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VORWORT. 


Dier sind seit Sauvages zum Behufe einer leichten Ubersicht und Erkenntniss von Pflanzen 
wiederholt benützt worden. Insbesondere waren es Förster und Gärtner, welche die Kenntniss 
der ihnen zunächst liegenden Holzpflanzen. nach gemeinfasslichen Blattmerkmalen in ihren 
Kreisen zu verbreiten suchten. Indess wurden solche Bestrebungen trotz mancher Berei- 
cherung der unterscheidenden Merkmale der Pflanzen von den orthodoxen Botanikern, wie 
Linnée (Philosophia botanica $. 26) bezeichnend jene systematische Schule nennt, welche vor- 
zugsweise die reproductiven Organe der Pflanzen beriicksichtigt, nur wenig beachtet. 

Die Pflanzenblätter sind jedoch Organe von hohem systematischen Werth. Es kann wohl 
heut zu Tage nicht mehr die Rede davon sein, auf die Pflanzenblätter oder auf irgend ein 
anderes einseitig hervorgehobenes Organ allein ein Pflanzensystem zu gründen; aber eben so 
wenig kann dem vergleichenden Studium der Blätter zu systematischen Zwecken der wissen- 

schaftliche Werth abgesprochen werden. 
| Das Studium der fossilen Pflanzenreste, die zum grössten Theil aus Blätterabdrücken 
bestehen, hat in neuerer Zeit die Aufmerksamkeit der Phytopaläontologen abermals auf die 
Blätter gelenkt, und man nimmt keinen Anstand, fossile Blätter zu bestimmen, dieselben mit 
einem grösseren oder geringeren Grad von Wahrscheinlichkeit mit Jetzt lebenden Formen ver- 
wandt oder identisch zu erklären und hieraus die wichtigsten Schlüsse auf die Flora und phy- 
sische Beschaffenheit früherer Erdperioden abzuleiten. 

Es liegt der Gedanke nahe, dass, wenn es möglich ist, fossile Pflanzenformen an den 
Blättern zu erkennen, es ungleich leichter sein müsse lebende Pflanzen nach Blättern zu 
bestimmen, da das frische oder getrocknete Blatt viel mehr Merkmale darbietet, als der fossile 
Abdruck. Zugleich ist die Bestimmbarkeit recenter Blätter der Probirstein für die Möglichkeit 
einer sicheren Bestimmung der fossilen. Es lohnte sich daher der Mühe, an einer grösseren 
Anzahl von lebenden Pflanzen den Grad der Wahrscheinlichkeit zu erproben, mit welchem 
Pflanzenblätter zu unterscheiden und zu erkennen sind. 

Da es nicht leicht ausführbar ist, alle Pflanzen einer etwas reicheren und umfassenden 
Flora nach ihren Blättern gründlich zu untersuchen und zu vergleichen, so musste eine Aus- 
wahl getroffen werden, und dazu empfahl sich eine solche am meisten, welche den Vorkomm- 
nissen an einer Lagerstätte fossiler Pflanzen am ähnlichsten ist und zugleich hinreichend zahl- 
reiche Formen aus verschiedenen Abtheilungen des Pflanzenreiches enthält, um auch die Unter- 
scheidbarkeit nahe verwandter Arten darzuthun. | 

Eine solche, auch in vielen anderen Beziehungen einer náheren Wiirdigung sich empfeh- 
lende Gruppe sind die Holzpflanzen eines grósseren Florengebietes. Obgleich nicht systematisch 
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scharf abgegrenzt von den krautartigen Pflanzen, bilden die Holzpflanzen einen ansehnlichen 
Theil der Gesammtflora, dabei ganze artenreiche Pflanzenfamilien oder Pflanzengattungen und 
ihre Repräsentanten sind in allen Classen der Phanerogamen zu finden. Sie können daher sehr 
wohl zur Beantwortung der hier obschwebenden Frage dienen. 

Dass es Pflanzenformen gibt, deren Blätter so charakteristisch sind, dass sie am ersten 
Blick leicht und sicher daran erkannt werden können, ist eine bekannte Thatsache. Farne, 
Palmen, Nadelhölzer, Eichen, Rosen und ähnliche ausgesprochene Pflanzentypen lassen sich 
in ihren Blättern nicht verkennen. Ob es aber unter nahe verwandten Arten oder auch in ver- 
schiedenen Familien völlig isomorphe Blätter gebe, lässt sich nur durch genaue Vergleichung 
zahlreicher Formen annähernd ermitteln. 

Die Untersuchung der österreichischen Holzpflanzen lehrt, dass, obgleich es hier sehr 
artenreiche Gattungen gibt und ähnliche Blattformen in sehr verschiedenen Pflanzenfamilien 
auftreten, Isomorphismus der Blätter nur an Arten beobachtet wird, deren Selbstständigkeit als 
eigene Arten gegründeten Zweifeln unterliegt. Selbst die artenreichsten Gattungen, wie z. B. 
Salix, Rosa, Prunus, Genista, Cytisus, Acer u. dgl. gestatten bei Beriicksichtigung aller Merk- 
male hinreichend scharfe Blatterdiagnosen der einzelnen Arten, und eben so sicher lassen sich 
“hnliche Blattformen in verschiedenen Familien, wie z. B. die der Coniferen und Ericaceen oder 
die der Salicineen und Amygdaleen unterscheiden. 

Es kann daher als gewiss betrachtet werden, dass die Pflanzenarten einer Flora, in sofern 
sie einigermassen haltbar sind, aus den Blättern erkannt werden können, ein Resultat, welches 
nicht nur für die Bestimmbarkeit fossiler, sondern auch recenter Pflanzen von grosser Wichtig- 
keit ist, übrigens auch schon bei der blossen Durchsicht der diesem Werke beigegebenen 
Abdriicke oder noch besser bei Vergleichung eines Blätterherbariums, so wie aus der einfachen 
Betrachtung einleuchten dürfte, dass praktische Gärtner und Pomologen nicht nur nahe ver- 
wandte Arten, sondern selbst zahlreiche Abarten und sogar Sorten nach Blättern allein zu 
unterscheiden im Stande sind. In der That ist es nicht der Isomorphismus der Blätter verschie- 
dener Arten, als vielmehr der Polymorphismus der Blätter einer Art, welcher bei Bestimmungen 
und beim Diagnostieiren einer Art nach Blättern die grössten Schwierigkeiten bereitet. 

Die Schwierigkeiten der Charakteristik von Blättern werden theilweise durch eine 
Erfindung der Neuzeit, den Naturdruck behoben, da es hiedurch möglich ist, Form und Gerippe 
eines Blattes auf eine jede Beschreibung und Zeichnung übertreffende einfache Weise graphisch 
darzustellen und so zur unmittelbaren Anschauung zu bringen. Durch dieses vortreffliche Hilfs- 
mittel ist das Studium der Pflanzenblätter erst allgemein anwendbar und eine ganze Reihe der 
wichtigsten Blattmerkmale, der Nervationsverhältnisse nämlich, ist erst seither einer allgemeinen 
und bequemen Anwendung theilhaftig geworden. 

Nachdem hier C. R. v. Ettingshausen durch seine umfangreichen Arbeiten über die 
Nervationsverhältnisse zahlreicher fossiler und recenter Pflanzen erfolgreich Bahn gebrochen, 
ist die Wichtigkeit der Nervation für die Systematik so einleuchtend, dass ihre Beriick- 
sichtigung auch bei der Beschreibung lebender Pflanzen nicht mehr fehlen darf. Es wurden daher 
auch in diesem Werke die Nervationsverhältnisse der beschriebenen Pflanzenarten genau berück- 
sichtigt und hiebei die von Ettingshausen in die Wissenschaft eingeführte Methode und Ter- 
minologie mit einigen Modificationen angewendet. Da auch bereits in der von uns gemeinsam 


bearbeiteten Physiotypia plantarum austriacarum eine grosse Anzahl meist krautartiger ein- 


heimischer Pflanzen aus allen Classen der Gefásspflanzen auf ühnliche Weise untersucht wurden, 
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so sind gegenwürtig die Nervationsverhültnisse der Blütter von mehr als 1000 österreichischen 
Pflanzenarten näher beschrieben. 

Um die Benützung der durch diese Untersuchungen gewonnenen Resultate für floristische 
und systematische Zwecke zu erleichtern, schien es zweckmässig, die in diesem Werke beschrie- 
benen Pflanzenarten in streng systematischer Reihenfolge aufzuzählen und sie mit sorgfältig 
ausgearbeiteten Blätterdiagnosen und Blitterbeschreibungen, welche die Nervation mitberiick- 
sichtigen, zu versehen. Es war dies um so nothwendiger, als die Blatter in vielen Floren 
und systematischen Werken nur oberflächlich beschrieben werden und zwar meist um so ober- 
flächlicher, je charakteristischer die Blüten und Früchte an verwandten Arten sind. In allen 
Fällen, wo es sich darum handelt, eine Pflanze ohne Blüten und Früchte zu erkennen, ist dann - 
eine Bestimmung nach solchen Beschreibungen unthunlich. Obgleich bei der Ausarbeitung der 
Diagnosen und Beschreibung mit der grössten Sorgfalt verfahren wurde und eine stete Ver- 
gleichung der natürlichen Blätter stattfand, so lassen dieselben bei vielen Arten, wo nur 


mangelhaftes Material vorlag, noch Manches zu wünschen übrie 


g, und gerne wird zugestanden, 


dass Manches schärfer, genauer und vollständiger zu geben wäre. Wer jedoch nur annähernd 
die Schwierigkeiten kennt, welche mit der Erwerbung und Bestimmung des vorliegenden 
Materials verbunden waren, wird manche Lücken und Mängel der Bearbeitung entschuldigbar 
finden. Es liegt übrigens in der Natur ähnlicher Arbeiten, dass sie nur die Grundlage für weitere 
und bessere Forschungen abgeben. Der Verfasser kann sich hiebei ruhig auf die Garantien 
verlassen, welche redliches Streben, mehrjähriger Fleiss und gewissenhafte, durchaus auf 
Autopsie gegründete Vergleichungen gewähren. 

Um ferner die Bestimmung eines Blattes zu erleichtern, befindet sich am Schlusse des 
Werkes eine Anordnung der österreichischen Holzpflanzen nach Blättern allein, in welcher die 
ähnlichsten Blattformen zur bequemeren Vergleichung, unabhängig von der systematischen 
Reihenfolge, neben einander gestellt sind. Sollte sich manches Blatt auch mit Hilfe dieser 
Zusammenstellung nur schwierig oder annäherungsweise oder auch gar nicht bestimmen lassen, 
so kann man desshalb nicht die ganze Methode für verwerflich oder überflüssig erklären, da 
nothwendiger Weise die Bestimmung aus einem Organ schwieriger und minder sicher ist, als 
eine auf Benützung des Differenzcharakters aller Organe gegründete. Wenn nun schon die 
Bestimmung mancher kritischen Pflanze Zweifel zulässt, selbst wenn vollständige Exemplare 
und der vollständige wissenschaftliche Apparat, den Sammlungen, Abbildungen und Bücher 


bieten können, vorliegen, so wäre es geradezu unbillig, zu verlangen, dass die Bestimmung 


nach Einem Organ etwa leichter oder zuverlässiger sei. 


Obgleich die Beschreibung der Blätter und die Ableitung brauchbarer Blätterdiagnosen der 
Hauptzweck dieses Werkes ist, so schien es dennoch passend, hieran zugleich eine floristische 
Beschreibung der ganzen Pflanze, und die geographische Verbreitung der Art innerhalb der 
Grenzen des österreichischen Kaiserstaates nebst einzelnen phänologischen Notizen zu knüpfen. 


Ein nicht unbeträchtlicher Theil unserer einheimischen Flora erscheint hiedurch in einer neuen 
Bearbeitung. 


Die Begrenzung, Bezeichnung und Beschreibung der Arten ist fast durchgehends die 
allgemein übliche. Als Grundlage dienten die bekannten floristischen Werke von Neilreich, 
Koch, Reichenbach, Bertoloni, Visiani, Grenier und Godron u. A. nebst den 
einschlägigen neueren Monographien. Die Gattung Salix wurde nach Kerner's System, die 
Gattung. Tilia nach J. Bayer bearbeitet. Von der Gattung Rubus wurde eine Auswahl der 
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Nees-Weihe'schen Arten geliefert. In der Bezeichnung der Bastarte führt die aus den 
Namen beider Stammarten zusammengesetzte Bezeichnung zu einer heillosen Verwirrung 
in den Synonymen; daher folgte ich in der Benennung den Ansichten Kerners und 
sah mich genüthigt, einige neue Artnamen zu gebrauchen. Im übrigen wurde nach Thun- 
lichkeit die neuere und neueste Literatur über österreichische Flora und Pflanzen benützt, 
um eine möglichst vollständige Übersicht der österreichischen Holzpflanzen geben zu 
können. Bei dem Umstande jedoch, dass fortwährend neue Entdeckungen und neue Ansichten 
zu Tage gefördert werden, konnte manche erst während der Drucklegung erschienene Arbeit 
leider nicht mehr berücksichtigt werden. | 

Die diesem Werke beigegebenen 1640 Blätterabdrücke stellen mit wenigen Ausnahmen 
sämmtliche hier beschriebene Arten dar. Diese so schwierig zu erreichende, nahezu absolute 
Vollständigkeit verdankt der Verfasser der Benützung öffentlicher und Privatsammlungen, die 
ihm mit grosser Liberalität gestattet wurde, wofür er hier seinen Dank ausspricht und wodurch 
die Lücken seiner eigenen Sammlung sich completirten. Von öffentlichen Sammlungen waren 
das reiche Herbar des k. k. botanischen Museums und das Herbar der k. k. zoologisch-botanischen 
Gesellschaft zugänglich; von Privaten unterstützten ihn mit seltenen und kritischen Blattformen 
Herr Oberlandesgerichtsrath A. Neilreich, die Herren Dr. und Prof. Anton und Joseph 
Kerner (vorzüglich mit Blättern der niederösterreichischen Weidenbastarte), Herr General- 
Eisenbahn-Inspecton J. Bayer (mit Tilia- und Rubus-Bláttern), Herr Custosadjunct Dr. Th. 
Kotschy, Herr Dr. A. E. Sauter, Herr Dr. R. Rauscher u. A. Eine beträchtliche Zahl 
von fertigen Blättertypen wurden von Herrn Professor Dr. ©. R. v. Ettingshausen freund- 
lichst überlassen. Uber diesen so vielseitigen Ursprung der abgedruckten Blätter gibt die 
Erklárung der Tafeln den detaillirten Nachweis. | 

Was die Art der Ausführung der Blätterabdrücke anbelangt, so ist diese nach einem 
neueren, in der k. k. Hof- und Staatsdruckerei geübten Verfahren sehr vereinfacht und 
gibt durch Umdruck und Hochätzung auf Zink erzeugte, mit der Buchdruckerpresse gedruckte, 
positive Bilder. Freunde des Fortschrittes dieser Erfindung werden auf die Tafeln 67 und 68 
aufmerksam gemacht, welche photographisch verkleinerte Naturdrucke enthalten, wodurch es 
möglich war, Blätter auf zwei Quarttafeln darzustellen, die in der Wirklichkeit den Raum von 
acht Quarttafeln einnahmen. | 

Zum Schlusse erübrigt dem Verfasser noch die angenehme Pflicht, jenem Manne, der die 
Anwendung des Naturdruckes auf Pflanzen und die daraus hervorgegangenen wissenschaft- 
lichen Arbeiten stets so grossartig unterstützt, Herrn Alois Ritter von A uer, k. k. Hofrath und 
Director der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, seinen tiefgefühlten Dank für die Herausgabe und 
Ausstattung dieses Werkes hiemit öffentlich auszudrücken. ] 


Wien, den 15. November 1863. 


Dr. A. Pokorny. 
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EINLEITUNG 


Begriff und Eintheilung der Holzpflanzen. 


et annot (Holzarten, Holzgewächse, plantae lignosae, dendrophyta) nennt man jene Pflanzen, 
deren oberirdische Axe verholzende Dauerzellen bildet und die einjährige Vegetationsperiode wenigstens 
theilweise überlebt. 

Man pflegt sie gewöhnlich in Bäume, Sträucher und Halbsträucher zu unterscheiden. 

Bäume (arbores) sind Holzpflanzen mit ansehnlichen oberirdischen Stämmen, die einfach bleiben oder 
erst in beträchtlicher Höhe über den Boden in Aste sich theilen. 

Sträucher (frutices) sind kleinere Holzpflanzen, deren Stamm schon in geringer Höhe über dem 
Boden in Äste sich theilt. 

Halbsträucher (suffrutices) sind kleine Holzpflanzen, deren Stamm und Hauptäste ausdauern und 
verholzen, während die jüngeren Zweige im Winter alljährlich ganz oder zum Theil eingehen. 

Diese Begriffsbestimmungen sind bekanntlich nichts weniger als exact, und längst haben daher die 
systematischen Botaniker die altersher so beliebte Eintheilung der Pflanzen in Bäume, Sträucher und Kräuter 
aufgegeben. Nichts desto weniger empfiehlt sich noch gegenwärtig die Gruppe der Holzpflanzen, wenn sie 
auch durch keine scharfe Grenze von den krautartigen Pflanzen getrennt ist, einer gesonderten Betrachtung 


. wegen des vielfachen Interesses, das sich an diese stattlichsten der Gewächse knüpft. Die Holzpflanzen sind 


es, welche bei unbegrenztem Wachsthume die Abgeschlossenheit eines Individuums scheinbar bewahren, 
und mitunter zu kolossalen lebenden Denkmälern vergangener Jahrhunderte und Jahrtausende heranwachsen. 
Die Holzpflanzen bestimmen durch ihre Masse den Charakter, ja selbst das Klima einer Landschaft; ihre 
Reste bilden das vorwiegende Material der Pflanzenpaläontologie; in ihnen speichern sich unerschöpfliche 
Vorräthe vegetabilischen Brenn- und Werkstoffes auf und nicht minder ergiebig ist der Nutzen, den sie durch 
die Menge der Früchte oder andere verwendbare Producte liefern. Berücksichtigt man noch das ästhetische 
Interesse, das sich an viele Holzpflanzen knüpft, so sind die Hauptrichtungen angedeutet, durch welche diese 
Pflanzengruppe ihre Berechtigung zu einer besonderen Berücksichtigung erhält. 

Aber auch ein gewisser Zusammenhang zwischen der natürlichen Verwandtschaft und der kraut- oder 
holzartigen Natur der Pflanze waltet ob. 

Vergleicht man nämlich die Vertheilung der Holzpflanzen in den Ordnungen des Systems unter einander, 
so findet man, dass zahlreiche natürliche Ordnungen nur Holzpflanzen enthalten. So gibt es unter den 
130 Ordnungen der österreichischen Phanerogamenflora 41 Ordnungen, die (bei uns wenigstens) ausschliesslich 
Holzpflanzen enthalten, und nur 29 Ordnungen, wo Holzpflanzen und Kräuter gemischt vorkommen; 
unter diesen sind noch 4 Ordnungen, wo die Holzpflanzen die überwiegende Mehrzahl der Arten bilden. Die 
absolute Mehrzahl der einheimischen Holzpflanzen fällt daher mit natürlichen Abtheilungen des Systems 
zusammen und kaum zwei Fünftheile (genauer 196 Arten) bilden keine vollständigen Ordnungen, obschon 


mit sehr geringen Ausnahmen noch vollständige Gattungen. Wenn daher auch die Holzpflanzen im Ganzen 


keine systematisch scharf gesonderte Gruppe bilden, so fallen sie doch fast ganz mit einzelnen systematischen 
Gruppen (Ordnungen und Gattungen) zusammen. ? 

Dass die Holzpflanzen von den Kräutern sich nicht scharf sondern lassen, ist in zwei Umständen 
begründet. Manche Pflanzen entwickeln nämlich unter günstigen Verhältnissen ausdauernde oberirdische 
Stämme, während sie bei minder günstigen Umständen als perennirende, ja selbst als zwei- und einjährige 


A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen, n 
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Kräuter vegetiren; wie denn z. B. der bekannte Wunderbaum (Ricinus communis L.) in unsern Gärten ein 
einjähriges Kraut, in den Tropenländern ein 30—40 Fuss hoher Baum ist. In andern Fällen ist die Grenze 
zwischen ober- und unterirdischen Stämmen so schwierig zu ziehen, dass es der Willkür anheim 
gestellt bleibt, ob man die betreffende Pflanze für einen zwergartigen Halbstrauch oder für ein perennirendes 
Kraut mit von der Erde entblösstem Rhizom halten will. Hieraus erklären sich die höchst widersprechenden 
Ansichten über die krautartige oder holzartige Natur so vieler Pflanzen bei verschiedenen Botanikern. In vor- 
liegendem Werke wurden der Vollständigkeit wegen möglichst viele solcher streitiger Arten als Holzpflanzen 
aufgenommen. Dessenungeachtet hätte sich die Zahl der sogenannten Halbsträucher noch hie und da etwas 
vermehren lassen; was jedoch unterblieb, um nicht durch die Aufnahme einzelner solcher problematischer 
Holzpflanzen aus grösseren, hauptsächlich nur Kräuter enthaltenen Gattungen den natürlichen Zusammenhang 
mit den verwandten Formen zu sehr zu stören. Aus letzterem Grunde und der bequemen Vergleichung wegen 
wurden auch drei entschieden krautige Pflanzen (Deotes candidissima, Vinca herbacea und Opuntia minor) 
aufgenommen. 

Wenn nun schon zwischen den Holzpflanzen überhaupt und den Kräutern keine scharfe Grenze besteht, 
so ist eine solche um so weniger unter den einzelnen Kategorien der Holzpflanzen zu suchen. Doch ist eine 
solche Unterscheidung annäherungsweise durchführbar, da es in der Natur einer jeden Art liegt, unter 
gewöhnlichen Verhältnissen eine bestimmte Art des Wachsthums, eine Normalgrösse und eine gewisse Dauer 
zu erreichen. Um nun die Verschiedenheiten der Holzpflanzen nach den Wachsthumsverhältnissen des Stammes 
annäherungsweise übersichtlich darzustellen, sind in der beigegebenen Tabelle neun Abstufungen ange- 
nommen worden, nämlich: 


1. Niederliegende Halbsträucher (suffrutices decumbentes) mit kriechenden, dem Boden ange- 
drückten halb holzigen, halb krautartigen Stämmen und Ästen. 

9. Aufrechte Halbsträucher (suffrutices erect?) mit aufrechten halb holzigen, halb krautartigen 
Stämmen und Asten. 

3. Zwergstrüucher (fruticule decumbentes) mit 'niederliegenden oder dem Boden angedrückten 
holzigen, höchsten fusshohen Stämmen und Asten. 

4. Buschstriucher (frutdcul’ erecti) mit aufrechtem, gewöhnlich dicht verzweigten 1—3 Fuss 
hohem Stamm. 

5. Gewöhnliche Sträucher (frutices) mit aufrechtem Stamm und Hauptästen, eine Höhe von 
3—15 Fuss erreichend. 

6. Kletternde Sträucher (frutices scandentes) mit windenden, kletternden, rankenden Stimmen 


und Ásten, mitunter eine ausserordentliche Héhe erreichend. 


7. Hohe Strüucher oder kleine Búume (frutices alte vel arbusculae) mit aufrechtem NE SS 
hohem Stamm. 
8. Mittlere Bäume (arbores mediocres) von etwa 25—A40 Fuss Höhe. 


9. Grosse Bäume (arbores magnae), deren Höhe unter gewöhnlichen Verhältnissen 40 Fuss über- 
steigt. 
o 


Uebersicht der Holzpflanzen. 
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Aus der tabellarischen Übersicht geht hervor, dass es in Osterreich , wo die Zahl der Holzarten den 
achten Theil aller Phanerogamen ausmacht, beiläufig gleich viel Halbstrüucher, Zwerg- Buschsträucher 
und hochstämmige Bäume gibt, da diese drei Kategorien von Holzpflanzen beiläufig je ein Fünftel aller Holz- 
arten enthalten , wührend auf die eigentlichen Striucher zwei Fünftel entfallen. Die Halbstrüucher werden an 
Zahl der Arten von den eigentlichen Holzpflanzen viermal übertroffen. Die grösste Zahl der Holzpflanzen fällt 
auf die Dikotyledonen mit 243 Arten , dann kommen die Apetalen mit 143, die Gamopetalen mit 109, die 
Gymnospermen wit 19 und die Monokotyledonen mit 6 Arten. Monokotyledonen und Gymnospermen haben 
keine Halbstrüucher, die Apetalen, Dikotyledonen und Gymnospermen die meisten hochstimmigen Bäume. 
Noch auffallender ist dieser Untersehied , wenn man die 29 Ordnungen, welche Krüuter und Holzpflanzen 
enthalten, mit den 41 Ordnungen, welche nur Holzarten haben, vergleicht. Zu ersteren gehóren simmtliche 
(105) Halbsträucher, hingegen nur drei hochstimmige Bäume und 88 Sträucher; zu letzteren 91 hochstämmige 
Bäume, 233 Sträucher und keine Halbsträucher. Die Gamopetalen sind reich an Halbsträuchern, sehr arm 
an Bäumen. Ausser den Papzlzonaceen gibt es keine Ordnung, welche aus den vier Hauptkategorien der Holz- 
pflanzen (Halbsträucher, Zwergsträucher, eigentliche Sträucher und hochstimmige Bäume) Repräsentanten 


hätte. 


Begrenzung des Begriffes der österreichischen Holzpflanzen. 


Als österreichische Holzpflanzen werden hier die im Umfange des österreichischen Kaiserstaates 
wild wachsenden oder im Grossen gepflanzten Bäume, Sträucher und Halbsträucher verstanden. Doch ist es 
in vielen Fällen sehr streitig, ob eine bestimmte Holzart in diesem Sinne als Österreichisch zu bezeichnen sei. 
Abgesehen von solchen europäischen Arten, deren spontanes Vorkommen innerhalb der Grenze des Kaiser- 
staates nicht gehörig constatirt ist und nur auf unverlässlichen Angaben beruht, ist der geographische Ursprung 
vieler Pflanzen ausserordentlich schwer zu ermitteln und es hängt die Aufnahme derselben nur davon ab, 
ob man sie als im grossen Massstabe gepflanzt und dadurch gleichsam zur Flora des Landes gehörig 
betrachten will. Es ist ferner leicht erklärlich und verzeihlich, wenn man eine besonders merkwürdige oder 
schöne Pflanzenform gerne als Culturpflanze in den Bereich der Flora einbezieht, wenn sie auch streng 
genommen nicht zu den im ausgedehnten Massstab eultivirten Pflanzen gehört. 

Um nun solche Arten pflanzengeographisch von den eigentlich einheimischen strenge zu sichten, werden 
hier zuerst die für Österreichs Flora zweifelhaften und die entschieden fremdländischen, bei uns aber häufig 
eultivirten und daher in diesem Werke beschriebenen Pflanzen aufgezählt. _ 

Zweifelhaft für Österreichs Flora und daher nur der Vergleichung wegen (mit eingeklammerten 
Artnummern) aufgenommene Holzpflanzen sind: 


























Ruscus Hypophyllum L. — Südeuropäisch. Angeblich im Vene- | Erica cinerea L. — Nordwesten von Europa. Angeblich in den 
tianischen, in Istrien und Dalmatien. Euganeen und Siebenbürgen. 

Myrica Gale L. — Nördliche Hochmoorpflanze. Angeblich in | Menziesia coerulea Sm. — Hochnordische Pflanze. Angeblich um 
Dalmatien. Friaul. 

Daphne collina Sm. — Südöstliches Europa. Angeblich in Friaul. | Cistus laurifolius L. — Südwesten von Europa. Angeblich in den 

Lonicera pyrenaica L. — Pyrenäen. Angeblich bei Brixen. Euganeen. 

Ballota Pseudodictamnus Benth. — Südeuropa. Angeblich bei | Genista anglica L. — Westliche Hochmoorpflanze. Angeblich um 
Verona. Troppau. 

Erica mediterramea L. — Südwesten von Europa. Angeblich in 
Dalmatien. 





Andere zweifelhafte Arten sind im Verlaufe des Textes nur kurz mit einigen kritischen Bemerkungen 
über ihr Vorkommen angeführt. 

Culturpflanzen im weitesten Sinne gibt es unter den Holzarten eine überraschend grosse Anzahl. 
Sie sind theils fremdländischen, theils einheimischen, theils zweifelhaften. Ursprungs. Die erstern sind ent- 
weder nur cultivirt zu finden oder sie kommen auch verwildert vor, .manche haben sich bereits eingebürgert. 
Doch ist die Unterscheidung von verwilderten, eingebürgerten und ursprünglich einheimischen Pflanzen, wie 
bereits erwähnt, ausserordentlich schwierig und daher eine strenge Eintheilung derselben nach diesen Kate- 
gorien unthunlich. Es werden daher die in diesem Werke beschriebenen Holzpflanzen nur annüherungsweise 
nach ihrem Ursprunge 1. in ausländische und nur im cultivirten Zustande vorkommende, 2. in ausländische, 
aber theils verwilderte, theils eingebürgerte, 3. in solche zweifelhaften Ursprungs und 4. in ursprünglich ein- 
heimische unterschieden. i . 

Auslindische Holzpflanzen, die in unserm Gebiete nicht verwildern, aber in Gärten, 
Anlagen, Baumschulen und eigenen Anpflanzungen häufig gezogen werden, sind so zahlreich, dass eben nur 
die gewöhnlichsten hier berücksichtigt werden konnten. Einige (A) werden im ganzen Gebiete oder doch in 
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den nérdlichen Kronlündern gezogen, andere (B) kommen im Freien nur in den südlichen Kronlündern vor. 
Nach ihrer Heimat stammen die meisten aus der alten Welt, die übrigen aus Nordamerika, eine Art aus Neu- 
holland, wie folgende Übersicht zeigt: 





A. Pinus Strobus (Nordamerika) | Rosa centifolia (Asien) D. Phenix dactylifera (Afrika) 
Morus rubra (Nordamerika) | » semperflorens (Asien) Cupressus sempervirens (Asien) 
Salix babylonica (Asien) | Amygdalus communis (Asien) | Citrus Aurantium (Asien) 
Populus monilifera (Nordamerika) | Persica vulgaris (Asien) | » Medica (Asien) 

Cornus alba (Nordamerika) Prunus armeniaca (Asien) Pistacia vera (Asien) 
Aesculus rubicunda (Asien) 5 cerasifera (Nordamerika?) Prunus Laurocerasus (Asien) 


Ailanthus glandulosa (China) » Farnesiana (Westindien) 


»  Lophantha (Neuholland). 





| 
Ampelopsis hederacea (Nordamerika) Gleditschia triacanthos (Nordamerika). | Acacia Julibrissin (Asien) 


Auslindische, aber theils verwildernde, theils schon eingebiirgerte Holzpflanzen sind 
folgende meist der alten Welt angehörige: 





Alnus rugosa (Nordamerika) Opuntia nana (Amerika) Punica Granatum 
Morus alba » ficus indica (Amerika) Philadelphus coronarius 
Ona n»n  amyclaea Amerika) Crataegus Azarolus 
Ficus Carica | Melia Azedarach Cydonia vulgaris 
Elaeagnus angustifolia Aesculus Hippocastanum Rosa lutea 
Artemisia Abrotanum ` | Vitis vinifera » cinnamomea 
Lonicera tatarica | Zizyphus vulgaris : n turbinata 
Gomphocarpus fruticosus | Juglans regia f Spiraea ulmifolia 
Lycium barbarum | Rhus Toxicodendron (Nordamerika) Prunus Cerasus 
Diospyros Lotus n typhina (Nordamerika) Colutea cruenta 
Capparis spinosa | Hibiscus syriacus Robinia Pseudacacia (Nordamerika). 





Holzpflanzen zweifelhaften Ursprungs kommen theils cultivirt, theils verwildert oder ein- 
gebürgert, theils scheinbar wild vor. Es sind meist uralte Culturpflanzen, deren Einführung nicht vollständig 
constatirt ist. Hieher rechne ich: 


Pyrus nivalis | Spiraea hypericifolia 


Laurus nobilis | | 

| D 
Olea europaea | Cotoneaster Pyracantha | Prunus domestica. 
Mespilus germaniea Spiraea salicifolia | 


Alle übrigen Holzpflanzen kónnen als ursprünglich einheimische, als wildwachsende oder spontane 
Dürger der ósterreichischen Flora betrachtet werden, obgleieh auch unter diesen eine bedeutende Zahl durch 
Cultur einen weit ausgedehnteren Verbreitungsbezirk erhalten hat, als ihnen ursprünglich zukam. Namentlich 
sind es einige südeuropäische Arten, die bei uns nur in den südlichen Kronlündern wild wachsen, durch die 
Cultur aber weit verbreitet worden sind, wie z. B.: Syringa vulgaris (wild am Domugled bei Mehadia), 
Nerium Oleander, Periploca graeca, Salvia officinalis, Rosmarinus officinalis, Matthiola incana, Buxus 
sempervirens u. v. a. 

Nach Abzug der für Osterreichs Flora zweifelhaften und der auslündischen (75) Arten, verbleiben 
445 Arten als ursprünglieh einheimisch. Aber auch diese Arten haben einen ungleichen systematischen Werth. 
Es sind darunter nicht weniger als 70 hybride Arten, wovon die meisten (53 Arten) auf die Gattung Salix 
und auf die Gattug Rosa (9 Arten) kommen; über manche hier als eigene Arten aufgestellte Formen , wie 
z. D. bei der Gattung Rubus sind die Ansichten der Botaniker sehr getheilt. Immerhin mögen daher beiläufig 
noch 30 Arten als systematisch bezüglich ihres Artenrechtes streitig sein und sich dadurch die Zahl der wild- 
wachsenden Stammarten unter den österreichischen Holzpflanzen beiläufig auf 345 Arten reduciren. 


Horizontale Verbreitung der österreichischen Holzpflanzen. 


Obgleich die Verbreitung der Holzpflanzen in Österreich bei weitem noch nicht genügend bekannt ist, 
lassen sich doch bei den meisten Arten schon gegenwärtig die Grenzen ihres Verbreitungsbezirkes und die 
Bedingungen ihres Vorkommens wenigstens annähernd bestimmen. Bei der beträchtlichen Ausdehnung des 
Kaiserstaates (über einen Flächenraum von 11.749 geogr. Quadratmeilen in einer Ausdehnung von fast 9 Breite- 
und 18 Längegraden, genauer zwischen 4207’ und 5103’ n. Breite und zwischen 27015’ und 4407’ östl. Länge) 
und bei der beträchtlichen Verschiedenheit der Standorte (eine 255 Meilen lange, theils flache sandige, theils 
steile felsige Seeküste, ausgedehnte Tiefebenen, wie die grosse ungarische von 1800 Quadratmeilen Aus- 
dehnung, hohe Gebirge: Sudeten, Karpathen und Alpen, letztere bis 12.390’ ansteigend) ist es klar, dass 
nur die Minderzahl der Holzpflanzen über das ganze Gebiet verbreitet sein kónne, wührend die Mehrzahl 
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nur mit einem Theil ihres Areals im Gebiet irgend eine ihrer Vegetationsgrenzen erreicht und manche nur in 
sehr beschränkten Theilen des Gebietes verbreitet sind. Selbst jene Arten, welche im Norden wie im Süden, 
im Osten wie im Westen vorkommen, fehlen oft ausgedehnten Landstrichen im Innern der Monarchie 
günzlich und es gibt keine Art, die nicht Lücken von mehreren Quadratmeilen Ausdehnung in ihrer Ver- 
breitung aufzuweisen hitte. 

Um eine Übersicht dieser Verbreitungsverhältnisse zu gewinnen, 


ist es nothwendig 


o? 


geographische Gruppen bezüglich der horizontalen Verbreitung zu unterscheiden. Hieher gehören: 


1. Allgemein verbreitete Pflanzen, deren Verbreitungsbezirk, wenn gleich mit Unterbrechun- 


gen, sich über den ganzen Kaiserstaat erstreckt, ja denselben in den meisten Fällen überschreitet. 


2. Fast allgemein verbreitete Pflanzen, deren Verbreitungsbezirk über den grössten Theil des 


Kaiserstaates sich erstreckt, jedoch innerhalb seiner Grenzen eine Vegetationslinie erreicht. 


3. Sporadische Pflanzen, deren Verbreitungsbezirk durch grosse Unterbrechungen getrennt ist 
und daher in mehrere kleinere Bezirke zerfällt. 


4. Gebirgspflanzen, welche nur einem oder mehreren grösseren Gebirgszügen eigen sind. 


5. Isolirte Pflanzen, die nur einen kleinen, scharf abgegrenzten Verbreitungsbezirk im Innern des 
Gebietes bewohnen. 

6. Nördliche Pflanzen, die über eine bestimmte südliche Vegetationslinie nicht herausgehen. 

7. Südliche Pflanzen mit einer Nordgrenze. 

8. Östliche Pflanzen mit einer Westgrenze. 

9. Westliche Pflanzen mit einer Ostgrenze. 


1. Allgemein verbreitete Holzpflanzen, die in 


Juniperus communis 
Pinus sylvestris 
Abies alba 
Picea 
„ Zar 
Alnus incana 
» glutinosa 
Carpinus Betulus 
Corylus Avellana 
Quercus sessiliflora 
a pedunculata 
Fagus sylvatica 
Ulmus campestris 
Salix fragilis 
» alba 
» amygdalina 
„ viminalis 
» caprea 
» cinerea 
» aurita 
» purpurea 
Populus alba 
» tremula 
" nigra 
Daphne Mezereum 
Lonicera Xyloste um 
Viburnum Opulus 


ñ Lantana 


2. Fast allgemein verbreitete Holzpflanzen sind : 


a) Nördliche Arten, im Süden fehlend: 





| 


| 
| 
| 


Betula alba (fehlt in Dalmatien) 


» pubescens 
Salix repens cylindrica 
Ulmus effusa 


Andromeda polifolia (Istrien, Dalmatien) 
Vaccinium uliginosum (Dalmatien) 


b) Südliche Arten, im Norden (meist in Böhmen, Mähren und Galizien oder doch in Galizien) 
fehlend: 


Sambucus nigra 

= racemosa 
Ligustrum vulgare 
Fraxinus excelsior 
Vinca minor 
Teucrium Chamaedrys 
Thymus Serpyllum 
Solanum Dulcamara 
Calluna vulgaris 
Vaccinium Myrtilius 

» Vitis idaea 


. Hedera Helix 


Cornus mas 
» sanguinea 
Viscum album 
tibes Grossularia ` 
» alpinum 
Clematis Vitalba 
Berberis vulgaris 


Helianthemum elandicum 


a vulgare 
Tilia parvifolia 
» grandifolia 
Myricaria germanica 
Acer platanoides 
» Pseudoplatanus 
» Campestre 


Evonymus europaeus 


allen Kronländern angetroffen werden, sind: 





| 
H 


Rhamnus cathartica 
5 Frangula 
Crataegus oxyacantha 
» monogyna 
Cotoneaster vulgaris 
Pyrus communis 
» Matus 
Sorbus Aria 


P torminalis 


‘Rosa alpina 


n canina 
» rubiginosa 
» gallica 
Rubus Idaeus 
Prunus spinosa 
»  énsititia 
» avium 
Genista tinctoria 
» germanica 
Cytisus nigricans 
n hirsutus 
» Laburnum 


Ononis spinosa. 


Culturpflanzen. 


Salix babylonica 
Elaeagnus angustifolia 


Vaccinium Oxycoccos (Dalmatien) 


Loranthus europaeus (Südwesten) 


Evonymus verrucosus (Tirol) 


Sorbus Aucuparia (Dalmatien) 


Rosa tomentosa (Küstenländer) 


» pomifera 








Artemisia abrotanum 
Lonicera Caprifolium 
n tatarica 

Syringa vulgaris 
Lycium barbarum 
Cornus alba 
Ribes rubrum 


» nigrum 


Aesculus Hippocastanum 


Vitis vinifera 
Ampelopsis hederacea 
Juglans regia 

thus typhinum 
Mespilus vulgaris 
Cydonia vulgaris 
Rosa cinnamomea 

» centifolia 

» semperflorens 
Amygdalus communis 
Persica vulgaris 
Prunus Armeniaca 

ew . domestica 

" Jerasus 

Robinia Pseudacacia 
Colutea arborescens 


Gleditschia triacanthos. 


Spiraea salicifolia (Südwesten) 
Prunus Chamaecerasus (stidl. Alpenländer) 
Prunus Padus (Dalmatien) 
Sarothamnus vulgaris 


Genista pilosa. 


mehrere pflanzen- 























Salix incana 
» repens rosmarinifolia 
Daphne Laureola 
n»n  Cneorum (Nordosten) 
Hippophaé rhamnoides 
Globularia cordifolia 


Teucrium montanum 
Erica carnea 
Rhamnus saxatılis 
Helianthemum Fumana 
Rosa pimpinellifolia 

» arvensis 


n 


Prunus Mahaleb 

Genista sagittalis 

Coronilla Emerus 

vaginalis 
Doryenium Pentaphyllum. ~ 


Über einen grossen Theil des Kaiserstaates, jedoch ohne deutliche Nord- oder Südgrenze sind verbreitet: 


Quercus pubescens 


Polygala Chamaebuxus 


Staphylea pinnata 





Ononis repens 





Ononis hircina. 


3. Sporadische Holzpflanzen, mit sehr zerstreuten Standorten, zugleich meist eine bestimmte 
Vegetationslinie erreichend, sind: 


Ribes rubrum (die wildwachsende Pflanze) 


» nigrum (ebenso) 


und einige Culturpflanzen, wie: 


Populus monilifera 


4. Gebirgspflanzen in weiterer 


| Ailanthus glandulosa 


Rosa turbinata (verwildert) 


Ausdehnung , 


| Ilex Aquifolium, 
Spiraea ulmifolia (verwildert) | 


| Prunus cerasifera. 


einem oder mehreren der drei Hauptgebirgszüge 


(Sudeten, Karpathen und Alpen) zukommend. Sie erreichen alle eine oder mehrere Vegetationslinien, 
haben zugleich eine obere und untere Grenze und fehlen in den zwischen den Gebirgszügen befindlichen 


Tiefländern. 


a) Den Sudeten ausschliesslich eigen ist: 


Sorbus scandica und Sorbus sudetica. 


6) Den Karpathen, und zwar dem östlichen Theile derselben ausschliesslich eigen sind: 


Bruckenthalia spiculiflora und Rhododendron myrtifolium. 


c) Den Alpen ausschliesslich eigen sind: 


Salix glabra 
» glauca 


» Caesia 


Daphne alpina 
5) striata 
» Petraea (bloss Tirol) 


Rhododendron ferrugineum 
E intermedium 
Rhamnus pumila 


d) Den Sudeten und Karpathen gemeinschaftlich eigen ist: 


Salix sudetica mit 


ihren Bastarden. 


Rhamnus rupestris. 


e) Die Sudeten und Alpen haben folgende Arten gemeinschaftlich, welche hier ihre Siid- und Ost- 


erenze erreichen: 


Betula nana 


J) Die Karpathen 


Juniperus Sabina | 

Pinus Cembra 

Salix retusa 3 | 
» Myrsinites | 
» Taphnoides | 


, 


| Linnaea borealis | 


und Alpen haben folgende Arten gemeinschaftlich: 


Salix grandifolia 

» myrtilloides 
Chamitea reticulata 
Veronica saxatilis 


Azalea procumbens i 


Rhododendron hirsutum 

A Chamaecistus 
Arctostaphylos alpina 
Atragene alpina 


Rhamnus alpina 


9) Den Sudeten, Karpathen und Alpen sind gemeinschaftlich: 


Juniperus nana 
Pinus Mughus 
Taxus baccata 
Alnus viridis 


Salim pentandra 


Salix herbacea 
» arbuscula 
» Lapponum 


» nigricans 





» hastata 


Lonicera nigra 

5 alpigena 

5 coerulea 
Veronica fruticulosa 
Ledum palustre 





Sorbus Chamaemespilus. 


Cotoneaster tomentosa 
Aronia rotundifolia 
Rosa rubrifolia 
Dryas octopetala 
Cytisus alpinus 


Arctostaphylos officinalis 
Ribes petraeum 


Empetrum nigrum. 


Einige Gebirgspflanzen von sehr beschränktem Verbreitungsbezirk sind in den folgenden Gruppen, 
namentlich unter den siidlichen (dalmatinischen) Pflanzen enthalten. 





5. Isolirte Holzpflanzen von sehr beschrinktem Verbreitungsbezirk sind: 


Eurotia ceratoides (Grenze von Mähren und Unterösterreich) 


Daphne Blagayana (Billichgrätz in Krain) 
Corylus tubulosa (wild nur in Istrien) 


Rhus toxicodendron ) 
Alnus rugosa 


Spiraea decumbens (Belluno, Friaul) | 
verwildert in Nordbóhmen | 


Betula intermedia (Siebenbiirgen), 


und einige Culturpflanzen, wie 


Aesculus rubicunda l 
Pyrus nivalis f 


Unterösterreich. 
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Hieher gehören auch manche hybride und kritische Pflanzenarten, die bisher nur an einem oder wenigen 
Orten aufgefunden wurden. Andere Arten von sehr beschränktem Verbreitungsbezirk, welche an den Grenzen 
des Kaiserstaates beobachtet werden und hier eigentlich nur mit einem Theil ihres Areals in das Gebiet ein- 
greifen sind in den folgenden Gruppen aufgenommen. 


6. Nördliche Holzpflanzen. Hieher gehören die S. XIV angeführten, fast allgemein verbreiteten, 
nur im äussersten Süden fehlenden Holzpflanzen , so wie die meisten Gebirgspflanzen , die hier ihre südliche 
Vegetationslinie erreichen. Von anderen Pflanzen können noch hieher gerechnet werden: i 

Salix depressa und Erica Tetralix, beide dem Nordosten der Monarchie angehörig, und Cytisus austriacus und C. supinus, 
welche den südlichen und westlichen Alpenländern fehlen. 


7. Südliche Holzpflanzen. Diese sind in der österreichischen Flora am zahlreichsten vertreten. 
Sie gehören selbst wieder zum grössten Theil der Litoralzone der Adria und zwar der östlichen Steilküste an. 
Auffallend ist die grosse Artenzahl, welche Dalmatien allein eigen ist. Es gibt jedoch auch zahlreiche Arten, 
welche den ganzen Südwesten oder überhaupt den südlichen Theil der Monarchie einnehmen. Es ergeben sich 
hiebei folgende pflanzengeographische Untergruppen : 
a) Pflanzen, welche nur in Dalmatien und im croatischen Litorale, so wie auf den dalmatinischen 
und quarnerischen Inseln (zwischen 41—45° n. Br.) verbreitet sind. Es sind meist Halbsträucher oder Zwerg- 
sträucher der Mediterranflora. Einige dürften auch noch in Südistrien oder im Venetianischen vorkommen. 





Smilax mauritanica | Satureja cuneifolia | Iberis Garrexiana Anthyllis Barba jovis 
| | 
Ephedra nebrodensis | Micromeria graeca » Serrulata Coronilla juncea 
Pinus halepensis B Juliana | Cistus creticus | a stipularis 
» Pinea (wild) Convolvulus Cneorum | Helianthemum thymifolium Ceratonia Siliqua. 
Daphne Gnidium Solanum Sodomeum | ^ arabicum | 
Artemisia arborescens Lycium europaeum e hirtum | Al penp flanzen. 
'culat tyrax officinalis Melia Azedarach (verw. 5 : 
a EE e i fi : E í à ^ QI) Achillea abrotanoides 
Staehelina dubia Erica multiflora Euphorbia spinosa 5 "m 
T 3 Veronica saturejoides 
Putoria calabrica | » verticillata 5 dendroides d : 
| (eg | Aronia cretica 
Lonicera glutinosa | Ribes spicatum Rhus coriaria 
Se ER ee ( ildert) BER 8 Prunus prostrata 
rea latifolia untia nana (verwildert oterium spinosum ; : 
Kee? SE | Be E t A ` WR. Chamaecytisus dalmaticus. 
Períploca graeca (wild) 5 Ficus indica (verw.) Spiraea cana | 
Phlomis fruticosa S amyclaea (verw.) Anagyris foetida | S E 
Lavandula Spica (wild) | Mathiola incana (wild) Genista pulchella | Cultur p flanzen. 
Teucrium marum (wild) eS glandulosa Cytisus Weldenü Phenix dactylifera 
D Jruticans e tristis » monspessulanus | Gomphocarpus fruticosa 
Thymus bracteosus | Brassica Botterii »  mfestus i | Pistacia vera. 
Coridothymus capitatus 5 mollis » spinosus 
Tendana Piperella Farsetio triquetra Ononis minutissima | 








b) Pflanzen, die der ganzen Ostküste der Adria, also ausser dem früher erwähnten Gebiete noch 
? fo) H 
dem Kiistenland (Istrien, Triest, Górz und Gradisca) angehóren. Manche kommen noch in Nordkrain vor. 
(Nordgrenze zwischen 45— 46? n. Br.) Die meisten sind zugleich an die Litoralzone gebunden. 
o o o 


Juniperus Oxycedrus Lonicera implexa 


Smilax aspera | Diotis candidissima Rosmarinus officinalis (wild) 
Thymus vulgaris (wild) 





» phoenicea 5 etrusca Vitex Agnus castus (wild) 
Carpinus duinensis (auch östlich) | Viburnum Tinus Viscum Oxycedri 
Quercus Suber | Moltkia petraea (auch östlich) | Clematis flammula (auch östlich) 
» coccifera - | Prasium majus | Cistus monspeliensis 
Suaeda fruticosa | Teucrium Polium | »  ncanus 
Passerina hirsuta E flavum | Rhamnus infectorius 
Santolina Chamaecyparissus Salvia officinalis (wild) i m Alaternus. 


c) Pflanzen, die im ganzen Gebiete der Adria, also ausser Dalmatien und dem Kiistenlande auch 
noch westlich in Venetien verbreitet sind: 


Pinus Pinaster | Phagnalon saxatile f | Tamarix africana 
Salicornia fruticosa Nerium Oleander (wild) Pistacia Lentiscus 
Halimus portulacoides (auch sporadisch in | Apocynum venetum | Myrtus communis 
Siebenbürgen) | Arbutus Unedo | Cotoneaster Pyracantha 
Osyris alba | Cistus salvifolius | Rosa sempervirens 
Gnaphalium italicum | Tamarix gallica | Ononis antiquorum. 


d) Pflanzen , die ihre Nordgrenze in Siidtirol erreichen, hier den 46° n. Br. meist úberschreiten, 
zugleich aber in den Litoralgegenden des Kiistenlandes, in Dalmatien und Venetien verbreitet sind: 




















Cupressus sempervirens (cultivirt). 
Pinus Pinea (cult.) 
Quercus Ilex 

Laurus nobilis 
Jasminum officinale 
Olea europaea 
Phillyrea media 

Vinca major (verw.) 
Lavandula vera (wild) 
Satureja montana 
Diospyros Lotus 

Erica arborea 


Clematis Viticella 

Cheiranthus Cheiri (wild) 

Capparis spinosa 

Reseda suffruticosa 

Helianthemum polifolium 

Androsaemum officinale (fehlt in Dalmat.) 
Zizyphus vulgaris 

Paliurus aculeatus 

Buxus sempervirens (wild) 

Pistacia Terebinthus 


Punica Granatum 








Prunus Laurocerasus (cult.) 
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Spartium junceum 
Genista sericea 
» . sylvestris 
Cytisus sessiliflorus 
D argenteus 


» radiatus 
» — purpurescens 
Ononis Natrix 
Cercis Siliquastrum (verw.) 
Acacia Julibrissin (cult.) 

»  Farnesiana (cult.) 


Lophanta (cult.) 


” 


e) Pflanzen, deren Nordgrenze durch Südtirol, Krain, Steiermark, (Unterösterreich) und durch 
das südliche Ungarn geht und zwischen dem 47—48° n. Br. liegt. Ihr Verbreitungsbezirk, obgleich oft sehr 


unterbrochen, erstreckt 
Ruscus aculeatus | 
= Hypoglossum 
Ephedra distachya 
Ostrya carpini folia 
Celtis australis 
Artemisia camphorata 


Fraxinus Ornus | 


sich über die Südhälfte der ganzen Monarchie: 


Hyssopus officinalis (verw.) Genisia triangularis 


Acer monspessulanum | A ovata c. variet. 
Rhus Cotinus | Ononis Columnae 

Philadelphus coronarius (verw.) | 
Crataegus Azarolus 


Sorbus domestica 





Spiraea chamaedryfolia Castanea vesca 


Colutea arborescens (wild). 


Culturpflanzen. 


Vitis vinifera 
Morus alba 
ARONA 
» rubra 
Ficus Carica 
Colutea eruenta. 


Vitis vinifera hat im nördlichen Böhmen einen isolirten Verbreitungsbezirk. Das Gebiet der Weincultur 


im Grossen geht im südlichen Mähren und in Nordungarn bis zum 490 n. Breite. Auch Morus alba wird, 
besonders strauchartig, noch nórdlieher gezogen. 


8. Ostliche Holzarten. Sie gehören der östlichen Hälfte der Monarchie an und erreichen ausser 
der Westgrenze meist auch ihre Süd- oder Nordgrenze in Osterreich. Hieher gehören: 
a) Im Südosten (Croatien, Slavonien, Banat, südlichesSiebenbürgen) etwa bis zum 46° n. Br. gehend: 


Corylus Colurna Thestum elegans | Acer opulifoliwm | Crataegus nigra. 


Quercus conferta | Syringa vulgaris (wild) | Cratraegus pentagyna | 


b) Rein östlich, bis 409 Get), Länge und etwa 470-300n. Br. gehend (blos in Siebenbürgen vorkommend): 
| Bruckenthalia spieuliflora 


Syringa Josikaea | Rhododendron myrtifoliwm. 


c) Erst in den galizischen Karpathen die Nordgrenze zwischen 48—490 n. Br. erreichend: 


Tilia argentea | Acer tataricum | Spiraea hypericifolia 


| Spiraea crenata. 


d) Bis in die Gegend von Wien und ins südliche Mähren vordringend (490 n. Br., 340 östl. Länge): 


Quercus Cerris | Vinca herbacea | Amygdalus nana 


e) Nordöstliche Pflanzen: 
Salix depressa und Erica Tetralix. 
9. Westliche Holzpflanzen. Durchaus nur dem Südwesten 
Venetien verbreitet: 
Lonicera Periclymenum 


Cistus albidus 


Hibiscus syriacus (verw.) 


Quercus Pseudo-Suber Ulex europaeus 


(Verona) Ononis rotundifolia 


| 
| 
| 


| Coronilla minima. 
{ 


| 
| 
Daphne glandulosa | 
| Hypericum Coris i 


Lithodora graminifolia 
Noch gehören hieher einige Alpenpflanzen, wie: 
Salix caesia | Salix glauca | 
Nach dieser Übersicht der horizontalen Verbreitung 
folgende Artenzahlen: 
1. Allgemein verbreitete Holzpflanzen . ... . 
2. Fast allgemein verbreitete Holzpflanzen 
3. Sporadische Holzpflanzen . . . . . . 
EE e neo 
SS IsolirtesElolzpllanzen a 2... ..% 
. Nördliche (die in obigen Gruppen bereits 
. Südliche Holzpflanzen . . . . . «> 
bOsthehés 4! wäer = 


Westliche. 2... 4 ese ree 


5 
6 
7 
8 
9 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 


| Genista procumbens. 


angehörig und in Südtirol und 


Culturpflanzen. 
Citrus Aurantium 


| 
| 
| 
| » Medica. 


Daphne petraca. 


ergeben sich fiir die aufgestellten neun Gruppen 


. 107 Arten 


18 
Fae) an 
410 Arten. 


e 


” 

















XVIII 


Die erste, dritte und fünfte Gruppe, so wie fünf Arten der zweiten, zusammen also 127 Arten, zeigen 
keine deutliche Vegetationsgrenze im Gebiete. Die übrigen zertheilen sich derartig, dass 
57 Arten vorherrschend Südgrenzen 


Te cm E Nordgrenzeu 
j a 
SS E Westgrenzen 
TEL E Osterenzen erreichen. 


Da die meisten Pflanzen ausser ihrer Süd- und Nordgrenze auch noch die West- oder Ostgrenze ihrer 
Verbreitung erreichen, so hätte sich auch hier eine grössere Zah von Artengrenzen constatiren lassen. Doch 
erhellt schon auch aus den Vegetationsgrenzen, die jeder Art vorherrschend zukommt, ein auffallendes Über- 
wiegen der Nordgrenzen über die Südgrenzen, ein pflanzengeögraphisches Gesetz, das sich in allen mittel- 
europäischen Floren ergibt. 


Verticale Verbreitung der österreichischen Holzpflanzen. 

Die verticale Verbreitung der österreichischen Holzpflanzen ist viel weniger bekannt, als die horizontale. 
Es liegen allerdings genaue, auf wirklichen Messungen beruhende Angaben von Wahlenberg, Unger, 
A. Schlagintweit, Baron v. Hausmann, Prof. A. Kerner, Prof. Simony u. a. vor, doch erstrecken 
sich diese Angaben auf eine verhältnissmässig nur geringe Zahl von Arten und auf einige Beobachtungs- 
punkte. Sonst sind es nur beiläufige Schätzungen der Höhengrenzen, auf denen die gegenwärtige Kenntniss 
der verticalen Verbreitung der meisten Arten beruht. Unter solchen Umständen lässt sich keine allgemeine 
Übersicht derselben geben, und es dürfte hier genügen, darauf zu verweisen, dass die verticale Verbreitung 
nach der Standörtlichkeit bedeutend veränderlich ist und nur auf Grundlage sehr zahlreicher Beobachtung für 
bestimmte Gebirgszüge angegeben werden kann. 

Um jedoch einige der hieher gehörigen Verbreitungsverhältnisse anschaulich zu machen, sind in der 
folgenden Tabelle die untern und obern Grenzen der in Südbaiern vorkommenden Holzpflanzen nach Sendt- 
ner's gründlichen Untersuchungen (Vegetationsverhältnisse Südbaierns p. 379—402) zusammengestellt. An- 
nähernd ist nämlich für die benachbarten Gegenden von Salzburg , Ober-Österreich und Nordtirol, bei der 
grossen Ähnlichkeit aller Vegetationsbedingungen diese Darstellung der verticalen Vertheilung gleichfalls 
giltig und gewährt wenigstens eine sichere Grundlage zu Vergleichungen. In Unter-Österreich sind bereits 
fast sämmtliche Grenzen, namentlich die untern, beträchtlich tiefer, was schon aus dem Umstande zum Theil 
erhellt, dass der tiefste Punkt des Landes (der Donauspiegel an der ungarischen Grenze) um 400 Fuss tiefer 
liegt, als der tiefste Punkt in Súdbaiern, wo die Donau bei ihrem Austritt noch 800 Fuss absolute Meereshöhe hat. 


Übersicht der verticalen Verbreitung der Holzpflanzen in Südbaiern nach Sendtner. 


Untere Grenze. Obere Grenze. Untere Grenze. Obere Grenze. 
I. Untere Ebenenregion (Region des Weinstockes). | Par Fuss. am 
Tee Ribes Wee (15707) 
BOO SR ne 1600. SE ake Rosa gallica 
n nigricans 
Hippophaé rhamnoides III. Untere Bergregion (Region der Eiche). 
900. Myricaria germanica 1700. Rosa alpina (1780') . . | Ulmus effusa 
Alnus viridis 1800. Flex Aguifoltium . . . . | Quercus sessiliflora 
Daphne Cneorum Cotoneaster tomentosa . | Salix fragilis 


1000. Salix daphnoides . . . | Cytisus hirsutus Lonicera nigra » acuminata 
1100. Erica carnea 


Cytisus ratisbonensis 





Taxus baccata (1150 Fuss) | Salix repens rosmarinifolia » nigricans 


e A : is n  capitatus 
II. Obere Ebenenregion (Region des Wallnussbaumes) 





1900. Lonicera alpigena . . . | Staphylea pinnata 
1200. Betula humilis (1290) . | Genista pilosa E Rosa rubiginosa 
1500. Rhamnus saxatilis . . . | Helianthemum fumana | Salix cinerea 
| Salix rubra . » depressa 
1400. Betula nana . . . . . | Salix viminalis Genista sagittalis 
Vaccinium uliginosum . | Ribes nigrum 2000 TEE Sg 
Andromeda polifol. (1430') | Populus alba Genista tinctoria 
Doryenium suffruticosum 2100. Salix ambigua |. . . . | Genista germanica 
Salix myrtilloides 2300. 2 . | Doryenium Pentaphylium 
Betula pubescens 2400. Rosa canina . . . . . | Cornus sanguinea 
Arctostaphylos off. (1460') | v. coriifolia Betula nana 
1500: 2. 2. e | Sarothamnus vulgaris Populus nigra 
Lonicera Perielymenum 
































| xk 
1 Untere Grenze. | Obere Grenze. Untere Grenze. Obere Grenze. 
ij IV. Obere Bergregion (Region der Buche). Par. Puss. 
4 nu Fuss. | | Berberis vulgaris (4374') 
h 2500. Evonymus europaeus 4400. O ran Lantana 
N en. 
‚Rosa 1 ae Andromeda polifolia. 
f Pyrus communis Prunus Padus (4450') 
f oe alba (2515') 4500. Salix glabra... . . | Sambucus racemosa 
E Rubus caesius BETERA 
3 Lonicera ni 
Y ^ y 9559' 
q bes | sd a (2559) | Fagus sylvatica (4555!) (als Baum 
4 4 o oe a eee | Tilia paneon höchstes Vorkommen) 
4 | Ononis repens AGO Ooms Ne Abies alba 
E | Rosa cinnamomea 4700. Salix arbuscula . . . . | Teucrium montanum 
d | Viscum album Pinus Cembra (4711') Salix aurita (4742) 
UO oe e Ae oe en A ote ams | Alnus glutinosa Sorb. Chamaemesp. (4739) 
| Crataegus monogyna 4800. Veronica saxatilis . . . | Sorbus Aria 
q | E Oxyacantha | Fagus sylvatica (4815') (als 
N . | eee vulgare Strauch) 
| Solanum Dulcamara Betula pubescens (4875') 
| Daphne Oneorum 5000. Rhododendron Chamaecist.| Ribes alpinwm 
| Carpinus Betulus (2108) Lonicera alpigena 
| S Ch 7 ` 
m | | Clematis Vitalba Pinus sylvestris 
q 2800. Pinus Lar . . . . . | Salix myrtilloides Polygala Chamaebusus (5023') 
4 | q eg 5100. Dryas octopetala . . . . | Acer Pseudo-Platanus (5063') 
q lame 2202225 Salix retusa major | 
| Betula humilis ` | 
| Helianthemum oelan- | 
4 | Vaccinium Oxycoccos (2850') dicum (31637) | 
K | Ononis spinosa (2880') ROLY, Shap STORE | 
H 2900. Lonicera coerulea . . . | Quercus pedunculata (2925’) Rhododendr. intermedium | 
1 | Prunus spinosa (2940') A ferrugineum | 
f ? | Pyrus Malus (2967) Empetrum nigrum 
: 3000. Ribes alpinum . . . . | Rhamnus ee Arctostaphylos alpina 
d | — saxatilis 


Daphne striata 

| Azalea procumbens 
| Hex Aquifolium Chamitea reticulata 
| Mippophaé rhamnoides 

| Evonymus latifolius (30221) 
| Rhamnus frangula (30837) 


Viburnum Opulus 





VI. Untere Alpenregion (Krummholzregion.) 





a 3100. >.. -z.a | Tilda grandifolia 5300. Salix herbacea . . . . | Abies Picea (5311') 
q | Acer platanoides | Salix Caprea (5332'). 
E | Rosa arvensis Pinus Mughus (5350). 
a y En Le A m iman nigra 5400. Salix retusa minor... | 
| Lonicera Xylosteum 5500... . . e e nn. . | Aronia rotundifolia 
| Salix amygdalina Sorbus Aucuparia (5530') 
| » purpurea : »  Chamaemespilus (5554 ) 
SE UE 600... o | Abies Larix (5645’) 
| Myricarta germanica ERUN 
EE EE | Pinus Cembra (5751') 
O eof LE | Hedera helix 5900 tein ee eee de OEC DUpRnesMerereim 
| Corylus Avellana (3882') Juniperus Sabina 
os Bout a T ET | Rosa canina v. coriifolia Salix grandifolia (5885') 
| Ulmus campestris 60002 Me e Cuna ogani 
4000. Salix grandifolia . . . Rubus fruticosus ; Salix hastata 


| Salix daphnoides E d : N 
| N VIL Obere Alpenregion (Region der Heidelbeeren). 


| a incana 
Rosa canina (4085^) CHO en a a kee 
4200. Rhamnus pumila . . . | Fraxinus excelsior Atragene alpina (6121') 
Pinus Mughus (4297) | Salix nigricans | Lonicera coerulea (6121') 


| Populus tremula | Rosa alpina (61717) 





6200. 2. .....+.. e | Arctostaphylos officinalis 


4 CN ER KE - m , 
1 V. Voralpenregión (Region der Fichte). Alnus viridis 
P 4300. Juniperus nana | Cotoneaster tomentosa | Rhododendron intermedium 


3 Rhododendron hirsutum | Alnus incana Rhamnus pumila (6245’) 





Alnus viridis Taxus baccata - | Pinus Mughus (6248’) 
| Juniperus communis | Cotoneaster vulgaris (6252') 
| Betula alba (4350’) . | Rhododendron ferrugineam 
Fagus sylvatica (4369") (als Baum (6256’) 
| im Mittel) 6300. . | Empetrum nigrum 
e 





Obere Grenze. 
VII. Schneeregion. 


Erica carnea 


Untere Grenze. Obere Grenze. Untere Grenze. 


Par. Fuss. 


DIOU 


Par. Fuss. 
6500. . 
6600. . 


Arctostaphylos alpina 
| Rhododendron Chamaecistus Salix herbacea 


| Salix arbuscula (6640”) 


| | Veronica saxatilis (7150’) 


7200. 
7300. 
7500. . 
7600. . 
300 


Globularia cordifolia 


6800. . | Dryas octopetala (7220') 


Daphne striata Azalea procumbens 
Juniperus nana (6850') Rhododendron hirsutum 
| Chamitea reticulata 

Vaccinium Myrtillus (1025/) 


» Vitis idaea 


Salix retusa major 
Thymus Serpyllum 
Helianthemum oelandic. (7838') 


Salix retusa minor. 








» uliginosum. LOOP 


Manche Holzpflanzen erreichen in unsern Hochalpen bedeutend héhere Standpunkte als in Súdbaiern. 
Unter 224 Phanerogamen, welche nach A. Schlagintweit im obern Móllthale zwischen 7000—8500 Fuss 
noch vorkommen, gibt es folgende 13 Holzpflanzen : 


Helianthemum vulgare Azalea procumbens Daphne striata Chamitea reticulata. 


| 
Dryas octopetala Rhododendron ferrugineum | Empetrum nigrum 


Vaeinium Myrtilius 5 hirsutum 


i} 
| 
Salix herbacea | 
| 


uliginosum Veronica saxatilis » retusa 


» E 
Uber 8500 Fuss kommen unter 32 Phanerogamen nur 3 Holzpflanzen vor, nämlich: Azalea procumbens, 
Salix herbacea und S. retusa minor. Als höchste beobachtete Holzpflanze in Osterreich muss Azalea procumbens 
angesehen werden , welche Prof. Simony am Langtauferer Jöchel in Tirol in einer Höhe von 9400 P. F. fand. 

Um die Verschiedenheit der Höhengrenzen in verschiedenen Gebirgszügen darzuthun, dient folgende 
tabellarische Zusammenstellung der oberen Grenzen einiger Holzpflanzen: 


Übersicht einiger oberen Höhengrenzen in verschiedenen Gebirgen. 


a 








Pfianzenarten 


Vitis vinifera 


Sudeten 
(Riesengebirge, Gesenke) 
nach Wimmer. 





Karpathen 


nach 


Wahlenberg 


Fehlt; um Kaschau 
bei 900’ nicht immer 


reifend 


Nieder- 
Osterreich 


Höchste 
Weinberge 
1500 — 1700" 


Alpen 


Südbaiern 
nach 
Sendtner 


fehlt 


Südtirol 
^ nach 
B. v. Hausmann 


Weinberge 
2500’; an 
Häusern 

3300— 3900’ 


Centralalpen 
nach 


A. Schlagıntweit 


1900’ mittlere Grenze 
2300 - 2400" höchste 


Weinberge 





Juglans regia 


fehlt 


meist fehlend ; 
um Lubochau 1300; 
Triebe jährlich 


erfrierend 


(2 500) 


3400’ 


2700’ Mittel 
3500— 8600’ Max. 





Quercus sessiliflora 


und pedunculata 


2925' 


3500’ als Baum 
4— 4300 als 
Strauch 


3300—3400' Mittel 
3750’ Max. 





Fagus sylvatica 


als Baum 3358’ 
als Strauch 3880’ 
(nach Kerner) 


3100’ Tatra 
3900’ Fatra 


4431’ (nach 
Kerner) 


4369' Mittel 
4555’ Max. als 
Baum, 4815'M. 

als Strauch 


` 3700’ Mittel 





Acer Pseudoplatanus 


bis an 4000’ 


strauchartig 


über der Fichte 
(4500^) 


4645'alsBaum. 


5000" als 
Strauch 


4300—4800 





Abies Picea 


um 4000" 


kaum 5000’ 


5311’ Mittel, 
5603’ Max. 


5600—5800 


6000’ e 
6200— 6300’ Max. 





Abies Larix 


nur gepflanzt 


etwas höher 
als die Fichte 
(4500') gepflanzt? 


' 5645’ Mittel 
6013' Max. 


6000' Mittel 
6200—6300' Max. 





Pinus Cembra 


3900— 4800" 


fehlt 


5746’ Mittel 
6044' Max. 


6665' Max. 


6100' Mittel 
6500— 6600’ Max. 





Pinus Mughus 


3400 — 6000" 
zwischen 4100—5600 


*am haufigsten 


6000' Max. 


6248' Mittel 
6800' Max. 


5— 7000’ 





6500 —6700’ Mittel 
7000’ Max. 





Salix herbacea 


4700' Max. (nach 
Kerner) 


5900— 6600" 
7200” Max. (nach 
Kerner) 





6600' 











9300' (naeh Simony) 
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Die meisten Holzpflanzen haben sehr ausgesprochene untere Grenzen gegen die Tiefebene und den 
'Seestrand zu, so zwar, dass der Holzwuchs sich hier auf eine sehr bescheidene Zahl von Arten reducirt. 
Namentlich ist es das continentale Klima der ungarischen Tiefebene, welches fast jeden Baumwuchs unter- 
drückt und dadurch der Gegend das Charakteristische einer baumlosen Steppe verleiht. Das Verschwinden 
der Holzpflanzen tritt in jeder Localflora des ungarischen Tieflandes auf und lässt sich nicht sowohl aus der 
Gleichfórmigkeit der Bodenverhältnisse, obwohl auch diese dazu beitragen , als vielmehr aus der dem Holz- 
wuchse durch seine Temperaturextreme und Trockenheit entschieden ungünstigen Klima erklären. So kommen 
nach A. Kanitz (Sertum florae teritorii Nagy-Körösiensis in den Verh. d. zool.-bot. Gesellschaft in Wien, 
1862, pag. 201—214) in dem fünf Quadratmeilen grossen Gebiete der Stadt Nagy-Körös im Pest-Solter 
Comitat nur 370 Pflanzenarten vor; unter diesen gibt es 33 Holzpflanzen, von denen jedoch nur 13 ursprüng- 


lich wild daselbst sind. Diese im Innern der ungarischen Tiefebene, häufig nur kümmerlich vegetirenden Holz- 
pflanzen sind: 


a. Wildwachsende Ligustrum vulgare Prunus avium e. Wahrscheinlich nur 
Holzarten: : Fraxinus excelsior (selten) ES 
Solanum Dulcamara rosa gallica 


Jerasus + 6 
Ger eultivirte Holzarten: 
Clematis Vitalba Betula alba Mespilus germanica Quercus sessiliflora 

Acer tataricum IU pubescens. Cydonia vulgaris ^ Cerris 

Genista tinctoria Pyrus communis | Populus cancscens 


Rosa canina b. Cultivirte Holzarten: » Malus |o» tremula 


Crataegus Oxyacantha Morus alba » pyramidalis 


Cornus sanguinea Persica vulgaris » nigra 5 nigra. 


Viscum album Prunus Armentaca Juglans regia 











Viburnum Lantana ` » domestica Castanea vulgaris. 


Dieses Verzeichniss zeigt nach Abzug der Obstbäume gewöhnlichster Art und der zu künstlichen Wäl- 
dern verwendeten Eichen und Pappeln nur 13 spontane Arten, welche mit Ausnahme des östlichen Acer tar- 
taricum insgesammt den allgemein in Österreich verbreiteten Arten angchören. Es wurden jedoch oben 
107 allgemein und 39 fast allgemein verbreitete Arten aufgezählt. Es können daher selbst von diesen in ihren 
Vegetationsbedingungen keineswegs sehr beschränkten Arten nur wenige (etwa der zehnte Theil) das tödt- 
liche Steppenklima ertragen, während andere blos in den benachbarten Gebietstheilen verbreitete Holz- 
pflanzen fast simmtlich gegen das Centrum des Tieflandes hin bald ihre untere Grenze erreichen. : 

Es wäre im Anschlusse an die übersichtliche Darstellung der Verbreitung der österreichischen Holzpflanzen 
noch deren Bodenstatik und Klimatologie zu erörtern. Wegen Mangels genügender Daten wird jedoch die Bespre- 
chung dieser Vegetationsbedingen, die zu den schwierigsten und streitigsten Aufgaben der erklärenden Pflanzen- 
geographie gehórt, hier übergangen, und nur Einiges über phünologisehe Beobachtungen angeschlossen. 


Phánologische Beobachtungen an ósterreichischen Holzpflanzen. 


Es unterliegt keinem Zweifel, dass durch genaue phänologische Beobachtungen für die Systematik , so 
wie für die Geographie der Pflanzen gleich wichtige Daten gewonnen werden. Die Thatsache, dass zur Hervor- 
bringung bestimmter Entwicklungsphasen einer Pflanzenart constante Wärmemengen erforderlich sind, lehrt 
uns das specifische Würmebedürfniss einer Pflanzenart kennen, welches, als in der natürlichen Beschaffenheit 
der Art gegründet, sehr verschieden sein kann und daher unter die unterscheidenden Artmerkmale aufge- 
nommen zu werden verdient. Die Würmemenge, welehe zur Hervorbringung reifer Früchte nothwendig ist, 
erklürt die Polar- und oberen Grenzen der Pflanzen in den meisten Füllen, wo dieselben rein klimatisch sind. 
Diese und ähnliche Thatsachen aus dem Zusammenhang von Klima und Pflanzenwelt in ihrer Wechselwirkung, 
wenn sie einmal richtig erkannt worden sind, gestatten die wichtigsten Folgerungen aus dem Vorkommen und 
der Entwicklung einer Pflanze auf das Klima und umgekehrt bei Cultur- und Acclimatisationsversuchen aus 
dem Klima auf das Gedeihen einer Pflanzenart. 

Die phänologischen Beobachtungen, welche durch Herrn C. Fritsch, gegenwärtig Leiter der k. k. 
meteorologisehen Centralanstalt in Wien, theils selbststindig in Prag und Wien angestellt, theils in den ver- 
schiedensten meteorologischen Stationsplützen der österreichischen Monarchie veranlasst wurden, liefern ein 
so grossartiges Material, wie es kein Land sonst aufzuweisen vermag. Da dieses Material, namentlieh was 
Holzpflanzen anlangt, theilweise bereits sorgfältig revidirt und zur Ableitung allgemeiner Resultate bearbeitet 
vorliegt, so schien es zweckmiissig, dieselben hier bereits im systematischen Theil zu benützen. Es wurden 
daher die aus einer mehrjährigen Reihe von Beobachtungen über die Belaubung und Entlaubung der Bäume 
und Sträucher im Wiener botanischen Garten enthaltenen Resultate (43. Band der Sitzungsb. der k. Akademie 
der Wissensch. 1861, p. 81—114) bei jeder einzelnen Art hinzugefügt. Diese Resultate bestehen aus dem 
mehrjährigen mittleren, spätesten und frühesten Datum der Belaubung und Entlaubung und aus der mittleren 
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Wärmesumme. Diese mittlere Wärmesumme findet man, wenn man die täglichen mittleren Temperaturen über 
dem Gefrierpunkt vom Anfang des Jahres bis zum Eintritt der mittleren Belaubung addirt. Diese Wärme- 
summe ist eine constante, deren wahrscheinlicher Fehler nur ein kleiner Bruchtheil des Ganzen ist. Bei vielen 
Arten wurden auch noch, so weit Beobachtungen vorlagen, die fünfjährigen Mittel (von 1852— 1856) der ersten 
Blüte und ersten reifen Frucht hinzugefügt (nach K. Fritsch phänologische Beobachtungen aus dem Pflanzen- 
und Thierreich, VIL Heft. Jahrgang 1856, p. 12—24). Leider erschien die letzte und wichtigste Abhandlung 
von C. Fritsch (Thermische Constanten für die Blüte und Fruchtreife von 889 Pflanzenarten. Denkschriften 
der k. Akad. d. Wissensch. in Wien, 21. Band, 1863) erst nachdem der Druck des vorliegenden Werkes zum 
grössten Theil vollendet war. Um die daselbst enthaltenen Daten zu benützen, werden hier die aus meist 
zehnjährigen Beobachtungsreihen abgeleiteten Daten der ersten Blüte und Fruchtreife mit den dafür berech- 
neten Wärmesummen, so weit sie österreichische Holzpflanzen betreffen, tabellarisch zusammengestellt. 


Erste Blüte und Frucht österreichischer Holzpflanzen im Wiener botanischen Garten. 












































Erste Blüte Erste Frucht 
Pflanzen | Datum Wärmesumme Datum Wärmesumme 
Juniperus communis L. . d 80: April +4 372%8 + 27% 26. August + 1 2025%2 + 87% 
» PROCNICCOMEN. en Tavin T +7 19088; 227320 
JEU IRIE GH TRA A He Be ONERE 20. Mai + 2 Oot Ore lon, 
EUA Sere eis A aioe e re A ANS PUG ae. 1020) 
dE E So e See 3538-2 + 18-7 ` 
um dota nie oe an d. 24. Mai + 2 630:8 + 16°0 
DO SUD ESE En EE Sat. n dee +1 | 517:5 + 9°3 
Jaxusvboccacamiuse EE 98. Mirz + 4 194:6 + 4 18. August + 5 1873-1 + 55-3 
SAUDIS GUAT OCR) Iie, REM lb ot + 6 | PUG aa 802 23. Sept. + 5 2404-2 + 29 
Osirya vulgaras Vids erm AO 3. Mai +3 381:0 + 14:3 
Carpurvs Bernis: Weg. ee cnr 20. April + 3 21935 E 12:3 20. August + 0 1836°6 + 18°7 
2 TREATING AE tae d t 3. Mai de Y 370-3 + 15:5 
Cond Tuas el aao aed AA 1. Mira +7 126 O 
* (Doors Flo RE a c uS Merz +9. | Bad CE AT, 
(QuenoWsEG on Sr EE 12. Mai + 2 | 475°6 + 15:2 Dils Seo, eS 2335:2 + 57-8 
a a pedunculata EEN a Chas; +3 | 420°6 + 19:2 14. Sept. + 5 2236:2 + 21:8 
Tagus PEDAL A A E E SS +1 380°6 + 40-0 2. August + 1 MO o 
MUCOSA ana e Glo os 30. Maes + 3 | 1038 + 93 18. Mai + 2 540°3 + 20:4 
A NCU Usa WEIL E E ne allg es + a | 162-5 + 6:5 DOES +3 574:7 + 23:8 
Celtistausinansi Iie r a. Ged T ST C 24. April + 4 SO dE ion 
Morus alba. L. var. Morettiana ...... 15. Mai + 3 | 509:8 + 94:5 (Le. digni. ue SOUS ce ia 
EEN ls A E | 
ou OTRE NE I a ae EAN Ge ee 
A E NT A 2102 Ur het OL e EE e A 14. April 1 OS 19. Mai + 6 IAE 16:3 
Eon bee ils ns dE OL UE ug 
E 4i y + 3 je OO! ES eg 
ATOM Go oe fe dirk by el 28. März + 2 145°8 + 5-1 
i> aaa EE Ee 9. April + 3 Bons zo Ma Mer 108-7 4 17-8 
i RT dae ce RP SEE Y a "BUS: Qua ped pesos close a. |, ck ad 683:6 + 24:8 
EE e e E us E 26. Mà + 3° | 189055 x | 8, ded ANGRY AE vi 
DAA TUN s e E a E 8.Mai +2 | 432:0 + 14:9 | 21.Juni +2 1011*4 + 15-9 
p Loy neora 1 Bere MH 28. Mirz + 0-0 elle Oe 
E SA Een +10 | 3622 1150 | Suni ge 804:2 + 18°6 
Llippophaé rhamnoides 1. 10. Mai SE 383-0 + 94 
Elaeagnus angustifolia PLE 7T. Juni +3 | 81416. a 1555 | 12. Sept. + 8 2267-3 + 41:4 
TARO A rv a 18. Mai se B A 2, UT et 1298*4- 2036 
Lonicera Caprifolium L. . : 1.Juni + 1 | 701:3 + 16:3 
nee AA TIA A SAER ADA NUM bere ae m | Seal ar opio aa | ag 1592:6 + 23°8 
»  tartarica L. pollida . a bles en 22. Juni + 3 IU SE 
»  Aylosteum L. Oe, ms EMO AD dE S 19243 E xm O 102 
VOY CONI haniana en RTT NS C DT RTT SM QUE. + 2 | 389.07. cee allen | 2. August +. 2 1662:7 + 24°3 
: EE a A PU iu TE Hri 50779 i 15*1 | 98. Juli. + 4 1482:1 + 98-6 
up dT er bn. d mme LIU ig eS du DD RS +3 | 90926 kee) 7. August + 4 1692°3 + 53-1 
N racemosa L. SS, +4 | 350-4 + 19:8 Dos NO 1004:0 + 20-3 
Ligustrum vulgare L. n . . .. DUM 3. Juni + 2 [ELO ae Sy 9 Sept TE 2254:0 + 62:6 
STEE e rant 14. April + 2 | 248:0 + 13:0 23. Juli +4 1443:9 48°6 
T Opre ri COO es 18. Mai + 2 537-9 + 26-9 | 
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Erste Blüte Erste Frucht 


Pflanzen | Datum Wármesumme Datum . Wärmesumme 
Syringa Josikaea Jacq. 597%0 
494- 
337: 
2655 
798:8 
1696: 
1093€ 
722: 
589-1 
721° 
1161: 
1036 * 
1045*6 
1431: 
980: P 
80: 
805° 
513- 
145 *: 
729: 
237° 
226:6 + 
269°4 + 
1476: 
1671- 
398° 
576° 
595° 
(EIER 
1925: 
871: 
1021: 
740° 
365° 
292° 
232-6 
246- 
373°: 
478-6 
409° 
428° 
COM 
466° 
832: 
558:6 
268-€ 
480: 
593° 
875° 
956° 
700° 
481° 
463° 
420° 
336° 
395- 
535° 
Ant 
489° 
579: 
PIER 
404-2 
512* 


855: 


N Ge 
© 
a 
b 


ES 
Bmw orm ow o 


» vulgaris L.. » 
Vinca herbacea M. et Kos a soso a +... . | 26. April 


» minor L. 


26. August + £ 2014°8 + 67°3 


N o w 


HF 





n 
PETNICA IRAE Rus DUM EK M Een 


Toana Sa D O D rae c CHR 4. August 
a VET OAD LO a 
Salvia officinalis L... . . . . 


Thymus Serpyllum L. vulgaris 


. Sept. 





bo 
es 


. Juni 


3. August 
6. Juli 
. Juni 


» 
Mai 
Juni 
P hit 
Juni 


N 
m 


owe menn 
vunn He d 


m OCG ants Tia: 


" 


Hyssopus officinalis L. 


N 
T 


4. August 


si Ct 


Teucrium Chamaedrys L. 


DH bi Fa Fa Fa ra WO Di y 





C» m y 


z montanum L. . » 


Juli 
IDOI ARO Mo ets 5 Bog Goole 8 a5 | ). Juni 


teste it 


ID} 


Solanum Dulcamara L. 


m 
-1 


HH 


o 


LE EME A E Se | . März 





20) 0) m OS 


Vitis vinifera L.v. Alewandrina . . . 2... | . Juni 
(OR ale NE | . Mai 


5. Sept. 
L. Juli 
. August + 


H 


mutum lan oh M En 








EE te sa: 


A A e EN eee ORA . Juni 
5 | ” 


H 
T 


IRIE CIAO as EE . April 
IONE TROSSOU C A ee | . April 


«Juni 


H-H 


A EE iy be a a EE . April 
CLEMSON INU A ae ees A 


1 
T 
= 


Sac 


1 
T 


5 GUA DE a a, A a 2. August 


ODO si Di ën ra UGOR 





. Juli 


. Juni 


FER 


PAN sene meRod poaae EE 4. Mai 
Helianthemum oelandieum Wahl... . ... 20. Mai 
SEENEN 3. Mai 


Ho n 
Ho e 


» . Juni 


N Na w 


H--H- B 


TESTS JAS c Re Tae BB So . August 
TADO GATE AS BL obe OB EE E Le . Juli 
c grandota ei lE NS oo | . Juni 
AA 8, ede a a cr SB A . Juni 


. Sept. 
Juli 
. Juli 


Gr Si de les ie dn 


rm 


NINO ND PI On 


Fe lae dn 
RET cay 


H 


2 
2 
2 
H 


Tamari galea sa E ea cR SP de | 3. Juni 


© 


E 
am 


HH 


Eh . April . Sept. 
3. Sept. 

. August 
20. Sept. 

. Sept. 

. August 
3. Sept. 





SO 00 OQ» H- C: zi 129 Qo fF Pë 
N 
T 


LOSE NA eg 9. April 


H 
i 
F 





O II en a Es ed . April 


HH 
see 


ASE Me ee M o e | 4. April 





debant Or AAT MUS" Me | . Mai 


P 


per». CN 


» tataricum L. RUE A M E . Mai 


—- vor wD o 


oo 
H- H- H- H- H- H- B 
N 02 e CO» wn w 


Hg He He BS RE 


Aesculus Hippocastanum L. . E EE ml . Mai 
SUIT POL e Sk EUER e So e . Mai 


HHH 


SEENEN E . Mai 
o E UE el . Mai 
VERT AMS CHOICES ICE ne c e ee) E eae oe 2 | . Juni 


H 


. August + 


N HN DN w 


TNMAMPUS ER nee . Mai . Juli 


n 


EE T SEN M e . April 
OL Vip Moo. sous Viet p NO Bs ROB M . Mai 
Ries COPIAR SERRE LL. Le I c | . Mai 


. Sept. 
Juli 


bebe HH HH 


Pe RAUL Prd Wie et aches Le Aa en SOM, Ee E . Juni 


E H- 


H bi CS (p wow 


Atlogithus glandulosa Dest. . . 5.4.4. E . Juni 





. Sept. 


Philadelphus coronarius We . .'. ..... . | 31. Mai 6. August 4 


ce» - - cd 4 e e o o to ta Dä Oe ta EN 


Cydonia eingo s RETTES e a | 3. Mai 3. Sept. 








JAY ENORME JIC Sa pee OS dra EUR | . Mai 


5. August 
3. Juli 





Chamaemespilus Lindl, ....... | . Mai 


N m 


communis L. . SACA M PE 8. April 


ar Oe 


E N awe gh ler | . Mai 
META e NE eM NE . Mai 
¡SOU ee M EE ME 3. Mai 


o onun oO Dä e rn 
EH 


mw 


ro 


CS rae OO O 


O. 


N yN 


TORNAN ee ee 3. Mai 


nm 
Dä 


. August 
. Sept. 
. Juni 


AY ORG ovrt, jur et «0. + w= Sateen | . Mai 


m 
Lo ee NID 


Cotoneaster vulgaris Lindl. ........ | 22. April 
Crataegus monogyna Jacq... a a 11. Mai 





m 


12. August 





5 OVINA e e UR a ae a IS 
donata tod som c oce mau ary a T 9. Juni 


[en 


9. August 4 

















Eon orn) w pw 


bo 
o 
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Pilanzen 


Rosa alpina L. . 
, canina D.. 
„ gallica L.. 
Rubus Idaeus L. 
Spiraea chamaedryfolia Yi. 
3 hypericifolia D. C. 
5 ulmifolia S eo p. 
Amygdalus communis L. 

5 nana L. . 

- persica L. 

Prunus avium L. . 
cerasifera Ehrh. 
domestica L. 
Mahaleb L. . 
» Padus L.. 
» spinosa L. 
Natriz L. . 
» spinosa L. 


Ononis 


Ulex europaeus L. ... 
Spartium junceum L. 

Genista tinctoria L. 

Cytisus alpinus Mill. 
bisflorens Host. 
elongatus M. et K. 

» Laburnum L. 
nigricans L. . 
Dorycnium herbaceum Willd. 
Robinia Pseudacacia L. 
Colutea arborescens L. . 
Coronilla minima L. 

d montana L. 

Cercis Siliquastrum L. . 
Gleditschia triacanthos L. 


Stellt man die in diesen phänologischen Beobachtungen enthaltenen Resultate nach dem Datum zusammen, 
so erhält man einen phänologischen Florenkalender für den Beobachtungsort. Da hieraus die verschiedene 








Erste Blüte 




















Datum Wärmesumme 
19. Mai. + 2 547°2 + 14°2 
3. Juni +2 7539 + 16:5 
15. Juni + 2 874 1 +'25:1 
20.Mi +2 | 562°6 + 12-4 
4.Mai +2 | 389-9 + 10:3 
ONG es 0) 4254 + 19-1 
17:Mei 4020) 51005 s 1178 
SEET 
20. April Bu OSO 7710 
24. April + 3 | 306:2 + 8:6 
(A O ae 
19. April + 2 2904 + 12:0 
A Mai +2 ASEO 
29. April + 2 3585 + 9-2 
28. April + 3 | 349°9 + 10:8 
24. April + 2 SPACE ee SE 
18. Juni +2 | 965:5 + 922-0 
25. Juni + 2 | 1069-6 + 24-5 
"p eye Ar 540:4 + 23:7 
Tun cede e EE 
agde Fe |) Ton as aged 
28.Mai +2 | 667°5 + 15-9 
Biwi eh iG ads tied 
29. April + 3 | 862:9 & 10-2 
Mai +2 | 497:2 + 14:3 
22, Juni + 4 | 994:4 + 98:2 
16.Juni +3 | 957-9 + 23-3 
an Mai +3 | 6834 + 17:5 
27.Mi + 1 | 6497 + 24-8 
5 Mai +2 | 443°6 + 18:1 
27. Mai +2 | 6647 + 20:6 
Kae eer OT tee Trent 
DOS eti | 756:2. = 19:6 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Erste Frucht 

















Datum Wärmesumme 
24. Juli +2 1500°7 + 3122 
20. August + 2 1947-0 + 35-9 
26. Juni + 2 1080:0 + 20°6 
20. Juni + 5 983:7 + 38-0 
13. Juni + 2 997-0 + 27-8 R 
SU O 970:6 + 29-1 d 
8. Sept. + 4 2228-4 + 45:4 1 
um 
| [ 
13. Juli + 3 | 194078 + 25:5 d 
28. Juni + 3 1123:2 + 24:9 H 
23. Juni + 2 1054:2 + 17:8 | 
op Jit l 1478:8 + 51:0 \ 
ee 1525:7 + 32:7 
5. August + 3 17710597 20262 
Gaani ^de 0 1216°8 + 11:6 
13. August + 2 1842-9 + 36- 
22. Juli +3 1502-9 + 42:2 
ma b 2o OOO 
25. Juni +2 | 1087:7 + 16:2 
29. Juli + 2 | 1598-0 + 21:1 
15. August + 3 1891.01 aa 245 
gw den. c dE VE 1607-6 + 26:4 
i, divi ee 8 1361:5 + 14:7 1 
v db. uev 1269:9 + 20-8 l 
1. August + 2 1656:8 + 31:8 
Be EE 
20. Sept. + 4 | 2332-5 + 42:2 








Zeit der einzelnen Entwicklungsphasen noch schärfer hervortritt, so folgt hier ein soleher Kalender für die 
Belaubung und Entlaubung österreichischer Holzpflanzen nach den Beobachtungen von Fritsch im Wiener 


botanischen Garten. 


Kalender der Belaubung für Wien. 


21. December Lonicera tatarica (im mil- 


den Winter) 
7. Jänner Sambucus nigra 
BPAY E Lonicera Periclymenum 
28. Februar Lonicera tatarica (im nor- 


malen Winter) 


8. März Ribes Grossularia 
En Daphne Laureola 
MT 5 Mezereum 
oes Ribes alpinum 
De g Lonicera Caprifolium 
DA g Sambucus racemosa 
22.8 Evonymus europaeus 
eas Ligustrum vulgare 
SEN Philadelphus coronarius 
AS Syringa vulgaris 
A y Pinus Larix 
DOREM Spiraea chamaedryfolia 
299 Rubus Idaeus 
S0 Prunus cerasifera 
Q0 Viburnum Opulus 
Bl Rosa eglanteria ` 





1. April 


vu C» r9 r9 r$ d] d A 


Dr oo 


o 


or 
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Prunus Padus 
Salix babylonica 
Cornus sanguinea 
Ribes nigrum 

» rubrum 
Rosa canina 

Salix daphnoides 
Clematis Flammula 
Cornus alba 
Cotoneaster vulgaris 
Rosa alpina 

» damascena 
Amygdalus communis 
Cytisus prostratus 
Lonicera Xylosteum 
Rosa alba 

Sorbus domestica 
Spiraea crenata 
Syringa Josikaea 
Clematis Vitalba 
Colutea arborescens 
Corylus Avellana 





8. 
8. 
9: 


6 
6. 
7 
7 


April 


2 


Cytisus elongatus 
Rhus Cotinus 
Betula alba 
Sorbus Chamaemespilus p 
Crataegus Oxyacantha | 
Oytisus Laburnum 
Acer opulifolium 
Alnus glutinosa 
Amygdalus nana 
Atragene alpina ] 
Carpinus Betulus 

Crataegus monogyna 

Eyonymus verrucosus 

Rubus fruticosus 

Staphylea pinnata 

Prunus Cerasus 

Rosa gallica 

Acer tataricum " 
Aesculus Hippostacanum 
Cydonia vulgaris 
Hippophaé rhamnoides 
Prunus avium 








Im Ganzen wurden 218 Arten beobachtet; bei diesen triit die Belaubung ein vom 


. bis 5. März bei 


. September 
. October 


N NN ee 
pecs E 


m 


A. Pokorny. 


Salix purpurea 
Evonymus latifolius 
Mespilus germanica 
Rosa centifolia 
Salix repens 
Cornus mas 
Corylus Colurna 
Prunus insititia 

» Mahaleb 
Pyrus communis «. 
Tina grandifolia 
Ilex Aquifolium 
Populus nigra 
Prunus domestica 
Ulmus campestris 
Ostrya vulgaris 
Persica vulgaris 
Populus alba 

» pyramidalis 
Salix fragilis 
Tilia argentea 
Ulmus effusa 
Oytisus nigricans 
Daphne alpina 


0 Arten 


| 


| 
| 
| 
| 





it 


16. April 


16. 
16. 
1% 
17. 
dere 
dS 
18. 
T9: 
19% 
1:9: 
20. 
20. 
21. 
21: 
21. 
21. 
21. 
21. 


1. bis 
6. 
41: 
16. 
21 
26. 


Elaeagnus hortensis 
Populus canescens 
Sorbus Aria 

Buxus sempervirens 
Pyrus communis B. 

» Sorbus 
Rhamnus frangula 
Sorbus torminalis 
Acer monspessulanum 
Juglans regia 
Paliurus aculeatus 
Prunus spinosa 
Taxus baccata 
Acer platanoides 
Ampelopsis hederacea 
Fagus sylvatica a. 
Rhamnus Cathartica 
Rhus typhina 
Tilia parvifolia 
Fraxinus excelsior 
Robi do Pseudacacia 
Vitis vinifera 
Acer Pseudoplatanus 
Cytisus alpinus 


5. April bei 27 Arten 


10. 
15. 
20. 
29% 
30. 








1. bis 5. Mai 


Kalender der Entlaubung für Wien. 


Ribes rubrum 
Syringa Josikaea 
Sorbus Chamaemespilus 
Ribes nigrum 
Evonymus latifolius 
Juglans regia 
Cotoneaster vulgaris 
Acer platanoides 
Ampelopsis hederacea 
Gleditschia triacanthos 
Morus alba 
Staphylea pinnata 
Lonicera tatarica 
Sambucus racemosa 
Sorbus Aria 

Cornus alba 
Rhamnus Frangula 
Acer campestre 
Amygdalus nana 
Paliurus aculeatus 
Corylus Avellana 
Pyrus communis o, 
Fraxinus excelsior 
Persica vulgaris 


Juglans regia 


Salix fragilis 


Österreichs Holzpflanzen. 








30. October 
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H 


e 
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. November 


Betula alba 
Quercus Cerris 
» pedunculata 

Prunus Padus 
Ulmus effusa 
Philadelphus coronarius 
Acer tataricum 
Aesculus Hippocastanum 
Ailanthus glandulosa 
Daphne Mezereum 
Populus tremula 
Rhamnus Cathartica 
Rhus typhina 
Rosa alba 
Tilia grandifolia 
Atragene alpina 
Ficus carica, 
Rosa alpina 

» eglantería 
Rhus Cotinus 
Carpinus Betulus 
Colutea arborescens 
Oytisus prostratus 
Evonymus europaeus 
Pyrus Sorbus 
Populus alba 





8. November 
8. 
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Diospyros Lotus 
Quercus pedunculata 
Acer campestre 
Quercus Oerris 
Celtis australis 
Carpinus duinensis 
Ficus Carica 
Fraxinus Ornus 
Morus alba 
Periploca graeca 
Pyrus Malus 
Spartium junceum 
Ailanthus glandulosa 
Cercis Siliquastrum 
Populus tremula 
Gleditschia triacanthos 
Pinus Cembra 
Hibiscus syriacus 
Pinus sylvestris 
Ulex europaeus 
Pinus Laricio 

» Strobus 

»  Mughus. 


bei 14 Arten 
5 


” 
9 
er ” 
iy? 
4 
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Sorbus domestica 
Syringa vulgaris 
Spiraea erenata 
Tilia parvifolia 
Acer opulifolium 
Diospyros Lotus 
Fraxinus Ornus 
Rosa centifolia 
Sorbus torminalis 
Acer Pseudoplatanus 
Corylus Colurna 
Prunus insititia 
Salix repens 
Viburnum Opulus 
Cercis Siliquastrum 
Cytisus alpinus 
Prunus spinosa 
Fagus sylvatica a. 
Prunus Cerasus 
Spiraea ulmifolia 
Tilia argentea 
Celtis australis 
Cornus mas 

x sanguinea 
Robinia Pseudacacia 


Sambucus nigra 








Mew i 














15. November Amygdalus communis | 17. November Populus pyramidalis 22. November Rosa canina 

15. d Carpinus duinensis Halse i Lonicera Xylosteum 23: 5 Alnus glutinosa ; 

16 T Acer monspessulanum | 18. 5 Ribes Grossularia 23. P Cydonia vulgaris 

16. o Períploca graeca | 20. ES Crataegus monogyna 25 25. " Ulmus campestris 

16. 5 Populus canescens 2 " Prunus Mahaleb Le Y Viburnum Lantana 

16. js Prunus avium (Em 5 ` Orataegus Oxyacantha 1626. 5 Ligustrum vulgare 

16. e » domestica Kë Be Cylisus elongatus ` 1. December Pinus Larix, 

1T. $ Hibiscus syriacus | 22. = Prunus cerasifera | 

178 T Mespilus germanica | DU 5 Pyrus Malus k 
Die Zahl der Arten, bei welchea sich wenigstens in zwei Beobachtungsjahren eine regelmässige Ent- ] 





laubung einstellte, ist 173. Hievon entfallen vom 








25. bis 30. September 3 Arten | 21. bis 25. October 18 Arten 16. bis 20. November 16 Arten E = 
ie ep Be E EIER E TUA QUE OE a One : 
Eesti cbe d a, 1. „ 5. November 29 , PER te EE * 2 
il eret 3 slaves | CE ET d EE Dec | 
Ko same. r lee os s DI a, x TEM 








Der Begriff der immergrünen Holzpflanzen ist ein ziemlich sehwankender, da manche Bäume und Sträu- 
cher, deren Blätter sonst regelmässig abfallen, in geschützten Lagen, in milden Wintern oder in südlichen 
Gegenden ausdauernde Blätter haben, wie z. B. unsere Eichen, viele Rubusformen, Ligustrum vulgare u. del. 
Bei den meisten Pflanzen ist aber dieser Umstand allerdings ein charakteristischer und es ist an den Nadel- 
hölzern leicht zu constatiren, dass die Blätter mitunter ein Alter von 6—8 Jahren erreichen, ehe sie abfallen. 
Folgende Übersicht enthält die entschieden immergrünen Holzpflanzen Österreichs in systematischerReihenfolge. 


Ubersiehtiderimmererünen Holzpflanzen- 








Ruscus aculeatus | Daphne glandulosa | Rosmarinus officinalis | Viscum album | 
A Hypophylium | » collina | Bruckenthalia spiculiftora | Cistus laurifolius 
5 Hypoglossum | 5 eneorum | Calluna vulgaris Citrus Aurantium 
Smilax aspera | EE | Erica sp. (8 sp.) | » medica 
a mauritanica | n peiraea | Menziesía coerulea | Polygala Chamaebuxns E 
Phoenix dactylifera | »  Gnidium | Azalea procumbens | Dex Aquifolium ‘i 
Alle Coniferen mit Ausnahme | Lonicera etrusca : | Rhododendron (5 sp.) | Rhamnus Alaternus 4 
von Abies: Larix (16 sp.) | Viburnum Tinus | Ledum palustre | Empetrum nigrum $ 
Quercus Pseudo-Suber . | Jasminum fruticans | - Arbutus Unedo | Buxus sempervirens 
ne uber | Olea europaea | Arctostaphylos officinalis | Pistacia Lentiscus 
R GÉIE | Phillyrea latifolia | Andromeda polifolia | Myrtus communis 
SE | D media | Vaccinium uliginosum | Rosa sempervirens 
Laurus nobilis Vinca minor ` 7 | » Vins Idaea Prunus Laurocerasus 
Passerina hirsuta. | 20 0572007 | 5 Oxycoccos | Ceratonia Siliqua. 
Daphne Laureola | Nerium Oleander | Hedera Helix | 





Nach dieser Ubersicht gibt es in Osterrcich 84 immergrúne Holzpflanzen. Ausser den monokotylen Holz- 
pflanzen, den Nadelhölzern und Ericaceen, ferner den immergrünen Eichen und Daphnearten sind jedoch 
nur 27 Arten aus andern Abtheilungen des Systems immergriin. 








Um die Beobachtungen an einer Station mit denen an andern Localitäten vergleichen zu können, ist vor 
8 8 ) 
Allem éin gleiches Beobachtungssystem nothwendig. Bezüglich desselben kann hier auf die Instruction für 





phänologische Beobachtungen im Pflanzen- und Thierreich verwiesen werden, welche von Herrn K. Fritsch 
entworfen wurde, und nach welcher an den zahlreichen Stationen der k. k. meteorologischen Centralanstalt 
beobachtet wird. Um annähernd den Einfluss der durch geographische Lage und Seehöhe äusserst mannig- 
faltigen Stationen auf die Blütezeit der verbreitetsten Arten zu beurtheilen, ist die Übersicht der im Jahre 1859 
in Österreich angestellten phänologischen Beobachtungen, welche Herr K, Fritsch in den Verhandlungen 
der k. k. zool.-bot. Gesellschaft in Wien (1862, p. 221—244) veröffentlichte, höchst lehrreich. Wenn. gleich 
aus einjährigen Beobachtungen noch kein allgemein giltiges Resultat abgeleitet werden kann, so tritt doch 
aus denselben der Einfluss der Ortslage auf die Entwicklungsphasen (hier die Blütezeit) derselben Pflanze 
deutlich hervor. Es lässt sich mit Recht vermuthen, dass ein ähnlicher Einfluss in der Entwicklung aller 
mehreren verschiedenen Ortslagen gemeinschaftlichen Pflanzen sich offenbart, und daher dürfte die folgende 4 
Tabelle, die sich auf sehr verschiedene Punkte des Kaiserstaates bezieht, von allgemeinem Interesse sein, um 3 
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so mehr, als die Daten meist aus der Beobachtung von Holzpflanzen hervorgegangen sind. In dieser Tabelle 
sind ausser den Namen und der Lage der Stationen noch die mittleren Daten der ersten Bliite allgemein ver- 
breiteter Pflanzen, überall an den günstigsten Standorten beobachtet, nach Monaten zusammengestellt, so zwar, 
dass die in jedem der drei Monate April, Mai, Juni des Beobachtungsjahres 1859 in Wien zur Blüte gelangten 
Pflanzen als Grundlage dienen und die in der Monatsrubrik enthaltene Zahl bei jeder Station anzeigt, um 
wie viel Tage die Pflanzen im Mittel in dieser Station später (oder wenn ein-Minuszeichen (—) vorgesetzt ist, 
früher) blühen, als in Wien. Das Jahresmittel in der letzten Rubrik bezieht sich nur anf die Monate April 
Mai, Juni, da die Daten des Monats März aus verschiedenen Gründen zu schwankend sind. 


? 


Unterschiede der Blütezeit an den phánologischen Stationen des österreichischen Kaiserstaates 
im Jahre 1859, in Tagen ausgedrückt. 









































B Mittel 
Ostliche Nórdliche EE von 
Ort und Land UM Gë Sm März April Mai Juni ee 
Poisen Juni 
Admont (Steiermark) . . . . . . . | 32% 8' | 47° 385 342 33 26 19 TOES] hast 
AA (Croatien) gc pee ve 33° 39' |. 45° 49' | 79 30 16 2 — 10 | 3 
Bapa (Mame) e e s i arc AE SEU o A er DOR NOD 19 20 22 
Biala(Gelizien) . . . . - . . . . | 86948' | 49049' | 102 21 14 10 18 14 
cda neo Seek oe E 27929 | 47° 10° | 298 4 4 7 13 8 
Brea (mol) gaged ses {ek Boll Ar 5300|, 207 2 5 4 15 8 
Briesz (Ungarn) pour S8"94 AE Bb. “ake 16 19 10 bat 14 
Brünn (Möhren) ©... ws. Sad roi 109 8 8 3 10 7 
Buesa EE 360,247 Aal E 1290 12 9r A 4 4 6 
Cilli (Steiermark) . . . . . . . . . | 82%50 | 46* 14 | 120 19 3 |.— 3 e) 0 
Weutschbrodu(Bchmen)e 2 e 33° 15° | 49°36’ | 206 36 Ba 18 — 25 
a oa 38 ia EC HEEN A ia A 11 
Folkd (Dog) ie aeter | des a” |, 380 xor Pa | ap Aë 25 
Gastos os 1) azo) 5 o 8 WES 20 ME 23 
A s eu ue d on Un WE Ss SE Be E DUE T 
Gresten (Österreich). . a 2...» 32° 40’ | 47959 | 211 10 13 | 5 ib 10 
get, (Virol) see es ae En sc age aor age Bar |. 966 = 51 a e 51 
Hermannstadt (Siebenbürgen). . . . 419 49' 459 47' 212 15 11 | 0 11 S 
Hofgastein (Osterreich) SE ENT. 30° 45' 47° 10' 450 35 i 17 | c SS 7 
Huszihe(Unsarn) er o 40° 58' aZ cep | 67 20 13 ECT "nt E 3 
St. Jacob bei Gurk (rte sis) 310 54! 46° 50! | 599 20 94 16 15 24 
Jason Ee De e ME 399 13' 49°46’ | 122 21 21 9 SCH 15 
irse Mo NE 98959/ | 47916' | 283 6 2 en) 9 2 
Igel 38° 55' AOS | 109 20 (83 | 7 10 10 
A aum EEG A bo gh A 38° 9! dur casi E em, 97 99 | 31 28 | 29 
Hessen (Dino)... es 30945 | Area 322 19595 sly or IN aw DS 29 
Kirchdorf (Osterreich). 0... 31° 48/ AT? 57 | 230 7 | 11 9 8 
MA A e ey yous 31° 58° 46° 31' | 226 11 | 8 6 12 9 
Konicsbero (Ungarn) SE 36 17 48° 26’ | 300 14 19 10 Ee? 14 
Kremsier Mähren). es: 359 3! 49° 18' | 168 1 6 1 8 | 5 
Kremsmünster (Osterreich) . . . . . 31° 48' AS? 3' 197 11 10 | 9 10 10 
Kronstadt (Siebenbürgen) . . . .. 43°11’ | 45039 294 17 ae i ou 18 13 
abc EE Er Mee 39910 | 46° 3 147 Be Ee 0 | mew 1 
Jl tee (Galwien) o ae MES Aue 49/ 49° 50! 145 20 21 | 8 19 16 
ets chan (Ungarn) k e ea 389 19' | 49° 1 | 169 14 18 11 16 15 
Lienz (Tirol). . ptt t t t n 30° 24! 46°50’ | 337 21 16) | 12 10 13 
Linz [Freinberg] (Osterreich) . . . . 319 54° 48° 16' 195 Qn or 10 | 5 8 8 
Martinsberg (Ungarn). . . . . . . 35°94! | 47232 | 139 T | anb 1 | D 3 
Mediasch (Siebenbürgen). . . . . . 499 3! 46° or | 145 14 12 ¡AE 0 2 
Melk (Osterneieh).. 010850. Sol ums ase! | ag? qu^ | 198 2 deet — — 1 
NEWS Wa Seo 8 6 sou ns 37° 30" 459 15^ | A1 EA ESI ertt E dió eio 
Neusitscheiny (Mähren) a E 385249 | 49035" | 151 | 16 ^ | 10 Ka ec Ge 
Oberschützen (Ungarn) . . . . . . | 330567 47° 18! | 185 10 | 6 ERA El 5 2 
EE 390 5 509 5 | 103 12 16 8 CS 12 
Seege (UNO A c ME 349 44/ 48° 8 75 1 nn 7 er zë 
Rottalowitz Mähren) s ...... 359 99/ 49291" | 240 15* | 17 .-| di 15 13 
Salzburg (Osterreich) Se erie e E 302 39' A7° 48’ | 224 O | 9 0 4 2 
i i 
d* 
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2 = Mittel 
^ NIAE Seehöhe 
Ostliche Nördliche = von 


Ort und Land in Ae 
April bis 


Linge Breite e 
Toisen 


Juni 


Schemnitz (Ungarn) PARINE pf ue 36° 35! 48° 27’ 
Schossl (Bahmen) M M teen tee SE Su a 
Senftenberg (Böhmen) ....... 34 SE Sr 
Szkleno (Ungarn). 2 2. un... é 48° 32 
Eeer : L d OE 
A en CE E 47° — 
Villa-Carlotta (Lombardei) . . . +. + dn 45,257. 
Weissbriach (Kärnthen) e . . . .-* ¿ 8 46? 41' 
MEIER 2 TET 
Windisch-Matrei (Tirol) ...... i 47°. 2! 






































SYSTEMATISCHE BESCHREIBUNG DER ARTEN, 
































I. CLASSE; MONOCOTYLEDONEAE vss. 


Spitzkeimer. 


Keim mit einem einzigen Keimblatte. Blátter parallelnervig oder krummnervig. 


1. ORDNUNG. SMILACEAE R. Br. STECHWINDEN. 


Krüuter oder Halbstrüucher mit krummnervigen, bisweilen von einem stark entwickelten Nervennetz 
erfüllten Blättern. Blüten zwittrig, seltener zweihäusig. Perigon regelmässig, kronenartig, 4-, 6-, 8- oder 
10blättrig, seltener eine doppelte Blütendecke, die äussere kelch-, die innere kronenartig. Staubgefiisse eben 
so viel als Blätter des Perigons oder der Blütendecke. Fruchtknotenfächer in der halben Anzahl der Blätter 
der Blütendecke, ein- oder mehreiig. Samenknospen im innern Winkel der Fächer, geradläufig, umgewendet 
oder doppelwendig. Frucht beerenartig. Samenschale häutig, nicht schwarz. Keim im fleischigen oder knor- 
peligen Eiweiss.. 


I RUSCUS L. Máusedorn.. 


(Dioecia Syngenesia L.) 


Blüten zweihäusig. Perigon bis zur Basis sechstheilig, sternförmig ausgebreitet; Zipfel abwechselnd 
kleiner. Männliche Blüte: Staubfäden in ein bauchiges Röhrchen verwachsen, auf dessen Spitze die drei Staub- 
kélbchen liegen. Weibliche Blüte: ein röhrchenartiges Honiggefäss, aus unfruchtbar gebliebenen Staubgefässen 
bestehend, in welchem sich ein freies Pistill mit kurzem Griffel und stumpfer, hervorragender Narbe befindet. 
Beere kugelig, saftig, dreifächerig, 1—3samig. ; x 

Kleine Sträucher mit aufrechten stark verzweigten Stämmen und immergrünen, steifen, blattartigen 
Ásten, aus denen die Blüten entspringen. 


1. Ruscus aculeatus L. Stechender Miusedorn. 
(Tab. I. Fig. 11—13.) 


Engl. Bot. t. 860. — Lam. Enc. t. 835. — Sturm fl. H. 41. — Reich b. ic. fl. germ. X. t. 487. — Ett. et Pok. Phys. pl. 
austr. t. 163, p. 85. 


` Phyllodia parva, ovata, bis et dimidium longiora quam latiora, in aculeum firmum exeuntia, 


rigida, approximata, curvinervia, nervis primariis 8 —12, valde approximatis, nervo 
medio subtus valde prominente carinato, supra nervis lateralibus non crassiore. 


Blattartige Aste klein, eirund, 2'/,mal so lang als breit, in eine Dornspitze ausgehend, starr, 
immergrün, fast sitzend, beiderseits gesättigt grün, ganzrandig, genähert. 

Nervation krummlüufig. Hauptnerven 8—12, sehr genühert; Mittelnero an der Unterseite 
stark und scharf kielig hervortretend, an der Oberseite nicht dicker als die Seitennerven, wenig 
verschmälert in die Dornspitze verlaufend; Seitennerven über der Basis der Blattfläche aus 
dem Mittelnerv entspringend, und bis in die Blattspitze verlaufend, die &usseren schon an der 
Basis selbst vom kurzen Stiele entspringend und im Blattrande sich verlierend. Zwischen- 


nerven spärlich vorhanden, aus den Seitennerven entspringend, durch schief abgehende ziemlich 
zerstreute Quernerven mit letztern anastomosirend und en lockeres Maschennetz bildend. 
Dimensionen: Länge 20— 32", Breite 8—12”", 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. i 




















Die weisse dicke horizontale langfaserige Wurzel treibt einen Rasen ästiger, grüner, strauchartiger 
Stengel. Der ganze Strauch bildet einen dichten Busch von 1—3 Fuss Höhe. Aus den blattartigen Zweigen 
entspringen an der Oberseite auf sehr kurzen Stielen 1—2 Blüten, die von einem weisshäutigen, einnervigen, 
kurzen Deckblatt unterstützt sind. Die Blüten sind grünlich weiss, die kugligen Beeren korallenroth. 

An steinigen Abhängen, am Fusse der Gebirge, im Gebüsche, im südlichen Tirol, in den Eichen- 
wäldern des ungarischen Beckens, und von da südlich ziemlich allgemein verbreitet. 

Die Wurzel war offieinell; die ganze Pflanze dient um Mäuse von den Scheunen abzuhalten und zu Ein- 
fassungen in Ziergärten („ad opus toptarium et ad mures ab horreis detinendos“ Bertol. fl. X, p. 398). — 
Blüht März, April. 


(2.) Ruscus Hypophyllum L. Lorbeerblättriger Mäusedorn. 
(Tab. I. Fig. 14—15.) 
Bot. Mag. t..2049. = 
Phyllodia magna, elliptica vel oblonga, bis longiora quam latiora, breviter et inermiter cuspidata, 
sparsa, curvinervia, nervis primarüs 5, nervo medio utrinque nervis lateralibus pauco 
tantum validiore, nervis transversalibus obliquis ramosis, rete irregulare areolis parvis 
Jormantibus. 


Blattartige Zweige gross, elliptisch oder linglich, 2mal so lang als breit, kurz und wehrlos 
gespitzt, lederartig, immergriin, kurzgestielt, ganzrandig, locker vertheilt, meist wechselstindig, 
seltener gegenstiindig, oder zu dreien. i 

Nervation krummläufig. Hauptnerven 5; Mittelnerv beiderseits gleich stark hervortretend, 
übrigens nur wenig stärker, als die Seitennerven, jederseits 1—3 stärkere und mehrere feinere 
bis in die Blattspitze bogig verlaufende Secundärnerven entsendend. Seitennerven in schwa- 
chen Bogen bis zur Spitze auslaufend, mit Aussennerven gegen den Rand. Zwischen den 
Hauptnerven und ihren Ästen bilden schiefwinklige verästelte (Juernerven ein unregelmässiges 
kleinmaschiges Netz. 

Dimensionen: Länge 50—100"", Breite 20— 507". 


Aus der dicken weissen Wurzel erheben sich stielrunde gestreifte einfache 1'/,—2 Fuss hohe Stengel 
mit lockern blattartigen Zweigen. Die Blüten kommen an fadenfórmigen Stielen büschelweise und über- 
hingend, in der Mitte der Rückenseite der blattartigen Zweige hervor, wie bei voriger Art nur von kleinen, 
weisshäutigen Deckblättern unterstützt. Auch die grossen lebhaft scharlachrothen Beeren hüngen über. 

Pius dureh die grossen Blätterzweige und den nackten, d. h. nieht von einem eigenen zungenfürmigen 
Blatte unterstützten Blüten ausgezeichnete Art ist für Osterreichs Flora zweifelhaft, da sie nach Bertoloni 
(fl. ital. X. 399) weder in Dalmatien, noch viel weniger um Fiume und im Venen Litorale wächst, daher 
die betreffenden Angaben auf einer Verwechslung zu beruhen scheinen. — Blüht im April. 


3. Ruscus Hypoglossum L. Zungenförmiger Máusedorh. 
(Tab. I. Fig. 8—10.) l 


Schk. Handb: t. 340. — Sibth. A. gr. t. 953. — Reichb. zc. Jl. g. X. t. 437. — Ett. et Pok. Phys. pl. austr. p. 85. t. 164. 


Phyllodia magna, ovata vel ovato-oblonga, interdum lanceolata, semel et dimidium vel bis longiora 

quam. latiora, breviter et inermiter cuspidata , sparsa, curvinervia, nervis primarüs 5, 

nervo medio utringue nervis lateralibus pauco tantum validiore, nervis transversalibus 
simplicibus rectangularibus , rete laxum areolis majoribus formantibus. 


Blattartige Zweige gross, eirund oder eirund-länglich, bisweilen lanzettlich , 2mal so lang 
als breit, kurz und wehrlos zugespitzt , lederartig , immergrün , kurz gestielt, Hebe locker 
vertheilt, die untern bisweilen zu dreien oder gegenstündig. 

Nervation krummläufig. Hauptnerven 5; Mittelnerv beiderseits gleich stark EE 
und nur unbedeutend stärker als die mie jederseits drei stärkere und mehrere feinere 
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bis in die Blattspitze bogig verlaufende Secundärnerven entsendend. Seitennerven bogig bis 
zur Spitze auslaufend mit Aussennerven. Fast rechtwinklige einfache Quernerven verbinden die 
Hauptnerven und deren Aste und bilden ein lockeres Netz aus grösseren unregelmässigen oder 
viereckigen Maschen. " 

Zungenfórmiges Deckblatt auf der Oberseite der blattartigen Zweige, in der Mitte derselben 
entspringend , eif órmig , spitz, grün, die Blüten versteckend und viel länger als diese. 

Nervation krummläufig mit 5—7 einfachen Hauptnerven, welche durch rechtwinklig abge- 
hende Quernerven zu einem gitterartigen Netz verbunden sind. 

Dimensionen der blattartigen Zweige: Länge 60—80""- Breite 25 —40""., 

Dimension der zungenfórmigen Deckblätter: Lange 20—30""- Breite 25—40"™™. 


Unterscheidet sich von voriger Art durch die zungenfórmigen Deckblitter und durch das lockere gross- 
maschige Blattnetz. 

Der horizontale dieke weisse Wurzelstock treibt stielrunde gestreifte einfache oder wenig verzweigte 
grüne Stengel von 1—2 Fuss Hóhe. Mehrere kurzgestielte Blüten entspringen aus den Winkeln der zungen- 
formigen Deckblitter; die Blütenstiele sind von eigenen kleinen weisshüutigen Deckblattchen unterstützt. Die 
kuglige Beere ist scharlachroth. 

Zwischen Steinen, unter Gebiisch und in Bergwüldern, in der Lombardie, in Krain, Istrien, dem 
südlichen Ungarn, Croatien und Dalmatien. — Bliiht im April, Mai. 


IL SMILAX L. Stechwinde. 


(Dioecia Hexandria L.) 


Blüten zweihäusig. Perigon bis zur Basis sechstheilig, sternförmig ausgebreitet, Zipfel alle gleich linear, 
spitz, abfällig. Männliche Blüte: 6 Staubgefässe, kürzer als die Perigon, Staubfäden am Grunde erweitert, 
frei. Weibliche Blüte: Ein freies Pistill mit drei kurzen Griffeln. Frucht eine breiige 3fächrige Deere, mit 
1—2 Samen in jedem Fache. 

Sträucher oder Halbsträucher mit rankenden Stengeln und immergrünen krummnervigen Blättern. 


4. Smilax aspera L. Rauhe Stechwinde. 
(Tab. I. Fig. 1—3.) 
Schk. Handb. t. 328. — Sibth. Jl. gr. t. 959. — Nouv. Duh. I, 53. — Reich. ic. fl. germ. X. t. 438. 


Folia late vel anguste triangularia, basi cordata, auriculis rotundatis, mucronata, margine et in 
nervo medio saepe aculeata, sempervirentia, curvinervia, nervis primariis 7, nervo medio 
subtus nervis lateralibus validiore, nervis lateralibus subtilibus, serpentinis, sub angulis 45, 
90, 110” divergentibus, et in apicem plus minus valde recurvatis, areolis nervorum 
transversalium ipsis duplici rete nervorum subtilissimorum repletis. 


Blátter verschieden gestaltet, die untern kurz, breit, von gleichem Lángen- und Quer- 
durchmesser, die obern 2—3mal so lang als breit, schmal, alle ¿m Umriss dreieckig, an der 
Basis seicht- oder tief-herzformig mit abgerundeten Lappen, seltener blos die obern abgerundet; 
stachelspitzig, am Rand und Mittelnerv häufig stachlig, oben gesättigt grün und meist weiss- 
gefleckt, unten blásser, von lederartiger Textur, immergrün. Blattstiel kurz, oben rinnen- 
förmig, an der Basis eine einfache zusammengerollte Ranke tragend. 

Nervation krummläufig, Hauptnerven meist 7, seltener 5 oder 9, Mittelnerv gerade, an der 
Unterseite merklich stürker als die Seitennerven und oft stachlich, an der Oberseite der Blätter 
eben so stark wie letztere und wehrlos; Seitennerven fein, geschlängelt, an der Basis unter 
Winkeln von 45, 90 und 110 Grad abgehend, die innern bis zur Blattspitze verlaufend, die 
äussern stark nach aufwärts gebogen, Quernerven zwischen den äussern Seitennerven quer- 


läufig, die zwischen den innern Seitennerven schling- und netzläufig, d. h. mit zahlreichen 
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bald hervortretenden, bald gleichfórmigen Anastomosen. Maschen der Quernerven noch mit den 
feinen. Netzen von zweierlei Nerven höherer Ordnung erfüllt. 
Dimensionen: Länge 30—50"", Breite 15—30"", Blattstiel 3—10"”. 


Das Blattskelet der Smilax-Arten nähert sich durch das reichlich entwickelte Netz der Quernerven 
bereits dem strahlläufigen Typen mancher Dicotyledonenblitter. 

Die rauhe Stechwinde hat eine lange, weisse kriechende Wurzel mit zahlreichen Wurzelfasern. Der 
kantige Stengel ist winklich gebogen oder gebrochen, sehr stachlich und niederliegend, oder mit den Ranken 
der Blattstiele kletternd, 1—2 Fuss hoch. Die kleinen weisslichen Bliiten stehen in Dolden, welche abwech- 
selnd aus den Winkeln des Stengels oder den end- und achselständigen grössern gemeinschaftlichen Blüten- 
stielen hervorgehen. Die Frucht ist eine rothe Beere von Erbsengrösse. 

Die Wurzeln dieser Stechwinde werden gleich der echten Sassaparilla als Heilmittel benützt. 

An felsigen Orten in Hecken und Gebüschen, besonders am Meere. Schon in Krain und Kroatien, in 
Istrien und im Litorale von ganz Dalmatien. — Blüht vom Juni bis in den Herbst. 


D 


(5.) Smilax mauritanica Poir. Mauritanische Stech winde. 
(Tab. I. Fig. 4—7.) 


Smilax aspera B. L. — S. nigra Willd. : ` 


Folia ovato-cordata, acuminata vel obtusiuscula, inermia, sempervirentia, curvinervia, nervis 
primariis 7, nervo medio subtus nervis lateralibus validiore, nervis lateralibus subtilibus, 
serpentinis sub angulis 45, 90, 110” divergentibus et in apicem plus minus valde recur- 
vatis, areolis nervorum transversalium duplici rete nervorum subtilissimorum repletis. 


Blätter verschieden gestaltet, bisweilen 3mal so breit als lang, gewöhnlich 1—2mal so 
lang als breit, am Umriss herzeiförmig, an der Basis seicht oder tief-herzförmig mit abgerun- 
deten Lappen, spitzig oder fast stumpf, am Rande und Mittelnerv gewöhnlich wehrlos, seltener 
hie und da stachlig, beiderseits grün, glänzend; von lederartiger Textur, immergrün. Blatt- 
stiel kurz. ‘ 

Nervation krummläufig. Hauptnerven meist 7, seltener 5 oder 9. Mittelnerv gerade, 
an der Unterseite merklich stärker als die Seitennerven, oberseits eben so stark wie letztere, 
beiderseits wehrlos. Seitennerven fein, geschlängelt, an der Basis unter Winkeln von 45, 90 und 
110” abgehend, die innern bis zur Blattspitze verlaufend, die äussern stark nach aufwärts 
gebogen. Quernerven zwischen den äussern Seitennerven querläufig, verbindend, zwischen den 
innern Seitennerven schling- und netzläufig. Maschen der Quernerven noch mit den feinen Netzen 
von zweierlei Nerven höherer Ordnung erfüllt. 

Dimensionen: Länge 35—-60"", Breite 20—40"". Blattstiel 5—8™™. 


Im Blatt der Vorigen höchst ähnlich, nur sind die Blätter meist grösser, fast wehrlos und nie gefleckt. 
Die Nervation bietet keine Anhaltspunkte zur Unterscheidung dieser etwas problematischen Art. 

In allen Theilen viel grösser, als Smax aspera L., der Stengel stärker, bis 8 Fuss für sich allein auf- 
recht, oder auf Bäumen hoch kletternd, und herabhängend, oben gleich den Blättern fast wehrlos. Die Blätter 
sind breit-herzförmig, knorpelartig, ungefleckt, die langen Blütenstiele bisweilen ästig. Die Beere von Erbsen- 
grösse wird roth und schwarz angegeben. 

In Südeuropa und Ned einheimisch, ist diese Art zweifelhaft für die österreichische Flora und 
nur Reichenbach (fl. exc. p. 101) führt an, dass ein unvollständiges Exemplar aus Fiume mit der siciliani- 
schen Pflanze übereinstimmt. Hingegen wird s von Kunth (Enum. pl. V. p. 216) und anderen hieher gezo- 
gene S. nigra Willd. mit schwarzen Früchten von Reichenbach (fl. exc. p. 101) am monte maggiore in 
Istrien und von Visiani an Hecken um Ragusa in Dalmatien angegeben. Bertoloni hat jedoch diese Art 
nicht, sondern beschreibt in seiner Flora italica nur die rothfrüchtige S. mauritanica Poir. — Blüht Juni, Juli. 
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2. ORDNUNG. PALMAE L. PALMEN. 


Bäume oder strauchartige Pflanzen mit gefiederten oder fächerförmig getheilten grossen Blättern. Blüten 
in meist ästigen Kolben, gewöhnlich 1 — 2 häusig. Blütendecke regelmässig, doppelt, jede dreiblättrig, die 
üussere kelch-, die innere kronenartig. Staubgefiisse meist 6. Fruchtknoten entweder 3, jeder einfücherig, oder 
Einer und dann dreifächerig, die Fächer eineiig, oft nur eines mit Samen. Samenknospen grundständig, 
geradliufig oder umgewendet. Frucht pflaumen- oder beerenartig. Keim in einer Aushólung an der Peripherie 
des knorpeligen oder beinartigen Endosperm. 


III. PHOENIX L. Dattelpalme. 


(Dioecia Hexandria L.) 


Blüten zweiháusig, in den ästigen von der einfachen Blütenscheide umschlossenen Kolben sitzend. Kelch 
3záhnig. Krone 3bláttrig. Männliche Blüte: Staubgefässe 6, seltener 3. Weibliche Blüte: 3 Pistille mit sehr 
kurzem Griffel und hackigen Narben. Frucht eine einsamige fleischige längliche Beere. Same länglich mit 
einer Längsfurche. 


(6.) Phoenix dactylifera L. Gemeine Dattelpalme. 
(Tab. I. Fig. 16—18.) 


Nouv. Duh. III. t. 1°, 2°, 3°, Mart. Palm. t. 120. X, Z. — Dict. sc. nat. t. 25, 26. 


Folia pinnata , foliola longissima, lineari-lanceolata, acuminata, parallelinervia, nervis primariis 
7—15, nervo medio supra canaliculato, subtus carinato, lato, e duobus separatis fasciculis 
vasorum, et e tela cellulosa translucente intermedia, consistente, nervis lateralibus aeque 
distantibus, nervis intermediis subtilissimis 5—7, nervis transversalibus parum conspicuis. 


Dlütter gefiedert, zu 40— 80 in eine dichte Krone auf dem Gipfel des Stockes zusammen- 
gedrängt; die untersten Blättchen sehr kurz, 3seitig, starr und stechend, die oberen sehr lang, 
lineal-lanzettlich, zugespitzt, mit dünner Stachelspitze. Blattstiel und Blattspindel zusammen- 
gedrückt, am Rücken abgerundet. 

Nervation parallelläufig. Hauptnerven 7—15; der mittlere auf der Oberfläche rinnenförmig 
vertieft, auf der Unterseite kielförmig hervortretend, bei durchfallendem Lichte durchscheinend, 
breit, gerade, in die Blattspitze allmählich verschmälert verlaufend, aus zwei parallelen Gefäss- 
bündeln und. einem dazwischen liegenden durchscheinenden Zellgewebe bestehend. Seitennerven 
6—14, von denen jederseits 2—3 stärker, die übrigen etwas feiner, alle übrigens ziemlich gleich 
weit von einander entfernt sind. Zwischennerven zwischen je 2 Seitennerven ausserordentlich 
fein, 5—7, der mittelste etwas stärker. Quernerven nur bei breiten Blättern als kurze dunkle, 
die Hauptnerven verbindende Linien bemerkbar. 

Dimensionen: das ganze Blatt 8—10 Fuss lang. Blättchen: Länge 1-4, Fuss. Breite 
6—18™. Entfernung zweier Hauptnerven 0:7— 1:0" 


Der Stamm der wilden Dattelpalme ist meist niedrig und gekrümmt, bei der eultivirten Pflanze erhebt 
er sich oft 30—50 Fuss. Die kleinen gelblichweissen männlichen Blüten stehen bis zu 12000 in einem Kolben, 
die weiblichen sind minder zahlreich, doch findet man gegen 200 Früchte in manchen Kolben. 

Die Dattelpalme ist als eine der wichtigsten Culturpflanzen im südwestlichen Asien und nördlichen Afrika 
zu Hause und kann nur sehr uneigentlich zu den österreichischen Holzpflanzen gezählt werden, da sie nur im 


südlichsten Gebiete der auffallenden Form wegen spärlich im Freien gepflanzt wird, aber hier nie Blüten 


und Früchte bringt. Um Spalato in Dalmatien nach Petter angeblich wild (Flora 1829, zweite Beilage p. 24 
und 29). — Blüht im Februar, März. 





























IL CLASSE. GYMNOSPERMA E LINDL. 


Nacktsamer. 


Keim meist mit mehreren quirlständigen, seltener mit zwei gegenstándigen Keimblättern. 


Samenknospen nicht in einem Stempelgehäuse eingeschlossen. Blätter gewebläufig, nur mit 


einem Primärnerv versehen. 


3. ORDNUNG. CONIFERAE Juss. NADELHOLZER. 


Bäume oder Sträucher mit istigem Stamm und ganzen meist nadel- oder schuppenfórmigen, ausdauernden 
Blättern. Blüten 1— 2häusig, meist in Kätzchen. Staubblüten aus nackten Staubgefässen bestehend. Frucht- 
blüten aus blossen Samenknospen gebildet, am Grunde schuppenartiger Knospenträger oder von einer becher- 
formigen Seheibe umgeben. Scheinfrucht zapfen- oder beerenartig. Keim im fleischigen Eiweiss, mit zwei 
oder mehreren Keimblättern. 


Übersicht der ósterreichischen Nadelhólzer nach den Bláttern. 


Die Blatter der Nadelhólzer bieten sehr wenige Anhaltspunkte zur Unterscheidung, da bei ihnen der 
Blattstiel (etwa mit Ausnahme der Abres alba und Taxus baccata) gar nicht, die Blattspreite aber nur zu einer 
geringen linearen oder schuppenfórmigen Entwicklung gelangt und von Nerven nur ein einziger meist nicht 
hervortretender centraler Primärnerv vorhanden ist. Doch lassen sich auch hier noch hinreichende . morpho- 
logische Merkmale auffinden, um eine Erkennung der einheimischen Arten nach den Blättern, selbst abgesehen 
von der Stellung, zu ermöglichen. Am schwierigsten ist die artenreiche Gattung Pinus und hier müssen 
absolute Mittelmasse aushelfen, um die Blätter-Diagnosen schärfer zu gestalten. So richtig nun solche Masse 
im grossen Durchschnitt sind und daher gewiss in der Natur der Species gelegen, so können sie doch in 
speciellen Fällen selbstverständlich zur Entscheidung nicht genügen und in einem solchen Fall kann die 
Bestimmung nur eine approximative sein. Es wird demnach in manchen Fällen unentschieden bleiben, ob eine 


vorliegeude Nadel der Pinus Laricio oder der P. Pinaster angehöre, aber nicht leicht wird man P. sylvestris 


und P. Mughus oder die dünnen Nadeln der P. halepensis und P. Strobus mit Verwandten verwechseln. 


1. Nadelhölzer ohne Blätter. Stengel gegliedert, an den Gelenken von kurzröhrigen Scheiden umgeben. 
Stamm aufrecht, buschig, Scheinbeere kuglich. Ephedra distachya L. 
Stamm kriechend oder kletternd. Scheinbeere länglich. Epheda nebrodensis Tineo. 

2. Nadelhölzer mit schuppenförmigen , die Zweige dicht dachig deckenden, sehr kleinen (höchstens 1—7""- 
langen) Blättern. 


Sehuppenförmige Blätter rhombisch-eiförmig , stumpf, am Rücken eine grübehenförmige Drüse 


tragend, hellgrün. Juniperus phoenicea L. 
Schuppenförmige Blätter rhombisch-eiförmig, stumpf, am Rücken kielig gewölbt ohne Drüse, 
trübgrün. Cupressus sempervirens L. 


Schuppenförmige Blätter spitzrautenfürmig oder lanzettlich-pfriemlich, am Rücken mit einer läng- 
lichen Drüse, bläulichgrün. Juniperus Sabina L. 


3. Nadelhölzer mit kurzen (4—25”” langen) einzelnstehenden oder den Ast zu dreien im Quirl umge- 
benden oder büschelweise in grosser Anzahl hervorkommenden Blättern. 


a) Blätter unterseits scharf oder stumpf gekielt, meist pfriemförmig, stachelspitzig, zu dreien quirlig. 


Blätter lineal-pfriemlieh , stumpf gekielt mit einer Furche am Kiele, gerade, weitabstehend. 
Juniperus communis L. 
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Blätter lineal-lanzettlich, stumpf gekielt mit einer Furche am Kiele, kahnförmig vertieft und 


gekrümmt, anliegend. Juniperus communis L. var. nana W. 
Blätter lineal-pfriemlich, scharf gekielt, oberseits mit vorspringendem Primärnerv, gerade, weit 
abstehend. Juniperus Oxycedrus L. 


b) Blätter flach, lineal, einzeln oder büschlig. 
Blätter einzeln, steif, stumpf ausgerandet, oberseits dunkelgrün glänzend, unterseits weisslich, nur 
am hervortretenden Primärnerv und den Blatträndern grün. Abies alba Mill. 


Blätter einzeln, weich, spitzig, oberseits dunkelgrün mit hervortretenden Primärnerv, unterseits blass- 
griin mit zuriickgerolltem Rande. Taxus baccata L. 


Blitter zahlreich in Biischeln oder an den jährigen Trieben einzeln, weich, spitz, beiderseits lebhaft 
grün, unterseits mit hervortretendem Primärnerv, abfällig. Abies Larix L. 
c) Blätter zusammengedrückt 4kantig, im Querschnitt ein Trapez bildend, einzeln. 
Blätter lineal, spitz, starr, allseitig hellgrün. Abies Picea Miller. 
4. Nadelhölzer mit langen (40 — 180"" langen) Blättern, welche zu 2 oder 5 beisammen stehen, und von 


einem Scheidchen umgeben sind. ed Lad aus zwei Gefässbündeln bestehend, central, düusserlich 
nicht sichtbar. 


A. Nadeln zu zweien, sehr selten zu dreien. 


a) Nadeln kurz (40”” lang) steif und dick (1:5""- breit). 
Nadeln innen stark rinnenförmig, oft gedreht, gekrümmt, gesättigt grün und fast ganzrandig. 
Pinus Mughus Scop. 
b) Nadeln lang (50—150”” lang) steif und dick (1-0—1-0”™. 
Nadeln 50%" lang, 1-0*- Eet innen flach, stark gedreht, graugriin, scharf gesägt, 
Pinus sylvestris L. 
Nadeln 70"™™ lang, 1:3""- breit, innen fast flach, wenig oder gar nicht gedreht, bläulichgrün, 
scharf gesägt. Pinus Laricio P oir. 
Nadeln 100" lang, 1-0"" breit, innen schwach rinnenförmig, wenig oder gar nicht gedreht 
gesättigt grün, scharf gesägt. Pinus Pinaster Solander. 
Nadeln 120™ lang, 1-3"™ breit, innen rinnenförmig, stark gedreht, lauchgrün, scharf gesägt. 
: Pinus Pinea L. 


e) Nadeln lang (S0""- lang), schwach und dünn (0-G"" breit). 
Nadeln innen stark rinnenförmig, öfter gedreht, lichtgrün, fein aber merklich gesägt. 
Pinus halepensis Mill. 


B. Nadeln zu fiinfen, selten zu 4 oder 6. 


Nadeln dick (1-0"" breit) und steif, 65™™ lang, dreiseitig, die beiden innern Flächen einen Winkel 
von 35 —45* bildend, hellgrün, weitliufig, kaum merkbar gesigt. Pinus Cembra L. 


Nadeln sehr dünn und weich (0-5™™ breit), DCH lang, dreiseitig, blüulichgrün, weitläufig kaum 
merkbar gesägt. Pinus Strobus L. 


I. UNTERORDNUNG. Ephedrineen. Nees. v. Esenb. 
Staubgefässe zweifächerig. Weibliche Blüten zu zweien. 


IV. EPHEDRA L. Meertráubchen. 


(Dioecia Monadelphia L.) 


Blüten zweihäusig oder seltener auf verschiedenen Ästen einhäusig. Männliche Kätzehen eiförmig mit 
kreuzständigen einblütigen Decksehuppen. Die zu einer Säule verwachsenen Staubgefässe sind von einer zwei- 
spaltigen Hülle umgeben.. Weibliche Kätzchen ebenfalls eiförmig, an der Spitze zweiblütig: jede Blüte von 
einer schlauchförmigen Hülle umgeben, aus welcher die Samenknospe mit ihrem griffelähnlich verlängertem 
Munde hervorragt. Frucht eine falsche zweisamige Beere darstellend. 

‚Blattlose Sträucher mit gegliederten Stengel und gegliederten gebrechlichen Ästen, von sehr eigen- 
thümlichem Habitus, an Casuarinen und Equiseten erinnernd. 





7. Ephedra distachya L. Zweiähriges Meerträubchen. 


"Sibth. fl. gr. t. 961. — Schk. Hdb. t: 388. — Reichb. icon. fl. germ. XT. f. 1148. — E. minor Host. — E. vulgaris Rich. 
conif. t. 4. : 


Statt der Blatter kommen an den Gelenken der Stengel und Aste kurzröhrige Scheiden vor, welche 
weisshäutig, anfangs spitz zweizähnig, am Grunde gelb oder braun, im Alter zweitheilig oder zerrissen und 
dunkler gefärbt sind. 

Ein 2—4 Fuss hoher strahlig ästiger Strauch, mit gegenstündigen, oft gebüschelten ne 
dünnen stielrunden gerillten und hellgrünen Ästen. Männliche und weibliche Kätzchen, auf bald sehr kurzen, 
bald längeren Astchen (Blütenstielen) und zwar die weiblichen einzeln, die männlichen auch zu 2—3 gehäuft; 
Blütenstiele meist paarweise, bisweilen auch einzeln oder zu mehren, von einem schuppenförmigen Deckblatte 
unterstützt. Antheren meist zu 8 mit fast zweilippig-aufspringenden Säckchen. Die reife Frucht ist kugelig, 
erbsengross, mennig- oder scharlachroth. 


C. A. Meyer (Monographie der Gatt. Ephedra, Petersb. 1846, p. 80) unterscheidet.die Abarten: 


a. subtristachya, mit 3 Kätzchen an der Spitze der Blütenstiele. 
B. submonostachya, mit einzelnen Kätzchen, die ganze Pflanze niedrig halbstrauchartig. 


An sonnigen Felsen in Südtirol um Bozen, Trient und Schlanders, zwischen Udine und Pontebba im 
Venetianischen, in Ungarn auf Kalkbergen bei Ofen und im Pilis-Vertes-Gebirge, in Dalmatien an vielen 
Orten des Litorales. 

Ehemals waren die Blütenköpfe, die Zweige und die säuerlich-süssen Früchte im medizinischen Gebrauch; 
eine weitere Nutzanwendung dieses Strauches ist unbekannt. — Blüht im Mai, Juni. 


8. Ephedra nebrodensis Tineo. Schlankes Meertráubchen. 


Reich. ic. fl. germ. XI. f. 1149 (als E. monostachya L. bezeichnet). — E. campylopoda C. A. Meyer. Acad. Pet. VII. 2. — E. 
major Host et Visiani. — E. fragilis Pett. — E. altissima Tomm. : 


Scheiden sehr klein, anfangs spitz, zweizühnig, weisshäutig, am Grunde o schnell ganz 
schwarz und. zweitheilig oder zerrissen. 

Ein kleiner Strauch, dessen Stamm nur 6—7™™: im Durchmesser erreicht und gewunden niederliegt oder 
aufsteigend klettert. Die dünnen zahlreichen Aste sind meist kurz und mit kurzen Internodien versehen, grün. 
Die männlichen Kätzchen sind sehr klein, fast sitzend, einzeln oder seltener gehäuft, die weiblichen sind 
kurz gestielt und einzeln. Die Frucht ist eifórmig, im reifen Zustande roth, beim Trocknen schwarz. 

Durch den liegenden Stamm und die eiförmigen Früchte von voriger Art verschieden. 

An den Ruinen und Felsen des Castells Budna herabhängend, bei Clissa, Spalatro, Torrente, Girolamo 
und andern Orten Dalmatiens häufig. — Blüht im Mai, Juni. 

Ob die südeuropäische Ephedra fragilis. Desf., welche sich durch einblütige weibliche Kätzchen 
und beiderseits gewölbte Samen auszeichnet, elt? in Dalmatien, wo sie Portenschlag auf Felsen 
gefunden haben soll, vorkomme, ist zweifelhaft. 


II. UNTERORDNUNG. Cupressineen. L. C. Richard. 


Weibliche Blüten in Kätzchen, Staubkölbehen 3—6fächerig.. Connectiv halbschildfórmig. 


V. JUNIPERUS L. Wachholder. 


(Dioecia Monadelphia.L.) 


Blüten zweihäusig. Männliche Kätzchen fast kuglig, aus zahlreichen nackten, zu einer Säule verwach- 
senen Staubgefässen gebildet, an der Basis mit schuppigen Deckblättern umgeben. Weibliche Kätzchen 
knospenförmig aus dachigen Deckschuppen gebildet, an der Spitze des Kätzchens drei am Grunde verwachsene 
Fruchtblätter mit 2—3 Samenknospen. Frucht kuglig beerenförmig, aus den drei fleischig gewordenen 
Fruchtblättern und den 1— 3 beinharten ungeflügelten Samen bestehend. 

Sträucher oder kleine Bäume mit immergrünen pfriemenförmigen Nadeln oder sehr kleinen schuppigen 
Blättern dicht bedeckt. 























Ubersicht der ósterreichischen Wachholder : 


a. Oxycedrus Spach. Mit articulirten pfriemenförmigen, nadelartigen Blättern, die meist zu dreien 
quirlig stehen und häufig Blattachselknospen haben. 


1. Juniperus communis L. mit der Abart nana Willd. 2. J. Oxycedrus L. mit der Abart J. macrocarpa Sibth. 


b. Sabina Spach. Mit nicht articulirten, d. h. mit der Oberhaut des Stammes enge verwachsenen, 
schuppenförmigen, dachziegelartig den Zweig deckenden Blättern, die am Rücken häufig drüsig sind und keine 
Achselknospen haben. 


3. Juniperus phoenicea L. 4. J. Sabina L. 


9. Juniperus communis L. Gemeiner Wachholder, Kranawitt. 
(Tab. II. Fig. 23, 24.) 


Fl. dan. 1. 1119. — Sv. Bot. t. 289. — E. B. t. 1100. — Schk. Hando. IIT. t. 885. — Tratt. Oes. 1.2.6. — Hart. Forstpft. 
t. 10. — Reich. Icones fl. g. XI. f. 1141. -— J. communis montana Neilreich. Fl. v. Niederóst. p. 227. 
Folia lineari-subulata, recta, supra leviter canaliculata, medio glauco-lineata subtus obtuse 
carinata cum linea carinae impressa, ternatim verticillata, patentissima. 


Blitter lineal-pfriemlich, mit breiter Basis sitzend, in eine lange feine Stachelspitze 
allmählich auslaufend, schmal-nadelförmig, starr, gerade, oberseits seicht rinnenfürmig mit einem 
blüulichgrünen Streifen in der Mitte, unterseits stumpf gekielt mit einer eingedrückten, den Kiel 
durchziehenden Linie, hellgrün. Die Blátter stehen zu dreien quirlfórmig um den Zweig und 
sind weit abstehend (mit dem Zweig Winkel von 70 — 80? bildend). 

Dimensionen: Länge 6—13"", Breite 0:7 —1:0™™- 


Ein Strauch von 4— 6 Fuss Höhe, seltener ein 15 — 30 Fuss hoher Baum mit ausgesperrten Ästen. 
Die Rinde ist rothgrau, an alten Stämmen von oben nach unten aufgerissen, an den jungen Zweigen roth- 
braun. Die dünnen jüngsten Triebe sind dreiseitig, und von Nadel zu Nadel lüuft eine erhobene Leiste 
herab. Die männlichen und weiblichen Kätzchen stehen in den Blattwinkeln. Die Beeren sind 2 — 4mal 
kürzer als die Blätter, im ersten Jahre eiförmig, grün, im folgenden Jahre fast kuglig, schwärzlich und hell- 
blau bereift. 

Auf magerem Sand- und Steinboden im ganzen Kaiserstaate, doch nicht überall gleich häufig. Vorherr- 
schend in der Bergregion der krystallinischen Schiefer. Steigt in den Alpen bis 5000 Fuss hoch. Auf den 
Donauinseln (bei Wien) ist der spärlich vorkommende Wachholder das einzige daselbst wild wachsende 
Nadelholz. l 

Phänologisches.: Botanischer Garten in Wien. Erste Blüte 4. Mai. 

Das feste schwere und wohlriechende Holz dient zu Tischler- und Drechslerarbeiten. Das Holz, die 
beblätterten Zweige und die Früchte werden ihres Harzgehaltes wegen als Räucherungsmittel verwen- 
det. Die Früchte sind noch als Gewürz, zur Bereitung des Wachholderbranntweins, so wie als Arznei- 
mittel in Gebrauch. 


Juniperus communis L. var. nana Willd. Zwerg-Wachholder. 
(Tab. TI. Fig. 25—27.) 


Juniperus nana Willd. — Schk. Handb. TII. t. 338. — E. B. t. 1743. — Reichb. Icon. fl. g. XI. f. 1142. — J. communis 
B. alpina N eilr. Fl. v. Niederöst. p. 227. 
Folia lineari-lanceolata, navicularia, concava et curvata, supra glauca, subtus obtuse carinata 
cum linea carinae impressa, ternatim verticillata, imbricata. 


Blätter lineal-lanzettlich, mit breiter Basis sitzend, in eine kurze Stachelspitze auslaufend, 
xurze, breite, sehr starre Nadeln bildend, eigenthümlich kahnförmig vertieft und gekrümmt, auf 
der Oberseite bläulichgrün, unten hellgrün, stumpf gekielt mit einer eingedrückten, den Kiel durch- 
ziehenden Linie. Die Blätter stehen zu dreien quirlförmig um den Zweig, den sie dachig über 
einander gelegt fast bedecken. 

Dimensionen: Länge 4—8""*, Breite 1—2"", 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 
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Ein kleiner knorriger Strauch mit bald niedergestreckten, bald aufrechten Ásten, der in der typischen 
Form durch die kürzeren breiteren, dachig über einander liegenden Blätter sehr ausgezeichnet ist, oft sich aber 
nur dadurch eben noch von dem gemeinen Wachholder unterscheiden lässt, dass die Blätter dichter stehen 
und einwärts gekrümmt sind. Da man noch überdies bisweilen an einem und demselben Strauch breitere und 
schmälere, gekrümmte und gerade, anliegende und abstehende Nadeln antrifft und der Zwerg-Wachholder 
durch Cultur in den gewöhnlichen übergeht, so lässt sich diese Form nicht als selbstständige Art betrachten. 

Mittelformen zwischen Juniperus communis und nana aus dem südlichen Siebenbürgen hat Schur als 
J. intermedius (Verh. d. Siebenb. Ver. 1851 p. 169, 172) beschrieben. 

Die Nutzanwendung ist wie bei der Stammart, jedoch geringer. 

Der Zwerg-Wachholder wächst auf Kalk- und Schieferalpen, in einer Höhe von 5—7000 Fuss, fehlt 
jedoch auch den Sudeten- und Karpathengebirgen nicht. — Blüht Juni, Juli, je nach dem Standort. 


10. Juniperus Oxycedrus L. Spanischer Wachholder. 
(Tab. II. Fig. 28 - 31.) 


Reichb. Ze. fl. g. XT., f. 1145 und 1146. — J. macrocarpa Sibth. 


Folia lineari-subulata, recta, supra leviter bisulca glauca, nervo in medio prominente viridi, 
subtus acute carinata, ternatim verticillata patentissima. 


Blätter lineal-pfriemlich, mit breiter Basis sitzend in eine sehr lange feine Stachelspitze 
allmählich verlaufend, gerade, oberseits seicht rinnenfürmig, mit einem vorspringenden Nerven in 
der Mitte, welcher wie die Blattränder lichtgrün ist und mit zwei bläulich grünen Streifen 
dazwischen, unterseits mit einem scharfen Kiel, hellgrün. Die Blätter stehen zu dreien quirlig 
weit vom Zweige ab. 

Dimensionen: Länge 13—17"", Breite 1:67", 


Sich selbst überlassen wächst der spanische Wachholder zu einem grossen Baum heran, beschnitten 
bleibt er strauchartig. Er ist durch die grösseren unten scharfen, oben zweilinigen Blätter leicht vom 
gemeinen Wachholder zu unterscheiden. Die Beeren erreichen die Grösse einer Haselnuss, sind kuglig oder 
ellipsoidisch und den nächst stehenden Blättern an Grösse nahezu gleich. Ihre Farbe ist sehr verschieden: 
anfangs grün, werden sie später gelb, rothbraun und karminroth; dabei sind sie von einem bläulichen Reif 
umzogen, der sich erst verliert, wenn die völlig reife glinzend-schwarzrothe Frucht eintrocknet. Zur völligen 
Fruchtreife braucht der spanische Wachholder wie der gemeine zwei Jahre. 

Nach Verschiedenheit der Frucht unterscheidet man als Abart: 

a. J. macrocarpa Sibth., den grossbeerigen Wachholder, mit grossen ovalen, an der Basis kreisel- 
förmigen, stark bereiften rothbraunen Früchten, welche die Blätter an Grösse übertreffen, doch findet man 
oft an demselben Strauch auch kuglige Beeren. i i 

Der spanische Wachholder ist eine Litoralpflanze und in wiisten Felsgegenden von Istrien, Croatien und 
Dalmatien nicht selten. Doch findet man die grossbeerige Abart nicht so häufig als die eigentliche Stammart. 

Der spanische Wachholder wird als Bau- und Werkholz, die Beeren zur Bereitung eines Öles (kuile de 
Cade) in Spanien und Südfrankreich benützt, in Italien und Dalmatien dient er fast nur zur Feuerung, doch 
gibt Alschinger (österr. bot. Zeitschr. 1860, p. 38) an, dass man hier die Beeren, besonders in Hunger- 
jahren, gesotten isst. — Blüht im April. 





11. Juniperus phoenicea L. Phönizischer Wachholder. 
(Tab. II. Fig. 34, 35.) 


Reichb. Icon. fl. g. XI. f. 1144. — Pallas El. ross. t. 57. 
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Folia, minutissima, squamiformia, imbricata, rhomboideo-ovata, obtusa, convexa, dorso glan- 
dula foveolari instructa, laete viridia. 





Blätter winzig klein, schuppenförmig, die Zweige ganz dachig deckend, zu dreien quirlig 
oder kreuzfórmig gegenstündig und eng anliegend, rhombisch-eiförmig, stumpf, convex, am 
Rücken mit einer Drüse und später mit einem Grübchen, hellgriin. 

Dimensionen: Länge 1-0—3-2™", Breite 0-7—2-2™™, 
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Ein Strauch von einer Klafter Hóhe und darüber mit zahlreichen gedrüngten aufrechten Ásten und sehr 
dünnen, meist gekrümmten, dicht mit den schuppenförmigen Blättern bedeckten Zweigen. Letztere haben 
nur eine halbe Linie im Durchmesser und sind trocken, äusserst leicht zerbrechlich. Die Beeren sind gross, 
kuglig oder oval, im reifen Zustande roth, durch Trocknen werden sie schwarzroth und glänzend. Die ganze 
harzreiche Pflanze hat einen angenehmen Geruch. 

Bertoloni (Fl. ital. X. p. 385) erwähnt noch eine Abart, welche an den unteren (älteren) Ästen linien- 
fürmige, 2—3 Linien lange, abstehende, am Rücken gekielte Blätter ohne Drüsengrube trägt, sonst aber mit 
der gewöhnlichen Form übereinstimmt. Auch bei letzterer sind die älteren Zweige mit grösseren breiteren 
mehrjährigen Blättern besetzt, die leicht abfallen. 

Auf steinigen Hügeln und an felsigen Orten in der Nähe des Meeres. Auf der Insel Cherso und Osero 
im Küstenlande und von da durch ganz Dalmatien bis Ragusa, namentlich auf allen südlichen Inseln verbreitet. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Erste Blüte 13. April. 

Das Harz des phönizischen Wachholders wurde schon von den Alten als Weihrauch benützt, das Holz 
dient zur Feuerung und zu Weinpfählen. 


12. Juniperus Sabina L. Stinkender Wachholder, Säbenbaum. 
(Tab. II. Fig. 32, 33.) 


Schk. Handb. t. 338. — Guimp. Holeg. t. 205. — Brand u. Ratzeb. Aven. Pf. t. 47. — Wagner Pharm. t. 197. — 
Pallas Z7. ross. t. 56. — Reichb. Je. fl. g. XI. f. 1148. 


Folia minuta dimorpha; superiora minora squamiformia, acute rhombea, adpressa, quadri- 
faria, dorso glandula oblonga instructa; inferiora majora acerosa, lanceolato-subulata 
decurrentia, patentia , decussata , glandulosa vel eglandulosa, omnia obscure glauca. 


Blitter sehr klein, die Zweige dachig deckend, doppelgestaltig, die oberen an den jüngsten 
Zweigen viel kleiner, spitz rautenfürmig, angedrückt, 4reihig, auf dem Rücken mit einer länglichen 
Drüse, die unteren linger, lanzett-pfriemlieh, herablaufend , abstehend , mehr oder weniger 
entfernt und kreuzständig, innen hohl, mit der herablaufenden Basis zusammenhängend, mit 
und ohne Driise, alle von blüulich grüner Farbe, besonders in der Jugend. 

Dimensionen: Länge der kürzeren Blatter 1:6 — 2:2""*, der längeren 40 — 70""-: Breite 
o ay EE 

Ein 5—10 Fuss hoher Strauch, selten ein kleiner Baum, stark verästelt, die letzten aufrechten Zweige 
sammt den dachigen Blättern kaum eine halbe Linie im Durchmesser, dessenungeachtet trocken weit weniger 
gebrechlich als beim phönizischen Wachholder. Die Beeren sind kuglig oder oval, von der Grösse einer 
kleinen Erbse, im reifen Zustande bläulich schwarz und stehen auf kurzen zuriickgekriimmten Astchen. Von den 
Beeren des gemeinen Wachholders, denen sie an Grösse und Färbung gleichen, unterscheiden sie sich durch 
den Mangel der drei Spitzchen am Scheitel. Die ganze Pflanze hat einen starken unangenehmen dumpfen Geruch, 

Man findet ihn einzeln in Bauerngärten der Gebirgsländer; wild aber nur truppweise auf Voralpen in 
Tirol (hier bis 7200 Fuss hoch), dann im Venetianischen, in Salzburg und Kärnthen. In Dalmatien wurde er am 
Velebith und Biokowo, im Banat am Domugled, in den Pieninischen Karpathen im Sandecer Kreise am Berge 
Faezymiech neuerlich von Bosniacki gefunden. — Blüht April, Mai. 

Der Säbenbaum gehört zu den scharfen Giften und ist officinell, doch werden manche seiner im Volke 
bekannten Wirkungen neuerdings bezweifelt. 


Der virginische Wachholder (Juniperus virginiana L.) auch rothe Ceder genannt, wird 20—40 Fuss 
hoch und hat einen ausgebreiteten Wipfel. Er ist dem Säbenbaum sehr ähnlich und unterscheidet sich nur 
durch seinen höheren, baumartigen Wuchs und durch die kleineren aufrechten kuglig-eiförmigen Beeren. 
Aus Nordamerika stammend, wird er häufig in Gartenanlagen gepflanzt, da er unseren Winter sehr gut 
verträgt. Das wohlriechende braunrothe Holz wird zu Tischler- und Drechslerarbeiten, besonders aber 
‘(unter dem Namen Cedernholz) zur Umkleidung der Bleistifte verwendet. 

Ebenfalls häufig werden verschiedene Arten von Lebensbäumen (Thuja L.) hie und da im Grossen 
gezogen. Es sind Sträucher oder Bäume mit kleinen schuppenförmigen Blättern, welche die flachen, 
platten Ästchen ganz bedecken, mit einhäusigen Blüten, und nur zwei Blüten hinter jeder Schuppe des 
weiblichen Kätzchens, das zu einem kleinen holzigen oder lederartigen Zapfen heranwächst. Die gewöhn- 


lichsten Arten sind: 
DK 
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1. Der amerikanische Lebensbaum (Thuja occidentalis L.) mit vierreihigen Blättern, von denen die 
obere und untere Reihe auf dem Rücken eine knotenartige Drüse trägt. 

2. Der chinesische Lebensbaum (Thuja orientalis L.) mit vierreihigen Blättern, von denen die obere 
und untere Reihe auf dem Rücken eine Furche hat und drüsenlos ist. 


D 


VI. CUPRESSUS L. Cypresse. 


(Monoecia Monodelphia L.) 


Blüten einhäusig. Männliche Kätzchen länglich, aus zahlreichen nackten zu einer ästigen Säule ver- 
wachsenen Staubgefässen gebildet, am Grunde von den 2—4 obersten schuppenförmigen Blättern der Astchen 
umstellt. Weibliche Kätzehen aus kreuzständigen Fruchtblättern gebildet, deren jedes am Grunde: acht und 
mehrere aufrechte kurzhälsige Samenknospen trägt. Frucht ein kugliger Zapfen, aus den verholzten schild- 
stieligen, 4—6eckigen in der Mitte gebuckelten Fruchtblättern bestehend. Same mit schmalem lederartigen 
Flügelrande. 


Ein Baum mit immergrünen schuppenförmigen sehr kleinen Blättern. 


13. Cupressus sempervirens L. Immergrüne Cypresse. 
(Tab. II. Fig. 36, 37.) 


Pallas Hi ross. t. 58. — Schk. Handb. t. 310. — Reichb. Ic. fl. g. XI. f. 1140. 


Folia minutissima, sqamiformia, imbricata, rhomboideo-ovata, obtusa, dorso carinato-convexo 
eglanduloso, obscure viridia. 


Blätter winzig klein, schuppenförmig, die Zweige dachig deckend, vierreihig, eng anlie- 
gend, rhombisch-eif órmig , stumpf, am Rücken kielig-gewölbt, ohne Drüse, trüb- graulich) grün, 
an den älteren Zweigen viel grösser herablaufend. 3 

Dimensionen: Länge 1:0-—3:2”"-, Breite 0-7—-2-0m”-, 


Unterscheidet sich durch die düstergrünen, drüsenlosen Blätter und geralen Ästehen vom phöni- 
zischen Wachholder und durch die stumpfen Blätter und vierkantigen jüngsten Astchen vom chinesischen 
Lebensbaum (Thuja orientalis L.), der spitze Blätter und plattgedrückte ungleichreihige Astchen hat. 

Ein mittelhoher Baum, der mitunter im Alter auch sehr gross wird und einen gedrungenen steif auf- 
rechten, pyramidalen oder kegelförmigen Wipfel hat. Die kleinen Kätzehen kommen einzeln an den Spitzen 
der jüngsten Zweige hervor. Die Zapfen von 1 Zoll Durchmesser sind kuglig, anfängs grün, später grau, mit 
klaffenden Schildern, die am Rücken strahlenförmig gestreift sind. 

Eine Abart mit wagerechten oder hängenden Ästen und gelber Rinde ist Cupressus horizontalis Tar g. 

In Südtirol, Oberitalien, in Istrien und im ganzen Litorale von Dalmatien nicht selten gepflanzt. — Blüht 
im Februar. . 

Als Symbol der Trauer wird die düstere, schlanke Cypresse auf Grabstätten gepflanzt. Das wohl- 
riechende Holz und die Zapfen waren officinell. Das ätherische Ol der jüngsten Zweige und das unverwüst- 
liche Holz werden noch gegenwärtig vielseitig benützt. 


Ill. UNTERORDNUNG. Abietineen. L. C. Richard. 


Weibliche Blüten in Kätzchen. Staubkölbehen zweifächrig, Connectiv schuppenförmig. 


VII. PINUS L. Föhre, Kiefer. 


(Monoecia Monadelphia L.) 


Blüten einhäusig. Männliche Kützehen am Gipfel der Zweige in einen schopfigen Strauss zusammen- 
gedrängt, aus zahlreichen nackten Staubgefässen gebildet.. Weibliche Kätzchen zapfenförmig mit zahlreichen 
dachziegelförmigen Fruchtblättern, an deren Grunde sich zwei umgekehrte Samenknospen befinden. Frucht- 
blätter später holzig, gegen die Spitze keulenförmig verdiekt und mit einem erhabenen Schilde versehen, 
nach ausgestreuten Samen stehen bleibend. Samen geflügelt, Flügel abfallend, Fruchtzapfen erst im zweiten 
oder dritten Jahre reifend. — Blätter zu zweien. oder mehreren aus einem Schildehen büschlig hervortretend; 
sie entspringen zwischen kurzen braunen Schuppen (eigentlichen Blättern) der jährigen Triebe aus Knospen, 
die sich noch in selbem Jahre entwickeln. Es sind diese Blätterbüschel verkümmerte Äste, deren Stammtheil 
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das Seheidehen bildet, während an der Spitze 2—5 lange nadelförmige Blätter von mehrjähriger Dauer 
hervorkommen. Der einzige centrale Blattnerv besteht aus zwei verbundenen Gefissbündeln. 


Übersicht der österreichischen Föhrenarten: 
a. Pinaster Reich. Nabel des Schuppenschildes central. Samen lang gefliigelt. Nadeln zu zweien. 


1. Pinus sylvestris L. 2. P. Mughus Scop. cum variet. a) Pumilio Haenke, b) obliqua Sauter, c) uliginosa Neum. d) unci- 
nata Ramond. 3. P. Laricio Poir.. 4. P. Pinaster Soland. 5. P. halepensis Miller. 


b. Pinea L. Nabel des Schuppenschildes central. Samen kurz geflügelt. Nadeln zu zweien und dreien. 
6. P. Pinea L. 


c. Cembra L. Nabel des Schuppenschildes endstiindig. Samen ungeflügelt. Nadeln zu fünfen. 
7. P. Cembra L. 


"d. Strobus Li Nabel des Schuppenschildes fehlend. Samen lang geflügelt. Nadeln zu ‚Ffünfen. 
$. P. Strobus L. 


14. Pinus sylvestris Linne. Gemeine Föhre oder Kiefer, Waldführe. 
(Tab. III. Fig. 38.) 


Svensk Bot. t. 91 — E. B. t. 2460 — Loisel. Now». Duham. V. t. 66. — Lambert Pin. t. 1. Antoine Conif. tu 4 f. 8. 
Hart. Forstpfl. t. 4. — Dietr. Fl. boruss. t. 636. — Reichen b. Icon. Jt. g. XI. f. 1127. — Sturm Heft 96. — P. Mughus Jacq. 
Leon. pl. rar. I. ti 198. — Anatomie des Blattes Hartig Forstpf. t. 18. f. 15—17. — P. rubra Mill. et Reich. FZ. g. p. 905: 


Folia gemina acerosa rigida, in medio 50" longa, 1:0""- lata, supra leviter canaliculata, minutis- 
sime serrata, valde contorta, glauca. : 


Blätter zu zweien, schmallineal, im Mittel 50""- lang, 1:0” breit, nadelförmig, steif, halb- 
stielrund, aussen (rückwärts) convex, innen (oberseits) Jlach-rinnenfürmig, stark gedreht mit 
einer gelblichen Stachelspitze und an den Kanten scharf gesägt: innen matt graugrün, aussen 
lebhafter gefärbt. Scheide häutig, kurz, geringelt, grau. 

Dimensionen: Länge 20—80””-, Breite 0-7 —1-4""- 


Schuppen der Knospen lanzettlich zugespitzt, rostbraun, am Rande dünn und weisshäutig, zerfetzt, 
an der Spitze zurückgekrümmt, oft weiss beharzt. 

Ein 60—100 Fuss hoher Baum, der unten eine dicke rissige graue Borke, oben aber eine blättrige, 
lichte rothbraune Rinde erzeugt und im Alter eine schirmförmige Krone besitzt. Die männlichen Kätzchen 
sind länglich und stehen am Grunde der heurigen Triebe quirlig-ährenförmig gehäuft. Die weiblichen 
Kätzchen stehen im ersten Jahre an der Spitze der heurigen Triebe, im zweiten Jahre seitenständig; sie sind 
nach der Blüte und bei der Fruchtreife abwärts gerichtet und gestielt. Die Deckschuppen sind 2—3mal 
kürzer als das später holzige Fruchtblatt. Die Zapfen reifen erst im Herbste des zweiten Jahres und öffnen 
sich im Frühlinge des dritten Jahres. 

Die Kiefer liebt trockenen und sandigen Boden und niedere Standorte, doch kommt sie auch auf Kalk- 
und Schieferbergen, so wie selbst auf Torfmooren vor. In Galizien wächst die Kiefer nur spärlich in den 
Karpathen, bildet aber grosse Bestände in der nördlichen Ebene des Landes. In den Alpenländern steigt sie 
selten über 3000 Fuss, in Salzburg und Tirol bis 5000 Fuss. Ein wichtiger Waldbaum, dessen allgemeine 
Verbreitung von den dalmatinischen Inseln und der venetianischen Ebene bis in den Norden hin sehr merk- 
würdig ist. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 5. Mai, späteste 23. Mai, 
mittlere 14. Mai bei einer Wärmesumme von 523-1°. Erste Blüte 18. Mai. 

Das grobe, langfasrige Holz ist fest und zähe und alsBau-, Werk- und Brennholz geschätzt. Es liefert Theer, 
Kienöl, Kienruss und Pech. Die Rinde hat Gerbestoff. Die Nadeln dienen zur Streu und düngen den Boden. 





den 


15. Pinus Mughus Scopoli. Zwergföhre, Zwergkiefer, Krummholz, 
i Knieholz, Zerbe, Lecke. 


(Tab TIE Eig. 39.) 


Plenk Icon, VII. t. 678. — Reichenb. Icon. Jt. g. XI. f. 1130. — P. Pumilio Haenke. W. et K. pl. rar. Hung. LI. t. 149. — 
Ant. Consf. A. 3. f. 1. — Hart. Forstpfl. t. 5.— P.obliqua Sauter.— P. uliginosa N eum. — P. uncinata Ra m. — P. rotundata Link. 


Folia gemina, acerosa vigidissima in medio 40"" longa, 15"™ lata, supra profunde canaliculata, 
subintegerrima, saepe contorta et incurva, saturate viridia. 
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Blätter zu zweien, schmallineal, im Mittel 40™ lang, 1:5"" breit, kurze steife Nadeln 
bildend, halbstielrund, aussen convex, gesättigt grün, innen stark rinnenförmig, nur wenig 
matter, mit stumpfer Spitze, oft gedreht, gekrümmt, ganzrandig oder fein gesägt, am Stamm 
dicht anliegend. Scheide sehr lang, trocken, zerrissen, braungrau. 

Dimensionen: Länge 25—60"", Breite 1:4—1-6"^. Schuppen der Knospen wie bei 


Pinus sylvestris. 


Ein niederer Strauch oder kleiner Baum von 1—10 Fuss Höhe, der nur selten höher (in Tirol nach 
Sauter 30—50 Fuss hoch) wird. Er wächst bald niederliegend, am Boden hingestreckt, bald aufrecht. Im 
ersteren Falle löst sich der Stamm alsbald vom Grund aus in Aste auf, welche am Boden oft 20— 30 Fuss 
weit knorrig durch einander geschlungen ein fast undurchdringliches Flechtwerk bilden, an der Spitze 
knieförmig gebogen einige Fuss hoch sich erheben. Die aufrechten Stämme haben eine pyramidenförmige 
Krone und eine dicht gedrängte Belaubung an den Astwipfeln, wie die Ziebelkiefer. Die männlichen Blüten- 
kätzchen gleichen denen der Waldföhre, sind aber kleiner und röthlich; die weiblichen haben aber sehr lange 
Deckschuppen, welche die Fruchtblätter mehr oder minder verdecken. Die Zapfen haben dieselbe nach der Blüte 
aufrechte , zur Zeit der Fruchtreife schief- oder wagerecht abstehende Richtung, wie die der Schwarzföhre. 

Eine sehr eigenthümliche und im Wuchs veränderliche Holzpflanze, die sich durch die kurzen, dicht 
gedrängten Nadeln, die mit Höckern (den verkürzten Ästen, aus denen die Nadeln entspringen) versehene 
Rinde der Äste und durch die angegebenen Blütenmerkmale auszeichnet. Die Grösse und Gestalt der Zapfen 
ist veränderlich, namentlich ist der Nabel des Schildes an den Zapfenschuppen bald kurz, stumpf, bald 
höckerförmig oder selbst in einen hakenförmigen Stachel ausgehend. Da noch überdies der Standort ein 
sehr verschiedenartiger ist, so wurden mehrere Formen der Zwergföhre als eigene Arten aufgestellt, welche 
jedoch nicht scharf begrenzt sind und daher folgendermassen als Varietäten einer Artam besten sich dar- 


stellen lassen. 


a. P. Pumilio Haenke. Krummholz, Zwergföhre. Stamm niederliegend. Nabel der Zapfenschuppen 
stumpf oder höckerförmig. 

b. P. obliqua Sauter. Spirtenholz. -— Stamm aufrecht (30—40 Fuss hoch). Nabel der Zapfenschuppen 
stumpf- und höckerförmig (Rehb. Ic. fl. g. XXI. f. 1128). 

e. P. uliginosa Neumann. Sumpfkiefer. Stamm aufrecht. Nabel der Zapfenschuppen mit einem stachel- 
förmigen Fortsatz. 

d. P. uncinata Ram. Hakenkiefer. Stamm niederliegend (?). Nabel der Zapfenschuppen mit besonders 
langem hakenförmigen Stachel (Rehb. Ie. fl. g. XXI. f. 1129). Nach Link (Linnaea 1841 p. 492) und 
Hausmann (Fl. von Tirol p. 811) auch in Tirol. In der That scheint ein von Ambrosi in Valsu- 
gana gesammeltes Exemplar von Pinus Mughus hieher zu gehören. ( 


Sendtner unterscheidet (Vegetationsverhältnisse Südbaierns p. 524) nach dem Vorkommen und der 
Stammrichtung vier Formen: 
a. Pinus Mughus Scop. Die Zwergfúhre der Kalkalpen mit krummem Stamm. 
b. P. obliqua Sauter. Dieselbe mit aufrechtem Stamm. 
c. Pinus Pumilio Haenke. Die Zwergfóhre der krystallinischen Gebirge und der Hochmoore mit 
krummem Stamm. 
d. P. uliginosa Neum. Dieselbe mit aufrechtem Stamm. 


Es ist sehr merkwürdig, dass zwischen dem Krummholz der Kalkalpen und jenem der Moore und 
krystallinischen Gebirge sich trotz der so verschiedenen Lebensbedingungen keine bestimmten Unterschiede 
auffinden liessen. 

Die Zwergföhre ist auf Alpen und Hochmooren in allen Kronländern der Monarchie verbreitet. In den 
Alpen kommt sie hauptsichlich auf Kalk vor und bildet einen eigenthümliehen Gürtel (die Krummholzregion) 
oberhalb der Wilder, in Unter-Osterreich bis 6000 Fuss, in Tirol bis 7000 Fuss hoch aufsteigend. Im Riesen- 
gebirge ist der ganze Kamm damit bedeckt; in den Karpathen findet es sich ausser in der Tatra noch auf sehr 
vielen höheren Gipfeln im östlichen Theil des ganzen Gebirgszuges bis in die Bukowina (siehe die schóne Karte 
zu Herbich's Wäldern Galiziens in den Verh. der zool. bot. Gesellsch. in Wien 1860); auf der Neumarker 
Ebene in Galizien steigt er bis 2600 Fuss herab; die hóheren Kuppen und Hochmoore des Bóhmerwaldes 
haben Krummholz, in manchen Alpenthülern geht dasselbe bis 1400 Fuss tief herab. In den Banater Alpen 
ist es durch Feuer und Beil verwüstet und beinahe ausgerottet. An vielen Orten zieht sieh seine obere. 
Grenze zurück. 
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Die Zwergföhre wird grösstentheils als Brennholz auf den Hochalpen verwendet. Aus den Sprossen 
destillirt man das angenehm riechende Krummholzöl, welches wie Terpentinöl gebraucht wird. Aus den 
Zweigen sickert im Frühjahre der sogenannte ke Balsam aus. 

Pbänologisches. Botanischer Garten in Wien. Pinus Mughus Scop. Belaubung. Früheste 16. Mai, 
späteste 29. Mai, mittlere 23. Mai bei einer Wärmesumme von 634:8°. Pinus uncinata Ramond. Belaubun g. 
Früheste 14. Mai, späteste 29. Mai, mittlere 23. Mai bei einer Wärmesumme von 637-2°. Erste Blüte 95. Mai. 


16. Pinus Laricio wide: Schwarzföhre, österreichische Föhre. 
(Tab. III. Fig. 40.) 


Pinus nigricans Host. — P. austriaca Hiss. — Loisel Nouv. Duham. V. 1.71. — Lamb. Pin. app. t. 9. — Antoine, Conf. 
t. 2. — Reichenb. Icon. A. g. XI. f. 1131. — Pinus Pinaster Roch. Pl. ban. t. 89. f. 81. — P. austriaca Höss Monogr. der Schwarz- 
fohre. Wien 1831. t. 1—2. — Hart. Forstpft. t. 6. 


Folia gemina, acerosa rigida in medio 70" longa, 1:3"" lata, supra planicuscula, acute serrata, 
vix contorta, obscure glauca. 


Blätter zu zweien, schmallineal, im Mittel 70"" lang, 1-3"" breit, sehr lange dicke steife 
Nadeln bildend, halbstielrund, aussen convex, bläulich grün, glänzend, innen fast eben, matter, 
mit einer gelben Stachelspitze und scharf sügezähnigem Rande, wenig oder gar nicht gedreht. 
Scheide ziemlich lang, grüngelb, dunkel gefärbt. 

Dimensionen: Länge 40—100""., Breite 1:0— 1-6”, 


Schuppen der Knospen lanzettlich zugespitzt, dunkelbraun, am Rande verdünnt, in feine lange weisse 
Fransen auslaufend, lang zugespitzt, die unteren zurückgebogen, die oberen angeschlossen, oft weiss beharzt. 

Ein 60—80 Fiiss hoher Baum, mit einer sehr dicken schwärzlich aschgrauen, im Innern aber ziegel- 
rothen Rinde, die auch an jungen Zweigen aussen dunkel ist. Die Krone ist anfangs pyramidal, bei vollen- 
detem Këschte aber schirmfórmig ausgebreitet, wie bei der italienischen Pinie. Die männlichen 
Kätzchen sind linglich-walzlich und am SEN der heurigen Triebe kopfförmig gehäuft. Die weiblichen 
Kätzchen sind nach der Blüte aufrecht, bei der Fruchtreife wagerecht, abstehend und beinahe sitzend. Die 
Deckschuppen sind 2—3mal kürzer als das später holzige, stumpf genabelte Fruchtblatt. 

Die Schwarzföhre unterscheidet sich leicht durch die düstere Färbung der Nadeln und Zweige, so wie 
durch die in allen Theilen derbere und grössere Gestaltung von der Waldföhre. Zweige, Nadeln, Kätzchen 
und Zapfen sind beträchtlich grösser und dicker als bei dieser. 

Sie liebt Kalk- und Dolomitberge, kommt aber auch in der Ebene auf schotterigem sterilen Boden fort. 
In Niederösterreich steigt sie in der Voralpenregion bis 3000 Fuss hoch. Auf dem Steinfelde um Neustadt 
sind ausgedehnte künstliche Bestände, wo der Baum jedoch nur zwerghaft bleibt. Sonst kommt dieser Baum wild 
nur in Kärnthen im Loibler Thale, auf den julischen Alpen, in Krain, in Istrien, in Ungarn, im Banat, in Sieben- 
bürgen, Croatien und auf den Inseln Cherso, Brazza und Lesina vor. In neuerer Zeit ist seine Anpflanzung 
in Böhmen mit vielem Glück versucht worden. 

Die Schwarzföhre ist ausserordentlich harzreich, daher ihre Verwendung zur Erzeugung von Pech und 
Terpentin unter allen einheimischen Nadelhölzern am lohnendsten. Das feste zühe Holz wird bei Wasserbauten 
gleich dem Lärchenholze geschätzt, es brennt mit heftiger Flamme und gibt eine anhaltende Hitze. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Pinus Laricio Poir. var. gibbosa. Belaubung. 
Früheste 7. Mai, späteste 26. Mai, mittlere 16. Mai bei einer Wärmesumme von 548°. Erste Blüte 21. Mai. 
Blüht im Allgemeinen etwas später als die Waldföhre. 


In Unter-Österreich ist bei Grossau eine Bastardföhre von Pinus nigricans und sylvestris (P. sylvestris 
Laricio N eilr. Nachtr. zu Mal y p. 68) aufgefunden worden (Österr. bot. Wochenbl. 1852 p. 128u. 1854 p. 91). 


17. Pinus Pinaster Solander. Strandkiefer, italienische oder französische Kiefer. 
(Tab. III. Fig. 41.) 
Reichen b. Ic. ga XI. f. 1132. — Ant. Conf. t. 6. f. 1. — Lamb. Pin. I. t. 9, 10. ; 
Folia gemina acerosa, rigida in medio 100""- longa, 1:0"" lata, supra leviter canaliculata, acutis- 
sime serrata, vix contorta, saturate viridia. 
Dlütter zu zweien, schmallineal, im Mittel 100"" lang, 1:0"" breit, sehr lange, dicke, 
steife Nadeln bildend, halbstielrund, aussen convex, gesüttigt grün, eh innen schwach 
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rinnenfürmig, matter, mit gelber Stachelspitze und besonders stark gestigtem knorpeligen Rande, 
wenig oder gar nicht gedreht. Scheide ziemlich lang, dunkel gefärbt. 
Dimensionen: Länge 85---120"", Breite 1:0””, 


Knospensehuppen lanzettlich, dunkelbraun, am Rande verdünnt und weiss gefranst, betrüchtlich lünger 
und mehr zurückgerollt als bei der Schwarzföhre. 

Ein nieht sehr hoher, der Schwarzföhre sehr ähnlicher Baum, der sich durch die dicken längeren, 
gesättigt grünen, am Rande rauhen Blätter, die längeren in der Jugend spinnwebenartig verwobenen 
Knospensehuppen, vorzüglieh aber durch die kurzgestielten Zapfen mit spitzhóckerigen Zapfenschuppen 
und durch die doppelt grossen an der einen Seite ganz schwarzen Samen auszeichnet. 

Dieser sehr harzreiche Baum gestattet dieselbe Anwendung wie die Sehwarzfóhre und kommt in Wüldern 
in Dalmatien, auf den Inseln Brazza, Lesina und Curzola, in der Lombardie und im Venetianisehen am 
Tagliamento, unweit Latisana vor. Die Angaben aus Ungarn sind zweifelhaft. — Blüht Mai. 


18. Pinus halepensis Miller. Strandkiefer. 
(Tab. III. Fig. 43.) 


Reichenb. Ze, fi. g. XI. f. 1133. — P. maritima Lamb. Pin. t. 9, 19. 


Folia gemina acerosa debilia , in medio 80" longa, 0-6" tantum lata, supra profunde canalicu- 
lata, minutissime et argute serrata, saepe contorta, laete viridia. 


Blätter zu zweien, schmallineal, im Mittel 80"" lang und nur 0:6""- breit, Zange, dünne, 
schwache Nadeln bildend, halbstielrund, aussen convex, lchtgriin, innen stark rinnenformig, 
mit gelber Stachelspitze, am Rande sehr fein aber merklich gesägt, öfter gedreht. Scheide kurz, 
licht gefärbt. 


Dimensionen: Länge 40—120”" , Breite 0:6””, 


Knospenschuppen lanzettlich, dunkelbraun, am Rande nicht verdünnt, braun gefranst, zurück- 
geschlagen. 

Ein schon durch die dünnen biegsamen Nadeln von Ferne auffallender Baum, der auch sehr dünne 
Zweige (von 1 Linie Durchmesser) und schlanke Knospen besitzt. Die Rinde ist glatt, die Höcker der 
ehemaligen Nadelbüschel sind unbedeutend. Die eifórmigen bräunlichen Kützehen sind ährenförmig gehäuft. 
Die weiblichen Kätzchen sind merklich gestielt, anfangs aufrecht, später aber zurückgekrümmt. Die gestielten 
eiförmigen Zapfen haben ein flaches glattes Schild mit einer Querleiste und einem flachen Nagel. Der schmale 
längliche Flügel ist 4—5mal so lang als der Same. 

Eine Litoralpflanze, welche an der Seeküste des Festlandes und auf den Ba der Inseln in ganz 
Dalmatien wächst. — Blüht Mai. 


19. Pinus Pinea L. Pinie, Pignolibaum. 
(Tab. II. Fig. 42.) 


Lamb. Pin. t. 11—13. — Diet. se. nat. t. 308, 309. — Reich. Te. go XI. f. 1135 a und b. 


Folia gemina et terna acerosa rigida, in medio 120" longa; 1:38": lata, supra canaliculata, 
acute serrata, valde contorta, glauca. 


Blätter zu zweien, die unmittelbar unter den Zapfen stehenden nicht selten zu dreien, im 
Mittel 120" lang, 1:3"" breit, schmallineal, Zange dicke steife Nadeln bildend, halbstielrund, 
aussen convex, lauchgrün, innen rinnig vertieft, mit gelber Stachelspitze und scharf säge- 
zähnigem Rande, stark gedreht. Scheide lang, blass. 

Dimensionen: Länge 100—150"", Breite 0:1—1:6”", 


Knospenschuppen länglich dunkelbraun, stark braungewimpert und in der Jugend spinnenwebig wollig. 
Ein 40—50 Fuss hoher Baum, mit einer breiten, weit ausgedehnten flachen schirmförmigen Krone. Die 
Rinde an den Zweigen ist lichtbraun, mit den grossen regelmässigen Höckern der abgefallenen Nadeln bedeckt. 
Die walzenförmigen männlichen Kätzchen erscheinen in einer langen Ähre, die weiblichen eiförmigen Kätzchen 
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sitzend und abwärts gebogen. Die glänzenden Zapfen sind rundlich-eiförmig, stumpf und sehr gross, die 
Schuppen derselben zugerundet, unter der Spitze kantig gewölbt und mit einem dieken kurzen pyramidalen 
Höcker versehen; die Samen braun, gross und 3mal länger als ihr schief gestutzter Flügel. 
Die nussartigen Samen (Pineolen oder Piniennüsse) haben einen angenehmen, mandelartigen Geschmack, 
werden häufig gegessen und zur Gewinnung eines süssen aber bald ranzig werdenden fetten Öles gebraucht. 
Die Pinie wächst in Wäldern bei Coritti auf der Insel Meledo in Dalmatien wild; wird aber in Südtirol 
bei Bozen (bis 1300 Fuss hoch), im Görzischen, in der Lombardie und im Süden von Venedig cultivirt. 


20. Pinus Cembra L. Zirbelkiefer; Arve. 
(Tab. III. Fig. 44.) 


Pallas Fl. ross. t. 3. — Lamb. Pin. t. 28. 24. — Reichb. lc. fl. germ. XI. f. 1136. — Hartig Forstpft. t. 7. 


Folia quina acerosa rigida, in medio 65""- longa, 1:0" lata, triquetra, extus semiteretia, intus 
acute angulata, vix serrata , saturate viridia. 


blätter zu 3—5, meist zu fünf aus einer Scheide, schmallineal, im Mittel 65"" lang, 
1:0™ breit, lange ziemlich steife Nadeln bildend, dreiseitig, die äussere Fläche halbrund, glatt, 
hellgrün; die zwei inneren Flächen unter einem Winkel von 35—45° geneigt, eben, matt; mit 
einer kurzen Spitze und weitlàufig kaum merkbar gezühntem Rande. Scheide lang, weit, braun, 
deutlich geringelt. 

Dimensionen: Länge 40— 90", Breite 1:0". 


Ein 60 Fuss hoher Baum mit grauer warziger, im Alter querrissiger Rinde, die an den jüngsten Zweigen 
durch einen reichen dichten Haarfila von rostgelber Farbe bedeckt ist. Der Wuchs ist pyramidal. Die 
eiförmigen männlichen Kätzchen stehen gehäuft. Die weiblichen Kätzchen und die heurigen Zapfen stehen zu 
2— 4 am Ende der Zweige kurz gestielt. Die reifen Zapfen sind eifürmig, stumpf, mit flachen flaumigen 
Schuppen und sehr kleinem, fast verwischten Schilde. Die Samen sind flügellos. 

Dieser Baum liebt krystallinische Gesteine als Unterlage und ist in den Alpen und Karpathen in hóheren 
Lagen von 4000 — 7300 Fuss hoch zu finden. Er ist hauptsüchlich der Centralalpenkette in Steiermark, 
Salzburg, Kürnthen, Krain und Tirol eigen und vertritt hier häufig die Stelle des Krummholzes. Theils durch zu 
fleissiges Ausforsten, theils aus klimatischen Ursachen zieht sich seine obere Grenze zurück, und so findet sich 
z.B. auf dem Dachsteinkalk-Plateau nordwestlich von Lietzen im Ennsthale ein ganzer Wald von abgestorbenen, 
bereits entrindeten und verfaulten Stämmen ohne Nachwuchs in 6000 Fuss Meereshöhe (Stur). Nach Schlag- 
intweit (phys. Unters. d. Alp. p. 200) finden sich am Rande des Pasterzen-Gletschers (6023 Fuss) und an 
den Abhängen des Leiterkopfes bis 6621 Fuss die höchsten verdorrten Stämme. Ebenso hoch steigen sie im 
Otzthale in Tirol. Im Karpathenzuge kommt dieser Baum in Galizien, Ungarn und Siebenbürgen und zwar in 
tiefen Lagen an vielen Orten vor. In Bóhmen, Mühren und Osterreich ist er nur cultivirt zu finden. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 21. April, späteste 17. Mai, 
mittlere 4. Mai bei einer Würmesumme von 414-5? 

Das sehr weiche weisse Holz wird von den Bewohnern des Gródnerthales in Tirol zu Schnitzwaaren 
verarbeitet, welche selbst bis Australien und Nordamerika exportirt, einen wichtigen Handelsartikel bilden. 
Die Früchte (Zirmnüsschen) gelten als Naschwerk für Kinder. 


(21.) Pinus Strobus L. Weymouthskiefer. 
(Tab. III. Fig. 45.) 


Lamb. Pin. 1. t. 25. — Michaux Arb. 1. t. 10. — Hartig Forstpf. t. 8. 


Folia quina acerosa debilissima, in medio 65""- longa et 0:5""- tantum lata, triquetra, extus semi- 
teretia intus acute angulata, vix serrata, glauca. 


Blätter zu fünf, schmallineal, 65" lang und nur 0:5"" breit, lang, sehr dünne biegsame 
weiche Nadeln bildend, dreiseitig, die äussere Fläche halbrund, bläulichgrün, die beiden inneren 
eben, matt, mit einer wenig stechenden Spitze und weitläuig kaum merkbar gezühntem Aii 
Sólida sähe lang, braun, häutig, glatt. 

Dimensionen: loe 50—90""-, Breite 0:5””, 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 
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Ein schöner 60—70 Fuss, bisweilen 100-—150 Fuss erreichender Baum, mit geradem glattrindigen 
Stamm und wirteligen, einen breit-kegelfórmigen Wipfel bildenden Ästen. Die männlichen Blütenkätzehen sind 
rund, gelbgrün und stehen zu 5—6 an der Basis des jungen Triebes; die weiblichen Kätzchen sind verlängert 
walzenförmig, roth und stehen einzeln an der Spitze der jungen Triebe. Die walzlichen Zapfen sind gestielt, 
hängend und haben flache, am Grunde wenig verdickte und an der Spitze etwas einwärts gebogene Schuppen 
und kleine langgeflügelte Samen. 

Durch die zarten weichen Nadeln, die dünnen Zweige und die glatte Rinde leicht kenntlich, wird dieser 
ursprünglich nordamerikanische Baum wegen des fremdartigen Aussehens häufig in Parkanlagen, seltener in 
Beständen gepflanzt, wozu auch das schnelle Wachsthum und das verwendbare zähe, weissgelbliche Holz ihn 
empfiehlt. Zwischen Hohenstadt und Landskron in Böhmen an der nördlichen Eisenbahn finden sich schöne 
alte Stämme dieses Baumes (Bayer österr. botan. Wochenbl. 1856. p. 149); ebenso in Niederösterreich um 
Dornbach und Reichenau u. s. f. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 18. Mai, späteste 29. Mai, 
mittlere 21. Mai, bei einer Wärmesumme von 615:6°. 


VII. ABIES TOURNEFORT, Tanne. 


(Monoecia Monadelphia L.) 


Blüten einhäusig. Männliche Kätzchen einzeln zwischen den Blättern der jüngsten Zweige stehend, aus 
zahlreichen nackten Staubgefässen gebildet. Weibliche Kätzchen zapfenförmig mit zahlreichen dachziegel- 
förmigen Fruchtblättern, an deren Grunde sich zwei umgekehrte Samenknospen befinden. Fruchtblätter später 
holzig-lederig, gegen die Spitze verdünnt, ohne Schild, eine flache Schuppe bildend, nach ausgestreutem 
Samen abfallend, oder stehenbleibend. Samen geflügelt, Flügel bleibend, Fruchtzapfen im ersten Jahre 
reifend. — Blätter einzeln, oder in sehr grosser Anzahl büschelweise hervortretend, ohne Scheidchen. _ 


Uebersicht der österreichischen Tannen. 
a. Abies Link. Zapfen gross, Nadeln einzeln, immergrin. 
1. A. alda Miller. — 2. A. Picea Miller. 


b. Larix Tourn. Zapfen klein, Nadeln büschelweise, abfallig. 
3. A. Larix Lam. 


22. Abies alba Miller. Weisstanne, Edeltanne. 
(Tab. III. Fig. 46, 49, 51.) 
Pinus Picea L. Lamb. Pin. t. 30. — Ant. Conf. t. 27 f. 2. — Pinus Abies Du Roi. — Abies pectinata DC. — Loisel. Nouv. 
Duham. V. t. 82. — Hart. Forstpfl. t. 2. — Reichb. Icon. Jl. germ. XI. f. 1139. — Abies virescens Hinterh. 
Folia solitaria linearia rigida obtuse emarginata, plana, supra obsure viridia nitida et canaliculata, 
subtus albida, nervo primario prominente et margine viridibus. 


Dlütter lineal, kurze, breite, an der Spitze stumpf-ausgerandete starre Nadeln bildend, 
flach, an der Oberseite dunkelgrün, glänzend, in der Mitte gefurcht, an der Unterseite weissgrau 
und nur der Primürnero und die Blattriinder hervortretend und mattgrün. Die Blätter sitzen 
einzeln rund um den Zweig, sind jedoch an der Basis dünner und so nach der Seite gedreht, 
dass sie eine kammfórmig-zweireihige Stellung erhalten. 

Dimensionen: Länge 12— 24"", Breite 2™™. 

Ein schóner 100— 180 Fuss hoher Baum, mit weissgrauer ziemlich glatter, im Alter blüttrig abspringen- 
der Rinde, von regelmässigem pyramidalem Wuchse, wagrechten Ásten und Zweigen, zugleich durch seine 
stumpfen zweizeiligen, unten weissen Nadeln sehr ausgezeichnet. Die kleinen männlichen Kätzchen sind 
blattwinkelständig und kommen sehr zahlreich an den jüngsten Zweigen heraus. Die weiblichen Kätzchen sind 
einzeln und haben lange, selbst zur Fruchtreife noch über die Zapfenschuppen hinausragende Deckschuppen. 
Die sehr stumpfen Zapfenschuppen fallen bei der Reife sammt den Deckschuppen und Samen von der noch 
einige Zeit stehen bleibenden Axe ab. Fruchtzapfen sehr gross, 6— 8 Zoll lang, aufrecht. 

Die Tanne kommt theils in Fichtenwäldern eingesprengt, theils in reinen Beständen der höheren Gebirge 
und Voralpen allgemein verbreitet vor. 

Sie liebt vorzüglich feuchten Boden krystallinischer Schiefergebirge, findet sich jedoch auch auf Kalk und 
andern Bodenarten vor. In Tirol steigt sie bis 5000 Fuss über die Meeresfliche. Am grossartigsten sind die 
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Tannen in den Urwäldern des Böhmerwaldes entwickelt, wo Hochstetter Bäume von 200 Fuss Höhe, 9'/, Fuss 
Durchmesser, 30 Fuss Umfang (in Brusthöhe) und zu 30 Klaftern 30 zöl ligen Holzes Kubikinhalt antraf. 

Als Werk: und Bauholz, besonders zu Spaltwaaren, zu ten und Resonanzböden sehr. geschätzt, 
ebenso zum Verbrennen und Verkohlen. Der Baum liefert ein sehr reines weisses Harz und den besten deut- 
schen (Strassburger) Terpentin. — Blüht Mai, Juni. 


23. Abies Picea Miller. Rothtanne, Fichte. 
(Tab. II. Fig. 47, 50, 52, 53.) 


Pinus Abies L. — Fl.dan.t. 198. — Sv. Bot. t. 217. — Lamb. Pin. t. 25. — Ant. Conif. t. 35. f. 9. — Pinus Picea Du Roi. — 
Abies excelsa P oir. — Lois. Nouv. Duh, V. t. 80. Hart Forstpfl. t. 1. — Reichb. Icon. fl. germ. XT. f. 1138. — Picea montana et 


subarctica Schur. 
Folia solitaria linearia rigida mucronata, sub-tetragona, in sectione transversali trapezium for- 
mantia, inter acies canaliculata, ubique viridia. 


Blätter lineal, kurze spitze, zusammengedriickt vierkantige starre Nadeln bildend, stachel- 
spitzig, allseitig hellgrün, zwischen den Kanten rinnenförmig vertieft, im Querschnitt ein unregel- 
missiges Trapez bildend, oft stark gekrümmt. Die Blätter sitzen einzeln um den Zweig, 
schmälern an der Basis sich nur wenig und sind durch Krümmung nur undeutlich zweireihig. 


Dimensionen: Länge 12—-25"", Breite 1-0". 


VELS 


Ein schlanker 100 — 120 Fuss hoher Baum, mit schuppig aufgerissener braunrother Rinde, regel- 
mässig wagrecht abstehenden Ästen, durch seine M starren spitzen Nadeln ausgezeichnet. Die lüng- 
lichen männlichen und weiblichen E entspringen einzeln an den Spitzen der Zweige. Die MA 
Kätzchen haben kleine, von den Zapfenschuppen bald verdeckte Deckschuppen. Die Zapfenschuppen sind an 
der Spitze ausgebissen gezühnelt, bei der Reife klaffend und bleiben auch nach ausgeleerten Samen stehen, 
so dass der ganze leere Zapfen abfällt. Dieser ist sehr gross, 8— 12 Zoll lang, und herabhüngend. 

Der gewöhnlichste Nadelholzbaum der Gebirge und Voralpen, auf jedem Boden gedeihend und ausge- 
dehnte Wilder bildend. Im sterilen Boden der Welserheide bleibt er zwergig gleich dem Krummholze. Auf 
ITutweiden trifft man im Gebir ge oft ausserordentlich knorrige dichtkegelförmige Biumchen, vom Vieh abge- 
nagt, die bisweilen plötzlich in die Höhe schiessen, ihre Missbildung aber noch später ette lassen. Die 
obere Grenze der Fichte ist in Tirol 6200 Fuss, um Gann 5200, am Schneeberg in Niederösterreich kaum 
5000 Fuss hoch. Im Centrum von Ungarn fehlt sie, wie überhaupt alles Nadelholz, selbst in gebirgigen Theilen, 
z. B. im Bakonyerwald; ebenso im grössten Theil von Dalmatien. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 18. April, Tan 9. Mai, 
mittlere 24. April, bei einer Würmesumme von 317:4°. — Erste Blüte 27. April. 

Als Brenn-, Kohl, Bau- und Werkholz gleich wichtig, die Harzproducte ähnlich denen der Waldführe. 


24. Abies Larix Lam, Lärche, Lärchenbaum, Lärchentanne. 
(Tab. III. Fig. 48, 54, 55.) 


Pinus Larix L. Lamb. Pin. t. 85. — Ant. Conif. t. 21. f. 2. — Abies Larix Lam. Illustr. ILI. t. 785. — Loisel. Nouv. Duham. 
V. t. 79. — Larix europaea DC. Hartig Forstpft. t. 8. — Reichenb. Icon. fl. germ. XXI. f. 1137. 


Folia fasciculata vel in turionibus solitaria, debilia, plana, utrinque laete viridia, subtus nervo 
primario prominente, hyeme decidua. 


Blätter schmal-lineal, kurze spitze weiche Nadeln bildend, hellgrün, flach, an der Unterseite 
mit einem hervortretenden Primiirnerv versehen, an den älteren Zweigen aus einer holzigen 
grossen braunen, an der Basis sehr verschmälert becherfórmigen schuppigen Scheide in- 


Düscheln yon 15—30 hervorkommend, an den jährigen Trieben einzeln und gewöhnlich viel 
lánger und breiter, aber doch von dünner weicher Textur, ¿m Winter und im Trockenen 
abfallend. 

Dimensionen: Länge 12— 20", Breite Om. 


In Fig. 48 ist ein ausserordentlich langes Blatt der Lärche dargestellt, welches L. R. v. Heufler an 
einer Stocksprosse eines gefällten Baumes in der Gegend von Bozen sammelte. 
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Ein 80—100 Fuss hoher schlanker Baum mit einer im Alter rothgrauen, der Länge nach aufgerissenen 
und blättrigen Rinde und einer zierlichen regelmässigen spitz kegelfórmigen Krone, welche durch die dünnen 
vertical nach abwärts hängenden jüngsten Zweige der Hauptäste ein eigenthümliches Aussehen erhält. Die 
männlichen Kätzchen sind rund, gelbgrün und entspringen seitlich an den Zweigen ohne Blätter; während 
die weiblichen grösser, purpurroth, eiförmig gestaltet sind, aufrecht stehen und von jungen Blättern umgeben 
werden. Die Frucht ist ein gegen Herbst hellbrauner aufrechter kurzgestielter eirunder Zapfen von 1 Zoll 
Länge, dessen blättrige sehr stumpfe abgerundete Schuppen auch nach Ausstreuung der geflügelten Samen 
stehen bleiben, bis endlich der ganze Zapfen abfällt. 

Die Lärche liebt luftige Standorte in den Voralpen und in der höheren Bergregion, sowohl auf Kalk als 
auf Schieferboden und kommt meist in mit Fichten und Tannen gemischten Beständen vor. Ihre obere Grenze 
ist nach Schlagintweit (phys. Unters. d. Alpen p. 218) in den östlichen Centralalpen 6000 — 6300 Fuss, 
in den niedern Gebirgszügen am Rande der östlichen Centralalpen 5900 — 6000 Fuss; am Monte Rosa nach 
Zumstein 6840 Fuss. — In den Karpathen hat sie Herbich (Verh. d. zool. bot. Ges. in Wien 1860 Abh. 
p. 361) nirgends wild wachsend gefunden und in der Bukowina wurde sie bei Franzthal gepflanzt. Doch gibt 
sie Herbich später (l. c. p. 612) im Stanislawower Kreise bei Manjawa an. Ihr zähes festes Holz wird zuletzt 
rostfarben und ist als Werk- und Bauholz namentlich bei Wasserbauten sehr geschätzt; zum Brennen und 
Verkohlen ist es minder geeignet. Das Harz liefert den sogenannten venetianischen Terpentin. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 9. März, späteste 9. April, 
mittlere 28. März, bei einer Wärmesumme von 154-9°. Entlaub ung. Früheste 27. November, späteste 
5. December, mittlere 1. December, Dauer des Laubes 248 Tage. Erste Blüte 16. April. Erste reife 
Frucht 13. August. 


IV. UNTERORDNUNG. Taxineen. L. C. Richard. 


Staubkölbehen einfüchrig. Weibliche Blüten einzeln. í 


VIIL TAXUS L. Eibe. 


(Dioecia Monodelphia L.) 


Blüten zweihäusig. Männliche Kätzchen fast kuglig aus 6—14 nackten, zu einer Säule verwachsenen 
Staubgefässen gebildet, an der Basis mit schuppigen Deckblittern umgeben. Weibliche Blüten einzeln aus 
einem fleischigen tellerförmigen Fruchtblatte und einer aufrechten Samenknospe in der Mitte bestehend. 
Frucht steinfruchtartig, mit einem beinharten Samen. 

Ein Baum mit immergrünen spitzen zweizeiligen Nadeln. 


25. Taxus baccata L. Gemeiner Eibenbaum. 
(Tab. II. Fig. 19—22.) 


Fl. dan. t. 1240. — Se. Bot. t. 265 E. B. t. (46. — Schmid österr. Baumz. III. t. 145. — Schk. Handb. TII. t. 339. — Sturm 
H. 14. — Hart. Forstpft. t. 9. — Reichb. Ze, Jt. germ. XI. f. 1147. 
Folia solitaria linearia acuta plana, supra obscure viridia nervo primario prommente, subtus palli- 
diora, margine revoluta. 


Dlütter lineal, spitz, kurze flache Nadeln bildend, oben dunkelgriin mit einer erhabenen 
Mittelrippe, unten blässer, mattgrün, mit zurückgerolltem Rande. Die Blätter sind lederartig, 
weich, und sitzen auf kurzen Stielen an den Zweigen einzeln, dabei deutlich kammförmig 
zweireihig. 

Dimensionen: Länge 16—-25"", Breite 2:0”. 


N Ein Baum von 20—30 Fuss Höhe, mit rothbrauner Rinde und sehr gedrängten, stark verzweigten 
Asten, der durch die spitzen, flachen und weichen Nadeln von Fichte und Tanne sich sogleich unterscheiden 
lässt. Die kleinen männlichen Kätzchen erscheinen zahlreich in den Blattwinkeln der jüngsten Zweige; die 
weiblichen Blüten sind knospenfórmig und entfernt stehend. Die Früchte von der Grösse einer Erbse sind 
scharlachroth, durchsichtig, fleischig. 

In höhern Gebirgswäldern, besonders auf Voralpen, aber gewöhnlich nur einzeln. Im Böhmerwalde 
und im Gesenke höchst selten. Häufiger in den Karpathen, wie im Arvaer Comitat, im Pienninen-Gebirge, im 








Sandecer Kreise Galiziens, in der Bukowina und in Siebenbürgen, wo noch Wälder vorkommen. In der ganzen 
Alpenkette, selbst noch in Dalmatien und im Venetianischen; in Bestiinden aber nur in Steiermark auf der 
Krebenze bei St. Lambrecht, Der Eibenbaum hat ein äusserst langsames Wachsthum und kann ein Alter von 
mehr als 1000 Jahre erreichen. 

Phinologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 7. April, späteste 6. Mai, 
mittlere 20. April, bei einer Wärmesumme von 296°. Erste Blüte 29. März. Erste reife Frucht 
27. August. 

Der Eibenbaum wird oft in den nach altem französischen und holländischen Geschmack angelegten Gärten 
einzeln oder in dichten Zäunen gepflanzt und zu künstlichen Figuren von Thieren, Pyramiden, Kugeln u. dgl. 
zugeschnitten. Das röthlich braune dichte Holz wird zu feinen Tischler- und Drechslerwaaren sehr gesucht. 
Die jungen beblätterten Zweige sind narkotisch und daher offieinell. Die süsslichen Früchte sollen dagegen 
ohne Nachtheil genossen werden. 





IO. CLASSE. APETALAE rent, 


 Kronenlose. 


Keim mit zwei Keimblüttern. Bliitendecke einfach oder fehlend. 


A. ORDNUNG. MYRICEAE Rich. GAGELN. 


Sträucher oder Bäumchen mit wechselständigen von Harzdrüsen besäeten Blättern. Blüten ein- oder 
zweihäusig in einfachen, seltener rispenförmig verzweigten sitzenden Kätzchen. Staubblüten in fadenförmigen 
Kätzchen mit zwei, vier, sechs, sehr selten acht Staubgefüssen in den Achseln der schuppenförmigen Deck- 
blätter. Stempelblüten in eiförmigen oder walzenförmigen Kätzchen. Fruchtknoten einfächerig, eineiig, 
Samenknospe grundständig, geradläufig. Frucht nicht aufspringend, trocken oder mit fleischigen Schuppen 
bedeckt, steinfruchtartig, einsamig. Keim eiweisslos. 


IX. MYRICA L. Gagel. 


(Dioecia Tetrandria L.) 


Blüten zweihäusig, in Kätzchen. Männliche Blüte: 4—6 genäherte oder verwachsene Staubgefässe an 
der Basis des schuppenförmigen Deckblattes. Weibliche Blüte: ein aus vier Schiippchen bestehendes Perigon 
mit einem oberständigen Fruchtknoten und zwei verlängerten Narben. Frucht eine einfächrige, einsamige 
Steinfrucht; Same ohne Eiweiss. 

Ein kleiner, den Hochmooren Norddeutschlands angehörender Strauch, der einzige europäische Reprä- 
sentant einer hauptsächlich nordamerikanischen Gattung. 


(26.) Myrica Gale L. Kriechender Gagel. 
(Tab. IV. Fig. 56—58.) 


Schk. Handb. t. 322. — Fl. dan. t. 327. — Guimp. Holepft. t. 200. — Reich. Ie. fl. germ. XI. f. 1277. 


Folia oblongo-obovata, apice rotundata, grosse serrata, subtus tomentosa vel pubescentia, resinoso- 
glandulosa, laqueonervia, nervis secundariis 10—15, sub angulis 7 0—80”: orientibus. 


Blätter länglich-verkehrt eifürmig , im obersten Drittheil am breitesten, 2'/, — 3mal so lang 
als breit, an der Spitze abgerundet, grobgesiigt, an der Basis keilfórmig verschmilert, ganzrandig, 
oberseits kahl und dunkelgrün, unterseits fein weissfilzig , flaumig und harzig punktirt; gewürz- 
haft riechend. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv am Grunde stark, allmählich in die Spitze verfeinert. 
Secundiirnerven nur im Alter etwas unterseits hervortretend, sehr fein, jederseits 10—15, unter 
Winkeln von 70—809 abgehend, gerade oder schwach bogig gegen den Blattrand verlaufend, 
hier Schlingen bildend und in die Sägezähne kurze Äste absendend; secundäre Zwischennerven 
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1—2, stark entwickelt. Tertiärnerven spärlich, rechtwinl klig abgehend, unregelmässig, 
eit dem feinen Blattnetz nur als Zeichnung an der Unterseite der Blütter bemerkbar. 
Dimensionen: Linge 20—40""-, Breite 7—14"", Blattstiel 2—4"", 


Ein Strauch von 1—3 Fuss Höhe mit kriechender Wurzel und brüchigen Zweigen, in allen Theilen 
stark harzig mit gewürzhaftem G eruche. Die kurzen, kleinen Kätzchen sind sitzend und bilden gleichsam eine 
Ahre. Sie erscheinen früher als die Blätter. 

Wird von Host in Dalmatien „fra © Moschz circa Trau“, welche Angabe aber wahrscheinlich nur auf 
Verwechslung beruht. Wenn dieser Strauch in Osterreich vorkommt, dürfte er in den Torfmooren Galiziens zu 
suchen sein. — Blüht April, Mai. 


5. ORDNUNG. BETULACEAE Bartl. BIRKEN. 


Bäume oder Sträucher mit wechselstindigen, sägezähnigen Blättern und hinfälligen Nebenblättern. 
Blüten einhäusig, in Kätzchen, zu 2—3 in den Achseln der Deckblätter. Staubblüten mit einblätterigem, 
schuppenartigem oder vierblätterigem, kelchartigem Perigon; Staubgefässe vier. Fruchtblüten ohne oder mit 
vierblätterigem Perigon; Fruchtknoten zweifächerig, die Fächer eineiig; Samenknospen aufgehängt, umge- 
wendet. Einsamige Nússchen mit den Deckblättern zu einer Sammelfrucht (und zwar einem Zapfen) verwachsen. 
Same eiweisslos. 


X. BETULA L. Birke. 


(Monoecia Tetrandria L.) 


Blüten einhäusig, in einzeln stehenden Kätzehen. Männliche Blüten: unter jedem Deckblatte 3 blüten- 
tragende Schuppen, jede mit vier Staubgefässen. Weibliche Blüten: unter jedem Deckblatt 2— 3 Frucht- 
knoten sitzend. Deckblätter bei der Fruchtreife vergrössert, dreilappig, papierartig, an der Basis verdickt 
einen walzigen Zapfen bildend, abfallend. Schalfrüchte einsamig, geflügelt. 

Bäume und Sträucher, bisweilen zwergig, mit sehr dünnen zähen Zweigen, reich an Gerbstoff und 
harzigen Bestandtheilen, unter allen Laubhölzern nebst den Weiden am höchsten gegen Norden verbreitet. 


Übersicht der österreichischen Birken. 


1. Gruppe. Excelsae Koch. Bäume, bisweilen verkrüppelt und strauchartig. Stammrinde weiss. Ter- 
tiärnerven und Netznerven viel feiner als die Seeundärnerven, nicht hervortretend, die Blätter daher an der 
Unterseite nicht erhaben -netzartig. Kätzchen hängend. 

1. Betula alba L. — 2. B. pubescens Ehrh. — 3. B. tortuosa Led. 


2. Gruppe Humiles Koch. Niedere Sträucher. Stammrinde braun. Netznerven und Tertiärnerven fast 


gleich stark, auf der bis der Blätter ein hervorspringendes Blattnetz bildend. Kätzchen aufrecht. 
4. B. intermedia Thom. — 5. B. humilis Schrank. — 6. B. nana L. 


27. Betula alba L. Weissbirke, Hängbirke. 
(Tab. IV. Fig. 59, 62, 74, 75.) 
Plenk Ze. VII. t. 665. — E. B.t. 2198 die obere Figur. — Dietr. Fl. borr. t. 787. — B. verrucosa Ehrh. — B. pendula Schk. 


Handb. TIT. t. 288. — B. odorata und B. laciniata Reich. Ic. fl. germ. XII. f. 1288 und 1289. — B. alba a deltoidea N eilr. — B. alba 
&, J, 9. Regel Monogr. d. Betul. Nouv. mem. de la soc. imp. des natur. de Petersbourg tom. XIII. livr. 2 (1861). p. 74—85. t. IV, V. 


Folia triangularia aut deltoidea , longe acuminata, duplicato-dentata, glabra, cheilodroma , nervis 
secundariis plerumque 5 sub angulis 50—60”: orientibus, nervis externis infimorum ner- 
vorum secundariorum acutangulis. 


Blätter dreieckig oder rautenfürmig-dreieckig (deltoidisch), so lang als breit bis 1'/,mal so 
lang als breit, lang zugespitzt, an der Basis stumpfwinklig (120°), bis geradlinig oder 
selbst etwas herzförmig, am ganzen Rande mit Ausnahme der Basis mehr oder minder tief 
doppelt gesägt, oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün, beiderseits mit punktförmigen 
Harzdrüsen besäet, sonst kahl, höchstens in der ersten Jugend zerstreut behaart, klebrig. 

Nervation randläu fig. Primärnerv am Grunde stark, gerade oder hin- und hergebogen, 
in die Spitze allmählich verfeinert. Secundärnerven ziemlich fein, beiderseits deutlich hervor- 
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tretend, jederseits 4—6, meist 5, die untersten gegenständig, ziemlich gerade in die grossen 
Sägezähne unter Winkeln von50—60° verlaufend. Tertiärnerven sehr fein, unterseits noch hervor- 
springend, unter Winkeln von 70—100° abgehend, zerstreut und unregelmässig, mit den gegen- 
überliegenden kniefórmig oder bogenfórmig verbunden. Aussennerven an den untersten Secun- 
dürnerven und in den grossen Sägezähnen spitzwinklig. Netznerven ausserordentlich fein, an 
der Unterseite als feine Zeichnung sichtbar, sehr häufig in den kleinen Maschen blind endigend. 

Dimensionen: Länge 30—70™-, Breite 25—55"", Blattstiel 15—30". 

Andert ab: 


a. vulgaris Spach. (Regel l. c. t. IV, f. 1—18.) Blätter kahl; Äste kahl, spärlich warzig-drüsig. 
Kommt auch mit hängenden Ästen und sehr kleinen Blättern vor (als Lusus pendula Roth und microphylla 
Well): 

b. verrucosa Ehrh. (Regel Z. c. t. IV. f. 30 — 32.) Blätter und Zweige sind mit bläulich- weissen 
schuppenförmigen Harzdrüsen dicht besdet. (B. odorata Reich. ve. XII. f. 1288 B. gummifera Bert.) 

c. laciniata Wahl. (B. dalecarlica L. Regel l. c. t. V. f. 40 — 49.) Blitter halbfiederspaltig, Zipfel 
spite, gekrümmt, doppelt gesägt. Ursprungswinkel der Secundärnerven etwas spitzer, Aussennerven sehr 
entwickelt, in die Sügezühne der ‚Fiederzipfel verlaufend. 

d. oycoviensis Besser. Blätter kahl, klein, (30—35"" lang, 95 — 30" breit), fast einfach 
gesägt, an der Basis abgerundet, spitzig; Secundirnerven nur meist vier, Äste deutlich, Blattumriss 
und Zahnung, wie bei folgender Art, Nervation jedoch wie bei B. alba. Auch haben die Früchtchen nach 
Exemplaren vom Orginalstandort breite Flügeln. Es scheint diese Birke nur eine verkümmerte kleinblätterige 
sirauchartige Form der B. alba zu sein. (Vgl. Herbich zur Geschichte der B. oycoviensis Verh. d. zool. bot. 
Ges. in Wien 1860 Abh. p. 627.) 

Ein Baum von 50—80 Fuss Höhe, dessen schwarzbraune im Alter tiefrissige Rinde von einer weissen 
abschälbaren Haut bedeckt ist. An den Zweigen ist die Birkenrinde braun und weiss punktirt. Die Birke hat 
unter allen einheimischen Bäumen die dünnsten Zweige, welche meist herabhängend und von den weissen 
Harzdrüsen bedeckt, sonst kahl sind. Die Kätzehen entwickeln sich mit den Blättern zugleich. Die männlichen 
Kätzchen sind endständig, überhängend, meistens paarweise sitzend, gross, die weiblichen hingegen seiten- 
ständig, anfangs aufrecht, später hängend, ziemlich langgestielt und viel kleiner. Die Schalfrüchte sind breit- 
geflügelt, die Flügel doppelt breiter als das Früchtchen. 

Einzeln, mit Laub- und Nadelholz vermischt und gesonderte lichte Bestände bildend in allen Kronlän- 
dern mit Ausnahme von Dalmatien; im Süden jedoch und im Alpengebiete viel spärlicher als im Norden, wo 
die Birke als Waldbaum herrschend wird. Auf jeder Bodenunterlage gedeihend, zieht sie Sand und Schiefer 
dem Kalke vor; sie kommt sowohl auf trockenem sterilen Boden, wie auf Torfmooren vor. Die obere Grenze 
geht in den Alpen in Niederösterreich nur bis 3000 Fuss (?), im Gasteinerthal bis 3500 Fuss, am Ritten bei Bozen 
bis 5000 Fuss, im Ötzthal als Baum nach Simony bis 5800 Fuss. 

Das weisse langfaserige, zähe Holz eignet sich vorzüglich für landwirthschaftliche Geräthe und Wagner- 
arbeiten und zum Brennen. Die Aste dienen zu Fassreifen, die Zweige zu Besen. Der zuckerhiltige Birken- 
saft ist gährungsfähig. Die Rinde wird zum Gerben des Juchtenleders verwendet. Aus den Blättern wird 
Schüttgrün (mit Alaun) und Schüttgelb (mit Kreide) dargestellt. Die Kohle ist eine gute Zeichenkohle und 
wird auch zur Druckerschwärze benützt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 19. März, späteste 16. April, 
mittlere 7. April, bei einer Wärmesumme von 213-9°. Entlaubung. Früheste 25. October, späteste 8. Novem- 
ber, mittlere 30 November. Dauer des Laubes 206 Tage. 


28. Betula pubescens Ehrh. Weichhaarige Birke. 
(Tab. IV. Fig. 64—66.) 
Hart. Forstpft. t. 28. — B. alba L. Schk. Handb. III. t. 288. — Sv. Bot. t. 80. — Fl. dan. t. 1467. Hart, Forstpfl. t. 27. — 
Reiehb. Ie. fl. germ. XII. 1282. — Ettingsh, et Pok. Phys. pl. austr. t. 201. — B. carpatica W. et K. — Hart. Forstpfl. t. 29. — 


Reichb. Te. XII. f. 1284—86. — B. glutinosa Wallr. — B. pendula Reichb. Ie. XII. f. 1287. — B. alba B. ovata Neilr. — B. 
alba ô, &. Regel. c. p. 78—83. 


Folia ovata, acuta, simpliciter vel inaequaliter dentata, pubescentia vel glabra et subtus glandu- 


losa, cheilodroma, nervis secundariis plerumque 6, sub angulis 80—50” orientibus, nervis 
externis nullis vel parce evolutis. 
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Blätter eiförmig, so lang als breit oder etwas weniges linger, spitzig, an der Basis abge- 
rundet, seltener herzférmig oder rhomboidisch, am ganzen Rande mit Ausnahme der Basis 
einfach und ungleich grobgesägt, in der Jugend sammt den Blattstielen beiderseits oder wnterseits 
mehr oder minder weichhaarig oder kurzzottig, ausgewachsen, meistens nur an den Nerven 
gebärtet, oder kahl, innen stark mit punktfórmigen Harzdrüsen bedeckt. In der ersten Jugend 


sehr klebrig und ee REND 

Nervation randläufig. Primärnerv am Grunde stark, gerade, in die Spitze allmählich ver- 
feinert. Secundärnerven ziemlich fein, beiderseits dontek hervortretend, jederseits 4 — 6, 
meist 6, die untersten Paare gegenstiindig, gerade, unter Winkeln von 30— 50? in gróssere 
Sügezühne verlaufend. Tertiärnerven sehr fein, unterseits hervortretend, unter Winkeln von 
710—809? abgehend, mit den gegenüberliegenden kniefórmig oder bogenfórmig verbunden. 
Aussennerven nicht oder nur spärlich entwickelt. Netznerven ausserordentlich fein; an der 


Unterseite deutlich sichtbar. 
Dimensionen: Länge 40—60"", Breite 35—850"", Blattstiel 10—20™™. 


Andert ab: 

a. glutinosa Trautv. Blätter kahl oder nur unterseits in den Nervenwinkeln gebärtet, stark drüsig, 
Aste kahl oder in der Jugend zerstreut behaart, zerstreut drüsig. Regel unterscheidet noch l. c. einen lusus 
a. rhombifolia mit an der Basis rhomboidischen etwas länglichen Blättern (Regel t. IV. f. 33—42. B. 
alba Reichb. le. XII. f. 1282), wohin auch ein lusus a. pendula (Reichb. Jc. XII. f. 1287) mit gleichzeitig 
hängenden dünnen Zweigen gehört, und einen lusus c. carpatica W. K. mit an der Basis abgerundeten 
kürzeren Blättern (Regel t. IV. f. 44—52; t. V. f. 28, 29 und 30; t. VI. f. 10 und 11. — Reichb. Jc. XI. 
f. 1284). 

b. vera. Blätter und Zweige weichhaarig; Zweige kaum driisig. Der lusus a. macrophylla (Regel 
t. V. f. 18—27) hat grosse an der Basis herzförmige Blätter; der lusus b. parvifolia (Regel t. V. f. 1339; 
B. carpatica B. sudetica Reichb. Ic. XII. f. 1285) hat kleine an der Basis rhombordische Blätter. 


Der vorigen durch Übergünge sehr nahe stehend, in der typischen Form jedoch am Blattumriss, der 
kurzen Spitze, den zahlreicheren spitzwinkligen Secundirnerven, dem Mangel der Aussennerven und an der 
Bekleidung leicht kenntlich. 

Ein Baum, der hüufig zum niederen Strauch verkrüppelt, und der vorigen Art in jeder Beziehung sehr 
ähnlich ist. Ausser den Blättern sind auch die jungen Zweige mehr oder minder weichhaarig. Die Schaalfriicht- 
chen sind geflügelt, die Flügel doppelt so breit oder auch nur so breit als das Früchtchen EES zwar oft in 
demselben Kätzchen. 

Auf Moorboden, jedoch bei Weitem nicht so allgemein verbreitet wie vorige Art. In Böhmen, Mähren, 
Galizien und im ganzen Karpathengebiete an zahlreichen Orten angegeben und hier sich bis in die Krumm- 
holzregion erhebend. In Niederösterreich nur im Waldviertel und in einigen alpinen Hochmooren. In Tirol, 
Kärnthen und Krain selten. — Blüht April, Mai. 


Regel unterscheidet (l. c. p. 88) die Betula tortuosa Ledeb. (D. pubescens et carpatica Koch) 
von seiner B. alba, welche die hier beschriebene B. alba und pubescens begreift, durch die schmäleren 
Flügel der Früchtehen, welche bei B. tortuosa nur so breit als die Friichtchen, bei seiner B. alba aber 
2—3 mal so breit als diese sind. Die Breite des Fruchtflügels ist jedoch nach dem oben Gesagten ein 
sehr schwankendes Merkmal. Diese schmal-geflügelte Art hat nach Regel zugleich fast kreisrunde 
kahle, bald spitze, bald stumpfe Blätter und kahle Zweige und kommt in den Sudeten und im Riesen- 
adibae vor. Ob diese Pflanze von obiger Varietüt a. glutinosa (B. carpatica W. K.) wirklich specifisch 
verschieden ist, müssen nähere Vergleichungen lehren. 


29. Betula intermedia Thom. Mittlere Birke. 
(Tab. IV. Fig. 62, 63.) 


Reich b. Ie. fl. germ. XII. f. 1288. — B. hybrida Regel l. c. t. VIII. f. 1—12. 


Folia rotundato-rhombea acuta duplicato-crenato-dentata, utrinque glabra, cheilodroma, nervis 
secundariis 4—5, fere omnibus nervis externis instructis, nervis reticuli prominentibus. 
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Blätter rundlich-rautenförmig, so lang als breit, spitz, an der Basis stumpfwinkelig 
(110 —120°), am ganzen Rande mit Ausnahme der Basis doppelt gekerbt-gesägt, mit spitzen 
Sägezähnen; beiderseits kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits gelbgrün, in der ersten J ugend 
drüsig-klebrig und etwas flaumhaarig. _ 

Nervation randlüufig. Primárnerv nur am Grunde stark, sich alsbald verfeinernd und hin 
und her gebogen. Secundürnerven fein, beiderseits hervortretend, jederseits 4— 5, unter Winkeln 
von 30— 45? entspringend, in die grossen Ságezáhne geradlinig verlaufend, die untersten 
gegenstándig , fast alle mit Aussennerven. Tertiär- und Netenerven fast gleich fein, auf der Unter- 
seite ein deutlich hervortretendes Netz bildend. 

Dimensionen: Länge und Breite 20— 25", Blattstiel 5 — 10™™. 


Steht bezüglich der Blattform und Nervation in demselben Verhiltniss zur folgenden Art, wie Betula 
alba zu B. pubescens. Ist nach Regel ein Bastard von B. alba und nana, zwischen denen diese Pflanze aller- 
dings die Mitte halt. 

Ein kleiner Strauch mit gestielten Fruchtzapfen, deren Stiel halb so lang als der Zapfen oder etwas 
linger ist. Die Zweige sind in der ersten Jugend driisig, klebrig und etwas flaumhaarig. Die Kätzchendeck- 
blätter haben stumpfabgerundete Lappen, die Seitenlappen sind bald grösser, bald kleiner, als der Mittellappen. 
Die Schalfriichtchen haben Flügel, so breit als das Friichtchen selbst. 

In Torfmooren des Jura am Chasseral von Thomas aufgefunden. Von Schur im Torfmoore am Büdös 
im Szeklerlande Siebenbiirgens (Ostr. bot. Zeitschr. 1858 p. 293) angegeben. — Blüht Mai, Juni. 


30. Betula humilis Schrank. Niedrige Birke. 
(Tab.-IV. Fig. 68—70.) 
Regel (7. c.) t. IX. f. 87—55, t. X. f. 1—18, t. VILI. f. 40—47. — B. fruticosa Willd. — Reich. Ie. Jt. germ. XII. f. 1279. 
— B. oycowiensis Reich. Le. fl. germ. XII. f. 1281. 
Folia rotundato-ovata, basi et apice rotundatis, paullo longiora quam lata, simpliciter et inae- 
qualiter crenato-dentata, utrinque glabra, cheilodroma, nervis secundariis 4, nervis externis 
nullis, nervis tertiariis et reticuli prominentibus. 


Blitier rundlich-eiformig, etwas linger als breit, mit abgerundeter Basis und Spitze, am 
ganzen Rande mit Ausnahme der Basis einfach, aber ungleich, gekerbt gesägt, mit spitzen Säge- 
zähnen, beiderseits kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits gelbgrün; Harzdrüsen selten vor- 
kommend. | 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, oberseits vertieft, gerade, allmählich sich ver- 
feinernd, sSecundärnerven ziemlich fein, unterseits hervortretend , jederseits vier unter 
Winkeln von 30—40° entspringend und gerade oder etwas nach auswärts gebogen in grös- 
sere Sügezühne verlaufend. Aussennerven nicht entwickelt. Tertär- und Netenerven ziemlich 
gleich stark, auf der Unterseite, bisweilen aber deutlicher auf der Oberseite als Netz hervor- 
tretend. 

Dimensionen: Länge 10—22"", Breite 10—18™™, Blattstiel 3—6™. 


Ändert ab: i : 

a. genuina Regel (¢. IX. f. 44 —45, t. X. f. 1—3. Reich. f. 1281) Blütter grob und fast doppelt 
gesägt. 

b. commutata Regel (t. X. f. 4— 14. Reich. f. 1279) Blätter scharf gezähnelt. 

Ein kleiner 3—6 Fuss hoher Strauch mit weissdrüsigen Zweigen und ganz kurzgestielten Frucht- 
zapfen. Die Deekblätter der Zapfen sind fingerförmig dreispaltig mit getrennten fast gleichen Lappen. Der 
Flügel des Sehalfrüchtehens ist doppelt so schmal als dieses und geht nieht über die Spitze des Frücht- 
chens hinaus. 

In Torfmooren von Salzburg und Tirol an der bairischen Grenze; in Galizien, z. B. im Wiesenmoor bei 
Stawky um Lemberg (Tomaschek) und in Siebenbürgen am Büdös und Öcsem Teteje im Szeklerlande (Schur). 
Blüht April, Mai. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 


D 
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31. Betula nana L. Zwergbirke. 
(Tab. IV. Fig. 71-73.) 
Fl. dan. t. 91. — Sv. Bot. t. 879. — E. B. t. 2326. — Hart. Forstpfl. t. 31. — Reich. lc. fl. germ. XII. f. 1278 et 1280. — 
Regel? c.t. IX. f. 1-86. 
Folia orbiculata, basi et apice rotundata, paullo latiora, quam longa, profunde crenata, utrinque 
glabra, cheilodroma, nervis secundariis 3, infimis nervum primarium. subaequantibus, 
nervis externis reliquisque subtus aeque validis, reticulum valde prominens formantibus. 


Blätter rundlich, etwas breiter als lang, mit abgerundeter Spitze und Basis, am ganzen 
Rande von stumpfen Zähnen tief gekerbt, beiderseits kahl, oberseits dunkelgrün, unten gelbgrün. 
Harzdrüsen sehr klein, zerstreut. Blattstiel sehr kurz. 

Nervation randläufig. Primärnerv am Grunde stark, gerade oder geschlängelt, sich alsbald 
sehr verfeinernd. Secundürnerven ziemlich fein, unterseits hervortretend , jederseits nur 3, meist 
gegenständig unter Winkeln von 30—45° entspringend, die untersten fast so lang als der 
Primiirnerv, gerade und geschlängelt in die grössern Kerbzähne verlaufend, und gegen den Rand 


_ stärkere Äste (Aussennerven) entsendend , welche mit den übrigen fast gleich starken Nerven an 


der Unterseite ein deutlich vorspringendes grobes Nervennetz bilden. 
Dimensionen: Länge 8 —10"", Breite 12", Blattstiel 1—3™ 


Unter allen Birken ist das Nervennetz an der Unterseite hier am deutlichsten hervortretend. Die langen 
untersten Secundärnerven machen das Blatt nahezu strahlläufig. 

Ein kleiner, niederliegender, höchstens 3 Fuss hoher Strauch mit flaumigen jungen Zweigen. Die kréinen 
aufrechten TM sind beinahe Send: die Deckblätter fingerförmig dreispaltig mit fast gleich langen ausein- 
andertretenden Zipfeln. Der Flügel der Schaalfriichtchen ist halb so breit als das Friichtchen. 

Auf Hochmooren und in Torfwäldern, aber sehr zerstreut und selten. In den böhmischen Gebirgen: auf 
der Iserwiese und den Seefeldern der Sudeten, bei Gottesgab im Erzgebirge, bei Kuschwarta im Bóhmerwald; in 
Nieder- Osterreich nur knapp an der böhmischen Grenze bei Karlsstift und Altmelon (2500 — 2800 Fuss). Auf 
alpinen Torfmooren in Tirol, Salzburg (z. B. die sieben Möser auf der Platte im Pinzgau), in Kürnthen, Krain 
und Steiermark. Wird aus den Karpathenländern nicht angegeben. Blüht Mai. 


XI. ALNUS TOURNEF. Erle. 


(Monoe cia, Tetrandria L.) 


Blüten einhäusig in traubenförmig. gehüuften Kätzchen; die männlichen herabhüngend, die weiblichen 
aufrecht.. Männliche Blüten: unter jedem Deckblatte drei kelchartige vierspaltige Perigone, jedes mit vier 
Staubgefässen. Weibliche Blüten: unter jedem Deckblatte zwei Fruchtknoten sitzend. Deckblätter bei der 
Fruchtreife vergrössert, kurz 4—5lappig, holzig, an der Spitze verdickt, einen eiförmigen Zapfen bildend, 
bleibend. Schalfrüchte einsamig, mit oder ohne Flügel. 

Theils Sumpf- und uferbewohnende Bäume, theils Sträucher der Berge und Voralpen, mit holzigen, 
erst im zweiten Jahre abfallenden Zapfen. 


l. Untergattung: Alnobetula Ehrh. Männliche Perigone bis auf die Basis viertheilig. Früchte mit einem 
durchscheinenden Flügel umgeben. Blüten mit den Blättern zugleich sich entwickelnd. 


32. Alnus viridis De C. Grüne Erle. 
(Tab.V. Fig. 76—77.) 


Hart. Forstpfl. t. 26. — Reich. Te. fl. germ. XII.f. 1290. — Ett. et Pok. Phys. pl. austr. t. 202. — RegelZ. c. t. XIV. 
f. 4—22. — Betula viridis Vill. — B. ovata Schrank. — Guimp. Holepfl. t. 147. — B. fruticosa Schmidt österr. Baumz. IV. 
t, 189. — Alnus alpina Borkh. 


Folio ovata, acuta, argute duplicato-serrata, dentibus minoribus angustis longiusculis, subglabra, 
utrinque viridia, subtus pallidiora, cheilodroma, nervis secundarüs 7, infimis bre- 
vioribus, sub angulis 7O—S80” orientibus, nervis tertiarüs irregulariter conjunctis. 

Blätter eifórmig, etwas länger als breit, spitz oder kurz zugespitzt, an der Basis abge- 
rundet, geschürft doppelt gesügt, mit spitzen wenig hervortretenden grósseren Sügezühnen und 





E 
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kleinen, sehr scharfen, als Spitzchen hervorragenden kleinen Sägezähnen; in der Jugend glän- 
zend, klebrig, an den Nerven kurzhaarig und in den Winkeln der Seitennerven gebärtet, ausge- 
wachsen, oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün, fast kahl. 

Nervation randläufig. Primärnerven sehr stark, gerade oder geschlängelt, allmählich ver- 
feinert. Secundiirnerven stark, oberseits vertieft, unterseits hervorspringend, jederseits 7, von 
oben nach abwärts unter Winkeln von 30—60° entspringend, die untersten an der Basis kürzer, 
unter Winkeln von 70— 80": abgehend, die übrigen geradlinig in die grösseren Sägezähne ver- 
laufend, mit kurzen Aussennerven. Tertiärnerven sehr fein, spitzwinklig abgehend, mit den 

. gegenüberhiegenden unregelmässig, ein starkes Knie bildend, anastomosirend, übrigens kaum 
über das zarte, nur auf der Unterseite sichtliche Blattnetz hervorragend. 

Dimensionen: Länge 45—-60"”:, Breite 30—45"", Blattstiel 5— 10". 

Ein Strauch von 3— 8 Fuss Höhe, mit braunrothen, breitgedrückten kantigen Zweigen. Die kleinen 
Zapfen sind anfangs grün, zuletzt hellbraun und nur wenig hart. i 

Im mittleren und höheren Gebirgen stellenweise herrschend als Gebiisch und Vorholz, mit entschiedener 
Vorliebe für krystallinische und kalklose Substrate. Am Plateau des böhmisch-mährischen Gebirges in Böhmen, 
Ober- und Niederösterreich (in einer Höhe von 1800 — 2500 Fuss); in den Sudeten, Karpathen und in den 
Banater Alpen, hier in der Krummholzregion; in den Alpen selbst in der ganzen Ausdehnung, in der Kalk- 
zone meist nur in höheren Lagen zwischen Krummholz oder tiefer auf thonreichen Werfner Schiefern und 
Grestner Schichten ; viel häufiger und in der Regel das Krummholz vertretend auf den Grauwacken- und krystal- 
linischen Schiefern der Centralkette. Steigt in Tirol nach Unger und Sauter 6—7000 Fuss; in Nieder- 
österreich nach Zahlbruckner bis 4800 Fuss. Die untere Grenze am Ritten in Tirol ist 3800 Fuss, in 
Niederösterreich bei Reichenau im Thale etwa 1500 Fuss. Fehlt den Tiefländern und in Dalmatien und Croatien. 
Blüht vom April bis Juni nach der Höhenlage. 


2. Untergattung: Clethra Koch. Männliche Perigone vierspaltig. Früchte mit einem papierartigen 
undurchsichtigen Flügel umgeben. Blüten viel früher, als die Blätter sich entwickelnd. 


33. Alnus incana De C. Graue Erle, weisse Erle. 
(Tab. V. Fig. 81, 82.) 
Sv. Bot. t. 595. — Schmid österr. Baumz. IV. t. 188. — Hart. Forstpft. t. 24. — Reich. Te. fl. germ. XII. f. 1291, 1294. — 


Regell. et XVI. f. 11—20 ; t. XVII. f. 1—8. — Fl. dan. t. 2301. — Betula Alnus B. incana L. — B. incana Ait. — Alnus tyro- 
lensis Saut. — Reich. Ic. fl. germ. XII. f. 1293. 


Folia ovata vel ovato-oblonga , acuta vel breviter acuminata, argute duplicato - serrata, supra 
obscure viridia glabra, subtus glauca, pubescentia, cheilodroma , nervis secundarüs 
8 — 10, cum pluribus brevissimis in apice, infimis parum evolutis, nervis tertiarus regu- 
lariter conjunctis. ’ 

Blätter eiförmig oder eilänglich, fast 1'/, mal so lang als breit, spitz oder kurz zugespitzt, 
an der Basis abgerundet oder etwas herabgezogen, geschärft doppelt gesägt, grössere Sügezühne 
spitz, deutlich, oft tief eindringend; in der Jugend nicht klebrig, beiderseits weichhaarig, aus- 
gewachsen oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits bläulichgrau, flaumig, an den grösseren Nerven 
graufilzig, meist in den Nervenwinkeln ungebärtet. 

Nervation randläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundärnerven 
stark, oberseits vertieft, unterseits sehr hervorspringend, jederseits 8 — IO mit einigen ganz 
kurzen in der Spitze, von oben nach abwärts unter Winkeln von 30 — 60° abgehend, die 
untersten kürzeren an der Basis wenig entwickelt, die übrigen geradlinig oder etwas nach aus- 
wärts gebogen in die grössten Sägezähne verlaufend, mit kurzen Aussennerven. TertZirnerven 
sehr fein, fast rechtwinklig, mit den gegenüberliegenden regelmässig in sanften Wellenlinien 
anastomosirend, dadurch schmale längliche Segmente bildend, nur wenig hervortretend, doch 
deutlich von dem zarten unterseits sichtbaren Blattnetz sich abhebend. 


Dimensionen: Länge 70— 100"”-, Breite, 40—70”", Blattstiel 10—20™. 
AS 





Andert ab: 

a. tirolensis Sauter. Blätter steif, dicklich, schmal gefaltet, unterseits oft ganz kahl und nur schwach 
graugrün. 

b. glauca Regel. Blätter unterseits bläulichgrau, kahl oder feinflaumig. 

c. genuina Regel. Blätter unterseits dichtflaumig oder weissfileig. 

d. pinnatifida Spach. Blätter mehr oder minder tief fiederspaltig (Gartenform). 

Ein hoher Strauch oder mittelmässiger Baum von 30—60 Fuss Höhe mit glatter grauer Rinde und 
ziemlich hartem frischgeschlagen orangegelbem Holz. Die jungen Zweige sind braungrau, weissfilzig, nicht 
klebrig. Die kleinen Zapfen sind schwarzbraun. 

Unger führt (Einfl. d. Bod. p. 177) eine var. bracteata als krankhafte Form in Folge übermässiger 
Nässe an, welche mit der von Pfarrer Karl in Fugau (im nördlichen Böhmen) beobachteten Form B arbortiva 
identisch zu sein scheint und in Vergrösserung und Entartung der weiblichen Kätzchendeckblätter besteht. 

Auf Alluvialboden der Flüsse und Bäche sowohl in den Tiefländern als in den Thälern der Gebirge und 
Alpen (mit Ausnahme von Croatien, Dalmatien und im Venetianischen) doch mit entschiedener Vorliebe auf 
Kalkschotter verbreitet. Steigt in Tirol bis mindestens 4000 Fuss hoch, hier so wie überhaupt in den Alpen- 
thälern und auf den Donauinseln einen Hauptbestandtheil der Auen bildend. Blüht: Februar, März, manch- 
mal schon Jänner. 

Eignet sich vorzüglich zum Niederwaldbetrieb, sogar zum Kopfholz. Die Benützbarkeit ist jedoch geringer 
als bei der Schwarzerle. 


34. Alnus glutinosa Gaertn. Klebrige Erle, Schwarze Erle. 
(Tab. V. Fig. 83.) 
Fl. dan. t. 2302. — Hook. fl. lond. t. 59. — Sturm H. 29. — Schmidt österr. Baumz. IV. t. 136. — Hayne Aren. Gew. XIII. 
1.28. — Hart. Forstpfl. t. 23. Reich. Ie. A. germ. XII. f. 1295. — Regel l. c. t. XVII. f. 9—11, t. XI. f. 1—2. — Betula Alnus a. 
glutinosa L. — B. Alnus Ait. — Sv. Bot. t. 128. — E. B. t. 1508. 
Folia obovata vel subrotunda, obtusissima, saepe retusa et emarginata, grosse duplicato-serrata 
evoluta utrinque viridia, glabra, nitida, subtus in nervorum axillis barbata, cheilodroma, 


nervis secundariis 7—8, infimis parum evolutis, nervis tertiariis regulariter conjunctis. 


Blätter verkehrt eiförmig oder rundlich, etwas länger als breit, im obersten Drittheil am 
breitesten, sehr stumpf, oft ausgeschnitten, an der Basis abgerundet oder etwas herabgezogen, 
grob doppelt gesügt, mit abgerundeten oft undeutlichen grósseren Sügezühnen; in der Jugend 
sehr klebrig und kahl, ausgewachsen beiderseits grün, kahl, glänzend, nur unterseits blásser 
und in den en spreuhaarig-bärtig. 

Nervation randlüufig. Primärnerv sehr stark gerade, allmählich sich verfeinernd. Secun- 
diirnerven stark, oberseits nicht vertieft, unterseits sehr hervorspringend , jederseits 7—8, an 
der Spitze nicht ungewöhnlich verkürzt, von oben nach abwärts unter Winkeln von 30—60° 
abgehend, die untersten ganz kurzen an der Basis fast gar nicht entwickelt, die übrigen gerad- 
linig, oder nach auswärts gebogen in die grösseren Sägezähne verlaufend, mit kurzen 
Aussennerven. Tertiärnerven sehr fein, fast rechtwinklig, mit den gegenüberliegenden regelmäs- 
sig in sanften Wellenlinien anastomosirend, längliche ungleiche Segmente bildend, beiderseits 
etwas hervortretend. Blattnetz noch aus dreierlei Nerven zusammengesetzt, sehr fein, beider- 
seits sichtbar. 

Dimensionen: Länge 60—180”” , Breite 50— 120", Blattstiel 15 — 40”, 


Ein Baum von 50— 70 Fuss Höhe, mit braunen, stumpf dreikantigen klebrigen Zweigen, und schwarz- 
brauner tief geborstener Rinde. Die Zapfen sind don und schwarzbraun. 

Ändert cultivirt ab mit eingeschnittenen und fiederspaltigen Blättern (var. pinnatifida Re gel). 

An Ufern und in Sümpfen, besonders Mooren, theils einzeln, theils in grossen Beständen durch das 
ganze Gebiet bis auf die dalmatinischen Inseln allgemein verbreitet, sowohl in den Tiefländern, als im Gebirge. 
In den Alpen jedoch (so in Tirol) nicht sehr häufig und hier z. B. am Ritten bis 3800 Fuss, da wo Alnus viridis 
beginnt, hinansteigend. Die grössten Erlenwälder befinden sich in Böhmen auf der Herrschaft Pardubitz , in 
Ungarn am südlichen Theil des Hansäg-Sumpfes bei Kapuvär und Eszterhäza; ferner im Ecsedi Läp im Szath- 
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marer Comitat und in Bodrogközgebiet an der obern Theiss. Diese Sumpfwälder bilden eine sehr eigenthümliche 
Pflanzenformation (den Erlenbriichen Norddeutschlands analog), und sind bseonders fiir das holzarme ungarische 
Tiefland von grösster Bedeutung. Im Centrum der ungarischen Tiefebene (im Sárrétgebiet des Berettyó und 
der Körösflüsse) fehlen jedoch diese Sumpfwälder. 

Das anfangs orangegelbe, dann röthliche Holz ist ziemlich hart und schwer und liefert gutes Brenn- und 
Kohlholz; im Wasser erhält es Knochenhärte, daher vorzüglich zum Wasserbau brauchbar. Rinde und Zapfen 
dienen zum Färben. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 3. April, späteste 16. April, 
mittlere 9. April, bei einer Wärmesumme von 220-8°. Entlaubung. Früheste 13. November, späteste 
28. November. Dauer des Laubes 228 Tage. Erste Blüte 4. März. Erste reife Frucht 23. September. 


35. Alnus pubescens Tausch. Weichhaarige Erle. 
(Tab. V. Fig. 83—84.) 


A. glutinosa B. pubescens Regel l. c. t. XI. f. 4 et 3. — A. badensis Lang. — A. barbata C. A. Meyer. — A. incana-gluti- 
nosa Krause. 
Folia ovato- subrotunda vel obovata, apice rotundata, obtusa, rarius acutiuscula, duplicato serrata, 
utringue viridia, subtus pubescentia vel subtomentosa, imprimis in nervis, cheilodroma, 
nervis secundarüs 7 — 8, infimis parum evolutis, nervis tertiarüs regulariter conjunctis. 


Blätter eirundlich, seltener verkehrteiförmig, etwas länger als breit, mit gleicher Breite im 
obersten und untersten Drittheil, an der Spitze abgerundet stumpf, oder an den obern Blättern 
unmerklich bespitzt, an der Basis abgerundet, am Rande doppelt gesägt, mit rundlichen oft 
undeutlichen grösseren Sägezähnen, in der Jugend klebrig, ausgewachsen oben flaumhaarig oder 
fast kahl, dunkelgrün, unterseits grasgrün , flaumig oder fast filzig , besonders an den Nerven, in 
den Nervenwinkeln gebärtet und nicht gebärtet. 


- Nervation randläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, allmählich sich verfeinernd. Secundär- 


nerven stark, oberseits kaum vertieft, unterseits sehr hervorspringend, jederseits 7—6, an der 

Spitze nicht ungewöhnlich verkürzt, von oben nach abwärts unter Winkeln von 30—60° entsprin- 

gend, die untersten ganz kurzen an der Basis fast gar nicht entwickelt, die übrigen geradlinig in die 

grössern Sägezähne verlaufend, mit kurzen Aussennerven. Tertuirnerven sehr fein, fast rechtwinklig 

mit den gegenüberliegenden regelmässig in sanften Wellenlinien anastomosirend, längliche ungleiche 

Segmente bildend, unterseits stärker hervortretend. Blatinetz fein, unterseits deutlich sichtbar. 
Dimensionen: Länge 40 — 70", Breite 40 —52”", Blattstiel 7 — 15". 


Von Alnus glutinosa nur durch die flaumhaarige Bedeckung der Blätter, die sich an den Nerven der 
"Unterseite und am Blattstiel am deutlichsten ausspricht, verschieden. Die Nervation, obgleich unterseits deut- 
licher und von rothbräunlicher Farbe, ist sonst ganz ähnlich der A. glutinosa. Die Blattspitze ist einfach abge- 
rundet, bisweilen mit einer Andeutung von Spitze versehen, selten ausgebuchtet. Nach Krause und Wimmer 
(Denkschr. d. sehles. Ges. Breslau 1853 p. 173.) ein Bastard von A. glutinosa und incana, was jedoch von 
der böhmischen Pflanze kaum wahrscheinlich ist. Eher ist A. badensis Lang, durch vorherrschend kurz 
gespitzte Dlütter, mit spitzer doppelter Zahnung ein solcher Bastard. K 

Ein Baum von 40—70 Fuss Höhe mit flaumigen Zweigen, der nach Tausch drei Wochen später als 
A. incana und zehn Tage später als A glutinosa blüht. — An Bachrändern im nördlichen Böhmen, z. B. um 
Nixdorf und Georgswalde (Neum.). — Blüht Februar, März. 


(36). Alnus rugosa Sp. Runzelige Erle. 
(Tab. V. Fig. 78—80.) 
Betula rugosa Ehrh. — Alnus hybrida Reich. Ie. fl. germ. XII. f. 1999. — A. serrulata Mich. arb. UA LA 
glutinosa 0. serrulata. Regel. c. t. XT. f. 6—10. 
Folia ovata vel ovato-oblonga acuta, simpliciter plerumque denticulata, utrinque viridia , subtus in 
nervis fusco-pubescentia , cheilodroma, nervis secundarüs 9 — 11, infimis evidenter evolutis, 
nervis tertiarüs fuscis regulariter conjunctis. 
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Blätter eiförmig oder eilänglich, merklich linger als breit, spitz, an der Basis abgerundet, 
ausgeschweift eckig, fein, meist einfach gezühnelt, oberseits flaumhaarig oder fast kahl, dunkel- 
grün, unterseits grasgrün, an den Nerven bräunlich behaart, in den Nervenwinkeln nicht 


'ebürtet. 
: Nervation randlüufig. Primärnerv sehr stark, gerade oder geschlängelt, allmählich ver- 
feinert. Secundärnerven stark, oberseits kaum vertieft, unterseits stark hervortretend, jedersetts 
9—11, mit einigen kurzen an der Spitze, von oben nach abwárts unter Winkeln von 30—60° 
entspringend, die untersten an der Basis fast rechtwinklig, deutlich entwickelt, die tibrigen gerad- 
linig in den Blattrand verlaufend mit kurzen Aussennerven. Tertiärnerven sehr fein, unterseits 
sehr deutlich durch die braune Färbung hervortretend, fast rechtwinklig mit den gegenüberlie- 
genden in sanften Wellenlinien regelmässig anastomosirend. Blattnetz fein, unterseits deutlich 


sichtbar. 
Dimensionen: Länge 45—80””, Breite 35 — 50”, Blattstiel 6 — 107", 


Die Blattform erinnert an A. viridis, besonders bei kleinen Blättern, doch ist die Zahnung eine ganz 
andere. Von der nahe verwandten A. glutinosa und pubescens unterscheidet sich A. rugosa hauptsächlich 
durch vorherrschend spitze, fast einfach gezähnelte Blätter mit zahlreicheren Secundirnerven und stärker her- 
vortretenden bräunlichen und bräunlich behaarten feineren Nerven. 

Diese ursprünglich Nordamerika angehörende, der A. pubescens sehr nahe stehende Art bleibt gewöhn- 
lich strauchartig. Sie wird in Gärten gezogen und hat sich im nördlichen Böhmen, z. B. um Schluckenau, 
ganze Waldbestände bildend eingebürgert. J. Chr. Neumann hat (Verh. d. zool. bot.Ges. 1854, Abh. p. 267) 
in einem Gehölze bei Georgswalde im nördlichen Böhmen einen Strauch gefunden, den er als A. hybrida 
bezeichnet und für einen Bastard von A. rugosa und glutinosa hält. Es scheint jedoch nur eine rundblättrige, 
einfach und regelmässig gezahnte, unterseits an den Nerven etwas behaarte Form von A. pubescens Tausch 


zu sein. Blüht: März. 


6. ORDNUNG. CUPULIFERAE L. C. Rich. BECHERFRÜCHTLER. 


Bäume oder Sträucher mit meist wechselständigen, sägezähnigen oder gelappten Blättern und Neben- 
blättern. Blüten 1—2häusig. Staubblüten in Kätzchen mit 1 blátterigem, schuppenförmigem oder 4—6spal- 
tigem, kelchartigem Perigon. Staubgefässe im ersten Falle in mehreren Reihen übereinander, im zweiten in 
ein- bis dreifacher Zahl der Perigonblätter. Fruchtblüten 1— 3 in einer gemeinsamen Hülle, welche mit der 
Frucht fortwächst. Perigon an den Fruchtknoten angewachsen, dieser 2-, 3-, 6ficherig, die Fächer 1—2eiig. 
Samenknospen hängend, umgewendet. Scheinfrucht eine sogenannte Becherfrucht, 1-—3 einfächerige-und 
cinsamige Niisse bergend. Nússe eiweisslos. 


XII. OSTRYA L. Hopfenbuche, Steinbuche. 
(Monoecia Polyandria L.) 
Männliche Blüten in walzlichen Kätzchen mit 12 bis vielen Staubgefässen hinter eiförmigen zugespitzten 
Schuppen. Weibliche Blüten in lockeren eiförmig-länglichen Kätzchen mit abfälligen kleinen Deckblättern, in 
deren Achsel zwei eifórmige 1 — 2 blüttige, am Rande zusammenwachsende Schuppen sieh befinden, welche sich 


zu einer häutigen schlauchartigen, die kleinen nussartigen Schliessfrüchte einschliessenden Hülle vergrössern. 
Mittlere Bäume oder Sträucher, durch die hängenden eiförmigen Fruchtzapfen an den Hopfen erinnernd. 


37. Ostrya carpinifolia Scop. Gemeine Hopfenbuche. 
- (Tab. VI. Fig. 86—88 ) 


Osirya vulgaris Willd. Hart. Forstpfl. t. 22. — Reich. Ie. fl. germ. XII. t. 635. 

Folia ovata vel oblongo-ovata, acuminata, argutissime duplicato-serrata, plicata, brevissime 
petiolata, cheilodroma, nervis secundarüs 12— 15, rectis vel paullo extrorsum cur- 
vatis, mediis saepe nervis externis instructis, nervis tertiarüis numerosissimis, segmenta 
angustissima formantibus. 
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Blätter eirund oder lünglich-eirund , 1'/, bis 2mal so lang als breit, zugespitzt, an der Basis 
abgerundet oder schwach herzförmig, sehr scharf doppelt gesägt, beiderseits kahl oder nur an 
den Nerven der Unterseite haarig , oberseits dunkelgrün, auffallend längs der Secundärnerven 
gefaltet, unterseits blässer grün. Blattstiel sehr kurz, behaart. 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich sich verfeinernd. Secundür- 
nerven stark, oberseits am Grunde der Blattfalten vertieft, unterseits sehr hervorspringend, 
jederseits 12—15 unter Winkeln von 40— 45° abgehend, gerade oder schwach nach auswärts 
gebogen, in die grössern Sägezähne verlaufend, die mittleren oft mit ziemlich starken Aussennerven. 
Tertiärnerven sehr fein, nur auf der Unterseite etwas hervortretend, rechtläufig, gerade ver- 
bindend oder durch Áste mit den gegenüberliegenden anastomosirend, sehr zahlreich, sehr 
schmale längliche Segmente bildend. Blattnetz ausserordentlich klein und dicht, in der Mitte 
zwischen zwei Secundärnerven grössere deutlichere Maschen bildend, sonst nur bei auffallen- 
dem Lichte sichtbar. | 

| Dimensionen: Länge 50—90"", Breite 35—42”":, Blattstiel 2—5™. 


Die Blätter sind jenen von Carpinus Betulus ausserordentlich ähnlich und schwer durch eine scharfe 
Diagnose zu trennen, da die unterscheidenden Merkmale nur auf einem Mehr oder Minder beruhen. Die 
Blätter der Ostrya sind meist kürzer, eifürmig, länger zugespitzt, schärfer gesägt, als jene von Carpinus, der 

. Blattstiel ist sehr kurz. Die Seeundärnerven sind zahlreicher, daher mehr genähert, namentlich in der Spitze, 
etwas nach auswärts gebogen, häufiger mit Aussennerven versehen. Vor allem dürften die viel zahlreicheren, 
enge an einander gereihten Tertiärnerven noch den sichersten Anhaltspunkt zur Unterscheidung geben. 

Ein mittlerer Baum von 30 — 50 Fuss Höhe, oft als Unterholz auch strauchartig, mit einer glatten grau- 
braunen Rinde und filzigen jungen Zweigen. Die Blüten entwickeln sich mit den Blättern zugleich. Die 
weisslichen Fruchtkützehen gleichen der Hopfenfrucht. 

Im südlichen Gebiet allgemein verbreitet. Die Nordgrenze geht durch Südtirol, hier vom Thale bis zur 
mittleren Gebirgshöhe (3500 Fuss am Ritten bei Bozen), ferner durch Kärnthen im Kainachthale bei Garnitz, 
Maria Rain und Hollenburg, durch Untersteier am Wotsch nach dem südlichen Ungarn und Croatien. Im 
Karst nach Tommasini bis 2700 Fuss steigend. Fehlt in Siebenbürgen. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 7. April, späteste 
27. April, mittlere 15. April; bei einer Wärmesumme von 243°. — Erste Blüte 2. Mai. Erste reife 
Frucht 4. Juli. 


XIII. CARPINUS L. Hainbuche, Weissbuche. 


(Monoecia Polyandria L.) 


Männliche Blüten in walzlichen Kätzchen mit 12 bis vielen Staubgefässen hinter eiförmigen zugespitzten 
Schuppen. Weibliche Blüten in lockeren linealen Kätzchen mit lanzettlichen hinfälligen Deckblättern, in 
deren Achsel zwei dreilappige einblütige Schuppen sich befinden, welche sich zu einer blattartigen fast 
flachen, die kleine nussartige Schliessfrucht bedeckenden Hülle vergrössern. 

Grosse oder kleine Bäume, durch die blattartige dreilappige Fruchthülle sehr ausgezeichnet. 


38. Carpinus Betulus L. Gemeine Hainbuche, Weissbuche. 
(Tab. VI. 91—97) 


Fl. dan. t. 1345, Sv. Bot. t. 423, — E. B. t. 2032. — Schk. Handb. IIT. t. 804, 1. — Tratt. Arch. t. 222. — Hart. Forstpft. 

1. 21. — Reich. Je. fl. germ. XII. f. 1296. — C. Carpinizza Host. — C. intermedia Wierzb. — Reich. Ic. f. germ. XII. f. 1297. 
Folia oblongo-ovata, acuta, argute duplicato-serrata, plicata, breviter petiolata, cheilodroma 
nervis secundariis S—12, sub angulis 40 —45” orientibus exacte rectis et inter se parallelis, 
infimis paucis nervis externis instructis, nervis tertiariis numerosis, segmenta angusta 


formantibus. 


Blätter lünglich eirund, 1*/, bis nahe 2mal so lang als breit, spitz oder zugespitzt, an der 
Basis abgerundet oder schwach herzfórmig, am Rande scharf doppelt gesägt, beiderseits kahl 
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oder nur an den Nerven der Unterseite langhaarig, oberseits dunkelgriin, auffallend tief lings 
der Secundárnerven regelmässig gefaltet, unterseits blässer grün. Blattstiel kurz, langhaarig, 
oft drüsig. — i 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich sich verfeinernd. Secundiir- 
nerven stark, oberseits am Grunde der Blattfalten vertieft, unterseits sehr hervorspringend ; 
jederseits 8—12 unter Winkeln von 40—45”: abgehend, vollkommen gerade, in gleichen Abständen 
und parallel in die grösseren Sägezähne verlaufend, die untersten mit wenigen kurzen Aussen- 
nerven. Tertiärnerven sehr fein, nur auf der Unterseite etwas hervortretend, rechtläufig, gerade q 
verbindend oder durch Aste anastomosirend, zahlreiche schmale längliche Segmente bildend. 
Blattnetz sehr klein und dicht, nur in der Mitte zwischen zwei Secundärnerven grösser, etwas 
deutlichere Maschen bildend, sonst nur bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 80—100”", Breite 50—60”"”:, Blattstiel 10— 15”. 


Ändert ab mit viel kleineren Blättern (30—50™™ lang, 24—36””- breit, Blattstiel 5™™ ) und mit schwä- 
cher gesägten Blättern (letztere Form, wenn sie mit ganzrandigem Mittelzipfel der Fruchthülle vereinigt ist, 
hat Host als C. Carpinizza aufgestellt, und Wierezbicki bei ungleicher Blattbasis als C. ¿ntermedia 
unterschieden). Vergl. Tab. VI. Fig. 97. 

Die ersten Blätter der Keimpflanze sind kürzer und breiter, eifórmig, doppelt gesägt, mit weniger Secun- 
därnerven, die unter etwas grösserem Winkel abgehen und starke Aussennerven besitzen. Vgl. Tab. VI. Fig. 91. t 





Blattartige Fruchthülle dreilappig, mit verlängertem linealen Mittelzipfel und kurzen 





spitzen Seitenzipfeln, gesägt oder fast ganzrandig. Nervation strahlläufig, in den Zipfeln 





| E 
schlingläufig. Basalnerven drei, sehr stark, Winkel von 45° gegenseitig einschliessend. 1 
| Secundárnerven ziemlich fein, aber wie die ganze Nervation stark hervortretend, rechtwinklig 

D: abgehend und in der Nühe des Blattrandes Schlingen bildend, mit etwas feineren Zwischen- 


en 


K nerven abwechselnd. Tertiär- und Netznerven gleich fein, ein zartes zierliches Maschennetz 


bildend. 





3 Eine eigenthiimliche Nervation, wie sie unter den einheimischen Pflanzen nur ähnlich in den Deck- 
28 blättern der Linden und den geflügelten Zweigen von Genista sagittalis auftritt. Vergl. Tab. VI. Fig. 94. i 
| Die Hainbuche ist ein grosser 60—80 Fuss hoher Baum mit glatter, weissgrauer Rinde und sehr hartem 3 
| festen, weissen Holze. Die Blüten entwickeln sich mit den Blättern zugleich, die grossen dreilappigen Frucht- 1 
d hüllen hängen locker vereint fast traubenartig herab. 
| Sie ist als Waldbaum theils mit Rothbuchen und Nadelholz vermischt, theils in reinen Beständen durch 
das ganze Gebiet verbreitet ist. Doch scheint sie den höheren Gebirgsländern so wie dem Tieflande zu fehlen. 
i In Tirol wird sie nur in Vorarlberg angegeben (Hausm. fl. p. 782); um Iglau ist kein Standort bekannt: Im 
Leithagebirge geht sie bis zur Rosaliencapelle (2355 Fuss); nach Stur ist die obere Grenze 2700 Fuss. c Car- 
j Pinizza und intermedia kommt im Banat und in Siebenbürgen vor. 
; Als Brennholz, Werkholz und in Gärten im französischen Geschmack als Spalier- und Alleebaum sehr : 
H geschätzt. 
1 Phünologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 22. März, spiteste 20. April, 
a mittlere 9. April. Bei einer Würmesumme von 228:3*. Entlaubung. 28. October früheste, 16. November 
i späteste, mittlere 6. November. Dauer des Laubes 211 Tage. Erste Blüte 23. April. 





a 39. Carpinus duinensis Scop. Orientalische Hainbuche. 
(Tab. VI. Fig. 89—90.) 


Scop. fl. carn. IT. t. 60. — Reich. Ie. fl. germ. XII. t. 684. — C. orientalis Lam. — Tratt. Arch. t. 164. 


qm Folia, parva, oblonga, acuta, argute duplicato serrata, profunde plicata, breviter petiolata, cheilo- 
a ; droma, nervis secundarüs 10 — 12, sub angulis 45—60” orientibus exacte vectis et 


E inter se parallelis , nervis externis fere nullis, nervis tertiariis numerosis, segmenta angusta 
Ñ formantibus. 


| 
| 
i 
à 
q 
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Blätter klein, länglich, 2mal so lang als breit, spitz, an der Basis abgerundet oder schwach- 
herzförmig, am Rande scharf doppelt-gesägt, in der Jugend haarig, ausgewachsen beider- 
seits kahl, oberseits dunkelgrün, längs der Secundärnerven tief- faltig, unterseits blässer grün. 
Blattstiel feinhaarig , kurz. 

Nervation randläufig. Primürnerv stark, gerade, allmählich sieh verfeinernd. Secundürnerven 
stark, oberseits am Grunde der Falten vertieft, unterseits sehr hervorspringend, jederseits 
10—12, unter Winkeln von 45 — 60? abgehend, gerade, in gleichen Abständen parallel in die 
grösseren Sägezähne verlaufend, fast ohne Aussennerven. Tertiirnerven sehr fein, nur unterseits 
etwas hervortretend, fast rechtläufig, gerade verbindend oder durch Aste anastomosirend, 
zahlreiche schmale längliche Segmente bildend. Blattnetz sehr klein und dicht, in der Mitte 
zwischen zwei Secundürnerven in grósseren deutlicheren Maschen, sonst nur bei durchfallendem 
Liehte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40 — 50”, Breite 20 — 25"", Blattstiel 5 — 8", 


Unterscheidet sich von voriger durch die normal kleinen, länglichen Blätter, die etwas zahlreichern 
Secundärnerven mit grössern Ursprungswinkeln. Kleinere Blattformen von C. Betulus sind entschieden breiter, 
eiförmig und haben eine mehr lockere Nervation. 

Ein Strauch oder kleinerer Baum mit braunrothen in der Jugend behaarten Zweigen. Die Blüten 
entwickeln sich mit den Blättern zugleich. Die blattartige Fruchthülle ist eiförmig, ungleich gesägt und eckig, 
aber nicht gelappt. ; 

Die kleine Hainbuche hat ihren lateinischen Namen von dem Standorte bei Duino, wo sie westlich 
zwischen der Strasse und dem Meere über Hippuritenkalk zuerst entdeckt wurde. Sie kommt aber überhaupt 
in Friaul, im Küstenlande, in Istrien und Dalmatien vor und ebenso in Hecken und Bergwüldern des Banates 
und Siebenbürgens bis nach Mehadia; die Walachen nennen sie (nach Heuffel) Carpinizza, woher der 
Host'sche Name einer Form der frühern Art kommen mag. Im Italienischen heisst sie (nach Bertoloni) 
Carpinella. Der Standort in Südtirol wird von Hausmann bezweifelt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 21. April, späteste 
5. Mai, mittlere 28. April; bei einer Wärmesumme von 344:4*. — Entlaubung. Früheste 1. November, 
späteste 25. November, mittlere 15. November. Dauer des Laubes 220 Tage. 


XIV, CORYLUS L. Haselnuss. 


(Monoecia Polyandria L.) 


Männliche Blüten in walzlichen Kätzchen, jede Blüte mit einem schuppenförmigen Deckblatt, einem 
aus zwei Schüppehen bestehenden Perigon und acht Staubgefässen. Weibliche Blüten in knospenartigen 
Kätzchen, von deren Blüten nur 1—4 zur Reife gelangen. Die nussartige Schliessfrucht ist von einer 
krautigen, am Rande zerschlitzten Hülle wie von einem Kelche umgeben oder eingeschlossen. 

Sträucher oder Bäume mit essbaren süssen Samen. 


40. Corylus Avellana L. Gemeine Haselnuss. 
(Tab. VIL Fig. 98.) 
Fl. dan. t. 1468. — Sv. Bot. t. 139. — E. B. t. 728. — Hook. Fl. lond. t. 17. — Schk. Handb. ITI. t. 305. — Hart. Forstpft. t. 15. 
— Dietr. fl. bor. t. 842. — Reich. Ic. fl. germ. XII. f. 1300. 
Folia rotundato - cordata , acuminata, argute duplicato-serrata, breviter petiolata, cheilodroma; 
nervis secundariis 6—8, plerumque 7, nervos externos longos et validos transversos 
emittentibus , areolis reticuli regularibus rotundis. i 


Blätter rundlich, öfter fast eirund oder verkehrt eiförmig, etwas länger als breit, zuge- 
spitzt, an der Basis schwach herzförmig, am Rande scharf doppelt gesägt, oberseits dunkel- 
grün, matt, kleinhaarig, rauh, vertieft gerippt, unterseits hellgriin, matt, stärker, beson- 
ders an den Nerven behaart. Nebenblätter länglich, klein, stumpf. Blattstiel kurz, drüsig 
borstlich. i 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen 5 





Nervation randläufig. Primärnerv stark, allmählich sehr verfeinert, gerade oder hin und 
hergebogen. Secundürnerven stark, oberseits vertieft, unterseits stark vorspringend , ‚jederseits 
6—8, meist 7, von oben nach abwärts unter Winkeln von 30—60°, die untersten kurzen unter 
noch grösseren Winkeln abgehend, ziemlich gerade in die grösseren Sägezähne verlaufend und 
nach aussen starke und lange fast querläufige Aussennerven entsendend. Tertiärnerven fein, unter- 
seits deutlich hervortretend, gegen den Primärnerv zu (die inneren) unter etwas stumpfen, gegen 
den Rand zu (die äusseren) unter etwas spitzen Winkeln entspringend, theils verbindend, theils 
durch Äste anastomosirend, längliche Segmente bildend. Blattnetz auf der Unterseite deutlich 
sichtbar, aus regelmässigen, rundlichen von gleich starken Nerven gebildeten feinen Maschen bestehend. 

Dimensionen: Länge 70—130""*, Breite 60—100”®-, Blattstiel 10", 


Eine Blattform scheint zu sein: C. Serenyana Pluskal mit gelappten Blättern und verlängerten, gesägten 
Lappen (österr. bot. Wochenbl. 1852, p. 395). — Wierczbicki unterscheidet eine Abart B. sphaerocarpa mit 
fast rundlichen stumpfen Früchten (Reich. Ic. XII. f. 1302). 

Ein Strauch, seltener ein kleiner 20 Fuss hoher Baum mit zahlreichen langen geraden Schösslingen. Die 
jüngsten Triebe sind drüsig haarig; später schält sich die Oberhaut ab und die Rinde wird graubraun, weiss- 
gesprenkelt, endlich an alten Stämmen kastanienbraun. Die Blüten entwickeln sich lange vor den Blättern. 
Die spitz-eiförmigen Früchte sitzen in einer glockigen, zerrissen gezähnten Fruchthülle, welche bald kürzer, 
bald etwas länger als die Nuss ist. 

In Gebüschen, Hecken, Vorhölzern und Waldungen durch die ganze Monarchie allgemein und häufig 
verbreitet, vielleicht mit Ausnahme des ungarischen Tieflandes. Steigt in Tirol am Ritten bis 5000 Fuss, im 
Gasteiner Thal bis 3500 Fuss. 

Als Schalobst häufig cultivirt in vielen Spielarten. Die geraden festen Stangen sind als Reifstäbe, 
Alpenstöcke u. dgl. sehr geschätzt. 

Phänologisches: Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 19. März, späteste 19. April, 
mittlere 6. April; bei einer Wärmesumme von 200-27. — Entlaubung. Früheste 6. October, späteste 11. No- 
vember, mittlere 25. October. Dauer des Laubes 202 Tage. Erste Blüte 14. Februar. 


41. Corylus tubulosa L. Lambertsnuss. 
- (Tab. VIL. Fig. 99.) 


Hart. Forstpfl. t. 17. — Reich. lc. f. germ. VII. f. 1801. — Guimp.t. 152. — C. rubra Borkh. — C. maxima Du Roi. 


Folia rotundato-cordata, acuminata, argute duplicato-serrata, dentibus majoribus minus con- 
spicuis, breviter petiolata, cheilodroma, nervis secundariis 6—8, plerumque 7, nervos 
externos longos et validos transversos emittentibus, retículo evidenter conspicuo. 


Dlütter rundlich, bisweilen eirund, etwas länger als breit, zugespitet, an der Basis schwach 
herzförmig, am Rande scharf doppelt gesägt, mit minder deutlichen grösseren Sügezähmen, ober- 
seits dunkelgrünn, matt, kleinhaarig, vertieft gerippt, unterseits hellgrün, matt, weichhaarig. 
Blattstiel kurz, drüsig, borstlich. 

Nervation randläufig, wie bei voriger Art; nur tritt die ganze Nervation unterseits stärker 
hervor; das Blattnetz ist sehr deutlich sichtbar, die Textur überhaupt zarter, das Nervengerüst 
hingegen strammer. 

Dimensionen: Länge 70—90"", Breite 60—70*"-, Blattstiel 1-0, 


Ändert ab: 
b. sanguinea mit trüb-blutrothen Blättern. 


Lässt sich kaum durch das Blatt von C. Avellana mit Sicherheit unterscheiden. Die grösseren Säg e- 
zühne sind in der Regel nicht so stark entwickelt, hingegen ist die Zahnung eine gleichförmigere. Die Blätter 
sind etwas kleiner. 

Ein Strauch, der sich hauptsächlich nur durch die länglichen Früchte, die mit einer rothen Haut 
bekleideten Samen, vor allem aber durch die rühricht-walzliche 40— 50" lange, an der Spitze verengte 
Fruchthülle von der vorigen Art unterscheidet. 
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Wird in Ungarn, Siebenbürgen, Dalmatien und in der Lombardie, überhaupt im Süden angegeben. 
Bertoloni kennt jedoch diese Art (Fl. ital. X. p. 239) nur vonRovigno und Parenzo in Unter-Istrien, von wo 
er und Koch sie durch Tommasini erhielten. Nach Opiz (Böh. phän. und krypt. Gew. p. 107.) auch in 
Böhmen in Hecken, etwas seltener, als vorige. Nach Reichenbach soll sie in den Voralpen bis in die 
Krummholzregion steigen. Hausmann führt. aber diese Art nicht an. Die Standorte der wilden Pflanze 
wären daher zu sichten. 

In Gärten der Früchte wegen oder als Zierstrauch mit trüb blutrothen Blättern eultivirt. — Blüht April, Mai. 


42. Corylus Colurna L. Türkische Haselnuss. 
(Tab. VIL Fig. 100—101.) 


Schk. 7. 805. — Hart. Forstpfl. t. 17. — Reich. lc. ft. germ. XII. f. 1303. 


Folia rotundato -cordata, acuminata, duplicato -serrata, longe petiolata, cheilodroma, nervis 
secundarüs 5—7, plerumque 6, nervos externos longos et validos, saepe curvatos emit- 
tentibus , areolis reticuli laxis, e nervis varii valoris consistentibus. 


Blätter rundlich oder fast eirund, etwas länger als breit, zugespitzt, am Grunde tief herz- 
formig, am Rande doppelt gesägt, die grossen Sägezähne meist ziemlich tief, die kleinen ungleich, 
oberseits dunkelgrün , matt, mit zerstreuten anliegenden Haaren bedeckt oder kahl, unterseits 
blassgrün, matt, weich behaart. Nebenblätter lanzettlich, lang zugespitzt. Blattstiel lang, behaart. 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, allmählich verfeinert, gerade. Secundürnerven stark, 
oberseits vertieft, unterseits stark hervorspringend, jederseits 5— 7, meist 6, von oben nach 
abwärts unter Winkeln von 30—60° abgehend, starke, lange, fast querläufige öfter gebogene 
Aussennerven entsendend. Tertiärnerven fein, unterseits deutlich hervortretend, nahezu recht- 
_ winklig abgehend, meist geradlinig oder bogig verbindend, seltener durch Äste anastomosirend. 

Blattnetz auf der Unterseite deutlich sichtbar, aus lockeren Maschen und Nerven verschiedener 


Ordnungen bestehend. ’ 
Dimensionen: Länge 80—120””-, Breite 80—100””-, Blattstiel 20— 30". 


Durch die länger gestielten, tief herzförmigen, ungleich gesägten Blätter und durch die entfernten 
minder zahlreichen Secundär- und Tertiärnerven, vorzüglich aber durch das lockere, aus Nerven verschie- 
dener Ordnung deutlich zusammengesetzte Blattnetz verschieden. 

Ein grosser 70 — 80 Fuss hoher Baum mit korkartig rissiger Rinde und borstenartig behaarten jüngsten 
Zweigen. Die Nuss ist gross, rundlich und niedergedrückt; die drüsig borstliche Fruchthülle ist dreimal länger 
als die Nuss und doppelt, eine äussere vieltheilige und eine innere dreitheilige. 

Bildet nach Heuffel (En. pl. Ban. Temes. p. 196.) an der unteren Donau (an der Grenze) Wälder und 
kommt auch am Domugled bei Mehadia vor. In Niederösterreich durch den Freiherrn von Ungnad 1582 aus 
Constantinopel eingeführt, wird sie hie und da in Parkanlagen (z. B. um Merkenstein bei Baden, ehedem 
auch am Glaeis in Wien) cultivirt. 

Dieser Baum liefert vortreffliches Holz und zahlreiche grosse wohlschmeckende Früchte. Sein REN er 
Anbau wäre daher sehr rathsam, da er das Klima von Wien noch ganz gut erträgt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 31. März, späteste 25. April, 
mittlere 13. April; bei einer Wärmesumme von 248:9*. — Entlaubung. Früheste 5. November, späteste 
17. November, mittlere 11. November. — Dauer des Laubes 212 Tage. — Erste Blüte 18. Februar. 


XV. QUERCUS L. Eiche. 


(Monoecia Polyandria L.) 


Männliche Blüten in walzlichen deckblattlosen Kätzchen mit kelehartigem 6—8 theiligen Perigon und 
6—10 Staubgefässen. Weibliche Blüten end- und blattwinkelständig, einzeln oder zu mehreren, sitzend oder 
gestielt, von schuppenförmigen, anfangs fast unmerklichen, später vergrösserten und in einen halbkugligen 
oder schalen-napfförmigen Becher zusammenfliessenden Hüllblättern umgeben. Schliessfrucht nussartig, in 
der halbkugeligen, lederartigen oder holzigen Hülle sitzend. 

Bäume mit abfälligem, buchtig gelappten oder mit immergriinem ganzrandigen oder stachelspitzig gesäg- 


tem Laube, zum Theil ausgedehnte Wälder bildend und ein ehrwürdiges tausendjähriges Alter erreichend. 
5E 
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Die Eichenarten, überhaupt durch schwankende Artmerkmale ausgezeichnet, lassen sich um so schwerer 
durch Blattmerkmale allein charakterisiren und es tritt hier zu der Unbeständigkeit der Merkmale noch die ` 
Vielgestaltigkeit des Blattes bei einer Art, ja auf einem Baum. Vertieft man sich jedoch mehr in das verglei- 
chende Studium ihrer Blattformen, so erkennt man auch hier in der wechselnden Fülle der Erscheinungen 
das feste Gesetz, welches sich in gewissen vorherrschenden normalen Blattformen ausdrückt. Diese müssen 
als fixe Punkte festgehalten werden und dienen zur Charakteristik der Art. Legt man nun eine Reihe nor- 
maler Blätter unserer Eichenarten neben einander, so lassen sich hinreichend scharfe Diagnosen zu ihrer 
Unterscheidung entwerfen und man wird normale Formen leicht zu bestimmen im Stande sein; anomale 
wird man aber nur mit mehr oder minder grosser Wahrscheinlichkeit jenen anreihen können. 


1. Untergattung: Robur. Spach. Nebenblätter häutig, noch während der Entfaltung der Blätter abfal- 
lend. Weibliche Blüten so wie die schon im ersten Jahre reifenden Früchte end- und blattwinkelständig. Schuppen 
der Fruchthülle angedrückt. Blätter häutig, buchtig.fiederlappig mit stumpfen Lappen, abfallend oder verdorrend. 


43. Quercus sessiliflora Sm. Steineiche, Wintereiche, Traubeneiche. 
(Tab. VIII. Fig. 102—103.) 
Quercus robur var. B. L. — Schk. Handb. TII. t. 301, 5. — Lois. Now. Duh. VII. t. 52. — Hayne Aren. Gew. VI. t. 85. — 

Hart. Forstpfl. t. 11. — Reich. Ze. A. germ. XII, 1301. — Q. sessiliflora Sm. E. B. t. 1845. — Kotschy Eichen Eur. und des Orients 

t. 32. — Q. Robur Roth. — Q. sessilis Ehrh. — Q. pallida Heuff. — Q. aurea Wierzb. — Kotschy Eichen Eur. und des Orients 

t. IV. — Q. condensata Schur. — Q. conglomerata Schur. — Q. petiolata Schur. 

Folia oblongo-obovata , pinmatim sinuata vel lobata, sinubus vix quartam latitudinis folii partem 
aequantibus, juvenila subtus pubescentia, adulta sparsim. stellato-pilosa vel subglaba 
longepetiolata, petiolo 5—6. partem longitudinis folii aequante, glabro ; cheilodoma et 
laqueonervia, nervis secundariis 6—8, supra canaliculatis, nervis externis fere nullis, 
nervis tertiariis in lobis foliorum laqueos formantibus. 


Blätter lünglich-verkehrt-ejfórmig , 1/,—2mal so lang als breit, an der Spitze stumpf oder 
ausgerandet, an der Basis in den Blattstiel vorgezogen, und bisweilen öhrlförmig ausgerandet, 
buchtig-fiederlappig, Buchten fast regelmässig gegenüberstehend, kaum den vierten Theil der Blatt- 
breite betragend, Lappen stumpf abgerundet, ganzrandig, seltener spitz oder winklig gezähnt; 
Blatter in der Jugend rückwärts feinflaumig, später kahl, oder zerstreut sternharig , oberseits 
dunkelgrün, glänzend, glatt, unterseits gelblichgrün, am Baume verwelkend und überwinternd. 

Textur anfangs weich, häutig, später derb. Blattstiel lang, '/,—'/, der Blattlänge gleich, kahl. 
| Nervation schling-randläufig. Primärnerv sehr stark, gerade oder etwas gebogen, allmäh- 
lich sich sehr verfeinernd. Secundärnerven stark, oberseits rinnig-vertieft, unterseits kräftig her- 
vorspringend, jederseits 6—8, selten weniger, unter Winkeln von 80— 45? entspringend und 
gerade oder (besonders die unteren) nach auswärts gebogen in die Fiederlappen verlaufend, 
meist ohne Aussennerven, die untersten viel kürzer und feiner. TertZirnerven fein, beiderseits 
deutlich hervortretend, unter Winkeln von 70—90° entspringend, meist durch kurze Äste mit 
den gegenüberliegenden anastomosirend und verbindend, längliche Segmente und Maschen 
bildend, oder in den Fiederlappen in der Nühe des Blattrandes deutliche Schlingen bildend; 
überall stärkere und feinere (Zwischennerven) abwechselnd. Blattnetz oberseits aus grösseren 
hervorspringenden Netznerven lockermaschig erscheinend, während unterseits nur die kleinsten 
Netzmaschen die tertiären Segmente erfüllen, und bei durchfallendem Lichte das ganze Blatt- 
netz, aus zweierlei Netznerven bestehend, sichtbar wird. 

Dimensionen: Länge 80—120"", Breite 50—70"", Blattstiel 20””, es kommen aber 
auch noch viel grössere Blätter vor. 


Die vorliegende Beschreibung des Blattes der Steineiche und seiner Nervation ist hier nach der gewöhnlich- 
sten und regelmässigsten Blattform, etwa wie sie Taf. VIII. Fig. 103 dargestellt ist, entworfen worden. Bekannt- 
lich ändern aber die Blätter der Eichen ausserordentlich in der Lappenbildung und der damit zusammen- 
hängenden Vertheilung der Secundärnerven ab. Die Vergleichung eines solchen unregelmässigen Blattes 
(Taf. VIII. Fig. 102) mit einem normalen lässt aber denselben Typus, wenn gleich verschoben, erkennen. Die Zahl 
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der Secundärnerven und der Ursprungswinkel sind z. B. in den beiden abgedruckten Blättern gleich, nur 
sind die abwechselnden Secundärnerven in dem anomalen Blatte verkümmert. Ein ähnliches Vorwalten einiger 
Nerven auf Kosten der anderen zeigen auch die Secundirnerven desselben Blattes. Aber die schling- rand- 
läufige Nervationsform und das Blattnetz sind unverändert geblieben. 

Die Steineiche erreicht erst in 120—200 Jahren ihre volle Höhe von etwa 100—120 Fuss und wird 

4—600 Jahre alt. Der runde walzenförmige Stamm erhebt sich 20—30 Fuss und breitet sich dann in eine 
mächtige Krone mit fast horizontalen, ausserordentlich langen und starken, hin und hergebogenen Ästen aus, 
Die Rinde ist regelmässig tief aufgerissen; das Holz ist porös, aber sehr hart und fest. Diese Eiche hat kleine 
sitzende oder nur ganz kurz gestielte, zu 2—5 neben einander gehäufte Früchte. 
Im Hügellande und in niedern Berggegenden bis in die Voralpen, seltener in Niederungen durch 
die ganze Monarchie "verbreitet. In Tirol nach Hausmann (Fl. v. Tirol p. 779) am Ritten bis 4000, ja 
einzeln und verkrüppelt bis 4300 Fuss steigend, jedoch über 3500 Fuss nieht mehr Früchte reifend. 
In Böhmen häufig auf Teichdämmen, z. B. um Pardubitz; in Galizien und in der Bukowina selten. IX 
ganzen Wäldern in Untersteier, Kärnthen, Ungarn und in den grossartigen Eichenwäldern von Croatien und 
Slavonien. 

Das feste und harte Holz dieser und der folgenden grossstimmigen Eichenart ist zu Bauten und Tischler- 
arbeiten geschätzt. Die Rinde, an Tanin und Gallussäure reich, dient als Gerbemittel und ist sammt den 
Früchten offieinell. Die Früchte dienen zur Schweinemast, namentlich im südlichen Ungarn und Slavonien, 
wo auch die Gallüpfel und Knoppern (besonders von Q. pedunculata) einen höchst wichtigen Handelsartikel 
liefern. — Blüht Ende April, Mai. 


44. Quercus pedunculata Ehrh. Stieleiche, Sommereiche. 
(Tab. VIIL Fig. 104—106.) 
Quercus robur var. e. L. — Sv. Bot. t. 73.— E. B. t. 1342. — Q. femina Mill A. dan. t. 1180. — Q. pedunculata Ehrh. -- Hayne 
Aren. Gew. VI. t. 86. — Hart. Forstpft. t. 12. — Reich. Ie. fl. germ. XII. f. 1318. — Sturm H. 96. — Kotschy Eichen Eur. und 
des Orients t. 27. — Q. racemosa Lam. — Lois. Nouv. Duh. VII. t. 54. — Q. robur pedunculata Schk. Handb. TII. t. 301. 
Folia oblongo-obovata, pinnatim sinuata vel lobata, sinubus quartam latitudinis folii partem 
g d 
paullo superantibus, juvenilia et adulta glaberrima, breviter petiolata, petiolo 10 — 12. 
partem longitudinis folii aequante, glabro, cheilodroma et laqueonervia, nervis secundarits 
6—8, utrinque prominentibus, saepe nervis externis instructis, nervis tertiarüs in lobis 
foliorum laqueos formantibus. 


Blatter länglich-verkehrt-eiförmig, 1'/, — 2 mal so lang als breit, an der Spitze stumpf oder 
ausgerandet, an der Basis weit in den Blattstiel vorgezogen und bisweilen óhrlfórmig, buchtig- 
fiederlappig, Buchten regelmässig gegenüberstehend, etwas über den vierten Theil der Blattbreite 
betragend, Lappen stumpf, abgerundet, die grössten bisweilen buchtig-ausgerandet oder 
gezähnt. Blätter auch in der Jugend ganz kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits gelblich- oder 
bläulichgrün. Blatt meist schon im Herbste abfallend. Textur häutig, später derb. Blattstiel kurz, 
höchstens Zi —/,, der Blattlänge erreichend, kahl. 

Nervation schling-randläufig, der vorigen sehr ähnlich. Primär- und Secundärnerven jedoch 
oberseits vorspringend , nicht rinnenförmig vertieft, Secundärnerven öfter stärkere Äste (Aussen- 
nerven) in die Zähne der Fiederlappen entsendend. — 

Dimensionen: Länge 70—160"", Breite 40—90™™, Blattstiel 37". 


Durch die stets kahlen, kurzgestielten Blatter mit vorspringenden Secundärnerven von voriger sehr 
verschieden. Überdies ist das Blatt meist tiefer in den Blattstiel verschmälert, stärker ausgebuchtet. 

Die Stieleiche wird noch höher und älter als die Steineiche. Sie soll eine Höhe von 160—180 Fuss 
(nach Höss) und ein 1000jáhriges Alter erreichen. Bisweilen sind die walzenfórmigen Schäfte allein 
30—40 Fuss hoch, worauf erst die ausgebreitete Krone folgt. Ihre länglichen Früchte stehen auf 2—3 Zoll 
(50-—80*"-) langen Stielen. 

Heuffel unterscheidet (Enum. pl. Ban. Temes. p. 195) nach der Länge des Fruchtstiels 3 Formen: 
a. brevipes, Stiel so lang als die Frucht; 6. borealis Stiel kürzer als das Blatt; c. australis Stiel so lang oder 
länger als das Blatt und eitirt zu letzterer Q. pendulina Kit.? 
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Die Stieleiche ist hauptsächlich in Niederungen der ganzen Monarchie sehr verbreitet und bildet gern 
geschlossen reine Bestände. Im Gebirge steigt sie nicht leicht über 2000 Fuss (so im Thale des Göstlinbaches 
in Niederösterreich nach Kerner bis 2100 Fuss), in Gebirgsländern, wie in Tirol, ist sie überhaupt selten und 
zerstreut. In Ungarn bildet sie den Hauptbestandtheil der trefflichen Eichenwälder des tertiären Hügellandes 
und selbst auf den Donauinseln kommen kräftige Exemplare, so bei Krems und in der Lobau vor. Nutzen 
wie bei vorigen. Blüht etwas früher als vorige. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 17. April, späteste 3. Mai, 
mittlere 24. April; bei einer Wärmesumme von 330°6°— Entlaubung. Früheste 22. October, späteste 
10. November, mittlere 31. October. — Dauer des Laubes 190 Tage. — Erste Blüte 10. Mai.— Erste 


reife Frucht 6. September. 


45. Quercus pubescens Willd. Flaumige Eiche. 
(Tab. IX. Fig. 107—109.) 

Hart. Forstpfl. t. 13. — Reich. Ie. fl. germ. XII. f. 18. 12. —Kotschy Eichen Eur. und des Orients t. 34. — Q. pallida Heuff, 
— Q. iberica Schur. Oesterr. bot. Wochenbl. 1857 p. 20. — Q. axillaris et polycarpa Schur — Q. Robur B. lanuginosa Roch. ban. f. 79. 
Folia oblongo-obovata, pinnatim sinuata vel lobata, sinubus tertiam latitudinis folii partem aequan- 

libus, juvenilia utrinque. cano-tomentosa, adulta subtus vel in nervis pubescentia, rarius 
subglabra, petiolo 6—7. partem. longitudinis folii aequante, tomentoso vel pubescente; 
cheilodroma et laqueonervia, nervis secundaris: 6—8, nervis externis et intermediis 
numerosis, nervis tertiarüs in lobis foliorum laqueos formantibus. 

Blätter lànglich-verkehrt-eifórmig , 1'/,—1?/, mal länger als breit, an der Spitze stumpf oder 
ausgerandet, an der Basis schmäler und meist óhrlfórmig ausgerandet, buchtig fiederlappig, 
Buchten den dritten Theil der Blattbreite betragend, Lappen stumpf oder spitz, ganzrandig oder 
selbst wieder wellig-buchtig. Blätter in der Jugend unterseits graufilzig, später wenigstens unter- 
seits und an den Nerven flaumig oder seltener im Alter fast kahl, oberseits anfangs graugrün, 
dann heller grün, unterseits weisslich. Blattstiel '/,—/, der Blattlänge erreichend, flaumig oder 


in der Jugend jilzig. Textur zuletzt sehr derb. 
Nervation schling-randläufig, ühnlich wie bei Q. sessihflora, jedoch mit zahlreicheren Aussen- 


und Zwischennerven. 
Dimensionen: Länge 70—80"", Breite 40—60””-, Blattstiel 10—12™™. 


Das Blatt dieser Eiche ist entschieden kleiner, tiefer buchtig gelappt, am Rande etwas eingebogen 
und minder grün als die Blätter der beiden vorangehenden Arten. Von den gestielten Blättern der Q. sessili- 
flora ist es in der Regel durch die weiche, nicht sternhaarige Behaarung der Unterseite , welche wenigstens 
an den grösseren Nerven und am Blattstiel selbst noch im Alter vorhanden ist, sowie durch die.blasse Färbung 
der Unterseite zu unterscheiden. j 

Diese Eiche ist bald ein Strauch, bald ein bis 60 Fuss hoher Baum, der gewöhnlich mit reichlichen 
Blüten und Früchten bedeckt ist, und graufilzige jährige Zweige hat. Die Früchte sind an Grösse sehr ungleich 
und bald fast sitzend, bald gestielt, der Stiel aber höchstens so lang wie bei kurzstieligen Formen der 
Q. pedunculata, also etwa so lang wie die Eichel. 

Hausmann (Fl. v. Tirol p. 780) unterscheidet zwei Formen a. vulgaris (Q. apennina Lam.). Blätter und 
Blattstiel unterseits dicht flaumhaarig. u. B. intermedia. Erwachsene Blätter und Blattstiele kahl. — Heuffel 
hat (Enum. pl. Ban. p. 195.) eine var. Stre/mi aus Syrmien, mit stärker gelappten und fiederspaltigen Blättern. 

Die flaumige Eiche wird in allen Kronländern der Monarchie angegeben, doch gehört sie mehr der 
Ebene, dem tertiären Hügellande und niederen Kalkbergen an. In Ungarn bildet sie oft ansehnliche Wälder. 
Sie ist selbst im Innern der Insel Lesina vorhanden. Im eigentlichen Alpengebiete, in ganz Nordtirol, im 
böhmisch-mährischen Grenzgebirge, und wahrscheinlich noch in vielen anderen Bezirken fehlt sie. 

Die Benützung, wie bei Q. sessiliflora. — Blüht Mai. 


Quercus Budayana Haberl in Heuffel En. pl. Ban. p. 195 vom Kloster Krushedol in Syrmien ist mir 
unbekannt. Die Diagnose lautet l. c.: Ramulis tomentosis; foliis petiólatis coriaceis, ovalibus obovatisque, 
sinuato-lobatis , junioribus utrinque, demum subtus dense pubescentibus, lobis late-ovatis, integris vel leviter 
undulatis, apice rotundatis, sinu lato aperto distinctis; glandibus terminalibus, axıllarıbusgue racemosis, 
pedunculo cupula breviore, cupulae squamis elongatis adpressis, pubescenti-tomentosis. — April, Mai. 





46. Quercus conferta W. Kit. Gedrängtfrüchtige Eiche. 
(Tab. X. Fig. 115.) 


Reich, Ie. fl. germ. XII. f. 1811. — Kotschy Eichen Eur. und des Orients t. XIV. — Q. Esculus Gris. Jf. Rum. 


Folia oblongo-obovata, pinnatim sinuata vel lobata, sinubus tertiam latitudinis foli? partem aequan- 
tibus, juvenilia utrinque pilis stellatis pubescentia vel tomentosa, adulta subtus vel in nervis 
stellatim puberula, rarius subglabra, breviter petiolata, petiolo 10—12. partem longitudinis 
folii aequante, stellatim piloso; cheilodroma et laqueonervia, nervis secundarüs supra cana- 
liculatis, nervis externis cheilodromis et nervis tertiariis laqueos formantibus valde evolutis. 


Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, 1'/,— Limal so lang als breit, an der Spitze stumpf 
oder ausgebuchtet, an der Basis weit in den Blattstiel vorgezogen und bisweilen öhrlförmig, 
buchtig-fiederlappig, Buchten regelmässig, schmal, den dritten Theil der Blattbreite betragend, 
Lappen stumpf, abgerundet, die grösseren selbst wieder buchtig; Blätter in der Jugend fast 
klebrig, beiderseits von Sternhaaren flaumig oder filzig, ausgewachsen an der Unterseite, beson- 
ders an den Nerven behaart oder fast kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits gelblichgrün. 
Blatt theils im Herbst, theils erst im Frühling abfallend. Textur zuletzt sehr derb. Blattstiel 
kurz, höchstens '/,, der Blattlänge erreichend, sternhaarig. 

Nervation schling-randläufig, wie bei Q. sessiliflora. Die Secundärnerven sind oberseits vertieft, 
die schlingläufigen Tertiirnerven und die randläufigen Aussennerven, der Fiederzipfel stark entwickelt. 

Dimensionen: Länge 100— 180”, Breite 60—120"", Blattstiel 5—10™; es kommen 


aber noch viel grössere Blätter vor. 


Das Blatt ist dem ebenfalls kurzgestielten der Stieleiche sehr ähnlich, aber dureh die sternartige Behaa- 
rung sogleich zu unterscheiden. Das Laub gehört zu den grössten der einheimischen Eichen. 

Ein sehr grosser stattlicher Baum, vom Aussehen der Stieleiche, aber mit behaarten jüngsten Zweigen. 
Die grossen Blätter sind an der Spitze der Äste gehäuft, die ungleich grossen Früchte sitzen einzeln oder zü 
mehreren auf einem sehr kurzen Stiel, der höchstens (bei der var. ß. intermedia Heuff.) die Länge der Eichel 
erreicht. Die Schuppen der Becherhülle sind graufilzig. 

Ein im südlichen Ungarn jenseits der Theiss und im ganzen Banat, bei Arad und Temesvar und im 
südlichen Siebenbürgen auf Hügeln und niedrigen Bergen verbreiteter Baum. Wahrscheinlich mit dem in 
Italien vorherrschenden Q. Esculus, der noch in der Lombardie vorkommt, identisch, obwohl Bertoloni 
diesem (Fl. it. X. p. 215) ziemlich lange Blattstiele zuschreibt. Exemplare mit süssen essbaren Früchten 
gehören nach Kotschy mehreren Arten an. Die Piciner essen noch heut zu Tage Eicheln des hier beschrie- 
benen Baumes, gleich den Ureinwohnern. Dieser Baum soll der Jovis arbor und patula fagus der römischen 
Dichter sein. Die Benützung wie bei den übrigen Eichen. — Blüht April, Mai. 


2. Untergattung: Cerris. Spach. Nebenblätter von dichter Consistenz, bleibend. Weibliche Blüten end- 
und blattwinkelständig, aber die Früchte erst im zweiten Jahre reifend, seitenständig, unter den Blättern 
vorkommend. Schuppen der Fruchthülle gewunden, zurückgekrümmt. Blätter häutig, buchtig-fiederlappıg mit 
eckigen Lappen, abfallend oder verdorrend. 


47. Quercus Cerris L. Zerreiche. 
(Tab. IX. Fig. 110, 111.) 


Lois. Now. Duh. VII. t. 57. — Hart. Forstpft. t. 14. — Hayne Arzn. Gew. XII. t. 48. — Reichen b. Je. fl. germ. XII. f. 1316. 
— Q. austriaca Willd. — Wagner pharm. Bot. IT. t. 173. — Kotschy Eichen Eur. und des Orients t. X X. 


Folia oblonga, oblongo-ovata et oblongo-obovata, acuta, sinuato-incisa, simpliciter et duplicato- 
pinnatifida, sinubus et lobis acutis , angulatis; juvenilia cano-tomentosa , adulta supra 
stellato-pilosa, scabra, subtus cano-tomentosa , stellato-pilosa, rarius subglabra vel decidua 
marcescentia; petiolo brevi, 10. partem folii longitudinis aequante, pubescentes cheilodroma 
et laqueonervia, nervis secundariis 8—10, in foliis pinnatifidis cum nervis externis; nervis 


tertiariis utrinque prominulis laqueos tenues formantibus. 





Blätter länglich, lünglich - eiformig oder lünglich - verkehrt- eiförmig, zweimal so lang als 
breit, spitzig, an der Basis in den Blattstiel verschmälert, oder abgerundet und ausgerandet, 
buchtig-eingeschnitten oder einfach bis doppelt fiederspaltig, Buchten spitz oder eckig, Lappen 
und Zipfel spitz, Zipfel ganzrandig oder selbst wieder spitzbuchtig einges chnitten bis fieder- 
spaltig; Blätter in der Jugend weich, graufilzig, ausgewachsen oberseits dunkelgrün, von zer- 
streuten Sternhaaren rauh, unterseits graufilzig oder blassgrün und mit Sternhärchen mehr oder 
minder bedeckt, seltener fast kahl, abfallend oder vertrocknend. Blattstiel kurz, höchstens */ der 
Blattlänge erreichend , flaumig. 

Nervation schling-randläufig. Primärnerven sehr stark, meist hin und hergebogen, allmäh- 
lich sehr verfeinert. Secundirnerven stark, jederseits 8— 10 unter Winkeln von 40—60° entsprin- 
gend, gerade oder etwas nach Aussen gebogen in die Spitzen der Lappen oder Fiederzipfel 
verlaufend, bei der fiederspaltigen Blattform mit Aussennerven. Tertiärnerven fein, beiderseits 
deutlich hervortretend, unter Winkeln von 70—90° entspringend und nur in der buchtig 
gelappten Blattform durch Anastomosen verbunden, in der Nähe des Blattrandes feine Schlingen 
bildend. Blattnetz aus grösseren lockeren Maschen, welche an der Oberseite deutlich hervor- 
springen und aus kleineren rundlich vieleckigen feineren, die nur bei durchfallendem Lichte 


deutlich ersichtlich sind, bestehend. 
Dimensionen: Länge 90—170^"", Breite 40—90™", Blattstiel 3— 15", 


Ändert ab: 
a. sinuata (Q. austriaca Willd.) Blätter seicht buchtig gelappt, Buchten und Lappen nicht nen 


sondern spitz- und stumpfwinklig, unterseits graufilzig. Secundürnerven gerade, nur unterseits vorspringend, 
ohne Aussennerven. Tertiirnerven grösstentheils anastomosirend, nicht de Blattstiel ziemlich ent- 
wickelt (10— 15""- lang). 

b. pinnatifida. Blätter fiederspaltig oder fast doppelt fiederspaltig, untersects gelbgrün, zerstreut- 
sternhaarig. Secundärnerven gebogen mit Aussennerven, beiderseits vorspringend; Tertiärnerven grössten- 
theils schlingläufig. Blattstiel kurz (3 —10""- lang). 

Die Zerreiche ist ein kräftiger bis 60 Fuss hoher Baum mit graufilzigen oder flaumigen jungen Zweigen, 
der ausser seinen mit Sternhaaren bedeckten Blättern noch durch die linealen bleibenden Nebenblattchen, 
durch die grossen, kurzgestielten, erst im zweiten Jahre reifen Friichte und durch die gewundenen zuriick- 
gekriimmten Hiillschuppen sich sehr auszeichnet. 3 

Die Zerreiche erreicht ihre Nordgrenze an den Pohlauer Bergen Mährens und im tertiären Hiigellande 
Niederösterreichs bei St. Pölten. Sie ist vorzüglich in Südungarn, im Banate und im südlichen Siebenbiirgen, 
ferner in Istrien und Dalmatien zu Hause. In Steiermark und Krain ist sie jedenfalls selten; in Tirol fehlt sie 
nach Hausmann (Fl. v. Tirol p. 781), in der Lombardie hingegen kommt sie wieder vor. Sie liebt vorzüglich 
kalkhältigen Boden und steigt in Niederösterreich bis etwa 1500 Fuss. — Die Zerreiche liefert die besten Gall- 
äpfel zur Schwarzfärberei und Tintenbereitung. — Blüht Mai, die letzte unter den niederösterreichischen Eichen. 

Phänologisches. Botanischer aa in Wien. Belaubung. Früheste 17. April, späteste 3. Mai, 
mittlere 25. ny bei einer Wármesumme von 335-8°. Entlaubung. Früheste 22. October, späteste 
5. November, mittlere 30. October. Dauer des Laubes 188 Tage. Erste Blüte 14. Mai. Erste reife 


Frucht 21. September. 


48. Quercus Pseudo-Suber Santi. Unechte Korkeiche. 
(Tab.IX. Fig. 112 —114.) 


Santi Viagg. al Montam.t. 8. — Nouv. Duh. VII. t. 48. Fig. 2. — Kotschy, Eichen Eur. u. d. Orients t. 35..— Q. Aegilops 
Poll. non L. 


Folia mediocria , oblongo-ovata, acuta, rarius obtusa , leviter sinuato - incisa, lobis mucronulatis, 
adulta supra stellato - pilosa, scabra vel subglabra , subtus cano - tomentosa , sempervirentia, 
petiolo mediocri; cheilodroma et laqueonervia, nervis secundariis 7—8, saepe in mu- 
cronem exeuntibus, sine nervis externis, nervis tertiarüs subtus tantum prominentibus, 


laqueos formantibus.: 
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Blätter mittelgross, lünglich-eifórmig, zweimal so lang als breit, bisweilen etwas länger 
oder kürzer, spitzig, seltener stumpf, an der Basis abgerundet und bisweilen ausgerandet, seicht 
buchtig-eingeschnitten, mit spitz- oder stumpfwinkeligen Lappen und Buchten und kurzen 
Stachelspitzchen an den Lappen; Blätter in der Jugend weich, graufilzig, ausgewachsen ober- 
seits freudig-grün, von zerstreuten Sternhürchen rauh oder fast kahl, unterseits blass, grau- 
filzig; immergrün. Blattstiel ziemlich lang, */,—'/, der Blattlänge betragend, filzig. Nebenblätter 
fadenfórmig , lang, abfällig. 

Nervation schling-randlüufig. Primárnerv sehr stark, dann sich ws verfeinernd, und 
hin- und hergebogen in die Blattspitze verlaufend. Secundirnerven stark, nur unterseits vor- 
springend, gerade, jederseits 7—8, unter Winkeln von 40—60°, die untern auch noch unter 
etwas grössern Winkeln entspringend, gerade in die Blattlappen verlaufend und häufig als 
Stachelspitzchen heraustretend, ohne Aussennerven. Tertiärnerven fein, nur unterseits deutlich her- 
vortretend, unter Winkeln von 70—90° entspringend, nur in den kurzen Lappen schlingläufig, 
“sonst geradlinig oder durch Anastomosen verbunden. Grössere Maschen des Blattnetzes unter- 
seits wenig, oberseits kaum hervortretend, die kleinen Maschen desselben nur bei durchfallendem 
Lichte ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 70—80"", Breite 35 —45””-, Blattstiel 5—10™™. 


Den buchtig-eingeschnittenen Blättern von Quercus Cerris (Q. austriaca Willd.) sehr ähnlich, jedoch 
kleiner, immergrün, mit etwas weniger Secundirnerven und am besten noch dadurch unterschieden, dass 
die Tertiär- und Netznerven an der Oberseite der dicken Blätter fast gar nicht hervortreten. 

Ein grosser Baum, dessen Rinde mit einer dünnen Korkschichte bedeckt ist, wesshalb und der immer- 
grünen Blätter wegen er häufig mit Q. Suber verwechselt wird, obwohl er näher mit Q. Cerr’s verwandt ist. 
Die grossen Früchte sind kurzgestielt, einzeln oder zu zweien, blattwinkelständig oder nicht (glandulae extra- 
foliaceae Bertol. wohl gleichbedeutend mit zweijährig). Die Hüllschuppen sind lang, die oberen pfriemen- 
förmig, aufrecht oder gewunden, die unteren lanzettlich, endlich zurückgebogen. 

Diese seltene italienische Eiche kommt auf den wärmern Hügeln um Coprino bei Verona vor. — Blüht 
April, Mai. 


3. Untergattung: Q. Suber Spach. — Blätter ganzrandig oder gezähnt, lederartig, ausdauernd, Zähne 
‚stachelspitzig. Frucht erst im zweiten Jahre reifend, zuletzt seitenständig. Becherhülle mit kurzen ange- 
drückten Schuppen. 


49. Quercus Suber L. Korkeiche. 
(Tab. X. Fig. 116—118.) 


Wats. Dendr. II. t. 89. — Hayne Arzn. XII. t. 48. — Reich. Ie. ft. germ. XII. f. 1306. —Kotschy Eichen Eur. u. d. 

Orients t. 33, 

Folia parva, oblongo-ovata, acuta ,. sinuato-dentata, dentibus rotundatis, mucronatis, interdum 
obsoletis, supra glabra, nitida, subtus cano-tomentosa, sempervirentia, petiolo mediocri ; 
cheilodroma et laqueonervia, nervis secundarüs 5—7, sub angulis 80—60? orientibus, 
in mucronem exeuntibus, sine nervis externis, nervis tertiarüs subtus tantum prominen- 
tibus, raro laqueos formantibus. 


Blätter klein, länglich-eiförmig, '/,mal so lang als breit, spitz, an der Basis abgerundet, 
buchtig-gezühnt, Zähne meist abgerundet, stachelspitzig, bisweilen undeutlich und das Blatt daher 
wie ganzrandig; Blätter oberseits gesättigt grün, kahl, glänzend, unterseits dicht graufilzig, 
immergrün, dick, lederartig. Blattstiel ziemlich lang, '/,— /, der Blattlänge betragend, filzig. 

Nervation schling-randlüufig. Primärnerv am Grunde sehr stark, allmählich sich verfeinernd 
und hin- und herschlängelnd. Secundärnerven stark, unterseits vorspringend, oberseits vertieft, 
gerade, jederseits 5—7 unter Winkeln von 80—60° entspringend , in die Blattzähne verlaufend 


und als Stachelspitzchen hervortretend, ohne Aussennerven. Tertiärnerven fein, oberseits wenig, 


A 6 
A. Pokorny. Österreichs Holzptlanzen. 
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unterseits stark hervorspringend, unter Winkeln von 70—90° abgehend, nur wenige Schlingen am 
Rande bildend, die übrigen geradlinig oder durch Anastomosen verbindend. Blattnetz beider- 
seits wenig hervortretend, Blatter oft vóllig undurchscheinend. 

Dimensionen: Länge 40—50™", Breite 25—35"", Blattstiel 5—8"". 

Von Voriger durch die kleinern, derben, undurchsichtigen, nur buchtig-gezahnten Blitter, die geringere 
Zahl der Secundärnerven und das wenig sichtbare Blattnetz verschieden. 

Nach dem Standort ein kleiner, mittelmässiger oder auch grosser Baum, dessen Stamm mit einer 
dicken schwammigen Korkschichte bekleidet ist. Die kurzgestielten Früchte sind gross, einzeln oder paar- 
weise; die Hüllschuppen lanzettlich, stumpf und kurz, die unteren an der Spitze sparrig, die oberen aufrecht 
abstehend, endlich aber alle aufrecht und angedrückt. Die Staubkölbehen haben kein Anhängsel. 

Ein Baum, der gewöhnlich mit der folgenden Art als Varietät vereinigt wird, da er sich nur durch die 
Korkrinde und geringe Abweichung in der Frucht von derselben unterscheiden soll. Ich finde jedoch, dass 
auch die Blätter durch die gewöhnlich deutlich ausgesprochene Zahnung, die vorherrschende eirunde Form, 
die kleineren Ursprungswinkel der geraden randläufigen Secundärnerven hinreichende Anhaltpunkte zum 
Erkennen bieten. Nach Reichenbach sind auch die anhangslosen Staubkólbchen ein sicheres Merkmal. 

Die Korkeiche wächst nur in den Meeresbezirken von Istrien und Dalmatien, sowohl am Festlande als 
auch auf den Inseln. Zwischen Pola und Galesano ist ein ganzer Wald, der zur Korkgewinnung benützt 


wird. — Blüht April, Mai. 


50. Quercus Ilex L. Immergrüne Eiche, Steineiche. 
(Tab. X. Fig. 119—123.) 


Wats. Dendr. IT. t. 90. — Reich. le. f. germ. XII. 1.642. — Kotschy Eichen Eur. und des Orients t 88. 


Folia parva, oblongo-ovata vel lanceolata, obtusa, acuta et acuminata, integerrima vel repanda, 
supra glabra, nitida, subtus cano-tomentosa, sempervirentia; petiolo mediocri, laqueonervia, 
rarius cum ramis quibusdam cheilodromis , nervis secundariis 7—8, sub angulis 60—80° 
orientibus , nervis tertiarüs subtus et nervis reticuli utrinque non conspicuis. 


Blätter klein, länglich-eiförmig, bis lanzettlich , 1!/,—92 mal so lang als breit, stumpf, spitz 
und zugespitzt, an der Basis abgerundet, bisweilen herzfórmig oder verschmälert, ganzrandig 
oder wellig geschweift und wellig gezähnt, oberseits gesättigt grün, kahl, glänzend, unterseits 
dicht graufilzig. Blattstiel ziemlich lang , '/,—'/, der Blattlänge betragend, filzig, dick. Blätter 
immergrün, sehr dick, lederartig, in der Jugend weich, biegsam, unterseits minder behaart. 

Nervation schling-randläufig. Primürnero am Grunde sehr stark, allmählich sehr verfeinert, 
gerade oder geschlängelt. Secundiirnerven fein, oberseits meist vertieft, unterseits stark her- 
vortretend, jederseits 8—12, unter Winkeln von 60—80° entspringend, anfangs gerade, dann 
sich gablig spaltend und in einiger Entfernung vom Blattrande Schlingen bildend, selten ein 
Ast bis in den Blattrand eindringend. Tertiärnerven sehr fein, unterseits gar nicht , ober- 
seits vorzüglich an jungen dünnen Blättern als feine Linien ersichtlich, nach innen zu recht- 
oder stumpfwinklich, nach aussen zu spitzwinklich abgehend, geradlinig verbindend. Netz- 
nerven ausserordentlich fein, in der Regel beiderseits und auch bei durchfallendem Lichte nicht 
sichtbar, nur an jungen Blättern oberseits als ein lockeres Maschennetz, erfüllt mit grünen 
Punkten, den kleinsten rundlichen Netzmaschen erkennbar. 

Dimensionen: Länge 25—75*”-, Breite 16—32™™", Blattstiel 5—12"", 


Die ganze Nervation tritt bei der dichten Bekleidung der Unterseite und der-dicken Textur der ältern 
Blätter nur wenig hervor. Meist ist an der Unterseite nur der Primärnerv und die Secundärnerven bis zu den 
Schlingen ersichtlich, an der glänzenden Oberseite lassen sich auch Tertiärnerven und Netznerven, obgleich 
oft nur mit Mühe erkennen. Im Vergleich zur vorigen ist hier die Nervation vorwiegend schlingläufig, die . 
Zahl der Secundärnerven und ihr Ursprungswinkel grösser und die ganze Nervation minder hervortretend. 

Nach Umstünden ein kleiner oder grosser Baum, mit anfangs glatter, endlich rissiger, niemals aber kor- 
kiger Rinde und von eigenthümlich düsterer, dunkelgrüner Fürbung. Die Blatter sind im Verhältniss zur 
Grösse des Baumes auffallend klein, übrigens ausserordentlich vielgestaltig. Die grossen Früchte sind kurz 
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gestielt, einzeln oder zu zweien; die Hiillschuppen sind linglich, stumpf, graufilzig, durchaus eng dach- 
ziegelförnig angedrückt. Die Staubkölbehen gehen in kurze Anhángsel aus. 

Die immergrüne Eiche kommt nicht blos am Meere, wo sie am häufigsten ist, sondern auch tiefer land- 
einwärts vor. Ihre Nordgrenze geht vom Gardasee durch das äusserste Südtirol und das Venetianische über 
Friaul, nach Triest durch Istrien und Dalmatien. In der Nähe der Nordgrenze ist sie nur Buschholz, erst im 
tieferen Süden wird sie baumartig. — Blüht April, Mai. 


4. Untergattung: Coccifera Spach. — Blätter ganzrandig oder gezähnt, lederartig, ausdauernd, Zähne 
stachelspitzig, dornig. Frucht erst im dritten Jahre reifend, zuletzt seitenständig. Becherhülle mit sparrig 
abstehenden Schuppen. 


51. Quercus coccifera L. Kermes-Eiche. 
(Tab. X. Fig. 124—127.) 


Sibth. Fl. gr. t. 144. — Wats. Dendr. II. t. 91. — Hayne Aren. XII. t. 49. — Reich. lc. fl. germ, XII. t. 643. — 
Kotschy Eich. Eur. u. d. Or. t. 29. 

Folia minima, ovata, oblongo-ovata , obovata et subrotunda , apice rotundata et mucronata, mucro- 
nulato-dentata vel repanda, utrinque glabra, nitida, concoloria, sempervirentia, brevissime 
petiolata, cheilodroma et laqueonervia, nervis secundariis 7—9, sub angulis 70—90? 
orientibus, nervis tertiarüs et nervis reticuli subtus lineolas prominentes formantibus. 


Blätter sehr klein, eiformig oder lünglich-eifórmig, selbst auch verkehrt-eiförmig oder fast 
kreisrund , 1*/,—2 mal so lang als breit, mit abgerundeter Stachelspitze, und abgerundeter Basis, 
am Rande stachelspitzig-gezähnt oder wellig -randschweifig, fast ganzrandig, in der Jugend 

zerstreut sternhaarig oder flaumig, später beiderseits kahl, glatt, glänzend und gleichfarbig. Blatt- 
stiel sehr kurz, kahl. Blätter immergrün, dick, lederartig. i 
Nervation schling-randläufig. Primärnerv am Grunde stark, dann sehr verfeinert, meist 
geschlängelt und in ein Stachelspitechen ausgehend. Secundärnerven sehr fein, auf der glatten 
Oberseite als dicke, auf der gekörnten Unterseite als feine Linien vorspringend , jederseits 7—9 
unter Winkeln von 70—90° abgehend, die untern gehäuft, ziemlich gerade, entweder gablig 
getheilt und Schlingen bildend und nur einzelne Äste inden Rand verlaufend, oder der Haupt- 
stamm in den Blattrand als Stachelspitzchen ausgehend, während andere Äste als schlingen- 
fórmige Anastomosen sich abzweigen. Tertiärnerven sehr fein, auf der Unterseite sichtbar, meist 
rechtwinklig abgehend, mannigfach mit einander verbunden. Netznerven von der Feinheit der 
Tertiärnerven, auf der Unterseite mit der Loupe deutlich erkenntlich, sehr feine rundliche Maschen 
bildend, bei durchfallendem Lichte nicht sichtbar. 
Dimensionen: Länge 24—40™™, Breite 13—23””, Blattstiel 1—5™™:, 


An den kurzgestielten, beiderseits kahlen und gleichfarbigen stachelspitzig-gezähnten Blättern mit 
feinen fast rechtwinkeligen Secundärnerven und unterseits sichtbarem Blattnetz leicht kenntlich. 

Ein sehr ästiger Strauch bis zu einer Klafter Höhe, mit sternhaarigen jüngsten Zweigen. Die kleinen 
Früchte kommen auf kurzen und dicken Stielen vor und haben Becherhüllen, deren steife ei-lanzettliche 
Schuppen bald igelartig abstehen oder zurückgebogen sind. 

Auf Hügeln im südlichsten Istrien, auf der Insel Osero und um Neresi und Sabioncello in Dalmatien. 

Auf den Blättern lebt die Kermes-Schildlaus, deren erbsengrosse rothe Weibchen als Kermesbeere in 
den Handel kommen und gleich der Cochenille als rother Farbestoff (zuerst durch Graf Marsigli seit 1711) 
benützt werden. — Blüht April, Mai. 


XVI. FAGUS L. Buche. 


(Monoecia Polyandria L.) 


Männliche Blüten in fast kugligen Kätzchen, mit einem schuppenförmigen abfälligen Deckblatte, einem 
kelchartigen, 5—6 spaltigen Perigon und 8—12 Staubgefässen. Weibliche Blüten zu zweien von einer gemein- 


schaftlichen vierlappigen Hülle umgeben. Fruchtknoten dreificherig, mit drei Narben. Schliessfrucht nuss- 
6* 
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artig, scharf dreikantig, zu zweien von der vergrósserten erhärteten vierklappigen und weichstachligen, eine 
falsche Kapsel darstellenden Hiille ganz eingeschlossen. 

Ein grosser Baum mit dichtem, fast ganzrandigem Laube, der Hauptbestandtheil der Laubwilder des 
gemässigten westlichen Europa’s. 


52. Fagus sylvatica L. Rothbuche, Waldbuche. 
(Tab. XI. Fig. 130—136.) 


Fl. dan. t. 1283. — Sv. Bot. t. 361. — E. B. t. 1846. — Schk. Handb. III. t. 303. — Tratt. Arch. t. 221. — Hart. Forstpft. 
t. 20. — Dietr. fl. bor. t. 819. — Reich. lc. fl. germ. XII. f. 1304. 
Folia ovata, repanda, undulata vel grosse dentata, juvenilia margine ciliata, adulta glabra, 
cheilodroma , nervis secundariis 7—8, rectis, in margine subito incurvis. 


Blätter eiförmig, 1'/,mal so lang als breit, spitz, an der Basis abgerundet, seltener etwas 
verschmälert oder herzfórmig, randschweifig, wellig oder undeutlich gross-gezühnt, in der Jugend 
am Rande seidig bewimpert und an den Nerven und Blattstiel mit langen weissen Haaren 
bedeckt, zart lichtgrün, ausgewachsen beiderseits kahl, fest, oberseits dunkelgrün, glänzend, 
unterseits lichtgrün. Blattstiel kurz, meist behaart. 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, allmählich verfeinert, gerade oder geschlängelt. 
Secundürnerven stark, oberseits sehr vertieft, unterseits sehr hervorspringend , jederseits 7—8 
unter Winkeln von 40—50° abgehend, meist gerade dem Blattrande zulaufend und unmittelbar 
am Rande plötzlich gegen die Spitze hakig umbiegend und eine Art feine Schlinge am Blattrand 
bildend, seltener bei den gezähnten Blattformen unmittelbar in die Zahnspitze ausgehend. 
Tertiärnerven sehr fein, unterseits nur wenig hervortretend, zahlreich unter Winkeln von 
70—90° entspringend, geradlinig oder bogig verbindend, in der Mitte zwischen zwei 
Secundärnerven mit dem Blattnetz durch Anastomosen grössere rundliche Maschen bildend. 
Blattnetz aus zweierlei Nerven bestehend, sehr zart, unterseits als feine Zeichnung und bei 
durchfallendem Lichte deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40—75"", Breite 25— 507", Blattstiel 5—15"". 


Ändert ab mit fast ganzrandigen und mit stark gewellten und wellig-gezähnten, mit schmalen linearen 
(var. asplenifolia) und mit fiederspaltigen (var. pinnatifida), ferner mit grünen und mit dunkel blutrothen 
Blättern. Letzteres ist die sogenannte Blutbuche (Fagus sanguinea Hortul.). 


Keimblätter (Kotyledonen) halbkreisrund, oder breit verkehrt-herzförmig, zweimal so breit 
als lang, an der Spitze abgerundet, wellig ausgeschweift und in Mitte oft ausgebuchtet, ober- 
seits (innen) dunkelgrün glänzend, unterseits (aussen) weiss oder gelblichweiss, beiderseits kahl. 
Textur dick, knorpelartig. 

Nervation strahlläufig. An der Basis treten zwei dicke Gefässbündel ein, welche alsbald 
jedes in drei Äste (Basalnerven) sich spalten. Die Basalnerven theilen sich öfter gablig und 
bilden wiederholt schlingenförmige Anastomosen in der Nähe des Blattrandes. Merkwürdiger 
Weise geht durch die Mitte des Blattes kein Nerv, sondern erst in der Nähe des Blattrandes 
begegnen sich bogenförmige Äste der Basalnerven beider Blatthilften. 

Dimensionen: Länge 14—15™"., Breite 2530", 


Ein bekannter grosser Waldbaum von 60—80 Fuss Höhe mit glatter grauer Rinde und hartem röth- 
lichen Holze. Die weichstachlichen Fruchthüllen schliessen 1—3 kastanienbraune glänzende dreikantige spitzige 
Früchte (Buchnüsse oder Bucheckern) ein. 

Die Buche ist theils in reinen Beständen, theils mit anderem Laub- und Nadelholz gemischt, in den 
Bergwäldern aller Kronländer häufig. In wie weit sie in die grössern Tiefebenen herabsteigt ist unbekannt. 
An den Donauinseln um Wien fehlt sie. Die Buche hat entschiedene Vorliebe für kalkhältigen Boden, daher 
ihre verhältnissmässige Seltenheit im Böhmerwald und böhmisch- mährischen Gebirge. Die obere Grenze in 
den Alpen (Tirol) ist 4300 Fuss. Nahe der obern Grenze verkrüppelt sie zu einem kleinblätterigen Strauch, 
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so auf der Lilienfelder Reissalpe (4423 Fuss) in Niederösterreich, am nördlichen Abhang des Geisbergs bei 
Salzburg (4000 Fuss), in der Nähe der Eiscapelle bei Berchtesgaden (2500 Fuss). 
Die Buche liefert das vorzüglichste Brennholz und zugleich essbare und ölreiche Früchte. 
Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 12. April, späteste 5. Mai, 
mittlere 21. April, bei einer Wärmesumme von 303°6°. — Entlaubung. Früheste 5. November, späteste 
22. November, mittlere 13. November. Dauer des Laubes 198 Tage. — Erste Blüte 28. April, 


XVII. CASTANEA TOURNEF. Kastanienbaum. 


(Monoecia Polyandria L.) 


Männliche Blüten in verlängerten aufrechten linealen, aus geknäuelten Blüten gebildeten Kätzchen, 
Knäule deckblättrig, Blüten mit kelchartigem 5—6theiligen Perigon und 10—20 Staubgefässen. Weibliche 
Blüten einzeln oder zu 2—3 von einer gemeinschaftlichen vierspaltigen Hülle umgeben. Fruchtknoten 
5—8fächerig, Narben 5—8. Schliessfrucht nussartig, zu 1—3 von der vergrösserten erhärteten vierklappigen 
igelstachligen, eine falsche Kapsel darstellenden Hülle ganz eingeschlossen 

Ein grosser Baum mit schönem gezähnten Laube und essbaren grossen Früchten, im südlichen Europa 


"Wilder bildet. 
53. Castanea sativa Mill. Essbare Kastanie. 
(Tab. XI. Fig. 128, 129.) 


Fagus Castanea L. — P lenk. Icon. VII. t. 674. — E. B. t. 886. — Castanea vesca Gaertn. — Tratt. Arch. t. 106. — Hart. 
Forsipfi. t. 19. — Reich. lc. fl. germ. XII. f. 1805. — Castanea vulgaris Lam. 


Folia magna, oblongo-lanceolata, grosse dentata, dentibus mucronulatis, juvenilia puberula, adulta 
glabra, rarius scabriuscula, cheilodroma, nervis secundariis 16—20, rectis, in mucronem 
dentium exeuntibus. 


Blätter gross, länglich-lanzettlich, 2'/,—3mal so lang als breit, zugespitzt, an der Basis 
verschmälert, seltener abgerundet, am Rande mit grossen, buchtig-ausgeschweiften, stachel- 
spitzigen Zähnen, in der Jugend, besonders an den Nerven leicht behaart, ausgewachsen 
beiderseits kahl, selten von kurzen Haaren etwas rauh, oberseits dunkelgrün, glänzend, unter- 
seits blässer. Blattstiel kurz, anfangs behaart. 

. Nervation randläufig. Primärnerv stark, allmählich verfeinert, gerade. Secundärnerven 
‚stark, unterseits sehr hervorspringend, jederseits 16—20 unter Winkeln von 45—60° abgehend 
und gerade in die Stachelspitze der Sägezähne des Blattes verlaufend. Tertiärnerven sehr fein, unter 
Winkeln von 70—90° abgehend, meist nur durch Anastomosen mit den gegenüberliegenden ver- 
bunden. Blattnetz aus quaternären grossen lockeren noch vorspringenden Nervenmaschen und aus 
einem viel feineren quinternären, nur unterseits als Zeichnung sichtbaren Nervennetz bestehend. 

Dimensionen: Länge 90-—-160™", Breite 40—55”", Blattstiel 5— 15". 


Ein dieker 50—60 Fuss hoher Baum mit glatter graubrauner Rinde, der durch seine schönen grossen 
Blätter, die ausserordentlich langen aufrechten späten Blütenkätzchen und durch die kugelige igelstachliche 
Fruchthülle mit 1—3 braunen, zugespitzten, rundlichen, an der anliegenden Seite plattgedrückten Früchten 
(Kastanien) sich sehr auszeichnet. Es gibt edle Sorten, mit viel grösseren, süssen Früchten (Maronen), die 
auf Wildlinge gepfropft und oculirt werden. 

Die essbare Kastanie hat nahezu dieselbe Verbreitung, wie die Weinrebe, und ihre Nordgrenze ist wie 
bei dieser durch die Cultur weit vorgerückt. Sie wird noch in Böhmen nach Presl bei Komotau und im 
südlichen Mähren, häufig in Niederösterreich um St. Pölten, Tulln, dann bei Feldsberg, Baden, Gloggnitz 
und im Leithagebirge bei Forchtenstein gepflanzt. Sie verwildert leicht und solche Wildlinge finden sich in 
der Prein (2000 Fuss) kräftig noch gedeihend. In Tirol bildet sie im Etschlande bereits grosse Wälder und 
geht am Ritten bis 2800 Fuss. In Steiermark ist sie um Gratz und in den Weinbergen von Untersteiermark 
sehr häufig, ebenso in Unterkrain um Seissenberg und Neustadtl. In Ungarn geht die Nordgrenze der 
häufigsten Verbreitung durch das Szathmarer, Biharer, Honter und Pressburger Comitat. Am grossartigsten 
sind die Kastanienwälder des südlichen Ungarns, Croatiens, ferner in Dalmatien und im Venetianischen. 

Der Früchte und des Holzes wegen gleich geschätzt. Blüht Anfangs Juni, auf den Gebirgen auch erst 
Anfangs Juli. 
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7. ORDNUNG. ULMACEAE Mirb. RÜSTER. 


Bäume oder Sträucher mit wechselständigen, sägezähnigen, meist schiefen Blättern und hinfälligen 
Nebenblättern. Blüten vollkommen (seltener polygamisch) in Büscheln. Perigon 4—5—8spaltig, kelchartig 
oder etwas gefärbt. Staubgefässe eben so viele als Perigonblitter. Fruchtknoten frei, 2—1fächerig, die 


Fächer eineiig. Samenknospen hängend, umgewendet. Frucht nussartig, oft geflügelt, einsamig. Same 
eiweisslos. 


XVIII, ULMUS L. Rüster, Ulme. 
(Pentandria Digynia L.) 
Blüten zwittrig, seitlich an den Ästen in Büscheln. Perigon glockig, fünfspaltig, verwelkend, Staub- 


gefässe meist fünf, Griffel zwei. Frucht eine einsamige rundliche zusammengedrückte häutige Flügelfrucht. 


Bäume oder Sträucher, vor der Entwickelung der unsymmetrischen, zweizeilig angeordneten Blätter 
blühend und sehr rasch ihre Flügelfrüchte abwerfend. 


54. Ulmus campestris L. Feldrüster, gemeine Ulme. 
(Tab. XII. Fig. 137—143.) 

Var. a.seabra: Fl. dan. t. 632 — Sv. Bot. t. 18. — E. B. t. 1886. — Hayne Arzn. Gew. IIT. t. 15. — Schmidt österr. 
Baumz. ITI. t. 226. — Hart. Forstpfl. t. 55. — Reich. Ie. Jt. germ. XII. f. 1331. — U. montana Sm. E. B. t. 1887. — Reich. Je. 
Jt. germ. XII. f. 1332. — U. major Sm. — U. grandifolia Host. — E. B. t: 2549. — Reich. Te. A. germ. XII. f. 1885 — U. coryli- 
Jolia Host. — Reich. Je. fl. germ. XII. f. 1336. — U. minor Reich. Je. Jt. germ. XII. f. 1880. 

Var. B. glabra: U. glabra Sm. E. B. t. 2248. — Reich. Te. Jt. germ. XII. f. 1334. — U. tiliaefolia Host. — U. tortuosa 


Host. — Schmidt ósterr. Bawme. IV. t. 229. — Ferner U. suberosa Ehrh. — E.B.?. 2161. — Hayne Aren, Gew. III. t..16. 
— Hart. Forstpfl. t. 56. — Reich. Ic. fl. germ. XII f. 133. — U. hollandica Mill. — U. major Sm. 


Folia polymorpha, ovato-oblonga, subrotunda, obovata vel oblongo-lanceolata, basi plerumque 
obliqua, argute duplicato-serrata, dentibus subaequalibus, utrinque glabra vel scabra et 


subtus hispida, cheilodroma, nervis secundariis 10—18 , saepe dichotomis, nervis tertia- 
rus anastomosantibus , rarius directe conjunctis. 


Dlütter sehr vielgestaltig, meist eirund-lünglich, aber auch rundlich, verkehrt-eiförmig und 
länglich-lanzettlich, 1*/,—2'/, mal so lang als breit, in der Regel zugespitzt, nur ausnahmsweise 
stumpf abgerundet, an der Basis meist ungleich (bald die linke, bald die rechte Seite von der 
Oberseite betrachtet, verschmälert und verkürzt), dabei schief herzförmig, abgerundet oder 
fast keilig und in den Blattstiel verschmälert, scharf doppelt gesägt, beiderlei Sügezühne aber 
ziemlich gleichartig, und nur an ‚der Blattspitze deutlich doppelt an der Basis aber einfach 
gesägt, oberseits von kurzen steifen zerstreuten Haaren mehr oder minder rauh, dunkelgrün, 
unterseits zerstreut steifhaarig und in den Nervenwinkeln woll-büscheli , bisweilen beiderseits kahl. 
Blattstiel kurz, behaart und kahl. 

Nervation randläufig. Primärnerv sehr stark, allmählich verfeinert, gerade, seltener bogig. 
Secundürnerven stark, oberseits vertieft, unterseits vorspringend, jederseits 10—18, unter 
Winkeln von 40—50° entspringend, gerade in die Sägezähne verlaufend und häufig dabei sich 
gablig spaltend, an der unsymmetrischen Blatthälfte unten einige mehr mit Aussennerven. Tertiär- 
nerven sehr fein, unterseits nur wenig vorspringend, unter Winkeln von 70— 90^ abgehend, 
seltener unmittelbar, meist nur durch Anastomosen verbunden. Nervennetz in der Mitte zwischen 
zwei Secundürnerven am stürksten entwickelt, aus zweierlei Nerven noch bestehend, an der 
Unterseite als zierliche feinmaschige Zeichnung deutlich sichtbar. 


Um eine Übersicht der ausserordentlich mannigfachen Bl 


attformen zu gewinnen, lassen sich dieselben in Bezug auf ihre Behaa- 
rung, Form und Grösse etwa in folgendes Schema bringen. 


a. Rauhblättrige Scabrae. Blätter besonders oberserts rauh. Haare steif mit zwiebelförmigen 


Anschwellungen am Grunde, die später sich sehr vergrössern und allein zurückbleiben und das Rauhe der 
Blattoberfläche hervorbringen. 
a. Blätter von mittlerer Grösse (60—120™" und 32 — 49mm breit) 
B. Blätter von mittlerer Grösse, an der Basis 


‚gegen die Basis verschmälert. 
sehr ungleich und herzförmig (U. montana S m.). 















y. Blätter klein (15—50”” lang, 10—20"" breit) (U. minor Reich.). 
ò. Blätter gross (120—200™ lang, 55— 130""- breit) (U. major Sm.). 

b. Kahlblätterige Glabrae. Blätter mit Ausnahme der Nervenwinkel kahl oder doch ziemlich kahl, 
oberseits oft glünzend. 

a. Blätter von mittlerer Grösse, gegen die Basis verschmälert (U. glabra Sm.). 
B. Blätter von mittlerer Grösse, an der Basis herzförmig (U. tiliaefolia Host.). 
y. Blätter sehr klein (Äste hin- und hergebogen U. tortuosa Host.). 

Eine Form mit kapuzenförmigen Blättern (fols cucullatis) kommt im Wiener botanischen Garten vor. 
(Siehe Hoffmann Verh. d. z. b. Ver. in Wien IL. p. 110.) 

Man vereinigt unter der Feldulme (Ulmus campestris) in neuerer Zeit nach Koch’s Vorgang die 
ziemlich zahlreich aufgestellten Arten einheimischer Ulmen, welche sitzende oder sehr kurzgestielte Blüten und 
kurzgestielte kahle Früchte besitzen. Zu diesen gehört auch die sogenannte Korkulme (U. suberosa Ehrh.), 
eine zufällige Form mit korkartig-geflügelten Zweigen, welche mit rauhen und kahlen, grossen und kleinen 
Blattformen vereinigt sein kann. 

Die Feldulme wird ein bis 60 Fuss hoher Baum mit brauner rissiger Rinde und röthlichem hartem Holze. 

- Die rundlichen geknäuelten, aufrechten Blütenbüschel sind gleich den Blättern zweizeilig an den Ästen ange- 
ordnet. Die kleinblätterigen Formen sind meist krüppelhaft, strauchartig. 

Einzeln und zerstreut in Wäldern unter Gebüsch in allen Kronländern vorkommend. In Tirol steigt die 
Feldulme bis 3850 Fuss. 

Die Rüster ist ein gutes Werkholz; die schleimig-bittere Rinde ist officinell. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 28. März, späteste 1. Mai, mitt- 

lere 14. April, bei einer Wärmesumme von 266:6”. — Entlaubung. Früheste 15. Novemb., späteste 2. Decemb., 
mittlere 25. November. Dauer des Laubes 225 Tage. — Erste Blüte 4. April. — Erste reife Frucht 21. Mai. 


55. Ulmus effusa Willd. Langstielige Rüster, Rispenulme, Flatterulme. 
(Tab. XII. Fig. 144, 145.) 


Hart. Forstpfl. t: 57. — Hayne Aren, Gew, III. t. 17. — Schmidt österr. Baumz. III. t. 228. — Reich. Fl. germ. DOR 
Jf. 1837. — U. pedunculata Lam. — U. montana Schult. — U. ciliata Ehrh. — U. octandra Schk. t. 57, 6. 
Folia ovata vel ovato-oblonga, basi plerumque obliqua, argute duplicato-serrata, dentibus valde 
? > 2 7. 
inaequalibus, majoribus incurvatis, subtus pubescentia, supra glabra vel hispide-scabra, 
cheilodroma, nervis secundariis 10—18 , saepe dichotomis et cum nervis externis, nervis 
tertiariis anastomosantibus. 


Blätter eiförmig oder eirund-länglich, 1'/,mal so lang als breit, zugespitzt, bisweilen mit 
zwei seitlichen spitzen Lappen, an der Basis meist ungleich, schief herzförmig, abgerundet oder 
verschmälert, scharf doppelt gesägt, mit deutlichen spitzen, häufig eingekrümmten grossen Säge- 
zühnen am ganzen Rande, oberseits dunkelgrün, kahl oder von kurzen steifen Haaren rauh, 
unterseits weich-flaumhaarig, seltener kahl. Blattstiel kurz behaart. 

Nervation randlüufig , wie bei voriger, nur entwickeln die in die grösseren Sägezähne 
abgehenden Secundärnerven verhältnissmässig mehr Aussennerven oder etwas stärkere Ter- 
tiärnerven, letztere oft Schlingen bildend. 

Dimensionen: Länge 70—140"", Breite 50—90™", Blattstiel 3— 9". 


Diese Art ist kaum minder veränderlich im Blatte als vorige; es kommen rauhblätterige und kahle 
Formen, von mittlerer und bedeutender Grösse vor; nur kleinblätterige Formen scheinen zu fehlen. Daher 
ist es ausserordentlich schwierig, im Blatte beide Arten mit Sicherheit zu unterscheiden. In den meisten Fällen 
gewähren die deutlichere doppelte Zahnung des Blattes und die weichhaarige flaumige Bedeckung der Unter- 
seite Merkmale für die langstielige Rüster. 

Ein Baum vom Aussehen der Feldulme mit gestielten herabhängenden Blütenbüscheln und langgestielten 
am Rande zottig-gewimperten sonst kahlen Flügelfrüchtchen. 

Die Verbreitung der langgestielten Rüster ist nur ungenügend bekannt. Sie wird mit Ausnahme von 
Italien, Kärnthen, Krain, Istrien, Croatien und Dalmatien in allen andern Kronländern, überall selten und 
zerstreut mit Voriger, besonders an Waldbächen angegeben. Aber selbst in Tirol ist ihr Vorkommen (nach 
Hausm. Fl. v. Tirol p. 776) zweifelhaft. — Benützung wie bei Voriger. 
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Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 4. April, späteste 1. Mai, 
mittlere 15. April, bei einer Würmesumme von 277:3° — Entlaubung. Früheste 21. October, späteste 
21. November, mittlere 5. November. Dauer des Laubes 200 Tage. — Erste Blüte 3. April.— Erste reife 
Frucht 21. Mai. 


8. ORDNUNG. CELTIDEAE. ZÜRGEL. 


Holzpflanzen mit hinfälligen Nebenblättern. Perigon fünftheilig oder fünfblättertig, kelchartig, mit fünf 
Staubgefässen, welche den Perigonblättern gegenüberstehen. Fruchtknoten einfächerig aus einem Blatte 
bestehend. Eichen einzeln, doppelwendig. Keim gleichläufig, hackig gekrümmt. 


XIX. CELTIS L. Zürgelbaum. 
(Pentandria Digynia oder Polygamia Monoecia L.) 
Blüten vielehig-einhäusig, einzeln oder in dichten oder lockern Trauben. Zwitterblüte: Perigon 
5— 6theilig, Staubgefüsse 5 — 6, ganz unten im Perigon eingefügt, fast ohne Fäden, mit viereckigen Antheren. 
Fruchtknoten eineiig, mit zwei verlängerten flaumhaarigen Griffeln. Eine kuglige Steinfrucht mit knöchernem 
Steine. Männliche Blüte: Stempel fehlend, sonst alles wie bei der Zwitterblüte. 
Grosse Bäume mit unsymmetrischen Blättern, geschätzt als Werkholz. 


56. Celtis australis L. Gemeiner Zürgelbaum. 
(Tab. XIV. Fig. 153, 154.) 


Nouv. Duh. TI. t. 8. — Schk. t. 355. — Hart. Holzpfl. t. 58. — Reich. Ie. Jt. germ. XII. t. 667. — Wats. Dendr. II. t. 105 


Folia oblongo-lanceolata , longe et tenuiter acuminata, insymmetrica, argute serrata, supra scabra, 
subtus pubescentia, laqueo-radionervia , nervis lateralibus sub-acrodromis. 


Blätter länglich-lanzettlich oder lanzettlich, 2—2'/,mal so lang als breit, meist lang und 
fein zugespitzt, die Spitze gekrümmt, die Basis etwas verschmälert oder abgerundet, unsym- 


metrisch, die eine Blatthülfte schmáler und kürzer, einfach und gross, scharf gesägt, oberseits 
rauh und kurz steifhaarig, im Alter auch mehr kahl und glatt, unterseits weichhaarig. Blattstiel 
kurz, flaumig. E 

Nervation schling-strahlläufig. Basalnerven drei, der mittlere am längsten und stärksten, 
gebogen und geschlängelt, und sehr verfeinert in die Spitze verlaufend, die Seitennerven nur 
unter Winkeln von 30— 35? entspringend, beinahe spitzläufig im Bogen nach aufwärts bis 
über die Blatthälfte reichend und hier mit den spüzläufigen Secundärnerven des Mediannervs 
Schlingen bildend, und gegen den Blattrand schlingenbildende Aussennerven entsendend. Secun- 
därnerven des Mediannervs so stark als die Seitennerven, jederseits 2—4, spitzläufig, Schlin- 
gen bildend und Äste in die Sägezähne entsendend. Tertiärnerven und die ihnen gleichen 
Äste der Basalnerven fein, oberseits wie die grösseren Nerven rinnenförmig vertielt, unter- 
seits vorspringend, vorherrschend querläufig und gerade verbindend. Blattnetz aus zweierlei 
Nerven gebildet, die quaternären unterseits noch etwas hervortretend, die quinternären auch 
bei durchfallendem Licht nicht sichtbar. 

Dimensionen: Länge 80—129"", Breite 30—40””, Blattstiel 5—10™™.. 


Das unsymmetrische Blatt ist durch den spitzläufigen Charakter seiner Seiten- und Secundärnerven von den 
verwandten Blattformen sogleich zu unterscheiden und nähert sich in seinem Baue schon sehr den Urt2ca-Arten. 
Ein bisweilen sehr grosser Baum mit glatter aschgrauer spüter húckeriger Rinde und langen biegsamen, in 
der Jugend flaumigen Ásten. Die kleinen blassgrünen Blüten kommen achselständig auf einzelnen oder zu zwei 
und drei büschelweise vereinten kurzen Stielen hervor. Die reife Frucht hat die Grósse einer kleinen Kirsche, 
sie ist anfangs weisslich, dann roth, endlich schwärzlich, mit essbarem Fleisch und knochenartigem Steinkern. 
Die Nordgrenze dieses schönen und nützlichen Baumes geht durch Südtirol, Südsteiermark und dem süd- 
lichen Ungarn zur unteren Donau hin. Südlich von dieser G:enze ist er allgemein verbreitet und auch häufig 
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vor Kirchen, um Dörfer gepflanzt. Noch im botanischen Garten zu Wien stehen schöne alte Exemplare dieses 
Baumes, ein Beweis, dass die Nordgrenze keine rein klimatische ist. In Südtirol steigt er bei Botzen am 
Ritten bis zu 2500 Fuss nach Simony. 

` Das harte Holz, dem des Buchsbaumes ähnlich, ist von Wagnern, Drechslern und Instrumentenmachern 
sehr geschätzt, die Äste dienen zu vorzüglichen Pfählen, Heugabeln und Peitschenstielen; die Früchte sind als 
wildes Obst nicht zu verschmähen. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 9. April, späteste 10. Mai, 
mittlere 26. April bei einer Wärmesumme von 348:9 — Entlaubung. Früheste 9. November, späteste 
23. November, mittlere 14. November. Dauer des Laubes 202 Tage. — Erste Blüte 4. Mai. 


9. ORDNUNG. MOREAE Endl. MAULBEERBAUME. 


Bäume oder Sträucher, selten Kräuter mit Milchsaft. Blätter wechselständig, oft gelappt, mit abfal- 
lenden oder bleibenden Nebenblittern, welche die endständige Knospe einschliessen. Blüten 1 — 2 häusig. 
Staubblüten in Kätzchen oder Trauben; Perigon fehlend oder kelchartig, 3— 4theilig; Staubgefiisse 
3—4. Fruchtblüten in einem dichten Kätzchen oder auf einer kugeligen Spindel, oder mit Staubbliiten 
gemischt auf einer flachen oder in einer becherförmigen Spindel. Perigon 4—5blätterig, kelchartig. Frucht- 
knoten frei, einfücherig, eineiig, mit einem kleinen, leeren Nebenfache. Samenknospe wandständig, doppel- 
wendig. Kornfrücht oft vom fleischigen Perigon umschlossen, oder Schlauchfrucht; häufig viele Früchte zu 
einer Sammelfrucht vereinigt. Keim in reichlichem, fleischigen Endosperm, gekrümmt. 


XX. MORUS L. Maulbeerbaum. 


(Monoeeia Tetrandria L.) 


Blüten einhäusig in dichten kurzen Ähren. Männliche Blüte: Perigon viertheilig, Staubgefässe vier. 
Weibliche Blüte: Perigon vierblätterig. Fruchtknoten zweifächrig, zweiknospig. Griffel zwei. Früchte ein- 
samig, von dem saftigen Perigon eingeschlossen, eine Sammelfrucht vom Aussehen einer zusammengesetzten 
Beere bildend. 

Bäume oder Sträucher mit reichlichen Säften, durch ihre essbare beerenartige Frucht wie durch ihre 
Blätter, die der Seidenraupe zum Futter dienen, gleich wichtig. 


(57). Morus alba L. Weisser Maulbeerbaum. 
(Taf. XIII. Fig. 146—148.) 


Schk. Handb. TII. t. 290. — Hart. Forstpft. i. 59. — Reich. Ic. fl. germ. XII. f. 1327. 


Folia polymorpha, ovata et cordato-ovata , indivisa vel irregulariter. sinuato - incisa vel palmato- 
lobata , utrinque glabra et levia, laqueo-radionervia vel radionervia et cheilodroma , nervis 
basalibus 8— 5, lateralibus nervo medio multo brevioribus, et cum ejusdem nervis secun- 
dariis, dichotomis et nervos externos emittentibus; ramis dichotomis et nervis externis 
laqueos formantibus et simul ramulos in folii dentes emittentibus. 


Blätter vielgestaltig, eiförmig, nur wenig länger als breit oder ei-länglich, spitz, oder 
stumpf, an der Basis meist herzförmig abgerundet oder bisweilen ungleich, ungethezlt oder 
unregelmüssig ausgeschnitten und gelappt, manchmal fast handförmig, grobgesägt und stumpf, 
beiderseits hellgrün, kahl. und glatt. Blattstiel flaumig oder kahl. 

Nervation schling- und randstrahlläufig. Basalnerven 3—5; Mittelnerv am Grunde stark, 
allmählich sehr verfeinert, gerade oder geschlängelt in die Blattspitze verlaufend. ‚Seitennerven 
unter Winkeln von 35 — 60° divergirend, viel kürzer und feiner, gleich den Secundürnerven des 
Mediannervs schling-randlaufig. Letztere jederseits 2—5, unter Winkeln von 30 — 50? entsprin- 
gend, ziemlich gerade, mit Aussennerven oder sich gablig spaltend , Aussennerven und Gabeläste 
grosse deutliche Schlingen bildend, dabei aber Aste in die Stigeztihne absendend. Tertiärnerven 


A. Pokorny. Osterreichs Holzpflanzen. 7 
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sehr fein, spárlich, unter Winkeln von 70—90° abgehend, meist nur durch noch feinere 

Anastomosen verbunden, breite länglich-eckige Segmente bildend. Blattnetz sehr fein und zart, 

aus zweierlei Nerven noch zusammengesetzt, unterseits als Zeichnung deutlich ersichtlich. 
Dimensionen: Länge 50— 100””-, Breite 40 — 80””- , Blattstiel 10 — 25». 


Das Blattnetz dieser und der folgenden Arten ist so zart, dass es im Abdrucke ausgeblieben ist. Die 
Mannigfaltigkeit der Blattform wird hier hauptsächlich durch die sehr verschiedenartige Theilung der 
Blattfläche durch unsymmetrisch vertheilte Buchten und Lappen hervorgebracht. Meist ist die eine Blatthälfte 
beträchtlich schmäler, als die andere, und eben so häufig sind die Lappen nur an einer Seite entwickelt, 
oder die Lappen der einen Seite sind zahlreicher oder anders gestaltet, als die der andern. Der Nervations- 
typus aber, der aus der randläufigen, schlingläufigen und strahlläufigen Nervation zusammengesetzt ist, ist 
bei den einfachen Blättern eben so wie bei den getheilten. S 

Ein kleiner 20— 30 Fuss hoher Baum, häufig auch nur ein Strauch, dessen ovale kätzchenförmige Ahren 
mit den Blittern zugleich sich entwickeln. Die weiblichen Ahren sind ungefáhr so lang als der Ahrenstiel. 
Die Perigone und Narben sind kahl. Die Sammelfriichte sind weiss, seltener rúthlich oder schw 
bisweilen auf demselben Zweig verschieden, siisslich- fade schmeckend. 

Angepflanzt und verwildert ist der Maulbeerbaum durch die ganze Monarchie verbreitet. Am häufigsten 
in Italien und in Südtirol, im Küstenlande und der Militärgrenze, neuerlichst auch in Niederösterreich. In den 
übrigen Kronländern ist diese Cultur bisher von geringerem Belang, doch dürfte selbst für nördlichere Gegen- 
den die Cultur als Strauch noch sehr lohnend sein. Die Grenze seiner mit Vortheil betriebenen Zucht dürfte mit 
der des Kastanienbaumes zusammenfallen. (Vergl. A. Periniim Giornale agrario 1840 p. 7). 

Als Nahrungspflanze der Seidenraupen und wegen der essbaren Früchte sehr wichtig. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 21. April, späteste 10. Mai, 
mittlere 28. April, bei einer Würmesumme von 366-3°. Entlaub ung. Früheste 10. October, späteste 


30. October, mittlere 19. October. Dauer des Laubes 174 Tage. Erste Blüte 18. Mai. Erste reife 
Frucht 18. Juni. 


arz, und zwar 


(58.) Morus nigra L. Schwarzer Maulbeerbaum. 
(Tab. XIII. Fig. 149, 150.) 


Plenk Ze. VIT. t. 668. — Hayne Aren. Gew. XIII. t. 16. — Wagner Pharm. Bot. IT. t. 181. — Reich. Ic. JL RENT 71,328: 


Folia, polymorpha, cordato-ovata , indivisa, vel irregulariter sinuato -incisa vel palmato - lobata, 
supra minimis tuberculis scabrida, subtus pubescentia laqueo-radionervia, vel radionervia 
et cheilodroma, nervis basalibus et secundariis, ut in praecedente. 


Blätter vielgestaltig, meist herz-eifürmig, zugespitzt, spitz oder stumpf, ungetheilt oder unregel- 
mässig buchtig eingeschnitten oder handförmig gelappt, grob- und stumpfgesägt, beiderseits 


hellgrün, oberseits von winzig kleinen oft kurzhaarigen Höckerchen rauh, unterseits weichhaarig. 
Blattstiel flaumig. 


Nervation schling- und randstrahlläufig, wie bei Voriger. 
Dimensionen: Länge 70—140"", Breite 60—120””-, Blattstiel 15—30™™. 


Die Blätter sind grösser und derber, als bei voriger Art, sonst aber in jeder Beziehung sehr ähnlich und 
nur durch die rauhkörnige Oberseite zu unterscheiden. 


Ein ‘mittelmissiger Baum von 30 — 40 Fuss Höhe, 
Jugend flaumhaarigen Ästen. Die weiblichen Ähren sin 
sitzend. Die Perigone sind am Rande behaart und die 
roth, dann purpurschwarz. 

Stammt nach A. De Candolle 
alten Römern und Griechen schon beka 
wegen allgemein im Süden gebaut. Geg 
ländern gepflanzt. 

Die scharfe, bittere Rinde der Wurzel ist officinell. Die rauhen Bl 
werden von Seidenraupen nur mit Widerstreben 
Grossen. — Blüht Mai, Juni. 


bisweilen ein Strauch, mit derben knorrigen, in der 
d länger als der Ährenstiel , bei der Fruchtreife fast 
Narben rauhhaarig. Die Sammelfrüchte sind anfangs 


(Géogr. bot. p. 865) gleich dem Vorigen aus Klein-Asien, war den 
nnt und wurde der essbaren Früchte, später auch der Seideneultur 


enwärtig wird er mit dem Vorigen, aber viel seltener, in allen Kron- 


ätter dieser und der folgenden Art 
genossen und eignen sich daher nicht zur Seidenzucht im 
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Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 26. April, späteste 11. Mai, 
mittlere 5. Mai bei einer Wärmesumme von 429-5°. — Entlaubung. Früheste 29. October, späteste 
18. November, mittlere 11. November. Dauer des Laubes 190 Tage. 


(59.) Morus rubra L. Rother Maulbeerbaum. 
(Tab. XIV. Fig. 151, 152.) 


Mich. Ard. III. p. 231. t. 10. 


Folia polymorpha, plerumque ovata-cordata, longe acuminata et indivisa, supra tuberculis scaber- 
rima, subtus pubescentia , laqueo-radionervia vel radionervia et cheilodroma, nervis basa- 
libus et secundarüs ut in praecedentibus, plerumque magis acutangulis. 


Blätter vielgestaltig , meist ei-lànglich, lang zugespitet, spitz oder stumpf, gewöhnlich unge- 
theilt, seltener unregelmüssig buchtig oder handfórmig gelappt, grob und stumpf geságt, ober- 
seits dunkelgrün, von kleinen Höckerchen sehr rauh, unterseits weichhaarig, im Alter fast ganz 
"kahl. Blattstiel etwas flaumig. 

Nervation schling- und randstrahlläufig, wie bei Morus alba, nur entspringen die Seiten- 
nerven und Secundärnerven unter etwas spitzeren Winkeln von beiläufig 30°. 

Dimensionen: Länge 80—90””, Breite 60—70™ und darüber, Blattstiel 15—30™. 


Hat unter den drei beschriebenen Morus-Arten das rauheste und derbste Blatt und ist an der langen 


meist gebogenen Blattspitze leicht zu erkennen. 
Ein sehr grosser Baum mit schlanken, hängenden männlichen und weiblichen Kätzchen. Die hellrothen, 


aus kleinen Früchten bestehenden Scheinbeeren sind länglich-walzenförmig und gestielt. 
In Nordamerika einheimisch, wird der rothe Maulbeerbaum nur selten hie und da, am meisten noch in Sie- 
benbürgen und Ungarn gepflanzt. Er liefert ein sehr geschätztes Werkholz und essbare Früchte. — Blüht im Mai. 


XXI. FICUS L. Feigenbaum. 
(Monoecia triandria, Dioecia triandria oder Polygamia dioecia L.) 

Blüten vielehig, ein- oder zweihäusig, seltener mit zwittrigen untermischt, in einem fleischigen, an der 
Spitze genabelten und fast geschlossenen, meist birnförmigen Fruchtboden eingeschlossen. Zwitterblüte und 
männliche Blüte: ein 3—5theiliges Perigon, 3—5 sehr kurze Staubgefiisse, ein fruchtbarer oder fehlschla- 
gender, in der männlichen Blüte fehlender Fruchtknoten. Weibliche Blüte: Ein fünfspaltiges Perigon mit 
einem einfächrigen Fruchtknoten. Griffel seitenständig, Narben zwei. Früchte sehr klein, einsamig, in den 
zu einer fleischigen birnförmigen Scheinfrucht vergrösserten Fruchtboden eingesenkt. 

Milchende Bäume und Sträucher mit den bekannten eigenthümlichen essbaren Scheinfrüchten. 


60. Ficus Carica L. Gemeiner Feigenbaum. 
(Tab. XIV. Fig. 155, 156.) 


Schk. Handi, t. 358. — Hayne Anen, Pf. IX. t. 13. — Guimp. Holzpfl. t. 108. — Reich. Ie. ft. germ. XII. f. 1929. 


Folia cordata, indivisa vel palmato-3—5lobata, lobis obovatis rotundatis, supra scabra, subtus 
pubescentia vel tomentosa, petiolo lactifluo, radionervia et cheilodroma, nervis basalibus 
3—5, directe in folii et loborum apicem decurrentibus, nervis secundarüs sub angulis 


60—90° divergentibus, ante marginem laqueos formantibus. 


Blätter herzförmig, ungetheilt oder in sehr verschiedenem Grade handfórmig 3—5 lappig, 
Lappen länglich, an der Spitze häufig verbreitert, abgerundet, stumpf oder spitz, die Buchten und 
die Blattbasis ganzrandig, der übrige Rand ungleich, oft buchtig gezähnt, oberseits gesättigt grün, 
rauh, unterseits gelbgrün, flaumig-filzig. Blattstiel lang, stielrund, flaumig, mit Milchsaft erfüllt. 

Nervation randstrahlläufig. Basalnerven 3—5, unter Winkeln von 30—45° divergirend, 
sehr kräftig, der mittlere längste gerade in die Spitze des Blattes und die übrigen in die Spitze 


der Lappen verlaufend. Secundärnerven ziemlich fein, oberseits vertieft, unterseits vorspringend, 
7% 
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unter Winkeln von 60—90? entspringend , ungleich lang und in ungleichen Distanzen, die län- 
geren langbogig nach aufwärts, die kürzeren gerade dem Rande zulaufend, beide längs dem- 
selben deutliche Schlingen bildend und kurze Aste in die Blattzähne absendend. Tertiärnerven 
fein, rechtwinklig, unterseits hervorspringend, meist durch Anastomosen verbindend, länglich, 
fünfeckige grosse Maschen bildend. Battnetz fein und bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar, 
aus zweierlei Nerven zusammengesetzt. 


Dimensionen: Länge 80—160"", Breite 60—180"", bei gelappten Blattformen meist 
etwas grösser als die Länge. Blattstiel 20— 50". 


Die wilde Pflanze ist ein niederer, dem Boden angedrückter Strauch oder ein kleines Bäumchen. Cultivirt 
wächst sie im wärmern Süden zu einem mittelmässigen Baum von 20— 30 Fuss Höhe heran. Die spärlichen 
Äste sind abstehend, jung grün, milchend, beblättert, älter aschgrau, mit warzenförmigen Blattnarben bedeckt. 
Die birnfórmigen kurzgestielten Blütenstände kommen einzeln oder zu zweien blattwinkelständig oder nicht 
winkelständig hervor; sie sind grün oder röthlich, saftlos und fallen leicht ab (besonders die männlichen). Die 
Befruchtung geschieht sehr häufig durch Gallwespen (Cynips Psenes) und solche Feigen reifen viel rascher. 

Im wärmeren Süden, namentlich in Südtirol, Italien, in Südungarn, Croatien und Dalmatien allgemein 
und im Grossen eultivirt, aber auch noch in den Wiener Gärten häufig an Spalieren gezogen. Verwildert 
leicht, z. B. am nordöstlichen Abhang des Blocksberges bei Ofen, an Felsen der untern Donau und bei 
Mehadia, um Botzen und in Südtirol, hier nach Simony auf sonnigen Porphyrfelsen bei 2000 Fuss (nach 
Hausmann 1600 Fuss) hinansteigend. 

Als Obst frisch und getrocknet von grosser Bedeutung. 

Die wilde Pflanze blüht nach Bertoloni (Fl. it. X. p. 430) im August, September. Die cultivirte zweimal 
im Juli und October, oder nur einmal vom August bis zum October. à 

Phünologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 19. April, spüteste 15. Mai, 
mittlere 28. April bis zu einer Wärmesumme von 366-6? — Entlaubung. Früheste 2. November, späteste 
11. März, mittlere 4. November. — Dauer des Laubes 190 Tage. 


10. ORDNUNG. SALICINEAE L.: C. Rich. WEIDEN. 


Bäume oder kleine Sträucher. Blätter wechselständig, mit bleibenden oder abfallenden Nebenblättern. 
Blüten zweihäusig, in Kätzchen, ohne Perigon. Staubgefässe auf einer ring- oder schiefkrugförmigen Drüse, 
2—5—8 oder zahlreich. Fruchtknoten ebenfalls mit einer Drüse zwei- oder unvollkommen einfächerig, die 


Fächer vieleiig. Samenknospen wandständig, umgewendet. Kapsel. Samen zahlreich, mit einem Haarschopf. 
Keim eiweisslos. 


XXII, SALIX L, Weide. 


(Dioecia Diandria — Decandria L.) 


Blüten zweihäusig, in Kätzchen. Deckblitter schuppenförmig, ungetheilt. Perigon in Form von 1—2 
Honigdrüsen. Männliche Blüten: Staubgefässe meistens zwei, seltener 3—10. Staubfäden frei oder paarweise 
bis zur Mitte oder der ganzen Länge nach verwachsen. Weibliche Blüten: Ein Pistill mit einem einfächrigen 
länglichen Fruchtknoten; Griffel vorhanden oder fehlend, Narben zwei. Kapsel zweiklappig, vielsamig, 
Samen mit einem Haarschopf. 

Sträucher oder Bäume mit bogennervigen, länglichen oder rundlichen kurzgestielten Blättern. 

Die Weiden bieten dem Systematiker zahllose Schwierigkeiten sowohl in der Begrenzung der Arten als 
deren natürlichen Gruppirung und nicht mit Unrecht berufen sich daher die Botaniker gern auf Endlicher’s 
bekannten Ausspruch, der die Weiden als ,crua et scandalum botamicorum* bezeichnete. Nichts destoweniger 
muss man gestehen, dass seit den vortrefflichen Arbeiten Wimmer’s +) und Kerner's?) auch in die am ersten 
Blick verwirrende Formenmannigfaltigkeit der Weiden Einsicht und Übersicht gebracht und dadurch so 
manches Dunkel der früheren Monographen Hoffmann, Host, Koch und Fries gelichtet ist. Hiezu hat 
namentlich die Erkennung und Trennung der eigentlichen Stammarten und der Bastarte wesentlich beige- 





1) Namentlich in Flora 1849. Nr. 3 und Wildwachsende Bastardpflanzen in der Denkschrift zur Feier des fünfzi 
der schles. Gesellschaft für vaterl. Cultur. Breslau 1853 p. 148—182. 


2) Die niederösterreichischen Weiden. Verhandl. der zool. bot. Gesellschaft in Wien 1860. Abh. p. 1—56 und 179—982. 


gjährigen Bestehens 
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tragen, so zwar, dass man erst seit dieser Unterscheidung von einer wahren Erkenntniss der Weidenarten 
sprechen kann. Welche Anhaltspunkte man aber hat, um eine Form als Stammart oder Bastart zu erkenneu 
und wie letztere am besten zu bezeichnen sei, darúber miissen wir hier auf Kerner's Auseinandersetzung 
(I. e. p. 4—15) verweisen, und lassen hier nur der bequemen Ubersicht wegen eine kurze Skizze der syste- 
matischen Anordnung der österreichischen Weidenarten nach Kerner, dem wir überhaupt uns 
in der Behandlung dieser schwierigen Gattung anschliessen, folgen. 


Systematische Übersicht der österreichischen Weidenarten. 


1. Gruppe. CHLORITEAE. Kätzchenschuppen einfärbig gelbgrün. Eine innere und äussere Honigdrüse. Frucht- 
knoten kahl. Griffel fehlend oder kurz. 


1. Rotte. Fragiles. Biume oder hohe Sträucher. Blätter lanzettlich, in der Jugend klebrig, drüsig, kahl. 
Kätzehenschuppen vor der Fruchtreife abfallend. An Staub- und Stempelblüten eine doppelte Drüse. 

1. S. pentandra L. 2. = S. cuspidata Schultz. 3. = S. Pokornyi Kerner. 4. 8. fragilis L. 5. S. babylonica L. 

2. Rotte. Albae. Bäume oder hohe Sträucher. Blätter lanzettlich, in der Jugend mit längsläufigen 

“geraden Haaren bedeckt, seidig glänzend. Kätzchenschuppen vor der Fruchtreife abfallend. Staubblüten 

zweidrüsig, Fruchtblüten eindrüsig. 

6. = S. hexandra Ehrh. 7. S. excelsior Host. 8. — S. palustris Host. 9. S. alba L. 

3. Rotte. Amygdalinae. Sträucher oder Biumchen. Blätter lanzettlich, kahl, nicht klebrig. Kätzchen- 
schuppen bei der Fruchtreife bleibend. Staubblüten zweidrüsig, Sempelblüten eindrüsig. 

10. = S. subiriandra Neilr. . 11. = S. alopecuroides Tausch. 12. — S. Kovatsii Kerner. 13.8. amygdalina L. 

4. Rotte. Retusae. Niedere Alpensträucher. Blätter stumpf, ausgerandet, kahl, nicht klebrig. Kützchen- 
schuppen bei der Fruchtreife bleibend. Staubblüten zweidrüsig. Stempelblüten eindrüsig. 

14. = S. Feneliana Kern. 15. S. retusa L. 16. S. herbacea L. 


I. Gruppe. MACROSTYLAE. Kätzchenschuppen zweifärbig oder einfärbig. Nur eine innereHonigdrüse. Frucht- 
knoten kahl und behaart. Griffel dünn, fädlich verlängert, 1 —2™™ lang. 


5. Rotte. Myrtosalix. Alpensträucher. Blätter kahl, beiderseits grün, schwarz werdend. Antheren nach 
dem Verstäuben schwarz. Griffel und Narben purpurroth. Fruchtknoten kurzgestielt, später kahl. 
17. 8. myrsinites L. 


6. Rotte. Caesiae, Alpensträucher. Blätter kahl, unterseits bläulich, braun werdend. Antheren nach 
dem Verstäuben gelb. Griffel und Narben purpurroth. Fruchtknoten kurzgestielt, filzig. 
18. 8. caesia L. 


7. Rotte. Arbusculae. Alpensträucher. Blätter kahl oder seidig, braun werdend. Antheren nach dem 
Verstäuben gelb. Griffel und Narben gelb. Fruchtknoten kurzgestielt , seidig. 


19. S. arbuscula L. 20. S. Lapponum L. 21. = S. SiegertiPok. 22. S. glauca L. 


8. Rotte. Viminales. Grössere Sträucher. Blätter verlängert, lanzettlich, unterseits blassgrün und kahl, 
oder von zarten querläufigen Härchen bedeckt und schillernd, braun werdend. Antheren nach dem Ver- 
stäuben gelb. Griffel und Narben gelb. Fruchtknoten kurzgestielt, filzig. 

23. & viminalis L. 24. = S. hippophaéfolia Thuill. 25. — S. undulata Ehrh. 26. = S. mollissima Ehrh. 27. = S. Hostii 
Kern, 28. = 8. sericans Tausch. 29. = 8. Smithiana Willd. 80. = S. holosericea Willd. 831. = S. stipularis Sm. 32. = 8. 
dasyclados Wim. 33. X S. angustifolia Fr. 34. = S. elaeagnifolia. Tausch. 35. = S. rubra Huds. 36. = S. Forbyana Sm. 

9. Rotte. Canae. Sträucher oder kleine Bäume, gablig verzweigt. Blätter lineal - lanzettlich, unterseits 
glanzlos, verworren filzig, braun werdend. Antheren nach dem Verstäuben sammt Griffel und Narben gelb. 
Fruchtknoten langgestielt, kahl und filzig. ; 

37. = S. Seringeana Gaud. 38. = S. salviaefolia Link. 39. = S. intermedia Host. 40. = S. subalpina Kerner. 41.8. 
bifida Wulf. 42. = S. Wichurae Pok. 43.8. incana Schrank. 

10. Rotte. Pruinosae. Bäume oder Sträucher mit hechtblau bereiften Zweigen. Blätter lanzettlich, im 
Alter kahl, unterseits bläulich, braun werdend. Antheren nach dem Stäuben gelb. Griffel und Narben gelb. 
Fruchtknoten kurzgestielt, kahl. 

44. = S. Wimmeri Kerner. 45. S. acutifolia Willd. 46. S. daphnoides. Vill. 47. z S. Erdingeri J. Kern. 

11. Rotte. Nigricantes. Sträucher. Blätter breit, kahl, im Verwelken bläulich schwarz. Antheren nach 


dem Stäuben schmutzig gelb. Fruchtknoten kahl oder filzig, gestielt, Kapselklappen schneckenförmig zurück- 
gerollt. Narben fleischig, dicklich gelb. 


48. S. glabra Scop. 49. = S. subglabra Kern. 50. S. nigricans Sm. 51. =x 8. Mielichhoferi Sauter. 





12. Rotte. Hastatae. Alpensträucher. Blätter breit, kahl, beiderseits sattgrün, im Verwelken braun 
werdend. Antheren nach dem Stäuben gelb. Fruchtknoten gestielt, kahl. Kapselklappen sichelförmig. 


Narben kurz, eiförmig, gelb. 
52. S. Hegetschweileri Heer. 53. S. hastata L. 54. S. Sudetorum P ok. 


Ill. Gruppe. MICROSTYLAE. Katzchenschuppen zweifärbig, nur eine innere Honigdrüse. Fruchtknoten kahl 
oder behaart. Griffel sehr kurz oder fehlend. Blätter im Verwelken braun werdend. 


13. Rotte. Rugosae. Bäume oder Sträucher mit breiten oben runzeligen unten erhabennervigen Blättern. 
Antheren nach dem Stäuben schmutzig gelb. Fruchtknoten langgestielt. Kapselklappen schneckenförmig. 


55. S. grandifolia Ser. 56. S. silesiaca Willd. 57. = S. Tauschiana Sieber. 58. = S. attenuata Kerner. 59. — S. ma- 


crophylla Kerner. 60. S. fagifolia Willd. 61. S. Caprea L. 62. = S. Reichhardtü Kern. 63. S. cinerea L. 64. — S. cineroides 
Pok. 65. S. Silesiae Pok. 66. S. Zutescens Kern. 67. S. aurita Kern. 68. S. depressa L. 


IV. Gruppe. MELANITEAE. Kätzchenschuppen zweifárbig. Nur eine innere Honigdrüse. Fruchtknoten 
behaart. Griffel sehr kurz oder fehlend. Blätter im Verwelken schwarz werdend. 


14. Rotte. Semipurpureae. Sträucher oder kleine Bäume mit aufrechtem Stamm. Blätter im obersten 
Drittheil am breitesten. Staubfäden theilweise verwachsen, Antheren zuletzt schmutzig gelb, Fruchtknoten 


gestielt. Stiel 1—2mal so lang als die Honigdrüse. 

69. = S. auritoides Kern. 70. = S. sordida Kern. 71. = S. Netlreichii Kern. 72. = S. austriaca Host. 73. = S. pur- 
pureoides Pok. 74. — S. mauternensis Kern. 75. S. Vandensis Forbes. 

15. Rotte. Incubaceae, Niedere Sträucher mit kriechendem Stamm, lanzettlichen oder elliptischen 
Blättern. Staubfäden frei. Antheren zuletzt schwarz oder schmutzig gelb. Fruchtknoten lang gestielt, Stiel 
2—4mal so lang als die Honigdrüse. 

16. =< S. ambigua Ehrh. 77. = S. plicata Fr. 78. S. repens L. 79. S. myrtilloides L. 

16. Rotte. Purpureae. Sträucher mit aufrechtem Stamm. Blätter im vordersten Drittheil am breitesten. 
Staubfäden ganz oder zum Theil verwachsen. Antheren zuletzt schwarz. Fruchtknoten sitzend oder kurz 
gestielt. Stiel höchstens so lang als die Honigdrüse. 


80. = S. parviflora Host. 81. S. purpurea L. 


Unter den 81 bisher in Österreich beobachteten Weiden gibt es nur 28, welche als wirkliche Arten zu 
betrachten sind und welche für die Stammarten der übrigen 53 Bastarte gelten. Doch sind an der Entstehung 
der letzteren nicht alle 28 Stammarten thätig, indem Bastarte von 8 dieser Stammarten (nämlich von Salx 
babylonica, herbacea, myrsinites, caesia, glauca, acutifolia, depressa und myrtilloides) aus Österreich 
noch nicht bekannt sind. Es ist dies leicht erklärlich, da diese Arten theils ausländischen Ursprungs sind 
(wie S. babylonica), theils in Osterreich sehr selten vorkommen (wie S. acutifolia, depressa und myrtilloides, 
caesia und glauca), theils aber auch als hochalpine Speeies minder leicht eine Bastartirung eingehen können 
(wie S. herbacea und myrsinites). ; 

Die 20 Weidenarten Osterreichs, welche Bastarte bilden, geben 190 múgliche Verbindungen zweier 
Arten, die jedoch selbstverständlich nicht alle in der Natur vorkommen, da abgesehen von anderen Um- 
ständen schon Blütezeit und Standort eine Bastartirung zwischen vielen Arten unmüglich machen. Doch sind 
von diesen 190 möglichen Verbindungen 37 wirklich bei uns schon beobachtet worden. Die meisten davon 
(25) sind nur einmal, d. h. in einer Form eingegangen worden, wührend in 8 Fallen zwischen zwei Arten je 
zwei, und in 4 Fällen je drei Bastarte entstanden sind. So bilden S. pentandra-fragilis, fragilis-alba, vimi- 
nalis- Caprea, incana-purpurea, grandifolia- Caprea, grandifolia- purpurea , cinerea-purpurea, aurita- 
repens je zwei Bastarte; hingegen fragilis-amygdalina, amygdalina-viminalis, viminalds-cinerea und vimi- 
nalis-purpurea je drei Bastarte. A. Kerner hat jedoch (Niederösterr. Weiden p. 216) nachgewiesen, dass 
von H. viminalis-Caprea und viminali's-cinerea je fúnf Bastarte bereits bekannt sind. Die Zahl der in Oster- 
reich dermal bekannten Weidenbastarte ist daher jedenfalls bedeutend geringer, als sie in der Wirklichkeit 
sich herausstellen diirfte. Interessant ist noch der sehr ungleiche Antheil, den jede Stammart an der Bildung 
von Bastarten mit andern nimmt. So betheiligt sich S. retusa und arbuscula nur an einer Bastartbildung; S. 
Lapponum, daphnoides und glabra an 2; S. pentandra, alba, nigricans, hastata an 3; S. repens an 4; S. 
grandifolia an 5; S. amygdalina und silesiaca an 6; S. fragilis und incana an 7; 8. Caprea und aurita an 8; 
S. cinerea an 9; endlich S. viminalis und purpurea an 13 Bastartbildungen. 

: Oe und noch andere Verhältnisse macht folgende Tabelle der österreichischen Weidenbastarte 
anschaulich. 
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Versuch einer Anordnung der ósterreichischen Weiden nach den Bláttern. 


Wenn es schon schwierig ist, die Weidenarten überhaupt scharf zu begrenzen und naturgemäss zu 
gruppiren, so wächst die Schwierigkeit noch ausserordentlich, wenn man es versucht, aus Einem Organ, 
dem Blatte, die zu ihrer Unterscheidung und Erkennung nöthigen Merkmale abzuleiten. Und doch ist ein 
solcher Versuch zu wichtig und zu lohnend, um sich durch die blosse Schwierigkeit abschrecken zu lassen, 
da es von selbst einleuchtend ist, dass wenn die so zahlreichen und nahe verwandten Weidenarten sich an den 
Blättern mit Sicherheit erkennen lassen, dies von den übrigen Pflanzen um so früher zu erwarten ist. 

Diese Betrachtung bestimmte mich, die Weidenarten, die den sechsten Theil der österreichischen 
Holzpflanzen, und zugleich eine natürliche, gut begrenzte und leicht kenntliche Gruppe bilden, schon hier 
blos mit Rücksicht auf ihre Blätter anzuordnen, und so jenen gewagten Versuch, als Prüfstein des 
ganzen Blättersystems, an dieser Stelle durchzuführen. Bekanntlich hat schon Höss (Anleitung die Bäume 
und Sträucher Österreichs nach den Blättern zu erkennen, Wien 1830, p. 269) die damals bekannten Weiden 
nach der Behaarung, dem Rand und Umriss ihrer Blätter in sieben Ordnungen gebracht. Der Versuch konnte 
jedoch bei dem damaligen Stand der Kenntniss der Weidenarten ein nur sehr unvollkommener bleiben. Auch 
jetzt bieten die Blätter eine grosse Menge schwankender Merkmale, bei deren eonsequenter Durchführung man 
auf unübersteigliche systematische Hindernisse stösst. Allein welches Organ, selbst unter den von den systema- 
tischen Botanikern bevorzugten Blüten- und Fruchtorganen, ist so unveränderlich, wie wir es eben für unser 
System brauchen könnten! Jede Bestimmung ist daher nur eine approximative, für die gewöhnlichen Durch- 
schnittsfälle, keineswegs für Ausnahmen gültige. Wer übrigens vorurtheilsfrei ans Werk geht, dürfte bald mit 


. Hülfe folgender Tabelle und einiger Übung in der grossen Mehrzahl der Fülle Weidenblätter zu bestimmen im 


Stande sein. Wer zweifelt, dass Bastarte an den Blättern unterschieden werden können, möge Tafel 15 die 
Bastarte von 8. fragilis und pentandra betrachten, oder die schönen Blattmerkmale, die die stets verwechselte 
S. angustifolia Fr., S. Wimmer! K., S. Erdinger: J.K. und andere darbieten, vergleichen, wenn übrigens nicht 
schon die einfache Betrachtung einleuchtet, dass es in der Regel eben nur die Blätter sind, an denen man 
männliche und weibliche Weiden derselben Art erkennt! Die Blätter müssen daher specifische Merkmale 
besitzen. 

Untersucht man die verschiedenen Blattmerkmale der Weiden, als: Grösse, Umriss, Rand, Beklei- 


dung und Färbung der Ober- und Unterseite, Nervation, Entwicklung und chemische Veränderung beim Verwel- 


ken, — bezüglich ihres specifischen Werthes, so wird trotz der Veränderlichkeit der einzelnen Merkmale auch 
hier eine Grenze sein, welche die Species nicht überschreitet; und wo die Unbestimmtheit eines oder mehrerer 
Merkmale in Zweifel lässt, wird die Totalität aller entscheiden, wenn, wie eben gezeigt, jede Species im Blatte 
sich charakterisirt. Freilich werden in manchen Fällen die feinen und schwankenden Merkmale sich schwer formu- 
liren, eher durch einen feinen botanischen Tact fühlen, als durch Beschreibungen ausdrücken, eher durch Verglei- 
chung natürlicher Exemplare und guter Abdrücke als durch Diagnosen sich erkennen lassen; freilich werden bis- 
weilen die vorliegenden Exemplare die zur Charakteristik nöthige Totalität aller Merkmale nicht darbieten und in 
solchen Fällen wird die Bestimmung stets schwankend oder unmöglich bleiben. Allein diese Umstände können 
eben so wenig der Methode Eintrag thun (liegen sie ja in der Natur einer jeden Bestimmungsweise), als 
etwa der Versuch, abnorme Bildungen nach den von normalen Verhältnissen abgeleiteten Merkmalen zu 
bestimmen. 

Die absolute und relative Grösse der Blätter (Längen- und Breitendurchmesser in Millimetern 
und Quotient beider) ist kein zu verachtendes Merkmal der Weiden, welche sich dadurch in zwei, übrigens 
nicht scharf geschiedene Abtheilungen (in kurzblättrige Salchern und langblättrige Felbern) bringen lassen. 
Namentlich ist, die relative Grösse bei den Bastarten oft ein bequemer Anhaltspunkt so z. B. in der Gruppe 
der Bruchweiden. Viele Weiden haben eine breitblättrige Form mit kurzem Ausmass der Blütenorgane und 
eine schmalblättrige mit längern Massen der letztern, meist durch mehr oder minder günstige klimatische oder 
Bodenverhältnisse bedingt; so z. B. S. fragilis, amygdalina, retusa, arbuscula, viminalis, daphnoides, grandi- 


folia, Caprea, cinerea, plicata, repens und purpurea. 


Der Umriss hüngt hier mit der relativen Grüsse auf das innigste zusammen und so findet man, dass die 
beiden Grundformen, das elliptische Blatt der Salehern und das lanzettliche der Felbern, einerseits bis zum 
Kreisrunden, Bst bis zum Linealen übergehen. 

Der Bl le and der Weiden ist fast stets gesiigt, aber bisweilen so unbestimmt, dass Sch der Unterschied 
von Weidenarten mit gesägten und ganzrandigen Blättern um so weniger aufstellen lässt, als manche Arten, 
wie S. retusa, Myrsinites, arbuscula und reticulata (auf Kalkboden) ganzrandige und (auf Schieferboden) 
gesägte Blätter besitzen. S. purpurea und einige ihrer Bastarte haben Blätter, die nur an der Spitze gesägt, 
in der Basis aber ganzrandig sind. 
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Von grosser Wichtigkeit ist die Bekleidung der Weidenblätter, und zwar nicht sowohl der Grad, als 
die Art derselben. Die Haare, die bald mehr oder minder dieht, namentlich die jungen Blätter bedecken, 
bilden vier verschiedene Arten der Bekleidung, welche für ganze Gruppen charakteristisch sind. Die Behaa- 
rung ist seidig-glänzend (folia sericea), wenn die Haare lang, gerade, dem Primürnerv parallel (also 
längsläufig) sind und dicht am Blatte anliegen (bei S. alba, repens, glauca); seidig-schillernd (f. micantia), 
wenn die Haare sehr klein, den Secundärnerven parallel (also fast querliufig) sind und dicht am Blatte anliegen 
(bei S. viminalis und allen ihren Bastarten); matt-filzig (f. tomentosa), wenn die Haare ziemlich derb sind und 
regellos abstehen, wodurch die Blätter bei stärkerer Behaarung sich sammtartig anfühlen (bei der Gruppe 
Rugosae); spinnenwebenartig filzig (f. arachnoidea oder cana), wenn die Haare mit einander verschlun- 
gen einen glanzlosen Filz bilden (bei S. incana und den Verwandten). Ganz kahle Blätter findet man in den 
Rotten Fragiles, Retusae, Amygdalinae, Myrtosalix, Caestae, Hastatae, ferner bei S. daphnordes, myrtilloides, 
purpurea. Bisweilen sind die Blätter an der Unterseite mit einem bläulichen Überzug bedeckt, der ers. 
an den ausgewachsenen und getrockneten Blättern recht deutlich hervortritt. Er ist jedoch nur für einige Arten, 
wie S. glabra, arbuscula, myrtilloides, caesia ein specifisches Kennzeichen, während er bei S. fragilis, eacel- 
stor, amygdalina u. a. bald vorkommt, bald fehlt. Bei S. nigricans und Vandensis verliert sich dieser bläuliche 
Uberzug an der Spitze, die dann grasgrün erscheint. — Die Haarbedeckung und der bläuliche Überzug sind 
an derselben Weide an sonnigen, trockenen Standorten stürker, als an schattigen feuchten. Merkwürdiger 
Weise sind die Blätter von Schösslingen mancher behaarten Weiden, wie S. aurita und repens, ganz kahl. 

Die Nervationsform der Weiden ist im Allgemeinen ziemlich gleichartig. Ausser der spitzliufigen 
Nervationsform der Alpenweiden, £. reticulata, herbacea, retusa und Fenzliana, haben alle Weiden bogen- 
läufige Nervation, die nur bei S. grandifolia, sılesiaca und überhaupt in der Gruppe Rugosae entschieden 
schlingliufig wird. Wichtiger ist die Stürke und das Hervortreten der Nerven aus der Masse des Blatt- 
parenchyms. In dieser Beziehung lassen sich bei den Weiden drei Nervationstypen unterscheiden: 

a. Typus der Rugosae. Nerven stark, oberseits rinnenfürmig vertieft, unterseits stark vorspringend, 
das Blatt daher auf der Oberseite runzelig, oder später im ausgewachsenen Zustande glatt, nie von erha- 
benen Linien durchzogen, auf der Unterseite, so weit die Behaarung nicht hinderlich ist, grobnervig-genetzt. 
Beispiele: kurze, breite Blatter aus der Gruppe /ivgosae, Semipurpureae; S. nigricans, Chamitea reticulata. 

b. Typus der Viminales. Nerven fein, oberseits rinnenfürmig vertieft, unterseits vorspringend; das 
Blatt daher auf der Oberseite verunebnet oder spiiter glatt, nie von erhabenen Linien durchzogen, auf der 
Unterseite feinnervig-geadert, die feine Nervation bei stürkerer Behaarung undeutlich. Hieher gehören die 
schmalen, langen Blätter der Weiden aus der Gruppe Viminales und Canae (z. Th.) 

c. Typus der Fragiles. Nerven fein, beiderseits in Form feiner erhabener Linien hervortretend. Hieher 
gehóren von Salchern S. herbacea, retusa und die Gruppe der Glabrae, von Felbern die Albae und Fragiles. 

Der Primärnerv ist in der Regel sehr stark, nur bei S. herbacea verfeinert er sich plötzlich schon 
oberhalb der Basis, sonst gewöhnlich erst in der Spitze; bei S. ezmenalis, incana u. a. bleibt er bis zur Spitze 
gleich stark. Bisweilen (namentlich in der Rotte Fragiles und Albae) ist er eigenthümlich sichelfórmig gebogen. — 
Die Seeundärnerven wechseln in Stärke, Zahl und Ursprungswinkel ausserordentlich. Während die Gruppe 
Retusae nur 3—5 Secundärnerven zählt, steigert sich ihre Zahl bei 8. purpurea, babylonica, viminalis ete. bis 
auf 30. Der Ursprungswinkel ist bei den schmalblättrigen Formen von 8. repens und purpurea nur 20—30°; 
bei S. angustifolia, incana 60—80°. Sehr wichtig sind die zwischen den Secundirnerven auftretenden Äste des 
Primärnervs, die Zwischennerven, die in der Zahl von 1, 3 bis 5 vorkommen und bald rechtwinklig, bald 
spitzwinklig sind. Die Tertiärnerven sind meist verbindend; sie schliessen bald lange schmale, bald kurze 
breite Segmente ein und sind an der Blattspitze meist querläufig, gegen die Basis zu recht- oder längsläufig. 
Die Netznerven sind durch den Grad ihrer Bemerkbarkeit wichtig. Sie sind bisweilen nur bei durchfallendem 
Lichte sichtbar oder sie treten deutlich hervor oder sind als feine zarte Zeichnungen am Blatte zu erkennen. 

Die Entwicklung der Blätter muss berücksichtigt werden, da die jugendlichen Blätter die charak- 
teristische Art der Behaarung oder andere Merkmale, wie den klebrigen firnissartigen Überzug in der Rotte 
Fragiles , aufweisen. Beim Verwelken oder schlechten Trocknen verändern die Weidenblätter ihre Farbe. 
Die an gerbsauren Verbindungen reichen Blätter der S. amygdalina, fragilis, viminalis etc. werden braun. 


Die mit Saliein-Verbindungen versehenen Blätter der S. purpurea, repens, nigricans, glabra, myrsinites 


und ihrer Bastarte werden bläulich-sch warz. 

Nach dieser iibersichtlichen Darstellung der Merkmale der Weidenblätter dürfte das Verständniss nach- 
folgender Tabelle, welche die Weiden blos nach ihren Blättern anordnet und unterscheidet, keinen Schwierig- 
keiten unterliegen. Es ist ein Beweis der Vorzüglichkeit des von A. Kerner aufgestellten Systems dieser 
umfangreichen Gattung, dass viele natürliche Rotten desselben mit der hier versuchten Gruppirung nach 
Blättern zusammenfallen. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. i 8 





Übersicht der österreichischen Weidenarten nach den Blättern. 


L Abtheilune. 


Breitbláttrige Weiden. Salchern (Sahlweiden). Ovalifoliae. Grundform der Blätter das Ovale 
oder Verkehrteirunde, auf der einen Seite bis zum Kreisrunden, auf der anderen Seite bis zum Elliptischen 


und Breitlanzettlichen übergehend. Blätter 1—2mal, selten 8mal so lang als breit. 
Zwei bis dreimal so lang als breit sind die Blätter von: S. caesia, nigricans, Sudetorum, silesiaca, attenuata, macrophylla, 
cinerea, cineroides, Silesiae, plicata und nur grandifolia wird bis viermal so lang als breit. 
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8. subglabra 
S. Hegetschweitlert 
Heer. 


8. Fenzliana 
Kern. 


Kern. 
H glabra Scop. 
8. arbuscula L. 


var. bicolor Ehrh. 


Chamitea 


reticulata Kern. 
l. Gruppe. Retusae. Stumpfblättrige. Blätter rund, oval oder verkehrt erförmig. Nervation spitz- 


S. retusa L. 
läufig. Wenige (35) bogig zur Spitee convergirende Secundiirnerven. 
Blatt lederartig, oval oder rundlich, stumpf, oberseits dunkelgriin, runzelig, unterseits bliulichweiss, 
grobnervig, selbst die Netznerven deutlich hervorspringend. Chamitea reticulata Kerner. (Fig. 364.) 
Blatt zart, kreisrund oder oval, beiderseits griin und erhaben feinnervig. Primärnerv schon unterhalb 
der Blattmitte sich plötzlich sehr verfeinernd. Netznerven deutlich hervortretend. 
S. herbacea L. (Fig. 198.) 
Blatt derb, verkehrt eifórmig oder länglich keilig, beiderseits grün und erhaben feinnervig. Primärnerv 
S. retusa L. (Fig. 195.) 


erst in der Blattspitze verfeinert. Netznerven am natiirlichen Blatte wenig sichtbar. 
Blatt verkehrt eiförmig, oberseits grün, unterseits bläulich, dem vorigen ähnlich. 
S. Fenzliana Kerner. (Fig. 191.) 


2. Gruppe. Glabrae. Kahlblättrige. Blätter elliptisch, eirund oder verkehrt eirund, im Alter voll- 
kommen kahl; Secundärnerven fein, beiderseits als feine Linien vorspringend, in grösserer Zahl (5—14) 


Jederseits vorhanden, bogenläufig, höchstens die obersten spitzläufig. 
a) Blätter oberseits sattgrün, unterseits bläulich. 
a. Die Diensten Secundärnerven zur Spitze convergirend. Blätter gesägt, seltener ganzrandig. 
Blatt fast rund, oben gesägt, im Verwelken schwarz. Secundärnerven 1—8, unter Winkeln von 50—70° 
S. subglabra Kern. (Fig. 281.) 


S. glabra Scop. (Eig. 279.) 


S. arbuscula L. (Fig, 213.) 


entspringend. 
Blatt verkehrt eirund, gesägt, im Verwelken schwarz. Secundirnerven 10— 12, unter Winkeln von 
Blatt elliptisch, ganzrandig oder gezähnt, im Verwelken braun. Primärnerv braun, Secundärnerven 


30 — 45° entspringend. 
S. Hegetschweileri Heer. (Fig: 278.) 


1 — 10, unter Winkeln von 30 — 45° entspringend. 
S. depressa L. (Fig. (324.) 


Blatt oval oder länglich - verkehrteiformig, fein gesügt, im Verwelken braun. Primárnerv lichtbraun, 
Secundirnerven 8—10, unter Winkeln von 45 — 60° abgehend. 
Blatt eifórmig, fast ganzrandig oder entfernt gesügt, im Verwelken braun. Secundirnerven 6 — 10, 


unter Winkeln von 50— 70? éntspringend. 
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B. Die obersten Secundärnerven nicht zur Spitze convergirend. Diese Nerven überhaupt nur wenig gebo- 
gen; Blätter ganzrandig. 
Blatt eirund, im Verwelken schwarz. Secundärnerven 8 — 10, unter Winkeln von 45 — 60° ent- 
springend. 
P S. myrtilloides L. (Fig. 350.) 
Blatt elliptisch, im Verwelken braun. Secundürnerven 10— 14, unter Winkeln von 60 — 70° 


entspringend. 
S. caesia Vill. (Fig. 208.) 
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S. hastata L. S. Sudetorum P ok. 
S. Mieliehhoferi S aut. 


S. nigricans Sm. 


b) Blätter beiderseits sattgrün, unterseits lichter. 


Blatt elliptisch, ganzrandig oder feingesügt, im Verwelken schwarz. Secundürnerven 5 — 7, unter 


Winkeln von 35 — 45? entspringend. 
S. myrsinites L. (Fig. 203.) 


Blatt eirund, feingesägt oder ganzrandig, im Verwelken braun. Primürnerv blass, Secundürnerven 


6 —12, unter Winkeln von 60— 80^ entspringend. Blattnetz nicht hervortretend. 
S. hastata L. (Fig. 289.) 


Blatt eifórmig oder elliptisch gesügt, im Verwelken braun. Secundärnerven 8— 10, unter Winkeln von 
60 — 80° entspringend. Blattnetz stark hervortretend. 
S. Sudetorum P ok. (Fig. 295.) 
Blatt lanzettlich, gesägt, im Verwelken schwarz werdend; Secundirnerven 10—12, unter Winkeln 


von 45 — 60° entspringend, Blattnetz nicht hervortretend. 
S. Mielichhoferi Sauter. (Fig. 300.) 


3. Gruppe. Nigricantes. Schwarzblättrige. Blätter rundlich bis lanzettlich, im Alter kahl, oder an 
den Nerven behaart, im Verwelken schwarz. Secundärnerven ziemlich stark, oberseits (besonders in der Jugend) 


vertieft und das Blatt daher runzlich, untersevts stark vorspringend, bogenläufig. 


Blatt kreisrund bis lanzettlich, oberseits grün, etwas glänzend, unterseits blassgrün, oder bläu- 


lichgrün, mit und ohne grasgrüner Spitze. Secundárnerven 7—10, unter Winkeln von 50— 70° ent- 


springend. 
S. nigricans Sm. (Fig. 287.) 


4, Gruppe. Rugosae. Runzelblattrige. Blätter oval, elliptisch oder liinglich verkehrt eiförmig, wellig- 
gesägt oder randschwerfig, tn der Jugend stets, ausgewachsen häufig wenigstens auf der Unterseite von mehr 
oder minder dichten, abstehenden, Sförmig geschweiften Haaren bedeckt, welche einen weissen, gelblichen, 


grauen oder bläulichen, matten, weichen Filz bilden. Nervation grobnervig, auf der Unterseite stark hervor- 
springend, wenn sie nicht durch den Haarfilz bedeckt ist; auf der Oberseite vertieft, daher das Blatt runzelig. 
"Blätter im Verwelken braun werdend. Secundärnerven meist unter Winkeln von 50 — 70° entspringend, 


deutliche Schlingen bildend. 
as 





a) Blätter ausgewachsen kahl, höchstens nur an den Nerven behaart. 


Blatt länglich-verkehrt-eiförmig, 2— 4mal so lang als breit, unterseits bläulich-aschgrau. Secundárnerven 
L0 — 18. Sehlingennetz sehr entwickelt und regelmässig. S. grandifolia Ser. (Fig. 315.) 

Blatt elliptisch oder eifórmig, 2 — 3 mal so lang als breit, unterseits blassgrün. Secundürnerven 10— 15; 
Schlingennetz sehr entwickelt. _ B. silesiaca Willd. (Fig. 310.) 


E 


NIA 
S 


jm 
24 
Sin 


d 
a 


M Ki 
A 
1 

SRA 
AER 

N 

i5 
s 


ui 


5 
ROA 
Si 


"s 
x 
e E 


N 


K 


MS 
Tr 


Ss 


ex 
= be SETS CS 
E WEE 


ES 
> 


SO 
NRO 
te 


ES 
FERN 
EN 


Bee 


WIE 


SEE 
Et m 
ER 


MO 
Seed 
SE OD AN 


ium 


Si 


e YS 
Y IR 
Zt An NI GE 
AS 
TAN 
DU 


1) 
3 


S 


x 


2757 
VA 
Ans 
SS 


VA 
$ 


s 


silestaca W illd. Silesiae P ok. 


8. attenuata K ern. 


Erdingeri J. Kern. 
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8. fagifolia Willd. 4 ,5 
8. Caprea L. 


S. macrophylla Kern. 


Blatt elliptisch gegen die Spitze und Basis gleich spitz zulaufend, 2 — 3mal so lang als breit, unterseits 
bläulich-aschgrau. Secundürnerven 10—12, langbogig. Schlingennetz fein, zierlich. 
S. attenuata Kern. (Fig. 312.) 
Blatt verkehrteirund, lanzettlich, plötzlich zugespitzt, 2—2*/, mal so lang als breit, unterseits báulich, 
matt, zuletzt kahl, oberseits glatt, nicht runzelig. Secundärnerven 10— 15, Schlingnetz fein. 
S. Erdingeri J. Kern. (Fig. 273.) 
Blatt dreimal so lang als breit, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits bläulich, fast kahl. Secundärnerven 
10 — 12, unter Winkeln von 45 — 55° entspringend. S. Silesiae Pok. (Fig. 327.) 
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b) Blätter ausgewachsen unterseits weichfilzig, oberseits fast kahl oder flaumig. 


a. Blätter gross (50 — 120” lang, 25 —56”"” breit) derb, elliptisch oder kreisrund; grösster Breiten- 
durchmesser vn der Mitte. 


Blatt oberseits kahl, dunkelgrün runzlig, unterseits bläulich und weissfilzig, Secundürnerven 8— 12, 
Tertiärnerven zahlreich. Textur derb. S. macrophylla Kerner. (Fig. 306.) 
Blatt oberseits kahl, dunkelgrün, ziemlich glatt, unterseits bläulich, weichhaarig, fast filzig. Secundir- 


nerven 10 — 12, Tertiärnerven zahlreich, Textur weich. S. fagifolia W illd. (Fig. 308.) 


Blatt oberseits kahl, dunkelgrün, runzlig, unterseits weissfilzig. Seeundürnerven 6 — 10, Tertiärnerven 
spürlieh. S. Caprea L. (Fig. 302.) 
321. 
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S. Tauschiana Sieb. 


uo 


S. aurita L. 


. lutescens 
Kern. 
; S. cinerea L. 
. ambigua 
S. eineroides Pok. Ehrh. 


B. Blätter mittelgross (10—60 lang , 6 — ähn: breit), dünn, weich, länglich-verkehrt-eiförmig, 

grösster Breitendurchmesser im obersten Drittherl. Secundärnerven fein, wenig hervortretend. 

Blatt 2—2*/, mal so lang als breit, oberseits schmutzig grün, kahl oder flaumhaarig, unterseits graugrün- 
filzig oder flaumig. Secundärnerven 8—10, unter Winkeln von 50— 60° entspringend, unten stark hervor- 
tretend. S. Tauschiana Sieb. (Fig. 313.) 

Blatt zweimal so lang als breit, oberseits schmutzig grün, etwas behaart, unterseits graufilzig. Secundär- 
nerven 8— 10, unter Winkeln von 40 — 60° entspringend, wenig hervortretend. 

S. Reichardti Kerner. (Fig. 320.) 

Blatt 2/,mal so lang als breit, oberseits dunkelgrün, flaumig, unterseits graufilzig. Seeundürnerven 
10 — 12, unter Winkeln von 40 — 60° entspringend, vortretend. S. lutescens Kerner. (Fig. 318.) 

Blatt dreimal so lang als breit, oberseits schmutzig grün, kahl, unterseits bliulich, flaumhaarig. Secun- 
därnerven 12 — 15, unter Winkeln von 50 — 60° entspringend. S. eineroides Pok. (Fig. 321.) 

Blatt 1*/, — 29 mal so lang als breit, oberseits dunkelgrün, flaumig, unterseits bliulich-filzig. Secundir- 
nerven 6 — 12, unter Winkeln von 70 — 80° abgehend. S. aurita L. (Fig. 329.) 


y. Blätter klein (20—50*" lang, 6—15""- breit), verkehrt-eifórmig oder elliptisch. Secundürnerven ober- 


seits stark vertieft, unterseits stark hervortretend. Filz zum Theil aus geraden, serdig-glänzenden 
Haaren bestehend. 


Blatt 1'/,—-2 mal so lang als breit, Spitze kurz zurückgebogen, oberseits feinflaumig, unterseits weisslich- 
grau, seidenfilzig. Secundärnerven 6—8, unter Winkeln von 50° abgehend. ©. ambigua Ehrh. (Fig. 346.) 

Blatt 2—4mal so lang als breit, mit kurzer gerader Spitze, oberseits meist flaumig, unterseits bläulich, 
seidenfilzig. Secundärnerven 6— 8, unter Winkeln von 30— 40° entspringend, oberseits Falten bildend. 


S. plicata Fries. (Fig. 349.) 
c) Blätter ausgewachsen beiderseits aschgrau-werchfilzig. 

Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, bis dreimal so lang als breit; Secundürnerven 10—15, unter Winkeln 
von 60— 80° abgehend ; Nervation fein , aber deutlich hervorspringend. S. cinerea L. (Fig. 316.) 





IL Abtheilung. 


Schmalbláttrige Weiden, Felbern. Lancifoliae. Grundform der Blätter das Lanzettliche, einer- 
seits bis zum Linealen, anderseits bis zum Elliptischen und Breitlanzettlichen übergehend. Blätter 3—10mad, 
Ja 18mal so lang als breit. 

Nur einige Bastarte mit Salchern aus der Gruppe Rugosae und Nigricantes, die Semipurpureae , S. sericans, Smithiana , Kerin- 
geana, subalpina und die an die Pappeln sich anschliessende S. pentandra, ferner S. cuspidata, subtriandra, alopecuroides, amygda- 


lina, Lapponum, glauca, daphnoides, repens haben kürzere 2—4mal so lange. als breite Blätter, die an relativer Grösse der vorigen 
Abtheilung am nächsten stehen, jedoch meist einen andern Nervationstypus haben. 


339. 


. auritoides Kern. 


S. purpureoides 
Pok. S. Mauternensis K ern. 


S. sordida.Kern. 
S. austriaca Host. 


S. Neilreichii Korn. 

5. Gruppe. Obversae vel Semipurpureae. Verkehrtblattrige oder halbschlachtige Weiden. 
(Bastarte der S. purpurea mit Arten der Rugosae und Nigricantes). — Blätter 8—4mal so lang als breit, 
länglich-verkehrt-erförmig, seltener verkehrt-lanzettlich, im obersten Drittheil am breitesten, kurz bespitzt, 
wellig-gezähnt, in der Jugend stets, ausgewachsen meist noch mit kurzen abstehenden, nicht verworrenen, 
glanzlosen Hiirchen bedeckt, seltener ganz kahl. Nervation unterseits stark vorspringend, bogen- oder 
schlingläufig, oberseits vertieft oder wenigstens nicht hervortretend. l 


a) Blätter verkehrt eiförmig, an der Basis verschmiilert, bisweilen keilförmig. 


Blatt am ganzen Rande gezähnt, oberseits kahl oder flaumig, unterseits bläulich-filzig. Secundärnerven 
10—12, unter Winkeln von 30—40° entspringend, mit spitzwinkligen Zwischennerven. 
S. auritoides Kerner. (Fig. 333.) 
Blatt am ganzen Rande gezähnt, oberseits kahl oder flaumig, unterseits aschgrau-filzig. Secundär- 
nerven 10—12, unter Winkeln von 50—60° entspringend, mit fast rechtwinkligen Zwischennerven. 
j 8. sordida Kerner. (Fig. 334.) 
Blatt am ganzen Rande gezähnt, oberseits kahl, glänzend, unterseits kahl, bläulich, matt. Secundär- 
nerven 18—20, unter Winkeln von 50—60° entspringend, mit fast rechtwinkligen, sehr feinen Zwischen- 
nerven. S. Neilreichii Kerner. (Fig. 339.) 
Blatt an der Basis ganzrandig, 3—3'/,mal so lang als breit, oberseits kahl, glänzend, unterseits kahl, 
bläulich, matt. Secundärnerven 10—15, unter Winkeln von 56—60° entspringend, mit spitzwinkligen , feinen 
aber deutlichen Zwischennerven. S. austriaca Host. (Fig. 335.) 
Blatt an der Basis ganzrandig, viermal so lang als breit, oberseits kahl, glänzend, unterseits kahl, 
bläulich matt. Secundärnerven 12—17, unter Winkeln von 45 —55° entspringend, mit spitzwinkligen feinen, 
aber deutlichen Zwischennerven. S. purpureoides Pok. (Fig. 344.) 
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Blatt gross (70—130"" lang, 25—40™™ breit) am ganzen Rande geziihnt, oberseits kahl, glatt, unter- 
seits blass-blüulich, flaumig. Secundirnerven 10—16, unter Winkeln von 45— 60? entspringend, mit zahl- 
S. Mauternensís Kern. (Fig. 342.) 


reichen längern Zwischennerven. 
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S. Smithiana Willd. S. stipularis S. holosericea 
Sm. Willd. 


BS 


8. sericans 


S. Vandensis V orb. Tausch. 


S. dasyclados Wimm. 


b) Blätter verkehrt lanzettlich, am der Basis wenig verschmülert. 
Blatt an der Basis ganzrandig, oberseits kahl, glatt, unterseits bläulich, oft mit grasgrüner Spitze, fast 


kahl. Seeundärnerven 12 —16, unter Winkeln von 50—78? abgehend. Zwischennerven fast rechtwinklig. 
S. Vandensis Forbes. (Fig. 345.) 


6. Gruppe. Micantes vel Viminales. Schillernde oder Korbweiden. Blatter 3—18mal, meist 
6—10 mal so lang als breit, verlängert lanzettlich oder lineal, am Rande wellig-ausgeschweift und umgebogen, 
seltener gesägt, in der Jugend stets, ausgewachsen gewöhnlich noch an der Unterseite mit winzig kleinen, 
angedrückten, querliufigen Härchen bedeckt und desshalb eigenthümlich (seidenartig) schillernd, selten fast 
‚kahl. Nervation bogen- oder schlingläufig, oberseits vertieft, wnterserts meist nur schwach hervortretend. 
Primärnerv stark, gerade, seiner ganzen Länge nach ziemlich gleich stark, gelb oder röthlich. Secundirnerven 
zahlreich (10—30), kurz, unter wenig spitzen Winkeln (von 50—80°) entspringend. Tertiärnerven nur 


wenig, Netznerven gar nicht hervortretend. 
a) Breitere Blätter (3—6 mal so lang als breit) durch die Färbung und stärker vorspringende Ner- 
vatıon an die Rugosae erinnernd. 


Blatt mittelgross, lanzettlich, oberseits kahl, unterseits weiss seidenhaarig-filzig, zuletzt matt filzig. 


Secundürnerven 15—20, unter Winkeln von 50—60° entspringend, langbogig. 
S. sericans Tausch. (Fig. 237.) 


Blatt sehr gross (100—180™ lang, 25—35™™ breit), breitlanzettlich, oberseits kahl, unterseits matt- 
80° entspringend, weitbogig. 
S. dasyclados Wim. (Fig. 243.) 


bläulich, flaumhaarig. Secundärnerven 15—20, unter Winkeln von 60— 


Blatt mittelgross, eilanzettlich, oberseits kahl, unterseits dicht seidenhaarig-filzig. Seeundärnerven 
jederseits 14—16, unter Winkeln von 60— 70° abgehend, flachbogig. S. Smithiana Willd. (Fig. 240.) 
Blatt 5—6 mal so lang als breit, wellig ausgeschweift, unterseits von einem angedrückten silberartigen 


Filz dicht bedeckt. Secundürnerven 15—20, unter Winkeln von 40—50° entspringend, stark hervortretend, 
S. stipularis Sm. (Fig. 249.) 


end, langbogig. 


mit Schlingen. 
S. holosericea Willd. (Fig. 233.) 


Blatt 4—5 mal so lang als breit, lanzettlich, lang zugespitzt, ausgebissen gezähnt, unterseits matt grau- 
filzig. Secundirnerven 10—15, unter Winkeln von 60—70° entsprin 
8 7 PRS 





b) Blätter sehr schmal (6—18mal so lang als breit), lineal-lanzettlich, durch die feinen anliegenden 
Härchen, welche parallel den Secundärnerven laufen, lebhaft schillernd. Rand ausgeschwerft oder 


wellig, seltener fein gekerbt. 
Blatt 10—18 mal so lang als breit, lang zugespitzt, unterseits weiss schillernd. Seeundärnerven 25—30, 
unter Winkeln von 60— 70° entspringend. Zwischennerven 3—5, fast rechtwinklig. 
S. viminalis L. (Fig. 225.) 
Blatt 6—8 mal so lang als breit, kurz bespitzt, fein gekerbt, gesägt, unterseits grau, seidenartig filzig. 
Secundärnerven 12—20, unter Winkeln von 50—60° entspringend; Zwischennerven 1—2, kurz. 


S. elaeagnifolia Tausch. (Fig. 252.) 
Blatt 7—8mal so lang als breit, spitzig, unterseits weisslichgrün, schillernd. Secundirnerven 15—20, 
unter Winkeln von 40—50° entspringend, ohne deutliche Schlingen. Zwischennerven 2-8. 
S. Hostii Kerner. (Fig. 236.) 


Blatt 7—10mal so lang als breit, klein (35— 68" lang, 5—9”” breit), unterseits seidig-silberweiss. 


Secundürnerven 25— 30, unter Winkeln von 60— 80? entspringend, wie die ganze Nervation wenig sichtbar. 


S. angustifolia Fries. (Fig. 250.) 
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S. Hostii Fr. 
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ES 


S. elaeagni- 


T 


Jolia 
Tausch. 


S. hippophaëfolia 
Thuiil. 


S. undulata 
Ehrh. 


S. mollissima 


Ehrh. 


S. viminalis L. 
c) Blätter schmal (6—8 mal so lang als breit), verlängert-lanzettlich, ausgewachsen fast kahl, unter- 
seits auffallend gelbgrün mit gleichmässig stark durchlaufendem rostgelben Primärnerv, fein drüsig 
gesägt oder stark wellig, in der Jugend seidig-filzig. Secundär- und Tertiärnerven fein, deut- 


lich hervortretend. 


Blatt entfernt geschweift-gezähnt, auch ausgewachsen unterseits weissfilzig. Secundürnerven 20—25, 
unter Winkeln von 50—60° entspringend, mit deutlichen Schlingen. S. mollissima Ehrh. (Fig. 232.) 

Blatt fein drüsig gesägt oder wellig, unterseits fast kahl, gelblichgriin. Secundärnerven 20—25, unter 
Winkeln von 60—70” entspringend. S. hippophaéfolia Thuill. (Fig. 228.) 

Blatt fein drüsig gesägt oder stark wellig, unterseits fast kahl, gelblichgrün. Seeundärnerven 15—20, 
unter Winkeln von 50—60° entspringend. S. undulata Ehrh. (Fig. 231.) 
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d) Blätter mehr oder minder schmal, (5—9 mal so lang als breit), länglich-lanzettlich , ausgewachsen 
fast kahl, unterserts mattgrin, jedoch noch mit einzelnen, winzig kleinen, querläufigen Härchen 
bedeckt. Primärnerv gleichmässig stark, rostgelb. Secundärnerven fein. Tertiärnerven deutlich 
hervortretend. 


Blatt 5—9mal so lang als breit, lanzettlich; Seeundärnerven 15—20, unter Winkeln von 45—60 ° 


abgehend. S. rubra Huds. (Fig. 245.) 
Blatt 6—8 mal so lang als breit, verkehrt lanzettlich, im obersten Drittheil am breitesten. Secundürnerven 
10—15, unter Winkeln von 45—60° abgehend. S. Forbyana Sm. (Fig. 248.) 


7. Gruppe. Canae. Grauweiden. Blätter 3—10mal so lang als breit, lanzettlich bis lineal, gezähnt 
oder wellig gekerbt und randschwerfig, mit umgebogenem Rande, in der Jugend stets, ausgewachsen meist noch 
an der Unterseite mit glanzlosem, aus langen verworrenen Haaren bestehendem Filze bedeckt. Nervation bogen- 
oder schlingläufig, oberseits vertieft, unterserts meust stark vorspringend. Primärnerv seiner ganzen Lünge 
nach gleich stark, gerade. Secundärnerven zahlreich (10--30), kurz, unter wenig spitzen Winkeln (von 
50-—80°) entspringend. Tertiärnerven wenig, Netznerven gar nicht hervortretend. 
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S. subalpina Kern. S. intermedia 
Host. 


S. Seringeana Gaud. 








E 


S. rubra 
Huds. 


a) breite Blätter (3—4mal so lang als breit), lanzettlich, durch Umriss, Färbung und stärker hervor- 
springende gröbere Nerven an die Rugosae erinnernd. 


Blatt gezähnt, unterseits matt weissfilzig, Seeundärnerven 12—15, unter Winkeln von 50—60° entsprin- 
gend, Zwischennerven 1—3, fast rechtwinklig. 
S. Seringeana Gaud. (Fig. 254.) 
Blatt wellig gekerbt, unterseits bläulich, matt, schwach filzig. Secundärnerven 12—15, unter Winkeln 
von 50—60° entspringend. Zwischennerven 1—3, fast rechtwinklig. ©. subalpina Kerner. (Fig. 258.) 







b) etwas schmälere Blätter (4—5mal so lang als breit), mat grober, untersetts stark vorspringender 


Nervation. 








Blatt spitz, undeutlich gezähnelt, unterseits weissfilzig. Seeundärnerven 12—15, unter Winkeln von 







50—60° entspringend, bogig. S. salviaefolia Koch. (Fig. 256.) 
Blatt kurz zugespitzt, ausgebissen gezähnt, unterseits bläulich, matt, schwach filzig. Secundärnerven 
20—25, unter Winkeln von 60— 70° entspringend, kurzbogig. S. intermedia Host. (Fig. 262.) 
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A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. l 
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c) schmälere Blätter (Smal so lang als breit) mit feiner Nervatıon und schwacher Behaarung. 


E Blatt lincal-lanzettlich, über der Mitte meist etwas breiter und feingesägt, an der Basis keilfórmig und 
H i d S e o ; 

id ganzrandig, unterseits weissmehlig, fast kahl. Secundärnerven 15—25, unter Winkeln von 40—60 entsprin- 
E gend, fein, aber deutlich hervortretend. S. Wichurae Pok. (Fig. 260.) 
| 







Blatt verkehrt lanzettlich, oberhalb der Mitte am breitesten und fein gesägt, an der Basis keilfórmig und 
ganzrandig, unterseits weiss, spinnwebenartig filzig. Secundärnerven 15—-18, unter Winkeln von 45—50° 
H entspringend, fein. S. bifida Wulf. (Fig. 259.) 

i d) Blätter schmal (4—10mal so breit als lang), lanzettlich oder lineal-lanzettlich, mit feiner Nerva- 
i tion und stärkerer Behaarung. 
it 









Blatt lanzettlich, 4—5mal so lang als breit, fein drüsig gesägt, unterseits weisslich-blau, spinnweben- 
| filzig. Seeundürnerven 20—25 , unter Winkeln von 60— 80? entspringend, deutlich hervortretend. 

4 S. Wimmer’ Kerner. (Fig. 268.) 

| Blatt lineal-lanzettlich, 6—10mal so lang als breit, ausgeschweift-gezühnt, am Rande umgebogen, unter- 
| seits mattweiss, spinnwebenartig filzig. Secundärnerven 15—30, unter Winkeln von 60— 80? entspringend, 
| wenig hervortretend. S. incana Schrank. (Fig. 266.) 
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8. Gruppe. Albae. Silberweiden. Blätter 3—10mal so lang als breit, lanzettlich, lineal, liinglich, 
1 scharf gesägt oder fast ganzrandig , in der Jugend stets, ausgewachsen meist noch an der Unterseite mit langen 
1 geraden, dem Primüärnerv parallelen, also längsläufigen Haaren bedeckt, welche regelmässig angeordnet einen 
q seidenartigen Glanz dem Blatte verleihen. Nervation bogenläufig, beiderseits in Form von ‚feinen erhabenen 
| 
| 







Linien vorspringend. Primärnerv stark, gegen die Spitze allmählich verfeinert. Secundärnerven fein, meist 


unter spitzen Winkeln (von 20—50°) abgehend. Tertiärnerven und Netznerven bald wenig hervortretend, bald 
deutlich sichtbar. 






a) Dicke, breite, kürzere Blätter (27/1 — mol so lang als breit) mit dichtem, fast wolligem Haarpelz 
und wenig hervortretender Nervation. Ganzrandig oder schwach gesägt. 






Blatt lanzettlich oder elliptisch, ganzrandig oder schwach gezähnt, in der Jugend beiderseits seiden- 
haarig-wollig, ausgewachsen oben kahl, unten weissfilzig. Secundärnerven 7—9 , unter Winkeln von 50— 60°, 
entspringend. i S. Lapponum L. (Fig. 219.) 
Blätter länglich, zernagt gekerbt, graugrün, oberseits leicht flaumhaarig, unterseits weissgrau filzig. 
S. Stegerted Pok. 
| Blatt lünglich-lanzettlich, ganzrandig, beiderseits von langen weichen geraden Haaren dieht bedeckt. 
Secundärnerven 10—14, unter Winkeln von 50— 60? entspringend. S. glauca L. (Fig. 218.) 
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b) Kleine, meist schmale Blätter (15—60”” lang, 3— 10""- breit), bald stärker, bald schwächer 
seidig behaart, mit wenig hervortretender Nervation und dünner Textur. Ganzrandig oder 
schwach gesägt. 


Blatt 3—10mal so lang als breit, lineal, lanzettlich oder länglich, ganzrandig oder schwach gezähnt, 
oberseits kahl oder faumig, unterseits silberweiss, seidenartig glänzend oder fast kahl und bläulich. Secundär- 
nerven 6—12, unter Winkeln von 20—40° entspringend. 

S. repens L. (Fig. 353 und 358.) 

Blatt 5—6mal so lang als breit, oben etwas breiter und gesägt, an der Basis schmäler und ganzrandig, 
oberseits kahl, unterseits seidig, zuletzt kahl. Secundärnerven 6—10, unter Winkeln von 20—30° ent- 
springend. S. parviflora Host. (Fig. 360.) 
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S. hexandra 
Ehrh. 
S. excelsior Host. 


S. palustris Host. 


S. alba L. 


c) Grosse schmale Blätter, 4—6mal so lang als breit, GO—160"" lang, 12—25""* breit, die zuletzt 
ihren charakteristischen Haarüberzug fast ganz verlieren, mit deutlich hervortretender Nervation, 
selbst die Netenerven noch deutlich sichtbar. Scharf gesägt. 


: Blatt 5—6 mal so lang als breit, spitz, auch ausgewachsen beiderseits oder unterseits seidenhaarig. 
Seeundürnerven 12—15, unter Winkeln von 30—50° entspringend. Zwischennerven sehr entwickelt. 
S. alba L. (Fig. 175.) 
Blatt 4'/, —5 mal so lang als breit, lang zugespitzt, ausgewachsen fast kahl, unterseits blüulich. Seeun- 
därnerven 12—15, unter Winkeln von 30—40° entspringend, auf der dunkeln Oberseite als feine weisse 


Linien scharf hervortretend. Zwischennerven wenig entwickelt. 


S. palustris Host. (Fig. 181.) 
Blatt 4— 6 mal so lang als breit, lang zugespitzt, ausgewachsen kahl, oberseits freudiggriin, unterseits 
blass- oder bläulichgrün. Secundärnerven 10—12, unter Winkeln von 30—40° entspringend. Zwischennerven 
spärlich. S. excelsior Host. (Fig. 179.) 
Blatt 4!/,—6 mal so lang als breit, lang zugespitzt, ausgewachsen ganz kahl, oberseits dunkelgrün 
glinzend, unterseits blassgrün. Secundärnerven 12—15, unter Winkeln von 20—30° entspringend. 
i S. hexandra Ehrh. (Fig. 171.) 


9* 
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ch, sehr selten elliptisch 
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a) Lange, schmale Blätter (6—8 mal so lang als breit), in der ersten Jugend mit abwischbaren Flaum- 
haaren bedeckt, sonst ganz kah 


— 30), die übrigen Nerven verhältnissmässig weniger hervortretend. 
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S. purpurea L. (Fig. 362.) 
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S. babylonica L. (Mig. 169.) 
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S. amygdalina Koch. 


S. alopecuroides Tausch. 


S. acutifolia W. 


b) Blätter 3—8mal so lang als breit, 


schon in der Jugend ganz kahl und weder behaart (mit Aus- 
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Blatt 5 — 6 mal so lang als breit, lineal-lanzettlich 
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S. acutifolia Willd. (Fig. 276.) 
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Blatt 3 — 8 mal so lang als breit, lanzettlich oder länglich, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterscits 
bläulichweiss oder blassgrün. Secundiirnerven 9 — 15, unter Winkeln von 50— 60? entspringend, Zwischen- 
nerven 1 — 3, fast rechtwinklig. S. amygdalina Koch. (Fig. 188.) 


Blatt 4mal so lang als breit, kurz zugespitzt, an der Basis abgrundet, unterseits blassgrün. Seeundiir- 
nerven 10 — 12, unter Winkeln von 35 — 40° entspringend, Zwischennerven einzeln. 


S. Kovatsit Kerner. (Fig. 187.) 
Blatt 3 — 4mal so lang als breit, lang zugespitzt, an der Basis zusammengezogen, unterseits blassgrün. 
Secundärnerven 8 — 10, unter Winkeln von 40— 50° entspringend. Zwischennerven einzeln. 


S. alopecuroides Tausch. (Fig. 185.) 
Blatt 3. —4mal so lang als breit, lang zugespitzt, an der Basis zusammengezogen, unterseits 
blassgrün. Seeundärnerven 10— 12, unter Winkeln von 30 — 40° entspringend, Zwischennerven spürlich. 


SS. subtriandra N eilr. (Fig. 184.) 


S. Kovatsit 


S. pentandra L. 


8. Pokorny’ Kern. 
S. cuspidata Schultz. 
S. subtriandra Neilr. j 
S. fragilis L. ; 

c) Grosse Blätter, 2'/, —6 mal so lang als breit, in der Jugend klebrig, stets ganz kahl, drüsig gesägt, 
häufig mit Drüsen am Blattstiel. Secundärnerven 10— 15, fein, Blattnete sehr deutlich. Unter- 
seite der Blätter blassgrün oder bläulichgrün. 

Blatt 4— 6mal so lang als breit, länglich, lanzettlich, zugespitzt, unterseits blassgrün oder bläulich- 
grün. Secundärnerven 12— 15, unter Winkeln von 40— 50° entspringend, unregelmässig. Zwischennerven 
1— 8, spitzwinklig. S. fragilis L. (Fig. 163.) 
Blatt 4mal so lang als breit, lanzettlich, zugespitzt, unterseits bläulichgrün; Secundärnerven 10—12, unter 
Winkeln von 45—60° entspringend; Zwischennerven 1—2, spitzwinklig. S. Pokornyi Kerner. (Fig. 162.) 

Blatt 3'/,mal so lang als breit, lanzettlich, zugespitzt, unterseits gelbgrün. Secundärnerven 10 — 12, 
unter Winkeln von 30— 45? entspringend; Zwischennerven spärlich, spitzwinklig. 

S. cuspidata Schultz. (Fig. 160.) 

Blatt 2'/,mal so lang als breit, eiförmig oder elliptisch, spitz, unterseits gelbgrün; Secundärnerven 
10— 12, die oberen unter Winkeln von 50—70, die unteren unter Winkeln von 70—80? entspringend, 
Zwischennerven spärlich , fast rechtwinklig. S. pentandra L. (Fig. 158.) 








I. Gruppe. CHLORITEAE, Grünblütige Weiden. 
Kerner l. c. p. 44 und 179. 
Kützchenschuppen einfärbig gelbgrün. An den Einfügungsstellen der Staubgefässe in den Blütenboden 
eine innere und äussere Drüse. Antheren nach dem Stäuben gelb. Fruchtknoten kahl. Griffel fehlend oder 


kurz, 0. 1—1”” lang. 


1. Rotte. Fragiles Koch. Bruchweiden. 
Kernerl.c.p. 44 und 179. 

Bäume oder Sträucher, mit schlanken an der Basis zerbrechlichen Zweigen, elliptischen oder lanzett- 
lichen, spitzen, vollkommen glatten, in der Jugend klebrigen Blättern, deren Stiele häufig mit Drüschen 
besetzt sind. Nervation bogenläufig, Secundár- und Tertiäürnerven sehr fein, beiderseits als feine erhabene 
Linien vorspringend, Blattnetz deutlich entwickelt. Kützchenschuppen vor der Fruchtreife abfällig. Staub- 
gefässe und Pistille am Grunde von zwei Drüsen umgeben. Blüten und Blätter entwickeln sich gleichzeitig. 


Hieher gehören: 1. Salix pentandra L. 2. — S. cuspidata Schultz. 3. S. Pokorny Kerner. 4. S. fragilis L. 5. S. 


babylonica L. 


61. Salix pentandra L. Fünfmännige Weide, Lorbeerweide. 
(Tab. XV. Fig. 157, 158.) 
Fl. dan. t. 948. — Sv. Bot. t. 325. — E. B. t. 1905. — Hayne Arzn. Gew. XIII. t. 48. — Host Sal. t. 1—2. — Hart. 
Forstpfl. t. 86. — Reichenb. le. f. g. XI. f. 1268. — Kerner. c. p. 17. 
Folia ovato-elliptica, acuta, bis et dimidium longiora quam latiora, subtus flavovirescentia, nervis 
secundarits 10—12 , superioribus sub angulis 50—70° , inferioribus sub angulis 70—80° 
divergentibus; nervis intermediis raris, fere rectangularibus. 


Blätter eiförmig-elliptisch oder elliptisch, spitz, zwei und ein halbmal ou lang als breit, 


dicht und fein drüsig gesägt, in der Jugend klebrig, ausgewachsen lederartig, oben dunkel- 
grün, glänzend, unten blässer, gelbgriin, ganz kahl. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv bis über die Blattmitte stark hervortretend und dann 
sehr verfeinert, ganz gerade in die Blattspitze verlaufend. Secundärnerven sehr fein, jederseits 
10—12 in ungleichen Distanzen, die untern unter Winkeln von 70— 809, die obern unter 
Winkeln von 50—70* entspringend, gegen den Blattrand stark geschlängelt und schon in 
einiger Entfernung vor demselben in ein feines Schlingennetz sich auflösend. Secundäre 
Zwischennerven selten, fast rechtwinklig. Tertiärnerven sehr fein, fast rechtläufig, verbindend, 
schmale längliche Segmente bildend, welche mit dem feinsten Netze rechtläufiger quaternären 


und quinternären Nerven erfüllt sind. 
Dimensionen: Länge 60 — 100", Breite 30 — 45", 


Ein Strauch oder Baum, der bis 40 Fuss hoch wird, ein schönes, freudiggrünes Aussehen hat 
und durch seine glänzenden, lederartigen Blätter an den Lorbeer erinnert. Die Blüten kommen mit den 
Blättern zugleich in walzenförmigen dichtblütigen grünen Kätzchen von intensivem Honiggeruch hervor. 
Die männlichen Blüten haben 5—-12, am häufigsten 10— 12 Staubgefiisse. Die gelbgrünen Schuppen sind 
fast kahl oder an der Basis mit gekrausten Wollhaaren umgeben. Die Blattstiele haben meist Drüsen und 
die Blättehen des Blütenstieles sind fein drüsig gesägt. Blüht Mai, Juni, unter den grösseren Weiden 
zuletzt. 

Auf Hochmooren und Sumpfwiesen, in kalkfreien Gegenden. In Böhmen, in den Sudeten und Kar- 
pathen bis nach Siebenbürgen herab, nicht selten. In den Voralpenthälern bis 4000 Fuss hoch, sehr 
zerstreut. Fehlt in den Donautiefländern (so z. B. dem Wiener Becken) und im Süden (Croatien, Dalmatien, 
Istrien, Venedig). i 

Der männliche Baum dieser Weide könnte gleich den übrigen Arten der Gruppe als ungemein honig- 
reich mit Vortheil in der Nähe von Bienenstócken gepflanzt werden. Die biegsamen zähen Zweige werden 
wie bei den folgenden Arten zum Binden der Reben und Zäune verwendet. 








62. — Salix cuspidata Schultz. Zugespitzte Weide. 
(Tab. XV. Fig. 159, 160.) 
Salix tetrandra L. — S. Meyeriana Willd. Hart. Forstpyt. t. 37. — Reichenb. Icon. fl. germ. XI. f. 1266. — S. fragilis E. B. 

t. 1807. — S. Russeliana E. B. t. 1808.— S. pentandra-fragilis W im. — S. fragili-pentandra Wim. — Kerner /. c. p. 181. 

Folia lanceolata, cuspidata, ter et dimidium longiora quam latiora, subtus flavovirescentia, nervis 
secundarüs 10—12, omnibus sub angulis 580—495? divergentibus, nervis intermediis raris, 
acutangulis. 

Blätter lanzettlich, lang zugespitat, drei und ein halbmai so lang als breit, fein drüsig gesägt, 
in der Jugend klebrig, oben dunkelgrün glänzend, unten blassgrün und ganz kahl. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv bis über die Blattmitte stark hervortretend und dann 
sehr verfeinert, meist in einem Bogen in die Blattspitze verlaufend. Secundärnerven sehr fein, 
jederseits 10 — 12 in ungleichen Distanzen, die unteren unter Winkeln von 40—45°, die oberen 
unter Winkeln von 80—40° entspringend, gegen den Blattrand stark geschlängelt und schon in 
“einiger Entfernung vor demselben durch feine Schlingen anastomosirend. Secundäre Zwischen- 
nerven spärlich, spitzwinklig, nur bis zur halben Mitte der Blatthälfte sich erstreckend, um 
da zu anastomosiren oder in ein feines Netz sich aufzulösen. Tertiärnerven sehr fein, nur 
theilweise die Secundärnerven geradlinig oder wie gebrochen verbindend und breite kurze 
Segmente bildend, häufig unter einander anastomosirend; feinstes Blattnetz aus unregelmässig 
eckigen Maschen zusammengesetzt. 

Dimensionen: Länge 70—130""', Breite 20— 30”. 


Ein Baum, der zur Blütezeit der Lorbeerweide sehr gleicht und sich hauptsächlich dadurch unterscheidet, 
dass die männlichen Blüten gewöhnlich nur vier, seltener drei oder fünf Staubgefässe haben und dass die Blätter 
3'/,—4 mal so lang, als breit und lang zugespitzt sind. Uberhaupt gleichen die ausgewachsenen Blitter schon 
mehr der S. fragilis, als der S. pentandra. Die jungen Blätter aber haben das äusserst zarte Grün und die feine 
Textur, so wie die grössere Breite der S. pentandra. Die Kitzchenschuppen sind fast kahl oder an der Basis mit 
krausen Wollhaaren versehen. Die Blättchen des Kätzchenstieles sind dicht drüsig gesägt. — Blüht Anfangs Mai. 

Vereinzelnt in den Alpen, Sudeten und Karpathen auf nassen waldigen Orten und Triften. In Tirol, Salz- 
burg, Unterösterreich, Siebenbürgen, doch nirgends häufig. 


63. — Salix Pokornyi Kerner. Pokorny’s Weide. 
(Tab. XV. Fig. 161, 162.) 
Salix subpentandra-fragilis Kerner. — S. fragilis 4. polyandra Neilr. FZ. v. N. Ost. p. 253. — S. fragilis Host Salix p. 5 u. t. 
18 nach Kerner. — S. fragili-pentandra Wimm. pro parte. — Kerner 7. c. p. 181. 
Folia lanceolata, cuspidata, quater longiora quam latiora, subtus glauco-viridia, nervis secundariis 
10— 12, sub angulis 45—60? divergentibus, nervis intermediis 1—2, parum acutangulis. 


Blätter lanzettlich, lang zugespitzt, viermal so lang als breit, grobdrüsig - gesagt, jung etwas 
klebrig, ausgewachsen oben glänzend grün, unten bläulich und ganz kahl. Textur dick, lederartig. 
. Nervation bogenläufig. Primärnerv bis über die Blattmitte stark hervortretend und dann 
allmählich verfeinert, meist bogenförmig in die Blattspitze verlaufend, Secundärnerven fein, 
. jederseits 10—12, in grossen ungleichen Distanzen, die unteren unter Winkeln von 50—60°, die 
oberen unter Winkeln von 459 entspringend, gegen den Blattrand stark geschlängelt und hier 
durch feine, undeutlich hervortretende Schlingen anastomosirend; secundüre Zwischennerven 
1—2, noch feiner und kaum bis zur Mitte der Blatthälfte unter etwas grösseren Winkeln, als 
die Secundiirnerven verlaufend. Tertiärnerven sehr fein, zahlreich, verbindend, schmale läng- 
liche Segmente bildend, welche mit einem rundlichen, regelmässigen Maschennetz erfüllt sind. 
Dimensionen: Länge 60—105””, Breite 18— 26™. 
Unterscheidet sich von voriger Art durch die grösseren Ursprungswinkel der Secundärnerven, die zahl- 
reichen kürzeren secundären Zwischennerven und das feinere und dichtere Blattnetz. 
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Ein grosser Baum, der schon mehr an die Bruchweide (8. fragilis), als an die Lorbeerweide (S. pen- 
tandra) sich anschliesst. Die Kützehenschuppen sind ganz mit langen und geraden Haaren bedeckt. Die 
Blättchen des Kätzchenstieles sind meistens ganzrandig oder theilweise drüsig gesägt. 

Von H. fragilis unterscheidet er sich ausser den theilweise gesägten Kätzchenstielblättern hauptsächlich 
dadurch, dass die männlichen Blüten gewöhnlich zwei- und dreimännig und dass die derben Blätter im Allge- 


meinen kürzer und breiter sind. 
Man kennt bisher nur zwei wilde Bäume dieser Art aus Unter-Osterreich, von denen der eine bei 


Penzing bereits 1850 von meinem Bruder Dr. Franz Pokorny entdeckt, der andere später bei Zwettl von 
Herrn Joseph Kerner gefunden wurde. Einen weiblichen Baum fand Herr Pfarrer W. Karl in Böhmen. — 


Blüht im April. 


64. Salix fragilis L. Bruchweide. 
(Tab. XV. Fig. 163—166.) 


Hayne Arznei Gew. XTIT. t. 41. — Se. Bot. t. 367. — Sturm H. 25. — Hart. Forstpfl. t. 42. — Reichb. Je, fl. germ. XI. 
f. 1264. — Fl. dan. t. 2484. — S. fragilissima Ho st Salix t. 22. — Kerner l. c. 184. 


Folia oblongo-lanceolata , cuspidata , quater — sexies longiora, quam latiora, subtus pallida vel 
glauca, nervis secundarüs 12—15, sub angulis 40—50° divergentibus, irregulariter 
distantibus , nervis intermediis 1—3, valde evolutis, acutangulis. 


Blätter lanzettlich oder länglich-lanzettlich, zugespitzt, 4—6 mal länger als breit, gesägt, 
der Jugend beiderseits kahl und grün, etwas klebrig, ausgewachsen unterseits entweder 
blass- oder bläulichgrün, kahl. | 
Nervation bogenlüufig. Primärnerv stark hervortretend, allmählich in die Blattspitze ver- 
feinert, gerade oder bogig gekrümmt. Secundärnerven sehr fein, jedersects 19— 15 , sämmtlich 
unter Winkeln von 40—50° entspringend, in grossen ungleichen Distanzen gegen den Blattrand 
stark geschlängelt und in denselben ohne deutliche Sehlingen verlaufend. Secundäre Zwischen- 
nerven 1—3, spitzwinklig, der am stärksten entwickelte über der Mitte der Blatthälfte mit den 
Secundárnerven anastomosirend. Tertiärnerven sehr fein, zahlreich, verbindend, schmale kurze, 
vom feinsten Blattnetz erfüllte Segmente bildend. 


Unterscheidet sich durch die gleichmässigen Ursprungswinkel der Secundärnerven und durch die 
längeren Zwischennerven von S. Pokornyz. 

Von dieser Weide gibt es drei Blattvarietäten : 

a) discolor Neilr. Blätter aus eiförmiger Basis lanzettlich, über der Mitte verschmälert und in eine 
dünne Spitze ausgehend, EN mal so lang als breit, ausgewachsen unten bläulichgrün. 

Dimensionen: ‚Länge 75—140”®-, Breite 20—35™™. 

b) concolor Neilr. Blätter aus eiförmiger Basis linglich lanzettlich, zugespitzt, 4—5 mal länger 

als breit, ausgewachsen unten blassgrün. Nebenblätter halbherzförmig. 
Dimensionen: Länge 70— 90", Breite 15—-25™™. 

c) angustifolia Wimm. Blätter lúnglich, 5—6mal so lang als breit, in den Blattstiel zusammen- 

gezogen, ausgewachsen unten blassgrün. Nebenblätter halbnierenförmig. 
Dimensionen: Länge 85—170", Breite 15—30™™. 

Ein Baum von 40 Fuss Höhe und dar über, mit dickem Stamm und breit pyramidenfórmiger Krone. Hat stets 
nur zweimännige Blüten und Kätzehenschuppen, die allenthalben mit langen g geraden Haaren bedeckt sind. Die 
Blüttchen der Kitzchenstiele sind ganzrandig. Von den sehr gebrechlichen Ästen führt diese Weide ihren Namen. 

Sie ist die verbreitetste Art dieser Gruppe und wird in allen Kronländern angegeben. Sie liebt 
feuchten Lehmboden und ist hauptsächlich nur den Niederungen eigen. In Tirol z. B. gehört sie zu den 
Seltenheiten. In Nieder-Österreich steigt sie nach Kerner in den Alpenthälern nicht über 1900 Fuss, im 
böhmisch-mährischen Gebirgsplateau jedoch bis 2350 Fuss. Man benützt sie allgemein als Kopfweide. 

Blüht nach Kerner in den Donau-Auen Nieder-Österreichs: frühestens 8. April, spätestens 21. April, 
im Mittel 15. April. 

Phänologisches: Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 8. April, späteste 25. April, 
mittlere 15. April, bei einer Wärmesumme von 239-3^. — Entlaubung. Früheste 28. September, späteste 
9. November, mittlere 29. October. Dauer des Laubes 197 Tage. Erste reife Frucht: 7. Juni. 





65. Salix babylonica L. Trauerweide, Thránenweide. 
(Tab. XVI. Fig. 167—170.) 


Nouv. Duham. 3. t. 27. — Salicet. Woburnense t. 22. 


Folia oblongo-lanceolata, longe et tenuiter cuspidata, sexies — septies longiora, quam latiora, argute 
et minute serrata, subtus glauca, nervis secundariis 15—20, sub angulis 45—60° diver- 
gentibus, nervis intermediis 1—8 evolutis. 


Blätter lünglich- lanzettlich, lang und fein zugespitet, 6—7mal so lang als breit, fein aber 
scharf gesägt, in der Jugend kahl und lichtgrün, höchstens hie und da spärlich ein Härchen, 
später ganz kahl und oberseits hellgrün, unterseits matt, bläulich bereift. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark hervortretend , allmählich sehr verfeinert, gerade 
oder bogig gekrümmt. Secundürnerven sehr fein, jederseits 15—20 in sehr ungleichen Distan- 
zen unter Winkeln von 45—-60° entspringend und unregelmässig gegen den Blattrand verlau- 

_fend, mit und ohne Schlingen; secundüre Zwischennerven 1—3, der am stärksten entwickelte 
über der Mitte der Blatthälfte mit den längeren Secundärnerven anastomosirend. Tertiärnerven 
sehr fein, spärlich, verbindend, kurze, breite, unregelmässige Segmente bildend, wenig 
hervortretend; feinstes Blattnetz ausserordentlich zart. 

Dimensionen: Länge 70—160”", Breite 10— 25”. 

Unterscheidet sich von S. fragilis durch die scharfen Sägezähne, die längere Streckung und die feinere 
Textur des Blattes, so wie vorzüglich durch die grössere Zahl der längeren Secundürnerven, das zartere 
Blattnetz und die minder stark hervortretende Nervation. 

Ein Baum von 20—30 Fuss Höhe, mit sehr langen dünnen, äusserst biegsamen herabhängenden, oft 
bis zum Boden reichenden Zweigen. Die Blütenkätzchen entfalten sich mit den Blättern zugleich. Die lanzett- 
lichen Deckschuppen der sehr lockeren Kätzchen sind lang bewimpert. Das Pistill ist kurz gestielt, der Griffel 
sehr kurz. Die Blättchen des Kätzchenstieles sind ganzrandig. Kommt bisweilen mit androgynischen, 
gewöhnlich nur mit weiblichen Kätzchen vor. 

Aus dem Oriente stammend, wird diese Weide häufig an Gräbern, Brunnen und in grösseren Gärten 
gepflanzt. Männliche und androgynische Bäume sind höchst selten. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 15. März, späteste 
16. April, mittlere 1. April, bei einer Wärmesumme von 175:1%. — Erste Blüte: 21. April. 


2. Rotte. Albae. Silberweiden. 
Kerner l. c. 46 et 185. 

Bäume oder Sträucher mit schlanken Zweigen, zugespitzten, in der Jugend seidenhaarigen, nicht klebri- 
gen Blättern. Die Haare der Blätter sind gerade, dem Primärnerv parallel, eng anliegend und verleihen dem 
Blatte einen Seidenglanz. Die Blattstiele haben keine Drüsen. Nervation bogenläufig, Secundär- und Tertiär- 
nerven sehr fein, beiderseits als feine erhabene Linien vorspringend, Blattnetz deutlich entwickelt. Kätzchen- 
schuppen vor der Fruchtreife abfällig. Staubblüten zweidrüsig, Pistillblüten eindrüsig. Blüten und Blätter 
entwickeln sich gleichzestig. 


Hieher gehören: 6. — Salix hexandra Ehrh. 7. — S. excelsior Host. 8. = S. palustris Host. 9. Salix alba L. 


66. — Salix hexandra Ehrh. Sechsmännige Weide. 
(Tab. XVI. Fig. 171—174.) 


Salix pentandro-alba Kerner österr. bot. Zeitschr. 1858, p. 183. — Vergl. Pokorny in Verh. d. zool. bot. Ges. 1861. Abh. p. 391. 


Folia lanceolata, longe acuminata, quater et dimidium — sexies longiora quam latiora, argute 
glanduloso-serrata, juvenilia sericea, mox glaberrima, supra obscure viridia, nitida, 
subtus laete viridia, firma; nervis secundariis 12—15 , sub angulis 20—80° divergen- 
tibus, nervis intermediis solitariis. 


Blätter lanzettlich, lang zugespitzt, 4'/,—6 mal so lang als breit, drüsig gesägt, in der 


ersten Jugend seidenhaarig , ausgewachsen ganz kahl, oberseits glünzend, dunkelgrün, unterseits 
gelbgrün, matt. Textur derb. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 





Nervation bogenlüufig. Primárnerv stark, gerade oder sichelfórmig gebogen, allmählich 
verfeinert, gelblich. Secundärnerven sehr fein, oberseits als feine weisse Linien im dunkeln 
Parenchym erscheínend, jederseits 12—15, unter Winkeln von 20—30° entspringend, gerade 
oder geschlängelt zum Blattrande verlaufend und erst hie und da Schlingen bildend ; secundäre 
Zwischennerven einzeln, kurz, sehr spitzwinklig. Tertiärnerven sehr fein, zahlreich, verbindend, 
kurze, fast quadratische Segmente bildend. Blattnetz sehr zart, nur bei durchfallendem Lichte 
bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 60—80""*, Breite 10—18"". 


Von B. fragilis, excelsior und palustris durch die schmäleren drüsiggesägten, oberseits dunkelgrünen 
und glänzenden derben Blätter, und durch die zahlreichen, sehr spitzwinkligen Secundürnerven verschieden. 
Die jungen Blätter, so wie die unteren der Blattzweige sind länglich, an der Basis fast keilig, kurz bespitzt, 
gelbgrün. 7 

Ein Baum mit ganz kahlen braunberindeten Ästen und einfürbigen hellgrünen, mit den Blättern gleich- 
zeitig sich entwickelnden Kätzchen. Die Kitzchenstiele sind mit drüsig gesägten Blättern besetzt. Die läng- 
lichen gelbgrauen Kätzchenschuppen sind hinfällig. Der kahle Fruchtknoten ist nur unmerklich gestielt, das 
Stielchen so lang als die winzig kleine Honigdrüse (nämlich etwa nur '/, Linie). Der Griffel ist mittelmässig 
lang, die abstehenden dicklichen Narben sind zweispaltig. Die männlichen Kätzchen sind kurz und schlank, 
die Blüten 4—6münnig. 

Bisher nur von Saalfelden im Salzburgischen bekannt, woher durch Spitzel weibliche Exemplare in 
den Wiener Herbarien aufliegen, welche mit den von Ehrhart in Hannover gesammelten minnlichen 
Original-Exemplaren vollkommen übereinstimmen. — Blüht April, Mai. 


67. — Salix excelsior Host. Hohe Weide. 
(Tab. XVI. Fig. 179, 180.) 
Host Salix t. 28, 29. -— S. gracilenta Tausch. — S. viridis Fries. — 8. super fragilis-alba Kerner l. e. 185. — 8. fragilis- 
alba Wimm. 
Folia lanceolata, longe acuminata, quater — sexies longiora, quam latiora, juvenilia sericea, adulta 
glabra, supra laete viridia, subtus pallida vel glauca, nervis secundariis 10—12, sub 
angulis 89—40° divergentibus, nervis intermediis raris. 


Dlütter lanzettlich, lang zugespitzt, 4—6 mal länger als breit, gesägt, in der Jugend seiden- 
haarig, ausgewachsen kahl, oberseits etwas glänzend, freudiggrün , unterseits blass- oder bläu- 
lichgrün. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark hervortretend, allmählich in die Blattspitze ver- 
feinert, bogig gekrümmt. Secundiirnerven sehr fein, Jederseits 10— 12, unter Winkeln von 30-—40° 
entspringend , lang-bogig zum Blattrande verlaufend und erst hier Schlingen bildend; secundäre 
Zwischennerven spärlich entwickelt und nur bis zur Mitte der Blatthälfte reichend. Tertiär- 
nerven sehr fein, zahlreich, verbindend, schmale kurze Segmente bildend. 

Von dieser Weide gibt es zwei Blattvarietiten : 

a) discolor, Blätter aus eiförmiger Basis in eine dünne Spitze ausgezogen, in der Jugend seiden- 
haarig , später unterseits bläulichgrün, kahl. 

. Dimensionen: Länge 80—115™™, Breite 18— 30”, 

b) viridis. Blätter länglieh-lanzettlich, in den Blattstiel verschmälert und in eine dünne Spitze aus- 
gezogen, in der Jugend seidenhaarig, später unterseits blassgrün, kahl. 

Dimensionen: Länge 80—160™", Breite 15—25™™. 

Ein Baum von der Tracht der Salix fragilis, der sich durch die in der Jugend nicht klebrigen, sondern 
mit geraden Seidenhaaren bekleideten Blatter, durch die sparsamere Behaarung der Kitzchenschuppen, die 
kiirzer gestielten Fruchtknoten und die weniger brüchigen Zweige von derselben unterscheidet. 

Die Kätzchenschuppen sind ganz mit geraden zerstreuten Haaren bedeckt. Der Fruchtknoten hat eine 


eiförmige Basis und eine kegelfórmige Spitze und ist gestielt, der Stiel so lang oder etwas länger als die 
Honigsdriise. 
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Die beiderseits grüne Blätter-Abart dieser Weide ist ein in den Donau-Auen Unterösterreichs sehr häufig 
vorkommender Baum. Die Abart mit unterseits bläulichen Blättern ist bisher nur spärlich in Gebirgsthälern 
bei Scheibbs und Lilienfeld in Unterösterreich beobachtet worden. — Blüht Ende April. 


68. = Salix palustris Host. Sumpfweide. 
(Tab. XVI. Fig. 181—183.) 


Host Salix t. 24. 25. — S. fragilis-alba Wimm. — S, subfragilis-alba Kerner. — S. fragilis q. Russeliana Koch zum Theil. — 
Kerner. c. pag. 186. i 


Folia oblongo-lanceolata, longe acuminata, quater et dimidium vel quinquies longiora quam 
latiora, juvenilia sericea, adulta subglabra, supra obscure viridia, subtus glauca, nervis 
secundarüs 12—15, sub angulis 30—45° divergentibus, in pagina superiore folii lineas 
albas prominentes formantibus, nervis intermediis raris. 


Blätter lünglich-lanzettlich , lang zugespitzt, in den Blattstiel verschmälert, 4'/, bis 5 mal 
so lang als breit, scharf gesägt, in der Jugend beiderseits seddenhaarig , erwachsen fast kahl, 
oberseits dunkelgrün , unterseits bläulich. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark hervortretend, in die lange Spitze allmählich ver- 
feinert und fein geschlängelt oder gekrümmt. Secundiirnerven sehr fein, an der dunkeln Ober- 
seite der Blätter als feine weisse Linien scharf hervortretend , jederseits 12— 15, genähert und in 
ungleichen Distanzen unter Winkeln von 30— 40? entspringend, geschlängelt zum Blattrande 
verlaufend und hier besonders in der Blattspitze deutliche Schlingen bildend; secundäre Zwi- 
schennerven spärlich und nur bis zur Mitte der Blatthälfte reichend. Tertiärnerven sehr fein, 
zahlreich, rechtlàufig , verbindend, schmale kurze Segmente bildend. 


toy) 
Dimensionen: Länge 80—105™", Breite 16—24™. 


In der Nervation voriger sehr ähnlich und nur durch die deutlich an der dunkeln Oberseite der Blätter 


hervortretenden weissen Secundärnerven und die deutlichere Schlingenbildung in der langen Blattspitze 
verschieden. 


Ein Baum, der gewöhnlich in den Formenkreis der Salix fragilis einbezogen wird, von der er sich 
aber durch die in der Jugend seidenhaarigen Blätter mit spitzwinkligen, regelmässiger vertheilten und eigen- 
thümlich auf der Oberseite hervortretenden Secundirnerven, ferner durch die kürzer gestielten Fruchtknoten 
unterscheidet. Von 8. excelsior ist er ausser durch die Blätter noch durch die an der Spitze fast kahlen und 
nur an der Basis mit krausen Wollhaaren bedeckten Kitzchenschuppen und durch noch kürzer gestielte 
Fruchtknoten verschieden. 


Die Sumpfweide gehört in Unterösterreich zu den häufigsten Weiden und ist wahrscheinlich gleich ihren 
muthmasslichen Stammeltern S. fragilis und Sali alba in ganz Österreich verbreitet. — Blüht Ende April. 


E 


69. Salix alba L. Weisse Weide, Silberweide, Felber. 
(Tab. XVI. Fig. 175—178.) 
Sv. Bot. t. 523. — E. B. t. 2480. — Hoffm. hist. sal. t. 19—20. — Sturm H. 25. — Hayne Aran. Gew. XIIT. t. 42. — Host. 
Sal. t. 32,83. — Hart. Forstpfl. t. 40. — Reichenb. Icon. fl. germ. XI. f. 1263. — 8. vitellina L. — E. B. t. 1389. — H yr MATH 
t 11, 12. — Sturm H. 25. — Hos t Sal. t. 30, 31. — Hart. Forstpfl. t. 41. — Kerner. c. p. 187. 
Folia oblongo-lanceolata, acuminata, quinquies — sexies longiora quam latiora, juvenilia sericea, 
adulta subtus vel utrinque sericea, nervis secundarüs 12—15, sub angulis 30—50° diver- 
gentibus , nervis intermediis 1—3, evolutis. 


Blätter länglich-lanzettlich oder lanzettlich, zugespitzt, an der Basis und Spitze gleich- 
mässig verschmälert, 5—6 mal länger als breit, klein und scharf gesägt, in der Jugend seiden- 
haarig, ausgewachsen oberseits dunkel, unterseits bläulichgrün, unterseüs oder beiderseits seiden- 
haarig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark hervortretend, in die Spitze allmählich verfeinert, 


gerade oder schwach gebogen. Secundiirnerven sehr fein, wenig hervortretend, jederseits 12—15 
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unter Winkeln von 30— 40? (bei der var. vitellina unter Winkeln von 50°) entspringend, in ziem- 
lich gleichen Distanzen etwas geschlängelt in den Blattrand ohne deutliche Schlingen verlau- 
fend. Secundäre Zwischennerven 1—3, der mittlere am stärksten entwickelte, über der Mitte der 
Blatthilfte ohne.deutliche Anastomosen verlaufend. Tertiärnerven sehr fein, wenig sichtbar, 
zahlreich, schmale kurze Segmente bildend. 

Dimensionen: Länge 60—100"", Breite 12—18™™. 


Durch ihre auch im Alter unterseits oder beiderseits seidenhaarigen Blätter zeichnet sich die Silber- 
weide vor allen Verwandten in so hohem Grade aus, dass sie von Weitem hiedurch kenntlich, der Landschaft 
ein eigenthümliches Gepräge verleiht. Die Nervation der Blätter ist ziemlich verschieden und es lässt sich 
insbesondere eine schmälere Blattform mit spitzeren Ursprungswinkeln der Seeundärnerven und eine breitere 
mit etwas grösseren Winkeln unterscheiden. Letztere wird hauptsächlich an Exemplaren der durch goldgelbe 
oder mennigrothe Rinde ausgezeichneten Abart (S. vitellina Host. Dotterweide) beobachtet, welche sich auch 
durch gelbe Blattstiele und Primärnerven kenntlich macht. 

Die Silberweide hat gleich der Sumpfweide Kützehenschuppen, die nur an der Basis mit krausen Woll- 
haaren bedeckt, an der Spitze aber meistens kahl sind. Der Fruchtknoten ist stumpf, sitzend oder sehr kurz 
gestielt, der Stiel kürzer als die Honigdrüse. 

Ein weit verbreiteter Baum der Niederungen, der in ganz Österreich, selbst noch im baumarmen Tief- 
lande Ungarns stellenweise an Flüssen einzeln oder in kleinen Wäldehen an der Theiss vorkommt. In den 
Donau-Auen ist er ein Hauptbestandtheil der hochstämmigen Laubwälder. In den Alpenthälern steigt er in 
Unterösterreich 1700 Fuss, eben so hoch im Gebiete des böhmisch-mährischen Gebirgsplateaus. Er ist auch 
in den grösseren Thälern Tirols allenthalben verbreitet. 

Blüht nach Kerner in den Donau-Auen Niederösterreichs frühestens 10., spätestens 24., normal 
17. April. 


3. Rotte. Amygdalinae. Koch. Mandelweiden. 
Kerner l. c. p. 46 und 189. 

Sträucher mit aufrechtem Stamm und verlängerten zühen und biegsamen Zweigen, lanzettlich zugespitzten, 
kahlen, in der Jugend weder klebrigen noch seidenhaarigen Blättern. Die Blattstiele sind drüsenlos, die 
Nebenblätter nierenförmig. Nervation bogenläufig. Secundür- und Tertiärnerven sehr ‚fein, beiderseits als 
feine erhabene Linien vorspringend. Blattnetz sehr stark entwickelt. Kütechenschuppen bei der Fruchtreife 
bleibend. Staubblüten zweidrüsig, Pistillblüten eindrüsig. Blüten und Blätter entwickeln sich gleichzeitig. 


Hieher gehören : 10. X S. subtriandra Neilr. 19. = S. Kovatsis Kerner 11. = S. alopecuroides Tausch. 13.8. amygdalina L. 


10. =$. subtriandra Neilr. Dreimännige Weide. 
(Tab. XVII. Fig. 184.) 


Folia oblongo-lanceolata, in petiolum contracta et in acumen longum producta, ter — quater longiora 
quam latiora, subtus pallide viridia, nervis secundariis 10—12, sub angulis 80--40° diver- 
gentibus , nervis intermediis solitariis raris acutangulis. 


Blätter länglich-lanzettlich, in den Blattstiel ¿usammengezogen und in eine lange Spitze aus- 
laufend, 3—4mal so lang als breit, gesägt, ganz kahl, oberseits gesättigt grün, glänzend, unter- 
seits blässer, matt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv bis über die Mitte stark hervortretend, dann sehr ver- 
feinert, bogig gekrümmt. Secundärnerven sehr fein, 10—12 jederseits, in ziemlich gleichen 
Distanzen unter Winkeln von 30— 409 entspringend, gegen den Blattrand schwach bogig und 
geschlängelt und hier feine Schlingen bildend. Secundüre Zwischennerven einzeln und spärlich, 
spitzwinklig. Tertiärnerven sehr fein, häufig verbindend, breite kurze Segmente einschliessend; 
feinstes Blattnetz aus unregelmässig eckigen Maschen zusammengesetzt, sehr entwickelt. 

Dimensionen: Länge 50—90™-, Breite 15— 99x». 


Das Blatt hat namentlich in der Nervation die grösste Ähnlichkeit mit $. cuspidata, ist aber nicht so 
lang und so derb, wie bei letzterer, in der Jugend auch nicht klebrig. 
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Die Staubkätzchen sind dick, sechsmal so lang als breit, die Kätzchenschuppen mit langen geraden 
Haaren bekleidet, welche das herausbrechende Kätzchen in einen Pelz einhüllen. Die Blüten sind theils drei-, 
theils zweimännig. Die Kätzchenstielblätter sind ganzrandig. Hierin sind die unterscheidenden Merkmale dieser 
Bastart und der beiden Stammeltern, so wie der verwandten Bastarte leicht gegeben. 

Ein seltener Strauch , der bisher nur am Rosaliengebirge, bei Mondsee und Pesth beobachtet wurde. — 
Blüht April. ' 


71. = Salix alopecuroides Tausch, Langkätzige Weide. 
(Tab. XVII. Fig. 185.) 


Salix speciosa Host. Sal. t. 17. — S. amygdalino-fragilis Wim. Flora 1848. p. 333. — S. fragilis-triandra Wim. Denksch. 
p. 156. — Kerner l. c. p. 191. 


Folia oblongo-lanceolata, in petiolum contracta et in acumen longum producta, ter — quater longiora, 


quam latiora, subtus pallide viridia, nervis secundariis S—10, sub angulis 40—50° diver- 
gentibus, nervis intermediis solitariis, ubique praesentibus , acutangulis. 


Blätter länglich-lanzettlich, in den Blattstiel zusammengezogen und in eine lange Spitze aus- 
laufend, 3—4mal so lang als breit, gesägt, ganz kahl, oberseits gesättigt grün, untersetts 
lichtgrün. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv bis über die Mitte stark hervortretend, dann sehr 
verfeinert, ziemlich gerade. Secundärnerven sehr fein, 8—10 jederseits in ziemlich gleichen 
Distanzen unter Winkeln von 40—50° entspringend, gegen den Blattrand schwach bogig und 
geschlängelt verlaufend und hier feine Schlingen bildend; secundäre Zwischennerven einzeln, 
aber fast überall zwischen zwei längeren vorhanden, spitzwinklig. Tertiärnerven sehr fein, 
häufig verbindend, längliche Segmente einschliessend; feinstes Blattnetz aus unregelmässigen 
eckigen Maschen zusammengesetzt, sehr entwickelt. 

Dimensionen: Länge 50 — 110", Breite 12 — 32%”. 


Im Blatte der vorigen sehr ähnlich; doch sind die Blätter etwas schmäler, namentlich an der Basis; 
die Zahl der längeren Secundirnerven ist etwas geringer, die secundären Zwischennerven hingegen sind mehr 
entwickelt. A 

Die Staubkitzchen sind dick und unter allen Weidenarten am längsten, siebenmal so lang als breit. 
(Linge 100™, Breite 12"). Die Kitzchenschuppen sind mit langen geraden Haaren bekleidet, welche das 
herausbrechende Kätzchen in einen Pelz einhüllen. Die Blüten sind durchgehends dreimännig, die Kätzchen- 
stielblätter theils ganzrandig, theils gesägt. 

Dieser Bastart wurde von Tausch auf der Hetzinsel bei Prag aufgefunden, dem einzigen sichern bisher 
bekannten Standort. — Blüht April. 


72. = Salix Kovatsii Kerner. Kovats-Weide. 
(Tab. XVII. Fig. 186, 187.) 


Salix amygdalina L. var. concolor speciosa Kovats Jl. exsice. Vindob. Nr. 1048. — S. amygdalina- fragilis N eilr. Fl. v. N. 

Ost. p. 254 pro parte. — 8. subfragilis-amygdalina Kerner l. c. p. 190. 
Folia oblongo-lanceolata, basi rotundata, breviter acuminata, quater longiora quam latiora, subtus 
pallide viridia, nervis secundariis 10—12, sub angulis 35 —40? divengentibus , nervis 


intermediis solitariis fere ubique praesentibus, acutangulis. 


Blätter aus rundlicher Basis lünglich-lanzettlich , kurz zugespitzt, viermal so lang als breit, 
gesägt, ganz kahl, oben gesättigt grün, unterseits lichtgrün, matt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv bis über die Mitte stark hervortretend, dann sehr ver- 
feinert, gerade oder bogig in die Spitze verlaufend. Secundärnerven sehr fein, 10—12 jeder- 
seits, in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln von 35—40° entspringend, gegen den 
Blattrand schwach bogig und geschlängelt verlaufend und hier feine Schlingen bildend; 
secundüre Zwischennerven einzeln, fast überall entwickelt, spitzwinklig. Tertiärnerven sehr fein, 
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häufig verbindend, längliche Segmente einschliessend. Feinstes Blattnetz aus unregelmässig 


eckigen Maschen zusammengesetzt, sehr entwickelt. 
Dimensionen: Länge 45—90""', Breite 10—20"". 


Die Blatter sind etwas schmiiler und kürzer bespitzt als bei vorigen, sonst ist nur ein sehr geringer 
Unterschied zwischen den Vorigen und dieser Art vorhanden, der sich noch in der gróssern Zahl der Secun- 
dürnerven ausspricht. 

Die Staubkützchen sind dünn, siebenmal so lang als breit, die Kätzchenschuppen kahl, nur an der 
Basis mit kurzem wolligem Flaume bekleidet; die herausbrechenden Kätzchen erscheinen daher kahl. Die 
Blüten sind theils drei-, theils zweimünnig. Die Kätzchenstielblätter sind gesägt. 

Bisher nur in Auen bei Gloggnitz und Kaltenleutgeben in Nieder-Österreich beobachtet. — Blüht 


im April. 


13. Salix amygdalina Koch. Mandelweide. 
(Taf. XVII. Fig. 188—190.) 


Hayne Arzn. Gew. XIII. t. 39. — Var. a. discolor; Reich. Icon. XI. f. 1259. — S. triandra E. B. z. 1435. — Sturm 
H. 25. S. Hoppeana Willd. Sturm M. 25. — S. semperflorens, tenuiflora, venusta, varia et amygdalina Host. Sal. t. 5—14. — Var. 
B. concolor: Reich. Te. XI. f. 1256. — S. triandra L. Curt. fl. lond. VI. t. 72. — Hoffm. Hist, Sal. t. 9, 10. — Hart. Forstpft. t. 39. 
S. liqustrina Host. t. 15, 16. — Kerner l. c. p. 192. 
Folia lanceolata, ter — octies longiora, quam latiora, subtus glauca vel pallida viridia, nervis 
secundariis 9—15, sub angulis 50—60° divergentibus, nervis intermediis I—3, fere 
rectangulis. 


Blätter lanzettlich oder länglich-lanzettlich, 3—8 mal so o lang als SEH gesägt, ganz kahl, 
oben dunkelgrün, unten bläulich-weiss oder a 

Nervation bogenläufig. Primärnerv ganz gerade bis in die Spitze stark hervortretend und 
nur zuletzt verfeinert. Secundärnerven 9—15, jederseíts unter Winkeln von 50—60° entspringend, 
bis zum Blattrand schwach bogig verlaufend und hier öfter Schlingen bildend; secundäre 


Zwischennerven einzeln oder zu dreien, unter fast rechten Winkeln abgehend. Tertiärnerven zahl- 
reich, genähert, fein, fast querläufig, feinstes Blattnetz stark entwickelt. 


Ändert ab: 

a) discolor Koch. Blätter grösser, länglich-lanzettlich, an der Basis diia dio; 4—S8 mal so 
lang als breit, oben grün, fast glänzend, unten matt, bläulichgrün. Secundürnerven 12—15, unter Winkeln von 
60° abgehend, am Rande einen kurzen Bogen bildend, in gleichen Abständen entspringend. 

Dimensionen: Länge 50—130"", Breite 8—28™™. 

b) concolor Koch. Blätter kleiner, länglich, mit abgerundeter Basis, 3-5 mal so lang als breit, oben 
freudiggrün, unten blässergrün, beiderseits etwas glänzend. Secundürnerven 9—12, unter Winkeln von 50° 
abgehend, am Rande einen langen Bogen bildend, in grösseren ungleichen Abständen entspringend. 

Dimensionen: Länge 45 — 100”"-, Breite 15 — 25", 


Das Blatt der Varietät discolor gleicht manchen Blättern der Form vitellina von S. alba, unterscheidet 
sich jedoch leicht durch den Mangel der Behaarung und durch die grösseren nach der Secun- 
därnerven. 

Die Staubkätzchen sind schlank, bei der Varietät discolor 4—6mal, bei der Varietät concolor 7—12mal 
so lang als breit. Die Kätzchenschuppen sind fast kahl, nur an der Basis mit kurzem wolligem Flaume 
bekleidet, wesshalb die herausbrechenden Kätzchen kahl erscheinen. Die Blüten sind durchgehends drei- 
männig, die Kätzchenstielblätter meistens gesägt. 

Die Mandelweide ist ein schöner Strauch, der nur im Süden zum Baum erwächst. Ihre Rinde löst sich 
später freiwillig ab und häufig findet man blühende Zweige bei vollständig entwickelten Blättern. Die honig- 
duftenden Blütenkützehen gehören, wie bei den beiden vorangehenden KEEN zu den längsten unter allen 
Weiden. 

Die Mandelweide wächst am liebsten im Schotter und angeschwemmten Lande der Donau und der grössern 
Flüsse, wo sie mit Saka purpurea und incana zuerst sich ansiedelt. Hier findet man meist die Varietät discolor, 
während in höheren Gebirgsthälern die Varietät concolor an kleinen Bächen und Flüssen angetroffen wird. 
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In den Südalpen findet sie sich noch bei 4700 Fuss, in den obersteirischen Alpen bei 2400 Fuss, im böhmisch- 
mihrischen Gebirge bis 1800 Fuss. Sie wird in allen Kronländern angegeben. 

Blüht nach Kerner in den Donau-Auen Niederósterreichs: Frühestens 10., spätestens 23., normal den 
16. April, die Varietät discolor um einige Tage früher als die Varietät concolor. 


4. Rotte. Retusae. Stumpfblättrige Weiden. 
Kerner l. c. pag. 46 und 195. 


Alpenbewohnende Zwergformen, mit niederliegendem Stamm und verkürzten, an der Einfügungsstelle 
gebrechlichen Zweigen, ganz kahlen ausgerandeten, stumpfen oder höchstens spritzen (nie zugespitzten) Blät- 
tern mit spitzläufiger Nervation. Blattstiel ohne Drüsen. Kätzchenschuppen bei der Fruchtreife bleibend. 
Staubblüten zweidrüsig, Pistillblüten eindrüsig. Blüten und Blätter entwickeln sich gleichzeitig. 


Hieher gehören: 14. = S. Fenzliana Kerner. 15. 8. retusa L. 26. S. herbacea L. 








74. — Salix Fenzliana Kerner. Fenzl's Weide. 
(Tab. XVII. Fig. 191.) 




















S. superretusa-glabra Kerner l. c. p. 195. 


Folia obovata, toto ambitu serrata, subtus glauca; nervatione acrodroma, nervis secundariis | 
4—6, sub angulis 20—80° divergentibus, in apicem folii convergentibus. | 


Blätter verkehrt-eiförmig, stumpf oder ausgerandet, in den sehr kurzen Blattstiel ver- 
kürzt, zweimal so lang als breit, am ganzen Umriss gesägt, ganz kahl, oberseits gesättigt 
grün, fast glänzend, unterseits matt, etwas bläulich. 

Nervation spitzläufig. Primärnerv an der Basis stark, erst in der Blattspitze sich sehr ver- Í 
feinernd. Secundirnerven beiderseits 4—6, unter Winkeln von 20—80° entspringend , zur Spitze 
convergirend. Tertiárnerven spärlich, rechtwinklig, verbindend, Blattnetz locker, grossmaschig, 


nur unterseits als Zeichnung sichtbar. 


Ein kleines Sträuchlein mit niederliegendem Stamm, aufsteigenden, gebrechlichen und kahlen Ästen. 
Die beblätterten Kätzchenstiele haben keine Knospen, die Kätzchen sind 20—30blútig und die Staubgefässe | 
an der Basis haarig. Durch diese Merkmale, so wie durch die unterseits etwas bläulichen, überall gesägten 
Blütter erweist sich dieser Blendling, der im Habitus an 6. retusa erinnert, als von dieser und £. glabra 


herstammend. 
Bisher wurde nur ein männliches Sträuchelchen von Kerner in der Krummholzregion des Schnee- 


berges in Niederósterreich bei 5500 Fuss Hóhe beobachtet. — Blüht Juni. 


75. Salix retusa L. Gestutztblättrige Weide. 
(Tab. XVIL Fig. 192—196.) 


Sturm H 25. — Host Sal. t. 103. — Reich. Ie. XI. f. 1186. — S. serpyllifolia Scop. Fl. carn. II. t. 61. — Reich. Ie. XI. 
f. 1185. — Jacq. Fl. austr. LII. t. 298. — S. Kitaibeliana Willd. — Reich. Ze. XI. f. 1187. — Kerner/. c. p. 196. 


Folia obovata vel oblongo-cuneata , plerumque integerrima, utrinque laete viridea et nitida, firma, 
nervatione acrodroma, nervo primario in apice folii tantum attenuato , nervis secundaris 
3—4, sub angulis 30—40° divergentibus, aeque distantibus. 
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Blätter verkehrt-eiförmig oder länglich-keilig, stumpf oder ausgerandet, in den sehr kur- 
zen Blattstiel verschmälert, zweimal so lang als breit, meist ganzrandıg, sehr selten gegen 
die Basis mit einem oder zwei Zähnen versehen, ganz kahl, oben und unten gleichfarbig, gras- 
grün und glänzend. Textur meist derb, lederartig. 

Nervation spitzläufig. Prinürnerv an der Basis stark, erst in der Blattspitze sich sehr ver- 
feinernd. Secundärnerven fein, 3—4 jederseits, unter Winkeln von 30 —40° entspringend, selbst 
die unteren bogig zur Blattspitze verlaufend und hier convergirend, alle in ziemlich gleichen Distanzen 
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entfernt. Tertiärnerven spärlich, rechtwinklig abgehend, grosse lockere Maschen bildend; 


Blattnetz wenig entwickelt und sichtbar. 


Kerner unterscheidet l. c. nachfolgende Blattformen : 

T; integrifolia. Blätter durchaus ganzrandig (Form des Kalkbodens). 

a) mit stumpfen, länglich-verkehrt-eiförmigen Blättern, welche 2'/,mal länger als breit sind. 
b) mit ausgerandeten, verkehrt-eiförmigen, 2 mal so langen als breiten Blättern. 
Dimensionen: Länge 8—20””, Breite 5—8""-. 

2. denticulata, Blätter vom Blattstiel an bis beiläufig gegen die Mitte gesägt (Form des Schiefer- 

bodens). 
a) mit kleinen (4—10"" langen) linglich-keiligen, 1'/,—2mal längeren als breiten Blättern 
(S. serpyllifolia Scop. Hochalpenform). 
a. Blätter ausgerandet. 
B- Blätter stumpf oder etwas spitz. 
b) mit grösseren (8—20"" langen) verkehrt-eiförmig-keiligen, 2mal so langen als breiten Blättern 
(8. Kitacbeliana der meisten Autoren. Form der tieferen Alpenregion). 
a. Blätter ausgerandet. 
B. Blätter stumpf oder etwas spitz. 

Die echte S. Kitarbehiana Willd. oder die Karpathenform hat noch grössere (15—32™™ lange und 
5—16”” breite) Blätter. 

Diese Weide bildet gewöhnlich kleine, rasenartige, fest an den Boden angedrückte, ganz mit Blättern 
und Kätzchen bedeckte Sträucher, deren kurze, dicke knorrige Stämme einen Durchmesser von einem Centi- 
meter erreichen und dabei gegen 30 ungleiche Jahresringe zeigen. Zwischen Moosen und Krummholz verändert 
sich das Aussehen dieser Weide bedeutend; sie wird zu einem 6—8 Zoll hohen aufrechten Busch mit locker 
stehenden Blättern und Kätzchen. Die Kätzchenstiele haben 2—4 Blätter mit Knospen. Die Staubfäden sind 
kahl, das Stielchen des Fruchtknotens ist so lang als die Honigdrüse oder etwas länger. 

Eine den Hochalpen und Hochkarpathen eigenthümliche Art, welche in den Sudeten fehlt und auch in 
den Alpen kaum unter 4750 Fuss (untere Grenze in Niederösterreich) vorkommt. Sie ist auf Kalk und Schiefer 
häufig in der Region von 5—7000 Fuss verbreitet, steigt aber auch noch höher (so am Hochschwab bis 
7243 SEN Blüht Juni, Juli. 


76. Salix herbacea L. Krautartige Weide. 
(Tab. XVII. Fig. 197—199.) 


Fl. dan. t. 117. — Sv. Bot. t. 367, — E. B. t. 1907. — Hoffm. Hist. Sal. t. 20. — Host Sal. t. 104. — Reich. Ic. XT. 
f. 1182. — Kerner l. c. p. 201. 


Folia ovalia vel subrotunda , crenato-serrata, utrinque laete viridia et nitida, tenuia, nervatione 
acrodroma, nervo primario jam infra folii dimidium subito attenuato, nervis secundarüs 
4—5, sub angulis 80—40? divergentibus, inferioribus approximatis, reticulo nervorum 
evidenter prominulo. 


Blitter oval oder kreisrund, stumpf oder herzförmig ausgerandet, an der Basis abge- 
rundet, die grósseren sogar sehr lang gestielt, alle am ganzen Umfang gekerbt gesügt, ganz 
kahl, Hs und unten gleichfarbig grasgrün und glünzend, Textur zart, krautig. 

beet spitzläufig. Primürnerv an der Basis sehr stark, una der Blattmitte "m 
sich plötzlich sehr verfeinernd. Secundirnerven fein, 4—5 cas unter Winkeln von 30—40° 
entspringend, bogig, gegen die Blattspitze verlaufend und hier convergirend, die untern meist 
genähert entspringend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, rechtwinklig abgehend, grosse lockere 
Maschen bildend, sammt dem Blattnetz bei der zarten Textur der Blätter deutlich hervortretend. 

Dimensionen: Länge 8—920"", Breite 7—20™™. 

Nach Linnée die kleinste Holzpflanze („minima inter omnes arbores !“). Das kurze (83 —4°" = 1—1'/, Zoll) 


lange Stämmchen wird erst im dritten Jahre holzig, verliert aber schon im sechsten Jahre die Rinde und geht 
etwa im zwölften Jahre, wo es 4"" dick geworden ist, zu Grunde; die durch Adventivwurzeln befestigten 
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Zweige entwickeln sich aber als getrennte Individuen fort und so bildet das Ganze eine Gruppe von Sträuchel- 
chen. Zwischen Moo sen verlängern sich die Zweige bis zu 3 Deeimeter. Die Kätzchenstiele sind kurz und 
tragen nur zwei Blätter mit Knospen. Die Staubfäden sind kahl und der Fruchtknoten sehr kurz gestielt. 

Die Krautweide liebt thonreichen Boden der Hochalpen und ist auf kalkfreiem Untergrund häufiger, 
als in Kalkgebirgen. Sie kommt in der nördlichen Alpenkette zwischen 5500—7500, nach Simony am 
Langtauferer Jöchl noch bei 9300 Fuss vor. Ihr Vorkommen in Niederösterreich am Schneeberg ist neuerlich 
constatirt, in den Karpathen findet sie sich zwischen 5900—7200, im Riesengebirge und dem Gesenke 
zwischen 41400 1700 Fuss vor. — Blüht Juni, Juli. 


II. Gruppe. MACROSTYLAE. Grossgriffelige Weiden. 
Kerner l. c. p. 46 und 203. 
Kätzchenschuppen zweifärbig oder einfürbig gelbgrin. In der Staubblüte nur eine Drüse. Der Griffel 
verlängert, dünn, fadenformeg oder dick, 1— 2" lang. 


5. Rotte. Myrtosalix. Myrtweiden. 
Kerner l.c. p. 47 und 203. 

Kleine, am Boden niedergestreckte Sträucher, deren ausgewachsene, elliptische oder lanzettliche Dlütter 
beiderseits kahl, grasgrün und glänzend sind, vm Verwelken aber schwarz werden. Die gleichzeitigen Kätzchen 
sind gestielt, aufrecht. Die Drüse ¿st lünglich-Linvenförmug, purpurroth. Die Staubgefässe werden nach dem 
Verblühen schwarz. Der Fruchtknoten ist sehr kurz gestielt, der Griffel dünn und die Narben purpurroth. 
Die Klappen der Kapsel sind nach dem Aufspringen sichelförmig gebogen. 


Hieher gehört: 17. S. Myrsinites L. 


Salix Myrsinites L. Myrtenblätterige Weide. . 
(Tab. XVII. Fig. 200—205.) 

Var. a. integrifolia: Hoffm. hist. Sal. t. 17. — S. fusca Jacq. Fl. austr. V. t. 409. — S. Jacquinii Host. — 8. Jacquiniana 
Willd. — Host. Sal. t. 102. — Reich. le. XI. f. 1191. — Var. B. serrata: Fl. dan. t. 1054. — E. B. t. 1860. — Hoffm. hist. Sal. 
t. 18, 19, 24 f. 2. — Reich. Ic. XI. f. 1186—90. — S. Jacquiniana Sturm H. 25. — Kerner ..e. p. 203. 

Folia elliptica, integerrima vel dense denticulata, utrinque laete viridia et nitida. arcunervia, 
nervo primario usque in apicem folii valido, nervis secundariis 5—7, sub angulis 50 — 15? 
divergentibus , arcuatis, et lagueos formantibus. 


Blätter elliptisch oder verkehrt-eifürmig, zweimal so lang als breit, kurz bespitzt oder 
stumpf, an der Basis abgerundet, ganzrandig oder fein drüsig gesägt, in der Jugend langhaarig, 
erwachsen ganz kahl, beiderseits freudiggrün, glänzend, im Verwelken schwarz werdend. 

Nervation bogenläufig. Prinürnero stark und bis zur Spitze deutlich hervortretend , gerade. 
Secundärnerven fein, 5—7, unter Winkeln von 385—459? entspringend, deutlich RI, 
bogig zum Blattrand verlaufend und hier Schlingen bildend. Tertiárnerven spärlich, unter 
rechtem Winkel abgehend, viereckige kurze breite Maschen bildend, welche sammt dem feinen 
Blattnetz noch deutlich wahrgenommen werden. 

"Dimensionen: Länge 12 —35™", Breite 6—18”" 


Ändert ab: 
a. integrifolia Neilr. mit ganzrandigen Blättern (8. Jacquiniana Willd. Form der östlichen Alpen 
und Karpathen, besonders auf Kalk). 


B. serrata Neilr. mit feindrüsig gesägten Blättern (Form der West- und Centralalpen, so wie des 
hohen Nordens, besonders auf Schiefer). 


Diese kleine knorrige niederliegende Weide wird 20— 30 Jahre alt und hat im Wuchs viele Ähnlichkeit 
mit S. retusa. Ihre Blätter, Zweige, Fruchtknoten und Kützchenschuppen jedoch sind anfänglich von langen 
dünnen weichen seidigen Hoan zottig bedeckt und werden erst später ganz kahl. Dureh die elliptischen, am 
Grunde abgerundeten Blätter, das deutlich hervortretende Blattnetz und die Merkmale der Gruppe lässt sich 
diese Art leicht von dieser und anderen Zwergweiden unterscheiden. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen, Bl 
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Die ganzrandige Varietät kömmt nach Kerner nur östlich von einer Linie vor, welche man sich vom 
Etschthal durch das Ennsthal zur Tatra gezogen denkt, und auch in diesem Gebiete findet man sie nur auf 
Kalkalpen in einer Höhe von etwa 4700—7200 Fuss. Die gesägt blättrige Varietät ist der Centralkette der 
Alpen eigen. In dem böhmischen und schlesischen Hochgebirge fehlt diese Art. — Blüht Juni, Juli. 


6. Rotte. Caesiae. Bläulichgrüne Weiden. 


Kerner l. c. p. 205. 


Kleine Sträucher mit zahlreichen kurzen aufrechten oder aufsteigenden Ästen. Blätter elliptisch, sehr 
kurz zugespitzt, ganzrandig, am Rande eingebogen, beiderseits matt und unten blaugrün, kahl oder seiden- 
haarig, im Verwelken braun werdend. Kätzchenschuppen griinlichgelb, einfärbig oder an der Spitze röthlich. 
Drüse lünglich, gelb. Antheren nach dem Verstüuben gelb. Fruchtknoten sitzend oder sehr kurz gestielt, filzeg. 
Griffel verlängert, sammt den Narben purpurroth. Klappen der Kapsel nach dem Aufspringen sichelförmig 


gebogen, purpurroth. 


Hieher gehört: 18. S. caesia Vill. 


78. Salix caesia Vill. Blaugrüne Weide. 
(Tab. XVII. Fig. 206—209.) 


Vill. Dauph. 4. t. 50 f. 11. — Reich. Ie. XI. f. 1205. — S. myrtilloides W illd. — S. prostrata Ehrh. 


Folia elliptica, ovata vel oblonga, integerrima, opaca, subtus caesia, firma, nervis secundariís 
7—14, sub angulis b0—60? divergentibus, arcuatis et laqueos formantibus. 


Blätter elliptisch-eifürmig oder länglich, 2'/,—3mal so lang als breit, kurz bespitzt, selten 
stumpf, an der Basis zusammengezogen, bald klein, bald viel grösser, ganzrandig, am Rande 
eingebogen, beiderseits matt und unten hechtblau, kahl oder in der Jugend seidenhaarig, 
áusserst kurz gestielt, im Verwelken braun. Textur derb, lederartig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade oder etwas gebogen, erst in der 
Blattspitze sich verfeinernd. Secundürnerven sehr fein, jederseits 7—14, unter Winkeln von 
50—60° entspringend, bogig zum Blattrande verlaufend und hier mehrere Schlingen bildend; 
kurze Secundärnerven in Mehrzahl vorhanden und häufig mit den längeren anastomosirend. 
Tertiärnerven sehr fein, zahlreich, in der obern Blatthälfte querläufig verbindend, längliche 
Maschen bildend, welche vom feinsten Blattnetz erfüllt sind. 

Dimensionen: Länge 18—-35”", Breite 8— 16”. 


Ein kleiner 2—4 Fuss hoher Strauch mit niedergestrecktem Stamm, und aufrechten oder aufsteigenden 
Ästen, der an seinen bläulichgrünen ganzrandigen Blättern leicht zu erkennen ist und von voriger Art sich 
besonders noch durch die kurzen Kätzchenstiele unterscheidet. Er bildet in den Blüten und Fruchtmerkmalen 
ein Verbindungsglied der Myrt- und Buschweiden, während er in der Blattform sich an die eigentliche S. myr- 
tellovdes zunächst anschliesst. 

Diese Weide wurde bisher in Österreich nur auf Moorboden der Tiroler Alpen an wenigen Orten beob- 
achtet; so im Ötzthal bei Fend, im Moorboden in Sehlinig bei 4—5000 Fuss und im Naudererthale; auf der 
Voralpe delle Coste in Livinalongo. — Blüht Mai, Juni. 


7. Rotte. Arbusculae Buschweiden. 
Kerner l. c. p. 48 und 205. 


Kleine Sträucher mit zahlreichen kurzen aufrechten oder niedergestreckten Ästen. Blätter lanzettlich, 
länglich oder elliptisch, spitz, mit flachem Rande, oben glänzend grün, unten blaugrün , glatt oder seiden- 
haarig, im Verwelken braun. Die gestielten oder sitzenden Kätzchen entwickeln sich mit den Blättern zugleich. 
Kätzchenschuppen geröthet, zweifarbig. Drüse länglich, gelb, Antheren nach dem Verstäuben gelb. Frucht- 
knoten kurz gestielt oder sitzend, eiförmig, secdig behaart. Griffel häufig gespalten, gelb, wie die Narben. 
Kapselklappen sichelförmig zurückgekrümmt. 


Hieher gehören; 19. S. arbuscula L. 20. S. Lapponum L. 21. = S. Siegert Pok. 22. S. glauca L. 





79. Salix arbuscula L. Bäumchenartige Weide. 
(Tab. XVIL Fig. 210—216.) 
Var. a. Waldsteiniana Koch Jacq. fl. austr. V. t. 408. — Reich. le. XI. f. 3198. — S. prunifolia Sm. E. B. t. 1361. — Reich. 
Te. XI. f. 2000. — S. Waldsteintana Willd. — Reich. Te. XI. f. 1196. — S. coruscans Sturm H. 25. — Host. Sal. t. 94. pl. fom. 
f. 4—86. — 8. alpestris, pulchella et flavescens Host. Sal. t. 98—101. — Var. D. Weigeliana Kerner. — S. Weigeliana Willd. — 
S. bicolor Ehrh. — Kerner Z. c. p. 506. — S. phylicifolia Koch et Reich. Te. ft. g. f. 2002 und 2003. i 
Folia elliptica , integerrima vel remote dentata, laeteviridia, subtus glauca, nervo primario ‚Fusces- 
cente, nervis secundariis 7—10, sub angulis 30—45° divergentibus, superioribus in apicem 
folii convergentibus. 


Blätter elliptisch, zweimal so lang als breit, spitz, gegen beide Enden gleichmässig ver- 
schmälert, selten verkehrt eiförmig und stumpf, ganzrandig oder von wenigen Zähnen entfernt 
gesägt, in der Jugend unten seidig, im Alter ganz kahl, oben gesättigt grün, glänzend glatt, 
unten matt bläulich, im Verwelken braun werdend. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade oder an der Spitze etwas gebogen, 
allmählich verfeinert, dunkelbraun. Secundürnerven fein, jederseits 7—10, unter Winkeln von 
30—45° entspringend, die oberen gegen die Blattspitze bogenförmig convergirend und Schlingen 
bildend; secundäre Zwischennerven wenig entwickelt. Tertiäre Nerven sehr fein, verbindend, 
querläufig oder rechtläufig. Blattnetz aus unregelmässig eckigen Maschen bestehend, deutlich 
sichtbar. 


Ändert ab: 

a. Waldsteiniana Koch. Die Form der Hochgebirge mit knorrigen Ästen, kleineren Blättern» 
schlankeren länger gestielten Kätzchen. 

Dimensionen: Länge 18—40"", Breite 8—20"". 

B. Weigeliana Kerner. Die Form tieferer Höhenlagen mit weniger knorrigen Ästen, grösseren 

Blättern und dickeren und scheinbar kürzer gestielten Kätzchen. 
Dimensionen: Länge 28 —52"", Breite 10— 30”. 

Ein kleiner 2—4 Fuss hoher, meist aufrechter buschiger Strauch mit gestielten Kätzchen und beblät- 
terten Kitzchenstielen. Die Kapseln sind ei-kegelförmig, filzig, sitzend oder kurz gestielt. Die Honigdrüse 
reicht über die Basis der Kapsel hinauf. Der Griffel ist verlängert oft bis zur Mitte gespalten. 

Die Varietit Koch’s B. foetida (S. vaccinifolia E. B. t. 2341), zur S. arbuscula a. Waldsteiniana gehörig 
zeichnet sich durch häufige drüsige Sägezähne aus. Auch bei uns kommen bisweilen stark gesägte Blatt- 
formen vor. — Es werden hier nach Kerner zwei Hauptformen vereinigt, welche von Koch, Reichen- 
bach, Wimmer und den meisten Autoren als weit verschiedene Arten betrachtet werden, indessen doch nur 
klimatische oder geographische Parallelformen Einer Art zu sein scheinen. 

Die Varietät Waldsteiniana findet man in den Alpen und Karpathen in der Krummholzregion und höher 
hinauf besonders auf Kalk allgemein verbreitet. In Niederösterreich bewohnt sie den Höhengürtel von 
4300—6640 Fuss. Die gesägten Blattformen sind in den kalkfreien Centralalpen häufiger. Im Riesengebirge 
tritt die Parallelform B. Weigeliana in einer Höhe von 4000 Fuss auf. — Blüht Juni, Juli. 


80. Salix Lapponum L. Lappländer Weide. 
(Tab. XVII. Fig. 219—222.) 


Reich. Ze, XI. f. 1216—2016. — S. glauca E. B. t. 1810. — S. arenaria Willd. E. B. z. 1809. — Sturm H. 25. — Schkuhr 
t. 817. — Guimpelz. 179. — S. limosa Wahhlb. — S. nivea Seringe. — S. sudetica et tomentosa Host. Sal. t. 91—93. — X. hel- 
vetica Vill. — S. denudata, latifolia, marrubiifolia, angustifolia et acuminata Taus ch. 
Folia lanceolata, oblonga vel elliptica, bis et dimidium — ter longiora quam latiora, adulta supra 
glabra et obscure viridia, subtus albo -tomentosa , firma, nervis secundariis 7—9, sub 
angulis 50--70 divergentibus. 


Blätter lanzettlich , lünglich und elliptisch, 2'/, —Smal so lang als breit, gegen beide Enden 
verschmälert, ganzrandig oder etwas gezühnelt, in der Jugend beiderseits seidenhaarig-wollig, 
im Alter oben kahl und dunkelgriin, unten weiss-filzig; Textur derb, lederartig. 


11% 
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Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, meist gebogen, allmählich sich verfeinernd. 
Secundürnerven ziemlich dick, jedersects 7—9, unter Winkeln von 50—70° entspringend, stark 
nach aufwärts gebogen zum Blattrande verlaufend; secundáre Zwischennerven zahlreich, 
jedoch so wie die querläufigen feinen Tertiärnerven in dem dicken Blattparenchym und bei 
der dichten Haarbedeckung wenig sichtbar. 

Dimensionen: Länge 22 — 40"", Breite 8 — 1677. 


Der weisse Filz an der Unterseite besteht aus kurzen verworrenen Haaren, wodurch sieh die Blätter 
dieser Art von S. glauca leicht unterscheiden lassen. 

Zin Strauch von 3—6 Fuss Höhe, dessen Kätzchen sitzend sind. Die ei-lanzettfórmigen Kapseln sind 
filzig oder kahl, sitzend, zuletzt sehr kurz gestielt. Die Honigdriise ist länger oder so lang als die Blüten- 
stielchen. Der Griffel ist verlängert, einfach. 

Eine der Centralalpenkette, den Sudeten und Karpathen angehörige Art. Sie ist in Steiermark, Kärn- 
then und Tirol, hier in einer Höhe über 6000 Fuss an mehreren Orten verbreitet, am häufigsten und formen- 
reichsten aber im Riesengebirge und in den mührischen Sudeten, wo Prof. Tausch zahlreiche Formen der 


Salix arenarza W. unterschied. — Blüht Juni, Juli. 


81. = Salix Siegertii. Siegert’s Weide. 
Sali» Lapponum-aurita Wimm. Denkschr. p. 166. 


Folia oblonga, cano-viridia, supra leviter pubescentia, subtus albido-cano-tomentosa. 


Blätter lünglich, an der Basis kurz keilförmig, an der Spitze kurz zusammengezogen, 
spitzig, zernagt-gekerbt, graugriin, oberseits leicht flaumhaarig, unterseits blass weissgrau, von 
kurzen verworrenen Haaren gleichmässig filzig, die untern im Herbste fast nackt. 

Nervation unbekannt. 

Ein Strauch mit vorläufigen, walzenfórmigen dichtbliitigen, aufrechten Kätzchen. Die langen linealen 
Kätzchenschuppen sind schwirzlich, an der Spitze bráunlich, mässig behaart; die sehr kurz gestielten Frucht- 
knoten weissfilzig, der Griffel kurz. Die lineal-länglichen Narben berühren sich beinahe. 


Ein der S. Lapponum nahe stehender seltener Bastart, welcher in der Nühe der Schlingelbaude im 
Riesengebirge von Siegert entdeckt wurde. — Blüht Mai, Juni. s 


82. Salix glauca L. Zottige Weide. 
(Tab. XVII. Fig. 217, 218.) 


Wahlb. Fl. Lapp. t. 16.7. 3. — Reich. Ze XI. f. 1214—1215. — 8. sericea Vill. Dauph tl ford. 


Folia lanceolata vel oblonga, ter et dimidium longiora, quam latiora, utrinque molliter et dense 
sericea, crassa, nervis secundaris 10—14, sub angulis 590—609? divergentibus. 


Blätter lanzettlich oder länglich, 5"/,mal so lang als breit, weich, spitz, gegen beide Enden 
verschmälert, ganzrandig, beiderseits weich- oder dicht seidenhaarig, von langen weissen 
geraden Haaren dicht bedeckt, unten meistens noch stärker behaart, im Alter etwas weniger 
haarig. Textur dick, aber weich und biegsam. 


Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, meist gerade, allmählich sich verfeinernd. 
Secundärnerven fein, aber deutlich hervortretend, jederseits 10— 14, unter Winkeln von 50—60? 
entspringend, stark nach aufwärts gebogen und gegen den Blattrand verlaufend. Secundäre 


Zwischennerven kurz und unregelmássig. Tertiärnerven rechtläufig verbindend, meist trotz 
der starken Haarbedeckung noch deutlich sichtbar. 
Dimensionen: Länge 50—60””-, Breite 15— 20", 


Die Haarbekleidung erinnert durch die gerade Richtung der Haare an die Bedeckung der Salix alba, 
ist jedoch viel stärker und bleibender. 
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Ein kleiner 1'/, bis 8 Fuss hoher Strauch mit grossen langgestielten Kätzchen, deren Stiel beblittert ist. 
Die Kapseln sind ei-lanzettförmig, filzig, kurz gestielt; das Stielchen ist so lang als die Honigdrüse, der Griffel 
zweispaltig. 

Nur auf wenigen höhern Alpen des westlichen Tirols in einer Höhe von 7000 Fuss. — Blüht Juni, Juli. 


8. Rotte. Viminales Koch. Korbweiden. 
Kerner. c. p. 48 et 210. 

Sträucher mit sehr langen ruthenförmigen nicht bereiften Ästen. Die Blätter sind verlängert-lanzettlich 
oder fast lineal, zugespitet, am Rande manchmal etwas wellig und umgerollt, oberseits dunkelgrün und vertieft 
nervig, unterseits erhaben nervig, von zarten querläufigen Härchen bedeckt und daher eigenthümlich schillernd, 
seltener blassgrün und kahl; sie werden im Verwelken braun. Die sitzenden aufrechten Kätzchen PA Ras 
sich früher als die Blätter. Die Honigdrüse ist lineal, gelb. Die Kiitechenschuppen sind zweifarbig. Antheren 
nach dem Verstiiuben gelb oder schmutzig gelb. Fruchtknoten sitzend oder kurzgestielt, weissfilzig. Griffel 
dünn und gelb, wie die Narben. Kapselklappen sichelförmig zurückgekrümmt. 


Die Korbweide (S. viminalis L.) geht mit sehr vielen Arten der Gruppe Rugosae und mit S. purpurea 
Bastartirungen ein; doch sind in der Regel die von ihr abstammenden Blendlinge an der eigenthiimlich 
schimmernden Behaarung der Blätter leicht zu erkennen. 

In Österreich wurden bisher folgende Arten beobachtet: 


23. Salix viminalis L. —Bastarte mit S. amygdalina: 24. S. hippophaéfolia Thuill. 95. S. undulata Ehrh. 26. S. mollissima 
Ehrh. — Bastarte mit S. Caprea L.: 27. S. Host; Kerner. 28. S. sericans Tausch. 29. S. Smithiana Willd. — Bastarte 
mit S. cinerea: 30. S. holosericea Willd. 31. S. stipularis Sm. 32. S. dasyclados Wimm. — Bastarte mit S. queen 3: a3 S. 
angustifolia Fr. — Bastarte mit S. purpurea: 34.5. elaeagnifolia Tausch. 35.8. rubra Huds. 36. S. Forbyana Sm. 


83. Salix viminalis L. Korbweide. 
(Tab. XVIII. Fig. 224—226.) 


Fl. dan. t. 2485. — Sv. Bot. t. 211. — E. B. t. 1898. — Hoffm. Hist. Sal t. 2. t. 5. f. 2. —Hayne Aren. Gew. XIII. t. 45. — 
Sturm 41:25. — Host. Sal. t. 545. — Hart. Forstpyl. t. 45. — Reich. Jc. XT. f. 1248. — Kerner l. c. BAHR 


Folia lineari-lanceolata, decies et ultra longiora quam latiora, integerrima, supra glabra, obscure 
viridia, subtus pilis tenuissimis adpressis transversis albido micantia, nervo primario 
validissimo, recto, rutilo, nervis secundariis 25—80 , sub angulis 60—70° divergentibus, 
nervis intermedis rectangularibus numerosis, nervis tertiariis in superiore foliorum pagina 
tantum conspicuis. 


Blätter lineal oder lineal-lanzettlich, zugespitzt, mindestens zehnmal so lang als breit, am 
Rande wellig und etwas zurückgerollt, ganzrandig oder etwas ausgeschweift, oberseits kahl 
dunkelgrün, unterseits seidenhaarig, weissschillernd. Nebenblätter lineal-lanzettlich, kleiner als 
der Blattstiel. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade oder schwach gebogen, erst in der 
Spitze sich verfeinernd, rüthlichgelb. Secundürnerven fein, an der Unterseite nur wenig und 
kurz hervortretend, jederseits 25 — 80, unter Winkeln von 60—70° entspringend, im obersten 
Drittheil des Blattes stark genähert, kurz bogig zum Blattrand verlaufend und hier deutliche 
Schlingen bildend. Secundüre Zwischennerven zahlreich vorhanden (3—5), kurz und regel- 
mássig vertheilt, fast rechtwinklig. Tertiürnerven sehr fein, verbindend, längliche Maschen 
bildend, nur auf der Oberseite der Blätter sichtbar; Netznerven nicht wahrnehmbar. 


Ändert ab: 
a. vulgaris Kerner. Blätter länglich-lanzettlich, zehnmal so lang als breit. 
Dimensionen: Länge 100 — 160”, Breite 5 — 10™™. 


b., tenuifolia Kerner. Blätter lineal, 12—18mal so lang als breit. 
Dimensionen: Länge 80— 122”, Breite 8 —12™™. 


B UU EE 
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Ein Strauch oder kleiner Baum mit sehr langen ruthenfórmigen zähen Ästen, der aber nur selten 
über zwei Klafter hoch sich erhebt und an seinem auf der Unterseite atlasartig schillernden Laub leicht 
kenntlich ist. Die sitzenden Kätzchen sind an der Basis mit Deckblättern gestützt, die Kapseln aus 
eiförmiger Basis lanzettlich, filzig, sitzend. Die Honigdrüse reicht über die Basis des Fruchtknotens 
hinauf. Der Griffel ist verlängert; die Narben sind fädlich, ungetheilt, die Haare der Schuppen kürzer 


als der Griffel. 

Die Korbweide gehört vorzugsweise den Donauniederungen an, doch kommt sie auch im Inundations- 
Terrain der in dieselbe mündenden Bäche und Flüsse vor, ohne jedoch hoch in die Thäler hinaufzusteigen. 
In Niederösterreich wird ihre obere Grenze schon bei 1000 Fuss von Kerner angegeben. Nach Nissel ist 
sie an unbewaldeten Uferstellen der Traun im Kessel von Aussee noch zwischen 2100—2500 Fuss zu finden. 
Im böhmisch-mährischen Gebirge ist sie hie und da zerstreut und vielleicht gepflanzt bis 1800 Fuss zu treffen. 
In Tirol ist sie sehr selten und nur gepflanzt und überhaupt scheint sie südlich der Alpenkette ganz zu 
fehlen. Sie verkümmert, so bald sie von höhern schattengebenden Bäumen überwachsen wird. Sie eignet 
sich vorzüglich als Buschholz zur Uferbefestigung und ihre langen zähen Zweige zu Flechtwerken und 


Reifen. 
Blüht in den Donau-Auen Niederösterreichs frühestens 20. März, spätestens 2. April, normal 


27. März. 


84. — Salix hippophaéfolia Thuill. Sanddornblättrige Weide. 
(Taf. XVIII. Fig. 227 — 229.) 


Reich. Ze. XI. f. 1262. — S. amygdalino- (triandro-) viminalis Wimm. — S. sciaphila Tausch. 


Folia lineari-lanceolata, quinquies — septies longiora, quam latiora, minutissime glanduloso- 
serrata vel undulata, adulta fere glabra, luteo-viridia, nervo primario validissimo recto 
rutilo, nervis secundariis 20—25, sub angulis 60—70° divergentibus, nervis tertiarüs 


utrinque conspicurs. 


Blätter lineal-lanzettlich, lang zugespitzt, 5—7 mal so lang als breit, am Rande sehr fein 
drüsig gesägt oder wellig, oben kahl dunkelgrün, unten fast kahl gelblichgrün. Nebenblätter 
halbherzfórmig; Textur dünnhäutig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade oder schwach gebogen, erst in der 
Spitze sich verfeinernd, röthlichgelb. Secundärnerven fein, beiderseits deutlich hervortretend, 
jederseits 20—25, unter Winkeln von 60—70° entspringend, in der Blattspitze sehr genähert, 
schwach bogig zum Blattrande verlaufend, Schlingen bildend und unregelmässig verzweigt 
endigend. Secundüre Zwischennerven 1— 2, unregelmüssig. Tertiürnerven sehr fein , zahlreich, 


verbindend, beiderseits deutlich sichtbar und ein ausserordentlich feines enges Maschennetz ein- 
schliessend. 

Ändert ab: 

a. planifolia Koch, mit lanzettlichen flachen Blättern, deren Sägezähne nur aus Drüsenpunkten 


bestehen. 
Dimensionen: Länge 100 — 120””, Breite 12 — 15%”, 


b. undulaefolia Koch, mt länglichen am Rande welligen und gröber gesägten oder gekerbten Blättern. 
Dimensionen: Länge 60— üm, Breite 10 —18"". 


Das kahle Blatt zeichnet sich durch seine lichtgrüne Unterseite, die deutlich hervortretende Nervation und 
die schwache Zühnung des Blattrandes aus. 

Ein hoher Strauch mit gestielten Kätzchen, der sich von folgender sehr ähnlichen Art (S. undulata E hr h.) 
noch durch um die Hälfte kürzere Katzchen, durch kürzer gestielte Fruchtknoten und zweimännige Blüten 
unterscheidet. Die Stielehen der Fruchtknoten sind hier nur so lang als die Honigdrüse. Von S. viminalis 
ist er durch die kahlen Blätter sogleich unterscheidbar. i ; 

Ein seltener und vielfach verkannter Bastart von Salix viminalis und amydalina, weleher von deutschen 


Floristen in Böhmen und Schlesien angegeben wird. — Blüht April, Mai. 





35. — Salix undulata Ehrh. Wellige Weide. 
(Taf. XVIII. Fig. 230, 231.) 


Reich, Ze, fl. y. XI. f. 1261. — S. lanceolata Sm. E. B. t. 1436. — S. amygdalino- (triandra-) alba Wimm. — S. víminali- 
triandra Meyer — S. triandra-viminalis b. Wimm. 
Folia lanceolata, sexies longiora, quam latiora, serrata , adulta fere glabra, supra obscure viridia, 
subtus pallidiora, nervo primario validissimo recto, rutilo, nervis secundarüs 15— 20, sub 
angulis 50—60° divergentibus, nervis tertiarüs utrinque conspicuis. 


Blätter lanzettlich, lang zugespitzt, sechsmal so lang als breit, am Rande fein und deutlich 
gesügt, in der Jugend feinhaarig, spüter fast kahl, oben dunkelgriin, unten gelblichgrün. Neben- 
blütter halbherzfórmig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade oder gebogen, erst in der Spitze sich 
verfeinernd, röthlichgelb. Secundürnerven fein, beiderseits deutlich hervortretend , jedersetts 
15—20, unter Winkeln von 50—60° entspringend, in der Blattspitze sehr genähert, ziemlich 
lang, bogig zum Rande verlaufend, Schlingen bildend oder unregelmássig endigend. Secundüre 
Zwischennerven 2 — 93, fein. Tertiärnerven sehr fein, zahlreich verbindend, beiderseits deutlich 
sichtbar und ein ausserordentlich feines enges Maschennetz einschliessend. 

Andert ab: 

a. lanceolata Koch. mit kahlen Fruchtknoten und flachen, nicht welligen Dlüttern. 

b. vera Koch mit flaumhaarigen Fruchtknoten, und meist am Rande stark gewellten Blättern. 

Dimensionen: Länge 70 — 90", Breite 11 — 15". 

Voriger höchst ähnlich, nur durch die stärker gesägten Blätter, die minder zahlreichen etwas spitzer 
und länger verlaufenden Seeundürnerven verschieden. 

Ein Strauch mit gestielten Kätzchen, dreimännigen Blüten und langgestielten Fruchtknoten, deren 
Stielehen doppelt so lang sind, als die Honigdrüse. 

, Ein an Ufern in Norddeutschland vorkommender Blendling von Salix viminalis und amygdalina, der 
in Österreich nur von Besser in Galizien beobachtet wurde, in neuerer Zeit aber auch im nördlichen 
Böhmen, bei Namiest in Mähren, bei Krakau und in Siebenbürgen angegeben wird. 


86. — Salix mollissima Ehrh. Weichste Weide. 
(Tab. XVIIL Fig. 232) 


S. amygdalino-viminalis Wimm. — S. triandra-viminalis d. Wimm. 


Folia lanceolata, sexies longiora quam latiora, repanda vel denticulata , subtus leviter tomentosa, 
luteo-micantia, nervo primario validissimo recto rutilo, nervis secundariis 20—25, sub angulis 


60° divergentibus, nervis tertiarits utrinque conspicuis. 


Blätter lanzettlich, lang zugespitzt, 6mal so lang als breit, am Rande entfernt geschwerft 
und gezühnelt, auf der Oberseite dunkelgrün, kahl, unterseits besonders in der Jugend von 
einem gelblichweissen, schillernden Filz bedeckt. Nebenblätter eiförmig spitz. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade oder schwach gebogen, erst in der 
Spitze sich verfeinernd, röthlichgelb. Secundärnerven fein, an der Unterseite stark hervortretend, 
jederseits 20—25, unter Winkeln von 60° entspringend, in der Blattspitze stark genähert, 
gerade oder schwach bogig zum Blattrande verlaufend und hier regelmässige deutliche Schlingen 
bildend; secundäre Zwischennerven 2— 3, regelmässig vertheilt, fast rechtwinklig abgehend, 
häufig Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, verbindend, längliche viereckige Maschen 
bildend, beiderseits sichtbar; feinstes Blattnetz schwer wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge 60—110"", Breite 10—18"". 

Das Blatt hat viele Ähnlichkeit mit Salz viminalis, doch ist es kürzer und breiter, und die Behaarung 


der Unterseite ist gelblich, nicht weiss. Auch die Nervation tritt viel deutlicher hervor, namentlich die 
Schlingenbildung am Blattrande. 
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Ein Strauch mit sitzenden Kätzchen und sitzenden Fruchtknoten, der ausser durch die Blätter sich noch 
durch gelblich-rostfarbne Kätzchenschuppen und durch zweitheilige, den Schuppenhaaren gleich lange 


Narben von Salix viminalis unterscheidet. 
Unter den Bastarten von S. viminalis und amygdalina ersterer Stammart am ähnlichsten. 
In Österreich bisher nur in Böhmen, Schlesien, und in den Karpathen, z. B. am Büdos in Siebenbürgen, 


ferner nach Sadler an der Donau und Theiss beobachtet. — Blüht April. 


87. — Salix Hostii Kerner. Hosts Weide. 
(Tab. XVIII. Fig. 236.) 


S. longifolia Ho st t. 63. — S. superviminalis-Caprea Kerner l. c. p. 313. — 8. viminali-Caprea Wimm. 


Folia linearilanceolata, septies — octies longiora quam. latiora , repanda vel denticulata, subtus 
pubescentia, albido-viridia, micantia, nervo primario valido recto, pallide luteo, nervis 
secundarüs 15—20, sub angulis 40—50° divergentibus, nervis tertiariis parum 


prominentibus. 


Blätter lineal- lanzettlich, lang zugespitzt, 7—Smal so lang als breit, am Rande wellig und 
etwas ausgeschweift, oberseits kahl, dunkelgrün, unterseits seidenhaarig und schillernd, weiss- 
lichgrün. Nebenblätter lanzettlich. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, erst in der Spitze sich verfeinernd, weisslichgelb. 
Secundiirnerven fein, an der Unterseite stark hervortretend, jederseits 15 — 20, unter Winkeln 
von 40— 50? entspringend, gerade oder schwach bogig oder unregelmássig geschlängelt zum 
Blattrande verlaufend, Schlingenbildung undeutlieh. Secundáre Zwischennerven 2— 5, unter 
wenig spitzen Winkeln abgehend. Tertiärnerven sehr fein, verbindend, wenig hervortretend; 
Blattnetz undeutlich. 

Dimensionen: Länge 100 — 150", Breite 15 — 22”. 


Der S. viminalis sehr ähnlich, durch weniger lange, verhältnissmässig breitere, unterseits weniger stark 
behaarte lichtgrün schillernde Blätter, minder zahlreiche und spitzigere Secundärnerven unterschieden. Von 
S. mollissima durch das zartere, unten lichtgrüne Blatt und die minder deutliche Schlingenbildung der spitzern 
Seeundürnerven verschieden. 

Ein Strauch mit langen zühen im ausgewachsenen Zustande ganz kahlen Zweigen, vom Aussehen der 
Korbweide, von welcher er sich ausser den Blättern noch durch längere Staubfäden und daher dickere Staub- 
kätzehen, durch doppelt so grosse weibliche Kätzchen, etwas gestielte Fruchtknoten, verhältnissmässig kürzere 
Narben und durch ein grösseres Ausmass fast aller Organe unterscheidet. Mit der zweiten Stammart (S. Caprea) 
ist die Ähnlichkeit sehr gering, und nur die diekern Blütenkützchen und die etwas gestielten Fruchtknoten 
lässt die Verwandtschaft mit derselben erkennen, wenn man eine ganze Reihe von Blendlingsarten zwischen 
den beiden Stammarten vor sich hat. — — 

Ein weibliches Exemplar im Host schen Garten, sonst nur noeh bei Mautern an der Donau von Kerner 


beobachtet. — Blüht Márz, April. 


88. — Salix sericans Tausch. Seidenartige Weide. 
(Taf. XVIII. Fig. 237, 238.) 
S. longifolia Host. t. 62. — S. lanceolata Fr. pro parte. — S. acuminata Koch. pro parte. — Reich. Je Ag XT. 5.1252. > 
S. viminalis-Caprea b. acuminata Wimm. Fl. — S. viminalis-Caprea a. latifolia Wimm. Denksch. — S. viminalis-Caprea Neilr. — 
GI Se pera a: 
Folia lanceolata, ter — quinquies longiora quam latiora, subundulata, supra glabra, subtus 
opace tomentosa, tenuia, nervis secundarüs 15— 20, sub angulis 50—60° divergentibus, 
subtus valde prominentibus , longe arcuatis, nervis tertiariis non prominentibus. 


Blätter lanzettlich , zugespitzt, 3—5 mal so lang als breit, am Rande geschweift oder fast 
wellig, in der Jugend unterseits weiss, seidenhaarig-filzig, erwachsen unterseits mattfilzig, 
oberseits kahl, dunkelgrün. Textur diinn. Nebenblätter halbherzförmig, weiss. 





89 


Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, erst in der Spitze sich verfeinernd, 
weisslich-gelb. Secundärnerven fein, unterseits stark hervortretend, jederseits 15— 20, unter 
Winkeln von 50—60° entspringend, langbogig gegen den Blattrand verlaufend ohne deutliche 
Schlingenbildung; secundáre Zwischennerven 2 — 3, unter wenig spitzen Winkeln abgehend. 


Tertiärnerven zahlreich, verbindend, sehr fein, nicht hervortretend, Blattnetz sehr zart, nur bei - 


durchfallendem Lichte sichtbar. 
Dimensionen: Länge 80—130"", Breite 15—25™™. 


Von voriger Art durch die dunklern, breiten, unterseits mattfilzigen Blätter und langbogigen Secundär- 
nerven verschieden. 

Ein Strauch mit langen, im ausgewachsenen Zustande ganz kahlen Ästen, der in den Blättern die 
Mitte zwischen seinen beiden Stammarten (Salix viminalis und Caprea) hält. Von S. viminalis unterscheidet 
er sich noch durch die gestielten Fruchtknoten, deren Stielchen so gross als die Honigdrüse ist. Die Narben 
sind linienförmig, so gross als der Griffel und ungetheilt. 

; Ausser in Böhmen mit Sicherheit nur noch in der Gegend von Wien bei Hacking beobachtet. Blüht 
März, April. 


` 


89. — Salix Smithiana Willd. Smith's Weide. 
(Tab. XVIII. Fig. 239, 240.) 


Reich. Jc. fl. g. XI. f. 1251. — S. acuminata Koch. (Nach Wimmer Salicol. Beitr. 1861. p. 131.) — 8. mollissima Sm. — 

S. lanceolata DC. et Fries. — S. Caprea-viminalis Wimm. a. latifolia. — S. capraeformis W imm. 

Folia ovato-lanceolata, ter — ter et dimidium longiora quam latiora, subundulata, supra glabra 
subtus dense cano-tomentosa, quasi sericea, firma, nervis secundarüs 14—16, sub angulis 
60—70? divergentibus, subtus valde prominentibus, plane arcuatis, nervis tertiariis non 
prominentibus. 


Blätter ei-lanzettlich, zugespitzt, fast wellig gekerbt, 8—3'/,mal so lang als breit und sehr 
fein gezähnelt, oberseits kahl, unterseits dicht filzig, der Filz graulich- weiss, fast seidenhaarig. 
Textur derb, Nebenblätter nierenfórmig- halbherzfórmig, zugespitzt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, erst in der Spitze sich verfeinernd, 
weisslich -gelb. Secundürnerven ziemlich stark, oberseits vertieft, unterseits kräftig vorspringend, 
jederseits 14—16, unter Winkeln von 50—70° abgehend , flachbogig zum Blattrand verlaufend, 
meist ohne deutliche Schlingenbildung; secundüre Zwischennerven 2— 3, fast rechtwinklig, 


kurz. Tertiürnerven zahlreich verbindend, fein, nicht hervortretend. Blattnetz fein, locker, nur 


bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar. 
Dimensionen: Länge 70—-80””-, Breite 24— 20". 


Von voriger Art durch das derbe, kürzere, breite Blatt sehr verschieden, von S. dasyclados überdies 
noch durch die stets kahle runzlige Oberseite des Blattes. 

Diese Weide zeichnet sich überdies noch durch sitzende, an der Basis mit Deckblüttern unterstützte 
Kitzchen, dureh gestielte filzige Fruchtknoten, deren Stielehen so lang als die Honigdrüse ist, und durch 
einen Griffel, der kürzer als die fadenfürmigen oft zweitheiligen Narben ist, aus. 

Wird an Flussufern in Salzburg und Schlesien angegeben, wüchst aber in Osterreichisch-Schlesien nicht. 
— Blüht März, April. 


90. — Salix holosericea Willd. Seidenhaarige Weide. 
(Taf. XVIII. Fig. 233 — 235.) 


Reich. Ze. fl. g. XI. f. 2026. — 8. triandra-cinerea Mey ex — $. cinerea-longifolia W im m. — S. viminalis-einerea N eilr. NacAtr . 
zu Maly p. 74. 





Folia lanceolata, basi rotundata, longe acuminata, quater— quinquies longiora quam latiora, emorso- 
denticulata, supra pubescentia, subtus cano-tomentosa, nervis secundaris 1 0— 15, sub angulis 
60—70° divergentibus, valde in apicem recurvatis, cummervis tertiariis subtus prominentibus. 


A. Pokorny. Osterreichs Holzpflanzen. 12 


ESTER 


| 
E 


d 
1 


rm 


q 


eee eee 


EES 


eon 


Bu 


nn 





Blätter lanzettlich, an der Basis abgerundet, in eine lange Spitze ausgezogen, 4—5 mal 
so lang als breit, gegen die Spitze zu scharf ausgebissen geztihnelt, am Rande etwas ein- 
gerollt, oberseits dunkelgrün haarig, unterseits matt grau-filzig. Nebenblätter halb-eifórmig, 
stumpf. i y 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, erst in der Spitze verfeinert, filzig. 
Secundürnerven stark, unterseits deutlich hervortretend , jederseits 10—15, unter Winkeln von 
60—70° entspringend, stark nach aufwärts gebogen, gegen den Rand verlaufend, ohne Schlingen 
zu bilden; secundáre Zwischennerven 3—5, rechtwinklig abgehend, anastomosirend. Tertür- 
nerven fein, untersevts hervortretend, verbindend, meist querläufig, kurze enge Segmente 
bildend. Blattnetz undeutlich. 

Dimensionen: Länge 70—80"", Breite 15—-18™. 


Durch die Blattform, Zahnung, Behaarung und Nervation von den Verwandten, so wie von den 
Bastarten der S. ¿ncana sehr verschieden. 

Diese kritische Art zeichnet sich durch sitzende an der Basis mit Deekblättern unterstützte Kätzchen, 
dureh filzige gestielte Fruehtknoten, deren Stielchen das Honiggefäss an Länge 2—3 mal übertrifft, durch 
einen sehr kurzen Griffel und ausgerandete eiförmige Narben aus. Zweige, Äste und Kätzchen sind der 
S. cinerea sehr ähnlich, doch die Blätter verschieden. 

Nach Maly auf feuchten Wiesen in Kärnthen. Doch ist das Vorkommen dieser kritischen Art in 
Österreich noch näher zu erforschen. Die Beschreibung und die Blätterabdrücke sind Originalexemplaren von 
dem einzigen sicher bekannten Baum bei Treptow nächst Berlin entnommen. — Blüht März; April. 


91. X Salix stipularis Sm. Nebenblättrige Weide. 
(Tab. XIX. Fig. 249.) 
Engl. Bot. t. 1214. — Reich. lc. go XI. f. 1249. — S. superviminalis-cinerea Kerner. — S. viminalis-dasyclados Wimm. 
Denkschr. p. 160. 
Folia lineari-lanceolata, acuta, quinquies — sexies longiora, quam latiora, subundulata, supra 
puberula, subtus argenteo-tomentosa, nervis secundarius 15—20 sub angulis 40—50° 
divergentibus, laqueos formantibus , valde prominentibus, nervis tertiariis minus elevatis. 


Blätter lineal-lanzettlich, spitz, 5—6mal so lang als breit, am Rande etwas wellig und 
ausgeschweift, oberseits dantis ein wenig flaumhaarig, unterseits von einem angedriickten 
fast silberartigem Filze bedeckt. Nebenblütter aus halb-herzförmiger Basis lanzettlich verschmä- 
Jert, so gross als der Blattstiel. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv fast gerade, erst in der Spitze sich verfeinernd, mit 
gelblichem Filze bedeckt. Secundürnerven ziemlich fein, an der Unterseite sehr stark hervor- 
tretend , jederseits 15—20, unter Winkeln von 40— 50? entspringend, schwach bogig oder 
ees E mit deutlicher Schlingenbildung ; secundäre Zwischennerven 2—3, 
unter wenig spitzen Winkelñ abgehend. Tertärnerven sehr fein, verbindend, wenig a 
tretend, Blattnetz feinmaschig, schwer wahrnehmbar. 


Dimensionen:.Lünge 70— 90”, Breite, 14—16"", an jungen Trieben nach Reichen- 
bach’s Abbildung aber viel grösser. 


Im Umriss der Blätter und in der Nervation der S. Hoste’ sehr ähnlich; doch sind die Blätter verhält- 
nissmässig breiter und kürzer, unterseits filzig und die Schlingenbildung der Secundärnerven deutlich. 

Ein Strauch mit abstehend sammtartiger Behaarung der jungen Zweige, der in der Reihe der Blend- 
linge von Salix viminalis und cinerea ersterer Art am nächsten steht, doch sich leicht durch die viel kür- 
zeren, unterseits filzigen Blätter und durch etwas een buno unterscheidet. Die Honigdriise 
os über die Basis des Fruchtknotens herauf. 

Ein seltener, vielfach verwechselter Strauch Norddeutschlands, der für die Flora Osterreichs zweifel- 
haft ist und am hata in Schlesien vorkommen diirfte. Die Angaben aus Unter- Osterreich beziehen sich auf 
S. Hosti. — Blüht März, April. 





92. — Salix dasyclados Wimmer. Zottig-ästige Weide. 
(Tab. XIX. Fig. 241—243.) 


Wimm. Schles. Ges. 1847. t. 2. f. I. — S. viminalis-cinerea Wimm. — S. longifolia Host. (nach Wimm. Salieol. Beitr. 1861. 
p. 181). — Kerner l. c. p. 217. 


Folia magna, late-lanceolata, longe acuminata, quater — sexies longiora quam latiora, subundulata, 


supra puberula, subtus glauco-pubescentia, opaca, nervis secundarüs 15—20 .sub angulis 
60—80° divergentibus, ample arcuatis, subtus valde prominentibus, nervis intermediis 
nwmerosis. 


Blätter gross, breit lanzettlich, verlängert, lang zugespitet, 4—6mal so lang als breit, am 
Rande welle. ausgeschweift, bisweilen wie gekerbt, oberseits dunkelgrün, ein wenig flaum- 
haarig , unterseits bläulich , stark flaumhaarig, matt. 

Nervation bogenlüufig. Primárnerv sehr stark, gerade oder schwach bogig, erst in der 
Blattspitze sich verfeinernd, gelblich. Secundärnerven fein, an der Unterseite stark hervor- 
tretend, jederseits 15—20, unter Winkeln von 60—80° entspringend und im weiten Bogen zum 
Blattrande verlaufend , ohne hier einfache Schlingen zu bilden; secundüre Zwischennerven 3-5, 
sehr entwickelt, fast rechtwinklig abgehend. Tertiürnerven fein, etwas hervortretend, sehr lang, 
verbindend, schmale längliche grosse viereckige Segmente von meist querläufiger Richtung 
bildend. Netznerven zahlreich, fein, nur bei durchscheinendem Lichte bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 100 — 180", Breite 25 — 3577, 


Die Blätter dieser Art gehören zu den grössten und breitesten Weidenblüttern. Sie haben sehr viele 
Ähnlichkeit mit S. serccans, unterscheiden sich aber ausser den Dimensionen noch dadurch, dass sie in der 
Jugend oberseits flaumhaarig sind, und stumpfere Secundirnerven und besonders lange und etwas hervor- 
tretende Tertiärnerven haben. 

Ein Strauch, der seine Abstammung von £. cinerea durch die zottig-flaumhaarigen Aste beurkundet 
und in der Reihe der Blendlinge zwischen dieser und S. viminalis noch gleich der S. stipularis sich durch 
sehr kurz gestielte Fruchtknoten und Honigdrüsen, welche über die Basis des Fruchtknotens etwas hervor- 
ragen, auszeichnet. 

Bisher mit Sicherheit nur an der Olsa bei Teschen und um Krakau. — Blüht Mürz, April. 


93. X Salix angustifolia Fr. Schmalblättrige Weide. 
(Tab. XIX. Fig. 250.) 


S. rosmarinifolia L. — S. viminalis-repens Wimm. — Kerner J. c. p. 217. 


Folia lineari-lanceolata, angusta, septies — decies longiora quam latiora, supra glabra, subtus 
argenteo-micantia, nervis secundarüs 25—80, sub angulis 60—80° divergentibus , subtus 
parum prominentibus. 


Blätter lineal-lanzettlich, zugespitzt, am Rande fast wellig und ausgeschweift, 7 —10mal 
so lang als breit, in der Jugend beiderseits seidenhaarig, ausgewachsen oberseits kahl, unter- 
seits seidenhaarig , silberwerss schillernd. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, erst in der Spitze verschmälert, 
gelblichweiss. Secundärnerven 25—30, in der Blattspitze sehr genáhert, unter Winkeln von 
60—80? abgehend, kurz bogig, ohne deutliche Schlingenbildung, an der Unterseite mur wenig 
hervortretend; secundáre Zwischennerven 1— 3, fast rechtwinklig. Tertiárnerven sehr fein, 
sehwer wahrnehmbar, verbindend, Blattnetz undeutlich. 

Dimensionen: Länge 35 — 68""*, Breite 5 — 9”. 

Eine zierliche schmalblättrige Weide, welche sehr häufig mit einer ihrer Stammarten, ©. repens ver- 
wechselt wird, von der sie sich stets sicher und leicht durch die grosswinkligen Seeundärnerven unterscheidet. 


Bei näherer Betrachtung sieht man dann, dass die Blätter ihrer Nervation und Bekleidung nach viel mehr 
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Übereinstimmung mit der andern Stammart ©. viminalis haben, von der sie eine Miniaturform darzustellen 


scheinen. 
Der ganze Strauch wird nur 2—3 Fuss hoch, hat aber schlanke, aufrechte, reich beblätterte Zweige. 


Von S. repens unterscheidet er sich noch durch den fädlichen, kurzen aber deutlichen Griffel und die linearen 
längeren Narben. Der Fruchtknotenstiel ist aber 2—3mal so lang als die Honigdrüse, worin der Unterschied 
zwischen H. viminalis und den meisten ihrer Bastarte liegt. 

Ein seltener Strauch, der mit Sicherheit in Österreich nur auf Moorwiesen bei Moosbrunn nächst Wien 
und am Räkosfelde bei Pest beobachtet wurde. — Blüht Mai. 


94. = Salix elaegnifolia Tausch. Oleasterbláttrige Weide. 
(Tab. XIX. Fig. 251, 252.) 
S. rubra o, sericea Koch. — S. purpurea-viminalis c. sericea Wimm. — £. rubra B. viminaloides Gr. et Godr. — S. super- 
viminalis-purpurea Kern. l. c. p. 219. 
Folia lineari-lanceolata, sexies —octies longiora quam latiora, supra subglabra, subtus cana sub- 
sericea, nervis secundariis 12—20, sub angulis 50—60° divergentibus, subtus parum 
prominentibus. 


. Blätter lineal-lanzettlich, kurz zugespitzt, 6—8mal länger als breit, fein gekerbt-gesügt, 
in der Jugend beiderseits seidenhaarig, ausgewachsen oberseits fast kahl, dunkelgrün, unter- 
seits grau, fast seidenhaarig, fileig. Nebenblätter lineal-lanzettlich. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade oder etwas gebogen, erst in der Spitze 
verfeinert, graugelb. Secundärnerven sehr fein, unterseits wenig vorspringend, jederseits 
12—20, unter Winkeln von 50—60° entspringend, bogig zum Blattrande verlaufend, ohne 
deutliche Schlingenbildung; secundäre Zwischennerven 1—2, kurz. Tertiärnerven sehr fein, 
verbindend, unterseits wenig hervortretend. Blattnetz ausserordentlich fein, schwer wahr- 
nehmbar. 

Dimensionen: Länge 76—115"", Breite 10—18™™. 


Von S. viminalis durch die feine Zahnung des Blattrandes und die graue Unterseite der kurz bespitzten 
Blätter, die geringere Zahl der Secundürnerven, das deutlichere tertiäre Netz verschieden; von S. hippophaé- 
folia, undulata und Hosts durch den grauen Filz auf der Unterseite, von S. mollissima durch die undeut- 
liche Schlingenbildung. 

Ein Strauch, der sich als Bastart zwischen ©. viminalis und purpurea theils durch die unterseits 
schimmernden Blätter und den sitzenden Fruchtknoten, anderseits durch die an der Basis oder bis zur 
Mitte verwachsenen Staubgefässe charakterisirt. Die Honigdrüse reicht etwas über die Basis des Frucht- 
knotens. 

Er ist mit Sicherheit bisher nur am Moldauufer bei Prag und in der Nähe von Wien gefunden worden. 
— Blüht April. 


95. >< Salix rubra Huds. Rothblühende Weide. 
(Tab. XIX. Fig. 244—246.) 


a. vulgaris Ketn. — E. B. t. 1145. — Reich. Ic. XT. f. 2036. — S. fissa Hoffm. hist. Sal. t. 18, 14. — S. concolor Host Sal. 
1. 35. pl. masc. — S. purpureo-viminalis Wimm. rubra latifolia. — Kern. l. c. p. 220. i 


Folia lanceolata, septies longiora quam latiora, crenato-serrata, supřa glabra, subtus viridia, 
piis minutissimis sparsis adpressis tecta, nervis: secundariis 15—20, sub angulis 
45—60° divergentibus, cum nervis tertiariis evidenter elevatis. 


Blätter lanzettlich oder lineal-lanzetilich, zugespitzt, gekerbt-gesägt, mal so lang, als breit, 
in der Jugend seidenhaarig, ausgewachsen oberseits kahl, dunkelgrün, fast glänzend, unter- 
seits blässer, mattgrün , mit winzig kleinen angedrückten Härchen bedeckt oder fast kahl. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich in eine feine Spitze sich ver- 
feinernd, gelblich. Secundärnerven sehr fein, aber deutlich auf der Unterseite hervortretend, 
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Jederseits 15—20, unter Winkeln von 45—-60° entspringend , schwach bogig oder geschlängelt 
zum Blattrande verlaufend, ohne bei ihrer Feinheit deutliche Schlingen zu bilden. Secundäre 
Zwischennerven 1—3, sehr fein, kurz und wenig hervortretend. Tertiärnerven ausserordent- 
lich fein, doch auf der Unterseite deutlich hervortretend, zahlreich, verbindend. Blattnetz sehr 
zart, bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar. 


Ändert ab: , 
a. vulgaris Kerner, mit breiten, lanzettlichen, b —9mal so langen als breiten Blättern. 
Dimensionen: Länge 45—135"", Breite 8—24™™. 


b. angustifolia Wimm., mit schmalen, lineal-lanzettlichen, 6— mal so langen als breiten Blättern. 
Dimensionen: Länge 45—70"", Breite 4—7™™. 7 


Die am ersten Blick ganz kahlen zarten Blätter sind unter der Loupe auf der Unterseite mit unendlich 
kleinen, den Secundärnerven parallel anliegenden Härchen dünn bestreut. Der blassgrüne Ton der Blätter 
ist blaulichgriin, nicht gelbgrün wie bei S. Azppophaéfolía und undulata, welche sich noch überdies durch 

-schirfere Sägezähne am Blattrande auszeichnen. Die Staubkölbehen sind beim Aufblühen gelblich, später 
schwürzlich. 

Dieser Bastart hält genau die Mitte zwischen den beiden Stammarten H. viminalis und purpurea. 
Ausser den Blattmerkmalen ist hervorzuheben, dass die Fruchtknoten sitzend, die Staubfüden genau bis 
zur Mitte mit einander verwachsen sind und dass die Honigdrüse über die Basis des Fruchtknotens hinauf- 
reicht. 

Häufiger als andere Weidenbastarte in den Auen der Donau und des Wienflusses in Unterösterreich. 
Wird übrigens auch in Böhmen, Schlesien und im Banate angegeben. — Blüht März, April. 


96. — Salix Forbyana Sm. Forby's Weide. 
(Tab. XIX. Fig. 247, 248.) 
S. concolor Host. sec. masc. spec. h. bot. Vindob. — S. helicifiora Tausch. pl. fem. — S. viminalis-purpurea c. Forbyana Wimm. 

S. rubra B. purpureoides Gr. et Godr. — S. subviminalis-purpurea Kern. l. c. p. 221. 

Folia lanceolata supra medium latiora, sexies — octies longiora quam latiora, crenato-serrata, 
utrinque glabra et viridia vel subtus pilis minutissimis sparsis adpressis tecta, nervis 
secundarüs 10—15, sub angulis 45—60° divergentibus, cum nervis tertiarüs evidenter 
elevatis. 


Blätter lanzettlich, oberhalb der Mitte breiter, kurz zugespitzt, 6—Smal so lang als breit, 


gekerbt-gesägt, oberseits dunkelgrün, fast glänzend, unterseits blassgrün , beiderseits kahl oder 


unten von winzig kleinen angedrückten Harchen ein wenig behaart. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv gerade oder etwas gebogen und an der Spitze geschlän- 
gelt. Secundürnerven sehr fein, doch deutlich hervortretend , jederseits 10—15, unter Winkeln 
von 45—60° entspringend, stark bogig oder geschlángelt zum Blattrande verlaufend, ohne 
deutliche Schlingen. Seeundüre Zwischennerven 1—2, sehr fein, kurz. Tertiirnerven sehr fein, 
aber deutlich wahrnehmbar , verbindend, zahlreich, Blattnetz sehr fein. 

Dimensionen: Länge 70—90""-, Breite 8—12™™. 


Das meist kahle, im oberen Drittel breiteste Blatt ist unterseits bläulich angehaucht und erinnert 
hiedurch, so wie durch die spitzen unregelmässigen Secundürnerven an H. purpurea. Von 8. undulata, hippo- 
phaéfolva und Hoste unterscheidet es sich durch die kurze Spitze; ebenso von kleinen Blättern von S. fragilis 
und ihrer Bastarte. 

Dieser Bastart nähert sich im Habitus und durch die bis zu zwei Drittheilen verwachsenen Staubfäden 
und durch die vor dem Verstäuben rothen, nach demselben schwärzlichen Antheren schon sehr der 8. pur- 
purea. Die andere Stammart (S. viminalis) wird in dem dünnen fädlichen Griffel und den spreizenden läng- 
Deh -linealen Narben erkannt. Der Fruchtknoten ist sitzend, die Drüse über die Basis des Fruchtknotens 
hinaufreichend. 

In Auen an der Traisen, Donau und Wien in Niederösterreich. — Blüht März, April. 





9. Rotte. Canae. Grauweiden. 


Kerner l. c. p. 49 und 222. 


Sträucher oder kleine sehr üstige Bäume mit aufrechten, fast gabeligen, nicht bereiften Ästen. Die 
Blätter sind lanzettlich oder lineal, zugespitet, in der Jugend am Rande zurückgerollt, oberseits vertieft- 
nervig, dunkel- oder schmutziggrün, glanzlos und zur Zeit der Entwickelung mit grauem abwischbaren Flaume 
bedeckt, unterseits mit glanzlosem, aus verworrenen langen Haaren gebildetem werssem Filze überzogen. 
Der starke Primürnerv dst meist kahl, die Secundirnerven treten stark hervor, obschon sie von 
weessem Pilze. eingehüllt sind. Die vorläufigen oder gleichzeitigen Kätzchen sind gekrümmt, kurz gestielt 
oder sitzend, die Schuppen zweifärbig oder einfärbig. Die Honigdrüse vst kurz, linsenförmig, gelb. Die 
Staubfäden sind in verschiedenem Grade mit einander verwachsen, die Antheren nach dem Verstäuben gelb. 
Der Fruchtknoten ist gestielt, kahl oder filzig. Der Griffel ist dünn, füdlich, die gelben Narben sind 
tief zweispaltig und die fädlichen Lappen zurückgerollt. Kapselklappen sichelförmig oder schneckenförmig 
zurückgerollt. 

Die graue Weide (©. incana) bildet gleich der Korbweide (S. viminalis) viele Bastarte mit den 
Arten aus der Gruppe Rugosae und der S. purpurea, welche sich durch die eigenthümliche büschlig-gablige 
Verästelung, wie sie nur noch bei den Buschweiden (Arbusculae) im Kleinen auftritt, und durch den Blattfilz 
auszeichnen. 

In Österreich wurden bisher folgende Arten beobachtet: 37. X Salix Seringeana Gaud, 38. = S. salviaefolia Koch. 
39. X S. intermedia Host. 40. = S. subalpina Kerner. 41. = S. bifida Wulf. 42 = S. Wichurae Pok. 43. S. incana 


Schrank. 


97. — Salix Seringeana Gaudin. Seringe’s Weide. 
(Tab. XIX. Fig. 253—255.) 


S. lanceolata Ser. — S. Seringeana Koch p. p. — S. einereo-incana Wimm. Fil. 1848. — 8. /ncana-Caprea Wimm. FI. 1849.— 
Kern Cape. 


Folia oblongo-lanceolata , ter—quater longiora quam latiora, denticulata, subtus opace cano-tomen- 
tosa, nervis secundariis 12—15 , sub angulis 50—60° divergentibus, cum nervis reliquis 


valde prominentibus. 


Blätter lanzetilich oder lünglich-lanzettlich, 8—4mal so lang als breit, spitz, nach oben 
und unten zu gleichmässig verschmälert, an der Basis bisweilen abgerundet, in der Jugend 
zurückgerollt, beiderseits weissfilzig, ausgewachsen am Rande flach, gezühnelt, fast kahl, 
dunkelgrün, unterseits matt weiss-filzig. Nebenblätter halbherzfórmig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, erst an der Spitze sich verfeinernd. 
Becundürnerven ziemlich fein, an der Unterseite, wie überhaupt die ganze Nervation deutlich 
hervortretend, jederseits 12—15, unter Winkeln von 50—60° entspringend, bogig oder geschlän- 
gelt zum Blattrand verlaufend, mit deutlicher Schlingenbildung. Secundüre Zwischennerven 
1—3, deutlich hervortretend, kurz, rechtwinklig. Tertiärnerven fein, deutlich hervortretend, 
zahlreich, verbindend, meist querläufig, schmale längliche schiefe Segmente bildend; feinstes 
Blattnetz minder deutlich wahrnehmbar. j 

Dimensionen: Länge 55—110"*, Breite 20—40™™. 

Ein Baum von 3—4 Klaftern Höhe mit schönem zweifärbigen Laube. Die Kätzchenschuppen sind läng- 
lich oder fast lineal, stumpf, zweifärbig, an der Basis gelblich und gegen die Spitze purpurbraun. Die 
Honigdrüse ist linsenförmig, gelb, der Fruchtknoten matt weiss-filzig, gestielt, der Stiel dreimal so lang als 
die Honigdrüse. l 

Die vorspringende Nervation, der Zuschnitt der Blätter und die Bekleidung der langgestielten 
Fruchtknoten erinnert an die eine Stammart S. Oaprea, während die Verzweigung der Aste, die Beklei- 
dung der Blätter, die Form der Honigdrüsen, Griffel und Narben der zweiten Stammart ©. incana 


entspricht. 
Vereinzelnt zwischen den Stammarten, aber sehr selten, in Schlesien, Niederösterreich, Tirol und 
Krain beobachtet. — Blüht im April. 





98. Salix salviaefolia Koch. Salbeiblittrige Weide. 
(Tab, XIX. Fig. 256, 257.) 


. S. oleifolia Ser. — S. patula Ser. — S. Fliiggeana Willd. — S. incana-aurita Wimm. Denkschr. p. 159. Jahrb. d. schles. Ges. 
1847. t. I. f. à. 


Folia oblongo-lanceolata, quater — quinquies longiora quam latiora, obsolete denticulata , subtus. 


albotomentosa, nervis secundariis 12—15, sub angulis 50—60° divergentibus, nervis 
. tertiariis non prominentibus. 


Blätter lànglich- lanzettlich, 4—5mal so lang als breit, spitz, an der Basis verschmü- 
lert, undeutlich gezähnelt, oberseits dunkelgrün, fein, weichhaarig, unterseits weissfilzig , mit 
dichtem verworrenen Filz; die unteren ei-länglich und stumpf. Nebenblätter halb-herzförmig, 
Spitz. 

Nervation bogenlüufig. Primárnerv stark, gerade, in die Spitze verfeinert, filzig. Secun- 
därnerven fein, unterseits deutlich hervortretend, jedersezts 12—15, unter Winkeln von 50—60° 
entspringend , bogig, ohne Schlingen zu bilden, zum Rande verlaufend. Secundäre Zwischen- 
nerven 2—3, unter wenig spitzen Winkeln abgehend. Tertiärnerven fein, der dichten Bekle- 
dung wegen nicht hervortretend, verbindend, meist querläufig. Blattnetz nur bei durchfallendem 
Lichte deutlich. 

Dimensionen: Linge 50—80™™, Breite 10—20™™. 


Durch die weisslichgraue verworrene Bekleidung der unteren Blattfläche, welche öfter wie mehlig 
aussieht, sogleich von voriger Art zu unterscheiden. Von ©. intermedia durch die unregelmässige und 
schwache Zähnung des Blattrandes und die undeutlichen hervortretenden Tertiärnerven verschieden. 

“in Strauch mit schlanken gekrümmten sitzenden Kätzchen. Die Fruchtknoten sind zerstreut haarig, 
an der Basis fast nackt oder auch ganz filzig, gestielt, der Stiel zweimal so lang als die sehr kurze Honig- 
drüse. Der Griffel ist sehr kurz und die kurzen länglichen Narben sind fast getheilt. 

Eine sehr seltene Art, die nach Koch an sumpfigen Orten im südlichen Tirol, nach Faechini in 
Val di Vestino in Judicarien und nach Wimmer in der Polanja zwischen Ustron und Weichsel vorkommt. — 
Blüht im April. 


99. >= Salix intermedia Host. Mittlere Weide. 
(Tab. XX. Fig. 262, 263.) 


Host Salix t. 56, 57. — S. ¿ncana-cinerea Nimm. Nach Wimmer vielleicht auch ein Bastart zwischen 8. incana und 
grandifolia. — Kern. l. e. p. 224. 


Folia. linearia, quinquies longiora quam latiora, valde emorso-dentata, subtus leviter tomentosa, 


glauco-cinerea, nervis secundarüs 20—25, sub angulis 60—70° divergentibus, nervis 
tertiariis evidenter prominulis. 


Blätter lineal oder verkehrt-lanzettlich und über der Mitte am breitesten, 5mal so lang als 
breit, kurz bespitzt, anfangs am Rande zurückgerollt, später flach , stark ausgebissen gezähnelt, 
oberseits kahl, dunkelgrün, unterseits matt und schwachfilzig, so dass die bläulich-aschgraue 
Grundfarbe deutlich hervortritt. 

Nervation bogenlüufig. Primürnerv sehr stark, gerade oder etwas gebogen, in der Spitze 
nur wenig verfeinert. Secundürnerven ziemlich fein, an der Unterseite deutlich hervortretend, 
jederseits 20—25, unter Winkeln von 60—70° entspringend, schwachbogig oder geschlängelt, 
úfter verüstelt, ohne deutliche Schlingenbildung; secundáre Zwischennerven 1—2, sehr kurz 
und schwach entwickelt. Tertärnerven sehr fein, deutlich hervortretend, zahlreich, verbindend ; 
feinstes Blattnetz nur bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 70—80"", Breite 12—15™. 





ee 


RE 





I A A RP T E 


96 


Von S. Seringeana durch die linealen ausgebissen gezähnelten Blätter und die feinere Nervation: sehr 
verschieden. Unterscheidet sich noch von S. Seringeana durch die schmutzig-grauen um die Hälfte kürzeren 
Kätzchen. Auch die Fruchtknoten sind zur Zeit der vollen Blüte nur grau (nicht weissfilzig, wie bei 8. 
incana) und werden zu Ende der Blütezeit von der Basis gegen die Spitze zu kahl und grün. 

Nach Host und Fleischmann in Krain bei Laibach und Sagor. Das Vorkommen in Böhmen ist 
zweifelhaft, da hier S. incana, die eine Stammart nicht wächst und Prof. Tausch die Pflanze aus dem Wiener ` 
Garten erhalten haben dürfte. — Blüht im April. 


100. = Salix subalpina Kerner. Voralpenweide. 
(Tab. XX, Fig. 258.) 


S. ineano-grandifolia Kerner. l. c. p. 225. 


Folia lato-lanceolata, ter — ter et dimidium longiora quam latiora, undulato-crenata, subtus cano- 
tomentosa, opaca, glauca, firma, nervis secundarüs 12—15, sub angulis 50—60° diver- 
gentibus , nervis tertiariis evidenter prominulis transversis. 


Blätter breit-lanzettlich, häufig im obersten Drittheil am breitesten, 5—3"/,mal so lang 
als breit, kurz bespitzt, nach der Basis zu gleichmässig verschmälert, am Rande schwach 
wellig-gekerbt, oberseits kahl dunkelgrün, unterseits matt, graufileig mit durchscheinender 
bläulich-aschgrauer Grundfarbe. Textur derb. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade oder schwach gebogen, kahl, gelblich. 
Secundürnerven ziemlich stark, aber deutlich hervortretend, jederseits 12—15, unter Winkeln 
von 50—60° entspringend, schwach bogig, gebrochen geschlängelt, deutliche Schlingen bil- . 
dend. Secundäre Zwischennerven 1—3, kurz, fein, fast rechtwinklig, ebenfalls geschlängelt. 
Tertiärnerven fein, verbindend, im obersten Blattdrittheil querläufig, vorspringend ; feinstes Blatt- 
netz nur bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 80—90"", Breite 25 — 27", 


Nähert sich in der Tracht und besonders der Nervation schon sehr der S. grandifolia, von welcher sie 
sich jedoch sehr durch die Bekleidung der unteren Blattfläche unterscheidet. 

Blüten und Früchte unbekannt. 

Wurde bisher nur von Kerner am Josephsberg bei Gaming mit S. Seringeana zugleich in Blättern 
gefunden. 


101. — Salix bifida Wulf. Zweispaltige Weide. 
(Taf. XX. Fig. 259.) 
S. incano-purpurea Neilr. non Wimm. — S. superincano-purpurea Kerner l. c. p. 225. 

Folia lanceolata, quinquies longiora quam latiora, bast cuneata et integerrima, supra medium 
latiora, et minute serrata, subtus alba, arachnoideo-tomentosa , nervis secundarüs 15—18, 
sub angulis 45—50° divergentibus parum elevatis, nervis tertiariis non prominulis. 

Dlütter lanzettlich, fiinfmal so lang als breit, kurz zugespitzt, gegen die Basis keilformig und 
ganzrandig, über' der Mitte breiter und fein gesügt, in der Jugend am Rande zurückgerollt, 


seidenhaarig-filzig, ausgewachsen flach, oben ganz kahl dunkelgrün, unten weiss, spinn- 
webenartig-filzig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, in der Spitze nur wenig verfeinert. 
Secundürnerven sehr fein, wenig hervortretend, jederseits 15-—18, unter Winkeln von 45—50° 
abgehend, fast gerade zum Blattrand verlaufend, sehr feine Schlingen bildend. Secundire 


Zwischennerven 1—2, kurz, sehr fein, wenig entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, verbindend, 
minder zahlreich, kurze breite Segmente bildend, nicht hervortretend. Blattnetz ausserordentlich 
zart, nur bei durchfallendem Lichte bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 20—-32*"-, Breite 8—10™™. 





97 


Im Blattumriss und in der Nervation der S. purpurea sehr ähnlich; doch verräth sich die Abstammung 
von S. ¿ncana in der Bekleidung und in dem umgerollten Rand der jungen Blätter. 

Ein Strauch oder kleiner Baum mit fast gabeligen knorrigen, in der Jugend weissfilzigen, später fast 
kahlen Ästen. Die Kätzehenschuppen sind gestutzt, einfärbig gelb, oder an der Spitze röthlich. Die Honig- 
drüse ist linsenfórmig. Die Staubfäden sind ganz oder zu zwei Drittheilen verwachsen. Die Früchte sind 
unbekannt. 


Bisher nur in wenigen Exemplaren an der Donau, Traisen und Schwarza in Niederösterreich und bei 
Görz beobachtet. Blüht April. k 


102. = Salix Wichurae Pok. Wichura's Weide. 
(Taf. XX. Fig. 260, 261.) 


Salix purpurea-incana Wimm. Denkschr. p. 151. Fee. d. schles. Ges. 1847. t. I. f. 1. — S. Elaeagnos Scop.? — H. ineano- 
purpurea Wimm. 
Folia lineari-lanceolata, quinques — sexies longiora quam latiora, basi cuneata, supra medium ple- 
rumque parum latiora et denticulata, subtus alba, farinacea, subglabra, nervis secundariis 
15— 25, sub angulis 40— 60? divergentibus, utrinque prominentibus, nervis tertiariis 
subtus evidenter elevatis. 


Blätter lineal-lanzettlich , 5—6 mal so lang als breit, kurz zugespitzt, gegen die Basis keil- 
formig und ganzrandig, über der Mitte meist etwas breiter und fein gesägt, in der Jugend seiden- 
haarig-filzig, ausgewachsen oberseits kahl, freudiggrün, unterseits wezss-mehlig , fast kahl, oder 
bei den unteren Blattern lichtgrün. Textur derb. | 

Nervation bogenlüufig. Primárnerv stark, gerade, an der Spitze nur wenig verfeinert, 
röthlichgelb. Secundärnerven sehr fein, beiderseits, besonders aber unten hervortretend , jederseits 
15—25, unter Winkeln von 40— 609? entspringend, gebogen oder geschlängelt, zum Blattrande 
verlaufend, ohne Schlingen zu bilden. Secundüre Zwischennerven 2 — 3, fein, sehr entwickelt. 
Tertiärnerven sehr fein, kurz, verbindend, zahlreich, wntersezts deutlich hervortretend. Blattnetz 
ausserordentlich zart, schwer bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 60—90""*, Breite 10—15™. 


Von voriger Art durch die unterseits minder behaarten Blitter und die deutlich vorspringenden Nerven 
verschieden; der S. purpurea im Blatte schon sehr ähnlich, aber durch die meist weisse Unterseite und die 
fast überall gleich breiten Blatter zu erkennen. 

Ein Strauch mit schlanken gekrümmten Kitzchen und linglichen vertieften, fast gestutzten, spürlich 
behaarten, an der Spitze schwärzlichen Kätzehenschuppen; die Fruchtknoten sind eiförmig, behaart, an der 
Basis fast nackt, mit mittellangem Stielehen und Griffel; die eifórmige Narbe ist fast gespalten. 

Von Wichura im Lipnizthal bei dem Dorfe Kamiz nächst Bielitz in Osterreich - Schlesien gefunden. — 
Blüht April. 


103. Salix incana Schrank. Graue Weide. 
: (Taf. XX. Fig. 264, 267.) 


Reichenb, Jc. XI. f. 1247. — 8. riparia Willd. — Sturm. H. 25. — Host. Sal. t. 58, 59. — 8. rosmarinifolia Kramer. — 
Kern. /. c. p. 227. 
Folia linearia, plerumque decies longiora quam latiora, repanda et margine revoluta, supra 
glaberrima opaca viridia, subtus alba, opaca, arachnoideo-tomentosa , nervis secundarüs 
15—30 , sub angulis 60—80° divergentibus, nervis tertiarüs vix prominentibus. 


Blütter lanzettlich-lineal, oder lineal, in eine gleichmässige Spitze ausgehend, in den Blatt- 
stiel verschmälert oder zusammengezogen, 6—12- (meist 10-)mal länger als breit, am Bande 
ausgeschweift-gezühnelt und zurückgerollt, in der Jugend beiderseits weiss-filzig, ausgewachsen 
oberseits ganz kahl, matt- und trübgrün, unterseits matt-weiss, spinnwebenartig-filzig. Textur derb. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, in der Spitze wenig verfeinert, ober- 
seits vertieft, unterseits stark vorspringend, orangegelb, fast kahl. Secundärnerven fein, unter- 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 13 
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seits nur wenig hervortretend., jederseits 15—80 unter Winkeln von 60—80° entspringend, kurz- 
bogig und Schlingen bildend, oder langbogig längs dem Blattrande verlaufend. Secundäre 
Zwischennerven 9 — 5, kurz, geschlängelt. Tertärnerven sehr fein, unterseits kaum hervor- 
tretend, zahlreich, genähert, verbindend. Blattnetz fein, nur bei durchfallendem Lichte ersichtlich. 


Gleicht in der Nervation sehr der S. viminalis, von der sie sich jedoch alsbald durch die derbe Textur 
der Blütter, den gezühnelten eingerollten Rand, und die matte filzige Bedeckung der Unterseite unterscheidet. 
Der matte Filz lässt auch leicht diese Blätter von den ähnlichen aber unterseits schimmernden Blättern der 
S. angustifolia und elaeagnifolia unterscheiden. 

Dimensionen: Länge 40 — 160™™ , Breite 5 — 12?" . 

Die graue oder Uferweide ist ein bis drei Klafter hoher Strauch, der durch seine fast gabelig getheilten 
Zweige und seine schmalen zweifarbigen Blätter ein eigenthümliches düsteres Aussehen erhält. Die Blüten- 
kätzehen sind anfänglich bogenförmig gekrümmt, die Kützchenschuppen gestutzt oder ausgerandet, einfärbig 
gelb, oder die der Staubblüten an der Spitze röthlich. Die Honigdrüse ist linsenförmig, der Fruchtknoten 
kahl, gestielt, der Stiel doppelt so lang als die Honigdrüse. Die Staubfäden sind unterhalb der Mitte ver- 
wachsen und haarig. 

Die graue Weide ist im südlichen Europa verbreitet. In Österreich bildet die Donau von Passau bis Wien 
die Nordgrenze ihrer Verbreitung, sodann die March und der Oberlauf der Oder und Weichsel, und der Bogen 
der Karpathen. Ihr liebster Standort sind die kiesreichen Ufer der Gebirgsströme und die Schotterbänke der 
Tiefebenen. In Niederösterreich steigt sie bis 3100 Fuss, in Baiern bis 4000 Fuss. Sie bildet häufig (besonders 
in Tirol, an der Salza und Donau) mit Sanddorn (Heppopha& rhamnoides) und der deutschen Tamariske ( Myrz- 
caria germanica) eine sehr eigenthümliche Vegetationsform. In Böhmen und dem westlichen Mähren fehlt sie. 

Blüht in den Donau-Auen Niederösterreichs frühestens 28. März, spätestens 12. April, normal 
3. April. i 


10. Rotte. Pruinosae. Schimmelweiden. 
Kerner 1. c. p. 51 und 230. 

Bäume oder Sträucher mit brüchigen, meist hechtblau bereiften Zweigen und lanzettlichen, im Alter kahl 
werdenden, oberseits glänzenden, glatten, im getrockneten Zustande von zarten etwas erhabenen Nerven durch- 
zogenen, unterseits bläulichen Blättern, die im Verwelken braun werden. Die vorläufigen Kätzchen sind gross, 
in einen dichten Pelz eingehüllt, die Kätzchenschuppen zweifarbig. Die Honigdrüse ist verlängert gelb. Die 
Staubfüden sind frei, der Fruchtknoten ist sitzend oder kurz gestielt, kahl, in den dünnen gelben Griffel vor- 
gezogen. Narben füdlich gelb, spreizend, ungetherlt. Kapselklappen sichelförmig auswärts gekrümmt. 

Durch die mit einem abwischbaren Leif bedeckten Zweige sehr ausgezeichnet. 


Hieher gehören: 44. — Salix Women? Kerner. 45. S. acutifolia Willd. 46. S. daphmoides Vill. 47. = S. Erdinger 
Joe 
104. — Salix Wimmeri Kerner. Wimmer's Weide. 
(Mate doner OL dre PAS) 


S. incano-daphnoides Wimm. — Kern. /. c. p. 230. 


Folia oblongo-lanceolata, quater—quinquies longiora quam latiora, juvenilia arachnoideo-tomentosa, 
adulta glanduloso-serrata, subglabra, subtus albido-glauca, nervis secundarüs 20—25, sub 
angulis 60—80° divergentibus, nervis intermediis fere rectangularibus, omnibus pro- 
manentibus. 

Blätter lünglich-lanzettlich oder lineal-lanzettlich, 4—5mal so lang als breit, in der Jugend 
am Rande eingerollt, beiderseits mit einem weisslichen spinnwebartigen Filz bedeckt, ausgewachsen 
fein drüsig gesägt, oberseits dunkelgrün, kahl und fast glänzend, oder mit einem abwischbaren 
weisslichen Filz bedeckt und matt, unterseits weisslich bläulich, ziemlich kahl, nur die obersten 
spinnwebenartig filzig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade oder gebogen, unterseits kahl, gelb. Secun- 
dürnerven fein, deutlich hervortretend,, jederseits 20—25 unter Winkeln von 60—80° abgehend, 
schwach bogig zum Blattrande verlaufend, theils mit, tbeils ohne feine Schlingen; secundäre 
Zwischennerven zahlreich, 2—3, fast rechtwinkelig, gerade. Tertiärnerven sehr fein, deutlich 
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hervortretend, verbindend, spitzwinkelig, schmale längliche Segmente bildend. Blattnetz sehr 
fein, deutlich. 
. Dimensionen: Länge 60—105"", Breite 12—24™. 

In der Nervation näher mit S. incana verwandt und durch die zahlreichen wenig spitzen Secundär- 
nerven und fast rechtwinkeligen Zwischennerven sehr ausgezeichnet. i 

Diese Weide wird baumartig, bis fünf Klafter hoch und stellt ein genaues Mittelglied zwischen den 
beiden Stammformen (S. «cana und daphnoides) dar. Die Kätzchen sind gekrümmt, fast sitzend, an der Basis 
mit schuppenförmigen Deckblättern umgeben, die Staubfäden hängen an der Basis etwas zusammen. Der 
kahle Fruchtknoten ist gestielt, das Stielchen höchstens so lang als die Honigdriise. Die ein- und zweijährigen 
Zweige sind im Frühling sammtig, später meistens bereift. 

Bisher nur in den Donau-Auen zwischen Krems und Dürrenstein beobachtet. — Blüht im April. 


105. Salix acutifolia Willd. Spitzblätterige Weide. 
(Taf. XX. Fig. 275, 276.) 
S. violacea Sm. und Andy. — S. pruinosa Wendl. — Reich. ze. XI. f. 1255. 

Folia lineari-lanceolata, quinquies — sexies longiora, quam latiora, longe acuminata, Jam juvenilia 
glabra, subtus opaca, pallida, subglauca, nervo primario saepe purpureo, nervis secun- 
dariis 12—15, sub angulis 40—50° divergentibus, nervis intermediis acutangulis, nervis 
omnibus evidenter prominentibus. 


Blätter lineal-lanzettlich, 5—6mal so lang als breit, lang zugespitzt, deutlich gesägt, schon 
in der Jugend beiderseits kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits matt, lichtgrün mit bläu- 
lichem Schimmer. Nebenblätter lanzettlich, zugespitzt 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade oder gebogen, in der Spitze sich sehr 
verfeinernd, purpurroth oder seltener gelblich. Secundärnerven sehr fein, beiderseits deutlich 
hervortretend, jederseits 12—15 unter Winkeln von 40—50° abgehend , langbogig und unregel- 
mässig zum Blattrande verlaufend, hier durch feine Anastomosen mit einander verbunden, 
secundüre Zwischennerven 2—3, spitzwinkelig, anastomosirend. Tertiärnerven sehr fein, zahl- 
reich, verbindend, deutlich hervortretend. Blattnetz feinmaschig, deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 60—120"", Breite 12— 20”, 


In dieser Rotte durch die kahlen, langzugespitzten Blätter sehr auszeichnet, erinnert das Blatt sehr an 
S. fragilis, was Nervation und Habitus anlangt, und von dieser im Blatt kaum durch den bisweilen purpur- 
rothen Primürnerv verschieden. Auch von S. daphnordes oft nur schwer durch die schmälern längern, fast stets 
kahlen Blättern zu unterscheiden. 

Sonst gleicht diese Weide im Aussehen der S. daphnoides, und hat wie diese dunkel-blutrothe von dichtem 
bläulichem Reif bedeckte Zweige. Die Kätzchen sind sitzend, mit kleinen Deckschuppen umgeben; die Frucht- 
knoten kahl und sitzend. Die Honigdrüse reicht über die Basis des Fruchtknotens. Kerner hält sie für eine 
klimatische, dem Norden angehörende Parallelform der S. daphnordes. 

In Norddeutschland und an Ufern in Preussisch-Schlesien; angeblich auch in Mähren (nach Schlosser) 
und in Kärnten (nach Josch). — Blüht März, April. 


106. Salix daphnoides Vill. Seidelbastblätterige Weide, Palmweide. 
(Tab. XX. Fig. 268—270.) 


Hart. Forstpfl. t. 48. — Reich. Ze, XI. f. 1253. — Ett. u. Pok. Phys. pl. austr. p. 107. t. 207. — S. bigemmis Hoffm. — 

a) latifolia Kerner. — S. cinerea Sm. E. B. t. 1897. — Host. Sal. t. 26, 27. b) angustifolia Kerner. — S. praecox Hoppe Sturm H. 25. 
E ASIS A pons 

Folia oblongo-lanceolata, plerumque subito acuminata, ter et dimidium — quinquies longiora quam 

latiora. juvenilia pilis ferrugineis deciduis tecta, adulta glaberrima subtus opaca, glauca, 

nervo primario lutescente glaberrimo , nervis secundartis tenuissimis 12—15, sub angulis 

45—50° divergentibus, nervis intermediis subacutangulis, nervis omnibus evidenter 


prominentibus. 
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Blätter liinglich-lanzettlich, meist plötzlich zugespitzt, 8'/.—bmal so lang als breit, gesägt, 
in der Jugend bisweilen schmutzig- oder rostfarbig-haarig, ausgewachsen immer ganz kahl, 
oberseits sattgrün und glänzend, unterseits matt, bläulich. Nebenblätter lanzettlich oder halb- 
herzfórmig , gezähnt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich in die Spitze sich verfeinernd, 
gelblich, kahl. Secundürnerven sehr fein, beiderseits deutlich hervortretend, jederseits 12—15, 
unter Winkeln von 45—50° entspringend, fast gerade oder schwach bogig zum Blattrande ver- 
laufend und hier oft gablig getheilt und feine Anastomosen bildend; secundäre Zwischennerven 
1—3, spitzwinklig, geschlängelt, anastomosirend. Tertiärnerven sehr fein, beiderseits deut- 
lich hervortretend, verbindend, meist kurze breite Segmente bildend. Blattnetz sehr fein, 
deutlich. 


Ändert ab: 
a) latifolia Kerner. Blätter 3—4mal so lang als breit, länglich-lanzettlich, plötzlich zugespitzt, 


unten blüulich, in der Jugend. sammt den Zweigen rauhhaarig. Nebenblätter halbherzförmig. 
Dimensionen: Länge 60—110””, Breite 18— 32”, 


b) angustifolia Kerner. Blätter 4—5mal so lang als breit, verkehrt ei-lanzettförmig, über der 
Mitte am breitesten und plötzlich in eine dünne Spitze ausgezogen, ganz kahl, unten lichtbléulich oder grün- 
lich. Nebenblätter lanzettlich. Äste ganz kahl. 

Dimensionen: Länge 60—100"", Breite 12 —20”®. 


Das Blatt hat mit den Chlordteen und mit S. glabra die Ähnlichkeit, dass selbst die feineren Nerven 
beiderseits hervorspringen; doch unterscheidet es sich leicht von den Blättern der S. fragilis und der Ver- 
wandten durch grössere Breite, die gerade Spitze und den regelmässigen Verlauf der Secundirnerven, so wie 
die Zahnung des Blattrandes; von ©. amygdalina discolor durch die spitzeren Ursprungswinkel der Secun- 
därnerven, namentlich der Zwischennerven. 

Die Palmweide ist ein schöner 2—5 Klafter hoher Baum, seltener ein Strauch mit kurzen briichigen, 
von einem bläulichen abwischbaren Wachsüberzuge bedeekten Zweigen und ausserordentlich grossen dicken, 
in einen dichten Haarpelz gekleideten sitzenden Kätzchen, welche vor den Blättern herausbrechen. Die 
Staubfäden sind getrennt, kahl, der Fruchtknoten sitzend, die Honigdrüse über die Basis des Fruchtknotens 
heraufreichend. 

Die Palmweide wächst im mittleren und westlichen Theil Europa’s. In Österreich fehlt sie im süd- 
östlichen Theil der Monarchie, wie in Siebenbürgen, im Banat, in Croatien und Dalmatien. Ihre Ostgrenze 
geht hier durch Galizien, in die westlichen Karpathen, an die Waag und dann über Pressburg und Wien, 
durch Steiermark und längs der Centralalpenkette gegen die Schweiz. Sie kommt an den Ufern der Gebirgs- 
bäche und Ströme, am liebsten auf sandigen Lehm, selten auf Schotter; nie auf ganz kalklosem Substrat 
oder humusreichem Moorboden vor. Das continentale Klima ist ihr tödtlich. In Niederösterreich steigt sie 
nur bis 2100, in Tirol und Baiern bis 4000 Fuss. 


Unter allen Weiden wird sie wegen ihren grossen Blütenkätzchen, am liebsten zu den sogenannten 
„Palmbuschen“ in den Alpenländern verwendet. 

Phänologisches. Blüht in den Donau-Auen Niederösterreichs frühestens 18. März, spätestens 
2. April, normal 26. März. — Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 24. März, späteste 
17. April, mittlere, 2. April; bei einer Würmesumme von 160:9*. — Erste Blüte 29. März. 


107. Salix Erdingeri J. Kerner. Erdinger's Weide. 
(Tab. XX. Fig. 273, 274,) 


S. superdaphnoides-Caprea J. Kerner (Verh. d. zool. bot. Ges. in Wien. 1861. Abh. p. 248). — S. daphnoides-Caprea N eilr. 
Nachtr. zu Maly p. 73. 


Folia obovata-lanceolata, subito acuminata, bis — bis et dimidium longiora quam latiora, adulta 
supra glabra, subtus glauca et sparsim puberula, demum glabra, nervo primario lutescente, 
puberulo, nervis secundartis 10—15, sub angulis 60—80? divergentibus, nervis intermediis 
subrectangulis , nervis omnibus evidenter prominentibus. 
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Blätter verkehrt eirund-lanzettlich, plötzlich zugespitzt, 2—2*/,mal so lang als breit, an der 
Basis verschmälert, fein gesägt, in der Jugend beiderseits seidenhaarig-filzig, ausgewachsen 
oberseits glatt, grün, glänzend, ganz kahl, unterseits bläulich, matt und zerstreut weichhaarig, 
zuletzt ganz kahl. Nebenblätter eiförmig, gesägt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich in die Spitze sich verfeinernd, 
gelblich, beiderseits behaart. Secundärnerven fein, oberseits etwas vertieft, unterseits deutlich 
hervortretend , jederseits 10—15, unter Winkeln von 60—80° entspringend, fast gerade oder 
schwach bogig zum Blattrande verlaufend und feine Anastomosen hier bildend; secundäre 
Zwischennerven 1—2, unter wenig spitzen, fast rechten Winkeln abgehend, kurz. Tertiärnerven 
sehr fein, unterseits deutlich hervortretend, verbindend, kurze breite Segmente bildend. Blatt- 
netz sehr fein, deutlich. 

Dimensionen: Länge 37— 65", Breite 15 — 26”. 


Ein ausgezeichneter Bastart, dessen schönes Blatt sich in Färbung, Umriss und Textur näher an 8. 
daphnoides anschliesst, zugleich aber dadurch, dass es kürzer und breiter ist, ferner durch die grösseren 
Ursprungswinkel der Seeundärnerven, durch die oberseits vertiefte, unterseits stark hervortretende Ner- 
vation und durch die Art der Behaarung an die zweite Stammart S. Caprea erinnert. 

Ein Strauch, der muthmasslich zum hohen Baume werden kann, mit in der Jugend bisweilen steif- 
haarigen Ästen, welche ausgewachsen ganz kahl und dunkelblutroth sind. Die grossen vorläufigen Kätzchen 
sind kurz gestielt, an der Basis mit 4—7 schuppenförmigen Blättern unterstützt. Der Fruchtknoten ist mit 
angedrückten Seidenhaaren besetzt und gestielt, der Stiel so lang oder etwas länger als die Honigdrüse. 


Bisher nur an der Raaber Eisenbahn bei Wien und in den Donau-Auen bei Krems beobachtet. — Blüht 
März, April. 


11. Rotte. Nigricantes. Schwarzweiden. 
Kernen lve. p. ol und 235. 


Sträucher mit kurzen, abstehenden, nicht bereiften Zweigen. Die breiten kurz bespitzten Blätter sind 
in der Jugend kahl oder mit wenigen kurzen Haaren bekleidet. Die obere Blattflüche der ausgewachsenen 
Blätter ist kahl und glänzend, erhaben oder vertieft nervig, die untere gleichfalls kahl, blüulich bereift oder 
blassgrün, matt, glanzlos, von lichten vorspringenden Nerven getidert. Die Blätter werden im Verwelken 
bläulich schwarz. Die gleichzeitig mit den Blättern hervorbrechenden Kätzchen sind gestielt oder fast sitzend, 
aufrecht. Die Kätzchenschuppen sind zwerfärbig oder einfärbig. Die Honigdrüse ¿st gestutzt, fast viereckig, 
gelb. Der Fruchtknoten ist kahl oder filzig, gestielt, aus eiförmiger Basis verlängert kegelförmig, und endigt 
in einen langen Griffel. Die Narben sind fleischig dicklich und die Kapselklappen schneckenfirmig zuriick- 
gerollt. 


Dicher gehören: 48. S. glabra Scop. 49. = S. subglabra Kern. 50. S. nigricans Sm. 51. =x S. Mielichhoferi Sauter. 


A 


108. Salix glabra Scop. Glanzblätterige Weide. 
(Tab. XXI. Fig. 277—280.) 
Reich. Je. XI. f. 2011 = 1211. — S. phylicifolia Wulf. — S. Wulfeniana Willd. — Sturm H. 25. — Host Sal. t. 95, 6. — 
S. corruscans Willd. — Host. Sal. t. 99. f. 1—3. — S. hastata var. Wulfeniana Koch. — Kerner J. c. p. 235. 
Folía elliptica vel obovata, bis longiora quam latiora, serrata, glaberrima, supra saturate viridia 
nitida, subtus glauca, nervis secundarüs tenuibus, utrinque prominentibus, 10—12, sub 
angulis 380—45° divergentibus, supremis in apicem folii convergentibus. 


Blätter elliptisch oder. verkehrt-eiförmig, seltener lanzettlich, zweimal so lang als breit, 


sehr kurz zugespitzt, in den Blattstiel verschmälert, gesägt, in der Jugend und ausgewachsen 
ganz kahl, oberseits sattgriin, stark glänzend, wie lackirt, unterseits bläulich-bereift oder hecht- 
grau, im Verwelken schwarz. Nebenblätter halb-nierenförmig, am Rande gesägt. 

Nervation bogenförmig. Primärnerv an der Basis schr stark, gerade, gegen die Spitze 
plötzlich sehr verfeinert. Secundärnerven fein, beiderseits deutlich hervortretend, jederseits 
10—12, unter Winkeln von 30—45° abgehend, die unteren kurz, die mittleren lang, bogig, 
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durch mehrfache feine Anastomosen verbunden, die obersten zur Spitze convergirend. Secundäre 
Zwischennerven 1—3, spitzwinklig, kurz. Tertiärnerven sehr fein, hervortretend, zahlreich, 
verbindend, in der obern Blatthälfte schmale längliche Segmente bildend. Blattnetz nur bei 
durchfallendem Lichte ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 30—88”", Breite 15—42””-, Blattstiel */,—*/, der Länge des Blattes. 


Ein kleiner höchstens drei Fuss hoher Strauch mit zähen, dicken, kurzen, armblättrigen kahlen 
Zweigen. Die Kätzchen sind gestielt, der Stiel beblättert. Die Schuppen der Staubkützchen sind goldgelb, an 
der Spitze scharlachroth, die der Stempelkätzchen einfürbig, gelbgrün. Der kahle Fruchtknoten ist gestielt, 
der Stiel bisweilen nicht einmal, bisweilen aber zweimal so lang als die Honigdrüse. Die Staubfäden sind 
unterhalb der Mitte so dieht zottig, wie bei keiner andern Weide. 

Eine den östlichen Kalkalpen (Österreichs und Baierns) eigenthümliche Art, welche hier in der Region 
der Rhododendren und des Krummholzes ziemlich allgemein verbreitet ist. Ihre untere Grenze fällt in Baiern 
auf 4300, in Nordtirol auf 3000, in Oberösterreich auf 1800, in Niederösterreich auf 1900 Fuss. Ihre obere 
Grenze steigt in Baiern auf 6100, in Tirol auf 5000 (wohl zu niedrig), in Niederösterreich auf 5922, in Ober- 
steiermark auf 6302 Fuss. — Blüht Mai, Juni. 


109. = Salix subglabra Kerner. Glänzendblätterige Weide. 
(Tab. XXI. Fig. 281.) 


S. glabra-mgricans Kerner l. c. p. 237. 


Tolia subrotunda, vel elliptica et bis longiora quam latiora, serrata, juvenilia subtus pubescentia, 
adulta glaberrima, supra nitida, subtus glauca, nervis secundariis 7—8, sub angulis 
50— 10? divergentibus tenuibus, utrinque prominentibus, supremis in apicem folii con- 
vergentibus. ; 


Blätter fast rund oder elliptisch und dann zweimal länger als breit, gesägt, in der Jugend 
an den Nerven unterseits haarig, ausgewachsen ganz kahl, oben glänzend dunkelgrün, unten 
seegrün, im Verwelken schwarz. Nebenblätter halbherzförmig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv am Grunde stark, in der Spitze schr verfeinert, gerade. 
Secundiirnerven fein, beiderseits hervortretend , jederseits 7—8, unter Winkeln von 50—70° ent- 
springend, die unteren kurz, die oberen bogig nach aufwärts verlaufend und mehrfache Schlingen 
bildend. Secundáre Zwischennerven 1—2, kurz, spitzwinklig. Tertiärnerven sehr fein, nicht 
hervortretend, verbindend, querläufig. Blattnetz fein. 

Dimensionen: (junge Blätter) Länge 20—25""-, Breite 20—25™™. 


Nach den mir vorliegenden Blättern vom Lassingfall durch die geringere Zahl der Secundärnerven und 
ihren grösseren Ursprungswinkel von ©. glabra bedeutend verschieden und mehr an S. nigricans sich 
anschliessend. 

Ein kleiner kurz- und diekstämmiger 1—2 Fuss hoher Strauch vom Ansehen der $. glabra, mit der er 
auch in den Blüten übereinstimmt. Die Kätzchen sind gestielt, der Stiel beblättert, die Kätzchenschuppen 
einfärbig, grünliehgelb. Der gestielte Fruchtknoten ist kahl, das Stielchen doppelt so lang als die Honig- 
drüse. Die jungen Zweige sind jedoch nicht kahl, sondern behaart und ebenso die jungen Blätter. 

Auf Kalkfelsen am Lassingfall und bei Lunz von Kerner entdeckt, früher auch schon von Zois in Krain 
aufgefunden. — Blüht Mai, Juni? 


110. Salix nigricans Smith. Schwärzliche Weide. 
(Tab. XXI. Fig. 282—288.) 


S. phylieifolia L. var. B. — S. stylaris Ser. — a. 1eioca rpa Neil. —S. Ammanniana Willd: Sturm H. 25. — S. Andersoniana 
E. B. t. 2543. — S. nigricans Reich. Ie. AT. f. 2018. — a) rotundifolia Kerner. — S. aurita Host. Sal. t. 78. — b) menthaefolia K. — 
S. menthacfolia Host. Sal. t. 79, 80. — €) concolor K. — S. rivalis Host. Sal. t. 81,82. — d) glaucescens K. — S. glaucescens Host. 
Sal. t. 76, 77. — S. ovata Host. Sal. t. 74, 75. — e) parietariaefolia K. — S. parietariaefolia Host. Sal. t. 85, 86. — S. prunifolia 
Host. Sal. t. 83, 84. — fj. eriocarpa Neilr.— S. Phylieifolia A. dan. t. 1053. — S. nigricans, rupestris, Forsteriana, cotinifolia et hirta 
E. B. t. 1213, 2342, 2344, 1403 und 1404. — K ern. l. c. 2:999. 
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Folia polymorpha, lanceolata et ipsa orbiculata, semel — ter longiora, quam latiora, serrata, 
Juniora plus minus puberula, adulta utrinque glabra, subtus plerumque glauca, nervis 
secundarüs validis, 71—10, sub angulis 59—70° divergentibus, subtus tantum cum nervis 
tertiarüs valde prominentibus. 


Blätter vielgestaltig, lanzettlich, eiförmig, verkehrt-eifórmig, elliptisch bis kreisrund, 1—8mal 
so lang als breit, gesägt oder am Rande wellig-gekraust, in der Jugend mehr oder weniger behaart, 
und an der Oberseite vertieft nervig und fast runzlich, ausgewachsen beiderseits kahl, oder an 
den Nerven behaart, oberseits grün, fast glänzend glatt, unterseits seltener blassgrün, meist 
bläulichgrün und an der Spitze grasgrün oder an der ganzen Unterfläche bläulich, im Ver- 
welken schwarz werdend. Nebenblätter halbherzförmig, gesägt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, bei den runden Blattformen gegen die 
Spitze sehr verfeinert. Secundär- und Tertiärnerven nur unterseits stark hervortretend. Secun- 
därnerven ziemlich stark, jederseits 7—10, unter Winkeln von 50—70 abgehend , schwach- 
bogig, bisweilen geschlängelt, gegen den Blattrand verlaufend und bereits in einiger Entfer- 
nung von demselben mehrere Schlingen bildend ; secundäre Zwischennerven 1—2, kurz, fein, 
fast rechtwinkelig. Tertiärnerven fein, verbindend, in der oberen Blatthälfte entschieden quer- 
läufig, längliche schmäle Segmente bildend. Blattnetz sehr fein, stark entwickelt, aber nicht 
hervortretend. 

Dimensionen: Länge 24 — 90", Breite 12 — 35”", Blattstiel '/, — '/ der Länge. - 

Ändert ab: 


a. leiocarpa Neilr. Fruchtknoten und Kapseln kahl. Kerner unterscheidet folgende von Host als eigene 
Arten aufgestellte Dlattformen : 


a) rotundifolia Kerner. Blätter kreisrund, ebenso lang als breit, an der Basis fast herzförmig, 
gekerbt, gesägt, in der Jugend beiderseits behaart, ausgewachsen obersevts kahl, unterseits an den Nerven 
behaart, bläulich- oder grasgrün. Secundärnerven an den Basis unter Winkeln von 80° abgehend, die obersten 
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stark bogig zur Blattspitze convergirend. 

b) menthaefolia Kerner. Blätter fast kreisrund oder elliptisch, 1'/.—2mal so lang als breit, mit 
zurückgebogener Spitze, an der Basis abgerundet oder fast herzfórmiy, am Lande wellig oder gekraust, 
gesägt, oberseits runzlich, feinhaarig, unterseits bläulich weisshaarig, von der Spitze gegen die Basis zu 
kahl und grün werdend, ausgewachsen endlich beiderseits kahl und grün. Secundärnerven geschlängelt, 
Schlingen und Blattnete deutlich hervortretend. 

e) concolor Kerner. Blätter elliptisch und eiförmig, 1'/,—2mal länger als breit, an der Basis fast 
herzförmig oder abgerundet, am Lande flach, gezühnt-gesügt, in der Jugend beiderseits behaart, ausge- 
wachsen oberserts kahl, unterseits an den Nerven haarig, blass-grasgrün. 

d) glaucescens Kerner. Blätter eförmig, 1'/,—2mal länger als breit, kurz bespitzt, an der Basis 
abgerundet, am Bande flach, gekerbt-gesügt, in der Jugend behaart, ausgewachsen oberseits ganz kahl, 
unterseits kahl oder an den Nerven haardg, bliulich mit grasgrüner Spitze. 

e) parietariaefolia Kerner. Blätter ei- oder verkehrt-eilanzettlich, gegen die Basis und die Spitze 
zu verschmülert und kurz bespitzt, 2—2'/,mal länger als breit, gekerbt-gesiigt, in der Jugend beiderseits 
behaart, ausgewachsen oberseits kahl, unterseits behaart, bläulich mit grasgrüner Spitze. 


B. eriocarpa Koch. Fruchtknoten und Kapseln filzig, kurzhaarig oder kahl mit behaarten Streifen. Ändert 
gleichfalls ausserordentlich in.der Blattform ab. 


Diese äusserst polymorphe Weide bietet in ihrer Nervation Anhaltspunkte zur Unterscheidung von 
anderen in ihrem Zuschnitt sehr ähnlichen Weidenblättern. Das an der Unterseite stark hervortretende Blatt- 
netz erinnert bereits an die Gruppe der Rugosae; doch ist das Blatt nur in der Jugend oberseits runzelig, 
später wird es glatt. An den jungen sich entfaltenden Blättern der S. nigricans sind nämlich oberseits die 
. Nerven vertieft, nicht aber wie bei der oft sehr ähnlichen S. glabra und arbuscula hervortretend. Von beiden 
unterscheidet sie sich auch durch die verhältnissmässig geringere Zahl der Secundärnerven, von 8. glabra noch 
durch die grösseren Ursprungswinkel, den schwächern nach aufwärts nicht convergirenden Bogen u. s. f. 
Die Blätter sind mitunter auffallend langgestielt. 
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Die S. nigricans ist ein vom Boden aus vielästiger düsterer Strauch mit aufrechten oder sparrigen 


Zweigen, der eine Höhe von einer Klafter und darüber erreicht. Die Kätzchen sind in der Ebene und niedern 
Bergregion sitzend oder kurz gestielt, in höheren Lagen jedoch stets gestielt und der Stiel beblättert. Die 
Kätzchenschuppen sind zweifärbig, grünlich, gegen die Spitze purpurn oder rostfarbig. Die Staubfäden sind 
getrennt, an der Basis nur wenig behaart. Der Fruchtknoten ist kahl oder behaart, gestielt, das Stielchen 
2—8mal so lang als die Honigdrüse. Die Kapselklappen sind in dieser Gruppe schneckenförmig , wie bei den 
Sahlweiden (Ziugosae). Die jungen Zweige sind behaart, die alten kahl. 

Eine weit verbreitete Art, welche die Gebirgsthäler der Alpen, Sudeten (Böhmen), Karpathen (Galizien 
und Banat) bewohnt, und nur selten in die Niederungen herabsteigt. Doch ist sie in den Alpenthälern an Fluss- 
ufern am häufigsten in einer Höhe von 1800—2800 Fuss. In Niederösterreich steigt sie bis 3800, am 
Dachstein nach Kerner bis 5000, in Tirol bis 5300 Fuss. Ihre untere Grenze erreicht sie in den Wiesen- 
mooren von Moosbrunn bei Wien. 

In Niederösterreich findet man nur die var. leiocarpa. Die filzfrüchtige Abänderung scheint nach 
Neilreich nördlicheren Gegenden anzugehören. Doch fand sie Kerner an der Mürz bei Kapellen in Ober- 
steiermark. — Blüht April, Mai. 


111. = Salix Mielichhoferi Sauter. Mielichhofer's Weide. 
(Tab. XXI. Fig. 299—301.) 


Flora 1849 p. 662 und Flora 1851 p. 50. — S. hastato-nigricans Sauter. — 8. punctata Sauter. Flora 1989. 


Folia elliptica vel lanceolata, bis — bis et dimidium longiora , quam latiora, dense serrulata, gla- 
berima, utrinque viridia et nitida, nervo primario lutescente , nervis secundariis tenuissimis 
10—12, sub angulis 45—60° divergentibus, utrinque evidenter , nervis tertiariis parum 
tantum prominentibus. 


Blätter efórmig, elliptisch und lanzettlich, 2—2"/,mal so lang als breit, dicht gezühnelt, voll- 
kommen kahl, beiderseits grün, oberseits glänzend, unterseits nur wenig blässer, im Verwelken 
schwarz werdend. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, in der Spitze sehr verfeinert, gelblich. 
Secundürnerven sehr fein, jederseits 10—12, unter Winkeln von 45—60° abgehend, beiderseits 
deutlich vorspringend, bogig, schon in einiger Entfernung vom Blattrande Schlingen bildend; 
secundáre Zwischennerven 1—3, spitzwinklig, deutlich entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, 
verbindend, in der obern Blatthälfte fast querläufig, wenig hervortretend. Blattnetz locker- 
maschig, nur bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 35—60”", Breite 18 —25™. 

Von 8. nigricans durch die beiderseits gesättigt grünen-kahlen Blätter und feinen nur wenig vorsprin- 
genden Nerven, von S. hastata durch die diehte Zahnung des Blattrandes, die Form des Umrisses und die 
grössere Zahl der Seeundärnerven verschieden. 

Ein stark verästelter Strauch mit sitzenden, bei der Fruchtreife lang gestielten, an der Basis beblät- 
terten Kätzchen, deren Spindel von anliegenden Zotten weiss ist, und deren Schuppen langzottig sind. Die 
Staubgefässe und gestielten Fruchtknoten sind kahl, der Griffel verlängert, die Narben zweispaltig. 

Im Reitalpgraben auf dem Dungmahd der Schattbachalpe in der Tofern des Grossarlthales in 


5000 Fuss Seehöhe von Mielichhofer in vier Formen, die er laurifolia, flavescens, odorata und rivularis 
nannte, entdeckt, von Sauter (Flora 1849, p. 662) als Bastart erkannt und beschrieben. 


12. Rotte. Hastatae. Spiessweiden, 
Kerner |. c. p. 241. 


Sträucher mit kurzen abstehenden nicht bereiften Ästen. Blätter breit, elliptisch oder lanzettlich, kurz 
zugespitzt, kahl, beiderseits sattgrün, im Verwelken braun werdend, oberserts glatt, unterseits erhaben nervig. 
Kätzchen mit den Blättern gleichzeitig sich entwickelnd. Kätzchenschuppen doppelfärbig oder einfärbig. Staub- 
füden kahl, Antheren nach dem Verblühen gelb. Honigdrüse abgestutzt, fast viereckig, gelb. Fruchtknoten 
gestielt, kahl. Griffel verlängert. Narben kurz, eiförmig, aufrecht-abstehend. Kapselklappen sichelförmig ` 


nach auswärts gebogen. 


Hieher gehören: 52. = S. Hegetschweileri Heer. 53. Salix hastata L. 54. = S. Sudetorum P ok. 





112. = Salix Hegetschweileri Heer. llegetschweiler's Weide. 
(Tab. XXI. Fig. 297, 298.) 


S. phylieifolia-hastata Wimm. Denkschr. p. 168. 


Folia ovata vel obovato-oblonga, serrulata, utrinque glaberrima, subtus glaucescentia , nervo pri- 


mario bruneo, nervis secundariis 8—10, sub angulis 450—060? divergentibus. 


Blätter oval oder lünglich verkehrt-eiförmig; 1'/,—2mal so lang als breit, spitz, an der Basis 
keilförmig , fein gesägt, beiderseits ganz kahl, oben freudiggrün, unterseits etwas bläulich; Neben- 
blätter halbherzförmig mit gerader Spitze, so lang als der Blattstiel. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze sehr verfeinert, 
brüunlich. Secundärnerven fein, jederseits 8— 10, unter Winkeln von 45—60° abgehend, 
oberseits vertieft, unterseits hervorspringend, die oberen gegen die Blattspitze bogig con- 
vergirend und Schlingen bildend; secundäre Zwischennerven einzeln, wenig entwickelt. 
Tertiärnerven sehr fein, verbindend, auf der Aussenseite spitzwinklig, auf der Innenseite 
stumpfwinklig , 
sichtbar. 

Dimensionen: Länge 35—45™™, Breite 20—23”", 


kurze breite Segmente bildend. Blattnetz locker, grossmaschig, deutlich 


Grösseren Blättern von S. arbuscula bisweilen sehr ähnlich; von S. hastata durch den dunkler gefärb- 
ten Primärnerv verschieden. 

Die gleichzeitigen Kätzchen sind zuletzt gestielt; der Stiel ist beblättert. Die Fruchtknoten sind gestielt 
und kahl, mit filzigem Stielchen oder überall dünnfilzig. Das Stielchen ist noch einmal so lang als die Honig- 
drüse. Der Griffel ist verlängert, die Narbe zweitheilig. Die Kützehenschuppen sind zottig, die Zotten des 
fruchttragenden Kätzchens nicht gekräuselt, bleibend, die Staubfäden kahl. 

Wird von Hausmann auf Alpen im Ober-Vintschgau in Tirol angegeben. — Blüht Juni, Juli. 


113. Salix hastata L. Spiessförmige Weide. 
(Tab XXI. Fig. 289—294.) 


Fl. dan. t. 1238. — Reich. Ic. ft. g. XI. t. 570. — S. Ludwigü Schk. t. 316. — S. malifolia Sm. — S. elegans Host. Sal. t. 97. 
g g ' 
-— B. cerasifolia B alb. et Noc. 
Folia ovata vel elliptica, sub-integerrima vel serrulata, utringue glabra, subtus pallida, nervo 
? H 7 D 
primario albido, nervis secundariis tenuissimis 6—12, sub angulis 45—80° divergentibus, 
utrinque prominentibus. 


- Blätter eiformig oder elliptisch , 1'/,-—2mal so lang als breit, kurz zugespitzt, an der Basis 
abgerundet, ‚fein gesägt oder fast ganzrandig, beiderseits kahl, oberseits dunkel sattgrün, glatt, 
unterseits lichtgrün. Nebenblätter halbherzfórmig, mit gerader Spitze. 

Nervation bogenlüufig. Primärnerv stark, gegen die Spitze sehr verfeinert, gerade, blass, 
weisslich. Secundärnerven sehr fein, beiderseits, besonders unterseits stark hervortretend, jeder- 
seits 6—12, unter Winkeln von 45—80° entspringend, fast gerade, am Blattrand ein zierliches 
mehrfaches Schlingennetz bildend. Secundáre Zwischennerven wenig entwickelt, 1—2, fast 
‚rechtwinklig, geschlängelt. Tertiárnerven sehr fein, auf der Aussenseite spitzwinklig, auf der 
Innenseite stumpfwinklig, kurze breite Segmente bildend. Blattnetz locker, grossmaschig, an 
der Unterseite als feine Linien sichtbar. 

Dimensionen: Länge 20—36"", Breite 10—22™. 


Von S. arbuscula nur durch die unterseits meist grünen Blätter und die bei runden Blattformen 
grössern Ursprungswinkel der geraden Secundärnerven verschieden, in manchen kleinen Blattformen schwer 
zu unterscheiden. 

Ein kleiner Strauch mit gestielten Kätzchen, beblätterten Kätzchenstielen. Die Kätzchenschuppen sind 
sehr zottig, die Zotten lang aber bald zusammen gezogen, gekräuselt und bleibend. Die Fruchtknoten sind 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 14 
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gestielt, kahl, das Stieleben ungefähr anderthalbmal so lang als die Honigdrúse. Der Griffel mit zwei- 
spaltigen Narben ist verlängert. 

Auf feuchten Triften höherer Gebirge. Im Riesengebirge, in den mährischen Sudeten, in den galizischen 
Karpathen. In den Alpenländern in Tirol, hier aber an zahlreichen Orten bis 6000 Fuss hoch steigend, ferner 
auf den Alpen von Salzburg, Kärnthen, Krain und Venedig. — Blüht Juni, Juli. 


114. = Salix Sudetorum Pok. Sudeten-Weide. 
(Tab. XXI. Fig. 295—296.) 


Salix hastata-silesiaca W imm. Denkschr. p. 165. 


Folia ovata, elliptica vel lanceolata, serrata, supra glabra, subtus glaucescentia puberula, nervo 
primario pallido, nervis secundariis 8 —10 sub angulis 60— 80° divergentibus, cum reli- 
quis subtus valde prominentibus. 


Blätter exformig, elliptisch oder lanzettlich, I’/,—3mal so lang als breit, kurz zugespitzt, 
an der Basis abgerundet oder verschmälert, gesägt. oberseits dunkelgrün, kahl, glatt, unterseits 
lichtgrün mit bläulichem Schimmer und etwas behaart. 

Nervation bogenläufig. Primirnerv stark , allmählich in die Spitze verfeinert, etwas gebo- 
gen, blass. Secundärnerven ziemlich fein, unterseits so wie überhaupt die ganze Nervation stark 
hervortretend, jederseits S—10, unter Winkeln von 60—80° entspringend, bogig und etwas 
geschlängelt in ein mehrfaches Schlingennetz verlaufend. Secundäre Zwischennerven 2—3, 
rechtwinklig, wenig entwickelt. Tertiärnerven fein, fast rechtliufig, ziemlich breite längliche 


Segmente bildend. Blattnetz an der Unterseite vorspringend. 
Dimensionen: Länge 40— 60", Breite 15—25™™ 


Durch die unterseits etwas behaarten Blätter so wie die stark hervortretenden Nerven von voriger Art 
verschieden. 

Ein Strauch mit gleichzeitigen kurz gestielten Kätzchen und beblätterten Kätzchenstielen; die braunen 
Kützehensehuppen sind mehr oder weniger zottig, die Fruchtknoten sind grün, nackt, lang gestielt. Der 
Griffel ist kurz, die Narben sind klein, eiförmig, fast zweispaltig. 

Am Peterstein und im Kessel des mährisch-schlesischen Gesenkes. — Blüht Juni. 


II. Gruppe. MICROSTYLAE. Kleingriffelige Weiden. 


Kerner l. c. p. 52 und 242. 


Kätzchenschuppen zweifäürbig. Nur eine innere Honigdrüse. Antheren nach dem Stüuben gelb. Greffel 
sehr kurz oder fehlend. Blätter vm Verwelken braun werdend. 


13. Rotte. Rugosae Rechb. Sahlweiden. 
Kerner l. c. p. 52 und 242. 


Bäume oder Sträucher mit zühen, kurzen, abstehenden Ästen. Die Blätter sind breit oval oder 
länglich-verkehrt-eiförmig, kurz zugespitet, oberseits dunkel- oder graugrün, wenig glänzend, von ver- 
tieften Nerven durchzogen und dadurch mehr oder weniger vunzelich, unterseits von stark vorspringenden 
Nerven mit ausgebildetem Schlingennetz geadert und meistens mit abstehenden sich sammtartig anfiih- 
lenden kurzen Haaren bekleidet, im Verwelken braun werdend. Kätzchen eiförmig oder kurz walzenförmig, 
vorläufig und sitzend, oder gleichzeitig und gestielt. Kützchenschuppen zweifärbig. Honigdrüse kurz, 
gestutzt. Staubfäden frei. Fruchtknoten lang gestielt, Stielchen 3—6mal so lang als die Honigdrüse. Griffel 
sehr kurz oder fehlend. Narben kurz, länglich oder eiförmig, gelb. Kapselklappen schneckenförmig 
gewunden. 

‚Hieher gehören: 55. Salix grandifolia Ser. 56. S. silesiaca Willd. 57. — S. Tauschiana Sieber. 58. = S. attenuata 


Kerner. 59. = S. macrophylla Kerner. 60. = S. fagifolia Willd. 61. S. Caprea L. 62. = S. Reichhardti Kerner. 63. S. 
cinerea L. 64. = S. cineroides Pok. 65. = S. Silesiae Pok. 66. = S. lutescens Kerner. 67. S. aurita L. 68. S. depressa L. 





115. Salix grandifolia Ser. Grossbliittrige Weide. 
(Taf. XXII. Fig. 315.) 
Reichenb. Ze. XI. f. 2025 = 1925. — Ett. et Pok. Phys. pl. austr. p. 108. t. 209. — S. monandra Host. Sal. t. 72. — Kern. 
1209242, 
Folia olongo-obovata, adulta supra glaberrima, subtus einereo-glauca, in nervis puberula, nervis 
secundariis cum reliquis subtus valde prominentibus, 10—18, sub angulis 60—10° diver- 
gentibus, reticulum elegans formantibus , nervis tertiarüs regularibus transversis. 


Blätter lünglich-verkehrteifürmig, 2—4 mal so lang als breit, wellig gesägt, in der Jugend 
seidenhaarig, gelblich, sehr zart, ausgewachsen lederig, derb, oberseits ganz kahl, dunkelgrün 
und fast glänzend, unterseits aschgrau-bläulich, an den Nerven feinhaarig. Nebenblätter halb- 
herzförmig oder halbpfeilfórmig, spitz. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, erst an der Spitze verfeinert, gerade. Secundiir- 
nerven oberseits vertieft, unterseits stark hervortretend, gelb, gerade oder schwach gebogen, 
jederseits 10—168 , unter Winkeln von 60—7 0° entspringend, in der Nähe des Blattrandes in ein 
zierliches Schlingennetz sich auflösend; secundäre Zwischennerven 1—2, wenig entwickelt und 
mit den Hauptnerven bald anastomosirend. Tertidirnerven fein, aber unterseits deutlich hervor- 
springend, verbindend, regelmässige längliche Segmente bildend, welche in der obern Blatt- 
hälfte guerläufig, in der untern fast rechtläufig sind. Blattnetz aus quaternáren und quinter- 
nären Nerven zusammengesetzt, noch deutlich vorspringend. 


Ändert ab. 

a. latifolia Kerner. Blätter länglieh-verkehrteiförmig, kurz oder zurückgebogen bespitzt, 2—3 mal so 
lang als breit. 

Dimensionen: Länge 30— 100", Breite 18— 35”. 

b. angustifolia Kerner. Blätter verkehrteiförmig-lanzettlich, zugespitzt, viermal so lang als breit. 

Dimensionen: Länge 40—130™ , Breite 15 —32"". 


Durch die schöne regelmässige Nervation, die an der Unterseite der Blätter stark hervorspringt, höchst 
ausgezeichnet. 

Ein Strauch von 2—6 Fuss Höhe, mit knorrigen, kurzen, armknospigen Zweigen, die in der Jugend 
gegen die Spitze zu kurzflaumig, später aber kahl sind. Die Kätzchen sind sehr kurz gestielt, von 
2—3 schuppenförmigen, abfälligen Deckblättern unterstützt und nur spärlich behaart, nicht pelzig. Der 
Fruchtknoten ist filzig und gestielt, das Stielchen 4—6 mal länger als die Honigdrüse. Der Griffel ist sehr 
kurz, die Narben sind kurz, zweilappig mit divergirenden Lappen. 

‘ Eine in Osterreich dem Alpengebiete eigenthümliche Art, welche auf Kalkboden und an den Ufern der 
Alpenbäche häufig vorkommt, und in Niederösterreich bis 5680 Fuss hinansteigt, während hier ihre untere 
Grenze in verschiedenen Thälern zwischen 800—1400 Fuss liegt. Das Vorkommen dieser Weide in Böhmen 
bei Königsaal nach Presl bezieht sich vielleicht auf S. silesvaca. Nach S chur (Ostr. bot. Zeit. 1858 p. 405 u. 
Siebenb. Ver. 1859 p. 141) wächst sie auch im südlichen und östlichen Siebenbürgen, namentlich auf dem 
Kuhhorn mit S. selescaca W. zugleich. — Blüht April bis Juni. 


116. Salix silesiaca Willd. Schlesische Weide. 
(Taf. XXII. Fig. 310, 311.) 
Reich. lc. fl. g. XI. f. 2019. = 1219. — Guimp. ei H. Holz.t. 164. — S. rubens Presl. — (S. pulverulenta, cistifolia 
Tausch. hieher oder zu folgenden Bastarten gehörig). 
Folia elliptica vel ovata, adulta supra glaberrima, subtus pallidiora, parum glaucescentia vel 
puberula, nervis secundaris cum reliquis subtus valde prominentibus, 10—15, sub angulis 
60— 70? divergentibus, reticulum elegans formantibus, nervis tertiarüs minus evidenter 
transversis. 


Blätter elliptisch oder eiförmig, 2—3mal so lang als breit, wellig gesägt, in der Jugend 


seidenhaarig, meist blutroth gefärbt, ausgewachsen ziemlich derb, oberseits ganz kahl, 
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dunkelgriin, fast glatt, unterseits lichtgrün, fast ohne bläulichen Schimmer, an den Nerven 
spärlich behaart. Nebenblätter nieren-halbherzförmig. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, erst an der Spitze verfeinert, gerade. Secundür- 
nerven oberseits vertieft, unterseits stark hervortretend, schwach gebogen, jederseits 10—15 unter 
Winkeln von 60—70* entspringend, in der Nähe des Blattrandes in ein zierliches Schlingennetz 
sich auflösend; secundäre Zwischennerven 1—3, rechtläufig, ziemlich entwickelt. Tertiärnerven 
fein, aber unterseits stark hervorspringend, verbindend, längliche Segmente bildend, in der 
obern Blatthälfte minder deutlich querläufig. Blattnetz aus quaternären und quinternären Nerven 
zusammengesetzt, deutlich hervortretend. 


Dimensionen: Länge 50—75""*, Breite 25— 30”. 


Der vorigen sehr ähnlich, doch sind die Blätter mehr eiförmig als verkehrt-eiförmig, unterseits grün, 
statt bläulich-aschgrau, an den Nerven fast kahl. Die Oberseite ist mehr glatt, als runzelig. In der Nervation 
ist die geringere Zahl der Secundärnerven und der minder regelmässige Verlauf der Tertiärnerven hervor- 
zuheben. 

Ein Strauch vom Ansehen der S. grandıfolia, welcher sich von dieser ausser durch die Blätter haupt- 
sächlich durch die gewöhnlich kahlen, gestielten Fruchtknoten unterscheidet, deren Stielehen nur 3— 4mal 
so lang als die Honigdrüse sind. 

Eine klimatische Parallelform der S. grandifolia, welche bei uns den Sudeten und Karpathen eigen- 
thümlich ist und hier in den Sudeten bis 4000 Fuss, in den Karpathen bis 5570 Fuss hinansteigt. Ihre untere 
Grenze erreicht sie in den Thälern der Karpathen als Uferweide bei 1800 Fuss. Ihr angebliches Vorkommen 
in Österreich, Steiermark und andern Alpenländern beruht wohl nur auf einer Verwechslung mit S. grandi- 
folia. — Blüht Mai, Juni. 


117. = Salix Tauschiana Sieber. Tausch’s Weide. 
(Taf. XXII. Fig 313, 314.) 


S. Lapponum-silesiaca Wimm. Denkschr. p. 167. — S. nepetifolia Presl. — S. tomentosa, riphaea, multiglandulosa , sphenogyna, 
sphenocarpa und albiphila Tausch. 


Folia elliptica vel oblongo-elliptica, supra sordide viridia, glabra vel puberula, subtus pallida, 
tomentosa vel pubescentia, nervis secundariis S—10, sub angulis 5|0—60° divergentibus, 
subtus valde prominentibus, longe arcuatis. 


Blätter elliptisch oder länglich elliptisch, 2—2'/,mal so lang als breit, am Rande umgebogen, 


undeutlich gezähnt, spitz, an der Basis abgerundet, oberseits schmutzig- oder aschgrau-grün, kahl 
oder flaumhaarig , unterseits blass graugrün, filzig oder flaumig, im Herbste öfter kahl. 
Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade oder etwas gebogen, erst an der Spitze 
verfeinert, haarig. Secundärnerven oberseits stark vertieft, unterseits stark hervortretend, jeder- 
seits 8 — 10 unter Winkeln von 50— 60° entspringend, stark bogig nach aufwärts gekrümmt 
und geschlängelt, in der Nähe des Blattrandes in ein zierliches Schlingennetz sich lósend; 


secundiire Zwischennerven 1—-2, fast rechtläufig, kurz. Tertiärnerven fein, unterseits stark 
hervortretend, fast rechtläufig, kurze breite Segmente. bildend. Blattnetz sehr entwickelt, aber 
nur bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40—-70™", Breite 18—30™™. 


Durch die stärkere Behaarung der Unterseite und die langbogigen Secundärnerven mit etwas spitzen 
Ursprungswinkeln von 8. silesiaca, dem das Blatt sonst sehr gleicht, verschieden. 

Ein Strauch mit vorläufigen, walzenfürmigen, an der Basis lockerblütigen Kätzchen; die linealen oder 
länglichen Kätzchenschuppen sind bräunlich oder schwärzlich, zuerst mit langen geraden Haaren dicht bedeckt, 
dann fast kahl. Die Fruchtknoten sind bald grün und kahl, bald graufilzig, ihr Stielchen mittelmässig, der 
Griffel kurz oder lang, die Narben verschiedenartig. Es dürften mehrere Bastartformen zwischen S. Lapponum 
und szlesiaca hier noch zu unterscheiden sein. 

Im Riesengebirge an vielen Stellen unter den muthmasslichen Stammarten beobachtet. — Blüht Juni. 





118. — Salix attenuata Kerner. Verschmälerte Weide. 
(Tab. XXII. Fig. 312.) 


S. supergrandifolia-Caprea Kerner. l. c. p. 246. 


Folia elliptica, in apice et bast attenuata, adulta supra obscure viridia, glaberrima, subtus glauco- 
cinerea subglabra, nervis secundariis 10—12, sub angulis 50—060? divergentibus, longe 
arcuatis, nervis tertiarüs raris regularibus. 


Blätter elliptisch, gegen die Spitze und Basis gleichmässig verschmülert, zugespitzt, 2—3dmal 
so lang als breit, wellig gesägt, in der Jugend seidenhaarig-filzig, ausgewachsen sehr derb, ober- 
seits runzelig, dunkelgrün, fast glänzend, ganz kahl, unterseits bläulich-aschgrau, an den Nerven 
haarig oder fast kahl. Nebenblätter halbherzfórmig, zugespitzt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, in die Spitze sich allmählich verfei- 
nernd. Secundürnerven oberseits vertieft, unterseits sehr stark hervorspringend, jederseits 10—12, 
unter Winkeln von 50—60° entspringend, langbogig zum Rande verlaufend und hier ein zier- 
liches Schlingennetz bildend; secundáre Zwischennerven kurz, fast rechtläufig, von der Stärke 
der Tertiärnerven, bald anastomosirend. Tertiärnerven fein, unterseits stark hervorspringend, 
in grössern regelmässigen Abständen, fast gerade, verbindend und in der obern Blatthälfte quer- 
läufig. Blattnetz stark entwickelt, deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40— 100”, Breite 18—50™. 


Durch die spitz-elliptische Blattform , die etwas spitzeren, langbogigen Seeundärnerven und regelmässig 
zerstreuten Tertiärnerven sehr ausgezeichnet. 

Ein Strauch mit behaarten einjährigen und kahlen älteren Zweigen, welcher durch den deutlichen Griffel, 
die abstehenden Narbenlappen, die geringe Anzahl der Kätzchenstielblätter, die halbherzförmigen Neben- 
blätter, die Nervatur der Blätter, so wie durch den ganzen Habitus an S. grandifolia erinnert. Die kurzen 
pelzigen Kätzchen und die elliptische Grundform des Blattes verräth jedoch seine gleichzeitige Abstammung 
von S. Caprea. 


Diese Weide wurde bisher nur von Kerner mit Stempelbliithen in Niederösterreich am Erlafufer bei 
Scheibbs und am Alpel des Schneeberges, hier in einer Höhe von 4000 Fuss beobachtet. — Blüht April, Mai. 


119. >= Salix macrophylla Kerner. Grossbelaubte Weide. 
(Tab. XXII. Fig. 306, 307.) 


S. subgrandifolio-Caprea Kerner l. e. 247. 
Folia elliptica, basi rotundata, adulta supra glaberrima, obscure viridia subtus glauca et cano- 
H H /] g e] ) 
tomentosa, firma et rugosa, nervis secundariis 8— 12, sub angulis 50—70° divergentibus, 


inaequaliter distantibus , nervis tertiariis numerosis, regularibus. 


Blätter elliptisch, zugespitzt, an der Basis abgerundet, 1'/,—3mal so lang als breit, wellig- 


gestigt, in der Jugend beiderseits fast seidenhaarig-filzig, ausgewachsen oberseits runzelig, ganz 
kahl, dunkelgriin und fast glänzend, unten bläulich und graufilzig. Textur derb. Nebenblätter 


halbherzförmig, zugespitzt. 


Nervation bogenlüufig. Primärnerv sehr stark, gerade, erst in der Spitze verfeinert und 
hier etwas schlüngelig. Secundürnerven stark, oberseits vertieft, unterscits hervorspringend, 
` jederseits S—12, unter Winkeln von 50—70° in ungleichen Distanzen und unregelmüssig 
entspringend, geschlängelt, schon in einiger Entfernung vom Blattrande in ein Schlingen- 
netz sich lösend; secundäre Zwischennerven 2—3, rechtläufig, kurz, anastomosirend. 
Tertiärnerven fein, unterseits stark vorspringend, ziemlich zahlreich; gerade oder knieförmig 
gebogen, verbindend, regelmässige längliche Segmente bildend, an der Blattspitze querläufig, 
an der Blattbasis längsläufig.. Blattnetz grossmaschig, stark entwickelt. 
Dimensionen: Länge 60—120"", Breite 30— 56”. 
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Unter allen Weiden zeigt das Blatt den grössten absoluten Breiten-Durchmesser. Es hat grosse Abnlich- 
keit im Umriss, Bekleidung und Nervation mit S. Caprea; doch sind die Tertiärnerven zahlreicher und regel- 
mässiger, was offenbar von der Verwandtschaft mit S. grandifolia herrührt. 

Ein baumartiger Strauch mit jederzeit kahlen Zweigen und dichtpelzigen, kurzgestielten Kätzchen. Der 
Griffel ist sehr kurz, aber deutlich, die Narben sind zusammenneigend und die Staubkölbehen lünglich. 

Bisher nur von Kerner am Erlafufer bei Scheibbs und am Gruebberg bei Gaming in einer Höhe von 
1160—1300 Fuss in Niederösterreich gefunden. — Blüht April, Mai. 


120. — Salix fagifolia Willd. Buchenblättrige Weide. 
(Tab. XXIL Fig. 308, 309.) 


S. Caprea-silesiaca W i mm. Denkschr. p. 163. 


Folia elliptica , in apice et basi acuta, subintegerrima, supra obscure viridia glabra, subtus glauca 
pubescentia, mollia et laevigata, nervis secundarüs 10—12 sub angulis 50—70° diver- 


gentibus , inaequaliter distantibus , nervis tertiariis numerosis. 


Blatter elliptisch, U/,—2mal so lang als breit, an beiden Enden zugespitet, fast ganz- 
randig oder etwas wollig, in der Jugend beiderseits wollig-filzig, ausgewachsen oberseits ziem- 
lich glatt, dunkelgrün, kahl, unterseits bläulich, weichhaarig, fast ‚zig. Textur ziemlich zart. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, erst in der Spitze verfeinert, bei- 
derseits haarig. Secundiirnerven fein, oberseits kaum vertieft, unterseits stark vorspringend, 
Jederseits 10—12, unter Winkeln von 5O— 70? in ungleichen Distanzen und unregelmässig ent- 
springend, geschlängelt, schon in einiger Entfernung vom Blattrande in ein Schlingennetz sich 
lösend; secundäre Zwischennerven 2—3, rechtläufig, kurz, anastomosirend. Tertiärnerven fein, 
unterseits stark vorspringend, ziemlich zahlreich, meist gerade, verbindend, unregelmássige 
längliche Segmente bildend, in der oberen Blatthälfte querläufig. Blattnetz grossmaschig, sehr 
entwickelt. . 

Dimensionen: Länge 60— 70", Breite 30— 40", 


Von voriger Art nur schwer durch die zartere Textur der fast ganzrandigen, an beiden Enden zuge- 
spitzten Blätter zu unterscheiden. Ebenso von S. Caprea nur durch die etwas zahlreichern Secundär- und 
Tertiürnerven und die oberseits glatten, wenig runzlichen Blitter verschieden. 

Ein baumartiger Strauch mit gestielten, von Deckblättern unterstützten Kützchen, mit linealen rost- 
rothen oder halbsehwarzen am Rücken zottigen Kitzchenschuppen. Die gestielten Fruchtknoten sind mehr 
oder minder graufilzig, der Griffel ist kurz oder verwischt. Die lünglichen Narben berühren sich. 

Am Fusse des Riesengebirges auf der schlesischen Seite an mehreren Standorten. — Blüht April, Mai? 


121. Salix Caprea L. Sahlweide, Palmweide. 
(Tab. XXII. Fig. 302—345.) fe 
Hoffm. Hist. sal. t. 8, & f. 4. — Fl. dan. t. 245. — Sv. Bot. t. 98. — E. B. t. 1488. — HayneArzn. Gew. XIII. t. 43. Host. Sal. 
t. 66, 67. — Hart. Forstpft. t. 48. — Reich. le. XI. f. 2024. — Kern. l. c. p. 247. — Ett. et Pok. PAys. pl. austr. p. 108. t. 208. 
Folia elliptica vel'suborbiculata , repando-serrata vel undulata, supra obscure viridia, glaberrima, 
subtus albido-tomentosa; firma et rugosa, nervis secundariis 6—10, sub angulis 5|0—70° 
divergentibus inaequaliter distantibus , nervis tertiartis raris, ` 


Blätter elliptisch oder fast rund, 1—2*/,mal so lang als breit, wellig gesägt, oder nur rand- 
schweifig, in der Jugend beiderseits weich-seidenhaarig filzig, ausgewachsen obersetts ganz kahl, 
dunkelgrün und fast glänzend, runzelig, unterseits weisslich-filzig, matt. Nebenblätter halb- 
nierenförmig. Textur derb. 


Nervation bogenläufig. Primämerv sehr stark, gerade, in der Spitze verfeinert und 


geschlüngelt. Secundärnerven stark, oberserseits vertieft, unterseits hervorspringend, jederseits 
6—10, unter Winkeln von 50—70° in ungleichen Distanzen entspringend, schwach bogig und 
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dabei geschlingelt, schon in einiger Entfernung vom Blattrande in ein Schlingennetz sich 
lösend. Schlingen unterseits wenig hervortretend; secundüre Zwischennerven 2—3, kurz, 
rechtlàufig, bald anastomosirend. Tertiärnerven fein, unterseits stark vorspringend , spärlich, 
gerade oder knieförmig gebogen, verbindend, unregelmässige breite Segmente bildend, an 
der Blattspitze querläufig, an der Blattbasis längsläufig. Blattnetz grossmaschig, stark entwickelt.- 

Ändert ab: 

a) orbiculata Kerner. Blätter fast kreisrund mit zuriickgebogener Spitze und fast herzfürmiger 
Basis. 

Dimensionen: Länge 30—70””, Breite 20— 30", 

b) elliptica Kerner. Blätter elliptisch, gegen die Spitze und Basis gleichmässig verschmälert, 
2mal so lang als breit. 

Dimensionen: Länge 50—100"", Breite 25—30™™. 

Ein Baum, der höchstens einen Stammdurchmesser von sechs Zoll und eine Höhe von fünf Klaftern 
erreicht. Die noch jungen krautartigen Triebe sind dicht sammtig behaart, doch verliert sich diese Bekleidung 
im folgenden Winter gänzlich. Die braunen grossen Knospen sind kahl, während die sitzenden von 4-7 schup- 
penförmigen Deckblüttern unterstützten Kätzchen in einen langen dichten Pelz gehüllt sind. Der Griffel fehlt. 
Der filzige Fruchtknoten ist lang gestielt, das Stielehen 4—6mal so lang als die Honigdrüse. Die Narben 
neigen zusammen und die Staubkölbehen sind länglich. 

Eine der am allgemeinsten verbreiteten Weidenarten. Ihr ursprünglicher Standort sind die gemischten 
Laubwälder des Hügel- und Berglandes, namentlich wo Birken, Zitterpappeln und Föhren gedeihen. In 
Holzschlägen siedelt sie sich gern an, verschwindet aber im Hochwald, wo man sie höchstens am Rande oder 
auf Waldblössen findet. In Sümpfen fehlt sie und auf den Donauinseln ist sie selten, häufig hingegen an den 
felsigen Ufern der Gebirgsbäche. Sie steigt in den Sudeten bis 3650 Fuss, in den Karpathen bis 4340 Fuss, 
in den niederösterreichischen Alpen bis 4180 Fuss. Sie wird auf jeder Unterlage angetroffen. 

Ihre Nutzanwendung als Brennholz ist nicht unbedeutend, ihre frühzeitigen grossen Kätzchen machen 
sie auch zur Palmweide geeignet. Sie wird desshalb in vielen Gegenden, als in Böhmen, Mähren, im Wald- 


viertel von Niederösterreich, in Tirol u. s. f. in der Nähe der Bauernhöfe und als Alleebaum an den Strassen 
gepflanzt. 


Blüht in den Donau-Auen Niederösterreichs frühestens 20. März, spätestens 2. April, normal 27. März. 


122. = Salix Reichardtii Kerner. Reichardt's Weide. 
(Tab. XXIII. Fig. 320.) 


Salix polymorpha Host. t. 69. (excl. 68 et 70). — S. Caprea-cinerea Wimmer. — Kern. 7. c. p. 249. 


Folia oblongo-obovata, adulta supra sordide viridia, puberula, subtus cinereo-tomentosa , nervis 
secundariis 6—10, sub angulis 40—60° divergentibus, tenuibus, minus prominentibus. 


Blätter lànglich-verkehrt- eiförmig, 2mal so lang als breit, in der Jugend beiderseits fast 
seidenhaarig-filzig , ausgewachsen oberseits schmutziggrün , etwas behaart, unterseits aschgrau, 
graufilzig. Nebenblätter halbnierenfórmig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv gerade, stark, in die Spitze verfeinert. Secundärnerven 
ziemlich fein, oberseits vertieft, unterseits wenig vorspringend, jederseits S—10, unter Winkeln 
von 40—60° entspringend, in schwachen Bogen zum Rande verlaufend und hier wenig hervor- 
tretende Schlingen bildend; secundäre Zwischennerven spitzwinklig, wenig entwickelt. Tertiär- 
nerven schr fein, unterseits kaum hervortretend, zahlreich, verbindend, bis unterhalb der 
Mitte der Blattfläche regelmässig querläufig. Blattnetz sehr fein, nur bei durchfallendem Lichte 
ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 30— 60", Breite 18— 30". 

Der 8. lutescens im Blatte sehr ähnlich, nur gewöhnlich kürzer und breiter, mit wenigen und an der 
Unterseite nur wenig hervortretenden Secundärnerven. i 


Ein kleiner Baum mit behaarten oder weissfilzigen jährigen Trieben und Knospen. Die sitzenden Kätz- 
chen sind in einen langen dichten Pelz gehüllt. Der Fruchtknoten ist graufilzig, lang gestielt, das Stielchen 
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3—5mal so gross als die Honigdrüse. Der Griffel ist sehr kurz, aber deutlich entwickelt. Die parallelen 
Narben neigen zusammen. Die Staubkölbchen sind linglich, die Staubfäden kahl. 
Bisher nur an wenigen Orten in Niederösterreich, als bei Dornbach, Döbling und Mautern beobachtet. 


— Blüht April. ; 


123. Salix cinerea L. Aschgraue Weide. 
(Tab. XXIII. Fig. 316, 317.) 
Sv. Bot. t. 565. — Reich. Ie. XI. f. 2022—8. — S. acuminata Hoffm. Hist. sal. t. 6, 22. f. 2. — S. aquatica Sm. EB t 14302. 
8. 


— Hayne Arzn. Gew. XIII. t. 44. — Hart. Forstpfl. t. 49. — S. oleifolia E. B. t. 1402. — S. polymorpha Host. t. 68 et 70. — 
Kern co 2017 


Folia obovata vel elliptica, bas: plerumque attenuata, adulta supra sordide viridia pubescentia, 
subtus cinerea, molliter tomentosa, nervis secundariis 10—15 sub angulis 60—80° diver- 
gentibus tenwibus, subtus cum reliquis prominentibus. 


Blätter verkehrt eiförmig, breit lanzettlich oder elliptisch, gegen die Basis meistens ver- 
schmälert, zugespitzt oder stumpf, 3mal so lang als breit, wellig gesägt, in der Jugend gelb- 
lich, matt, beiderseits weich graufilzig, ausgewachsen oberseits schmutziggrün, flaumig , unter- 


seits aschgrau, weichfilzig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, an der Spitze plötzlich ver- 
feinert und geschlängelt. Secundärnerven ziemlich fein, oberseits vertieft, unterseits vor- 
springend, ‚jederseits 10—15, unter Winkeln von 60—80° entspringend, stark nach auf- 
wärts gebogen und geschlängelt, oft auch unregelmässig verzweigt, am Rande Schlingen 


bildend; secundáre Zwischennerven fast rechtläufig, meist stark entwickelt, aber nur kurz 
und bald anastomosirend. Tertiärnerven sehr fein, unterseits hervortretend, zahlreich, ver- 
bindend, in der oberen Blatthälfte und am Blattrande querläufig, an der Blattseite recht- 
läufig. Blattnetz fein, kleinmaschig, aber grösstentheils nur bei durchfallendem Lichte 
ersichtlich. 


Ändert ab: 


a) latifolia Kerner. Blätter verkehrt eiförmig oder länglich-verkehrt eiförmig, an der Basis abge- 
rundet oder in den Blattstiel zusammengezogen, 1*/,—3¿mal so lang als breit. 


Dimensionen: Länge 50—100”", Breite 20— 45”. 


b) angustifolia Kerner. Blätter verkehrt eiförmig lanzettlich, gegen die Basis keilförmig, 3'/smal 
so lang als breit. 
Dimensionen: Länge 50—120", Breite 13 — 30”. 


Von Salix Caprea durch die Form und Bekleidung der Blätter, die feinere, aber stärker hervortretende 
und engere Nervation verschieden. 

Ein vielästiger bis zu einer Klafter hoher Strauch mit graufilzigen Zweigen, Knospen und Blättern von 
düsterem Aussehen. An den Zweigen verwittert allmählich der graue Haarfilz und bildet oft im dritten und 
vierten Jahre noch einen staubartigen grauen Überzug. Die sitzenden Kätzehen sind in einen langen dichten 
Pelz gehüllt. Der Fruchtknoten ist graufilzig, langgestielt, das Stielehen 3—5mal so lang als die Honigdrüse. 
Der Griffel ist sehr kurz, aber deutlich. Die Narben sind aufrecht abstehend, die Staubkélbchen fast rund, die 
Staubfäden kahl oder an der Basis behaart. 

In allen Kronländern bewohnt diese Weide die sumpfigen Niederungen, während sie den höheren 
Gebirgen gänzlich fehlt. Eine besondere Vorliebe hat dieselbe für Moore, und auf solchen und in versumpften 
Thalsohlen steigt sie etwas höher, so im böhmisch-mährischen Gebirge und in den siebenbürgischen Kar- 
pathen bis 2700 Fuss und vielleicht noch höher (Torfmoor am Büdös in Siebenbürgen, im Lanser Torfmoor 
bei Innsbruck). In den weiten Sümpfen des ungarischen Steppengebietes ist sie nach Kerner der einzige 
Repräsentant strauchartiger Gewächse. 

Blüht in den Donau-Auen Niederösterreichs frühestens 8., spätestens 21., normal 15. April. - 





113 


124. — Salix cineroides Pok. Aschfarbige Weide. 
(Taf. XXIII. Fig. 321, 322.) 
Salix cinerea-silesiaca Wimm. Denksch. p. 164. 
Folia oblongo - obovata vel oblongo-lanceolata, breviter acuminata, adulta supra sordide viridia, 
glabra, subtus glauca pubescentia, nervis secundarüs 12—15, sub angulis 5|0—60° diver- 
gentibus tenuibus, subtus cum reliquis prominentibus. 


Blätter länglich- verkehrt - eifórmig oder lünglich-lanzettlich, dreimal so lang als breit, kurz- 
bespitzt, unter der Spitze meist am breitesten, an der Basis allmählich verschmälert, wellig 
gezähnt, oberseits schmutzig grün, kahl, unterseits blüulich , weichhaarig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundärnerven 
fein, oberseits vertieft, unterseits stark vorspringend, jederseits 12—15, unter Winkeln von 
50—60° entspringend, bogig und geschlängelt, erst am Rande undeutliche Schlingen bildend; 
secundäre Zwischennerven fast rechtläufig, zahlreich, aber kurz. Tertiärnerven sehr fein, 
unterseits hervortretend, zahlreich, verbindend, in der obern Blatthälfte und am Blattrande 
querläufig, an der Blattbasis rechtläufig. Blattnetz fein, kleinmaschig, erst bei durchfallendem 
Lichte deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 60—90”” , Breite 20— 30”, 

Unterscheidet sich von 8. cinerea durch die spitzen, oberseits kahlen, unterseits bläulich-weisshaarigen 
Blätter und durch die kleinern Ursprungswinkel der Secundärnerven. 

Ein Strauch mit länglich-walzenförmigen, an der Basis lockerblütigen Kätzchen und zurückgeschlagenen 
Blütenstielchen. Die rostbraunen Kätzchenschuppen sind etwas behaart, die langgestielten Fruchtknoten seiden- 
haarig, die Honigdrüse ist länglich, der Griffel kurz, die länglich-eiförmigen Narben sind kurz, ausgerandet. 

Ein seltener Bastart, bisher nur am Sehmiedeberger Kamm des Riesengebirges und an der Steinrücke 
im Isergebirge beobachtet. — Blüht Mai. 


125. = Salix Silesiae Pok. Schlesiens Weide. 
(Taf. XXIII. Fig. 327, 328.) 


Salix silesiaca-aurita W imm. var. e. Wimm. Denkschr. p. 164. — S. aurito-silesiaca W imm. 


Folia oblongo-lanceolata , longe acuminata, supra obscure viridia glabra, subtus glauca subglabra, 
nervis secundarüs 10—12 sub angulis 45—-55° divergentibus tenuibus, subtus cum reliquis 
prominentibus. 


. Blütter länglich-lanzettlich, dreimal so lang als breit, lang zugespitzt, an der Basis allmählich 
verschmälert, in der Mitte am breitesten, wellig gesägt, oberseits dunkelgrün, kahl, ziemlich 
glatt und glänzend, unterseits bläulich, fast kahl, matt. Textur dünn. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundürnerven fein, 
oberseits nicht vertieft, unterseits vorspringend, jederseits 10 —12, unter Winkeln von 45—55° 
entspringend, bogig und geschlängelt, oft verästelt, erst am Rande Schlingen bildend; secundäre 
Zwischennerven 2—3, spitzwinklig. Tertiärnerven sehr fein, unterseits hervortretend, zahlreich, 
verbindend, in der obern Blatthälfte und am Blattrande querläufig, an der Blattbasis fast recht- 
läufig, übrigens oft unregelmässig anastomosirend. Blattnetz fein, kleinmaschig, erst bei durch- 
fallendem Lichte deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 50—60"" , Breite 16 — 207". 

Durch die rein lanzettlichen, lang zugespitzten unterseits fast kahlen Blätter von voriger Art verschieden. 

Ein Strauch mit länglich-walzenförmigen, fast sitzenden Kätzchen und linealen rostfarbenen haarigen 
Kätzchenschuppen. Die dünnen Staubfäden sind an der Basis haarig, die Antheren zuletzt schwärzlich. Die 
langgestielten Fruchtknoten sind grün, nackt, die Narben fast sitzend, kurz, eiförmig. 

In den Karpathen bei Kesmark, an vielen Orten des Riesengebirges; im Gesenke anı Altvater, Peters- 
berge und im Kessel. — Blüht April, Mai. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 15 

















126. — Salix lutescens Kerner. Gelbliche Weide. 
(Tab. XXIII. Fig. 318, 319.) 


Salix einereo-aurta Wimm. — Kern. l. c. p. 253. — S. aurito-cinerea W. — S. multinervis D öll. 


Folia oblongo-obovata, adulta supra obscure viridia, pubescentia, subtus cinerea et canotomentosa, 
nervis secundariis 10—12 , sub angulis 40—60° divergentibus, prominentibus. 


Blätter lüànglich-verkehrt-ezfórmig, 2—92'/,mal so lang als breit, wellig gesägt, in der Jugend 
gelblich, matt, beiderseits weissfilzig, ausgewachsen oberseits dunkelgrün, flaumig, unterseits 
aschgrau und graufilzig. Nebenblätter halbherzfórmig, spitz. 

Nervation bogenlüufig. Primärnerv stark, gerade, an der Spitze erst sich verfeinernd. Secun- 
dürnerven ziemlich fein, oben vertieft, unten hervortretend, jederseits 10—12 unter Winkeln von 
40—60° entspringend, unregelmässig gebogen und geschlängelt zum Blattrande verlaufend und 
hier hervorspringende Schlingen bildend. Secundäre Zwischennerven fein, kurz, wenig ent- 
wickelt. Tertiärnerven sehr fein, zahlreich, unterseits deutlich hervortretend, verbindend, in 
der obern Blatthälfte und am Blattrande querläufig, an der Basis fast längsläufig. Blattnetz fein, 
erósstentheils nur bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 30— 56", Breite 15—20™™. 

Ein vielästiger sparriger Strauch mit dünnen im ersten Jahre flaumigen, später aber kahlen Zweigen, 
der hiedurch so wie durch die kleinern einfachhaarigen Blütenkätzchen an 9. aurita erinnert. Doch ist der 
Zuschnitt und die Bekleidung der Blätter, so wie der kurze aber deutliche Griffel wie bei S. cinerea. 


Dieser Bastart wurde bisher blos von Kerner in Niederösterreich an zwei Standorten des sogenannten 
Waldviertels beobachtet. Sollnach Winkler auch in Nordböhmen vorkommen. — Blüht April. 


127. Salix aurita L. Geöhrte Weide. 
(Tab. XXIII. Fig. 329—332.) 


Hoffm. Ast. Sal. t. 4, 5. f. 3. — E. B. t. 1847. — Hart. Forstpfl. t. 47. — Reich. Ie. XI. f. 2020. — S. uliginosa Willd. — 
S. heterophylla Host. Sal. t. 87, 88. — Kern. 1. c. p. 253. 


Folia obovata, rotunda vel elliptica, subintegerrima, adulta supra obscure et sordide viridia, 
puberula, subtus glauco-tomentosa, tenuia, nervis secundariis 6—12 , sub angulis 0—80? 


divergentibus , prominentibus. 


Blätter verkehrt-erförmig, rundlich oder elliptisch, ganz kurz bespitzt oder stumpf, an der 
Basis meist keilig, wellig gesägt oder fast ganzrandig, 1*/,—2mal so lang als breit, in der 
Jugend beiderseits fast seidenhaarig, graufilzig, ausgewachsen oben dunkel und schmutzig grün, 
matt, flaumig, unterseits bläulich filzig. Textur dünn, weich. Nebenblätter halbherzfórmig oder 
halbnierenfórmig, gross und lange bleibend. i 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, ziemlich gerade, in der Spitze sehr verfeinert. 
Secundärnerven fein, oberseits etwas vertieft, unterseits hervorspringend, jederseits 6—12, 
unter Winkeln von 7O—80% abgehend, gerade oder schwach bogig zum Blattrande verlau- 
fend und hier in ein Schlingennetz sich lösend; secundäre Zwischennerven sehr fein, recht- 
winklig, kurz, wenig entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, unterseits deutlich vorspringend, 
verbindend, vorherrschend querläufig. Blattnetz fein, nur bei durchfallendem Lichte deutlich 


ersichtlich. 
Ändert ab: 
a. rotundifolia Kerner. Blätter fast kreisrund. 
b. oblongifolia Kerner. Blätter länglich- oder lanzettlich-verkehrt-eiförmig, 2mal so lang 


als breit. 
Dimensionen: Länge 8—40"*, Breite 6— 25", 
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Es gibt kleine Blattformen, in welchen nur die bogigen, fast spitzliufigen Secundirnerven deutlich wahr- 
genommen werden kónnen. Doch lassen sich auch diese kleinen Blatter an ihrer keiligen Basis, an der Behaa- 
rung und zarten Textur bald als hieher gehörig erkennen. 

Ein niedriger, 1—6 Fuss hoher, viel verzweigter Strauch, der durch die dünnen Zweige, die kleinen 
zarten stark runzeligen Blätter ein eigenes Aussehen erhält. Die Zweige sind, so lange sie noch krautartig 
sind, graufilzig, später aber, so wie die Knospen kahl oder nur leicht grau bestäubt. Die sitzenden oder 
kurz gestielten Kätzchen sind sehr klein und verhältnissmässig spärlich behaart. Der filzige Fruchtknoten ist 
langgestielt, das Stielchen 3—4mal so lang als die Honigdrüse, der Griffel fehlt gänzlich. Die Narben sind 
aufrecht abstehend und die Staubbeutel rund. 

Auf thonreicher Unterlage, besonders in krystallinischen Schiefer- und Massengebirgen, im Gebiete 
des Wiener Sandsteins, der thonreichen Grestner Schiefer, der Schiefer der Grauwackenzone und ähnlicher 
Gesteine in allen Kronländern, häufig auch auf Hochmooren, nicht aber auf Kalk. Diese Weide fehlt nach 
Kerner dem Wiener Becken, im Leithagebirge und im mittelungarischen Berglande und erscheint erst jenseits 
der grossen pannonischen Ebene in den siebenbürgischen und banatischen Karpathen. In Unterösterreich geht 
sie nicht unter 700 und nicht über 3200 Fuss, in Tirol um Kitzbüchl nach Traunsteiner bis 4500 Fuss, in 
den Sudeten bis 3500 Fuss. — Blüht April, Mai. 


128. Salix depressa L. Niedergedrückte Weide. 
(Tab. XXIII. Fig. 323—326.) 


Reich. lc. fl. g. XI. t. 567. f. 1210 = 2010. — Host. Sal. t. 89, 90. — Guimp. Holzpfl. t. 174. — 8. livida Wahl. Lappl. 
t. 16. — S. Starkeana Willd. — 8. sphacelata Sm. — E. B. t. 1066? — S. malifolia Besser. 


Folia elliptica, subintegerrima vel remote serrata, adulta plerumque glaberrima, supra obscure 
viridia, nitida, subtus glauca opaca, nervis secundarüs 6—10, sub angulis 50—70° diver- 
gentibus, prominentibus. 


Blätter elliptisch, eiförmig, verkehrt-eifórmig und rundlich, 1'/,—2mal so lang als breit, 
spitzig oder kurz bespitzt, an der Basis abgerundet, fast ganzrandig oder entfernt gesügt, in 
der Jugend haarig, ausgewachsen meist ganz kahl, seltener unterseits behaart, oberseits dunkel- 
grün, glänzend, glatt, unterseits bläulichgrün , matt. Textur derb. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, ziemlich gerade oder gekrümmt, in der Spitze 
sehr verfeinert. Secundärnerven fein, oberseits vertieft, unterseits stark hervorspringend, 
Jederseits 6—10, in ungleichen Distanzen unter Winkeln von 50—70° abgehend, gerade oder 
schwach bogig zum Blattrande verlaufend und hier in ein Schlingennetz sich lösend; secun- 
däre Zwischennerven fein, spitzwinklich, meist sehr entwickelt. Tertiärnerven fein, unter- 
seits stark hervorspringend, spärlich, kurze, breite Segmente einschliessend, oft durch 


Anastomosen verbunden. Blattnetz fein, lockermaschig, nur bei durchfallendem Lichte deut- 
lich sichtbar. 


Ändert nach Fries, Koch Syn. p. 565 und Reich. Io. fl. e: Ml p 19 abs 


a. velutina mit sammtartigen, oberseits oder beiderseits behaarten Blättern (S. sphaceleata Sm., S. 
livida B. cinerascens Wahl.) 


B. livida Wahl. Blätter bald ganz kahl, unterseits schmutzig gelblich-bläulieh (S. foliolosa Afzel.). 


y- bicolor Koch. (Starkeana Willd.) Blätter unterseits bläulich-grün, ganz kahl. 
Dimensionen: Länge 30—50", Breite 14— 25", 


Von 8. aurita durch das derbe arm- und lockernervige Blatt nicht unschwer zu unterscheiden. 

Ein Strauch mit gestielten Fruchtkätzchen, deren Stiel beblättert ist. Die Fruchtknoten sind gestielt 
und filzig, das Stielchen 5mal so lang als die Honigdrüse, der Griffel sehr kurz; die Narben sind eiförmig, 
zweispaltig. l 

Eine nordische Pflanze, die nach Schur beim Sauerbrunnen Borszék im Szeklerlande, nach Besser 
in Galizien (wo? ist unbekannt) wächst. Der bekannte Standort Starke’s bei Tschirnau liegt in Preussisch- 
Schle sien. Die Angabe Fleischmann’s in Krain dürfte auf einer Verwechslung beruhen. — Blüht April. 


15% 
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IV. Gruppe. MELANITEAE (richtiger statt Meliteae) Kerner. Sehwarzblütige Weiden. 


Kerner l. c. p. 53 et 256. 


Kätzchenschuppen zweifärbig. Nur eine innere Honigdrüse. Antheren nach dem Verstäuben schwarz 
oder gelb. Fruchtknoten behaart. Griffel sehr kurz oder fehlend. Blätter im Verwelken schwarz werdend. 


14. Rotte. Semipurpureae. Halbschlächtige Weiden. 
KORTET EJ DLE ADO 

Sträucher oder kleine Bäume mit aufrechtem Stamm und aufrechten zähen Ästen. Die lanzettlichen oder 
länglich-verkehrt-eifürmigen Blätter sind im vorderen Drittheil am breitesten, oberseits kahl, mehr oder 
weniger glänzend, glatt oder von feinen vertieften Linien durchzogen, unterseits bläulich, im Alter kahl oder 
mit kurzen abstehenden glanzlosen Härchen bekleidet und von blassen etwas vorspringenden Nerven geadert. 
Die Staubkätzchen sind eiförmig. Die zwei Staubfäden sind in verschiedenem Grade mit einander verwachsen. 
Staubbeutel vor dem Verstäuben röthlich, dann gelb, endlich schmutzig gelb. Stempelkitechen walzenförmig. 
Fruchtknoten gestielt, das Stielchen so lang oder doppelt so lang als die Honigdrüse. Der Griffel sehr kurz 
oder fehlend, Narben kurz, eiförmig. 

Hieher rechnet Kerner die Bastarte der Salix purpurea mit den Arten der Sahl- und Schwarzweiden. 
Sie unterscheiden sich von jenen mit 8. incana und viminalis durch den Mangel der diesen Arten eigenthüm- 
lichen Behaarung und durch den sehr kurzen oder fehlenden Griffel; von jenen mit S. repens aber durch 
nicht schwarz werdende Antheren. Alle Bastarte der S. purpurea sind aber leicht an den monadelphischen 
Staubgefässen und den im obern Drittheil breitesten Blättern zu erkennen. 


Hieher gehören: 69. — S. auritoides Kerner. 70. = S. sordida Kerner. 71. = S. Neüreich Kerner. 72. = S. 
austriaco Host. 73. = S. purpureoides Pok. 74. = S. Mauternensis Kerner. 75. — S. Vandensis Forbes. 


129. — Salix auritoides Kerner. Ohrlfórmige Weide. 
(Tab. XXIII. Fig. 333.) 


Salix subpurpureo-aurita Kerner. l. c. p. 257. — S. aurita-purpurea Wim m. Sehles. Ges. 1847. t. UA 


Folia obovato-lanceolata, undulato-serrata, supra glabra vel puberula, subtus glauco-tomentosa, 
nervis secundarüs 10—12, sub angulis 30—40° divergentibus, nervis intermediis acutangulis. 


Blätter verkehrt-eiförmig-lanzettlich, kurz zugespitzt, in die Basis verschmälert, 3mal so 
lang als breit, am Rande etwas wellig-gezähnt, oberseits dunkelgrün, kahl oder ein wenig flaumig, 
unterseits blüulich, weichhaarig-filzig. Nebenblätter halbherzfórmig, spitz. 

Nervation bogenlüufig. Primürnerv stark, gerade oder gebogen, erst an der Spitze ver- 
feinert. Secundürnerven fein, oberseits vertieft, unterseits vorspringend, jederseits 10—12 
unter Winkeln von 80—40? entspringend, schwach bogig zum Blattrande verlaufend und erst 
hier feine undeutliche Schlingen bildend; secundüre Zwischennerven 2—4, spitzwinklig, sehr 
entwickelt. Tertiárnerven sehr fein, zahlreich, verbindend, am ganzen Blatte querläufig. Blatt- 
netz zart, nur bei durchfallendem Lichte deutlich ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 60", Breite 24". 

Ein Strauch vom Ansehen der Salva aurita mit kahlen aufrechten zähen Zweigen und walzigen weib- 
lichen Kätzchen. Der filzige Fruchtknoten ist gestielt, das Stielehen zweimal so lang als die Honigdrüse. Der 
Griffel fehlt. Die Narben sind sehr kurz, eiförmig. 


Bisher blos von J. Kerner bei Zwettel auf der Höhe des böhmisch-mährischen Gebirgsplateaus 
(2500 Fuss) aufgefunden. — Blüht April. 


150. = Salix sordida Kerner. Schmutzige Weide. 
(Tab. XXIII. Fig. 334.) 


Salix subpurpureo-cinerea Kerner. — S. purpurea-cinerea a cinerescens Wimm. Sehles. Ges. 1847. t. 8. f, 14, 15, 17, 20. — 
Kerner. /. c. p. 259. 


Folia obovato-lanceolata, undulato-serrata, supra pubescentia vel subglabra, subtus cinereo-tomen- 
tosa, nervis secundarüs 10—12, sub angulis 50—60° divergentibus, nervis intermediis 
fere rectangulis. 





MY 


Blätter verkehrt-eiformig-lanzettlich, 3—4mal so lang als breit, kurz zugespitzt, in die 
Basis verschmälert, wellig gesägt, in der Jugend beiderseits weich seidenhaarig-filzig , ausge- 
wachsen oberseits dunkelgrün, matt, flawmig oder fast kahl, unterseits aschgrau, steif haarig-filzig. 
Nebenblütter halbherzfórmig. 

Nervation bogenlüufig. Primürnerv sehr stark, gerade oder etwas gebogen, erst in der 
Spitze verfeinert. Secundürnerven ziemlich fein, oberseits etwas vertieft, unterseits sammt den 
Tertiärnerven deutlich vorspringend, jederseits 10—12 , unter Winkeln von 50—60° entsprin- 
gend, bogig und geschlángelt zum Blattrande verlaufend und vor demselben ein deutliches 
Schlingennetz bildend.. Secundüre Zwischennerven 2—3, fast rechtwinklich, deutlich, bald 
anastomosirend. Tertiárnerven sehr fein, gerade, verbindend, im ganzen Blatt nahezu quer- 
láufig. Blattnetz ziemlich locker, unterseits etwas vorspringend. 

Dimensionen: Länge 50—130"", Breite 18—38"". 

Ein Strauch mit dicken, in der Jugend kurz-sammthaarigen grauen Zweigen, der einer schmal- 
blätterigen S. cinerea ähnlich sieht, aber im Alter oberseits fast kahle Blätter, längere walzliche Kätzchen, 
kürzer gestielte Fruchtknoten und bis zur Mitte verwachsene Staubfüden besitzt. 


Bisher nur an einigen Orten in Niederósterreich an Flussufern und Wiesengrüben in der Nühe der 
muthmasslichen Stammältern gefunden. — Blüht April. 


131. — Salix Neilreichii Kerner. Neilreich's Weide. 
(Tab. XXIII. Fig. 339.) 


Salix purpureo-grandifolia Kerner. — Kerner l. c. p. 258. 
Folia obovato-lanceolata , serrata, utrinque subglabra , supra obscure viridia nitida, subtus glauca 
opaca, nervis secundariis 18—20, sub angulis 50—60° divergentibus, nervis intermediis 
tenuibus fere rectangulis. 


Blätter verkehrt-eifórmig-lanzettlich, 3—4mal so lang als breit, zugespitzt , an der Basis 


keilfórmig, am ganzen Rande gesügt, in der Jugend unterseits seidenhaarig-filzig, oberseits 
mit abwischbaren schmutzigen Haaren bedeckt, ausgewachsen beiderseits fast kahl, oberseits 
dunkelgrün, etwas glänzend und glatt, unterseits bläulich, matt. Nebenblätter halbpfeilfórmig, 
gezähnt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, in die Spitze allmählich sich ver- 
feinernd. Secundärnerven ziemlich fein, oberseits etwas vertieft, unterseits sammt den Tertiär- 
nerven deutlich vorspringend, jederseits 18—20, unter Winkeln von 50—60° entspringend, 
bogig und nicht geschlängelt zum Blattrande verlaufend und hier ein feines zierliches Schlin- 
gennetz bildend; secundäre Zwischennerven 2—4, von der Feinheit des Tertiärnerven, fast recht- 
winklig, kurz, minder auffällig. Tertiärnerven sehr fein, gerade verbindend oder winklig 
gebogen, in der oberen Blatthälfte querläufig. Blattnetz ziemlich locker, auf der Unterseite 
deutlich hervortretend. 

Dimensionen: Länge 60—100"" , Breite 10—96"", 


Von Salix grandifolia durch die grössere Zahl der etwas spitzeren Secundirnerven, die erst am Rande 
ein feines Schlingennetz bilden und durch die im ausgewachsenen Zustande glatte, nicht runzelige obere 
Blattfläche verschieden. 

Ein Strauch mit aufrechten ganz kahlen Zweigen, der trotz seiner Ähnlichkeit mit S. grandifolia seine 
Verwandtschaft mit S. purpurea durch die im Verwelken schwarz werdenden, oberseits zuletzt glatten Blätter, 
durch die im untern Drittheil verwachsenen Staubfäden, die vor dem Aufblühen rothen Antheren und abge- 
rundeten an der Spitze schwärzlichen Kätzehenschuppen verräth. 

Es wurde bisher nur ein männlicher Strauch dieser Weide von Neilreich am Gruebberg bei Gaming 
entdeckt. — Blüht April, Mai. 














132. = Salix austriaca Host. Österreichische Weide. 
(Tab. XXIII. Fig. 335—338.) 


Host Sal. t. 64 et 65. — S. montana Hostt. 73 pro parte. — S. purpureo-grandifolia Wimm. — S. Pontederana Bertol. et 
Reich. le. XI. f. 2087. — S. superpurpureo-grandifolia Kerner. l. c. p. 259. 
Folia lanceolata , supra medium lattissima et serrata, utrinque glaberrima, supra saturate viridia 
nitida, subtus glauca opaca, nervis secundariis 10—15, sub angulis 50—60° divergen- 
tibus, nervis intermediis acutangulis. 


Blätter lanzettlich, 3'/,mal so lang als breit, in der oberen Blatthälfte am breitesten , gegen 
die Basis keilförmig verschmälert und ganzrandig, kurz zugespitzt, in der Jugend mit seiden- 
artigen abwischbaren Haaren bedeckt, weisslich oder schmutzig rostgelb, ausgewachsen ganz 
kahl, oberseits lebhaft grün, glänzend, glatt und unterseits bläulich matt. Nebenblätter lanzettlich. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählich verfeinert. 
Becundürnerven fein, oberseits als feine Linien, unterseits stärker hervorspringend, jederseits 
10—15, unter Winkeln von 50—60° abgehend, schwach bogig, bisweilen geschlängelt und 
unregelmässig zum Blattrande verlaufend, und hier ein feines, wenig hervortretendes Schlingen- 
netz bildend; secundüre Zwischennerven fein, spitzwinklig, deutlich entwickelt. Tertiärnerven 
sehr fein, verbindend, zahlreich, in der obern Hälfte querläufig, an der Blattbasis recht- oder 
längsläufig. Blattnetz sehr fein, an beiden Blattflächen ersichtlich. | 

Dimensionen: Länge 50—90™™, Breite 15—25™™. 

Voriger Art schr ähnlich, durch die an der Basis ganzrandigen Blätter, die spitzen seeundären Zwi- 
schennerven, das feinere Blattnetz und von ©. purpurea durch die vorspringende Nervation verschieden. 

Ein Strauch von Mannshöhe mit glänzenden, kahlen aufrechten Zweigen. Die Staubkätzchen sind 
länglich-walzenförmig. Der Fruchtknoten ist gestielt, das Stielehen so lang als die Honigdrüse. Der Griffel 
ist schr kurz, die Staubfäden sind bis zu zwei Drittheilen mit einander verwachsen. Die Staubbeutel sind 
anfangs röthlich, beim Verstäuben gelb, endlich schmutzig gelb. 

In der Region der Salix grandifolia wurde dieser Bastart an mehreren Puncten der Voralpen von Nieder- 


österreich zwischen 1300—3000 Fuss, so am Preiner Gschaid, am Josephsberg und am Gruebberg bei Gaming 
gefunden. Im Fassathal in Südtirol wurde sie von Ambrosi gesammelt, um Kitzbüchl von Traunsteiner. 


— Blüht April, Mai. 


133. = Salix purpureoides Pok, Purpurartige Weide. 
(Tab. XXIV. Fig. 343, 344.) 
Salix purpurea-silesiaca W im m. Denkschr. p. 153. Jahrb. d. schles. Ges. 1847. t. II. f.13 a. und b. — S. silesiaco-purpurea W imm. ` 
Folia. lanceolata, supra medium latissima; basi attenuata et integerrima, apice argute serrata, 
adulta glabra, supra obscure viridia nitida, subtus glauca, nervis secundartis tenuissimis 
12—17, sub angulis 45—55° divergentibus, nervis intermediis acutangulis. 


Blätter lanzettlich, im oberen Drittheil am breitesten, 4mal so lang als breit, spitz oder 
zugespitzt, an der Basis verschmülert und ganzrandig, nach oben scharf gesägt, in der Jugend 
seidenhaarig, ausgewachsen kahl, oberseits dunkelgrün glänzend, unterseits bläulich. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade oder gebogen, an der Spitze nur wenig 
verfeinert, Secundiirnerven sehr fein, oberseits als feine Linien, unterseits etwas stärker vor- 
springend , jederseits 12—17 , unter Winkeln von 45—55° entspringend, schwach bogig, bis- 
weilen geschlängelt und unregelmässig zum Blattrande verlaufend und hier ein feines, wenig 
hervortretendes Schlingennetz bildend; secundáre Zwischennerven 1—3, fein, spitewinklig, 
deutlich entwickelt. Tertiärnerven sehr zahlreich, sehr fein, verbindend, in der oberen Blatt- 
hälfte querläufig, an der Basis recht- oder längsläufig. Blattnetz sehr fein, unterseits deutlich 
ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 60—70™, Breite 12 —15™™.. 
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Von Salix austriaca durch die längeren schmäleren Blätter, von S. purpurea durch die Nervation, 
insbesondere durch die kleinere Zahl der stärker vorspringenden Secundärnerven verschieden. 

Ein Strauch mit länglich-eiförmigen Staubkätzchen und halb verwachsenen Staubfäden. Die weiblichen 
Kätzchen sind walzenförmig; die Kätzchenschuppen vorn braun, am Rücken haarig. Die Fruchtknoten sind 
mittellang gestielt, so lang als die längliche Honigdrüse; der kurze Griffel ist diek mit eiförmigen, fast zwei- 
spaltigen Narben. 

In der gemeinschaftlichen Region der S. silesiaca und purpurea im Riesengebirge an vielen Orten und 
in mannigfachen Formen. Ebenso am Heuberge über Carlsbrunn im Gesenke. — Blüht April, Mai. 


134. — Salix Mauternensis Kerner. Weide von Mautern. 
(Tab. XXIV. Fig. 340—342.) 


Salix discolor Host. Sal. t. 61. — S. purpureo-Caprea Wimm. Host Sal. n. 53. — Kerner. l. c. p. 261. 


Folia magna elliptica vel obovato-elliptica, in apice et basi attenuata, ter longiora quam latiora, 
undulata, adulta supra glaberrima, saturate viridia, subtus pallida glauca pubescentia, 
nervis secundarüs 10—16, sub angulis 45—60° divergentibus, nervis intermediis numerosis 
parum acutangulis. 


Blätter elliptisch oder verkehrt-eiförmig-elliptisch gegen die Spitze und Basis zu verschmülert, 
¿mal länger als breit, wellig gesägt, in der Jugend oberseits mit abwischbaren Haaren bedeckt, 
unterseits seidenhaarig-filzig, ausgewachsen oberseits ganz kahl, glatt, lebhaft grün und glänzend, 
unterseits blass bläulich, von zerstreuten Haaren flaumig. Nebenblätter lanzettlich, zugespitzt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich in die Spitze verfeinert. 
Secundürnerven fein, weiss, unterseits deutlich, obwohl nicht sehr stark hervorspringend, 
oberseits nicht vertieft, jedersezts 10—16 unter Winkeln von 45—60° entspringend, bogig zum 
Blattrande verlaufend und hier feine Schlingen bildend; secundüre Zwischennerven 2—4, die 
längeren unter Winkeln von 60—70° abgehend. Tertiärnerven sehr fein, lang, verbindend, in 
der oberen Blatthälfte querläufig, meist lange, ziemlich regelmässige Segmente bildend. 
Blattnetz locker, grossmaschig, oberseits als feine vertiefte, unterseits als feine erhabene 
Linien erscheinend. 

Dimensionen: Länge 70—130"", Breite 25—40™. 


Das Blatt gehört zu den ansehnlichsten Weidenblättern; es erinnert im Umriss und Färbung an die 
elliptischen Blätter von 8. Caprea, ist aber im Alter oben kahl und glatt, unterseits bläulich, sehr spärlich 
behaart, mit zierlichem feinen weissen Nervennetz. 

-Ein Strauch mit armdickem Hauptstamme, der vom Grunde aus in zahlreiche Äste aufgelöst ist. Die 
jührigen Triebe sind kahl, glatt, glanzlos. Die Kätzchen sind zur Blütezeit verlängert walzenförmig und haben 
den Typus von S. purpurea. Das Stielchen des Fruchtknotens ist 1—2mal so lang als die Honigdrüse. Der 
Griffel fehlt. Die gelben eiförmigen Narben neigen zusammen. 

Bisher nur in zwei Sträuchern am Ufer der Donau bei Mautern und Aggsbach beobachtet; soll auch in 
Krain vorkommen. — Blüht April. 


135. — Salix Vandensis Forbes. Vandenser Weide. 
(Taf. XXIV. Fig. 345.) 


Salix purpureo-nigricans Wimm. — Kerner Z. c. p. 263. 


Folia obverse-lanceolata, quater longiora quam latiora, supra medium latissima, breviter acumi- 
nata, in apice serrata, bast parum attenuata et integerrima, adulta supra glabra, saturate 


Det y ; e KSE 
viridia, subtus glauca, nervis secundarüs 12—16, irregulariter sub angulis 50—70 
divergentibus, nervis intermediis numerosis , fere rectangulis. 


Blätter verkehrt-lanzettlich , oberhalb der Mitte am breitesten , in eine kurze Spitze zusammen- 
gezogen, geságt, an der Basis wenig verschmülert und ganzrandig , 4mal so lang als breit, in der 
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Jugend seidenhaarig, ausgewachsen oben kahl, gesättigt grün, glatt und glänzend, unterseits 
bläulich, gegen die Spitze zu meistens grün, fast kahl oder an den Nerven zerstreut behaart. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, erst an der Spitze verfeinert, meist gebogen. 
Secundirnerven fein, oberseits nicht vertieft, unterseits hervorspringend, jederseits 12—16, 
unregelmässig unter Winkeln von 50—70° entspringend und erst am Blattrande feine Schlingen 
bildend; secundiire Zwischennerven zahlreich, die längeren unter Winkeln von 60—80° abgehend, 
die kürzeren rechtwinklig. Tertiärnerven sehr fein, unterseits aber deutlich hervortretend, 
zahlreich, verbindend, in der oberen Blatthälfte querläufig. Blattnetz zart, feinmaschig, beider- 
seits sichtbar, unterseits hervortretend. 

Dimensionen: Länge 60—90™™ , Breite 15—25"". 


Durch die unterseits grüne Blattspitze und das auffallend leichte Schwarzwerden der Blätter erinnert 
diese Weide sehr an S. nigricans, von der sie jedoch alsbald durch die feine Nervation und die Blattform 
sich unterscheidet. 

Ein Strauch vom Typus der Salix purpurea, mit sparrigen, dicken, ganz kahlen Zweigen. Die mánn- 
lichen Kätzchen sind eifürmig, die Staubfäden bis zur Mitte oder zu zwei Drittheilen verwachsen. 

Bisher wurde nur ein männlicher Strauch am Ufer des Baches zwischen Göstling und Lassing in Nieder- 
österreich von Kerner aufgefunden, und neuerlichst ein anderer ebenfalls von Kerner bei Innsbruck. — 
April, Mai. 

15. Rotte. Incubaceae Fries. Moorweiden. 
Kerner l. c. p. 54 et 264. 

Niedere Sträucher mit kriechendem Stamme und bogenförmigen aufsteigenden schlanken Ästen. Dre 
Blätter sind lineal-lanzettlich oder elliptisch, oberserts kahl, glanzlos, dunkel- oder graugrün, glatt und von 
erhabenen Secundärnerven durchzogen oder etwas runzelig und vertieft-nervig; unterseits wenig geadert und 
dann von geraden, dem Mittelnerven parallel anliegenden Haaren seidig glänzend oder vorspringend geadert 
und von abstehenden glanzlosen Härchen flaumig, im Alter häufig ganz kahl und dann bläulich. Kätzchen 
kurzwalzenförmig, eifirmig oder kugelig. Staubfäden frei, Staubkilbchen vor dem Verstäuben röthlich, dann 
gelb und zuletzt schwärzlich oder schmutzig gelb. Die Fruchtknoten sind lang gestielt, das Stielehen 2—4 mal 
so. lang als die Honigdrüse. Der Griffel fehlt oder ist sehr kurz; die Narben sind eiförmig, meistens purpurroth. 


Hieher gehört: 76. = Sal» ambigua Ehrh. 77. = S. plicata Fries. 78.8. repens L. 79. S. myrtilloides L. 


136. — Salix ambigua Ehrh. Zweifelhafte Weide. 
(Taf. XXIV. Fig. 316, 347.) 


S. aurita-repens Wimm. — S. repens-aurita Wimm. Denkschr. p. 171. pro parte. 


Folia parva obovata vel elliptica, apice breviter recurvata, semel et dimidium — bis longiora quam 
latiora, supra rugosa, pubescentia, subtus sericeo-tomentosa, nervis secundariis mediocriter 
validis 6—8, sub angulis 45—55° divergentibus. 


Blätter klein, verkehrt-eiförmig oder elliptisch, mit kurzer zurückgebogener Spitze, 1'/,—2mal 
so lang als breit, schwach wellig-gezähnt, der Rand etwas eingebogen, oberseits dunkelgrün, 
matt, runzelig, vertieftnervig, feinflaumig, unterseits seidenhaarig, glänzend, dicht weisslichgrau 
behaart, mit vorspringenden Nerven. Textur derb. Nebenblätter halb-eiförmig, gerade. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade in die zurückgebogene Spitze allmählich 
verfeinert. Secundärnerven ziemlich stark, oberseits stark vertieft, unterseits vorspringend, 
Jederseits 6—8 unter Winkeln von 45—55° abgehend, schwach bogig zum Blattrande verlau- 
fend und hier ein Schlingennetz bildend; secundäre Zwischennerven 1—2, spitzwinklig, stark 
entwickelt. Tertiärnerven fein, kurz, verbindend, in der obern Blatthälfte querläufig, in der 
untern rechtlàufig, unterseits nicht mehr hervortretend. Blattnetz nur bei durchfallendem 
Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 20—-25""-, Breite 12—14™™. 
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Das Blatt hat ganz die Form und Textur der Blätter aus der Rotte Rugosae; die aus seidenartig glän- 
zenden zum Primärnerv parallelen Haaren bestehende Bekleidung der untern Blattfliche verräth jedoch die 
Verwandtschaft mit S. repens. 

Ein kleiner niederer Strauch mit sitzenden blühenden Kätzchen und kurzgestielten, am Stiel klein- 
beblätterten Fruchtkätzchen. Die Fruchtknoten sind langgestielt, das Stielchen 3—4mal so lang als die 
Honigdrüse. ` 

Ein vielfach verkannter Strauch, der hier nach Ehrhart'schen Originalexemplaren aus Hannover 
beschrieben ist und von Maly in Schlesien, Osterreich, der Lombardie und Tirol angegeben wird. Allein 
weder Wimmer, noch die neuern Floristen von Oberösterreich, und ebenso wenig Bertoloni führen ihn 
an. Nach Pollini wächst er in Wäldern (?) der Voralpen am Baldo und im Gebirge um Trient, nach 


Hausmann zweifelhaft bei Kitzbüchl, nach Tomaschek in den Wiesenmooren um Holosko bei Lemberg. — 
Blüht April, Mai. ; 


137. = Salix plicata Fries. Gefaltete Weide. 
(Taf. XXVI. Fig. 348, 349.) 
Salix plicata Fr. 1. eylındriea Kerner = S. awrita-repens Wimm. herb. sal. n. 35 und 36. (Bastart von S. aurita und 8. 


repens cylindrica Kerner.) — 2. globosa Kerner = S. atrita-repens Wimm. Denkschr. pro parte. — S. superrosmarinifolio-aurita 
Kerner. — Kerner l. c. p. 264. 


Folia parva lanceolata vel elliptica, bis — quater longiora quam latiora, apice breviter acuminata, 
recta, supra plicata, sordide viridia, subtus glauca, utringue vel subtus tantum sericeo- 
tomentosa, nervis secundariis validis 6—8, sub angulis 380—409 divergentibus. 


Blätter lanzettlich oder elliptisch, 2—4mal so lang als breit, flach, in eine kurze gerade 
Spitze ausgezogen, ganzrandig oder mit einigen Zähnchen versehen, in der Jugend seiden- 
haarig, ausgewachsen oberseits faltig vertieft, schmutzig-grün, matt, unterseits bläulich, beider- 
seits fast seidig-filzig, oder oberseits ziemlich kahl, und nur unterseits fast seidig-filzig. Neben- 
blatter lanzettlich oder halbherzfórmig. 

Nervation bogenläufig. Primürnerv ziemlich stark, gerade, allmählich in die Spitze ver- 
feinert. Secundürnerven oberseits stark vertieft, daher das Blatt bisweilen wie gefaltet, unterseits 
stark hervorspringend, jederseits 6— 8, unter Winkeln von 80—40° entspringend, schwach 
bogig oder unregelmässig verzweigt, in der Nähe des Blattrandes feine Schlingen bildend; 
secundäre Zwischennerven 1—2, fein, spitzwinklig. Tertiärnerven sehr fein, kurz verbindend, 
meist querläufig, unterseits deutlich vorspringend. Blattnetz sehr fein, nur bei durchfallendem 
Lichte sichtbar. 


Andert ab: 
1. cylindrica Kerner; mit walzigen schon zur Blütezeit fast mal so langen als breiten Kätzchen. 


2. globosa Kerner; mit kurzen zur Blütezeit höchstens 2mal so langen als breiten Kätzchen, die zur 
Zeit der Fruchtreife fast kuglig aussehen. 


Beide Varietäten ändern wieder nach der Blattform ab: 


a) latifolia K. mit elliptischen, 2mal so langen als breiten Blättern. 
Dimensionen: Länge 20 — 36", Breite 10 — 18". 


b) angustifolia K. mit lanzettlichen 3—4mal so langen als breiten Blättern. 
Dimensionen: Länge 25—50"", Breite 6—15™™. 


Ein niederes Sträuchlein mit kriechendem Hauptstamm und bogig aufsteigenden kahlen, etwas sparrigen 
armblütigen Zweigen. Die Bekleidung der Blätter hält genau die Mitte zwischen S. repens und aurita: die 
Haare haben alle dieselbe Richtung und glänzen seidenartig, ohne jedoch an die Blattfläche angedrückt zu 
sein. Im Alter werden die Blätter manchmal fast ganz kahl und sind dann oberseits braungrün, unterseits 
bläulich. Die verwelkten Blätter sind schwarz, auch färben die getrockneten Blätter feuchtes Papier schwarz, 
wie alle Arten der Gruppe Melaniteae. Die Blütenkätzchen sind klein. Das Stielehen des Fruchtknotens ist 
3mal so lang als die gelbe Honigdrüse. Die Staubbeutel sind nach dem Verblühen schmutzig gelb. 
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Mit Sicherheit ist die var. 2. globosa nur aus Niederösterreich von zwei Standorten des böhmisch-mäh- 
rischen Gebirgsplateaus auf Moorgrund durch Kerner bekannt. Die var. 1. cylindrica diirfte in den pond: 
lichen Kronländern zu finden sein; so wie beide häufig mit S. ambigua Ehrh. verwechselt worden sind. — 
April, Mai. 


138. Salix repens L. Kriechende Weide. 
(Tab. XXIV. Fig. 353—359.) 

Salix repens 1. cylindrica Kerner.==S. repens K och. Syn. (excl. var. 6. ¢.); a. latifolia Host Sal. t. 53. — b. angusti- 
folia. S. argentea Sm. E. B. t. 1364. — Reich. lc. XI. f. 1243. — Salim repens 9. rosmarinifolia Kern. =S. rosmarinifolia 
Koch. — a. latifolia. S. depressa Hoffm. hist. Sal. t. 15, 16. — 8. repens Reich. Ic. XI. f. 2039, 2040. — Hart. Forstpfl. t. 51. — 
S. pratensis Host t. 51. — b. angustifolia. S. rosmarinifolia Reich. Ic. XT. f. 1242 et 2088. E. B. t. 1365. — Hart. Forstpft. t. 50. 
— H tenuis Host Sal. t. 47, 48. — S. pratensis Host S. t. 50. — S. litoralis Host Sal. t. 52? 

Folia linearia, lineari-lanceolata vel oblongo-lanceolata, ter — decies longiora quam latiora, inte- 
gerrima, apice recta, supra glabra vel pubescentia, subtus argentea sericea vel subglabra 
et glauca, nervis secundarüs tenuissimis, utrinque prominentibus, 6—12 sub angulis 
20—40? divergentibus, reticulo nervorum nonnisi in foliis latioribus luce transparente 
conspi "L0. 1 


Blätter lineal, lineal-lanzettlich oder länglich-lanzettlich, 3—1Omal so lang als breit, am 
Rande meist etwas eingebogen, ganzrandig oder mit wenigen Zähnen besetzt, in eine gerade 


Spitze ausgezogen, in der Jugend oberseits kahl, unterseits seidenhaarig, ausgewachsen ober- 


seits dunkel grün, etwas glänzend, kahl oder ganz leicht flaumig, unterseits silberweiss, seiden- 
haarig glänzend oder fast kahl und bläulich. Nebenblätter lanzettlich. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, erst in der Spitze verfeinert. Secundär- 
nerven sehr fein, oberseits und unterseits als feine Linien’ hervorspringend , jederseits 6—12, 
unter Winkeln von 20—40° abgehend, gerade oder wenig und unregelmässig gebogen, in der 
Nähe des Blattrandes ein feines Schlingennetz bildend; secundäre Zwischennerven 1—2, 
spitzwinklig, ziemlich lang, deutlich entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, beiderseits vor- 
springend, kurz, unregelmässig, in der Blattspitze querläufig, sonst rechtläufig. Blattnetz nur 
an den breiteren Blättern und nur bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar. 

Ändert ab: 

1. cylindrica Kern. (S. repens Koch.) mit vorherrschend breiteren (elliptischen), steifen, leder- 
artigen, am Rande umgebogenen und von einem nach abwärts gekrümmten Spitechen kurz bespitzten, unterseits 
oder auch beiderseits dicht secdig behaarten Blättern und nur 6—8 Secundärnerven. Kätzchen zur Zeit der 
vollen Blüte länglieh, wenigstens 2mal so lang als breit, die schuppenförmigen Blättchen an der Basis um 


mehr als das Doppelte überragend, zur Zeit der Fruchtreife walzig, 15—22"" lang. — Form der Alpentorf- 


moore und norddeutschen Sanddiinen. 
Kommt in zwei Blattformen vor: 


. latifolia. Die typische Form, Blätter 2—3mal so lang als breit. 
n angustifolia. ‚Blätter Eus so lang als breit. 


2. rosmarinifolia Kerner. (S. rosmarinifolia Koch.) mit vorherrschend schmalen (linealen), 
zarteren, am Rande wenig oder nicht umgebogenen, kurz bespitzten oder stumpfen, oberseits kahlen, unterseits 
wenig oder gar nicht behaarten Blättern und 8—12 Secundiirnerven. Kätzchen zur Zeit der vollen Blüte halb- 
kuglig oder eiförmig, nur wenig linger als die schuppenförmigen Blättchen an der Basis, zur Zeit der Frucht- 
reife vollkommen kuglig, 6—10"" lang. — Form des Südens und Ostens, namentlich der Donautieflünder. 

Kommt in zwei Blattformen vor: 

a. latifolia Kern. Blätter länglich, 3—5mal so lang als breit. Secundiirnerven unter Winkeln von 
30—40° entspringend. 
Dimensionen: Länge 24—60™™, Breite 6—18"™. 
. angustifolia Kern. Die typische Form, Blätter lineal, 5—10mal so lang als breit, Secundär- 
nerven unter Winkeln von 20—30° entspringend. 
Dimensionen: Länge 15—56™-, Breite 3—8™™. 
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Trotz der Verschiedenheit der Blattformen doch in der Regel an der seidigen, an S. alba erinnernden 
Behaarung und den spitzen Secundärnerven leicht zu erkennen. 

Ein sehr zierlicher, höchstens 2—3 Fuss hoher Strauch mit kriechendem Hauptstamm und bogig auf- 
steigenden, anfangs flaumigen, später kahlen, reichblütigen Zweigen, welche meistens, so weit sie mit 
Kätzchen bedeckt waren, wieder absterben, seltener am Gipfel neue Sprossen treiben. Die Blütenkätzchen 
sind verhältnissmässig klein, kuglig oder walzig, das Stielehen des Fruchtknotens ist 2—3mal so lang 
als die rothe Honigdrüse. Die Staubbeutel sind. vor dem Verstäuben purpurroih, dann gelb und zuletzt 
schwärzlich. 

Die Varietät 1. cylindrica (S. repens Koch) findet sich auf Torfmooren in Tirol, Salzburg und Steier- 
mark, ferner in Böhmen, Mähren und in den ungarischen nördlichen Karpathen. Sie fehlt in Niederösterreich, 
im ungarischen Flachland, im Banat und Siebenbürgen. Die Varietät 2. rosmarinifolia ist hingegen in diesen 
Kronländern, dann südlich der Alpen, im Venetianischen und an den Ufern der Save zu Hause. Am häu- 
figsten ist sie in den Donautiefländern, theils auf Wiesenmooren, theils im feuchten Sand. Sie erstreckt sich 
weder in die Thäler der Alpen, noch der Karpathen, merkwürdigerweise jedoch über das Plateau des 
böhmisch-mährischen Gebirges bis zu seinen höchsten Kuppen (3500 Fuss). 

Phänologisches. Blüht in den Donau-Auen Niederösterreichs frühestens 8., spätestens 21., normal 
15. April. — Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 4. April, späteste 25. April, mittlere 
12. April, bei einer Wärmesumme von 220:4*. —Entlaubun g. Früheste 7. November, späteste 15. November, 
mittlere 11. November. Dauer desLaubes 213 Tage. — Erste Blüte 15. April. 


139. Salix myrtilloides L. lleidelbeerblätterige Weide. 
(Tab. XXIV. Fig. 350—352.) 


Reich. lc. fi. g. XI. f. 1244 — S. daphneola Tausch. 


Folia ovata et ovalia, nonnunquam suborbiculata vel elliptica et bis longiora quam latiora, inte- 
gerrima, demum utrinque glaberrima, supra saturate viridia, subtus glauca opaca, nervis 
secundariis tenuibus, utrinque prominentibus, S—10 sub angulis 50—860? divergentibus, 
reticulo nervorum subtus evidenter conspicuo. 


Blätter eirund oder oval, an der Spitze und Basis gleichmüssig abgerundet, bisweilen fast 
kreisrund mit herzförmiger Basis, oder elliptisch, gegen die Spitze und Basis zu zugespitzt, 
2mal so lang als breit, ganzrandig, in der Jugend bisweilen etwas flaumig, zm Alter beider- 
seits ganz kahl, oberseits lebhaft grün, matt, unterseits blüulich grün, glanzlos. Nebenblätter halb- 
eifórmig. 

Nervation bogenläufig. Primürnerv stark, gerade, nur wenig in der Spitze verfeinert. 
Secundärnerven fein, beiderseits deutlich hervorspringend, jederseits 8--10, unter Winkeln von 


50—60* abgehend , gerade oder wenig gebogen, in ein stark entwickeltes Schlingennetz sich 


lösend; secundäre Zwischennerven 1—2, spitzwinklig, mit vorigen regelmässig anastomo- 
sirend. Tertiärnerven sehr fein, beiderseits deutlich hervorspringend, kurz, fast rechtläufig, 


nur an der Spitze querläufig, unregelmässige quadratische Maschen bildend. Blattnetz auf der 


to) pl 
Unterseite deutlich hervortretend. 


Dimensionen: Länge 22—30"", Breite 14—-16””. 


Durch die ganz kahlen Blätter und das stark hervorspringende Nervennetz auch bei elliptischen Blatt- 
formen leicht von der breitblätterigen S. repens zu unterscheiden. 

Ein kleiner kriechender Strauch mit anfangs etwas flaumigen, später ganz kahlen Zweigen, lang 
gestielten Fruchtkätzchen und kahlen lang gestielten Fruchtknoten, deren Stielchen vier- und mehrmal länger 
als die Honigdrüse ist. Der Griffel ist kurz, die Narben sind eiförmig, ausgerandet. 

Nach Kerner hat diese Art gleiche Verbreitung auf den Hochmooren der Alpen und Karpathen und 
in den norddeutschen Niederungen wie S. repens 1. cylindrica. Jedenfalls ist sie bei uns sehr selten. In Tirol 
nach mehreren Angaben, die jedoch noch neuerer Bestätigung bedürfen (Hausm. Fl. p: 793); in Kärnthen 
(Maly); im Riesengebirge (Tausch); in den Karpathen bei Kesmark; in österreichisch Schlesien wächst 


sie nach Wimmer nicht. — Blüht April, Mai. 
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16. Rotte. Purpureae Koch. Purpurweiden. 


comics lo Yon o Mal aL: 


Sträucher oder kleine Biiume mit aufrechtem Stamm und aufrechten schlanken zähen Ästen. Blätter 
lanzettlich oder länglich, im vordersten Drittheil am breitesten, beiderseits kahl, oben dunkelgrün, unterseits 
bläulieh ; Nerven beiderseits schwach vorspringend. Kätzchen walzenförmig. Staubbeutel vor dem Verstäuben 
purpurroth, dann gelb, zuletzt schwärzlich. Staubfäden ganz oder in verschiedenem Grade verwachsen. Frucht- 
knoten.sitzend oder kurzgestielt, das Stielchen fast so lang als die Honigdrüse. Griffel sehr kurz oder fehlend. 
Narben kurz eiförmig. 


+ 
Hieher gehören: 80. = Salix parviflora Host. 81. S. purpurea L. 


140. = Salix parviflora Host. Kleinbliitige Weide. 
(Taf. XXIV. Fig. 360—361.) 


Host Sal. t. 49 die männliche Pflanze. — S. purpurea-repens Neilr. — SS. subpurpureo-repens Kern. — Kerner J. c. (On TTE 


Folia lineari-lanceolata, quinquies — sexies longiora quam latiora, serrata et plerumque apice 
dilatata, basi attenuata et integerrima, adulta supra subglabra, subtus subsericea, nervis 
secundariis tenuissimis 6—10, sub angulis 20—80° divergentibus, utrinque prominentibus. 


Biitter lineal-lanzettlich, unterhalb der Mitte ganzrandig und verschmülert, oberhalb der Mitte 
fein gesägt und meist erweitert, kurz zugespitzt, 5—6 mal so lang als breit, in der Jugend seiden- 
haarig, ausgewachsen oberseits ziemlich kahl und glänzend, unterseits fast seidig, endlich 
ziemlich kahl, blüulich, glatt. 


Nervation bogenläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, in der Spitze wenig verfeinert. 


Secundärnerven sehr fein. oberseits und unterseits als feine Linien hervorspringend, jederseits 
e ` H 
6—10, unter Winkeln von 20—80° abgehend, gerade, lang, in der Nähe des Blattrandes ein 
feines Schlingennetz bildend. Secundáre Zwischennerven 1—2, spitzwinklig, wenig entwickelt. 
Tertiärnerven sehr fein, beiderseits vorspringend, kurz, unregelmáüssige quadratische Seomente 
y ) H 2 o 5 
bildend. Blattnetz wenig entwickelt, nur bei durchfallendem Lichte sichtbar. 
Dimensionen: Länge 36—60"*, Breite 6—10™. 


Die Beschreibung der Blätter nach Kerner passt nicht genau auf die von Neilreich gesammelten und 
freundliehst mitgetheilten noch jungen Blätter, welche oben nicht erweitert und nicht gesügt weder in der 
Form noch in der hier beschriebenen Nervation von den schmalblättrigen Formen unserer Salix repens rosma- 
rinifolva sich unterscheiden. 

Ein kleiner 2.—4 Fuss hoher Strauch mit aufrechtem Stamme, schlanken dünnen Asten und grau- 
flaumigen, jährigen Trieben. Die Kätzchen sind kurz, walzenförmig, gerade. Die Staubfäden sind im untersten 
Drittheil verwachsen. Der Fruchtknoten ist kurzgestielt, das Stielchen ungefähr so lang als die Honigdriise. 
Die Narben sind fast sitzend, länglich, abstehend. 


Bisher nur von Neilreich im Marchfeld aufgefunden und von Host aus Böhmen angegeben. — 
Blüht April. 


141. Salix purpurea L. Purpurweide, Bachweide. 
(Taf. XXIV. Fig. 362 , 363.) 

Host Sal. t. 40. 41. — Sm. E. B. t. 1359, 1388. — Reichenb. zc. XI. f. 2080, 2035. — Sv. Bot. t. 589. — Ett. et Pok. Phys. 
pl. austr. p. 107. t. 206. — S. Lambertiana Sm. (S. monandra Hoffm. hist. sal. t. 1 et 5 f. 1. — Curt. ft. lond. VI. t. 71.) — S. purpurea 
et Helix Sturm. H. 25; Hart. Forstpft. t. 52, 53. — S. Helix Host Sal. t. 36. 87. — 8. mutabilis Host Sal. t. 42 u. 43. — S. carnio- 
lica Host Sal. t. 45. pl. feminea. — 8. oppositifolia Host Sal. t. 89. — Zweifelhaft sind Host's männliche 8. oppositifolia und 


carniolica. — Die meisten Autoren verstehen unter S. Melix die schmalblittrigen Formen der 8. purpurea. S. Helix Iu. soll nach Wimm. 
S. rubra Huds. sein. — Zur var. monadelpha Reich. ie. XI. F.:2031 gehört S. mirabilis Host Sal. t. 46. — Kern. J. c. fos 22 


Folia obverse lanceolata, quinquies — octies longiora quam latiora, supra medium dilatata et serrata, 
basi attenuata et integerrima, adulta glaberrima, supra saturate viridia, subtus glauca, 


nervis secundarüs tenuissimis 20—80, sub angulis 830—40° divergentibus, utringue paullo 
prominulis , retículo nervorum tantum in foliis latioribus conspicuo. 





Blätter verkehrt-lanzettlich, unter der Mitte verschmälert und ganzrandig, oberhalb der Mitte 
breiter und gesägt, kurz zugespitzt, 5—Smal so lang als breit, in der Jugend mit abwischbarem 
braunen Flaum bedeckt und meist seidenhaarig glänzend, ausgewachsen ganz kahl, oberseits 
lebhaft grün und glänzend, unterseits bläulich-grün, matt, glatt. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade oder gebogen, in der Spitze nur wenig 
verschmälert, gelblich. Secundärnerven sehr fein, beiderseits ein wenig vorspringend, jederseits 
20—80 unter Winkeln von 30—40° abgehend, fast gerade oder unregelmässig gebogen, am 
Blattrande ein feines Schlingennetz bildend; secundäre Zwischennerven 1—3, spitzwinklig, 
fein, die grössern deutlich anastomosirend. Tertiärnerven sehr fein, nur wenig vortretend, kurz 
verbindend, meist rechtläufig, quadratische Segmente bildend. Blattnetz sehr fein, kleinmaschig, 
nur in den breitern Dlättern hervortretend. 


Ändert ab nach den Blüten: 

a. monandra Neilr. Die zwei Staubfüden sammt dem Staubkilbchen in ein Staubgefüss zusammen- 
gewachsen. Die gewöhnliche Form. 

ß. monadelpha Reich. Die zwei Staubfäden nur bis zur Mitte zusammengewachsen. Eine zufällige 
seltene Form mit androgynischen Kätzchen, oder männlichen und weiblichen Kätzchen auf einem Stamm. Die 
Staubblüten sind hierbei sehr unregelmässig, da man ausser den monadelphischen auch ganz verwachsene und 
ganz getrennte Staubgefässe findet. 


Nach den Blättern ändert diese Weide ab: 

a. latifolia Kerner. Blätter verkehrt-eirund-lanzettlich, ¿mal so lang als breit. (Salix Lamber- 
tiana Sm.) 
Dimensionen: Länge 50 — 85", Breite 12 — 22mm.. 

b. angustifolia Kerner. Blätter lineal-lanzettlich , Smal so lang als breit. (Salix Helix aut.) 
Dimentionen : Länge 50 — 100"*, Breite 6 — 14™™. 


Durch den Blattumriss und die zahlreichen feinen Secundirnerven von allen Verwandten leicht 
kenntlich. 

Ein buschiger, bisweilen baumartiger Strauch, der bis 20 Fuss hoch wird und schlanke biegsame, voll- 
kommen kahle und glatte Äste besitzt. Der oberste Spross verlängert sich stets viel mehr, als die aus den 
tiefern Laubknospen entspringenden Seitenäste. Die Rinde ist innen eitronengelb. Die Kätzchen sind walzlich 
und zur Zeit der vollen Blüte bogenförmig nach abwärts gekrümmt. Die Staubfäden (ausser bei der erwähnten 
var. monadelpha) sind bis zur Spitze miteinander verwachsen. Die Fruchtknoten sind sitzend, eiförmig, filzig, 
dabei die kleinsten unter den Weiden vorkommenden, daher auch die Fruchtkätzchen sehr schlank aus- 
sehen. Die sitzenden Narben sind rundlich, knopfförmig. 

Eine der häufigsten Ufer-Buschweiden, welche in allen Kronländern im Sande und Schotter der Bäche 
und Flüsse angetroffen wird und in den Alpenthälern bis über 3000 Fuss hinansteigt. Sie ist von besonderer 
Wichtigkeit im Stromgelände der Donau und ihrer grössern Nebenflüsse, da sie sich auf neu entstandenen 
Sand- und Schotterbänken zuerst ansiedelt und hierdurch Veranlassung zur Befestigung und Erhöhung des 
Terrains gibt. 

Sie besitzt unter allen Weiden das meiste Saliein und ihre Zweige eignen sich ihrer grossen Zähigkeit 
wegen vorzugsweise zu Faschinen und Flechtwerk. — Blüht März, April. 

Phänologisches. Margaretheninsel bei Ofen. Blühte 4—8. April. Entlaubung 25. November 
In den Donauauen Unterösterreichs blüht diese Art frühestens 28. März, spätestens 18. April, normal 8. April. 


(Kerner). — Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 5. April, späteste 25. April bei einer 
Wärmesumme von 210-8°. 


XXIII. CHAMITEA KERNER. Zwergweide. 


(Dioecia Diandria L.) 
Kerner l.c. p. 275. 


Blüten zweihäusig, in Kätzchen. Deckblätter schuppenförmig, ungetheilt. Perigon ein kurzer gelappter 
Becher, welcher die Insertionsstelle der Staubgefässe oder des Fruchtknotens umgiebt. Männliche Blüte: zwei 
freie Staubgefässe. Weibliche Blüte: Ein Pistill mit einem einfächerigen länglichen Fruchtknoten und schr 
kurzem Griffel. Kapsel zweiklappig, vielsamig. Samen mit einem Haarschopf. 
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Ein kleines Sträuchlein mit spitzliufigen langgestielten Blättern, bisher allgemein zu den Gletscher- 
weiden gerechnet, von Kerner wegen der eigenthümlichen Torus- (Perigon-) Bildung als Mittelglied zwi- 
schen Weiden und Pappeln gestellt. 


a 


142. Chamitea reticulata Kerner. Netzaderige Zwergweide. 
(Taf. XXIV. Fig. 364, 365.) 


EA 


gross: 


SA Ten 


Salix reticulata L. Fl. dan. t. 212. — Sv. Bot. t. 529. — E. B. t. 1908 — Hoffm. hist. sal. t. 25—7. — Sturm. H. 25. 
Host Sal.t. 105. — Reich. Jc. XT. f. 1184 — Ett. et Pok. Phys. pl. austr. p. 109. t. 210. — S. vestita Pursh. — Reich. c. Jig. 
XI. f. 1195. ; 
Folia ovalia vel orbiculata, apice et basi rotundata, integerrima, margine revoluta, adulta glaber- 
rima, supra obscure viridia, rugosa, subtus albido-glauca, eleganter et crasse venulosa, 
acrodroma, nervo primario purpureo, nervis secundariis 3—4 sub angulis 30—40° supra 
basin orientibus et in apicem folii convergentibus, reticulo toto nervorum aequaliter 
valido, subtus prominente. 


Blätter lederartig, mittelmässig oder lang gestielt, oval oder rundlich, mit stumpfer Spitze 
und abgerundeter Basis, seltener kurzbespitzt oder gestutzt, ganzrandig mit zurückgerolltem 
Kande, in der Jugend mit langen seidenartigen Haaren bekleidet, ausgewachsen ganz kahl, oben 
dunkelgrün, unterseits lebhaft bläulichweiss, glanzlos. 

_ Nervation spitzläufig. Obere Blattfläche runzlig, untere stark erhabennervig. Primär- 
nero am der Basis sehr stark, sich schon unterhalb der Blattmitte sehr verfeinernd, gerade 
oder etwas gebogen, purpurroth.. Lüngere Seeundärnerven stark, jederseits 3—4, in der untern 
Blatthälfte unter Winkeln von 80—40° entspringend und bogig zur Blattspitze convergirend, 
häufig mit schlingenbildenden Aussennerven. Diesen gleich entspringen in der. obern Blatt- 


Ep nn 


hälfte aus dem Primärnerv kürzere meist anastomosirende Secundärnerven. Tertiärnerven stark, 
verbindend, oder verzweigt, quadratische Segmente bildend, welche mit dem gleich starken 
länglich Me vineam Blattnetz erfüllt sind. 


Dimensionen: Länge 12—16"", Breite 10— 32”, Blattstiel 4—12™™. 


CE 


ren 


Durch die zweifarbigen, langgestielten Blätter mit dem stark vorspringenden, äusserst zierlichen Nerven- 
netz auf der Unterseite und durch die spitzläufigen Seeundärnerven höchst ausgezeichnet. Durch letztere nähert 
sich das Blatt bereits der unvollkommen strahlläufigen Nervation der Pappeln. 


Ändert ab: 
a.integrifolia Kerner. Blätter vollkommen ganzrandıg, zeitlich kahl werdend. Kiitechenschuppen 
schwächer behaart, Knospendecken frühzeitig abfallend. (Form der Kalkalpen.) 


b. vestita Pursh. Blätter an der Basis drüsig gesägt, noch zur Blütezeit dicht seidig zottig. Kätzchen- 
schuppen dichter behaart, Knospendecken die Blätter scheidig umfassend. (Form der Centralalpen, auf 
Schiefer.) 


Ein zierlicher niederliegender Strauch mit knorrigem Stamm und fast rechtwinklig sich abzweigenden 
Ásten. Der Stamm wird bis 1 Centimeter dick und zeigt dann 18—20 Jahresringe. Die Een sind glinzend 
gelb und verhältnissmässig sehr gross. Ihre Decken umfassen bisweilen die schon entwickelten Blätter scheidig. 
Die Kätzchen sind lang gestielt, walzlich. Die rosarothen Kätzchenschuppen sind fast kreisrund, aussen 
kahl, innen zottig, bei den Staubblüten mehr als bei den Stempelblüten. Die zwei Staubbeutel sind roth, 
oli dem Verstäuben schwarz. Der weissfilzige Fruchtknoten ist sitzend oder kurz gestielt. Statt der Honig- 
drüse befindet sich in der Blüte eine Art von Perigon, indem der Torus einen becherförmigen Kranz gelber 
fleischiger über die Basis des Fruchtknotens hinausreichender Lappen bildet. 

In der ganzen Karpathen- und Alpenkette, jedoch nicht in den Sudeten und nur in der höchsten 
Pflanzenregion einheimisch. Ihre obere Grenze diirfte nahe 8000 Fuss sein, wihrend ihre untere Grenze 
in Unterósterreich auf 4750 Fuss, in den Centralalpen vielleicht etwas tiefer fällt. Die Form vestita ist 
von Sauter auf Sel iieferalpen im Salzburgisehen, wahrscheinlich am Grossarl gefunden worden. — Blüht 


Juni, Juli. 








XXIV. POPULUS L. Pappel. 


(Dioecia Octandria L.) 


Blüten zweihäusig in Kätzchen. Deckblitter schuppenförmig, fingerfórmig zerschlitzt. Perigon ein 
fleischiger schief abgeschnittener Becher. Männliche Blüte: Staubgefässe 8—30, frei. Weibliche Blüte: Ein 
Pistill mit einem einfächerigen Fruchtknoten und zwei sehr kurzen Griffeln. Kapsel zweiklappig, vielsamig. 


Samen mit einem Haarschopf. 
Bäume mit strahlnervigen langgestielten Blättern und vorläufigen Blütenkätzchen. 


I. Rotte. Leuce. Duby. Kútechenschuppen gewimpert. Blüten Smannig. Kapseln ei-kegelförmig. 
Blätter dimorph. Schössling filzig oder flawmag. 


143. Populus alba L. Weisspappel, Silberpappel. 
(Tab. XXV. Fig. 367—369.) 
Fl. dan. t. 2182. — E. B. t. 1618. — Hart. Forstpft. t. 32. — Reich. lc. XI. f. 1270. 

Folia rotundato-ovata vel ovata, inaequaliter angulato-dentata, supra obscure viridia, nitida, 
subtus candide tomentosa, crassa, dimorpha; integra imperfecte radionervia, nervis basa- 
libus 3, lateralibus nervos secundarios numerosiores (5—6) tantum aequantibus; vel in 
turionibus tri—septemloba, radionervia et cheilodroma, nervis basalibus 3—5, aeque validis, 
nervis secundariis paucis et inaequalibus; reticulo nervorum supra et luce transparente 
conspicuo. Petiolus subteres albotomentosus. 


Blätter doppelgestaltig, die der endständigen Zweige und Jungen Triebe bald seichter , bald 
tiefer 8—Tlappig, die der älteren Zweige ungetheilt, alle rumdlich-eiförmig oder eiförmig , spitz 
oder stumpf, an der Basis abgerundet oder fast gerade, bisweilen herzförmig , ungleich-eckig 
gezühnt, oberseits in der ersten Jugend filzig, dann kahl, dunkelgrün glänzend, unterseits weiss- 
filzig, im Alter ziemlich kahl, silbergrau. Blattstiel lang, weissfilzig, fast stielrund. Textur derb, 
dick, fast lederig. 

Nervation der Blätter an den Trieben randstrehlläufig, der Blätter an den älteren Zweigen 
unvollkommen strahlläufig. Basalnerven der ersteren 3—5, der mittlere sehr stark, geschlängelt 
und verfeinert in der Blattspitze verlaufend, die seitlichen fast eben so stark, unter Winkeln 
von 45° in die Blattlappen oder in grössere Zähne verlaufend, die äussersten fein, kurz, mit 
dem Mediannerv rechte Winkel bildend. Secundirnerven des Mediannervs und Aussennerven der 
Seitennerven wenig stark und ungleich, unter Winkeln von 50— 70? entspringend, dem Bande 
zulaufend, Schlingen bildend und Äste in die Blattzähne entsendend. Tertiärnerven fein, beider- 
seits sichtbar, unter Winkeln von 70—90° abgehend, ziemlich zerstreut, theils verbindend, 
theils gegenseitig anastomosirend und unregelmässige eckige Maschen bildend. Feinstes Blatt- 
netz oberseits und bei durchfallendem Lichte sichtbar. Bei der unvollkommen strahlläufigen Ner- 
vationsform sind die seitlichen Basalnerven ohne starke Aussennerven und nur von der Grösse 
und Stärke der zahlreicheren geniiherten (5—6) Secundirnerven des Mediannervs, mit denen 
sie auch den spitzen Ursprungswinkel (30—40°) und den schling-randläufigen Verlauf 
gemein haben. 

Dimensionen der kleineren unvollkommen strahlnervigen Blätter: Länge 40—70™™, Breite 
30—40™™, Blattstiel 20—25"". Dimensionen der grösseren randstrahlnervigen Blätter : Länge 
60—90™-, Breite 60—90"», Blattstiel 30—40"". 

Die Blätter dieser Art sind dimorph; an den jüngsten Trieben sind sie grösser und rundlich, herzförmig, 
häufig gelappt, randstrahlläufig; an älteren Zweigen und Bäumen überhaupt sind sie kleiner, länger als 


or 
breit, an der Basis verschmälert, nur gezähnt und unvollkommen strahlläufig, durch welches letztere Merk- 


mal sie besonders abweichen. 


Die Silberpappel ist ein schöner Baum mit grauer zuletzt rissiger Rinde und weissfilzigen Trieben und . 


Knospen, der, wenigstens in der Wiener Flora, zu den höchsten Laubhölzern gehört und wohl 80—100 Fuss 
hoch wird. Die Kätzehenschuppen sind vorn ungleich gezähnt oder fast ganzrandig oder gewimpert. 
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In Auen und an Fluss-Ufern fast in der ganzen Monarchie, aber nicht überall häufig. Scheint in Böh- 
men zu fehlen (Opiz hat blos P. canescens); ist auch in Tirol und überhaupt im Gebirge selten. Am häufig- 
sten kommt diese Art am Gelände der Donau vor. Auch auf den dalmatinischen Inseln wird sie angegeben. 

Als Werk-, Nutz- und Brennholz vielfältig nützlich. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 4. April, späteste 2. Mai, mitt- 
lere15. April; bei einer Wärmesumme von 266-2". — Entlaubung. Früheste 28. Octob., späteste 23. Novemb., 
mittlere 8. Nov. Dauer des Laubes 207 Tage. — Erste Blüte 8. April. — Erste reife Frucht 15. Mai. 


144. — Populus canescens Sm. Flaumige Pappel. 
(Taf. XXV. Fig. 370, 371.) 
E. B. t. 1619. — Fl. dan. t. 2183. — Hart. Forstpfl. i. 38. — P. alba a. canescens Aiton. — P. nigra Mill zllustr. t. 90. — 

P. hybrida et P. Bachofenti Reich. le. XI. t. 1271—2. — P. albo-tremula Krause var. tomentosa N eilr. 

Folia dimorpha, rotundato-ovata vel in turionibus cordato-ovata, omnia non lobata, inaequaliter 
angulato-dentata, supra saturate viridia nitida, subtus cano-tomentosa vel subglabra, 
tenuia, radionervia et cheilodroma vel imperfecte radionervia , nervis basalibus 8, nervis 
lateralibus nervos secundarios aequantibus, reticulo nervorum supra et luce transparente 
conspicuo. Petiolus planus canotomentosus. 


Blätter doppelgestaltig, die der endstündigen Zweige und jungen Triebe herzeifürmig , nicht 
gelappt, die der älteren Zweige rundlich-eifürmig oder rundlich, ungetheilt, alle spitz oder stumpf, 
an. der Basis abgerundet, bisweilen herzfórmig, ungleich-eckig gezähnt, oberseits in der ersten 
Jugend filzig, dann kahl, sattgriin, glänzend ; unterseits in der Jugend graufilzig, im Alter kahl, 
lichtgrtin. Blattstiel lang , graufilzig, flach. Textur anfangs sehr dünn, häutig. 

Nervation randstrahlläufig oder gewöhnlich unvollkommen strahlläufig. Basalnerven 3, der mitt- 
lere stärkste geschlängelt und verfeinert in die Blattspitze verlaufend, die seitlichen unter Winkeln 
von 30—45° in grössere Zähne endigend , starke schlingrandläufige Aussennerven entsendend und 
an Stärke und Verlauf den 8—5 Secundürnerven des Medianneros sehr ähnlich. Tertiärnerven fein, 
beiderseits sichtbar, spärlich, theils verbindend, theils gegenseitig anastomosirend und unregel- 
mässige eckige Maschen bildend. Blattnetz oberseits und bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40—60"", Breite 35—55™", Blattstiel 20—30™™. 

Die Blätter sind von der Gestalt und Grösse der ungelappten Blätter der P. alba, in der ersten Jugend 
sammt dem Blattstiel beiderseits weissfilzig, der Filz jedoch dünner und schneller schwindend, die Rückseite 
der Blätter daher im Sommer nur mehr schwach-graufilzig, im Herbste kahl und mit der Oberseite gleichfarbig, 
nur blüsser (Neilr. Fl. v. N. O. p. 268). Im Frühjahre, wenn die Blätter nur halb entwickelt sind, von P. alba 
durch die dünne häutige Textur und den flachen Blattstiel zu unterscheiden. i 

Ein Baum oder Strauch mit bald filzigen bald kahlen Knospen und Astchen. Männliche und weibliche Kätz- 
chen sind kastanienbraun glänzend, wie bei P. tremula und die Kützchenschuppen sind vorne ungleich geschlitzt- 

In Niederösterreich in den Donau-Auen, im Prater, unterhalb Mautern und bei Hadersdorf in der 
Kampau. — Sonst wird nach P. canescens und die dazu gezogenen Synonyme in Ungarn und Siebenbürgen, 
bei Kaschau, im Banat, um Brünn angegeben. Die Angaben aus Tirol bedürfen der Bestätigung (Hausm. 
Fl. v. Tirol p. 799), ebenso die Angaben aus Böhmen, da Opiz P. canescens, nicht aber P. alba anführt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubun g. Früheste 30. März, späteste 2. Mai, 
mittlere 16. April; bei einer Wärmesumme von 265-6°. — Entlau bung. Früheste 6. November, späteste 
23. November, mittlere 16. November. — Dauer des Laubes 214 Tage. — Erste Blüte 27. Mai. 


145. — Populus villosa Lang. Zottige Pappel. 
(Tab. XXV. Fig. 372.) 


P. canescens Reich. le. fl. g. XT. f. 1273. — P. tremula var. lanuginosa Koch. — P. albo-tremula b. sericea N eilr. 


Folia dimorpha, ramorum seniorum rotundata , inaequaliter. angulato-dentata, saturate viridia, 
nitida, subtus sericea vel subglabra, imperfecte vel laqueo-radionervia, nervis basalibus 8, 
nervis lateralibus nervos secundarios nervi medit aequantibus, reticulo nervorum utrinque 
conspicuo. Petiolus planus glaber. 
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Blätter doppelgestaltig; die der älteren Zweige rundlich, spitz oder stumpf, an der Basis 
abgerundet, ungleich-ausgeschweift und grob gezähnt, oberseits in der ersten Jugend seidig, 
später ganz kahl, gesättigt grün, glänzend, unterseits anfangs ganz seidig-wollig, später nur der 
Länge nach filzig gebündert oder gestreift, zuletzt ganz kahl. Blattstiel lang, flach, kahl. Textur 
ziemlich derb. 

Nervation schling-strahlläufig. Basalnerven 8, der mittlere stärkste geschlängelt und ver- 
feinert in die Blattspitze verlaufend, die seitlichen unter Winkeln von 30—45° jedoch nicht 
direct in grössere Zühne endigend, sondern Schlingen bildend und nur feinere Äste in den Blattrand 
absendend; Aussennerven stark, schlingrandläufig, an Stärke und Verlauf den 3—5 Becundür- 
nerven des Mediannervs sehr ähnlich. Tertiärnerven fein, beiderseits sichtbar, spärlich, theils 
verbindend, theils anastomosirend und unregelmässige eckige Maschen bildend. Blattnetz 
beiderseits deutlich sichtbar. 


Dimensionen: Länge 45—55™", Breite 60", Blattstiel 35%», 


Eine Bastart zwischen Populus alba und tremula, welche jedoch der letztern Stammart viel näher steht. 
Die Blätter haben bereits den schling-strahlläufigen Charakter derselben, und sind später nur noch durch 
winzig kleine Härchen an der Unterseite, welche gleichsam Inseln oder bänderförmige Flecken bilden, zu 
unterscheiden. Der Überzug von Haaren ist übrigens sehr flüchtig und schwindet schon im Sommer fast ganz. 

Einzeln in Bergwäldern um Wien und Ofen; wahrscheinlich auch noch an anderen Orten und nur mit 
P. canescens oder tremula verwechselt. — Blüht Ende März. 


146. Populus tremula L. Zitterpappel, Espe. 
(Tab. XXV. Fig. 373—375.) 
Fl. dan. t. 2184. — So. Bot. t. 103. — E. B. t. 1909. — Hart. Forstpft. t. 34. — Reich. Ic. XI. f. 1274. — Ett. et Pok. Phys. 

pl. austr. t. 211. 

Folia dimorpha, ramorum seniorum. orbiculata, inaequaliter repando-dentata, utringue viridia 
et glabra, firma, petiolo longo compresso; Jolia turionum cordata, inaequaliter serrata 
pubescentia, tenuia, breviter petiolata; omnia laqueo-radionervia, nervis basalibus 5 
nervis lateralibus leviter arcuatis, nervos secundarios 2—8 aequantibus, reticulo ner- 
vorum ulringue evidenter conspicuo. 


Blätter doppelgestaltig, die der älteren Äste rundlich, oder rundlich-eiförmig, stumpf, 
spitz oder kurz bespitzt, an der Basis abgerundet, eckig oder ausgeschweift und ungleich gezähnt, 
beiderseits grün und kahl, unterseits blässer; Textur derb, Blattstiel sehr lang, von den Seiten 
her zusammengedrückt, flach, die schmale Seite nach oben und unten gekehrt, kahl. Blätter 
der endstündigen Zweige und jungen Triebe herzfürmig , zugespitzt, fein oder grob ungleich gesägt, 
mehr oder minder flaumig oder kurzzottig, Textur zart. Blattstiel kurz, flaumig. 

Nervation schling-strahlläufig. Basalnerven 5, die äussersten rechtwinkligen aber nur kurz 
und fein; der Mediannerv am Grunde stark, allmählich sehr verfeinert, gerade oder geschlän- 
gelt der Blattspitze zulaufend , jederseits mit 2—3 ziemlich starken unter Winkeln von 30—50° 
abgehenden, bogig oder geschlängelt zum Blattrande laufenden und hier Schlingen bildenden, 
gleichzeitig aber auch Aste in die Zühne absendenden Secundürnerven; innere Beitennerven unter 
Winkeln von 30-—40° schwachbogig bis über die Blattmitte verlaufend und zahlreiche rand- 
schlingläufige Aussennerven entsendend, an Stärke und Verlauf den Secundirnerven des Median- 
nervs ziemlich gleich. Tertiärnerven fein, spärlich, grössere längliche, gekriimmte oder unregel- 
mässig eckige Segmente einschliessend. Blatinetz aus dreierlei Nerven zusammengesetzt, beider- 
seits, besonders aber an getrockneten Blättern oberseits deutlich hervortretend. 

Dimensionen: Länge 30—70%”, Breite 30—80"", Blattstiel 20—60™ lang und 1-—2””- 
breit. l 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 17 














Die herzförmigen Blätter der Wurzeltriebe sind meist grösser und die Nervation mehr in die Breite 
gezogen, die äusseren Basalnerven stärker entwickelt. Die übrigen grösseren Nerven sind mehr gebogen, 
ihre Ursprungswinkel grösser. Von P. alba und canescens durch das deutlich sichtbare Blattnetz sehr 


verschieden. 

Die Espe ist bald ein niederer Strauch, bald ein 20—60 Fuss hoher Baum mit glatter weissgrauer Rinde, 
kahlen, klebrigen Knospen und äusserst beweglichen, an den compressen Stielen hin- und herschwankenden 
Blättern. Die Kiützehenschuppen sind vorn handförmig geschlitzt. 

In Vorhölzern, Wäldern, an Ruinen, in Gebüschen durch die ganze Monarchie verbreitet. In Holz- 
schligen bildet sie gern den ersten Anflug und kümmt eben so häufig in Nadelwäldern, als zwischen Laubholz 
und auf allen Bodenarten vor. Am Ritten in Tirol steigt sie bis 5000 Fuss. 

Das weiche leichte Holz ist wenig als Brennmaterial, eher noch zu Trögen und ausgehöhlten Geräthen 
geschätzt. 

Phünologisehes. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 25. April, späteste 
12. Mai, mittlere 3. Mai, bei einer Wärmesumme von 373-2°. — Entlaubung. Früheste 26. October, späteste 
11. November, mittlere 3. November. Dauer des Laubes 184 Tage. — Blüht März, April. 


2. Rotte. Aigeiros Dub y.— Kützchenschuppen kahl, Blüten 12—30männig. Fruchtkapseln kuglig. 
Schösslinge kahl. ; 


147. Populus nigra L. Schwarzpappel, Wasserpappel. 
(Tab. XXVI. Fig. 381—383.) 


E. B. £. 1910. — Hayne Aren. Gew. XIII. t. 47. — Hart. Forstpfl. t. 35. — Reich. Ie. IS I N 


Folia deltoidea vel triangularia, basi recta vel triangulari, glanduloso-dentata , utrinque glabra et 
viridia, juvenilia glutinosa, petiolo longo compresso glabro, saepe purpureo, laqueo-radio- 
nervia, nervis basalibus 8, nervis lateralibus nervos secundarios 2—5 aequantibus, reticulo 
nervorum subtus lineamentis tenuissimis conspicuo. 


Blätter rautenförmig oder dreieckig-eiförmig, lang eugespitzt, am Grunde geradlinig oder 
dreieckig zulaufend, am Rande oft wellig gekraust und mit knorpelartigen, bogen- oder haken- 
förmigen drüsigen Zähnen versehen, die sich gegen die Spitze und Basis allmählich verlieren, 
beiderseits grün und kahl, oberseits dunkler, glinzend, unterseits matter, lichtgriin, in der 
Jugend klebrig und etwas flaumig. Textur derb lederartig. Blattstiel lang, breit gedrückt, oft 
gelblich-röthlich, kahl. 

Nervation schling-strahlläufig. Basalnerven 3, seltener 5, die äusseren kurz, fein, recht- 
winkelig. Mediannerv viel stärker, allmählich sehr verfeinert, ziemlich gerade oder geschlän- 
gelt in die Blattspitze verlaufend. Secundärnerven desselben 2—5, nebst mehreren kurzen Zwi- 
schennerven, bei den rautenförmigen Blättern unter Winkeln von 40— 50? , bei den dreieckigen 
Blättern unter Winkeln von 60—90° entspringend, bogig zum Blattrande verlaufend und hier 
Schlingen bildend, ganz kurze Äste in die Blattzähne und häufig deutliche Aussennerven ent- 
sendend. Seitennerven in Stärke, Ursprung und Verlauf den Secundärnerven des Mittelnervs 
gleich, 5—6 schlingenbildende Aussennerven entsendend. Tertiärnerven fein, spärlich, grössere 
längliche, gekrümmte oder unregelmässig eckige Segmente einschliessend. Blattnetz aus 
dreierlei Nerven zusammengesetzt, unterseits als Zeichnung, besser bei durchfallendem Lichte 
sichtbar. | 

Dimensionen: Länge 70—110™-, Breite 70—100™, Blattstiel 25—60"" lang und 
1—2%" breit. 


Von den rundlichen Blittern der P. tremula durch den rautenfürmigen oder dreieckigen Umriss, die 
hakenfórmigen Drüsenzähne, den vorherrschenden schlingliufigen Charakter der grósseren Nerven, da grös- 
sere in die Zähne abgehende randläufige Aste fehlen, und durch das minder hervortretende Blattnetz, von den 


herzförmigen Blättern der P. tremula durch die geradlinige Basis, die derbe Textur und die erwähnte 
Nervation verschieden. 
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Ein 60—80 Fuss hoher Baum mit grauer rissiger Rinde, ausgebreiteten abstehenden Asten und kahlen 
klebrigen, harzigen, länglich-eirunden, lang zugespitzten braunen Knospen. Von den kahlen Kätzchen sind 
die männlichen zuerst purpurroth, dann schwärzlich, die weiblichen gelbgrün. 

In feuchten Wäldern und an Ufern zerstreut durch das ganze Gebiet bis auf die dalmatinischen Inseln, 
jedoch nicht überall häufig. 

Das Holz ist zu ausgehöhlten Holzarbeiten gesucht, minder als Brennholz geschätzt. Das Harz der 
Knospen wird gleichfalls verwendet. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 28. März, späteste 28. April, 
mittlere 14. April, bei einer Würmesumme von 254:1”. Entlaubung. Früheste 5. November, späteste 
22. November, mittlere 13. November. Dauer des Laubes 213 Tage. Erste Blüte 16. April. Erste reife 
Frucht 31. Mai. 


Populus nigra L. var. pyramidalis. Pyramidenpappel, Italienische Pappel. 
(Tab. XXVI. Fig. 376—380.) 


P. pyramidalis Rozier. — P. dilatata Ait. — Hayne Arzn. Gew. XIII. t. 46. — P. pannonica Kit. — P. fastigiata P ers. — 
P. italiea Mönch. 


Folia et nervatio uti in Populo nigra. 


Blätter und deren Nervation isomorph mit P. nigra. 


Die Blätter sind gewöhnlich kleiner, als bei P. nigra und häufig um ein merkliches breiter als lang. Doch 
findet man auch mehr in die Länge gezogene viereckige Formen, welche überhaupt hier über die dreieckigen 
Blätter vorherrschen. Die Zahnung und Nervation ist bei Blättern gleicher Entwicklung und Umriss bei beiden 
Varietäten identisch. Bisweilen gewähren noch die bei P. pyramidalis gewöhnlich gelbgrünen, bei P. nigra 
häufig purpurrothen Blattstiele Anhaltspunkte zur Unterscheidung. Auch sind an einem Zweige von P. pyra- 
midalıs in der Regel sehr ungleiche Blätter an Grösse und Form zugleich vorhanden. 

Dimensionen: Länge 40—60””, Breite 40— 75”, Blattstiel 25—45. 

Ein bekannter Zierbaum von 80—100 Fuss Höhe, der in allen Merkmalen mit P. negra übereinstimmt 
und nur durch den eigenthümlichen schlanken Wuchs mit aufrechten, dichten, eine spitzige pyramidenförmige 
Krone bildenden Ästen sich auszeichnet. Die Ansicht mancher Botaniker, als: Du Roi, De Notaris, 
Seguier, Ledebour u. A., dass die Pyramidenpappel nur eine nach Art der Cypressen künstlich gezogene 
Abart von P. nigra sei, dürfte um so richtiger sein, als P. pyramidalis überall nur als Culturpflanze und 
zwar vorherrschend nur in männlichen Bäumen vorkommt. 

Als Alleebaum in allen Kronländern verbreitet. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 31. März, späteste 1. Mai, 
mittlere 15. April, bei einer Wärmesumme von 260:4*. Entlaubung. Früheste 10. November, spiteste 
23. November, mittlere 17. November. Dauer des Laubes 216 Tage. — Blüht März, April. 


(148.) Populus monilifera Ait. Carolinische Pappel. 
(Tab. XXVI. Fig. 384, 385.) 


W ats. Dendrol. 2, 102. — P. carolinensis Mönch. 


Folia ovata, basi rotundata, glanduloso-dentata et brevissime ciliata, glabra vel tenuissime pubes- 
centia, petiolo longo compresso pubescente, laqueo-radionervia, nervis basalibus 8— 5, 
nervis lateralibus nervos secundarios 3—5 aequantibus , reticulo nervorum subtus eviden- 
tissimo. 


Blätter eiförmıg oder dreieckig-eiförmig, spitz oder zugespitzt, an der Basis abgerundet, 
bisweilen fast geradlinig, am Rande mit hakenformigen Drüsenzühnen besetzt, knorpelig und 
von sehr kurzen steifen Härchen fein gewimpert, beiderseits grün und kahl oder unterseits 
namentlich an den Nerven sehr fein flaumig. Blattstiel lang, breit gedrückt, oben häufig röth- 
lich , flaumig. 

Nervation schling-strahlläufig. Basalnerven 3—5, im letztern Fall die äusseren sehr fein, 
kurz, rechtwinklig. Mediannerv sehr stark, allmählich verfeinert, gerade in die Spitze ver- 


laufend. Secundärnerven ziemlich stark, 3—5 jederseits, meist ohne Zwischennerven unter 


17% 
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Winkeln von 80—45° entspringend, gerade oder schwach bogig zum Blattrande verlaufend und 
Schlingen bildend, nur ganz kurze Äste in die Blattzühne und häufig deutliche Aussennerven 
entsendend. Seitennerven in Stärke, Ursprung und Verlauf den Secundärnerven des Mittelnervs 
gleich, 5—6 schlingenbildende Aussennerven entsendend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, 
grössere lüngliche gekrümmte oder unregelmássig eckige Segmente einschliessend. Blattnetz 
aus dreierlei Nerven zusammengesetzt, unterseits schon bei auffallendem Lichte als Zeichnung 


deutlich sichtbar. 
Dimensionen: Länge 60 — 120”, Breite 50 — 100”, Blattstiel 30 — 50". 


Die Blätter unterscheiden sich durch den eiförmigen Umriss, den gewimperten Rand, den flaumigen 
Blattstiel, den regelmässigen und geradlinigen Verlauf der Secundirnerven, besonders aber durch das unter- 
seits bequem ersichtliche Blattnetz von den vorigen. Auch sind die Blätter gewöhnlich etwas grösser, als bei 
diesen und merklich länger als breit, während sie bei P. nigra und P. pyramidalis häufig so breit als lang, 
oder selbst breiter als lang sind. 

Ein schnellwüchsiger hoher ansehnlicher Baum mit ausgebreitetem Wipfel und sehr grossen eiförmigen 
kahlen, klebrigen braunen Knospen. Die weiblichen Kätzchen sind bei der Fruchtreife ausserordentlich lang 
'(200""- und darüber), wie denn der Baum überhaupt in allen Verhältnissen seine Gattungsverwandten überragt. 

Stammt aus Nordamerika und wird um Wien, Salzburg, Bozen und an anderen Orten in Anlagen 
gepflanzt. — Blüht März, April. 

Unter verschiedenen ausländischen Pappelarten, welche hie und da im Freien gepflanzt werden, ist 
Populus balsamifera L. zu erwähnen, welche nach Pacher im Möllthale in Kärnten durch Wurzelschöss- 
linge sich vermehrt. 


11. ORDNUNG. SALSOLACEAE Mog. Tand. SALZKRÄUTER. 


Kräuter, selten Halbsträucher mit wechselständigen Blättern, ohne Nebenblitter. Blüten meist 
zwittrig, nackt oder von 1—2 Deckblittern unterstützt, oft in Knüueln. Perigon 3—85blütterig, kelchartig. Staub- 
gefässe eben so viele als Perigonblätter. Fruchtknoten frei, einfächerig, eineiig. Samenknospe grundständig, 
doppelwendig. Kornfrucht (selten Kapsel oder Schlauchfrucht) im veränderten Perigon eingeschlossen. Keim 


ring - oder hufeisenförmig oder spiralig, vom mehligen Eiweiss umgeben oder eiweisslos. 


XXV, SALICORNIA L. Glasschmalz. 


(Diandria Monogynia L.) 


Blüten zwittrig oder durch Fehlschlagen vielehig, in die Vertiefungen der Stengelglieder, welche 
eine endständige kolbige Ährenspindel darstellen, eingesenkt. Perigon einblättrig, fleischig, schildförmig, 
zuletzt ritzförmig aufspringend. Staubgefässe 1—2, Griffel sehr kurz, Narben zwei. Schlauchfrucht zum 
Theil mit dem Perigon, zum Theil mit der Ährenspindel verwachsen. Keim am Umfange des mehligen 
Eiweisses. 

Blattlose Kräuter oder Halbsträucher, durch ihre gegliederten Stengel sehr ausgezeichnet, an salz- 
hältigen Orten vorkommend. 


149. Salicornia fruticosa L. Strauchartiges Glasschmalz. 


E. B. t. 2467. — Fl. dan. t. 1621. — Ettingsh. et Pok. Phys. plant. austr. t. 212 f. 5=7.— Arthrocnemum fruticosum Moquin- 
Tand. — Salicornia macrostachya M oricand. 


Stengelglieder fleischig oder holzig, walzlich, mehr oder minder compress, nach oben erweitert, von 
ciner rindenförmigen Scheide umgeben, die oben in einen kurzen, freien, häutigen, ausgerandet-zweispaltigen 
Rand ausgeht, kahl, dunkelgrün, bisweilen gelblich oder röthlich. 

An den holzigen Hauptstängeln sind die Glieder 10—15™ lang und 2—3** dick, und die rindenfórmige 
Scheide lässt sich leicht abschälen. An den jungen Trieben sind die Glieder nur 3—5™™ lang, 1”” breit 
und der häutige, durchsichtige Rand der Scheiden hebt sich scharf von dem Dunkelgrün der Glieder ab. 
An den Blütenähren sind die Glieder viel kürzer und breiter (im Durchschnitt 2—3”" lang, 3—4"" breit). 

Ein kleiner Halbstrauch mit holzigem, niederliegendem Stengel und aufrechten oder aufsteigenden 
gegliederten fleischigen Ästen. Die Glieder der Ährenspindel sind beiderseits dreiblütig. Die Blüten stehen 
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auf jeder Seite nebeneinander, nicht wie bei der verwandten S. herbacea in Form eines Dreiecks. Die Samen 
sind warzig rauh. 

S. macrostachya Moricand ist nach Bertoloni Fl. it. I. p. 17. und Koch nur eine Form der S. fru- 
ticosa mit doppelt diekern Ahren (var. pachystachya). 


An der venetianischen und dalmatischen Küste, besonders auf den Inseln nicht selten, truppweise.— Blüht 
Juli, August. 


XXVI. EUROTIA ADANS, Hornsame. 


(Monaecia Tetrandria L.) 


Blüten einhäusig. Männliche Blüten deckblattlos, Perigon viertheilig, Staubgefässe vier. Weibliche 
Blüten deekblättrig, Perigon fehlend. Narben zwei, Schlauchfrucht zuletzt von den verwachsenden Deck- 
blättern, wie von einer zweihörnigen Kapsel eingeschlossen. Samenschale häutig, Keim am Umfange des 
mehligen Eiweisses. 

Ein Halbstrauch, ursprünglich der Steppenvegetation Russlands und Central-Asiens angehörig. 


150. Eurotia ceratoides Meyer. Filziger Hornsame. 
(Taf. XX VII. Fig. 390, 391.) 


Asyris ceratoides L. — J acq. icon. Í. t. 189. — Diotis ceratoides Willd. 


Folia alterna, quater — sexies longiora quam latiora, integerrima, stellulato-tomentosa, cana, 


acrodroma, nervo primario plano , nervis secundarüs minus conspicuis , 1—8, sub angulis 
20—80° abeuntibus, inferioribus in apicem folii usque decurrentibus. 


Blätter wechselständig, länglich, lanzettlich, die obersten lineal, 4—6 mal so lang als breit, 
stumpf oder seltener spitz, an der Dasis in den kurzen Blattstiel nur wenig verschmälert, 
ganzrandig, beiderseits von kurzen dichten Sternhaaren graufilzig, später auf der Oberseite kahl, 
mattgrün. 

Nervation spitzläufig. Primärnerv breit, flach, unterseits etwas hervortretend, allmählig 
sich verfeinernd, etwas geschlängelt. Secundürnerven mur schwach bemerkbar, 1—3 jederseits 
unter Winkeln von 20—80° entspringend, gewöhnlich ein Paar besonders entwickelt, aus dem 
untersten Drittheil des Blattes bis gegen die Spitze verlaufend und mit kurzen Ästen des Primär- 
nervs nach innen zu, sowie nach Aussen zu mit den übrigen Secundärnerven oder mit einer 
Art von Aussennerven Schlingen bildend. Tertiär- und Netznerven fehlen. 

Dimensionen: Länge 20 — 45"", Breite 5— 10”, Blattstiel 2 — 3%”. 


' Ein 2—3 Fuss hoher Halbstrauch, von der Basis an ästig, mit liegenden oder aufsteigenden sternhaarig- 
graufilzigen Ästen. Die gelblichen, männlichen Blüten stehen in geknäuelten beblätterten Ähren an der Spitze 
der Äste, die grünlichen weiblichen Blüten in armblütigen blattwinkelständigen Knäueln unterhalb den 
männlichen. d 

Eine sehr seltene Pflanze, schon von Boujard (Jacq. Misc. austr. II. p. 355) bei Retz in Nieder-Oster- 
reich entdeckt, seither an einigen wenigen, gegenwärtig aber theils zerstörten, theils verloren gegangenen 
Standorten an der mährisch-österreichischen Grenze um Retz und Jetzelsdorf aufgefunden. Das Vorkommen 
an Strassenzügen spricht für Einschleppung durch Transport, da diese Art hier ihre westlichste Verbreitung 
findet und auch sonst in ganz Österreich nirgends vorkommt. — Blüht August, September. 


XXVII, HALIMUS WALLR, Salzmelde. 


(Monoecia Tetrandria L.) 


Blüten einhäusig. Männliche Blüten deckblattlos, Perigon 4—5 theilig. Staubgefüsse 4—5, am Grunde 
des Perigons eingefügt. Weibliche Blüten deckblitterig, Perigon fehlend, Narben zwei. Schlauchfrucht von 
zwei bei der Fruchtreife vergrösserten, an der Basis keiligen, oben gestutzten, dreilappigen, flachaufliegenden 
Deckblättern eingeschlossen. Samenschale häutig. Keim am Umfange des mehligen Eiweisses. 

Kräuter oder Halbsträucher des Meeresstrandes. 











151. Halimus portulacoides Wallr. Portulakartige Salzmelde. 
(Tab. XX VII. Fig. 392, 393.) 
Sturm. H 80. — Obione portulacoides Mocq. Tand. — Atriplex portulacoides L. — E. B.t. 261. — Fl. dan. t. 1889. — 
Guimp. ¢. 209. 
Folia opposita, lanceolata vel oblonga, ter — quinquies longiora quam latiora, integerrima, utrinque 
dense farínacea, alba, laqueonervia, nervo primario plano, nervis secundariis minus 
conspicuis, 4—6, sub angulis 40—40° abeuntibus, brevibus, laqueos formantibus. 


Blätter gegenstündig, lanzettlich oder länglich „ die obersten lineal, die unteren spatelig; 
3—5 mal so lang als breit, stumpf, an der Basis in den Blattstiel allmühlig verschmälert, ganz- 
randig , beiderseits dicht mehlig überzogen, weiss. Textur dick, fleischig. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv breit, flach, unterseits etwas hervortretend, allmahlig 
verfeinert, ziemlich gerade. Secundärnerven fein, nur schwach bemerkbar, jederseits 4—6, unter 
Winkeln von 40—70° abgehend, kurz, in der Nähe des Blattrandes durch regelmässige Schlingen 
verbunden. Weitere Nervation wegen des dicken Mehlüberzuges selbst bei durchfallendem 
Lichte nicht bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 20—45””, Breite 8—14””, Blattstiel 3— 5". 


Ähnliche Blätter kommen noch bei Farsetia triquetra, Mathiola incana und Convolvulus Cneorum vor, 
von denen sich aber die vorliegende Art durch die eigenthümliche Bekleidung sogleich unterscheidet. 

Ein sehr ästiger niederliegender Halbstrauch mit etwa Fuss hohen aufsteigenden Ästen, welche wie die 
ganze Pflanze von dem weissmehligen Überzuge bedeckt sind. Die Blüten kommen in geknäuelten endständigen, 
ästigen, oben blattwinkelständigen einfachen Ähren vor. 

Am Meeresstrande im Venetianischen, um Triest und in Dalmatien, hier vorzugsweise auf den Inseln 
verbreitet, nach Schur auch in Siebenbürgen. — Blüht vom Juli bis in den Spätherbst, ja selbst im Winter. 

Die Blütenknospen werden nach Art der Kappern in Essig eingemacht. 


XXVIII, SUAEDA FORSK. Sodakraut. 


(Pentandria Digynia L.) 


Blüten zwitterig, selten durch Verkümmerung der Staubgefässe weiblich. Perigon 5theilig, Zipfel ohne 
Anhängsel. Staubgefässe fünf, Narben 2—3. Schlauchfrucht vom Perigon eingeschlossen, bald von oben, 
bald von der Seite her zusammengedrückt. Keim in eine flache Schraube gewunden, das spärliche Eiweiss in 
zwei Massen trennend. 

Kräuter oder Halbsträucher des Salzbodens und Meeresstrandes, mit fleischigen, walzlichen, kleinen 


Blättern. 


152. Suaeda fruticosa Vis. Strauchiges Sodakraut. 
(Tab. XXVII. Fig. 386, 387.) 


Salsola fruticosa L. — E. B. t. 685. — Sibth. fl. gr.t. 255. — Schoberia fruticosa C. A. Meyer. 


Folia semiteretia, carnosa, obtusa, obscure viridia vel glauco-pruinosa, sessilia , eryptonervia. 
Blätter halbwalelich, dick, saftig, stumpf, stiellos, dunkelgrün oder bläulich bereift, kahl, an 
den älteren blühenden Zweigen kürzer, breiter, die obersten kahnförmig, an jüngeren Zweigen 
länger, schmäler, lockerer vertheilt; im getrockneten Zustande flach, runzelig, verschrumpft. 
Nervation gewebläufig ohne deutlichen Primärnerv. 
Dimensionen: Länge 4—7"”-, Breite 0-5—1-5"", Blattstiel 0. 


Ein kleiner niederliegender Halbstrauch mit aufsteigenden oder aufrechten kahlen Ästen. Die kleinen 
unscheinbaren Blüten sitzen meist zu dreien in den Blattwinkeln, von 2—3 winzig kleinen, trockenhäutigen 
Deckblittern unterstützt und bilden eine endständige beblätterte Ähre. Durch den holzigen Stengel, dureh drei : 
Narben und glatte, glänzende Samen von der ähnlichen, aber einjährigen Suaeda marítima Dum. verschieden. 

Am Meeresstrande bei Triest und in Dalmatien. — Blüht Juli, August. 





12. ORDNUNG. LAURINEAE Vent. LORBEER. 


Meist Bäume mit wechselstindigen, lederartigen, immergrünen Blättern, ohne Nebenblätter. Blüten 
zwittrig oder 1—2hiusig. Perigon meist kelchartig, verwachsenblitterig, 4—6spaltig. Im Grunde des- 
selben eine fleischige Scheibe, oft mit der Frucht fortwachsend. Staubgefüsse meist in 4facher (selten 
5—2—lfacher) Anzahl der Perigonzipfel. Staubbeutel zwei- oder dreifächerig, mit Klappen aufspringend. 
Fruchtknoten frei, einfächerig, eineiig. Samenknospe hängend, umgewendet. Steinfrucht oder Beere. Keim 
eiweisslos. 


XXIX, LAURUS L. Lorbeer. 


(Enneandria Monogynia oder Dioecia Enneandria L.) 


Blüten zweihäusig. Perigon viertheilig. Männliche Blüten in blattwinkelständigen Büscheln; die end- 
ständigen 12mánnig, Staubgefässe zweireihig, die 6 äusseren einfach, die 6 inneren in der Mitte mit 2 
Drüsen; seitenständige Blüten 9—10mánnig. Alle Staubgefässe mit zwei Deckelchen sich öffnend. Weibliche 
Blüten: vier unfruchtbare Staubgefässe und ein ausgebildeter Fruchtknoten. Frucht eine Beere. 

Bäume oder Sträucher mit einfachen lederartigen immergrünen aromatischen Blättern, bei uns nur 
durch eine Art vertreten. 


153. Laurus nobilis L. Edler Lorbeer. 
(Tab. XXVIL Fig. 400, 401.) 


Schk. Handb. t. 110. — Wagner pharm. Bot. t. 203. — Sith. Jl. gr. t. 365. — Guimp. t. 266. — Hayne Arzn. XII. t. 18. — 
Reich. Ze. f. g. XI. t. 673. 


Folia oblongo-lanceolata, ter longiora quam latiora, margine undulata, glabra, crassa, coriacea, 
perennia, laqueonervia, nervis secundariis 5—8, sub angulis 45—50° divergentibus et 


inaequaliter distantibus , retículo nervorum tenuissimo, punctiformi, supra elevato, subtus 


concavo. 


blätter länglich-lanzettlich, nahezu dreimal so lang als breit, an beiden Enden zugespitzt, 
am Rande wellig, etwas eingebogen, kahl, oberseits dunkelgrün, glatt, unterseits gelblich- 
grün; dick, lederartig ; immergrün. Blattstiel kurz, kahl, oben rinnig vertieft. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr stark, allmählich sich verfeinernd, vollkommen 
gerade. Secundürnerven ziemlich stark, beiderseits, unten aber stärker hervortretend, jederseits 
5—8, unter Winkeln von 45—50° in ungleichen Distanzen entspringend, gerade oder schwach 
bogig, häufig sich wiederholt gablig spaltend und in einiger Entfernung vom Blattrande 
Schlingen bildend, bisweilen mit Zwischennerven. Tertiärnerven sehr fein, unterseits hervor- 
springend, aus dem Primárnerv nahezu rechtwinkelig abgehend und an der Blattspitze den 
Charakter von Zwischennerven annehmend, an den Secundärnerven unter Winkeln von 
70—90° abgehend, theils verbindend, theils durch Äste anastomosirend. Blattnetz sehr fein, 
aus zweierlei Nerven zusammengesetzt, welche winzig kleine, viereckige Maschen bilden, die 
später dem freien Auge oberseits als erhabene, unterseits als vertiefte Punkte erscheinen. 

Dimensionen: Länge 70—120™-, Breite 25—45"", Blattstiel 5—-8™™. 


Ein Strauch oder kleiner Baum mit steifen aufrechten griinlichen in der Jugend glatten Zweigen, gelb- 

lichweissen Blüten und ellipsoidischen griinlich- oder bläulich-schwarzen Beeren von der Grösse einer 
. kleinen Kirsche. 

Die Nordgrenze des Lorbeers fällt mit jener der immergrünen Eiche (Quercus ilex) zusammen. Durch 
die Cultur ist sie an manchen Orten noch etwas hóher gerückt. In Südtirol wird der Lorbeer hüufig gepflanzt 
und er verwildert bei Meran, Bozen und.an anderen Orten. An den Hügeln am Gardasee wächst er wie 

wild, sowohl im Brescianischen als im Venetianischen. Bei Dignano und Galesano erscheint er noch als 
Buschholz, ebenso um Fiume nur kümmerlieh; in Dalmatien hingegen bei Traú, Castelli und auf den Inseln 
Brazza und Lesina wirklich wild und als Baum. 

Die Beeren und Blätter sind officinell und werden in der Küche verwendet. — Blüht Februar, Mai, 
nach der Lage. 




















13. ORDNUNG. SANTALACEAE R. Br. SANTELN. 


Kräuter, Sträucher oder Bäume, mit wechselständigen einfachen, ganzen und ganzrandigen Blättern, 
ohne Nebenblütter. Blüten zwitterig. Perigon trichtrig, Saum 4—5spaltig, inwendig gefärbt, bleibend oder 
abfällig. Staubgefiisse 4—5, an der Basis der Perigonzipfel eingefügt und diesen gegenständig. Staubbeutel 
2fächerig, der Länge nach aufspringend. Fruchtknoten 1, mit der Perigonröhre verwachsen, unterständig, 
einfächerig, 2—4eiig. Samenknospen umgewendet, an der Spitze des Samentrügers hängend. Frucht nuss- 
oder pflaumenartig. Keim rechtläufig, in der Axe des fleischigen Eiweisses. 


XXX, OSYRIS L. Osyris. 
(Dioecia Triandria L.) 

Blüten zweihäusig oder polygamisch. Männliche Blüten in kleinen Trauben. Perigon 3—4theilig. Staub- 
gefässe 3—4. Weibliche Blüten einzeln. Perigon fast ganz mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum 
3—4zähnig, oberständig, bleibend. Narben 3—4, stumpf, abfällig. Frucht eine kuglige saftlose einsamige 
Steinfrucht. A 

Ein Strauch mit ruthenförmigen Asten und kleinen, wechselständigen Blättern, im Habitus an Ginster 
erinnernd. 


154. Osyris alba L. Weisse Osyris, weisses Harnkraut. 
(Tab. XXVII. Fig. 396—399.) 
(Ital. Casia poetica. Ginestra delle coccole rosse. Ginestra senza fiore. Ginestrella.) — Sibth. fl. gr. t. 954. — Schk. Handb. 
t. 819. — Reich. Ic. ft. g. XI. t. 548. : 
Folia linearia, septies — decies longiora quam latiora; acuta, integerrima, glaberrima, laqueo- 
D ; D D ; Ou 
nervia, nervis secundarüs 6—10, tenuissimis, sub angulis 20? abeuntibus, vix supra, 
subtus non conspicuis. 


Dlütter lineal, 7—10mal so lang als breit, spitz, oder kurz bespitet, an der Basis etwas 
verschmälert, stiellos, ganzrandig, flach, trocken aber mit dem Rande eingerollt, unterseits 
rinnig vollkommen kahl, lebhaft grün, ziemlich steif und derb. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, nur wenig sich verfeinernd, gerade, beider- 
seits vorspringend. Secundärnerven sehr fein, unterseits gar nicht, kaum oberseits wahrnehmbar, 
Jederseits 6—10 unter sehr spitzen Winkeln (etwa 20°) abgehend, unvollkommene Schlingen 
bildend. Weitere Nervation am Blatt nicht ersichtlich, jedoch im Abdruck Spuren längsläufiger 
Nervenmaschen. 

Dimensionen: Länge 10—25"", Breite 15—30””-, Blattstiel 0. 


Ein 3—4 Fuss hoher Strauch mit einer langen kriechenden Wurzel und zahlreichen aufrechten ruthen- 
förmigen, kantigen, grünen Ästen, welche die schmalen steifen aufrechten Blätter tragen. Die männlichen 
Blüten erscheinen in seitlichen kleinen Trauben, über einen langen Theil des Stengels vertheilt. Das Perigon 
ist aussen grünlich, innen gelblich und enthält drei Staubgefässe mit weissen Antheren. Die weiblichen Blüten 
kommen einzeln gestielt hervor. Die reife beerenartige Steinfrucht ist roth. 

An felsigen Orten, an sonnigen Hügeln, an Ackerdämmen und Wegen, in Italien, Süd-Krain, Istrien, 
Croatien und in dem Litorale von ganz Dalmatien allgemein verbreitet. Fehlt in Südtirol. — Blüht vom April 
bis in den Juni. 


XXXI. THESIUM L. Leinblatt, Bergflachs. 


(Pentandria Monogynza.) 


Perigon triehterig, Röhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum 4—5spaltig, oberständig, 
bleibend, inwendig gefärbt. Staubgefüsse 4—5, an der Basis von einem Haarbúschel gebärtet (an der 
hier beschriebenen Art allein unbehaart). Frueht steinfruchtartig, trocken einsamig, vom Perigonsaume 
gekrönt. 

Kräuter, seltener Halbsträucher, durch Stengel und Blattbildung an Flachs erinnernd. 





155. Thesium elegans Rochel. Zierliches Leinblatt. 
(Tab. XX VIL Fig. 394, 395.) 


Rochel pi. ban. t. 4. f. 11. — Reich. Ic. ex. t. 19. — Hamiltonia elegans Reich. Te. ft. germ. XI. f. 1162. 


Folia oblonga, quater — quinquies longiora quam latiora, apice rotundata, apiculo cartilagineo 
punctato instructa, integerrima, glaberrima, laqueonervia, nervis secundariis 5—6, 
tenuibus , sub angulis 20—30° abeuntibus, subtus evidenter prominentibus. 


Blätter länglich oder lineal, 4—5mal so lang als breit, an der Spitze abgerundet, hier oft am 
breitesten, mit einem knorpelartigen durchsichtig-punktirten Spitzchen, an der Basis verschmä- 
lert, sitzend, ganzrandig, vollkommen kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits blásser. 

Nervation schlingläufig. Primirnery stark, nur wenig sich verfeinernd, gerade. Secundär- 
nerven fein, oberseits wenig, 


Winkeln von 20—30° abgehend, kurz, geschlängelt, durch Schlingen verbunden. Tertiär- 


unterseits sehr deutlich vorspringend, jederseits 5—6, unter 


nerven spärlich, lüngslüufig, gleich dem Blattnetz, kaum wahrnehmbar. 
Dimensionen: Länge 15 — 25", Breite 9 — om. Blattstiel 0. 


Ein Halbstrauch mit weit umherkriechender Wurzel und aufrechten 1—2 Fuss hohen Ásten. Die Blüten 
kommen an der Spitze der Áste in armblütigen Trauben hervor und sind mit einem Deckblatte unterstützt. Die 
kugligen Früchte sind von einem kurzen Perigon gekrónt. 

Am Rómerwall im Banat bei Bielo-Berdo (Rochel), auf Sandhügeln bei Grebendez im illirisch-banati- 
schen Grenz-Regimente (H euffel). ; 


14. ORDNUNG. DAPHNOIDEAE Vent. SEIDELN. 


Sträucher oder Bäumchen, sehr selten Kräuter, mit wechselständigen oder gegenständigen Blättern, 
ohne Nebenblitter. Blüten zwittrig oder 2häusig. Perigon kronartig, 4-, selten Ospaltig, zuweilen mit einer 
Nebenkrone; im Grunde derselben eine mehr oder minder deutliche Scheibe. Staubgefässe meist doppelt 
so viele, als Abschnitte des Perigons. Staubbeutel mit Längsspalten aufspringend. Fruchtknoten frei, 
lfücherig, meist leiig. Samenknospe hängend, umgewendet. Frucht nuss- oder pflaumenartig. Same ohne 
oder mit spärlichem, fleischigem Eiweiss. 


XXXI, PASSERINA L, Vogelkopf. 


(Octandria Monogynia L.) 


Perigon trichterig, etwas gefärbt, bleibend, Saum 4spaltig. Staubgefisse 8, zweireihig. Schalfrucht 
nussartig, einsamig, von dem verwelkten Perigon umgeben. 
Theils Kräuter, theils kleine Sträucher mit kleinen dicken fast schuppenförmigen Blättern. 


156. Passerina hirsuta L. Behaarter Vogelkopf, Sperlingskopf. 
(Tab. XXVIL Fig. 388, 389.) 


Bot. Mag. t. 1949. — Fl. graeca t. 860. — Reich. lc. fl. germ. XI. t. 550. 


Folia minuta, ovata, basi lata sessilia, supra saturate viridia, subtus concava, albo-tomentosa, 
valde crassa, cryptonervia, nervo primario tantum in superiore folii pagina carinatim 
elevato. 


Blätter sehr klein, eiförmig, spitz, mit breiter Basis sitzend, ganzrandig, mit eingerolltem 
Rande, oberseits sattgrün, kahl, glänzend, getrocknet runzelig, unterseits vertieft, reinweiss- 
filzig, sehr dick, den Stengel dachziegelartig bedeckend. 

Nervation SSC Nur ein auf der Oberseite kielformig cados Primärnerv. 

Dimensionen: Länge 2—4"", Breite 1", Blattstiel 0%, 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 18 




















Ein kleiner Strauch mit aufrechten weissfilzigen und oben dicht beblätterten Ästen. Die Blüten stehen 
gehäuft, blattwinkelständig. Das fast glockige Perigon ist von aussen filzig, die Zipfel sind eiförmig. 

Eine Litoralpflanze , die an steinigen dürren Plätzen auf den Inseln an der Küste von Istrien und 
Dalmatien vorkommt; auf Sansego (Host), Canidole piccole bei Lussino (Tommasini nach Koch), 
Curzola (Petter). — Blüht April, Mai. 


XXXIII. DAPHNE L. Seidelbast. 


(Octandria Monogynia L.) 


Perigon trichterig, meistens gefärbt, abfällig, Saum 4spaltig. Staubgefässe 8, zweireihig. Steinfrucht 
einsamig mit weichem oder lederartigem Fleische. 
Kleine, meist giftige Sträucher, theils mit abfallenden, theils mit immergrünen Blättern. 


1. Rotte. Blüten seitenständig. 


157. Daphne Mezereum L. Gemeiner Seidelbast, Kellerhals, Zeiland. 
(Tab. XXVIL Fig. 402, 403.) 


Fl. dan. t. 268. — Sv. Bot.t.7.— E. B. t. 1881. — Schmidt österr. Baumz. T. t. 16. — Sturm H. 8. —Hayne Arzn. Gew. 
III. t.48. — Reich. Ze, XT. f. 1181. — Dietr. fl. boruss. t. 302. — Ettingsh. et Pok. Phys. plant. austr. t. 222. 


Folia cuneato-lanceolata , ter — quater longiora, quam latiora, supra saturate viridia, subtus 
|. glauca, tenuia, decidua, retinervia, nervis secundarüs tenuissimus 8—12 sub angulis 


20— 30? abeuntibus , in reticulum demum dissolutis, reticulo nervorum evidenter conspicuo. 


Blätter keilig-lanzettlich, 3—4mal so lang als breit, im obersten Dritttheil am breitesten, 
spitz, in den kurzen Blattstiel allmählich verschmilert, ganzrandig, in der Jugend am Rande 
gewimpert, später kahl, oberseits hellgrün, unterseits bläulich, von zarter, dünner Textur, som- 
mergrün, im Frühjahre scheinbar gipfelstándig. 

Nervation netzläufig. Primärnerv am Grunde sehr stark, allmählich sehr verfeinert, 
gerade. Secundürnerven sehr fein, beiderseits nur wenig vorspringend, jederseits 8—12 unter 
Winkeln von 20—80° entspringend, bald ziemlich regelmässig verlaufend, schmale, in Schlingen 
endigende Segmente einschliessend, bald sehr unregelmässig entspringend und verlaufend, mit 
zahlreichen Zwischennerven, alle gegen den Blattrand in ein immer kleinere Maschen enthal- 
tendes Netz sich lösend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, beiderseits wahrnehmbar, unregel- 
mässig verbindend oder anastomosirend, von den schlingenbildenden Verzweigungen der 
Secundärnerven schwer zu unterscheiden. Blattnetz ausserordentlich fein, bei durchfallendem 
Lichte deutlich sichtbar, lockermaschig, unregelmässig verschlungen. 

Dimensionen: Länge 70—90""-, Breite 45—25""-, Blattstiel fast Om”. 


An den frischen Blättern ist das Blattnetz kaum wahrnehmbar. Auch laufen die Blätter als schmaler 
Rand bis an die Basis des Blattstieles herab, so dass man sie eben so gut als sitzend beschreiben könnte. 

Ein kleiner 1—3 Fuss hoher Strauch, mit wenigen gertenartigen Zweigen und glatter weisslichbrauner 
Rinde. Der Basttheil der Rinde ist besonders stark entwickelt, grünlich, ausserordentlich zähe, von starkem 
unangenehmem betäubendem Geruche und heftig ätzend, giftig. Die Blüten kommen früher als die Blätter, meist 
zu dreien seitenständig sitzend hervor und bilden eine unterbrochene scheinbar endständige Ähre. Das Perigon 
ist pfirsichblühroth, sehr selten weiss, wohlriechend. Die ellipsoidische Steinfrucht ist scharlachroth, erbsengross. 

In schattigen Bergwäldern aller Kronländer ganz allgemein verbreitet, auf jeder Bodenunterlage und 
mitunter hoch steigend, so z. B. in der Krummholzregion des Hochkohr in Niederösterreich (Kerner), auf 
dem steinernen Meer bis zu 5800 Fuss (Simony). 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 29. Februar, spiteste 
T. April, mittlere 17. März. Bis zu einer Würmesumme von 199-3» — Entlaubung. Früheste 14. October, 
spüteste 2. December, mittlere 3. November. — Dauer des Laubes 233 Tage. — Erste Herbst-Blüte: 
1. November. — Erste reife Frucht 6. Juni. — Blüht nach den Witterungsverhältnissen im Spätherbst, 
im Winter, oder im ersten Frühjahre, in höheren Lagen aber auch erst im Mai, Juni. 





158. Daphne Laureola L. Lorbeerblättriger Seidelbast. 
(Tab. XXVII. Fig. 404, 405.) 


Jacq. fl. austr. t. 183. — E. B. t. 119. — Hook. fl. Lond. t. 206. — Schmidt österr. Baume. I. t. 17. — Hayne Aran. Gew. 
ITT. t. 44. — Tratt. österr. Fl. II. t. 129. — Reich. Ic. XI. f. 1179. 


Folia cuneato-lanceolata bis et dimidium — ter et dimidium longiora quam latiora, supra obscure 
viridia nitida, subtus saturate viridia , firma , coriacea, perennia, retinervia, nervis secun- 
dariis tenuissimis, 7—10 sub angulis 20— 8350? abeuntibus, in reticulum densum dissolutis, 
reticulo nervorum minus conspicuo. 


Blätter keilig-lanzettlich, bisweilen dem verkehrt-eirunden sich nähernd, 27/,—35"/;mal so 
lang als breit, im obersten Drittheil am breitesten, spitz, in den Dlattstiel verlaufend, ganz- 


randig, kahl, obersects dunkelgrün, glänzend, unterseits gesättigt grün, von dicker, lederartiger 


Textur, immergrün, scheinbar gipfelständig. 

Nervation netzläufig. Primärnerv am Grunde sehr stark, allmählich sehr verfeinert, 
gerade. Secundürnerven sehr fein, beiderseits nur sehr wenig vorspringend , jederseits 7—10, 
unter Winkeln von 20-—-30° entspringend, meist ziemlich regelmassig in gleichen Distanzen 
verlaufend, Schlingen bildend und gegen den Blattrand in ein immer kleinere Maschen enthal- 
tendes Netz sich lösend. Tertiärnerven sehr fein, bei ausgewachsenen Blättern nur bei durch- 
fallendem Lichte sichtbar, spärlich, vorherrschend längsläufig. Blattnetz ausserordentlich fein, 
bei ausgewachsenen Blättern selbst bei durchfallendem Lichte schwer wahrnehmbar , unregel- 
mässig verschlungen. 

Dimensionen: Länge 50—80"", Breite 10—30"", Blattstiel fast Om. 

Ein niederer 1—2 Fuss hoher Strauch, dessen dicke biegsame Zweige von gelbbrauner Farbe mit grossen, 
dichten, warzenförmigen Blattstielnarben besetzt sind. Der Bast wie bei voriger Art. Durch die immergrünen 
glänzenden Blätter, ferner durch geruchlose gelbgrüne Perigonblüten, die in blattwinkelständigen, meist fünf- 
blütigen überhängenden Trauben herauskommen und durch eiförmige schwarze Steinfrüchte sehr ausgezeichnet. 

In steinigen trockenen Bergwäldern und Vorhölzern der Alpenländer, jedoch bei Weitem nicht so häufig 
wie vorige. Scheint besonders der Kalk- und Sandsteinzone anzugehören. Fehlt in den Sudeten- und Kar- 
pathenländern (Böhmen, Mähren, Schlesien und Galizien) und was sehr bezeichnend ist, in den beiden nörd- 
lichen Kreisen Unterösterreichs; wird aber in Siebenbürgen angegeben. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 29. Februar, späteste 
8. April, mittlere 14. März, bei einer Wärmesumme von 154-2^. — Erste Blüte 22. März. 


2. Rotte. Blüten endständig. 


159. Daphne alpina L. Alpen-Seidelbast. 
(Taf. XXVII. Fig. 406, 407.) 
Schmidt österr. Baume. I. t. 19. — Sturm H. 22. — Brandt et Ratzeb. @ftpfl. t. 10. — Reich. le. fl. germ. XI. f. 1175. 

— Thymelaea candida Scop. 

Folia cuneato-lanceolata, ter et dimidium longiora quam latiora, juvenilia pubescentia, adulta 
supra obscure viridia subglabra, subtus et in margine pubescentia, subfirma, decidua, 
retinervia, nervis secundarüs tenuissimis, luce transparente tantum conspicuis 5—7, 
superioribus sub angulis 30—40° abeuntibus. 


Blätter keilig - lanzettlich oder lànglich-verkehrt-eifórmig, 3/2mal so lang als breit, im 
obersten Drittheil am breitesten, etwas stumpf, in den Blattstiel verlaufend, ganzrandig, o 
der Jugend stark flaumig, fast seidenhaarig, ausgewachsen oberseits dunkelgrün, mehr oder 
minder kahl, unterseits und am Rande flaumig; von ziemlich dicker, aber nicht lederartiger Textur, 
sommergrün, scheinbar gipfelständig. 

Nervation netzläufig. Primärnerv stark, allmählich sehr verfeinert, gerade. Secundür- 


nerven sehr fein, so wie die übrige Nervation nur bei durchfallendem Lichte sichtbar , jederseits 
18% 
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5—7, die unteren sehr spitz, die oberen unter Winkeln von 80— 40? entspringend, nur undeutlich 
ein Schlingennetz bildend. Blattnetz unregelmássig verschlungen, wenig entwickelt. 
Dimensionen: Länge 20—30™, Breite 6—8"", Blattstiel fast 0™™. 


D 


Ein kleiner, */,—8 Fuss hoher sehr ástiger buschiger Strauch, dessen kurze Aste in der Jugend weiss- 
haarig, im Alter querrunzelig sind. Die weissen Abends wohlriechenden Blüten erscheinen gleichzeitig mit den 
Blättern endständig-gehäuft, sitzend. Das ziemlich grosse Perigon ist zottig behaart und hat lanzettliche 
zugespitzte Zipfel, die um ein Drittheil kürzer als die Röhre sind. Die Steinfrüchte sind rothgelb. 

Auf steinigen felsigen Hügeln der südlichen Alpenkette, auch in Siebenbürgen. In Tirol im Triden- 
tinischen, vorzüglich um Roveredo; auf der italienischen Seite des Wormser Joches und im Venetianischen- 
In Steiermark bei Cilli und auf dem Wotschberge; in Krain auf den Felsen des Schlosses Adelsberg, am 
Eingang der Grotte sehr häufig und am Nanos; am Monte Santo im Görzischen; im Velebit-Gebirge, am 
Berge Vissosniza und auf dem Biokowo; auch in Croatien und nach Hinterhuber in den Alpen von Salz- 
burg und Kärnthen. Ist scharfgiftig, wie die Vorigen und offieinell. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 28. März, späteste 2. Mai, 
mittlere 16. April, bei einer Wärmesumme von 271:9*. — Erste Blüte. 7. Mai. — Erste reife Frucht. 


22. Juni. 


160. Daphne glandulosa Bert. Drüsiger Seidelbast. 
(Tab. XXVIII. Fig. 476—480.) 
Reichenb. ve. fl. germ. XI. f. 1174. — D. oleoides Schreb. f jasminea A. DeC. Prodr. XIV. p. 533. 


Folia oblongo-obovata, bis et dimidium longiora, quam latiora, juvenilia pubescentia, adulta supra 
glabra, subtus dense glanduloso-punctata et strigosa, coriacea, persistentia, retinervia, 
nervis secundarüs tenuibus , luce transparente tantum conspicuis, 4—6, superioribus sub 
angulis 40—50° abeuntibus. ` 


Blätter länglich-verkehrteiförmig, 2'/,mal so lang als breit, stumpf, in der Jugend haarig, 
ausgewachsen oberseits kahl, dunkelgrün, glänzend, unterseits dicht drüsig-punktirt , lang- und 
steif haarig , lederig, die obern abfallend, die untern ausdauernd. 


Nervation netzláufig. Primárnerv stark, allmählich sehr verfeinert, gerade. Secundárnerven 
fein, so wie die übrige Nervation nur bei durchfallendem Lichte sichtbar , jederseits 4—6, die 
unteren unter Winkeln von 30—40?, die oberen unter Winkeln von 40— 50? entspringend, unregel- 
mässig verlaufend, Schlingen bildend und in ein Netz sich auflösend. Tertiärnerven spärlich, 
meist längsläufig. Nervennetz unregelmässig verschlungen. 

Dimensionen: Länge 18 —22™™, Breite 6 — 10””-, Blattstiel fast 0. 


Ein aufrechter, sehr ästiger niedriger, höchstens '/,— 1 Fuss hoher Strauch mit éndstündigen, 
gebüschelten, weissen seidenhaarigen Blüten, dés D. alpina ähnlich. Der Stamm ist dick, von den Narben 
der EE Blättern warzig. Die Aste Pr dicht beblättert. Die Blüten stehen zu 2—4 entständig, sie sind 
sehr kurz gestielt, die Stiele und Ästehen weiss-behaart. Das weisse Perigon ist aussen seidig, die Velia 
Frucht roth. Die trockene Pflanze riecht gerberartig. Durch die drüsigpunktirten, unterseits steifhaarigen 
derben Blätter sehr ausgezeichnet. Steht im Blattbau näher der D. collina als der D. alpina. 

Im italienischen Tirol (Naccari bei Bertoloni FI. it. IV. p. 337). — Blüht Mai bis Juli. 


(161.) Daphne collina Sm. Hiigelbewohnender Seidelbast. 
(Tab. XXVII, Fig. 410, 411.) 
Fl. graec. t. 359. — Bot. Mag. t. 428. — Reich. ic. fl. germ. XI. f. 1178. 

Folia obovata, bis et dimidium — ter longiora quam latiora, adulta supra obscure viridia, nitida, 
subtus pallida, pilis longis adpressis tecta, coriacea, perennia, retinervia, nervis secun- 
darüs tenuibus, luce transparente tantum conspicuis, 5—7, superioribus sub angulis 
60—70° abeuntibus. 


Blätter verkehrt- eifórmig, oder lánglich -verkehrteifórmig, 2'/,— 8mal so lang als breit, 
im obersten Drittheil am breitesten, stumpf abgerundet, in den Blattstiel keilig verlaufend, 
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ganzrandig, am Rande zurückgerollt, ausgewachsen oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits 
matt lichtgrün, von langen anliegenden Haaren bedeckt, von dicker, lederartiger Textur, immergrün. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, oberseits tief rinnig, unterseits stark 
hervorragend. Secundärnerven fein, so wie die übrige Nervation nur bei durchfallendem Lichte 
sichtbar, jederseits 5—7, unter Winkeln von 30—50°, die oberen unter Winkeln von 60—70° 
entspringend, unregelmässig verlaufend, Schlingen bildend und in ein Netz sich auflösend. 
Tertiärnerven spärlich meist längsläufig. Nervennetz unregelmässig verschlungen. 

Dimensionen: Länge 30—40™", Breite 11—14"", Blattstiel fast 0. 

Ein kleiner 1—2 Fuss hoher Strauch, gabelig verzweigt, mit scheinbar gipfelständigen immergrünen 
Blättern. Die Blüten sind endständig, büschelförmig gehäuft; das Perigon ist rosenroth, aussen filzig-wollig, 
die Zipfel sind eiförmig stumpf. 

Nach Host fl. austr. I. p. 477 an steinigen Plätzen am Isonzo im Friaul (Brignoli). Ein Vorkommen, 
das jedoch Neilreich (Nachträge zu Maly p. 85) mit Recht bezweifelt, da diese Art nur dem südöstlichen 
Europa angehört. — Blüht März, April. 


162. Daphne Blagayana Freyer. Blagay’s Seidelbast. 
(Taf. XXVIL Fig. 412, 413.) 
Reich. £c. fl. germ. XI. f. 1180. 
Folia obovata , bis — bis et dimidium. longiora quam latiora, glaberrima, supra obscure viridia, 
subtus pallide viridia, subtenuia, retinervia, nervis secundarüs tenuissimis, utrinque 
evidenter prominentibus, 7—8, sub angulis 20—30° abeuntibus, nervis tertiariis et reti- 


cularibus distincte conspicuis. 


Blätter verkehrt-eiförmig oder länglich-verkehrt-eiförmig, 2— 2"/,mal so lang als breit, 
im obersten Drittheil am breitesten, stumpf abgerundet, in den Blattstiel keilig verlaufend, 
ganzrandig, flach, bisweilen mit einem winzigen Stachelspitzchen, ganz kahl, oberseits dunkel- 
grün, unterseits lichtgrün, von ziemlich dünner Textur, sommergriin (2). 

Nervation netzläufig. Primärnerv am Grunde stark, allmählich verfeinert, gerade. Secundär- 
nerven sehr fein, beiderseits deutlich hervortretend, jederseits 7—8 unter Winkeln von 20—30° ent- 
springend, Schlingen bildend und in ein Netz sich auflösend. Tertiürnerven fein, spärlich, beiderseits 
deutlich hervortretend, unregelmässig verbindend und anastomosirend. Blattnetz unregelmässig ver- 
schlungen, lockermaschig, zum Theil hervortretend, sehr deutlich bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 35—55"", Breite 14—25"", Blattstiel. 07". 


' In der Nervation, Textur und RN der Sedan an D. Mezereum erinnernd, jedoch 
durch die kurze, breite, stumpfe Form sehr abweichend. 

Ein Eer E mit kriechendem fadenförmigen Stengel und aufrechten kurzen Ästen, an deren Gipfel 
die kurz gestielten Blüten büschelweise hervorkommen. Der Blütenbüschel ist an der Basis mit Deckblittern 
unterstützt, von denen die untern verkehrteiförmig, unterseits und am Rande seidenhaarig, aber steril, die oberen 
hingegen lineal-keilförmig und so lang als die Röhren der unterstützten Blüten sind. Das Perigon ist gelblich, 
seine Röhre mit kleinen aufrechten Haaren bedeckt und die eiförmigen Zipfel sind dreimal kürzer als die Röhre. 

In Bergwäldern auf dem St. Lorenziberg bei Billichgrätz in Krain, vom Grafen Blagay im Mai 1837 
entdeckt, nicht aber am E Berg bei Griitz in Steiermark, wie Ko n Syn. p. 537 fülschlich angibt. — 


Blüht Mai. 


163. Daphne Cneorum L. Wohlriechender Seidelbast, Steinróschen. 
(Tab. XXVII. Fig. 417 —419.) 
Jacq. fl. aust. t. 46 — Schmidt. österr. Baumz. I. t. 18. — Trati. Arch. t. 184. — Reich c. AGED Mh 


Folia cuneato-linearia, quater longiora quam latiora , obtuse emarginata, interdum mucronulata, 
Tuvenilia margine ciliata, demum glaberrima, vd coriacea, perennia, retinervia , nervis 
secundarüs tenuibus, subtus prominulis, S—10, sub angulis 40—50° abeuntibus, nervis 
tertiarüs et reticularibus etiam luce transparente non conspicuis. 
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Blätter keilig-lineal, etwas über 4mal so lang als breit, im obersten Drittheil am breitesten, 
stumpf ausgerandet, bisweilen mit einigen winzigen Zähnen und einem kurzen Stachelspitzchen, 
an der Basis keilig verschmälert, ganzrandig, in der Jugend am Rande gewimpert, später ganz 
kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits blässer, steif, lederartig, immergrün. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, wenig verfeinert, gerade, oberseits tief rinnig, 
unterseits stark vorspringend. Secundürnerven fein, kaum unterseits etwas hervorragend und 
wahrnehmbar, jederseits S—10 unter Winkeln von 40—50 und mitunter mehr Graden, ent- 
springend, kurz, undeutliche Schlingen bildend oder in Aste sich lósend. Tertär- und Netz- 
nerven nur an jungen Blättern, an vorjährigen Blättern auch nicht bei durchfallendem Lichte 
sichtbar, ein verschlungenes wenig entwickeltes Netz bildend. 

Dimensionen: Länge 15— 20”, Breite 3-5—5”", Blattstiel 0. 


Ein niedriger auf den Boden angedrückter rasenartig umherkriechender Strauch mit unten kahlen 
nackten, oben beblätterten und flaumigen Ästen, welche gewöhnlich mehrjährige Blätter tragen. Die kurz- 
gestielten Blüten stehen in endständigen, doldenförmigen Büscheln. Die kleinen rosenfarbenen, sehr selten 
weissen Perigone sind flaumig und wohlrichend, und haben eiförmige Zipfel. Die gelbbraunen Früchte von 
der Grösse einer Wachholderbeere sind trocken, lederartig, meist fehlschlagend und die wenigen aus- 
gebildeten fallen leicht ab. 

Auf felsigen Bergabhängen, an Grasplätzen und lichten Waldstellen, vorherrschend auf kalkhältigem l 
Boden. Am häufigsten auf Bergen und Voralpen der Kalkalpenzone. In Niederösterreich bis 4000 Fuss nach 
Zahlbruckner (nur im Venetianischen, in Istrien, Croatien und Dalmatien nicht angegeben); steigt aber 
auch auf tertiären Hügeln und auf sandigen Triften bis in die Ebene herab, so im Marchfeld bei Wien, im 
Rakosfeld bei Pesth. Kommt auch in Böhmen bei Karlstein und Königsaal nach Presl, in Mähren bei Neu- 
titschein nach Sapetza vor. Fehlt dem böhmisch-mährischen Urgebirge und in Galizien. Wird auf den 
Wiener und Prager Blumenmarkt gebracht. — Blüht Mai, Juni und manchmal im Herbst das zweite Mal. 


164. Daphne striata Tratt. Gestreifter Seidelbast. 
(Tab. XXVII. Fig. 414—416.) 


Tratt. Arch. t, 188. — Reich. ie. XI. f. 1177. 


Folia cuneato-linearia, quinquies longiora quam latiora, obtuse emarginata, interdum mucronulata, 
semper glaberrima, firmia, coriacea, perennia, retinervia, nervis secundariis tenuibus cum 
reliquis luce transparente plerumque conspicuis, supremis sub angulis 50—70° abeuntibus. 


Blitter keilig-lineal, nahe 5mal so lang als breit, im obersten Drittheil am breitesten, stumpf, 
ausgerandet, bisweilen mit einem kurzen Stachelspitzchen, an der Basis keilig verschmälert, ganz- 
randig, stets kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits blässer, ziemlich steif, lederartig, immergrün. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, wenig verfeinert gerade. Secundärnerven 
fein, mit der übrigen Nervation bei durchfallendem Lichte meist deutlich noch sichtbar, jederseits 
8—10, die obersten unter Winkeln von 50—70° entspringend, Schlingen bildend oder unregel- 
mässig ästig. Tertiär- und Netznerven ziemlich entwickelt. 

Dimensionen: Länge 15—25””-, Breite 4— 5", Blattstiel 0. 


Die Blätter der Vorigen höchst ähnlich, nur sind sie meist etwas länger und schmäler. Am ehesten 
lassen sie sich noch durch die mehr oder minder deutlich durchscheinende Nervation selbst an älteren Blättern 
und die grössern Ursprungswinkel der obern Secundärnerven unterscheiden. 

Ein niedriger Strauch vom Wuchs und Ansehen der D. Oneorum, jedoch mit kahlen Zweigen und kahlen 
Perigonen. Die rosenrothen Perigone sind überhaupt grösser, die Röhre länger und der Länge nach gestreift; 
die Perigonzipfel sind elliptisch. 

Diese Art kann, da sie am Schlern, an der Mendel und an andern Orten mit der D. Cneorum gemein- 
schaftlich vorkommt, keine durch klimatische oder Bodenverhältnisse bedingte Parallelform der letztern sein. 
Doch wird sie von Bertoloni und andern nur für die kahle Varietät der D. Cneorum gehalten, der sie aller- 
dings sehr ähnlich sieht. 
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Kommt an felsigen Grasplützen der Alpen jedoch bei weitem nicht so allgemein, wie D. Cneorum und 
zwar auf Kalk, wie auf Schiefer verbreitet vor. In Tyrol und in den angrenzenden Hochgebirgen von 
Kärnthen und Krain am häufigsten. Steigt an der Wormser Strasse (Thonschiefer) zwischen 7800—8300 Fuss 
nach Simony. — Bliiht Juni, Juli. 


165. Daphne petraea Leyb. Felsenbewohnender Seidelbast. 
(Tab. XXVIII. Fig. 481—486.) 


Flora 1858. I. p. 81. 1855. I. p. 346 t. 48. — Sturm H. 96. — D. rupestris Facch. 


Folia cuneato-linearia, obtusissima, numquam mucronulata, semper glabra, firmia, margine 


incrassato, non revoluto, perennia, retinervia, nervatione minus conspicua. 


Blätter keilig-lineal, 8—4mal so lang als breit, im obersten Drittheil am breitesten, stumpf, 
stets ohne Stachelspitzchen, an der Basis keilig-verschmälert, ganzrandig, am Rande verdickt, 
aber nicht umgebogen , stets kahl; saftgrün, lederartig, immergrün. 

Nervation netzläufig, wie bei vorigen Arten, aber sehr wenig sichtbar. Primärnerv sehr 
stark, gerade, oberseits tief rinnig, unterseits stark vorspringend. Secundärnerven fein, an den 


natürlichen Blättern nicht wahrnehmbar. 
Dimensionen: Länge 7—12"", Breite 2—3™™. 


Die Blätter unterscheiden sich von denen der D. Oneorum und striata dadurch, dass sie sehr stumpf 
und am Rande nicht umgebogen sind und ausser dem Primärnerv keine Nerven wahrnehmen lassen. Sie sind 
überdiess viel kleiner und von einer auffallend gesättigt grünen Farbe. 

Ein kleines Striuchelchen, mit knorrigen, zerbrechlichen Stämmehen, welche fest an die Felsen ange- 
drückt sind und dichtverschlungen reichbeblätterte Äste treiben. Die wohlriechenden Blüten sind denen der 
vorigen Arten sehr ähnlich und zeichnen sich durch die etwas längeren Kronenröhren und die tief eingefügten 
in der Röhre verborgenen Staubgefässe aus. 

Auf mehreren Alpen an der tirolisch-breseianischen Grenze in den Felsen der Dolomitgebirge zwischen 
3—5000 Fuss: als am Monte Nota, M. Casette, Tremalz, M. Tombéa, Prin und alle Rocche del Alpo. — Blüht 
Juni, Juli. 


166. Daphne Gnidium L. Rispenblütiger Seidelbast. 
(Tab. XXVII. Fig. 408, 409.) 


Hayne Aran. Gew. III. t. 45. — Chaumet. fl. med. t. 78. 


Folia lineari-lanceolata, quater — quinquies longiora quam latiora, in tenuem mucronem acuminata, 
glabra, supra saturate viridia, subtus livida, perenni, retinervia, nervis secundariis tenuis- 
simis, luce transparente cum nervis reliquis conspicuis , infimis sub angulis 10—20? tan- 
tum abeuntibus , fere apicem vergentibus. 


Blätter lineal-lanzettlich, 4—5mal so lang als breit, in eine feine Stachelspitze zugespitzt, 
an der Basis verschmälert, ganzrandig, kahl, oberseits hellgrün, unterseits fahl-grün, ziemlich 
steif, ¿mmergriin (?). 

Nervation netzläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, oberseits rinnig vertieft, unter- 
seits vorspringend. Secundärnerven sehr fein, gleich der übrigen Nervation bei durchfallendem 
Lichte ziemlich deutlich, die untersten 3—4, jederseits unter sehr spitzen Winkeln von etwa 
10—20° abgehend, beinahe spitzläufig, die obersten kurz, unter grösseren Winkeln entspringend, 
alle Schlingen bildend. Blattnetz lockermaschig, unregelmässig verschlungen. 

Dimensionen: Länge 25—35””-, Breite 5— 8”, Blattstiel Om. 


Durch das fein zugespitzte, fast lanzettliche kahle Blatt und die spitzläufigen unteren Secundärnerven 
sehr ausgezeichnet. 
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Ein kleiner Strauch mit aufrechten ruthenfórmigen, */,—1 Fuss hohen flaumig-behaarten Ästen, welche 
der ganzen Linge nach reich beblättert sind. Die Blüten erscheinen endständig in einer Art go: Die 
Perigone sind haarig und haben stumpfe Zipfel. 

An sonnigen Hiigeln unter Gebiisch bei Cattaro in Dalmatien (Vis. fl. Dalm. I. p. 224). 


15. ORDNUNG. ELAEAGNEAE R. Br. OLEASTER. 


Bäume oder Sträucher mit wechsel- oder gegenständigen, einfachen, ganzen, ganzrandigen, silber- 
weiss- oder bräunlich-schülfrigen Blättern ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig oder eingeschlechtig. Perigon 
2—4blättrig oder röhrig mit 2—65spaltigem Saume. Staubgefässe auf dem Fruchtboden, den Abschnitten des 
Perigons an Zahl gleich und mit ihnen abwechselnd oder doppelt so viele, wechsel- und gegenständig. Staub- 
beutel 2fächrig, der Länge nach aufspringend. Fruchtknoten 1, vom Perigon eingeschlossen, aber frei, ober- 
ständig, einfächerig, eineiig. Samenknospe aufrecht, umgewendet. Frucht nussartig, vom erweiterten 
saftigen oder fleischigen, inwendig manchmal knöchernen Perigon umgeben, eine falsche Beere oder Stein- 
frucht darstellend. Keim rechtliufig, in der Axe des dünnen fleischigen Eiweiss. 


XXXIV, ELARAGNUS L. Oleaster. 


(Tetrandria Monogynia L.) 


. Blüten zwittrig; Perigon mit glockenfórmigem 4spaltigem Saume, aussen silberweiss-schülfrig, innen 
gelb, der Schlund durch einen kegelförmigen Ring verengt, Staubgefüsse 4. Frucht eine falsche Steinfrucht, 
aus dem von aussen fleischig, von innen beinartig gewordenen Perigon, welches den nussartigen Kern ein- 
schliesst, bestehend. 

Kleine Bäume mit schmalen, silbenaveiss: -schülfrigen Blättern und steinfr uchtartigen Scheinfrüchten. 


167. Elaeagnus angustifolia L. Schmalblättriger Oleaster, Böhmischer oder wilder Olbaum. 
(Taf. XXVIL Fig. 420—424.) 
FE. hortensis M. B. — Sturm H. 5. -- Schk. £ 26. — Guimp. £ 4. — Reich. Ze. jl. g. XI. f. 1166. 


Folia lineari-lanceolata, ovato-lanceolata et elliptica, bis et dimidium — sexies longiora. quam 
latiora, integerrima , utrinque squamulis argenteis dense lepidota, laqueonervia, nervis 
secundariis subtus tantum paullo prominentibus, nervis tertiariis raris, luce transparente 
conspicuis. 


Blätter lineal lanzetilich, 5—6 mal so lang als breit, bis zur ei-lanzettlichen oder elliptischen 
Form übergehend und dann nur 2'/, — 3 mal so lang als breit, spitz oder stumpf, an der Basis 
verschmälert, ganzrandig, beiderseits mit anliegenden, glatten silberglänzenden Schuppen dicht 
bedeckt, oberseits weisslichgrün, unterseits glänzend, silberweiss. Blattstiel kurz, silberweiss 
beschuppt. 

Nervation schlingläufig. Primürnerv stark, oben rinnig vertieft, unterseits vorspringend, 
gerade. Secundiirnerven unterseits nur wenig hervortretend, jederseits 6—12, unter Winkeln von 
30—60° entspringend (bei den breitern Blättern minder zahlreich und mit grössern Ursprungs- 
winkeln), undeutliche Schlingen bildend. Bei durchfallendem Lichte auch noch an den breiten 
Blättern spärliche BER Tertiärnerven bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 50—80™, Breite 8—12””, Blattstiel 3—8""-, bei den breitblättrigen 
Formen Länge 35—45""-, Breite 12—18””-, Blattstiel 6—8™™. 


Ein 15—20 Fuss hoher Baum, oft auch ein Strauch, dessen j jungen Triebe gleich den Blättern, Knospen 
und Blüten von denselben schülfrigen silberweissen Schüppehen bedeckt sind. Die sehr stark ae 
innen gelblichen, aussen silberweissen Perigonblüten kommen zu 2—3 auf kurzen Stielen in den Blatt- 
winkeln hervor. Die fleischige Bere ist bei der Reife gelblich, eine längliche, braune Nuss ein- 
schliessend. 
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An sonnigen Hügeln in Istrien, Dalmatien (häufig auf der Insel Osero) und in Siebenbürgen verwildert, 
in allen Kronländern, aber nicht häufig gepflanzt. Der Name böhmischer Ölbaum, &éské oliva, ist nach 
Opiz (Böh. phan. u. krypt. Gew. p. 22) ebenso wenig gegründet, als die Angabe von Schultes, dass dieser 
Baum in Böhmen bei Brandeis wild wachse, da er daselbst nie reife Früchte bringt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 30. März, späteste 2. Mai, 
mittlere 16. April; bei einer Wärmesumme von 271°. — Erste Blüte 8. Juni. — Erstereife Frucht 
12. September. 


XXXV. HIPPOPHAE L. Sanddorn. 
(Dioecia Tetrandria L.) 
Blüten zweihäusig. Männliche Blüten: Perigon zweiblätterig, schülferig, Staubkélbchen vier, im Grunde 
des Perigons sitzend. Weibliche Blüten: Perigon röhrig mit zweispaltigem Saume, ohne Schlundring, 


schülferig. Schalfrucht nussartig, von dem saftigen, eine Art Beere bildenden Perigon eingeschlossen. 
Ein Strauch mit schmalen, schülferigen Blättern und beerenartigen Scheinfrüchten. 


168. Hippopha& rhamnoides L. Gemeiner Sanddorn. 
(Tab. XXXVII Fig. 425—427.) 


Fl. dan. t. 265. — Sv. Bot. t. 385. — E. B. t.425. — Schk. Handb. IIT. t. 321. — Tratt. Arch. t. 234. — Hart. Forstpfl. t. 30. — 
Reich. ic. XT. f. 1165. — Osyris rhamnoides S cop. 


Folia lineari-lanceolata, octies — nonies longiora quam latiora, integerrima, supra atro-viridia, 
squamulis sparsis albo-punctata, subtus dense argenteo-lepidota, pseudo-cryptonervia, nervo 
primario solum conspicuo, nervis secundarüs tantum in physiotypia apparentibus. 


Blätter lineal-lanzettlich, 8—9mal so lang als breit, etwas stumpf, an der Basis nur wenig 
verschmälert, ganzrandig, oberseits schwärzlich-grün, von zerstreuten Schüppchen weesspunktirt, 
unterseits dicht silberweiss schülferig. Blattstiel sehr kurz. 

Nervation scheinbar gewebläufig. Primürnerv sehr stark, gerade, wenig verfeinert, oberserts 
rinnig-vertieft, unterseits stark hervorspringend. Nur im Abdruck werden feine Secundärnerven 
sichtbar, die jederseits 10—18 unter Winkeln von 40— 50? entspringen und meist bogig ver- 
laufend, Schlingen bilden. 

Dimensionen: Länge 40—50””, Breite 5—6”", Blattstiel 1— 3", 


Ein weit umherkriechender, 3—10 Fuss hoher, sehr ästiger Strauch mit kahlen, oberwärts schuppig- 
punktirten, in einen Dorn auslaufenden Zweigen. Die kleinen, rostbraunen Blüten erscheinen früher als die 
Blätter, ährenförmig hinter schuppenartigen Deckblättern gehäuft. Die ovalen, beerenartigen Scheinfrüchte 
sind röthlich-gelb, von Erbsengrösse. 

. Auf sandigem und schotterigem Alluvialboden der grössern Flüsse und Ströme der Alpenländer und der 
Donau bis unterhalb Wien, ziemlich allgemein verbreitet und gewöhnlich mit Sar incana und Myricaria 
germanica vergesellschaftet. Steigt in Tirol nach Hausmann bis 4300 Fuss hoch. Fehlt in den nördlichen, 
östlichen und südlichen Kronländern. 

Wird zuweilen zu Hecken in Gärten benützt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien.— Belaubung. Früheste 28. März, späteste 11. April, 
mittlere 22. April, bei einer Würmesumme von 235°7°. — Erste Blüte 10. Mai. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 














IV. CLASSE. GAMOPETALAE ENDL. 


Rohrenblumer. 


Keim mit zwei Keimlappen. Blütendecke doppelt. Krone verwachsenblätterig. 


16. ORDNUNG. PLANTAGINEAE Vent. WEGERICHE. 


Meist Kräuter mit wurzelständigen Blättern, ohne Nebenblitter. Blüten meist zwittrig, in Ähren 
oder Köpfehen, von am Rande trocken-häutigen Deckblättern unterstützt. Kelch 4spaltig (in den Frucht- 
blüten 3blátterig), krautartig. Krone trockenhäutig, 4- (seltener 3-) spaltig, in der Knospe geschindelt. 
Staubgefässe 4 (schr selten 1), mit den Kronzipfeln abwechselnd. Fruchtknoten oberständig, seltener 
lfücherig, eineiig, meist 2fücherig, die Fächer 1-, 2-, vieleiig. Griffel 1. Frucht ein lsamiges Nüsschen 
oder eine 2-, vielsamige, mit einem Deckel aufspringende Kapsel. Keim im fleischigen Eiweiss. 


XXXVI, PLANTAGO L. Wegetritt, Wegerich. 


(Tetrandria Monogynia L.) 


Blüten zwitterig in Ähren. Kelch 4theilig, die zwei vorderen Zipfel manchmal in einen einzigen ver- 
wachsen. Blumenkrone trockenhäutig, Röhre walzlich oder eiförmig, Saum 4theilig, zurückgebrochen. 
Staubgefässe 4, Griffel 1. Kapsel rundum aufspringend, einen freien, mittelpunktständigen 2—4flügeligen 
Samenträger einschliessend , 2—4fächerig, Fächer 1—mehrsamig. 

Eine artenreiche Gattung von meist krautigen, selten halbstrauchigen Pflanzen, welche durch die 
Blütenähren, und durch die bei breitern Blättern spitzläufige, bei schmälern Blättern parallelläufige oder 
gewebläufige Nervation sich sehr auszeichnen. 


169. Plantago Cynops L. Halbstrauchiger Wegerich. 
(Taf. XX VIT. Fig. 428.) 


Jacq. fragm. t. 81. f. 1. — Hayne Aren, Gew. V. t. 18. — Plenk Icon. I. t. 61. — Sturm 77.88. — Reich. Icon. Ji. germ. 
XVII. t. 85. 


Folia opposita, sessilia, angustissime linearia, fere triquetra, pilosa, Praesentim in margine 
nervo primario tantum praedita. 


9 


Blätter gegenständig, sitzend, schmal-lineal, fast dreiseitig, oberseits etwas rinnig, 20-—30mal 
so lang als breit, spitz, ganzrandig, mit einzelnen sehr langen und mit zahlreichen kürzeren 
Hoaren, besonders am Rande mehr oder weniger bedeckt, trübgrün, trocken der Länge nach 
runzelich. 


Nervation gewebläufig. Nur ein unterseits schwach hervortretender, gerader, feiner Primär- 
nerv bemerkbar. 


Dimensionen: Länge 10—40""-, Breite 0-5— 1-57". 


Ein kleiner, ‚etwa Fusshoher Halbstrauch, mit liegendem ästigen Stengel und aufrechten oder aufstei- 
genden krautigen Asten. Die Blüten stehen in diehten eiförmigen Ähren, welche auf ungleichen blattwinkel- 
ständigen Stielen an der Spitze der Äste doldenartig gehäuft sind. Die zwei vorderen Kelchzipfel sind breit- 
eiförmig, stachelspitzig, die Staubkölbchen gelb, die Kapseln zweifächerig, zweisamig. 
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Der einzige einheimische strauchartige Repriisentant einer artenreichen Gattung, welcher bisher nur 
bei Baden nächst Wien an sonnigen Anhöhen, im Sande am Ufer des adriatischen Meeres, bei Monfalcone 
und in Dalmatien beobachtet wurde. — Blüht Mai, Juni. 


17. ORDNUNG. COMPOSITAE Vaill. KORBBLÜTLER. 


Meist Kräuter, seltener Halbsträucher oder Bäume mit und ohne Milchsaft. Blätter meist wechselstindig, 
seltener gegenständig, ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig oder getrennt, in Köpfchen. Kelch meist 
eine stehenbleibende Haarkrone bildend, seltener blattartig oder undeutlich, ohne Aussenkelch. Krone 
meist 5zihnig, regel- oder unregelmässig, 2lippig oder zungenfürmig. Staubgefüsse D. Staubbeutel röhren- 
fürmig zusammenhängend. Fruchtknoten unterständig, ifücherig, eineiig. Samenknospe grundständig, um- 
gewendet. Schliessfrucht. Same eiweisslos. 


L UNTERORDNUNG. Corymbiferae. Juss. 


Alle Blüten róhrig oder die randstündigen zungenfórmig. Griffel 2schenklig, unterhalb der Theilung 
in die beiden Schenkel nicht knotig-verdiekt, Schenkel der Zwitterblüten meistens frei. 


I. Gruppe. ANTHEMIDEAE Cass. — Griffelschenkel der Zwitterblüten an der Spitze abgerundet oder 
abgestutzt und daselbst pinselförmig behaart. Staubkilbchen ungeschwünzt. Pappus fehlend oder einen häutigen 
schuppen- oder kronenförmigen Rand bildend. 


XXXVII, ACHILLEA L. Schafgarbe. 


(Syngenesia Polygamia superflua L.) 


Hüllschuppen dachig. Köpfchen verschiedenbliitig, Blüten des Mittelfeldes röhrig-trichterig, zwitterig, 
die des Randes zungenförmig mit rundlichem Saume, weiblich. Achenen länglich oder verkehrt-eiförmig, 
zusammengedrückt. Pappus fehlend oder ein häutiger Rand. Blütenlager flach, kegel- oder spindelförmig, 
spreublätterig. 

Ausdauernde meist aromatische Kräuter, sehr selten halbstrauchartig , mit kleinen , gewöhnlich weissen 
doldentraubigen Blütenköpfchen. 


170. Achillea abrotanoides Vis. Stabwurzartige Schafgarbe. 


Reich. Je. f. germ. XVI. t. 182. f. II. — Piarmica abrotanoides Vis. Fl. dalm. t. 10. f. 1. 


Folia alternantia, petiolata et sessilia, ambitu ovalia vel ovata, bipinnati-partita, impresso-punc- 
tata, piloso-cinerea, laciniis oblongo-linearibus acutis mucronulatisve , nervatione composite 
cheilodroma. 


Blätter wechselständig, die unteren scheidig gestielt, die oberen sitzend, im Umriss oval 
oder eiförmig, doppelt-fiedertheilig, vertieft punktirt, die obersten einfach fiedertheilig, alle asch- 
grauhaarig, mit lünglich-linealen spitzigen und stachelspitzigen Zipfeln. 

Nervation combinirt randläufig (non vidi). 

Dimensionen nach den Abbildungen: Länge des ganzen Blattes 20—40"", Breite 
10—20””-, Breite der Zipfel 1”. 

Wird von Visiani als halbstrauchig angegeben, hat aber nur, wie andere alpine Achzlleen an der 


Basis holzige, nach oben zu krautige, etwa '/, Fuss hohe aufsteigende Stengel, welche oben in eine zusammen- 
gesetzte Doldentraube ausgehen. Die ganze Pflanze ist von kurzen Flaumhaaren bedeckt. Die Köpfchen sind 


von mittlerer Grösse, weiss. Die Hüllschuppen sind bald schwarz berandet, bald einförmig grün. — Die 
ganze Pflanze hat einen Geruch, wie Artemisia Abrotanum. 

Eine der pyrenäischen A. chamaemelifolia Pourr. (Reich. Ic. fl. g. XVI. t. 132 f. I.) sehr ähnliche Art, 
welche im Habitus und in den Blättern an A. Clustana Tausch erinnert, sich aber durch die im Umriss, 


breit eiförmigen, flaumigen punktirten Blätter unterscheidet. À 
An sonnigen Felsen des Berges Orien in Krivoscie in einer Höhe von 5000 Fuss, in Dalmatien 


(Neumayer). — Blüht Juni, August. 
19* 





XXXVIII. SANTOLINA L. Santoline. 


(Syngenesia Polygamia aequalis L.) 


Hüllschuppen dachig. Köpfchen gleichblütig. Blüten röhrig-glockig, zwitterig. Achenen länglich, 


zusammengedrückt, 'Pappus fehlend. Blütenlager gewölbt, spreublätterig. 
Niedrige, sehr zierliche, wohlriechende Halbsträucher mit kammartig fiedertheiligen Blättern. 


171. Santolina Chamaecyparissus L. Cypressenartige Santoline. 
(Taf. XXVIII. Fig. 455—459.) 


S. incana Lam. — S. tomentosa Pers. — S. squarrosa Willd. — S. ericoides Poir. — Achillea Chamaecyparissus Reich. fil. 
Te Aa SOS EA IEE 


Folia alternantia , sessilia, ambitu linearia, crassiuscula, quadrifariam pinnato-pectinata, dense 
canotomentosa, pinnulis teretibus, obtusis, brevissimis, nervatione non conspicua, proba- 


biliter composite cherlodroma. 


Blätter wechselständig, sitzend oder kurz gestielt, und dann der Stiel an der Basis schei- 
denartig erweitert, im Umriss neal, dicklich, wurm- oder kätzchenartig, 10—15mal so lang 
als breit, vierzeilig fiederartig-gekämmt. Zipfel stielrund, dick, stumpf, fast keilig, gleichartig, 
sehr kurz, so wie das ganze Blatt von einem dichten grauen File bedeckt. 

Nervation nicht sichtbar, muthmasslich combinirt-randläufig. 

Dimensionen: Länge 10—30™", Breite 1-2™", bisweilen 3—4""., Zipfel meist kaum 1"" 


lang, selten 2—3™ lane. 
SD) > 


Die Blätter sind am Hauptstengel und an der Basis sehr dicht; an den blühenden Ästen stehen sie 
locker, zuletzt vereinzelnt, und diese Blätter sind oft nur zweireihig fiederartig-gekämmt. 


Ändert ab: 


B. humilior Bert. (viridis Puec.), mit dünneren Zipfeln und geringerer Behaarung. 


Der holzige, stielrunde aufrechte oder ansteigende Stengel treibt viele ruthenförmige aufrechte 
1—1', Fuss hohe graufilzige Äste. Die Blütenköpfehen kommen einzeln am Gipfel der Äste hervor; sie sind 
flachkugelig und von verschiedener Grösse. Die Blüten sind goldgelb und mit kleinen gelben Drüsen bedeckt. 
— Die ganze Pflanze hat einen starken, unangenehmen Geruch, der Katzen herbeilockt. 

An sonnigen Bergen in der Koschnitza und bei Breschia in Weinbergen von Untersteiermark (wohl nur 
eultivirt); in Istrien, bei Zengg in Croatien und in Dalmatien wild. — Blüht Juli, August. 

Santolina rosmarinifolia L., von Host am Litorale angegeben, ist eine westliche, der pyrenäischen 
Halbinsel angehörige Pflanze, die in keinem Lande an der Adria vorkömmt. 


XXXIX, DIOTIS DESF. Doppelohr, Ohrblume. 


(Syngenesia Polygamia aequalis L.) 


Hüllschuppen dachig. Köpfehen gleichblütig, Blüten alle zwitterig, röhrig; Röhre in ihrem oberen 
Theil abgeschnürt-verengt, unter der Verengung hornartig, 
die scharfkantige Achene mützenförmig bedeckend. Pappus fehlt. Blütenboden gewölbt, mit länglichen, an 
der Spitze gebärteten, abfülligen Spreuschuppen bedeckt. y 

Eine ausdauernde, ja vielleicht nur zweijährige Seestrandspflanze, ganz von dichtem schneeweissen 
Filze bedeckt, welche früher fälschlich für einen Halbstrauch ausgegeben wurde und hier nur der Verglei- 


chung wegen eingeschaltet ist. 


an der Basis öhrchenartig erweitert und zuletzt 


172. Diotis candidissima Dsf. Reinweisse Ohrblume. 
(Tab. XX VIII. Fig. 429—434.) 


Santolina maritima L. — E. B. t. 141. — Sibth. Fl. gr. t. 850. — Filago maritima L. — Athanasia maritima S pr. — Otanthus 
maritimus Link. — Diotis maritima Cass. Reich. Te. fl. g. XVI. t. TOTS JADEI 


Folia alternantia, amplexicaulia, oblonga, obtusa, dense candido-tomentosa, argute sed obsolete 


serrata vel integerrima , nervatione propter tomentum densum non conspicua. 
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Blätter wechselständig, sitzend, mit breiter Basis stengelumfassend , länglich, 2—3mal so 
lang als breit, stumpf, seltener spitz, am Bande undeutlich scharf gesägt oder ganzrandig , von 
einem dicken reinweissen Filz ganz bedeckt. 

. Nervation wegen des dichten Blattfilzes nicht wahrnehmbar. Auch im Abdruck wird nur ein 
verhältnissmässig schwacher Primärnerv sichtbar. 

Dimensionen: Länge 8—12””, Breite 3—5”". 

Der dichte Blattfilz verdeckt die scharfe Zahnung des Blattrandes und die Nervation, die wahrscheinlich 
eine schlingläufige ist. In den Blattwinkeln stehen zahlreiche kurze beblätterte Triebe oder Knospen, die 
jedoch sich nicht weiter entwickeln. 

Aus der dicken spindelförmigen Wurzel entspringen mehrere aufsteigende oder niederliegende rasige 
einfache Stengel, die stielrund und wie die ganze Pflanze dicht weissfilzig sind. Am Gipfel der Stengel 


befindet sich eine verkürzte gedrängte Doldentraube von goldgelben Blütenköpfehen. 
Am Meeresstrande am Séoglio Busi bei der Insel Lissa (Petter). — Blüht Juni, Juli. 


XXXX, ARTEMISIA L. Beifuss. 


(Syngenesia Polygamia superflua L.) 


Hüllschuppen dachig. Köpfchen bald gleichblütig und alle Blüten róhrig-trichterig, zwittrig, bald ver- 
schiedenblütig und dann die Blüten des Mittelfeldes róhrig-trichterig, zwittrig, öfter fehlschlagend, die des 
Randes füdlich, weiblich. Achenen verkehrt-eiförmig, Pappus fehlend. Blütenlager flach oder gewölbt, ohne 
Spreublattchen, dabei kahl oder behaart. 

Jährige oder ausdauernde Kräuter, seltener Halbsträucher mit sehr kleinen in Ähren, Trauben oder 
Rispen angeordneten Blütenköpfehen und meist feinzertheilten Blättern. Die ganze Pflanze ist häufig mit aroma- 
tischen Bestandtheilen erfüllt. 


1. Rotte. Absinthium D. C. — Köpfchen verschiedenblütig. Blätter des Mittelfeldes zwittrig, des 
Bandes weiblich, alle fruchtbar. Blütenlager behaart. Äussere Hüllschuppen filzig. 


173. Artemisia arborescens L. Baumartiger Beifuss, Wermuthbäumchen. 
(Tab. XXVIII. Fig. 443—445.) 


Sibth. jf. gr. t. 856. — Reich. Ic. Al. g. XVI. t. 138. f. IL. 


Folia alternantia, longe petiolata, suprema sessilia, tri-, bi- et simpliciter pinnatim partita, 
suprema trifida et simplicia, omnia sericeo-tomentosa albida, laciniis late linearibus, 
nervatione composite cheilodroma , parum conspicua. 


Blätter wechselständig, die unteren lang gestielt, 3 fach fiedertheilig , im Umriss dreieckig, 
die mittleren kurz gestielt, 1—2fach fiedertheilig, im Umriss eifórmig, die obersten sitzend, 
zuletzt nur Stheilig und selbst einfach. Zipfel breit-líneal, ganzrandig, stumpf, flach, so wie das 
ganze Blatt von einem dichten graulichweissen seidenartig glänzenden Filz umgeben. 

Nervation combinirt-randläufig. Primär-, Secundür- und Tertidirnerven randläufig, in allen 
Zipfeln von ziemlich gleicher Stärke, durch den dichten Haarfilz fast nicht bemerkbar. Im 
Abdruck erscheinen kurze unter Winkeln von 45—60° abgehende Secundärnerven, von einem 
feinen, fast gleich starken Nervennetz umgeben. 

Dimensionen: das ganze Blatt 20— 60"" lang, Breite 20—60™, Blattstiel 5 — 307". 
Breite der Zipfel 1—3””, Länge der Endzipfel 5—-30””. 


Durch die dicht seidig-filzigen Blätter und verhältnissmässig ziemlich breiten Blattzipfel von den übrigen 
halbstrauchigen Arten verschieden. 

Der holzige Stengel wird 3—4 Fuss hoch, ist unten nackt, aschgrau, oben im aufrechte, weiss- 
filzige Áste verzweigt. Die nickenden kugeligen Köpfchen bilden eine Art Rispe und sind kürzer, als die 
dieken Blütenstielehen. Die Hüllschuppen sind aussen haarig, die üusseren lünglich-elliptisch, die inneren 
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verkehrt-eiförmig und breit trockenhäutig. Die zahlreichen Blütchen sind gelb. — Die ganze Pflanze ist 
aromatisch, aber wenig bitter. 
Im südlichen Dalmatien; in Felsspalten am Meeresufer um Budna, auf der Insel Pelagosa und Lesina. 
Blüht vom Juni bis zum August. 
174. Artemisia camphorata Vill. Kampherartiger Beifuss. 
(Tab. XXVIII. Fig. 446—448.) 
Reich. Je. fl. germ. XVI. t. 142. — A. subcanescens Willd. — Balb. Fl. tic. t. 15. — A. Columnae et achilleaefolia Tenore 


Pl. Nap. V. t. 190 et 192. — A. saxatilis Willd. — A. rupestris Scop. non L. — A. Biasolettiana Vis. — A. intermedia Host. — 
A. humilis Wulf. 


Folia alternantia , longe petiolata, suprema sessilia, bipinnatim partita, simpliciter pinnata, trifida 
et simplicia, glabriuscula vel arachnoidea, lacinars filiformibus rigidis erectis, nervatione 
composite cheilodroma, nervis evidenter prominentibus. Petioli duabus linearibus appen- 

dicibus fulerati. 


Dlütter wechselständig, die unteren lang gestielt, doppelt fiederthedlig, die mittleren gestielt, 
einfach fied ertheilig, die obersten gestielt, dreitheilig, die blütenstündigen einfach; Zipfel schmal- 
lineal, fädlich, ganzrandig, vorherrschend nach aufwärts gerichtet, starr, steif und daher fast 
fächerartig mit einer knorpeligen Schwiele an der Spitze, kahl und grün, oder mehr minder 
mit spinnwebartigen Haaren bedeckt und dann graugrün. An der Basis des Blattstieles zwei 
lineale kurze Anhiingsel. 

Nervation combinirt-randläufig. Primür-, Secundär- und Tertiärnerven randläufig, in allen 
Zipfeln von ziemlich gleicher Stärke, in älteren Blättern aus dem fleischigen übrigens dünnen 
Parenchym deutlich hervortretend. — 

Dimensionen: das ganze Blatt 20—40™™ lang, 15—25”” breit, Blattstiel 10—25"", Breite 
eines Zipfels 0:'5—0:8""-, Länge der Endzipfel 5—15™. 


Durch die fädlichen, starren, fast ficher- oder armleuchterartigen Fiederzipfel, die öhrchenförmigen 
Anhängsel und die deutlichere Neryation trotz der wechselnden Behaarung leicht kenntlich. 
A Der unterwirts holzige Stengel theilt sich in mehrere krautig-ruthenfórmige, feinflaumige, einfache 
Aste, Die ganze Pflanze wird 1—3 Fuss hoch. Die verhältnissmässig grossen kugeligen Köpfchen sind über- 
hängend, in einer traubenartigen Rispe an der Spitze der Äste vertheilt. Die äusseren Hüllschuppen sind 
krautig, dünner oder dichter filzig, am Rande trockenhäutig. Das Blütenlager ist mit gekräuselten Haaren 
spärlich behaart, wesshalb diese Art in die Rotte Absinthium gehört, obwohl sie habituell mehr mit den 
folgenden Arten übereinstimmt. Die Blüten sind gelb. 

Die ganze Pflanze hat einen durchdringend aromatischen kampherartigen Geruch und wird hie und da 
auch in der Heilkunde angewendet. 

Auf sandigem und steinigem Boden, besonders auf Kalk in den südlichen und östlichen Kronländern. 
In Südtirol, Krain, Istrien, Croatien und Dalmatien; auch in Südsteiermark und am Haglersberge am 
Neusiedlersee (hier der nordwestlichste Verbreitungspunkt), im Innern von Ungarn, z. B. bei Vajta im 
Stuhlweissenburger Comitat, im Banat und am Öcsem Teteje im Szeklerlande in Siebenbürgen (Schur). 
— Blüht September, October. 

2. Rotte. Abrotanum Besser. — Köpfchen verschiedenblütig, Blüten des Mittelfeldes zwitterig, des 
Landes werblien, alle fruchtbar. Blütenlager kahl. Aussere Hüllschuppen filzig: 


(175.) Artemisia Abrotanum L. Stabwurz, Stabkraut, Citronenkraut, Campherkraut. 
(Taf. XXVIII. Fig. 449— 452.) 


Reich. Je. fl. germ. XVI. t. 160. f. IL— Hayne Aren. Gew. XI. 99, Wagner pharm. Bot. t. 222.— Plenk. iconogr. t. 609. 


Folia alternantia, longe petiolata, suprema sessilia, tri-, bi-, simpliciter pinnatim partita, et 
simplicia, Juvenilia pubescentia, demum glabra, farinacea, glauca, laciniis filiformibus, 
planis , nervatione composite cheilodroma , nervis utrinque vel subtus valde prominentibus. 
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Blatter wechselstándig, theils langgestielt, dreifach-fiedertheilig, theils kurzgestielt, doppelt 
fiedertheilig, die obersten auch sitzend, einfach fiedertheilig und einfach; Zipfel dünn, füdlich, 
ganzrandig, ausgebreitet, flach, spitz, anfünglich flaumhaarig, später kahl, aber eigenthümlich 
bläulichgrün, wie mehlig aussehend. 

— Nervation combinirt-randläufig. Primär-, Secundär- und Tertiärnerven randläufig, in den 
Zipfeln gleich dick, als feine Linie zwischen zwei Furchen hervortretend ; die Spindeln (Fortsetzung 
der Nerven ausserhalb der Zipfel) oberseits rinnenförmig vertieft, unterseits kielartig hervorragend. 

Dimensionen: Das ganze Blatt 40 — 60%” lang, wovon 15—25™" auf den Blattstiel 
kommen, und 40—70™™ breit, Zipfel 0:3?" breit. 


Ein sehr zartes, fein zertheiltes Blatt von eigenthümlicher bläulich-grüner Färbung. Die Spindeln sind 
von einem schmalen Saum von Blattparenchym umgeben. Die grössern Blätter sind im Umriss breit-dreieckig, 
deltoidisch. Von dieser Form bis zur fädlichen der einfachen blütenständigen Blätter finden sich alle Übergänge. 

Der halbstrauchige Stengel wird 2—3 Fuss hoch und ist im Innern von reichem Marke erfüllt. Er 
treibt an der Basis aufrechte, ruthenförmige Äste, welche selbst wieder zahlreiche, kurze, aufrechte, fädliche 
Zweige hervorbringen. An den dünnen Enden derselben entspringen die einzelnen kurzgestielten über- 
hängenden Blütenküpfehen, welche blos die Grösse eines Hanfkornes haben. Die Hüllschuppen sind länglich, 
stumpf, von einem breiten häutigen Rande umgeben, von Aussen flaumig. Die Blüten sind gelblich. Der 
Fruchtboden ist kahl. — Die ganze Pflanze hat einen starken, eitronenartigen Geruch. 

So häufig diese Pflanze in Bauerngärten cultivirt wird, ist sie doch nirgends bleibend verwildert, noch 
weniger kommt sie wirklich wild vor. Die häufigen Angaben aus Oberitalien beruhen auf Verwechslung 
mit A. camphorata und die Angaben aus Dalmatien gehören zur A. paniculata Lam. — Blüht August, 
September. 


176. Artemisia paniculata Lam, Rispenartiger Beifuss. 
(Tab. XXVIIL Fig. 453, 454.) 


A. naronitana Vis. — Reich. ze. fl. germ. XVI. t. 146 f. II. — A. procera Willd. 


Folia et nervato, uti in praecedente specie; attamen in juventute minus pubescentia, demum glaber- 
rima, laete viridia, laciniis longissimis. 


Blatt der vorigen Art sehr ühnlich; nur im Allgemeinen schon in der Jugend minder behaart, 
spüter ganz kahl, eher freudiggrün, als blüulichgrün; Zipfel verhültnissmüssig sehr lang. 
Dimensionen und Nervation, wie bei 4. Abrotanum. 


Üppiger und grüsser in jeder Beziehung, als A. Abrotanum, von der sieh diese Art besonders durch 
viel grössere Blütenknópfchen und fast unbehaarte Hüllsehuppen auszeichnet. Die Verzweigung ist eine sehr 
reiche und insbesondere prangen die Enden der Stengel und Äste mit einer Überfülle von trauben - rispen- 
förmig gruppirten Blütenköpfehen. — Ob eine echte Art, oder nur eine üppige, kahle Form? 

Eine Litoralpflanze. Auf Ackerrainen am Ufer den Narenta (Narona) bei Metcovich und bei Koinsko 
in Dalmatien (Petter). — Blüht August, September. 


II. Gruppe. GNAPHALIEAE. Less. Griffelschenkel der Zwitterblüten an der Spitze abgerundet oder 
abgestutet und daselbst pinselförmig behaart. Staubkülbchen an der Basis von zwei pfriemlichen Anhängseln 
geschwänzt. Pappus haarig. 


XXXXI. GNAPHALIUM L. Ruhrkraut. 


(Syngenesia Polygamia superfiua L.) 


Hülle eifórmig oder walzlich, dachig, Schuppen trockenhiutig, meist gefürbt, höchstens nur die äussern 
an der Basis krautig und etwas wollig. Köpfchen bald verschiedenblütig und dann die Blüten des Mittelfeldes 
röhrig, zwittrig und die des Randes fädlich, weiblich, bald gleichblütig-zweihäusig und dann die Blüten der 
zwittrigen Köpfchen röhrig, EE der E AEN Köpfchen fädlich, fruchtbar.. Pappus baang, 
Fruchtboden nackt. 

Kräuter oder Halbsträucher mit gewöhnlich doldenartig gehäuften ge EE die durch ihre 
trockenhäutigen Hüllkelche zu Immortellen sich eignen. 





177. Gnaphalium italicum Roth. Italienisches Ruhrkraut, Strohblume, Immortelle. 
(Tab. XXVIII. Fig. 460—463.) 


Gnaphalium angustifolium Lois.— Reich. ie. fl. y. XVI. t. 59. f. IT. — Helichrysum angustifolium DC.— Helichrysum Stoechas 
Host et Bertol. ; 


Folia alternantia, sessilia, angustissime linearia, margine revoluta, dense tomentosa, demum supra 
glabriuscula, obscure viridia, subtus albo-tomentosa, nervo primario subtus valde pro- 
minente, solitario. 


Blätter wechselständig, sitzend, schmal-lineal, 20mal so lang als breit, am Rande emgerollt 
und dadurch fadenfórmig stielrund, selten flach ausgebreitet und dann etwas breiter, in der 
Jugend ganz von einem dichten File umhüllt, gelbgrün, später, besonders an der Oberseite ziem- 
lich kahl, oder spinnwebig flockig , dunkelgrün. 

Nervation gewebläufig. Ein dicker Primärnerv, oberseits schwach rinnig vertieft, unterseits 
in der durch die eingerollten Blattränder entstandenen Furche sehr stark hervortretend. Andere 
Nerven nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 15— 40”, Breite 1—2™™. 


Der Stengel ist an der Basis holzig und ästig, während die aufrechten, jährigen '/, —1 Fuss hohen 
Triebe krautartig und dicht weissfilzig sind. Die Blätter stehen an der Basis gedrängt, gegen das Ende der 
Triebe locker zerstreut. Die kleinen, gestielten Blütenköpfchen bilden eine ziemlich lockere endständige 
Doldentraube. Sie haben walzenförmig-glockige kahle Hüllkelehe von gelblichbrauner, nicht von citronen- 
gelber Fürbung. Die Blüten sind goldgelb, von der Lünge der Hüllen. Die Achenen sind mit kleinen 
Höckerchen bedeckt. 

An trockenen Hügeln, auf Felsen, im Sande der Flüsse und selbst des Meeres in den südlichen Kron- 
ländern allgemein verbreitet. In Istrien, Croatien und Dalmatien, auch im Venetianischen. Vertritt hier die 
Stelle des nördlichen krautartigen Gnaphalium arenarium L. — Blüht vom Juni bis September. 

Gnaphalium Stoechas L. (Reich. ic. fl. germ. XVI. t. 59. f. L), (G. citrinum Lam.) durch grössere, rund- 
liche Blütenköpfchen und citronengelbe Hüllkelche ausgezeichnet, ist eine westliche Strandpflanze des mittel- 
lündischen Meeres, die an der Adria bisher nieht beobachtet wurde. 


XXXXIL PHAGNALON L. Dürrkraut. 


(Syngenesia Polygamia superflua L.) 


Hülle eirund-walzenfürmig, dachig. Schuppen trockenhäutig, mehrreihig, kahl. Blüten verschieden- 
blütig; die des Mittelfeldes fadenförmig, mit glockigem Saume, zwittrig, etwas länger als der Pappus; die 
des Strahles fädlich, etwas haarig, weiblich, so lang als der Pappus, mehrreihig. Pappus haarig, Fruchtboden 
flach, nackt, grubig vertieft. 

Kleine Halbsträucher mit dicht beblättertem Stengel und langen unbeblätterten, die Bliitenképfchen 
tragenden Asten. 


178. Phagnalon saxatile Cass. Steinliebendes Diirrkraut. 
(Tab. XXVIII. Fig. 429—434.) 


> 


Reich. Je. d germ. XVI. t. 29. f. II. — Conyza saxatilis L. — Phagnalon subdentatum Cass. — Ph. rupestre Vis. Fl. dalm. 


d 7, ya, EN e ) GER D D D D E 
Folia alternantia, petiolata vel sessilia, anguste lanceolata vel linearia, integerrima vel remote 
denticulata et undulata, supra floccosa, viridia, subtus albido-tomentosa, membranacea, 


nervo primario parum prominente, nervis secundariis laqueos formantibus, vix con- 
spicuss. 


Blätter wechselständig, die untern gestielt, die obern sitzend, schmal-lanzetilich bis lineal, 
8—7 mal so lang als breit, ganzrandig oder sehr entfernt-, ausgeschweift-gezähnt, am Rande 
umgebogen und wellig verbogen, in der Jugend beiderseits wellig filzig, später nur unterseits 
wellig-filzig , weiss, oberseits flockig, dunkelgrün. Textur hüutig. 
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Nervation scheinbar gewebläufig. Ein gerader, am Grunde starker, in der Spitze sehr ver- 
feinerter Primärnerv, oberseits rinnig, unterseits wegen des dichten Filzes nur wenig hervor- 


tretend. Im Abdruck Spuren von schlingläufigen, feinen Secundärnerven. 
Dimensionen: Länge 20—-25””-, Breite 3 — 4", 


Der unten holzige Stengel ist ästig, öfter rasenartig. Die Äste sind wollig-filzig, etwa '/, — 1 Fuss hoch 
und dicht von Blättern umgeben. Die kleinen oder mittelgrossen Blütenköpfehen stehen auf langen, seiten- 
ständigen, seltener endständigen, unbeblätterten Ästen (Blütenstielen). Die Hüllschuppen sind schmäler und 
spitzer, als bei den verwandten Arten. Die Blüten sind blassgelb. 

An Felsen, auf Mauern, an Ackerdämmen in Dalmatien, z. B. auf der Südseite des Monte Marian bei 
Spalato (Petter) und im Venetianischen auf der Insel St. Erasmo (Kellner). — Blüht Mai. 


Jl. UNTERORDNUNG. Cynarocephalae. Juss. 


Alle Blüten röhrig, die randständigen manchmal grösser. Griffel der Zwitterblüten 2schenklig , unter- 
halb der Thetlung in die beiden Schenkel knotig-verdickt und daselbst pinselförmig behaart. Schenkel bald frei, 


bald zusammengewachsen. 


IL, Gruppe. SERRATULEAE. Less. — Köpfchen vielblütig, Blüten sämmtlich röhrig, zwittrig. Pappus 
abfällig, vielrechig, die innerste Rethe länger als die übrigen. 


. KXXXIII. STAEHELINA D. C. Stáheline. 


(Syngenesia Polygamia aequalis L.) 


Köpfchen gleichehig, gleichblütig. Hüllkelch walzenfórmig, mit angedrückten, dachigen Schuppen. 
Blütenboden flach, spreublättrig, Spreuschuppen schmal, bleibend, zerrissen-vieltheilig. Krone 5theilig, 
regelmässig. Achenen linglich, prismatisch. Pappus einreihig, polyadelphisch, Haare zu 4—6 an der Basis 
mehr oder minder in ästige Bündel verwachsen. 

Halbsträucher mit oberseits dunkelgriinen, unterseits weissfilzigen Blättern. 


179. Staehelina dubia L. Zweifelhafte Stäheline. 
(Tab XXVIII. Fig. 438—442.) 


Reich. Je. fl. germ. XV. t. 79. f. IT. — Serratula conica Lam. dll. t. 666. f. 4. — Staehelina rosmarinifolia Reich. 


Folia alternantia, sessilia, angustissime linearia, integerrima vel remote denticulata, margine 
admodum revoluta, supra laete viridia , glabra vel floccosa, subtus albo-tomentosa , firmia, 
eryptonervia, nervo primario tantum supra canaliculato, subtus valde prominente, praedita. 


Blitter wechselstündig , sitzend , sehr schmal lineal, 8—12mal so lang als breit, ganzrandig 
oder entfernt gezühnt, am Rande stark zuriickgerollt, oberseits gesättigt dunkelgrün, kahl oder 
flockig, unterseits weissfilzig. Textur derb. 

Nervation scheinbar gewebläufig. Primärnerv stark, gerade oder sichelförmig gebogen, 
oberseits tiefrinnig , unterseits trotz des dichten Filzes stark hervorspringend. Selbst im Abdruck 
kaum Spuren von schlingläufigen Secundärnerven. 

Dimensionen: Länge 25—35”", Breite 2—3™™. 


Von den ähnlichen Blättern von Phagnalon saxatile durch die derbe Textur, die schmälere Blattform 
und die deutlichere Zahnung verschieden. Die Blätter am Ende der Triebe sind sichelförmig eingebogen. 

Ein unten holziger, oft sehr dicker Stengel treibt zahlreiche aufrechte, ganz beblätterte, oben weiss- 
filzige Äste, die einen dichten Rasen bilden und etwa spannenhoch werden. Die endständigen Köpfchen kom- 
men einzeln oder zu zweien hervor. Die Blüten sind roth und länger als der Hüllkeleh. Der Pappus ist sehr 
lang und hat glatte, weiche Haare. Die Achenen sind kahl. 

Auf trockenen Felsabhängen in Dalmatien auf Cherso und Ossero nach Wulfen und J. Host. Angeb- 
lich auch am Lago di Como, Val Sasina. — Blüht vom Juni bis in den Herbst. 


A. Pokorny. Österreichs Holzptlanzen. 














18. ORDNUNG. RUBIACEAE Juss. ROTHEN. 


Bäume, Sträucher oder Kräuter, nicht milchend. Blätter gegenständig, ganz und ganzrandig, mit 
Nebenblättern. Blüten zwitterig, in verschiedenen Blütenständen, meist regelmässig. Kelch abgestutzt oder 
2—6spaltig oder zähnig. Krone 3—6spaltig. Staubgefässe meist eben so viele als Kronzipfel, gewöhnlich 
frei. Fruchtknoten unterständig, 2- oder mehrfücherig, die Fächer 1—2- oder vieleiig. Samenknospen umge- 
wendet oder doppelwendig. Frucht verschieden. Keim im fleischigen oder knorpeligen Eiweiss, gerade oder 


gekrümmt. 


XXXXIV. PUTORIA PERS. Stinkröthe. 


(Tetrandria Monogynia L.) 


Kelch kurz, röhrıg, an der Spitze fein 4zühnig. Blumenkrone trichterig mit langer dünner Röhre und 
4spaltigem Saume. Staubgefässe 4, an die Blumenkronenröhre festgewachsen. Griffel einfach , ungetheilt, 
Narbe kurz 2lappig. Beere spindelförmig oder verkehrt-eiförmig, von den Kelchzähnen gekrönt. 

Ein kleines niedriges Sträuchlein mit dünnen Stengeln, die einzige Holzpflanze dieser Ordnung in 
unserm Gebiete. 


180. Putoria calabrica Pers. Calabresische Stinkróthe. 
(Tab. XXXII. Fig. 553—555.) 


Asperula calabrica L. — Sherardia foetidissima C y v. — Pavelta foetidissima Cyr. pl. rar. neap. I. t. 1. — Ernodea montana 
Sibth. Ai. gr. TL € 143. — Reich. Ze. fi. g. X VIT. t. 181. f. T. 
Folia opposita , brevissime petiolata, oblongo-lanceolata, basi cuneata, integerrima, margine incras- 
sata, firmia, coriacea, nervo primario parum prominente, nervis secundarüs vix con- 
spicuis. Stipulae triangulares, squamaeformes. 


Blätter gegenstündig , sehr kurz gestielt, lénglich-lanzettlich oder lineal, 3mal so lang als 


breit, am Grunde keilig in den Blattstiel verschmálert, am Ende bespitzt, ganzrandig; mit 
verdicktem eingerolltem Rande, aufwärts haarig oder zuletzt fast kahl, mit schülferig aussehender 
Oberfläche, oberseits dunkelgrün, unterseits blass. Textur derb, fast lederartig. Nebenblätter 
einzeln, dreieckig, schuppenartig. 

Nervation netzläufig. Primärnerv stark, allmählich verfeinert, gerade oder geschlängelt, 
wenig hervortretend. Secundirnerven fein, jederseits 4—5, unter Winkeln von 30—40° abge- 
hend, kurz, durch Schlingen verbunden, an den natürlichen Blättern kaum bemerkbar. Tertiär- 
nerven lángsláufig, Netz wenig entwickelt, beide nur im Abdruck ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 15—20””, Breite 5—7™™, Blattstiel 1—2™™. 


Die dicken Blätter lassen ausser dem Primärnerv fast keine anderen Nerven erkennen. Sie sind stets nur 
gegenständig, kreuzweise abwechselnd und haben in den Achseln ein verktimmertes Astchen mit 4 kleinen 
Blättehen. — 

Ein kleiner, etwa fusshoher Strauch, mit dünnen niederliegenden Stämmen und kurzen aufrechten 
oder aufsteigenden bleichen flaumhaarigen fadenförmigen Zweigen. Die ganze Pflanze verbreitet mit den 
Fingern gerieben einen unangenehmen Geruch im frischen Zustande. Getrocknet wird sie schwärzlich und ist 
sehr spröde. Die Blüten stehen in einer endständigen aufrechten, armblütigen, stiellosen Trugdolde. Die 
rosenrothen schlanken Blüten erreichen eine Länge von 10—15™™. 

In Mauerritzen und in Felsspalten um Ragusa, Breno, Ragusa vecchio und zwischen Cattaro und 
Budua. — Blüht im Mai, Juni, und zum zweitenmal im November. 


19. ORDNUNG. CAPRIFOLIACEAE A. Rich. GEISSBLATTARTEN. 


Sträucher oder Halbsträucher, selten Kräuter. Blätter gegenständig, ohne Nebenblätter. Blüten 
zwitterig in verschiedenen Blütenständen, häufig in Trugdolden, regel- oder unregelmässig. Kelch 5zihnig 
oder 5theilig. Krone 5spaltig, verschieden gestaltet, in der Knospe geschindelt. Staubgefässe 5 oder 4 (gleich 
oder zweimächtig). Fruchtknoten unterständig, 2—bfücherig, die Fächer ein- oder vieleiig. Samenknospen, 
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wenn einzeln hiingend, wenn viele meist im innern Fachwinkel 2reihig, umgewendet. Beere. Keim im 
fleischigen Eiweiss. 

a. Lonicereae R. Br. Blumenkrone röhrig oder glockenförmig, oft unregelmässig. Griffel fadenförmig, 
einzeln. 


XXXXV. LONICERA L. Heckenkirsche, Geissblatt. 


(Pentandria Monogynia L.) 


Kelehróhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum oberständig, klein- 5zähnig, bleibend oder 
abfállig. Blumenkrone röhrig, nach oben erweitert, fast 2lippig, Öspaltig. Staubgefässe 5, Staubkólbchen 
2fächerig. Griffel 1, Narbe einfach. Beere saftig oder fleischig, frei oder paarweise zusammengewachsen, 
1—3fücherig, Fächer armsamig. 

Strüucher, zum Theil klimmend mit getrennten Früchten, zum Theil nicht kletternd, mit paarweise 
verwachsenen Beeren. 


1. Untergattung. Caprifolium Juss. Geissblatt. — Die Blüten quirlig, die Fruchtknoten frei. Der Stamm 
mehr oder weniger in Windungen klimmend , die gegenständigen Blätter an den Zweigenden meist an der Basis 
mit einander verwachsen. 


a. Köpfchen in den obersten verwachsenen Blattpaaren sitzend. 


181. Lonicera Caprifolium L. Wohlriechendes Geissblatt, Nachtschatten, Je länger je lieber. 
(Taf. XXIX. Fig 491—494.) 
Jacq. Fl. aust. IV. t. 357. — E. B. t. 799. — Schm. österr. Baumz. IT. t. 105. — Hayne Aren, Gew. IT. t. 37. — Reich. Ie. 
XVII. t. 122 (t. 1173) f. 1—3. — L. pallida Host. — L. Italica S ch m. österr. Baume. t. 106. 
Folia opposita, summa connata, perfoliata, orbiculata, reliqua elliptica obtusa, omnia glabra, 
subtus albido-glauca; caduca, arcunervía, nervo primario in apice fere evanido, nervorum 
reticulo laxo subtus delineamenti instar conspicuo. 


Blätter gegenständig, die unteren in einen kurzen Blattstiel verschmälert, die mittleren 
sitzend, die oberen am Grunde vollständig mit einander verwachsen, die obersten ebenfalls 
verwachsen, ein fast kreisrundes durchbohrtes Blatt bildend; im Allgemeinen elliptisch, länger 
als breit, stumpf, ganzrandig, kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits schimmelgrün oder weiss- 
grün; abfällig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv am Grunde sehr dick, in der Spitze verschwindend 
fein. Secundärnerven sehr fein, nur unterseits etwas hervortretend, jederseits 5—7, unter 
Winkeln von 50—80° entspringend, bogig oder stark geschlängelt, schon in einiger Ent- 
fernung vom Blattrande feine Schlingen bildend, in den verwachsenen Blättern sehr unre- 
gelmássig, an der Basis genühert, fast strahlenformig. Tertitirnerven und Netznerven sehr fein, 
unterseits als Zeichnung deutlich sichtbar , ein lockeres , sehr unregelmiissiges Netz bildend. 

Dimensionen: Länge der nicht verwachsenen Blätter 40—60™", Breite 30—40”"-, Länge 
der verwachsenen Blätter 15—50"", Breite an der Verwachsungsstelle 30™™. 


Ein Strauch von 10—15 Fuss Höhe, mit langen schlanken, stielrunden Stengeln, an Hecken hinauf- 
klimmend und sich windend. Die Äste sind grün, meistens gegenständig und wie die jüngeren Blätter zuweilen 
zottig. Die Blüten sitzen zu sechs in einem Quirl am Ende der Äste auf dem obersten Blatte, oder sie kommen 
in einem Quirl im Winkel der oberen verwachsenen Blätter hervor. Die wohlriechenden, besonders des 
Abends lieblich duftenden Blüten sind 1'/, Zoll lang, anfangs weiss, am Grunde rosenroth, zuletzt 
gelblich, übrigens bald blässer, bald dunkler, bald ganz rosenroth gefärbt. Der Griffel ist kahl Die länglich- 
runden Beeren sind scharlachroth. 


Das Geissblatt wird in allen Kronländern als in Hecken wachsend angegeben. Ob es aber überall wild 
oder nur verwildert vorkommt ist nicht zu entscheiden. Häufig ist es um Prag und Wien, in Südtirol, in 
Krain. Es kommt auf den Donauinseln im Banat und (cultivirt) noch in Wildbad "Gastein fort. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 7. März, späteste 6. April, 
mittlere 21. März, bei einer Wärmesumme von 131:7%. — Blüht Mai, Juni. 

20% 





ni nn ee ne an nn nee 


182. Lonicera implexa Ait. Verschlungenes Geissblatt. 
(Tab. XXIX. Fig. 495—498.) 


Ait. hort. kew. I. 131. — Reich. lc. ga XVII. t. 122. (t. 1178) f. 4. — L. balearica Viv. — Bot. Mag. t. 640. 


Folia opposita, summa connata, perfoliata, orbiculata, reliqua oblonga, plerumque acuta et 
mucronulata, rarius obtusa, omnia glabra, subtus glauca, persistentia, crassa, arcu- 
nervia, nervo primario in apicem usque valde prominente, nervorum retículo denso, 
subtus elevato. 


Dlütter gegenständig, die unteren in einen kurzen Blattstiel verschmälert, die mittleren 
sitzend, die oberen am Grunde vollständig mit einander verwachsen, die obersten ebenfalls 
verwachsen, ein fast kreisrundes durchbohrtes Blatt bildend; im Allgemeinen láinglich, fast 
zweimal so lang als breit, oder eiförmig und verkehrt-eiförmig, an der Basis gerade, oder 
bei breiteren Blättern herzförmig, an der Spitze spitzbogig mit einem deutlichen Spitechen oder 
stumpf, abgerundet; ganzrandig, kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits blüulich ` immergrün, 
dick. Blattrand der älteren Blätter eingebogen. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv dick, gerade, allmählich sich verfeinernd, unterseits 
bis in die Spitze deutlich hervortretend. Secundärnerven sehr fein; unterseits hervortretend, 
jederseits 5—8, unter Winkeln von 40—60° entspringend, geschlängelt, feine undeutliche 
Schlingen bildend, in den verwachsenen Blättern sehr unregelmässig, fast strahlförmig. Ter- 
härnerven und Netznerven fein, unterseits hervorspringend, ein dichtes gedrängtes Maschennetz 
bildend. 

Dimensionen: Länge der nicht verwachsenen Blätter 40—50"”", Breite 20— 30". Oberste 
verwachsene Blätter 15"* lang, 20" an der Verwachsungsstelle breit. 


Durch die dicken immergrünen Blätter und das dichte enge hervorspringende Nervennetz von Voriger 
sehr verschieden. 

Ein sich windender Strauch, dessen Blüten wie bei voriger Art theils endständig in einem sitzenden 
Köpfchen, oder quirlförmig in den Winkeln der obersten verwachsenen Blätter stehen. Die gelblichen Blüten 
sind etwas kleiner als bei Z. Caprifoliwm und haben einen rauhhaarigen Griffel. — Die Blätter sind übrigens 
sehr mannigfaltig, und es kommen namentlich breitere stumpfe Blattformen mit herzförmiger Basis (L. 
balearica V iv.) vor. 

Diese Art wächst nur in den Kiistenstrichen von Istrien und Dalmatien an Hecken und in Gebüschen. 


Sie kommt auf den Inseln Osero, Cherso und Curzola, so wie am Festlande zwischen Spalato und Salona 
und bei Ragusa vor. — Blüht April, Mai. 


5. Köpfehen gestielt, d. h. nicht von verwachsenen Blättern unterstützt. 


183. Lonicera etrusca Santi. Etrurisches Geissblatt. 
(Tab. XXIX. Fig. 499—503.) 


Santi Viaggi t. 1. — Reich. Ic. fl. germ. XVII. t. 121. f. V. 


Folia opposita, summa in folium oblongum connata et perfoliata, reliqua obovata, apice rotundata, 
glabra vel subtus pubescentia, caduca, glauca, arcunervia, nervo primario in apice non 
prominente, nervorum reticulo luce transparente tantum conspicuo. 


Dlütter gegenstündig, die unteren in einen kurzen Blattstiel verschmülert, die mittleren 
sitzend, nur die beiden obersten Paare zu einem lünglichen durchbohrten Blatte verwachsen, vor- 
herrschend verkehrt-eiformig, ein und einhalbmal so lang als breit, an der Basis keilig ver- 
schmälert, an der Spitze abgerundet, ganzrandig, die unteren oft unterseits haarig, die oberen 
kahl; alle von bläulicher, unterseits blässerer Farbe, dünner Textur und abfüllig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv dick, gerade, gegen die Spitze sich sehr verfeinernd, 
und daselbst nicht hervortretend. Secundürnerven sehr fein, unterseits schwach hervortretend 
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jederseits 5—7, unter Winkeln von 40—70° entspringend, bogig oder geschlängelt, feine 

undeutliche Schlingen bildend. Tertär- und Netznerven sehr fein, unterseits nicht als Zeichnung, 

sondern nur bei durchfallendem Lichte sichtbar, ein sehr zartes dichtes Netz bildend. 
Dimensionen: Länge 35—45"", Breite 22— 30”, Blattstiel 3—-9""-, 


Von voriger Art durch die zarten, abfälligen Blätter, und den an der Spitze versehwindenden 


Primürnerv, von L. Caprifoléwm durch die unterseits nicht als Zeichnung sichtbare Nervation ver- 
schieden. 


Ein Strauch mit geradem, starrem, wenig gewundenem, höchstens 4 Fuss hohem Stamm. Die wohl- 
riechenden Blumen stehen in einem oder in drei gestielten gipfelständigen Köpfchen. Das Köpfehen in der 
Mitte ist meistens 8—10-, die beiden zur Seite jedes 3—6blüthig. Die Blumenkrone ist hell purpurroth, inner- 
halb weiss, endlich gelblich. 


An Hecken, im Gebüsch, in Friaul, Istrien und Dalmatien. In Südtirol verwildert, z. B. am Felsen 
beim Fuchs in Loch bei Botzen und wild am Fagnerberge bei Gries. — Blüht Mai, Juni. 


184. Lonicera Periclymenum L. Deutsches oder wildes Geissblatt, Zaungilgen. 
(Tab. XXIX. Fig. 504—507.) 


Reiter und Abel Abbild. t. 71. — Schmidt österr. Baume. t. 107. — Guimpel Holzarten 17. 1.7. — E. B. t. 800. 
Curt, Lond. Lt 15 = Schkuhrz. 20 Reich. Te A. germ: AVIT t. LoL. 7. 3, 4. 


Folia opposita, etiam summa non connata, elliptica vel oblonga, basi et apice attenuata, glabra 
vel subtus pubescentia, obscure viridia, caduca, arcunervia , nervo primario valido pro- 
minente, in apice attenuato, nervorum reticulo laxo tenui, subtus delineamenti instar 
conspicuo. 


Blätter gegenstündig, die unteren in einen kurzen Blattstiel verschmälert, die übrigen 
sitzend, selbst die obersten Paare zu einem durchbohrten Blatte nicht verwachsen, elliptisch oder 
lünglich-elliptisch, fast 2—2'/,mal so lang als breit, am Grunde und an der Spitze spitz zulau- 


fend, ganzrandig, kahl oder unterseits flaumhaarig, von dunkler, unterseits fast bräunlicher 
Färbung und dünner Textur , abfällig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv dick, gerade, gegen die Spitze allmählich sich verfeinernd, 
hervortretend. Secundärnerven fein, unterseits hervortretend, jederseits 7—8, unter Winkeln 
von 40—80° entspringend, SE bogig oder unregelmässig geschlängelt id bald in ein 
feines Schlingennetz sich lösend. Tertär- und Netznerven sehr fein, unterseits als Zeichnung 
deutlich hervortretend, ein lockeres feinmaschiges Netz bildend. 

Dimensionen: Länge 50— 70”, Breite 20—50"™, Blattstiel 2—3™™. 


Durch die schmäleren, nie verwachsenen, spitzen dunkeln, oft behaarten Blätter von L. Caprifotvum, 
mit der diese Art in der Nervation ziemlich übereinstimmt, verschieden. 

Es gibt auch eine gelapptblättrige Form (var. querevfolium Ait.) mit buchtig gelappten Blättern, die 
man vorzüglich nur in Gärten antrifft. 

Das deutsche Geissblatt hat einen stark gedrehten, sich windenden Stengel und gestielte reichblüthige 
Köpfchen. Die Blütenstiele, Deckblättehen, Kelche und die Aussenfläche der Blüten sind drüsig-haarig. Die 
Kelchzihne sind eirund-länglich, so lang als die Röhre. Die duftenden Blüten sind gelblich-weiss, oft röthlich 
angelaufen, später schmutzig gelb, die Beeren dunkelkirschroth. 

Die österreichischen Standorte dieser Art sind bisher nicht genau gesichtet. Bei Bregenz und Lindau 
im Rheinthale nach Döll; nach Custer nur auf Hügeln am Buchberge; an Zäunen in Friaul, im Vicen- 
tinischen und am Baldo nach Reichenbach; in Waldungen am Öesem Teteje im Szeklerlande Sieben- 
bürgens nach Schur. Opiz gibt diesen Strauch in Hainen als sehr selten an, fand ihn aber selbst nie 
in Böhmen. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 6. December, späteste 
14. März, mittlere 22. Jänner, bei einer Würmesumme von 39:1*. — Erste Blüte 10. Juni. — Erste reife 
Frucht 28. Juli. 
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2. Untergattung. Xylosteum D. C. Heckenkirsche. — Dre Blüten zu zweien, Fruchtknoten halb verwachsen. 
Der Stamm aufrecht , verzweigt, nicht klimmend. Die gegenständigen Blätter stets fret. 


a. Bliiten fast regelmiissig, an der Basis nicht hóckerig. 


(185.) Lonicera tatarica L. Tatarische Heckenkirsche. 
(Tab. XXX. Fig. 517—519.) 


Pallas Fl. ross. t. 36. — Jacq. Ie. pl. rar. I. t. 37. — Reich. Ie. ff. germ KVE et o aee up 


Folia opposita, oblongo-ovata, basi truncata vel subcordata, glabra, subtus glauca, arcunervía, 
nervis secundariis 4—5, fere acrodromis , infimis sub angulis 60° orientibus. 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, lünglich-eirund , 1—21/,mal so lang als breit, an der 
Basis gestutzt oder schwach herzförmig, meist spitz, ganzrandig, kahl, nur selten etwas flaum- 
haarig, oberseits gesättigt grün, unterseits blüulichgrün. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv ziemlich stark, allmählich sehr verfeinert, in der 
Spitze fast verschwindend, hin und her gebogen. Secundärnerven fein, unterseits hervor- 
tretend , jederseits 4—5, die oberen unter Winkeln von 25—30°, die unteren unter Winkel von 
60° entspringend , alle spitzläufig, oft Aussennerven entsendend. Tertiärnerven sehr fein, vor- 
herrschend querläufig, häufig verbindend. Netznerven als feine Zeichnung auf der Unterseite 
der Blätter bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 50—60"", Breite 20—35””-, Blattstiel 4-—5""-, 


Das Blatt ist durch den spitzläufigen Charakter der Secundirnerven von allen Arten der ersten Gruppe 
sehr ausgezeichnet. Die gestutzte oder herzförmige Blattbasis unterscheidet es zugleich von den folgenden 
Arten. 

Ein Strauch mit zahlreichen kahlen Zweigen und hellen oder dunklen rosenrothen, selten weissen Blüten. 
Die Staubgefässe sind kürzer als die regelmässige Blumenkrone, die Zipfel der letzteren stumpf. Die Blüten 
sind kürzer als der Blütenstiel, die Deckblitter lanzettlich, die halb verwachsenen Beeren mennigroth. 

Stammt aus dem mittleren Asien, wird häufig in Lustgebüschen cultivirt und verwildert bisweilen, z. B. 
in Böhmen. — Blüht im Mai, Juni. 


(186.) Lonicera pyrenaica L. Pyrenäische Heckenkirsche. 
(Tah. XXIX. Fig. 508—510.) 


Reich. Je. fl. germ. XVII. t. 124. f. II. 


Folia opposita, cuneata vel oblongo-obovata, basi in petiolum contracta, ape rotundata et 
apiculata, glabra, subtus glauca, arcunervia, nervis secundariis 6—7, sub angulis 
20—40° orientibus , infimis valde acutangulis. 


Blätter gegenstiindig, sehr kurz gestielt, keilig oder länglich verkehrt-eirund, 2—2*/,mal 
so lang als breit, an der Basis keilig in den Blattstiel zusammengezogen: an der verbreiteten 
Spitze abgerundet mit einem aufgesetzten Spitechen , ganzrandig, kahl, oberseits gesättigt grün, 
unterseits bläulichgrün. Textur ziemlich derb. 


Nervation bogenläufig. Primärnerv ziemlich stark, allmählich sich verfeinernd, gerade. 
Secundärnerven sehr fein, unterseits hervortretend , jederseits 6—7 , unter Winkeln von 20—40° 
entspringend, die unteren am meisten spitzwinklig, gerade, gebogen oder geschlängelt, ohne 
Aussennerven und deutliche Schlingen. Tertiärnerven sehr fein, vorherrschend querläufig, 
ein lockeres Netz bildend. Netznerven als feine Zeichnung ziemlich deutlich noch bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 25— 30”, Breite J0—15"", Blattstiel 2 —3mm-, 


Durch die sehr spitzen Winkel der untersten Secundirnerven von allen Arten dieser -Gattung sehr 
verschieden. 
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Ein kleiner, niedriger Strauch mit weissen, rosenroth angeflogenen Bliiten, die so lang als der Bliiten- 
stiel sind. Die Zipfel der Blumenkrone sind spitz, die Blumenkrone aussen kahl, innen sammthaarig , die 
Deekblätter pfriemenförmig. 

Wird von Bluff in der Umgegend von Brixen (auf den Alpen von Ravenola nach Zantedeschi) ange- 
geben. Hausmann hat jedoch diese Art in seiner Flora von Tirol nicht. — Blüht Mai, Juni. 


b. Blüten an der Basis hóckerig, unregelmässig. 


187. Lonicera Xylosteum L. Gemeine Heckenkirsche, Hundskirsche, Beinholz. 
(Tab. XXX. Fig. 513—516.) 


FP dan. t. 808. — Sv. Bot. t. 819. — E. B. t. 916. — Schm. österr. Baumz. II. t. 48. — Sturm H. 93. — Reich. Icon. ji. 
germ. XVII, t. 123. — Ettingsh. etPok. Phys. pl. austr. t. 298. 
Folia opposita, ovata vel ovalia, basi rotundata, acuta vel obtusa, dense pubescentia, subtus 
cinereo-viridia, arcunervia, nervis secundariis 5—6, sub angulis 30—45° orientibus. 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, eirund oder oval, 1'/,—9 mal so lang als breit, an der 
Basis abgerundet, bald spitz, bald stumpf wit aufgesetztem Weichspitzchen, ganzrandig, nebst 
den Blattstielen dicht flaumhaarig , oberseits trübgrün, unterseits graugrün. Textur weich. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gegen die Spitze verfeinert, gerade oder etwas 
hin und her gebogen. Secundärnerven ziemlich stark, hervortretend , jederseits 5—6 , in unglei- 
chen, gegen die Blattspitze zunehmenden Distanzen meist unter Winkeln von 380—45° ent- 
springend, schwachbogig, ohne deutliche Schlingen. Tertiärnerven sehr fein, querläufig, 


länglich-viereckige Maschen bildend. Netznerven sehr fein, als Zeichnung auf der Unterseite 
des Blattes bemerkbar. | 
Dimensionen: Länge 30—60™", Breite 20— 35”, Blattstiel 2— 5". 


Ein Strauch von 3—6 Fuss Höhe, mit aufrechten Ästen und flaumhaarigen jungen Trieben. Die 
zweiblütigen Blütenstiele kommen einzeln in den Blattwinkeln hervor, und sind so lang oder etwas länger 
als die Blüten. Die kleinen weisslichen oder strohgelben, am Grunde oft röthlichen Blüten haben eine 
unregelmässige, unten röhrige, oben fast zweilippig-fünfspaltige Blumenkrone mit fünf gebogenen Staub- 
gefässen. Die kurze Röhre der Blumenkrone erweitert sich nach vorn zu einem Kropf. Die erbsengrossen 
rothen Beeren sind paarweise am Grunde verwachsen. Duhamel bemerkt eine gelbbeerige und eine weiss- 
beerige Abart. 

In Hecken, an Zäunen, in Wäldern, in allen Theilen der Monarchie, mit Ausnahme der Flach- 
länder verbreitet. Steigt nach Hausmann um Pemmern in Tirol bis 5000 Fuss. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 14. März, späteste 
19. April, mittlere 5. April, bei einer Wärmesumme von 191:5*. — Entlaubung. Früheste 9. November, 
späteste 28. November, mittlere 18. November, Dauer des Laubes 237 Tage. — Erste Blüte 2. Mai. — 
Erste reife Frucht 26. Juni. 


188. Lonicera nigra L. Schwarze Heckenkirsche. 
(Taf. XXX. Fig. 520—522.) 


Lonicera nigra L. — Jacq. Fl. austr. IV. t. 314. — Schm. österr. Baum. II. t. 110. — Reich. Icon. fl. germ. XVII. t. 123. 


Folia opposita, oblongo-elliptica, apicem et basin versus “Acuta , adulta glaberrima, arcunervia, 
nervis secundariis tenuissimis 8—14, sub angulis 40—60° orientibus, nervis intermediis 


numerosis. 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, lünglich-elliptisch, oder länglich verkehrt-eirund, 
1’/,—2mal so lang als breit, gegen die Basis und die Spitze zu spitz zulaufend, ganzrandig 
oder randschweifig, nur in der Jugend haarig, später ganz kahl, oberseits gesättigt grün, 


unterseits bläulich. 
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Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, allmählich verfeinert, aber kräftig bis zur Spitze 
durchgehend, gerade. Secundürnerven sehr fein, aber deutlich unterseits hervortretend, jeder- 
seits S—14, unter Winkeln von 40—60° entspringend, in ziemlich gleichen Distanzen regel- 
mässig, gerade oder schwach bogig verlaufend, in der Nähe des Blattrandes Schlingen bildend, 
mit deutlichen Zwischennerven. Tertiärnerven sehr fein, zahlreich, regelmässig querläufig, sehr 
schmale längliche Maschen bildend. Netznerven nur undeutlich als Zeichnung auf der Unter- 
seite des Blattes bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 35 — 50", Breite 20— 25""-, Blattstiel 2—5™™. 












Durch die zahlreichen Secundirnerven mit Zwischennerven, so wie durch die ganze regelmissige Ner- 
vation sehr leieht von allen Verwandten zu unterscheiden. ° ; 

Ein Strauch mit aufrechten kahlen Ästen und Trieben. Die Blütenstiele sind 3—4mal so lang als die 
Blüten und die Deckblätter nicht halb so lang, als der Fruchtknoten. Die Blumenkronen sind auswendig roth 
gestrichelt, inwendig weisslich und zottig, die Beeren violettschwarz. 

In Berg- und Voralpenwäldern in den böhmischen Gebirgen, in der ganzen Karpathenkette und in den 
Alpen. Scheint nur im Südosten (in Croatien und Dalmatien) zu fehlen. Steigt in Niederösterreich auf Kalk 
bis 4200 Fuss, kommt aber eben so häufig in anderen Gegenden auf kalkfreiem Boden vor. — Blüht April, Mai. 











189. Lonicera alpigena L. Voralpen-Heckenkirsche. 
(Tab. XXIX. Fig. 511—512.) 





plant. austr. t. 294. 





i 
| 
1 Jacq. Fl. aust. TII. t. 274. — Schm. österr. Baumz. II. t. 112. — Reich. Icon. fl. y. XVII. t. 124. — Ett. et Pok. Phys. 
! 





Folia opposita, magna, elliptica, apice in acumen longum producta, subglabra, arcunervía, 





nervis secundarüs tenuibus, 7—8, inaequaliter distantibus, sub angulis 40—60° 






orientibus. 











| 

| Blätter gegenstündig, gestielt, elliptisch oder eilinglich, fast 2mal so lang als breit, nach 
| der Basis etwas schmáler oder abgerundet, am Ende in eine vortretende Spitee ausgehend, ganz- 
| randig, scheinbar kahl, aber doch mehr oder weniger mit zerstreuten Haaren, besonders auf 
| 

| 

| 

| 

| 







| der Unterseite bewachsen, oberseits dunkelgrün, unterseits lichtgrün. Textur dünn. 
Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, allmählich verfeinert, gerade oder geschlängelt. 
| Secundiirnerven fein, aber deutlich hervortretend , jederseits 7—8 in ungleichen, gegen die Blatt- 
| spitze zunehmenden Distanzen unter Winkeln von 40— 609 entspringend, gerade oder schwach 
| bogig, in der Nähe des Blattrandes Schlingen bildend. Zwischennerven fehlend. Tertiär- 
nerven sehr fein, nicht zahlreich, querläufig, länglich-viereckige Segmente einschliessend. 
Netznerven auf der Unterseite des Blattes deutlich sichtbar, ein lockeres unregelmässiges 
Netz bildend. 


| Dimensionen: Länge 70—100™™", Breite 40 

















55™, Blattstiel 5—10™™. 





| Unter allen Arten dieser Gattung durch das grosse Blatt und das lockere Nervennetz ausgezeichnet; von 
L. Xylostewm noch durch die etwas grüsseren Ursprungswinkel der Secundirnerven, durch den Mangel der 
Flaumhaare und die Bildung der Spitze verschieden. 
Ein Strauch von 3—6 Fuss Hóhe, dessen weisslichgraue, in der Jugend grüne, vierkantige Zweige 

i nur spärlich beblättert sind. Die zweiblütigen Blütenstiele entspringen einzeln in den Blattwinkeln und sind 
mehrmal so lang als die Blüten. Die Deekblätter sind am Rande drüsig-gewimpert, zwei sehr kurz, zwei 
E noch einmal so lang als der Fruchtknoten. Die grossen gelblichgriinen, purpurroth überlaufenen Blüten haben 
| eine am Grunde stark kropfige zweilippige Blumenkrone und sind zu je zweien mit den Fruchtknoten bis an 
| den Kelchsaum zusammengewachsen. Die Beere ist kirschroth, rundlich, fast zweiknotig, an der Spitze mit 
3 zwei schwarzen Punkten. 
In Bergwäldern, auf Alpen und Voralpen in allen Kronländern, besonders auf Kalkboden. Steigt in 

| Tirol bis 5000 Fuss, in Niederösterreich nach Zahlbruckner bis 4200 Fuss. Untere Grenze unbekannt. — 

| 

i 













Blüht Juni, Juli. 












190. Lonicera glutinosa Vis. Klebrige Heckenkirsche. 


Folia opposita, ovalia, apice in acumen longum producta, pubescentia, glutinosa, ciliata. 


Blätter oval oder verkehrt-oval, bald beiderseits verschmälert, bald am Ende lang 
gespitzt, seltener beiderseits oder blos an der Basis abgerundet, matt, weich behaart und 
klebrig , bewimpert. 


Nervation unbekannt (non vidi! ). 


Dimensionen: Lánge 1—1'/, Zoll. Blattstiel 4mal und darüber kürzer. 


Eine der L. alpigena nahe stehende Art, welche sich hauptsichlich durch den drüsig-klebrigen Überzug 
an Blüttern, Blatt- und Blütenstielen von dieser unterscheidet. 

An felsigen Orten am höchsten Gipfel des Berges Orien oberhalb Risano in Dalmatien von Neumayer 
in Früchten gesammelt (Visiani Flora dalmatica III. p. 18)., 


3. Untergattung. Isika Adans. — Die Blüten zu zweren. Fruchtknoten und Beeren gan verwachsen. Der 
Stamm aufrecht, verzweigt, nicht klimmend. 


191. Lonicera coerulea L. Blaue Heckenkirsche. 
(Tab. XXX. Fig. 523—526.) 


Pallas Fl. ross. t. 37. — Jacq. Fl. austr. t. 17. — Schmidt österr. Baumz. t. 114. — Guimp. Holzpfl. 20. t. 11. — Reich. 
Ie. go XVII. t. 124. I. 


Folia opposita, oblonga, obtusa vel acuta, adulta glabra, firmia, utrinque viridia, arcunervia , 
nervis secundarüs 5—7, sub angulis 30—50% orientibus, nervorum reticulo evidenter 
evoluto, demum subtus elevato. 


Blätter gegenstündig , sehr kurz gestielt, lünglich oder oval, 2—2*/,mal so lang als breit, 
an der Basis verschmälert oder abgerundet, sehr stumpf mit einem kleinen Spitzchen oder spitz, 
ganzrandig, in der Jugend unterseits zottig, von dünner Textur, ¿m Alter vollkommen kahl, 
derb, beiderseits grün. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv sehr stark, allmählich verfeinert, ziemlich gerade. Secun- 
diirnerven fein, deutlich hervortretend, jederseits 5—7, unter Winkeln von 30— 50? entsprin- 
gend, gerade oder unregelmássig verlaufend, bisweilen mit kiirzeren Zwischennerven und 
stärkeren Ästen. Tertiärnerven sehr fein, vorspringend, meist unregelmássig anastomosirend. 
Netznerven sehr scharf ausgeprägt, ein feines, in ausgewachsenen Blättern sogar hervorsprin- 
gendes Netz bildend. 

. Dimensionen: Länge 35—70””-, Breite 20— 26", Blattstiel 3— 5”. 


Durch das eigenthümliche hervortretende Nervennetz sehr ausgezeichnet. Die Blattform ist übri- 
gens bald stumpf, an ähnliche Formen von L. Xylosteum erinnernd, bald spitz, wie bel L. tatarıca und 
nigra. 

Ein 4—5 Fuss hoher Strauch, dessen stielrunde Zweige in der Jugend grün und zottig, später aber 
schön braunroth und kahl sind. Die zweiblütigen Blütenstiele sind kürzer als die Blüten und haben nur 
zwei pfriemliche Deckblätter. Die Blumenkrone ist gelblich-weiss, meistens zottig, doch zuweilen auch kahl, 
die Röhre auf der einen Seite höckerig, der Saum fünfspaltig, die Zipfel fast gleich. Die Fruchtknoten sind 
in Einen verwachsen, daher auch die aus den beiden Fruchtknoten gebildete schwarze blaubereifte rundliche 
Beere nur einzeln. ; 

Auf Moorboden, an felsigen Orten, in Wäldern der höheren Gebirge, auf jeder Unterlage, doch nicht 
in allen Kronlindern. In den Alpen, am hiufigsten in Tirol, Salzburg und Kürnthen, fehlt jedoch in Nieder- 
und Oberösterreich. In Böhmen im Isergebirge nach Schmidt. In den Banater Alpen nach Heuffel. Steigt 
um Gastein 4500 Fuss hoch. — Blüht Juni, Juli. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 21 




















XXXXVI. LINNAEA GRONOV. Linnie. 


(Didynamia Angiospermia L.) 
Kelehröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum oberständig, fünftheilig. Zipfel fast gleich. 
Blumenkrone kreiselförmig, fast gleich fünfspaltig. Staubgefässe 4, zweimächtig. Griffel 1, Narbe kugelig. 
Beere trocken, durch Fehlschlagen einsamig, von zwei mit der Frucht sich vergrössernden Deckblättern 


vollkommen eingeschlossen und mit ihnen bis zur Mitte verwachsen. 
Ein kleines zartes, im Moos weit herumkriechendes Halbsträuchlein mit dünnen fadenförmigen Stengeln. 


192. Linnaea borealis L. Nördliche Linnäe. 
(Tab. XXX. Fig. 527—581.) 


Wraith ks Lapp. 29. 3. Sturm Engl. Bot. t. 433. — Fl. dan. t. 3. — Heyne Arzneig. VI. t. 13. — Reich. 
Jc. fl. g. XVII. t. 119. — Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 298. 


Folia opposita, parva, ovata, apice rotundata et grosse crenata, supra hispida vel glabra, arcu- 
nervia, nervis secundarüs 2—4, sub angulis 50—70° orientibus, nervorum reticulo aperto. 


a 


Blätter klein, gegenstiindig , eirund , etwas länger als breit, an der Basis spitz gegen den 
Blattstiel verschmälert, an der meist abgerundeten stumpfen Spitze mit wenigen groben Kerb- 
&ühnen versehen, seltener ganzrandig, oberseits dunkelgrün, mit zerstreuten Borstenhaaren, 
unterseits lichtgrün, unbehaart, im Alter überhaupt kahl und von derber Textur. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv am Grunde stark, gerade oder im weiteren Verlauf 
geschlüngelt. Secundürnerven fein, nur 2—4 jederseits, unter Winkeln von 50—70° abgehend, 
stark bogig und geschlängelt, unterseits an älteren Blättern stark hervorspringend. Tertiär- 
nerven sehr fein, unter wenig spitzen Winkeln entspringend, rundlich - viereckige Maschen 
bildend. Netznerven von der Stärke der letzteren, sich verästelnd , aber ohne geschlossene 
Maschen zusammen zu setzen. 

Dimensionen: Länge 12—18"", Breite 8—14"", Blattstiel 3—4™™. 


Durch die wenigen Secundärnerven mit ziemlich grossem Ursprungswinkel und durch die eigenthüm- 
lichen Netznerven sehr ausgezeichnet. 

Der dünne, fadenförmige Stengel ist niederliegend, gewöhnlich im Moos herumkriechend und treibt 
kurze aufsteigende Äste, welche ausser mehreren Paaren von kurz gestielten Blättern auf langen fädlichen 
Stielen je zwei von besonderen Blütenstielehen unterstützte überhängende Blüten tragen. Die trichterig- 
glockige oder kreiselfórmige Blumenkrone ist weisslich, roth und gelb geadert. 

In schattigen Gebirgswäldern an moosreichen Orten im Riesengebirge, in den Sudeten und Alpen, hier 
hauptsächlich nur aus Tirol (bei Zirl und Telfs bis 5000 Fuss) und aus Salzburg bekannt. — Blüht im 
Juni, Juli. 


b. Sambuceae H B. Kunth. — Blumenkrone radförmig. Griffel oder Narben 3—5. 


XXXXVII, VIBURNUM L, Schneeball. 


(Pentandria Trigynia L.) 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum oberständig, klein-, 5zähnig, bleibend. Blumen- 
krone radförmig, 5lappig. Staubgefiisse 5, Staubkölbchen 2fächerig. Griffel fehlend, Narben .3. Beere 
saftig, durch Fehlschlagen einfächerig, einsamig. j 

Sträucher mit gegenständigen Ästen, einfachen Blättern und reichblütigen Trugdolden. 


l. Untergattung: Lantana Reich. — Eiweiss glatt, solid. Blätter abfällig. 


193. Viburnum Opulus L. Gemeiner Schneeball, Schlingbaum, Wasserholder. 
(Taf. XXXI. Fig. 536—538.) 


Sturm H. 27. — Hl. dan. t. 661.— Sy. Bot.t. 187. — EB. 332. — Schmidt österr. Baume. LL, 178. — Reich. Jeon. 
XVII. t. 120. — Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 296. 
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Folia opposita, ovata, acute triloba, basi integerrima, versus apicem grosse serrata, subtus subglabra 
vel pubescentia, radionervia, nervis basalibus 3 cheilodromis. Petiolus glaber, glandulosus. 


Blätter gegenstündig, gestielt, eirund oder rundlich, meist so lang als breit, spitz-drei- 
lappig, am Grunde abgerundet, bisweilen schwach herzfórmig, oder selbst in den Blattstiel 
verschmälert, von der Mitte an ungleich grob- oder buchtig-gezähnt, mit spitzen, nach Aussen 
gekrümmten Lappen; oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits lichtgrün, flaumhaarig. Blattstiel 
kahl, oberwärts mit 4—6 nierenförmigen, sitzenden, am Grunde mit zwei gestielten Drüsen 
und daselbst noch mit zwei kleinen pfriemlichen Nebenblättern besetzt. 

Nervation randstrahlläufig. Basalnerven 3, unter sich Winkel von 30—40° bildend, ziem- 
lich gleich stark und gerade in die Spitzen der Lappen verlaufend, der mittlere nur wenig 
länger. Secundärnerven stark hervortretend, unter Winkeln von 30—40° entspringend, etwas 
bogig in die Blattzähne verlaufend, meist einfach, beim Mediannerv jederseits 4—5, gleich- 
förmig, bei den Seitennerven auf der Seite gegen den Blattrand zu stärker entwickelt. Vertiár- 
nerven sehr fein, im Mittellappen vollkommen querläufig, lángliche Maschen bildend, in den 
Seitenlappen analog, aber mit den Seitennerven fast rechte Winkel bildend. Netznerven unter- 
seits als Zeichnung deutlich sichtbar, rundlich-viereckige, ziemlich grosse Maschen bildend. 

Dimensionen: Länge 50—70"”, Breite 50—65”, Blattstiel 15". 

Ein bis 12 Fuss hoher Strauch oder kleiner Baum mit stielrunden gegenständigen Ästen, die jung, grün 
und gerillt sind. Die Blüten stehen in flachen Trugdolden und sind ungleich; die inneren sind klein, gelblich- 
weiss, zwitterig, glockig, die äusseren sehr gross, strahlend, schneeweiss, geschlechtslos und flach. Bei 
letztern wird in jedem der fünf Lappen der radförmigen Blumenkrone ein feiner Primärnerv mit jederseits 
2—3 gleich feinen, unter Winkeln von 20—30° abgehenden und später sich dichotomisch theilenden rand- 
läufigen Secundürnerven wahrgenommen. Die runden Beeren sind roth, der Same fast herzförmig. 

Ändert eultivirt mit kugeligen dichten Trugdolden und durchgehends sterilen grossen Blüten ab, als 
var. roseum Hortul., Rosenholder, eigentlicher Schneeballen. 

An Bächen, an feuchten, waldigen, schattigen Stellen im ganzen Gebiete verbreitet. In den Alpen 
blos in den Auen der Thäler. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 20. März, späteste 
6. April, mittlere 30. März, bei einer Wärmesumme von 162-9°. — Entlaubung. Früheste 9. November, 
späteste 14. November, mittlere 11. November; Dauer des Laubes 226 Tage. — Erste Blüte 16. Mai. — 
Erste reife Frucht 17. Juli. 


194. Viburnum Lantana L. Wolliger Schneeball, Schlingbaum, Schwindelbeerbaum. 
(Tab. XXX. Fig. 532—535.) 


E. B. 1.321. — Jacq. ft. austr. IV. t. 841. — Schmidt österr. Baumz. IIT. t. 175. — Reich. Icon. XVII. t. 120. — Ettingsh. 

et Pok. Phys. pl. austr. t. 295. 

Folia opposita , ovata, acuta, basi subcordata, aequaliter grosse et argute serrata, subtus stellatim 
pilosa, cinereo-viridia, opaca, cheilodroma, nervis secundariis valde elevatis, plures nervos 
externos in marginem emittentibus, nervis tertiarüis plagiodromis. Petiolus tomentosus, 
eglandulosus. 


Blätter gegenständig, gestielt, ejfürmig oder oval, etwas lànger als breit, an der Basis 
abgerundet oder herzförmig, spitz oder stumpflich, gleichfórmig grob und scharf gesägt , oberseits 
dunkelgrün, fast kahl, runzlig, unterseits graugrün, mehr oder minder stark mit Sternhärchen 
bedeckt, bisweilen filzig. Textur grob, körnig. Blattstiel filzig , drüsenlos. 

Nervation randläufig. Primärnerv sehr stark, hervortretend, gegen die Spitze allmählich 
verdünnt. Secundärnerven kräftig hervortretend, jederseits 6—8 unter Winkeln von 40—50° 
abgehend, meist etwas bogig, an ihrer Aussenseite gegen den Blattrand mehrere (I—5) starke, 
einfache oder dichotomische oder selbst wieder ästige Aussennerven, deren Enden in die Blatt- 


eühne verlaufen, aussendend. Tertitirnerven fein aber vorspringend, verbindend, querlüufig, 
21% 

















164 


schmale lángliche Vierecke bildend. Netznerven sehr fein, nur bei durchfallendem Lichte 
sichtbar , kleine regelmássige rundliche Maschen bildend. 
Dimensionen: Länge 90—120”” , Breite 65—90"", Blattstiel 10—15™™. 


Durch die regelmässige randläufige Nervationsform mit zahlreichen Aussennerven und querlüufigen 
Tertiürnerven sehr ausgezeichnet. 

Unter den Trugdolden, die sich schon im Herbste für das nüchste Jahr entwickeln, stehen schmale 
längliche spitzige Hüllblätter (30—50"" lang, 10—12™™ breit), den ausgewachsenen Laubblättern in Textur, 
Farbe und Bekleidung ähnlich, jedoch nur mit wenigen spitzwinkligen Seeundärnerven verschen. (Ursprungs- 
winkel 30°, siehe Tab. XXX. Fig. 532 und 533.) 

Ein Strauch von 5—10 Fuss Höhe mit gegenständigen, grobfilzigen Ästen, Blatt-, Blütenstielen und 
Knospen. Die kleinen weissen Blüten stehen in flachen reichblütigen Trugdolden und sind alle gleichgestaltet 
und fruchtbar. Die radförmige Blumenkrone ist fünflappig, die Frucht eine rothe ovale, zuletzt schwarz- 
mehlige Beere. i 

In Bergwäldern, in Hecken und Gebüschen aller Kronländer verbreitet. Steigt in Tirol am Ritten bis 
4300 Fuss hoch. — Blüht Mai. 


2. Untergattung. Tinus Reich. —  Ezwezss zernagt. Dlitter immergriin. 


195. Viburnum Tinus L. Immergriiner Schneeball, Bastard-Lorbeer. 
(Tab. XXXI. Fig. 539, 540.) 


Curt. Mag. t. 38. — Schmidt österr. Baume. TIT. t. 180. — Reich. Te. ft. ¡JAMAL AAG. 2, 1: 


Folia opposita, ovato-oblonga, acuta vel acutiuscula, integerrima, glaberrima, sempervirentia, 
Jfirmia, laqueonervia , nervis supra concavis, nervorum reticulo laxo. 


Blätter gegenständig, gestielt, eirund-länglich oder elliptisch, 1'/,—9'/,mal so lang als 
breit, an der Basis abgerundet oder spitz zulaufend, am Ende spitz oder stumpflich, ganzrandig, 
oberseits dunkelgrün, glatt, glänzend, vollkommen kahl, unterseits blässer, an den Nerven 
und in der Jugend auch am Rande kurzhaarig oder kahl; immergrün. Textur derb, lederartig. 

Nervation schlingläufig. Primirnerv sehr stark, unterseits kräftig vorspringend, gerade, 
allmählich verfeinert. Secundürnerven fein, oberseits vertieft, unterseifs stark hervortretend, 
jederseits 5—6, unter Winkeln von 45—60° in grossen, ziemlich gleichen Distanzen abgehend, 
bogig und feine Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, fast rechtwinklig vom Primärnerv 
abgehend, vorherrschend querläufig, oberseits vertieft, unterseits vortretend, meist kurze, breite, 
viereckige Segmente einschliessend. Netz schr Fein, aus grossen lockeren Maschen gebildet, beider- 
seits sichtbar. 

Dimensionen: Länge 55—75""-, Breite 25—35"", Blattstiel 10— 20", 

De Candolle unterscheidet dreierlei Abarten nach den Blättern: 


a. hirtum D. C. Mt unterseits kurzhaarigen breiteren Blättern. 
B. lucidum D. C. Mit unterseits kahlen, glänzenden breiteren Blättern. 
y. virgatum D. C. Mit behaarten liinglich-lanzettlichen Blättern. 


Besonders letztere Abart gleicht den Blättern des Lorbeers; doch sind die Blätter höchstens 2'/,mal 
so lang als breit, länger gestielt, nie wellig, und sind besonders leicht an der oberseits vertieften Nervation 
und dem lockeren Blattnetz zu erkennen, während Laurus beiderseits vorspringende Nerven und ein ausser- 
ordentlich enges, höchst eigenthümliches Blattnetz hat. 

Ein 4—5 Fuss hoher sehr ästiger Strauch mit rothbraunen, viereckigen, gegenständigen Zweigen. Die 
endständigen Trugdolden sind convex, reichblütig, kurzhaarig. Die weisse Blüte ist klein, radfórmig 
vertieft. Die Beeren sind ellipsoidisch und bei der Reife schwarzblau. 

An den Litoralgegenden von Istrien, Dalmatien und auf den benachbarten Inseln. Die Grenze seiner 


Verbreitung fällt mit der des Lorbeers nahe zusammen. Sonst häufig eultivirt. — Blüht im Frühling und im 
Herbste. ; 

















XXXXVIII. SAMBUCUS L. Hollunder. 


(Pentandria Trigynia L.) 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum oberständig, klein-5zähnig, bleibend. Blumen- 
krone radförmig, 5spaltig. Staubgefässe 5, Staubkólchen 2fücherig. Griffel fehlend, Narben 3—5. Beere 
saftig, durch Fehlschlagen einfücherig, 3—5samig. 


Kräuter, Sträucher und Bäume mit markreichen Stämmen, fiederschnittigen Blättern und reichblütigen 
Trugdolden. 


196. Sambucus nigra L. Gemeiner Hollunder, Schwarzer Holer. 
(Taf. XXXI. Fig. 541—543.) 
Fl. dan. t. 545. — Sv. Bot. t. 83. — E. B. t. 476. — Schmidt österr. Baume. III. t. 143. — Hayne Aren. Gew. IV. t. 16. — 
Reich. Icon. XII. f. 1435. — Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 297. 
Folia opposita, impari-pinnatisecta, pinnis ovatis vel oblongo-ovatis, longe acuminatis, argute 
serratis, tenuibus, nervatione composite cheilodroma, in pinnis brochidodroma, nervis secun- 
dariis arcuatis brevibus. 


Blätter gross, gegenstündig , gestielt, unpaarig-fiederschnittig, mit 1, 2 und 3 Paaren gegen- 
ständiger bláttchenartiger Blattabschnitte und einem grösseren am Ende. Abschnitte eirund oder ` 
eilänglich, 1'/,—9'/,mal so lang als breit, selten rundlich, dang zugespitzt, an der Basis oft 
ungleich , grob-, scharf- und dicht-gesägt, kahl oder unterseits kurzhaarig, oberseits dunkelgrün, 
unterseits nur wenig blässer. Textur sehr dünn. 

Nervation combinirt-randläufig; Nervation der Abschnitte schlingläufig. Primärnerv der- 
selben am Grunde sehr stark, in die Blattspitze verfeinert, gerade oder etwas hin und her 
gebogen. Secundürnerven fein, beiderseits vorspringend, jederseits 5—7, unter Winkeln von 
40—60° entspringend, an der Blattbasis genähert, bogig, feine Schlingen bildend, nach Aussen 
Äste absendend, die in die Sägezähne verlaufen. Tertiärnerven sehr fein und zerstreut, querläufig, 
grosse viereckige Segmente einschliessend. Das ausserordentlich feine grossmaschige Netz ist 
selbst an frischen Blättern nur schwer, an der Unterseite bei auffallendem Lichte wahrnehmbar. 

Dimensionen: das ganze Blatt sammt Stiel 200—300™ lang. Blattabschnitte: Länge 
30—150**, Breite 30—60™. 


Andert nach den Blittern ab: 


a. maculata. Met weiss- und gelbgefleckten bunten Blättern. 
B. lacinata L. Met doppelt und dreifach fiederschnittigen geschlitzten Blättern. 


y. rotundifolia. Mit kleinen, kreisrunden, eben so langen als breiten Blattabschnitten. 


Die Blattabschnitte fliessen höchst selten zusammen, die Seitenabschnitte sind kurz gestielt und das Blatt 
hat das Aussehen eines gefiederten. Doch muss man es als fiedersehnittig betrachten und daher sind die Primär- 
nerven der Abschnitte eigentlich die randläufigen Secundärnerven des ganzen Blattes und die Nervation eine com- 
binirt-randläufige. Das lockere schlingläufige Nervennetz der Blattabschnitte erinnert an manche Labiatenblätter. 

Der schwarze Hollunder ist ein Strauch, oder ein kleiner 15—20 Fuss hoher Baum mit gegenständigen 
Ästen, die eine starke mit weissem Marke erfüllte Markröhre besitzen und in der Jugend am Grunde mit 
eifürmigen Schuppen umgeben sind. Nebenblätter fehlen. Die kleinen weisslichgelben Blüthen stehen in 
grossen flachen Trugdolden, deren Hauptäste fünfzählig sind. Die Beeren sind klein, kugelig, und im reifen 
Zustande schwarz; doch gibt es auch eine grünfrüchtige und eine weissfrüchtige Abart. 

An Zäunen, um Dörfer, in Wäldern; immer den menschlichen Wohnungen folgend in allen Kron- 
ländern allgemein verbreitet. Steigt in Tirol bis 4000 ER 

Das Holz wird von Drechslern verarbeitet; die Blüten sind offieinell, die Beeren werden gegessen. — 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 17. December, späteste 
14. Februar, mittlere 17. Jänner, bei einer Wärmesumme von 33:3?. — Entlaubung. Früheste 4. November, 
späteste 22. November, mittlere. 14. November; Dauer des Laubes 301 Tage. — Erste Blüte 22. Mai. — 
Erste reife Frucht 8. August. 








197. Sambucus racemosa L. Traubiger Hollunder, Rothfriichtiger Holer. 
(Tab. XXXII. Fig. 544—547.) 


Jacq. Icon. pl. rar. I. t..59. — Schm. österr. Baumz. ILI. t. dii Reich. Jeon. XII. f. 1437. 


Folia opposita, impari-pinnatisecta, pinnis oblongis, longe acuminatis, argute et tenuiter serratis, 
nervatione composite cheilodroma , in pinnis brochidodroma, nervis secundariis acro- 


dromis, longis. 


Blätter gross, gegenständig, gestielt, unpaarig-fiederschnittig, mit 1, 2 und 3 Paaren gegen- ` 
ständiger blättchenartiger Blattabschnitte und einem grösseren am Ende. Abschnitte länglich, 
2—3 mal so lang als breit, lang zugespitzt, mit umgebogener Spitze, an der Basis oft ungleich, 
scharf , dieht und klein gesägt, kahl oder unterseits an den Nerven ein wenig behaart, oberseits 


dunkelgrün, unterseits bläulichgrün. Textur dünn. 
Nervation combinirt- randläufig. Nervation der Abschnitte schlingläufig. Von voriger Art 
durch die längeren, gegen die Spitze zulaufenden, etwas zahlreicheren Secundärnerven mit kleineren 


Ursprungswinkeln verschieden. 
Dimensionen: Länge des ganzen Blattes sammt Stiel 100— 160", Blattabschnitte: Länge 


50— 80”, Breite 20— 40”, 


Ändert nach den Blättern ab: 

B. laciniata Koch. Mw doppelt fiederschnittigen Blättern und schmalen, gesägten und zum Theil 
wieder eingeschnittenen Abschnitten derselben (letzte Abschnitte 25—507% lang und nur 5—10"" breit). Secun- 
dürnerven sehr spitzwinklig, unter Winkeln von 10—20° abgehend. 


Ein Strauch oder ein Bäumchen, das 12—18 Fuss hoch wird, im Innern der Aste ein zimmtbraunes 
Mark hat und am Grunde des Blattstieles statt der Nebenblätter zwei Drüsen trägt. Der Blütenstand ist 
rundlich oder oval, sehr reichblüthig; die Blütenstiele sind schürflich, flaumhaarig, die Blüten bleichgrün 
und die Beeren scharlachroth. ; 

An Waldrändern, Bächen, in Schluchten der Gebirge in der ganzen Monarchie verbreitet. Im Gegen- 
satz zur vorigen Art flieht diese Art des Menschen Nähe. Im Gebirge steigt sie bedeutend höher; nach 
Simony auf der Wormserstrasse bis 6600 Fuss. 

Das Holz wird von Drechslern benützt, die schönen hochrothen Früchte dienen als Lockspeise beim 
Vogelfang. Wird auch häufig als Zierstrauch in Anlagen cultivirt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belau bung. Früheste 15. März, späteste 26. März, 
mittlere 21. März, bei einer Wärmesumme von 138-89. — Entlaubung. Früheste 10. October, späteste 
29. October, mittlere 22. October; Dauer des Laubes 215 Tage. — Erste Blüte 1. Mai. — Erste reife 
Frucht 21. Juni. 


20. ORDNUNG. JASMINEAE R. Br. JASMINE. 


Sträucher oder Bäumchen, oft windend, mit gegenständigen, meist zusammengesetzten Blättern ohne 
Nebenblätter. Blüten zwitterig in dreigablig verzweigten Blüthenständen. Kelch 5—8 zähnig. Krone mit 
5 —8theiligem Saume, in der Knospe dachig-zusammengedreht. Staubgefässe zwei. Fruchtknoten frei, zwei- 
fücherig, Fücher eineiig. Samenknospen aufrecht. Frucht eine Beere oder Kapsel. Samen fast oder völlig 
eiweisslos. 


XXXXIX. JASMINUM L. Jasmin. 


(Diandria Monogynia L.) 


Kelch 5—8 zühnig oder spaltig. Blumenkrone tellerfórmig, der Saum 5—8theilig, mit etwas schiefen 
Zipfeln, Staubgefässe zwei, in der Blumenkronenröhre eingeschlossen. Griffel mit zweispaltiger Narbe. Beere 
1—2ficherig, 1—2samig. 

Kleine zierliche Sträucher mit dreizähligen oder fiederschnittigen Blättern und wohlriechenden grossen 
Blüten. i 




















198. Jasminum officinale L. Achter, weisser Jasmin. 
(Tab. XXXIL Fig. 551, 552.) 


Bot. Mag. t. 81. — Schkuhr. £. 2. — Reich. Je. go XVII t. 36. 


Folia opposita, impari-pinnatisecta, caduca, pinnis ovato-lanceolatis, acutis, integerrimis, ter- 
minali duplo longiore, nervatione composite cheilodroma , in pinnis brochidodroma. 


Blätter gegenständig, unpaarig-fiederschnittig, mit 2—3 Paaren gegenständiger blättchen- 
artiger Abschnitte und einem doppelt grösseren am Ende. Abschnitte eirund-lanzettlich, 2*/,—3mal 
so lang als breit, spitz oder lang zugespitzt, ganzrandig, in der Jugend sehr fein flaumhaarig, 
besonders am Dude wie gewimpert, spáter kahl, beiderseits gelblich grün, nur unterseits 
etwas blisser und sehr fein drüsig punktirt, abfiillig. Blattstiel und Primárnerv oberseits rinnig 
vertieft, unterseits rund. Textur diinn. 

Nervation combinirt-randläufig. Nervation der Abschnitte schlingläufig. Primärnerv derselben 
oberseits rinnig vertieft, unterseits kräftig vorspringend, gerade. Secundirnerven sehr fein, 
doch unterseits kräftig hervorspringend, jederseits 3—7, unter Winkeln von 30—60° abgehend, 
die untersten am längsten und mit spitzen Ursprungswinkeln, die oberen kürzer und mit grös- 
seren Ursprungswinkeln, alle bogig und deutliche feine einfache Schlingen bildend, die in der 
Spitze des Endblüttchens sich rasch häufen. Tertiärnerven ausserordentlich fein, selbst bei durch- 
fallendem Lichte schwer bemerkbar, zerstreut, ein lockeres viereckiges Maschennetz bildend. 
Netznerven nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes sammt Stiel 70—90™™ ; ; Länge des Endblättchens 
45—50"", Breite 15 —20""; Länge der Seitenabschnitte 20— Lap. Breite 8—10"7. 


Das Endblittchen ist bisweilen selbst wieder fiederschnittig getheilt, die Seitenabschnitte sind an der 
Basis ungleich und laufen öfter als schmaler Rand am Primärnerv des ganzen Blattes herab. Die Nervation 
zeichnet sich besonders durch die einfache regelmissige Schlingenbildung aus. 

Der üchte Jasmin wird zu einem 5—6 Fuss hohen Strauch, mit schlanken, etwas kantigen, jüngeren 
Ästen. Die Blüten stehen zu 5 oder 6 in doldenühnlichen Pino daldon. Der 5spaltige Kelch hat pfriemliche 
Zipfel und die halbe Länge der Blumenkronenröhre. Die Blume ist rein weiss, sehr wohlriechend, gross, mit 
w ralzenförmiger Röhre und 5 eirund-lanzettlichen, stark zugespitzten Zipfeln. Die Blüten sind langgestielt. 

In Gebüschen, an Wegen im südlichen Gebiete; wohl nur verwildert. In Südtirol um Brixen, p AN 
und Meran, im südlichen Duden in Dalmatien und auf den Inseln. 

Als Zierpflanze und zur Bereitung des Jasminóles wichtig. — Blüht vom Juni bis zum Herbst. 


199. Jasminum fruticans L. Strauchiger Jasmin. 
(Tab. XXXII. Fig. 548—550.) 
Lam. III. t. 7. — Reich. Ie. ft. germ. t. 36. 


Folia alternantia , ternata, persistentia; foliola oblonga, obtusa, integerrima, terminale longius 
foliola laqueonervia , nervis secundariis subtus parum conspicuis. 


Blätter wechselständig, gedreit, die obersten einfach; Blättchen länglich, verkehrt eirund 
oder keilig, 2'/,—3 mal so lang als breit, das Endblättehen grösser, stumpf, ganzrandig, am 
Rande etwas eingerollt und sehr fein flaumhaarig, sonst kahl, beiderseits gesáttigt grün, aus- 
dauernd. Blattstiel und Primürnerv oberseits rinnig vertieft, unterseits rund. Textur derb. 

Nervation der Blättchen undeutlich schlingläufig. Primürnerv am Grunde sehr stark, allmäh- 
lich sehr verfeinert, gerade, oberseits rinnig, unterseits krüftig vorspringend. PED 
sehr fein, unterseits nur wenig sichtbar , jederseits 3—4 , unter Winkeln von 20—30? abgehend, 
undeutlich durch Schlingen verbunden. Weitere Nervation nicht wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes sammt Blattstiel 25—30™ ; Länge der Blättchen 
12—20””-, Breite 4—8"". 
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Die Seitenblättchen sind bald rechtwinklig, bald spitzwinklig zum Endblattchen gestellt, übrigens oft 
ungleich, oder nur an einer Seite oder gar nicht entwickelt; oft laufen sie am Blattstiel als schmaler Fliigel- 
rand herab. Die gesättigt grünen, derben Blätter gestatten auch bei durchfallendem Licht keinen Einblick in 
das feinere Nervennetz. 

Ein kleiner, 1—3 Fuss hoher Strauch mit grünen scharfkantigen dünnen Asten. Die Bliiten stehen paar- 
weise oder zu dreien ungestielt an den Enden der Seitenäste. Sie haben sehr kurze fidliche bewimperte Kelch- 
zipfel und kleine gelbe, geruchlose Blumenkronen, deren eiförmige Zipfel abgerundet stumpf sind. 

Bei Ofen am Rande der Weingärten, an trockenen Hügeln (J. Gerenday). Nach Sieber bei Aquileja. 
Im Venetianischen (Kellner). Wird als Zierpflanze gezogen. — Blüht Mai, Juni. 


21. ORDNUNG. OLEACEAE Lindl. ÖLBÄUME. 


Bäume oder Sträucher mit gegenständigen, einfachen oder gefiederten Blättern, ohne Nebenblätter. 
Blüten meist. zwitterig in Trauben oder Rispen. Kelch 4zähnig oder 4theilig; Krone 4spaltig; die Zipfel 
in der Knospe klappig. Bisweilen Kelch und Krone fehlend. Staubgefässe zwei. Fruchtknoten frei, zwei- 
fächerig, die Fächer zwei-, drei-, vieleiig. Samenknospen hängend, umgewendet. Frucht entweder fleischig 
(beeren- oder pflaumenartig), oder kapsel- oder nussartig. Samen meist einzeln in den Fächern. Keim im 


fleischigen Eiweiss. 


1. Tribus. Oleineae Don. — Frucht fleischig, pflaumen- oder beerenartig. 


L. OLEA L. Ölbaum. 


(Diandria Monogynia L.) 


Kelch klein, becherförmig, 4zähnig, hinfällig. Blumenkrone trichterig-radförmig, mit sehr kurzer 
Röhre und vierspaltigem Saume. Staubgefässe zwei, der Blumenkronenröhre eingefügt. Griffel kurz. Narbe 
dicklich, 2spaltig-ausgerandet. Steinfrucht mit einer 1—2fächerigen und 1—2samigen beinharten Steinschale 
und einer ölreichen Fruchthülle. 

Bäume oder Sträucher, durch immergrünes Laub und ölreiche Steinfrüchte sehr ausgezeichnet. 


200. Olea europea L. Gemeiner oder ächter Olbaum, Olive. 
(Taf. XXXII. Fig. 556—561.) 


Lam. TII. t. 8. f. 1. — Duham. arbor. IT. t. 14, 15. — Reich. lc. fi. g. XVII. t. 33. f. III. 


Folia opposita, oblongo-ovata vel lanceolata, plerumque mucronulata, integerrima , margine 
revoluta, subtus albida, crassa, coriacea , persistentia, laqueonervia, nervo primario usque 
in mucronem, validissimo, nervis secundariis tenuibus, sub angulis 60—70° orientibus, 
ante marginem laqueos continuos formantibus. 


Blätter gegenständig, sehr kurz gestielt, länglich-eirund bis lanzettlich, bisweilen verkehrt 
eirund-länglich, 2—4mal so lang als breit, in den Blattstiel verschmälert, spitz, seltener 
stumpf, abgerundet oder selbst ausgerandet, meist stachelspitzig, ganzrandig, mit stark umge- 
bogenem Rande, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits weisslichgrau- bis rostbräunlich-schül- 
ferig, ausdauernd. Textur dick, lederartig. SpA 

Nervation einfach-schlingläufig. Primürnerv sehr stark, wenig verschmülert in ein Stachel- 
spüzchen ausgehend, ganz gerade, oberseits rinnig, unterseits kräftig vortretend. Secundär- 
nerven sehr fein, an alten Blättern oberseits als feine Linien vorspringend, jederseits 6—12, 
unter Winkeln von 60—70° abgehend, gerade oder bogig, in der Nähe des Blattrandes ‚Feine, 
einfache, zusammenhängende Schlingen bildend. Tertiärnerven fast längsläufig, spärlich, nur im 
Abdruck ersichtlich. : 

Dimensionen: Länge 30—55"", Breite 14—18"", Blattstiel 2—5™™. 




















Andert ab nach den Blittern: 

a. oleaster DC. Der wilde Olbaum, ein dorniger Strauch mat kleinen lünglich-ewunden, stumpfen 
blättern. 

B. sativa DC. Der zahme Ölbaum, ein dornloser Baum mit längeren lanzettlichen, spitzen Blättern. 


Dieser wird in zahlreichen Fruchtspielarten cultivirt (vergl. Vis. Fl. dalm. ILI. p. 21). 


Ein vielästiger Strauch oder Baum mit grauen Zweigen und kleinen weisslichen Blüten, die in winkel- 
ständigen, ziemlich dichten, zusammengesetzten Trauben hervorkommen. Die Steinfrucht ist von verschie- 
dener Grösse und Gestalt, bald kuglig, bald eiförmig, eigenthümlich dunkelgrün, in ihrem Fruchtfleische 
voll von einem milden, fetten Ole. 

Im südlichen Gebiete allgemein gepflanzt und häufig verwildert. Die Nordgrenze geht durch Südtirol 
(Botzen, Trient), Friaul, Istrien nach dem südlichsten Ungarn, wo jedoch der Ölbaum nur in Gärten spärlich 
gezogen wird. Zur Ölerzeugung wird er verwendet am Garda-See und im untern Sarcathale, ferner im 
Venetianischen und in der oft kaum eine halbe Meile breiten Litoralzone des Küstenlandes (s. die schöne 
culturgeographische Karte des liburnischen Kiistenlandes von Dr. J. R. Lorenz in Mittheil. der k. k. geogr. 
Gesellsch. in Wien 1860), dann aber in ganz Dalmatien und auf den Inseln. 

Ausser dem feinen Speisen- und Brennöl (Baumöl und Olivenöl) und den essbaren Früchten, liefert der 
Ölbaum ein geschätztes Werkholz. Auch mit den Ölzweigen wird ein nicht unbedeutender Handel getrieben. 
Der Ölbaum erträgt bei Botzen in sehr kalten Jahren bisweilen eine Kälte von 8° R., jedoch darf sie nicht 
lange andauern. — Blüht im Juni, Juli. 


LI. PHILLYREA. L. Steinlinde. 


(Diandria Monogynia L.) 


Kelch kurzröhrig, 4zihnig. Blumenkrone kurzglockig, mit 4spaltigem Saume. Staubgefässe zwei, der 
Blumenkronenröhre eingefügt. Griffel sehr kurz, Narbe 2spaltig. Steinfrucht lsamig, mit papierartiger, zer- 
brechlicher Steinschale. 

Kleine, sehr ästige, diehtbuschige Sträucher mit steifen, lederartigen Blättern, sitzenden Blüten und 
beerenartigen Steinfrüchten dicht besetzt. à 


201. Phillyrea latifolia L. Breitblittrigo Steinlinde. 
(Taf. XXXIL Fig. 562—566.) 


Fl. graeca t. 2: — Reich. Je, fl. germ. XVII. 84 f. E, IL, et t. 35. f. I., II. — Ph. ilicifolia DC. — Ph. stricta Bert. 


Folia opposita, polymorpha, ovata, oblonga, lanceolata vel linearia, bis — quater longiora quam 
latiora, argute serrata vel integerrima, glaberrima, utrinque viridia, coriacea, persi- 
stentia, laqueonervia, nervo primario valido, in apice attenuato, nervis secundarüs tenui- 
bus, sub angulis 30—60° orientibus, laqueis minus evolutis. 


Blätter gegenständig, sehr kurz gestielt, polymorph, eiförmig , eirund-länglich , lanzettlich 
und lineal, meist 2mal so lang als breit, seltener bis 4mal so lang als breit, gegen beide 
Enden meist spitz zulaufend, am ganzen Umfange oder nur an der Spitze scharf gesägt, oder 
ganzrandig, vollkommen kahl, beiderseits grün, unterseits etwas blässer und matter. Textur 
derb, dick, lederartig, ausdauernd. 

Nervation schlingliufig. Primürnero sehr stark, allmählich verschmiilert in die fein e Spitze 
ausgehend, oberseits rinnig-vertieft, unterseits stark hervortretend. Secundärnerven sehr fein, 
beiderseits als feine erhabene Linien erscheinend, jederseits 5—7 , bald gerade, bald bogig unter 
verschiedenen Winkeln von 80 —609 entspringend, meist in der Nähe des Blattrandes Schlingen 
bildend, die untersten gegenständig, in den ganzrandigen Blättern oft sehr lang. Tertiärnerven 


sehr fein, nur schwer wahrnehmbar, meist unter rechten Winkeln abgehend, ein lockeres Netz 


einschliessend. . 
Dimensionen nach den Abarten sehr verschieden. 


A. Pokarny. Österreichs Holzpflanzen, 
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Ändert ausserordentlich stark nach den Blättern ab. Wir unterscheiden mit Reichenbach fil. (Te. fl. 
. XVII. p. 21) folgende Blattvarietäten : 

x. ilicifolia DC. Mit eifürmigen oder eilänglichen, spitzen, scharfgesägten Blättern (vergl. t. XXXII. 
f. 564—566). 

Dimensionen: Länge 40 — 60""-, Breite 20 — 27", 

B. oleoides. Blätter ganzrandig, länglieh-lanzettlich, stumpflich , 20—30"". lang, 8—10""- breit. 

y- ligustrina. Blätter ganzrandıg lanzettlich, 32”" lang, &™ breit. 

9. stricta DC. Blätter ganzrandig, oder an der Spitze etwas gesägt, breit elliptisch, Soda, ejes cux 
lang, 105” breit (vergl. t. XXXIL f. 562, 568). 


Unter dieser Art vereinigt Reichenbach die südenropäischen Steinlinden mit rundlicher, stumpf- 
genabelter Steinfrucht. So veründerlieh ihre Blattformen sind und zugleich denen der folgenden Art nahe ver- 
wandt, so lassen sich doch die hüufigsten derselben (der var. « und 9 angehörig), durch die angeführten 
Merkmale und Dimensionen immerhin unterscheiden, was bei so schwierigen Formverhültnissen als erster 
Anhaltspunkt zur Fixirung der Formen nicht zu unterschätzen ist. Es lüsst sich vielleicht in Zukunft die 
Erkenntniss des ganzen Formenkreises dieser Arten durch die Blätter allein anbahnen. 

Die breitblüttrige Steinlinde wird 3—6 Fuss hoch und hat grünlichweisse kleine Blüten, welche gebü- 
schelt in den Blattwinkeln auf kurzen Stielehen sitzen. Die dunkle, schwarze Steinfrucht hat die Grösse 
einer Erbse. 

Die Verbreitung dieser Art ist nicht genau bekannt. Nach Visiani kommt sie in ganz Dalmatien vor. 
Bertoloni gibt die var. stricta in der Umgebung von Brixen an. Ob die echte Pflanze noch in Istrien vor- 
kommt, wie vielfach angegeben wird, ist zweifelhaft. — Blüht März, April. 


202. Phillyrea media Reich. fil. Mittlere Steinlinde. 
(Taf. XXXIL Fig. 567—573.) 


Reich. le. fl. germ. XVII. t. 34. f. IV., V;, VE ett. 35. f. III., IV. — Ph. angustifolia L. — Lam. TII. t. 8. f. 3. — Loud. 
arbor. f. 1023. 


Folia opposita, polymorpha, ut in priori specie, sed minora, angustiora, sexies usque longiora 


quam latiora, nervis secundarüs pluribus et magis acutangulis. 


Blätter palymorph, der vorigen Art ähnlich, im Allgemeinen kleiner und schmiiler , bis 6mal 
so lang als breit. 

Nervation schlingläufig. Secundürnerven etwas zahlreicher und unter etwas spitzeren Winkeln 
(von 20—50°) entspringend. Tertiirnerven kaum ersichtlich. 


Ändert nach Reichenbach fil. Fed e: AN EL pa2T abs 

a. ilicifolia Reich. Mit ovalen scharf gestigten Blättern; Blätter 25—807” lang, 12—15""- breit 
(vergl. t. XXXIT. f. 567—569.) 

B. virgata Ait. Blätter lanzettlich, hie und da gesägt, 30" lang, 10""- breit. 

7. angustifolia Reich. Blätter lanzettlich oder lineal, ganzrandig, 20—40"" lang, 6” breit (vergl. 
A (OS SL 

Hieher rechnet Reichenbach jene Formen der Steinlinden, die sich durch eine ellipsoidische, schief 
bespitzte Steinfrucht auszeichnen. Sie sind in allen ihren Theilen kleiner als die vorige Art und gehen weiter 
gegen Norden. 


In Südtirol am See von Toblino, im Distriet von Vezzano, in Istrien und Dalmatien an vielen Orten. 
— Blüht März, April. 


LIT, LIGUSTRUM L. Rainweide, 


(Diandria Monogynia L.) 


Blüten zwittrig, Kelch 4zähnig, abfällig. Blumenkrone trichterig, Saum 4spaltig. Staubgefässe zwei, 
der Röhre der Blumenkrone eingefügt. Beere zweifächerig, Fächer 1—2samig. 

Sträucher mit gegenständigen Blättern und kleinen schwarzvioletten, in Rispen angeordneten 
Beeren. 
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203. Ligustrum vulgare L. Gemeine Rainweide, Liguster, Dintenbeerstrauch, Zaunriegel. 
(Tab. XXXIV. Fig. 585—588.) 

ñ Fl. dan. RS Se, Bot. t. 415. — Curt. Fl. lond. V.t. 1. — E. B. 1.764. — Sturm H. 14. — Schmidt österr. 
Baumz. III. t. 147. — Hayne Aren, Gew. V. t. 25. — Tratt. Arch. t. 219. — Dietr. Fl. boruss. t. 761. — Reich. Icon. fl. g. 
XVIL t. 33. 

Folia opposita, lanceolata, integerrima, utringue glabra et viridia, firmiuscula, subcoriacea, laqueo- 
nervia, nervis secundariis tenuibus 5—7 , sub angulis 40—70° orientibus , laqueis evolutis; 
nervis reliquis vir conspicuis. 

Blätter gegenständig, sehr kurz gestielt, lanzettlich oder elliptisch-lanzettlich, 2'/,—4 mal 
so lang als breit, an der Basis in den Blattstiel verschmälert, meist in eine lange Spitze aus- 
gehend, seltener stumpf, ganzrandig, beiderseits kahl und grün, nur unterseits etwas blásser. 
Textur ziemlich derb, etwas lederig. Blátter oft über den Winter ausdauernd. 

Nervation einfach schlinglüufig. Primárnerv sehr stark, allmühlich sich sehr verfeinernd, 
oberseits rinnig vertieft, unterseits kräftig vorspringend, gelblich. Secundärnerven sehr fein, 
oberseits vertieft, unterseits als feine Linien vorspringend, jederseits 5—7 , unter Winkeln von 
40—70° entspringend , in der Nähe des Blattrandes einfache, feine, deutliche Schlingen bildend. 
Tertiärnerven ausserordentlich fein, nur bei durchfallendem Lichte sichtbar, spärlich, vor- 
herrschend längsläufig. Netznerven kaum wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge 50 —80””, Breite 15—30™", Blattstiel 3— 5", 


Die ziemlich derbe Textur des Blattes gestattet nur schwierig Einsicht in die Nervationsverhältnisse. 
Ein 5—10 Fuss hoher, sehr ästiger Strauch mit glatter bräunlichgrauer Rinde. Die kleinen, weissen, 


stark riechenden Blüten stehen in gipfelständigen, gedrungenen Sträussen. Die Beeren, von der Grösse einer 


Erbse, sind schwarz, glänzend, und haben ein purpurrothes, schwarzviolet abfärbendes, wenig saftiges Fleisch. 
Die schwarzbraunen glatten Samen glänzen stark. 

Ändert ab mit grünen und weissen Beeren, mit panachirten und mit dreiständigen Blättern. 

In Hecken, Vorhölzern, an Zäunen in allen Kronländern gemein. Steigt am Ritten in Tirol bis 
4000 Fuss. Das harte Holz eignet sich zu Drechslerarbeiten; die Beeren dienen zur Tintenbereitung, im 
Etschland bisweilen zum Rothfärben des Weines, der ganze Strauch wird häufig zu dichten lebendigen Zäunen 
benützt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 6. März, späteste 6. April, 
mittlere 24. März, bei einer Wärmesumme von 128:2%. — Entlaubung. Früheste 25. November, späteste 
28. November, mittlere 26. November. Dauer des Laubes 247 Tage. — Erste Blüte 2. Juni. — Erste 
reife Frucht 9. August. 


2. Tribus. Syringeae Don. — Frucht eine zweifächerige, in Klappen aufspringende Kapsel. 


LIII. SYRINGA L. Flieder. 


(Diandria Monogynia L.) 


Blüten zwittrig. Kelch 4zähnig, bleibend. Blumenkrone trichterig. Saum 4spaltig. Kapsel zusammen- 
gedrückt, ungeflügelt, 9fücherig, 2klappig, Klappen kahnförmig, Fächer 2samig. 
Sträucher oder kleine Biiume mit zahlreichen schönen wohlriechenden Blüten, die in grossen Sträussen 


hervorkommen. ` 


204. Syringa vulgaris L. Gemeiner Flieder, blauer oder spanischer Holer, Holder, Lilac. 
(Taf. XXXIV. Fig. 595, 596.) 


Schmidt österr. Daumz. IT. t. 77. — Sturm 11. 2. — Tratt. österr. Fl. I. t. 67. — Reich. Le. fl. g. XVII. t. 32. 


Folia opposita, longe petiolata, ovato-subcordata, acuminata, integerrima, glaberrima, utrinque 


viridia, crassa et mollia, laqueonervia, nervis secundarüs tenuissimis, inferioribus lon- 
gioribus subradiatis, laqueis subsimplicibus. 
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Blätter gegenständig, ziemlich lang gestielt, breit-eirand oder eirund-herzförmig, etwas 


länger als breit, an der Basis meist herzförmig ausgebuchtet, seltener in den Blattstiel herab- 


gezogen, zugespitzt, ganzrandig, beiderseits vollkommen kahl und grün. Textur im’ frischen 
Zustande dick und weich. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr stark, allmählich sich sehr verfeinernd, ober- 
seits rinnig, unterseits stark vorspringend, weisslich. Secumdürnerven sehr fein, beiderseits 
vortretend, ‚jederseits 5—7, unter Winkeln von 30—60° entspringend, die unteren länger, 
genühert, mit grösseren Winkeln, bei den herzfórmigen Blättern fast strahlläufig, häufig ` 
dichotomisch, deutliche Schlingen in einiger Entfernung vom Blattrande bildend, welche von 
einem kleineren Schlingennetz umgeben sind. Tertitirnerven sehr fein, am Primärnerv und an der 
Innenseite der Seeundärnerven rechtwinklig, an der Aussenseite der letztern spitzwinklig 
abeehend, häufig verbindend, sammt den sehr zarten lockermaschigen Netznerven auf der 
Unterseite als Zeichnung sichtbar. 

Dimensionen: Länge 50—100"", Breite 50—702, Blattstiel 15—25"", 


Ein 10—20 Fuss hoher Strauch oder kleiner Baum, mit grünlich-braunen, stumpf 4kantigen Ästehen. 
Die Blüten stehen in grossen, gedrungenen, meist gepaarten Sträussen an den Enden der Astchen; sie sind: 
lila, pfirsichblütroth oder weiss und riechen stark und angenehm. Die lüngliche, linsenfórmig zusammen- 
ecdriickte Kapsel ist hellbraun und hat längliche, häutig-berandete Samen. 

"Auf Kalkfelsen des Banates und an der siebenbürgisch-walachischen Grenze wirklich wild und häufig; 
so z. B. noch am Gipfel des Domugled bei Mehadia (über 5000 Fuss) als Buschholz gleichsam die Stelle des 
Krummholzes vertretend. In allen Kronländern häufig eultivirt und verwildert. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 10. März, späteste 6. April, 
mittlere 27. März, bei einer Würmesumme von 146:8*. — Entlaubung. Früheste 1. November, späteste 
20. November, mittlere 8. November. — Dauer des Laubes 226 Tage. — Erste Blüte 9. Mai. — Erste 
reife Frucht 1. September. 


205. Syringa Josikaea Jacq. fil. Josika's Flieder. 
(Taf. XXXIV. Fig. 589— 591.) 


Reich. pl. erit. VIII. f. 1049. — Reich. lc. f.g XVII. t. 32. f. IT. 


Folia opposita, breviter petiolata, ovalia vel elliptica, acuta, integerrima, glaberrima, supra 
obscure viridia , subtus albida, firmiuscula, laqueonervia, nervis secundariis tenuibus, 
omnibus brevibus, dichotomis, laqueis pluriserialibus. 


Blätter gegenstündig , kurz gestielt, eirund, oval oder elliptisch, 2mal so lang als breit, an 
der Basis verschmälert oder abgerundet, spitz, ganzrandig, vollkommen kahl, oberseits dunkel- 
grün, unterseits weisslich, bleich. Textur ziemlich derb. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr stark, allmählich sich verfeinernd, oft schlän- 
gelig, oberseits vertieft, unterseits stark hervorspringend. Secundärnerven fein, oberseits ver- 
teft, jederseits 5—7 , unter Winkeln von 40—60° abgehend, die unteren genähert, alle kurz, 
unregelmässig, bald sich dichotomisch theilend und mehrere Reihen von Schlingen bildend. Tertiär- 
nerven und Netznerven auf der Unterseite als Zeichnung sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40— 60”, Breite 24—30"", Blattstiel 4—8™. 


Durch die derben, kleineren, schmäleren, unterseits weisslichen, kurz gestielten Blätter sehr ausgezeichnet. 

Ein Strauch mit flaumhaarigen Trieben und endständigen einzelnen Sträussen. Der Saum der Blumen- 
krone bleibt röhrig geschlossen und ist kurz 4zähnig. Die Fruchtkapseln sind stielrund. 

Diese Zierde der'siebenbürgischen Flora wurde von der Frau Baronin Josika, gebornen Gräfin Czaky, 
bei Sebes im Comitate Klausenburg entdeckt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 19. März, späteste 
11. April, mittlere 5. April, bei einer Wärmesumme von 209°. — Entlaubung. Früheste 21. September, 
späteste 15. October, mittlere 4. October. Dauer des Laubes 182 Tage. — Erste Blüte 15. Mai. 





3. Tribus. Fraxineae Bart), — Frucht eine zwerfücherige nicht aufspringende Flügelfrucht. 


LIV, FRAXINUS L. Esche. 


(Polygamia Dioecia oder Diandria Monogynia L.) 

Blüten zweihäusig-vielehig. Kelch und Blumenkrone viertheilig oder fehlend. Frucht zusammen- 
gedrückt, in einen häutigen Flügel ausgehend, 1—2fächerig, nicht aufspringend. Fächer cinsamig oder 
eines fehlschlagend. 

Hohe Bäume mit unpaarig gefiederten Blättern und länglichen Flügelfrüchten. 


1. Untergattung: Fraxinaster DO. — Blüten kronenlos. 


206. Fraxinus excelsior L. Hohe Esche. 
(Tab. XXXIII. Fig. 574—579.) 


Fi. dan. t. 969. — Sv. Bot. t. 175. — E. B. t. 1692. — Schk. Handb. TII. t. 357. — Sturm. H. 44. — Hayne Arzn. Gew. 
XIII. 1. 10. — Hart. Forstpfl. t. 61. — Reich. Je, XVII t. 31. 
Folia opposita, imparipinnata , 4—7, juga; foliola oblongo-lanceolata , acuminata , grosse et acute 
serrata, membranacea, arcunervia, nervorum reticulo denso, subtus delineamenti instar 
conspicuo. 


Blätter sehr gross, gegenstündig, gestielt, unpaarig-gefiedert, mit 4—7 Paaren gegenstün- 
digen Blättchen und einem gleich langen Endbláttchen. Blättchen fast sitzend, länglich-lanzett- 
lich, seltener eirund-lanzettlich, 2—3 mal so lang als breit, an der Basis keitig und ganzrandig, 
am Ende zugespitzt, grob-, scharf und entfernt gesägt, beiderseits kahl und grün, oder höch- 
stens unterseits am Primärnerv flaumig und blässer. Textur dünn, hüutig. 


Nervation der Blättchen bogenläufig. Primürnerv stark, gerade, kriiftig vorspringend. 


Secundärnerven fein, beiderseits hervortretend, jederseits 7—10, unter Winkeln von 45—60° 
entspringend, gerade oder schwach bogig bis zum Blattrand verlaufend und erst hier undeutlich 
durch feine Schlingen anastomosirend und einzelne ganz kurze Aste in die Einschnitte der 
Sägezähne abschickend, alle in ziemlich gleichen Distanzen regelmässig verlaufend. Tertär- und 
Netznerven sehr fein, unterseits als Zeichnung sichtbar. Netzmaschen sehr enge, dicht. 

Dimensionen sehr verschieden. Länge des ganzen Blattes sammt Stiel 150—400”" und 
darüber, gewöhnlich 200—300"", Blittchen 70— 140" lang, 30—40" breit. 


Unterscheidet sich durch die grössere Zahl der Fiederblittehen und der Seeundärnerven, so wie durch 
das engmaschige deutliche Nervennetz sehr auffallend von den fiederschnittigen Blättern der baumartigen 
Sambucus-Arten. 

Die länglichen, ganzrandigen Cotyledonen haben eine dicke fleischige Textur, zeigen aber wie die 
eiformigen einfachen ersten Laubblitter den schlingliufigen Nervationstypus; nur haben sie weniger Secun- 
därnerven mit etwas spitzeren Ursprungswinkeln. 

Ein ansehnlicher, 60—100 Fuss hoher Baum mit glatter, graubrauner, im späteren Alter runzeliger 
Rinde, dicken Trieben und grossen, schwarzen, weichhaarigen Knospen. Die Blüten stehen in kleinen, 
gedrungenen, aus den Seitenknospen der jungen Zweige hervortretenden Rispen, und entwickeln sich mit 
den Blättern gleichzeitig. Sie sind theils männlich, mit zwei Staubgefässen, deren eiförmige Antheren eine 
purpurrothe Farbe haben, theils zwittrig, und haben weder Perigon noch Blumenkrone. Das eiförmige Pistill 
wächst rasch zu einer lineal-länglichen 40™ langen, 10” breiten Flügelfrucht aus, in deren Flügel zahlreiche 
parallele, sehr feine und unter sehr spitzen Winkeln dichotomische Nerven, mit einem stärkeren in der Mitte 
wahrgenommen werden. 

Die Hochesche variirt ausserordentlich in der Tracht und in der Blattform. Man unterscheidet folgende 
grösstentheils nur cultivirte Spielarten: 


B. pendula. — Die Traueresche mit hüngenden Zweigen. 
y. aurea Willd. — Die Goldesche mit dottergelben Zweigen. 
9. atrovirens Dest — Die krause Esche mit faltig-gekräuselten, dunkelgriinen Dlüttchen. 









































e. heterophylla Vahl. — Mit gefiederten und einfachen Blättern. 

€ monophylla Dsf. — Mit lauter einfachen Blättern. 

In Wäldern, vorzüglich in Gebirgen, allgemein verbreitet und häufig im Grossen angepflanzt. Man findet 
sie in tiefen Lagen, wie auf den unteren Donauinseln (Heuffel), eben so wie in den Alpen, hier auf dem 
Ritten bei Botzen noch bei 3800 Fuss, im Ötzthal nach Simony bis zu 4200 Fuss, in den Thälern des Salz- 
kammergutes bis zu 2300 Fuss. 

Das weisse, harte Holz ist vorzüglich zu Wagner- und Drechslerarbeiten geschätzt. Die Rinde dient 
zum Gärben, die Blätter zum Viehfutter. Die spanische Fliege (Lytta vesicatoria) kommt auf dieser, wie auf 
den übrigen Arten der Oleaceen vor. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 23. April, späteste 10. Mai, 
mittlere 1. Mai, bis zu einer Würmesumme von 384-3*. — Entlaubung. Früheste 9. November, späteste 
17. November, mittlere 9. November. Dauer des Laubes 192 Tage. — Erste Blüte 20. April. 


2. Untergattung: Ornus Pers. — Blüten 2—4blättrig. 


207, Fraxinus Ornus L. Europäische Blumenesche, Mannaesche. 
(Tab. XXXII. Fig. 580—584.) 


Wagner Pharm. Bot. t. 113. — Reich. lc. fl. g. XVIIL t. 31. — Ornus europaea P ers. B. diversifolia Roch. ban. f. 18. 


Folia opposita, imparipinnata, plerumque 3juga; foliola ovata, breviter acuminata, serrulata, 
Jirmiuscula, arcunervia, nervorum reticulo denso, subtus elevato. 


Blätter gross, gegenstündig , gestielt, unpaarig-gefiedert mit 8, selten 4, sehr selten 5 Paaren 
gegenständiger Dlüttchen und einem gleich langen Endblüttehen. Blätter eirund, aber auch 
rundlich und länglich-lanzettlich, 1—2mal so lang als breit, an der Basis keilig und ganz- 
randig, in eine kurze Spitze ausgezogen, am Rande fein gezähnelt, beiderseits kahl und grün, 
oder unterseits an den Nerven flaumig, ziemlich derb. 

Nervation der Blüttehen bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, oben vertieft, unterseits 
vorspringend. Secundürnerven fein, beiderseits vorspringend , jederseits S—10, unter Winkeln 
von 45—60° entspringend, gerade oder geschlängelt zum Blattrande verlaufend, hier sich gablig 
spaltend und deutliche feine Schlingen bildend, alle in ziemlich gleichen Distanzen regelmässig 


verlaufend. Tertitir- und Netznerven ausserordentlich fein, besonders aber unterseits deutlich vor- 


springend, ein zierliches sehr dichtes Netz bildend. 
Dimensionen: Länge des ganzen Blattes sammt Stiel 120—200"", Länge der Blättchen 
40—70"", Breite 25—35"™. 


Von voriger Art durch die kleineren, kürzeren, breiteren fein gezähnelten derben Blättern und die viel 
kräftigere vorspringende Nervation unterschieden. 

Ein mittelgrosser, 20—30 Fuss hoher Baum mit weisser Rinde und schwarzen sammtigen spitzigen 
Knospen. Die dichten Blütenrispen kommen gipfel- und winkelständig hervor und sind überhängend. Die 
weisslichen oder röthlichen Blüten haben einen winzig kleinen Kelch, 2—4 lineare, bisweilen an der Basis 
verwachsene Blumenblätter. Die lanzettlichen oder linealen Flügelfrüchte sind 25—35"" lang und nur 4—5"» 
breit und haben eine ähnliche Nervation, wie bei voriger Art. 

Ändert ab mit runden Blättern (var. rotundifolia Ait.), mit einfachen und gefiederten Blättern (var. 
diversifolia Roch.) und mit titibrothen Blättern (var. sanguinea Hausm.). 

Im südlichen Gebiet allgemein in Bergwiildern verbreitet. Die Nordgrenze geht durch Südtirol (Meran, 
Brixen, Botzen [hier bis 2500 Fuss], Val di Non, Valsugana, Trient) dureh Krain, Untersteier nach Ungarn, 
hier bis zum Pilis-Vertes-Gebirge (2500 Fuss nach Kerner); sodann häufig in den Kalkbergen des Banates. 

Trotz dieser hiufigen Verbreitung wird dieser Baum bei uns (wenigstens an seiner Polargrenze) nicht 
zur Gewinnung von Manna benützt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubun g. Früheste 20. April, späteste 4. Mai, 
mittlere 28. April, bei einer Würmesumme von 367°. — Entlaubung. Früheste 4. November, spiteste 
16. November, mittlere 10. November. Dauer des Laubes 196 Tage. — Erste Blüte 18. Mai. — Erste 
reife Frucht 15. August. 





22. ORDNUNG. APOCYNEAE R. Br. APOCYNEEN. 


Düume, Sträucher oder ausdauernde Kräuter mit gegenstiindigen oder wirteligen, einfachen, ganzen 
und ganzrandigen Blättern ohne Nebenblitter. Blüten zwittrig, regelmässig, einzeln oder in Trugdolden. 
Kelch frei, 5theilig. Krone 5spaltig, mit gleichen, in der Knospe dachig-zusammengedrehten Zipfeln. Staub- 
gefässe 5, sehr selten 4. Fruchtknoten 2, einfächerig, oder ein- und zweifächerig, vieleiig. Griffel 2 oder 
durch Verwachsung 1. Frucht aus zwei getrennten Balgkapseln oder Steinfrüchten bestehend oder eine 
zweifächerige Kapsel, Steinfrucht oder Beere. Same mit oder fast ohne Eiweiss. Keim meist gerade. 


LV. VINCA L. Singrün. 


(Pentandria Monogynia L.) 


Kelch 5theilig. Blumenkrone stieltellerförmig. Saum 5theilig, Schlund nackt. Staubgefüsse 5, einge- 
knickt-aufsteigend. Frucht 2 Balgkapseln, vielsamig, oft fehlschlagend. Samen ohne Haarschopf. 
Kleine Halbsträucher oder Kräuter mit dicken lederartigen, zum Theil immergrünen Blättern und 


einzelnen blattwinkelständigen blauen Blüten. 


208. Vinea minor L. Rleines Singrün, Immergrün, Todtenmyrte. 
(Tab. XXXIV. Fig. 597—599.) 


Fl. dan. t. 1818. — Curt. Fl. lond. III. t. 16. — E. B. t. 917. — Reich. Ic. goe XVII. t. 21. f. I., II. 1—8. — Pervinea 
minor Monch. 


Folia opposita, suprema terna vel quaterna, elliptica vel oblongo-lanceolata, bis longiora quam 


latiora, integerrima , glaberrima et nitida, firma, -persistentia , laqueonervía , nervis secun- 
dariis sub angulis 45—60° orientibus , nervis tertiarüs utrinque elevatis. 


> 


Blätter gegenständig, die obersten zu 3 oder 4, sehr kurz gestielt, elliptisch oder länglich- 
lanzettlich , zweimal so lang als breit, an der Basis und am Ende gleichmässig spitz, ganzrandig, 
vollkommen kahl und glänzend, oberseits dunkelgrün, unterseits nur wenig blässer; Textur 
derb, lederartig, Blätter ausdauernd. Blattstiel beiderseits mit einem drüsigen Zähnchen am 
Grunde. 

Nervation schlingläufig. Primirnero am Grunde stark, allmählich sehr verfeinert und auf- 
fallend geschlüngelt. Secundürnerven fein, beiderseits vorspringend, jederseits 5—6 , unter Win- 
keln von 45—60° entspringend, ziemlich gerade, dabei stark geschlängelt und deutliche Schlingen 
in einiger Entfernung vom Blattrande baldend; Zwischennerven meist vorhanden und sehr 
. entwickelt. Tertitirnerven sehr fein, beiderseits noch hervortretend , mit den fast gleich starken 
quaternüren Nerven ein lockermaschiges deutlich wahrnehmbares Netz bildend. Das eigen- 
thümliche feinste Blattnetz, welches der Abdruck zeigt, vorherrschend aus länglichen, quer- 
gestellten Maschen gebildet, ist an den natürlichen Blättern selbst bei durchfallendem Lichte 
kaum bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 30—40"", Breite 15—22”", Dlattstiel 2—3™. 


Ein kleiner '/,—1 Fuss hoher Halbstrauch mit dünnem kriechendem Wurzelstock, der nach abwärts 
dicke, weisse Wurzelfasern, nach aufwärts zahlreiche Stengel von zweifacher Beschaffenheit treibt. Die 
unfruchtbaren Stengel sind lang und schlank, ausläuferartig, niederliegend und wurzeln bisweilen; die blü- 
henden sind kurz und aufrecht. Die grossen hellblauen Blüten kommen einzeln auflangen Stielen aus den Blatt- 
winkeln hervor. Die fünf Zipfel der Blumenkrone sind flach ausgebreitet und stumpf, wie gestutzt. Die Narbe 
ist von einem diehten Haarkranz umgeben. Die Balgkapseln sind nach abwärts gekrümmt, gelangen jedoch 
nur höchst selten zur Entwicklung. 

In trockenen, schattigen Wäldern, unter Gebüsch, zwischen Steinen in der ganzen Monarchie 
verbreitet. Steigt in Tirol am Ritten bis 4400 Fuss. Sehr häufig auch als Zierpflanze in Gärten mit 
weissen, rothen und gefüllten Blüten. — Blüht März bis Mai, an warmen Tagen bei Botzen oft schon 
Jänner, Februar. 





























209. Vinca herbacea W. K. Krautartiges Singrün. 
(Tab. XXXIV. Fig. 600—602.) 


Waldst. et Kit. pla rar. Hung. T. t. 9. — Tratt. Österr. fl. I. t. 60. — Reich. Te. fi. g. XVII. t. 22. f. I. — Bot. Mag. t. 2002. 

— Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 299. — V. Winteri Hort. Pest. 1788. t. 21. 
Folia opposita, oblonga, vel lineari-lanceolata, ter longiora quam latiora, integerrima, margine 
minutissime ciliata, firmiuscula, caduca, laqueonervia, nervis secundarüs sub angulis 


30—40° orientibus, nervis tertiariis parum conspicuis. 


Blätter gegenständig, sehr kurz gestielt, lünglich oder lineal-lanzettlich, 2'7/;—8'/smal so 
lang als breit, die untersten kürzer, oval oder eiförmig, spitz oder stumpf, ganzrandig, am 
Rande mikroskopisch fein gewimpert, beiderseits gesättigt grün. Textur ziemlich steif. Blätter 
nicht ausdauernd. Blattstiel mit deutlichen nebenblattartigen Drüsenzähnen besetzt. 

Nervation schlingläufig. Primirnerv stark hervortretend, gegen die Spitze zu fein, gerade. 
Secundärnerven sehr fein, oberseits vorspringend, jederseits 5—7 , unter Winkeln von 830—40° 
entspringend, schwach- und langbogig, ziemlich deutliche Schlingen bildend. Tertärnerven 
sehr fein, sammt dem Blattnetz nur bei auffallendem Lichte und da nur schwer bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 25—45™", Breite 10—12"", Blattstiel 2—3"". 

Durch die schmäleren, längeren, am Rande fein gewimperten, nicht ausdauernden Blätter, vorzüglich 
aber durch die spitzwinkligen Secundärnerven und die minder deutlich sichtbaren feinen Nerven von voriger 
Art schr verschieden. Die Blätter, so wie die Blüten sind einseitswendig. 

Die anfangs kurzen, aufrechten Stengel werden später 1—2 Fuss lang, sind dann ausläuferartig, 
niederliegend, wurzeln aber nie und bleiben krautig, ohne auszudauern. Diese Art kann daher nicht einmal 
als Halbstrauch betrachtet werden, und wurde hier nur wegen der Vergleichung mit den beiden andern ein- 
heimischen Arten dieser Gattung unter die Holzpflanzen aufgenommen. Die grossen hellblauen Blüten sind 
lang gestielt, einseitswendig und haben fünf spitzige, aufgerichtete Kronenzipfel. Die Narbe ist von fünf Haar- 


büscheln umgeben. 
In trockenen, liehten Wäldern, in Jagdremisen, unter Gebüsch, an Hügeln und Felsen in ganz Ungarn 


und den benachbarten Grenzgebieten. Erreicht seine westlichste Verbreitung am Bisamberg bei Wien, die 
nördlichste in der Bukowina. In Italien kommt diese Art nicht vor. — Bei Thorda in Siebenbürgen von 
V. v. Janka, mit weisser Blüte beobachtet. — Blüht April, Mai. 


210. Vinca major L. Grosses Singrün. 
(Tab. XXXIV. Fig. 592—594.) 


Lam. 117 172 f. 1. — E. B. t, 514. — Reich. lc. t. germ. XVII. t. 22. f. III. — Provinca major Mönch. 


Folia opposita, ovata, longe petiolata, late ovata, semel et dimidium longiora quam latiora, 
interdum basi subcordata, integerrima, margine minute ciliata, firma, persistentia , laqueo- 
nervia, nervis secundariis inaequalibus , infimis longioribus, approximatis. 


Blätter gegenstündig , ziemlich lang gestielt , gross, breit eirund , T'/9mal so lang als breit, an 
der Basis abgerundet oder schwach herzfórmig, am Ende spitz, ganzrandig, am Rande fein 
gewimpert, oberseits dunkelgriin, glanzend, unterseits gelbgrün. Textur derb. Blätter ¿mmer- 
grün. Blattstiel drüsenlos. f 

Nervation schlingliufig. Primürnerv am Grunde sehr kräftig, allmählich verfeinert und 
in der Spitze geschlängelt, oberseits behaart. Secundärnerven kräftig, oberseits vorspringend, 
anfangs behaart, jederseits 6—8, unter Winkeln von 40—50° entspringend, die unteren genä- 
hert, länger, mit etwas grösseren Ursprungswinkeln, besonders bei herzförmiger Blattbasis, 
die oberen beträchtlich kürzer, alle mit deutlichen Schlingen in einiger Entfernung vom Blattrande. 
_ Tertiärnerven sehr fein, spärlich, so wie das sehr enge dichte Nervennetz der feinsten Nerven 
bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40—60"", Breite 25— 40", Blattstiel 8-12". 





Durch die grossen, spitzeiförmigen, gewimperten Blätter und die an der Basis fast strahlläufigen 
Secundirnerven, vorzüglich aber durch die Sichtbarkeit der Netznerven bei durchfallendem Lichte sehr 
ausgezeichnet. 

Ein Halbstrauch mit aufrechten Blütenstengeln und niederliegenden unfruchtbaren und Fruchtstengeln, 
die aber nie wurzeln. Die grossen dunkelblauen Blüten sind kurzgestielt und haben einen flachen Kronen- 
saum, mit fünf breiten, spitzen Kronenzipfeln. Der Kelch ist so lang als die Kronenröhre. Die Wimper- 
haare am Blattrande, an den Blütenstielen und Kelchzipfeln verlieren sich später. 

In Gebüschen, an Waldrändern im südlichen Gebiete, aber wahrscheinlich an den meisten Orten nur 
verwildert, so um Botzen, bei Görz und Monfalcone, im südlichen Krain; in Istrien bei Buje, am eroatischen 
Litorale; in Siebenbürgen. — Blüht April, Mai. 


LVI. NERIUM L. Oleander. 


(Pentandria Monogynia L.) 


Kelch 5theilig, Zipfel innen drüsig, Blumenkrone stieltellerförmig, Saum 5theilig, Schlund einen Kranz 
von 5 gestutzten Schuppen tragend. Staubgefässe 5, Fäden flach, Antheren pfeilförmig, an der Spitze lang 
geschwänzt. Frucht 2 Balgkapseln, vielsamig, Samen am oberen Ende mit einem Haarschopf. 

Ein durch seine lanzettlichen immergrünen querberippten Blätter und die schönen rosenartigen Blüten 
sehr ausgezeichneter Strauch oder kleiner Baum. 


211. Nerium Oleander L. Gemeiner Oleander, Rosenlorbeer. 
(Tab. XXXIV. Fig. 609, 610.) 


Reich. Ze. fl. g. XVII. t. 23. — Nerium lauriforme Lam. 111. t. 134. — Brandt et Ratzeb. Giftgew. t. 20. 


Folia terna, rarius opposita, lineari-lanceolata , quinquies — septies longiora quam latiora, inte- 
gerrima, margine cartilaginea, subtus vesiculosa-granulata, sicca punctata , crassa, persi- 


stentia , laqueonervia, nervo primario validissimo, nervis secundarüs tenuissimis, numero- 


sissimis , sub angulis TO —80° divergentibus, rectis et parallelis. 


Blätter wirtelig dreiständig, seltener gegenständig, lineal-lanzettlich, 5—7mal so lang als 
breit, in den kurzen Blattstiel verschmälert, fein gespitzt, ganzrandig, am Rande knorpelig, 
durchscheinend, spüter etwas umgeschlagen, vollkommen kahl, oberseits dunkgrün, glatt 
oder etwas runzelich, unterseits gelblichgrün, ziemlich glatt, mit blasig fein gekörnelter Ober- 
fläche, getrocknet fein drüsig-punktirt. Textur sehr dick, lederartig. Blätter immergrün. 

Nervation schlingliufig. Primärnerv sehr stark, oberseits rinnig vertieft, unterseits mächtig 
hervorspringend und ganz gerade, allmühlich verfeinert, in die Blattspitze verlaufend. Secun- 
därnerven sehr fein, sehr zahlreich (10—100 jederseits) , in sehr kleinen aber gleichen Distanzen 
(von 1:0—1-5"") parallel verlaufend, unter Winkeln von 70—80° entspringend, fast gerade 
und nur etwas geschlängelt zum Blattrande verlaufend und erst hier feine, nicht hervortretende 
Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, kurz, unter spitzen Winkeln entspringend, von 
dem feinen, engmaschigen Blattnetz nicht scharf geschieden. 

Dimensionen: Länge 90—140™", Breite 15—30””, Blattstiel 5—10, 


Durch die zahlreichen parallelen, fast querläufigen Seeundärnerven von allen anderen Pflanzen der 
einheimischen Flora völlig verschieden. Am frischen Blatte sind die Nerven beiderseits etwas vertieft, der 
Rand flach, die Unterseite rauh gekörnt. Am getrockneten Blatte springen die Secundärnerven unterseits 
etwas hervor, der Rand ist eingerollt und die Blattdrüsen erscheinen als Punkte auf der Unterseite. Bei beiden 
ist jedoch das Blatt und die Nervation durchscheinend. 

Der Oleander ist ein 6—12 Fuss hoher Strauch oder kleiner Baum, dessen Blüten in ansehnlichen, 
etwas lockeren, gipfelstindigen Trugdolden hervorkommen. Der Kelch ist klein, mit lanzett-pfriemlichen, 
abstehenden Zipfeln. Die Blumen sind schr gross, rosenroth bis carminroth, seltener weiss oder matt ocker- 
gelblich; die Schuppen des Kranzes in der Blumenkrone 3-, 5- und mehrspaltig. Die geschwänzten Anhängsel 
der Antheren sind gedreht und ragen aus dem Schlunde der Blumenkrone hervor. Die Frucht ist eine 3—4 Zoll 
lange, dünnwalzliche, braune, doppelte Balgkapsel. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 23 














An Felsen an der westlichen Seite des Gardasees, auf tirolischem Boden, selten auf brescianischem y; 
am östlichen Ufer bei San Vigilio häufig (Facehini). In Dalmatien, auf Hügeln am linken und rechten 
Jfer der Salona, nahe bei dem Ursprung derselben, am Wege von Canosa nach Malfi im Kreise Ragusa 
(Petter). Schr häufig, eultivirt. — Ehedem waren die bitteren, narkotisch-scharfen Blätter im Gebrauche. 
— Blüht Juni, Juli 


LVII. APOCYNUM L. Hundstodt. 


(Pentandria Digynia L.) 


Kelch 5theilig, Zipfel drüsenlos. Blumenkrone glockig 5spaltig; am Grunde der Krone fünf dreieckige, 
spitze Zähne. Staubgefässe 5, am Grunde der Krone, Fäden kurz, dick, Antheren pfeilförmig, mit einem 
spitzen Anhängsel am Ende. Fruchtknoten 2, von fünf dicklichen Honigschuppen umgeben. Griffel 2, sehr 
kurz, mit dieker, grosser Narbe. Frucht zwei linealische Balgkapseln, vielsamig, Samen mit einem 
Haarschopf. 

Ein krautartiger Halbstrauch mit weit abstehenden, Ásten. 


212. Apocynum venetum L. Venetianischer Hundstodt, Hundsgift. 
(Tab. XXXIV. Fig. 605—608.) 


Moris III. t. 3. f. 14 — Reich. Ic. fl. germ. XVII. f. 24. et 148 f, I. 
Folia opposita , oblonga vel late linearia , ter—quinquies longiora quam latiora, obtusa et mucro- 
mulata, tenuissime serrulata, glabra, caduca, fragilia, laqueo nervia, nervis secundariis 
tenuissimis, 10—12, sub angulis 5|0—60° divergentibus. 


Blätter gegenstiindig, sehr: kurz gestielt, länglich oder breit lineal, bisweilen eiliing- 


lich, 8—5mal so lang als breit, an der Basis oft etwas breiter, abgerundet-keilfórmig, vorn 
stumpf mit einem kleinen Stachelspitzchen, am Rande knorpelig und von sehr feinen Zühnchen 
scharf, kahl, oberseits gesättigt grün, unterseits blass. Textur derb, getrocknet spröde, fast 
undurchscheinend. 

Nervation schlingläufig. Primürnero stark, gerade, allmählich verfeinert, oberseits rinnig 
vertieft, unterseits vorspringend. Secundärnerven sehr fein, beiderseits vertieft, jederseits 10—12, 
unter Winkeln von 50—60° abgehend, in ungleichen Distanzen entspringend, unregelmässig 
zum Blattrande verlaufend und hier undeutliche Schlingen bildend. Zwischennerven Zen und 
stark entwickelt. Tertiärnerven spärlich. Netznerven kaum wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge 30—50"™", Breite 8—10””, Blattstiel 1—3"7 


Ein eigenthümliches Blatt, an die Fiederblättchen mancher Leguminosen erinnernd. Reichenbach f. 
unterscheidet eine schmal- und breitblättrige Varietät. Erstere hat etwa ¿mal so lange, als breite, überall 
gleich breite lineale Blätter, letztere etwa 3mal so lange als breite, an der Basis eirunde Blätter. Doch ist 
dieser Unterschied nur sehr geringfügig. 

Der halbkrautige, halbholzige, purpurrothe Stengel wird 1—3 Fuss hoch, und hat nur wenige abstehende 
oder aufsteigende ruthenförmige Äste. Die unteren sind unfruchtbar, die oberen tragen, so wie das Ende des 
Stengels rispenförmige Trugdolden. Die Blütenstielehen, Kelehe und Blumen sind mit kurzen Flaumhärchen 
bedeckt, welche diesen Theilen ein bestäubtes Aussehen verleihen. Die kleinen, aufrechten, glockigen Blüten 
sind purpurroth, getrocknet bläulich grau. 

Am Meeresstrande und in den Küstengegenden des adriatischen Meeres häufig. Um Venedig, Alberona, 
zwischen Monfalcone und Aquileja, bei Triest u. s. f. — Blüht Juni, Juli. Die ganze Pflanze mit Ausnahme 


der Blüten hat einen giftigen Milchsaft. 


ORDNUNG. ASCLEPIADEAE R. Br. ASCLEPIADEEN. 


Kräuter oder Sträucher, häufig milchend, mit gegenständigen, selten wirteligen oder wechselständigen, 
einfachen, ganzen und ganzrandigen Blättern ohne Nebenblättern. Blüten zwittrig, regelmässig, in blatt- 


winkelständigen Dolden oder Trauben, selten einzeln. Kelch frei, 5theilig, Krone 5spaltig, in der Knospe 
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meist dachig. Staubgefässe fünf. Pollen in wachsähnlichen, seltener in körnigen Massen vereinigt, welche 
sich an die Narbe anheften. Fruchtknoten zwei, getrennt, sehr kurz, Narbe einzeln, beiden Griffeln gemein- 
schaftlich, verbreitet 5 kantig, mit eigenthümlichen Fortsätzen (Haltern). Balgkapseln zwei, vielsamig. Samen 
an der Bauchnath mittelst eigener Träger hängend, mit dünnem Eiweiss. Keim gerade. 


I. Gruppe. PERIPLOCEAE R. Br. — Pollenmassen körnig-breüg (Körner aus vier Kügelchen bestehend), 
die Massen einzeln oder zu vier den Haltern angeklebt. Staubfäden oben oder ganz frei. 


LVII. PERIPLOCA L. Schlinge. 


(Pentandria Digynia L.) 


Kelch 5spaltig. Blumenkrone radförmig, 5theilig, im Schlunde mit fünf dicklichen hörnertragenden 
Schuppen bekränzt. Staubgefässe fünf; Staubfäden frei; Antheren über der Narbe zusammenschliessend, in 
ein Spitzchen endigend, auf dem Rücken gebartet. Pollenmassen fünf, einzeln auf den löffelförmigen Haltern 
angeklebt. Narbe stumpf, fünfkantig. Balgkapseln glatt. Samen schopfig. 

Ein windender Strauch mit scharfem giftigem Milchsaft. 


213. Periploca graeca L. Griechische Schlinge. 
(Taf. XXXIV. Fig. 611—613.) 


Schkuhr Handb. t. 53. — Jacq. Misc. I. t. 1, f. 2. — Bot. Reg.t. 808. — Fl. gr. t. 259. — Bot. Mag. t. 2289. — Reich. Ic. 
VE oC UD os PES 


Folia opposita, ovato -oblonga, bis longiora quam latiora, integerrima, glabra, membranacea, 
excellenter laqueonervia, nervis secundarüs 8—12, sub angulis 50—60° divergentibus, 


laqueis uniserialibus continuas. 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, ezrund-lünglich oder oval, 2mal so lang, als breit, spitz 
oder stumpf und dann mit einem kleinen Spitzchen oder auch ausgerandet, an der Basis abge- 
rundet, seltener schwach herzförmig oder verschmälert, ganzrandig, kahl, oberseits sattgrün 
und glänzend, unterseits bleichgrün. Textur häutig oder papierartig. 

Nervation ausgezeichnet schlingläufig, unterseits sehr deutlich als Zeichnung sichtbar. 
Primärnerv gerade, bis in die Spitze fast gleich stark verlaufend. Secundärnerven ziemlich stark, 
etwas vorspringend, Jederseits 8—12, unter Winkeln von 50— 60? abgehend, meist ziemlich 
gerade, in der Núhe des Blattrandes eine zusammenhängende, deutliche Schlingenreihe bildend. 
Secundäre Zwischennerven häufig und stark entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, rechtwinklig. 
Netz locker, grossmaschig , unterseits eine zierliche Zeichnung bildend. 


>) 
Dimensionen: Länge 50 — 100", Breite 25 — 60", Blattstiel 3 — 5". 


Ein schönes, durch seine regelmässige Schlingenbildung sehr ausgezeichnetes Blatt. 

Die griechische Schlinge ist ein Strauch, der 10—20 Fuss und öfter noch höher hinan klimmt. Die 
wohlriechenden Blüten erscheinen in gipfelständigen, wiederholt-gabeltheiligen Trugdolden. Sie sind gross 
und haben flach ausgebreitete lineale Zipfel, die von aussen gelbgrün, von innen trüb purpurroth sind; die 
Kranzschuppen sind fast viereckig, dunkel purpurroth. Die Balgkapseln werden 3—4 Zoll lang. 

In Gebiischen, an feuchten Orten, besonders am Meeresstrande. In Österreich bisher nur bei Narenta 
am Flusse gleichen Namens in Dalmatien wild beobachtet. Wird jedoch häufig in den südlichen Kronländern 
zum Überkleiden von Wänden und Lauben benützt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 21. April, spä- 
¿este 12. Mai, mittlere 30. April, bei einer Wärmesumme von 409-9? — Entlaubung. Früheste 
12. November, späteste 22. November, mittlere 16. November. Dauer des Laubes 225 Tage. — Erste 


Blüte 5. Juni. 


Il. Gruppe. ASCLEPIADEAE VERAE R. Br. — Pollenmassen wachsartig (die Körner in ein häutiges 


Beutelchen eingeschlossen), paarweise den fünf Haltern angeklebt. Staubfüden verwachsen. 
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LIX. GOMPHOCARPUS R. Br. Nagelfrucht. 


(Pentandria Digynia L.) 

Kelch 5theilig. Blumenkrone radförmig, Stheilig, die Zipfel zurückgeschlagen. Kranz 5blättrig, die 
Blättchen umgekehrt-kappenförmig, mit einem einwärts gekrümmten Hörnchen. Staubgefässe fünf; Staubfüden 
mit dem Grunde der Stempeldecke (gynostegiwm) verschmolzen. Antheren an der Spitze mit häutigen 
Anhängseln. Pollenmassen keilig, mit der dünnen Basis befestigt. Narbe stumpf- Bkantig. Balgkapseln weich- 
stachlig mit einem unbewehrten schnabelartigen Fortsatz an der Spitze. Samen schopfig. 

Schmalblättrige Halbsträucher, durch die dick-stachlige, mit seidenhaarigen Samen erfüllte Frucht 


ausgezeichnet. 


214. Gomphocarpus fruticosus R. Br. Strauchartige Nagelfrucht, Seidenpflanze. 
(Tab. XXXIV. Fig. 603, 604.) 


eich. Ze. fl. y. XVII. te 30. — Asclepias fruticosa L. — Jacq. Misc. T. t. 2. f. 4. — Hort. Kew. II. t. 2. — Bot. Mag. t. 1628. 


Folia opposita, lineari-lanceolata, quinquies — decies longiora quam latiora, integerrima, margine 
et in nervis pubescentia, ceterum. glabra, firmiuscula, obsolete lagueonervia, nervis secun- 
dariis 12—18, sub angulis 40—50° divergentibus , brevibus. 

2 2 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, lineal-lanzettlich, 5—10mal so lang als breit, an der 
Basis verschmälert, in eine lange Spitze auslaufend, ganzrandig, am Rande ein wenig einge- 
rollt, am Rande und Primärnerv flaumhaarig, sonst kahl, beiderseits fast gleich grün. Textur 
ziemlich derb. 

Nervation undeutlich schlingläufig. Primärnerv gerade, stark, oberseits vertieft, unterseits 
sehr vorspringend, in der Spitze nur wenig verschmälert. Secundärnerven ziemlich stark, 
oberseits vertieft, unterseits deutlich vortretend, jederseits 12 —18, unter Winkeln von 40—50° 
abgehend, kurz, bogig zum Blattrande verlaufend und nur undeutliche Schlingen bildend. Tertiär- 
nerven spärlich, sehr kurz, kaum wahrnehmbar. Netznerven nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 50—80"", Breite 6—10”", Blattstiel 2—3™™. 
a Ein 2—3 Fuss hoher Halbstrauch mit ruthenfürmigen, krautigen, grauflaumigen, reichbeblitterten 
Asten. Die lockerbliitigen, einfachen Dolden entspringen auf zolllangen Stielen in den Blattwinkeln und 
sind tiberhingend. Die Blumenkrone ist weiss, der innere Kranz olivengrün. Die eifórmigen herabhän- 
genden Balgkapseln sind gross und stachlich; der Schnabel an der Spitze etwas gebogen. 


Ursprünglich aus Arabien stammend, hat sich diese Art im Thale Malfi bei Ragusa auf Lehmboden an 
Wegen und Gräben angesiedelt. — Blüht Juni, Juli. 


24. ORDNUNG. LABIATAE Juss. LIPPENBLÜTLER. 


Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher mit meist 4kantigem Stengel und gegenständigen (seltener 
wirteligen) Blättern ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig, unregelmässig, in Scheinquirlen. Kelch meist 
9zühnig, oft 2lippig. Krone 2lippig, rachenförmig, meist 5lappig, Oberlippe 2-, Unterlippe 3lappig. Staub- 
gefässe 4, zweimächtig oder 2. Staubbeutel 2- oder lfächerig. Fruchtknoten oberständig, auf einem Discus, 
4lappig, 4fücherig, die Fächer 1 eiig. Samenknospen grundstándig, umgewendet. Frucht eine in vier Theile 
zerbrechende Spaltfrucht. Keim im fleischigen Eiweiss. 


1. Tribus. Stachydsae Benth. — Staubjeftisse vier, die äusseren länger, die inneren kürzer (selten alle 
gleich) , genähert, parallel, von der Oberlippe bedeckt. Keim gerade. 


LX, PRASIUM L. Nicoline. 
(Didynamia Gymnospermia L.) 
Kelch glockig, 10nervig, unregelmissig 2lippig, Oberlippe kurz 3spaltig, Unterlippe tief zweitheilig. ` 
Blumenkrone mit verschlossener Röhre, zweilippig, Oberlippe eiförmig, ganzrandig, Unterlippe gleich gross, 


A 
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dreispaltig, Mittelzipfel grösser, verkehrt-eirund, ganzrandig. Staubgefässe 4, fast gleichlang. Theilfrüchtehen 
fleischig. 

Ein kleiner Halbstrauch, nach Standort und Entwicklung bald gross- bald kleinblättrig, durch fleischige 
.Früchtehen sehr ausgezeichnet. 


215. Prasium majus L. Grosse Niccoline, holzige Taubnessel. 
(Tab. XXXV. Fig. 614—618.) 


Sibth. Fl. gr. t. 584. Lam. Enc. t. 516. — Reich. Le. fl. germ. XVIII. t. 2. f. 1. P minus L. 


Folia opposita, longe petiolata, inaequalia; infima cordata vel ovata, superiora oblongo-ovata, 
omnia crenato-serrata , subglabra vel hirsuta, membranacea, laqueo-radionervia, nervis 
supra concavis, subtus valde prominentibus, nervis lateralibus multo brevioribus et tenuio- 
ribus, laqueos formantibus et nervos externos in dentes emittentibus. 


Blätter gegenständig, lang gestielt, in Grösse und Form ungleich; die unteren herzfórmig 
oder eiförmig, nur wenig länger als breit, die oberen lünglich eirund, zweimal so lang als 
breit; alle an der Basis schwach herzförmig, spitz oder stumpflich, einfach gekerbt-gesägt, 
mit kurz gespitzten Sägezähnen, bald ganz kahl, und nur am Rande fein gewimpert, bald mehr 
oder minder rauhhaarig, oberseits freudiggrün, unterseits blässer. Textur häutig. 

Nervation schling-strahlläufig , oberseits vertieft, unterseits stark vorspringend. Mediannerv 
sehr stark, vorspringend, in der Spitze sich sehr verfeinernd. Seitennerven viel kürzer und 
‚feiner, meist jederseits zwei, in den herzförmigen Blättern unter grösseren, in den länglichen 
Blättern unter sehr spitzen Winkeln abgehend, gleich den (1—8) Secundärnerven des Median- 
nervs bogig, Schlingen bildend, und nach Aussen Äste in die Zähne des Blattrandes absendend. 
Tertiärnerven fein, spärlich, verbindend, ein lockeres Netz bildend. Netznerven kaum wahr- 
nehmbar. 

Dimensionen: kleinere Blätter Länge 12—25"", Breite 6—12"", Blattstiel 5—10""; 
grosse Blätter Länge 30—50””, Breite 235—40"", Blattstiel 20-40”. 


Das Blatt ist sehr veränderlich nach Form, Grösse und Behaarung, doch ist der strahlläufige Nervations- 
typus, die eigenthümliche Zahnung des geruchlosen Blattes und seine Textur unverkennbar und hiedurch das 
Blatt von allen strauchigen Labiaten unserer Flora sehr verschieden. Linné hat nach der Entwicklung zwei 
Species unterschieden (P. majus und minus); ebenso liessen sich nach der Behaarung kahle, gewimperte, 
flaumhaarige, rauhhaarige und selbst drüsig behaarte Formen unterscheiden. 

Ein kleiner, 1—4 Fuss hoher Strauch oder Halbstrauch, mit vierkantigen, kreuzweise gestellten aus- 
gespreizten Ästen, die bald kahl, bald mehr oder minder rauhhaarig und mit einer weisslichen, hie und da 
purpurrothen Rinde bedeckt sind. Die Blüten stehen gegen das Ende der Äste zu zweien gegenüber, seltener 
quirlig zu vieren, und bilden eine Art lockere Traube. Die unteren Blütenblätter sind den Stengelblüttern 
ühnlieh, die oberen sind kleiner, ganzrandig, fein spitzig. Die ziemlich grosse Blumenkrone ist weiss 
oder blass purpurroth. Die Nüsschen sind zuletzt glänzend schwarz, saftig. 

Auf steinigen unbebauten Hügeln im südlichen Istrien und Dalmatien, besonders auf den Inseln. — 
Blüht März bis Mai. 


LXI. BALLOTA BENTHAM. Ballote. 


(Didynamia Gymnospermia L.) 


Kelch fast trichterig, 10nervig, 15—20záhnig, mit einem gleichen oder schiefen Saume, bei der 
Fruchtreife offen, nicht lippig. Blumenkrone 2lippig. Oberlippe concav, ganz oder ausgerandet; Unterlippe 
3spaltig, zahnlos, Mittelzipfel grösser, verkehrt -herzförmig. Ein Haarkranz in der Blumenkronenröhre. 
Staubgefässe 4, die zwei unteren nach dem Verblühen nicht auswärts gebogen. Staubkölbehen mit einer 
Längsritze aufspringend. Theilfrüchtehen an der Spitze abgerundet. Deckblatter länglich oder pfriemenförmig, 
weich, krautartig. 

Wollige oder filzige ausdauernde Kräuter, seltener Halbsträucher mit runzeligen herzförmigen Blättern 
und reichblütigen, von ähnlichen Blättern unterstützten Quirlen. 
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(216.) Ballota Pseudodictamnus Benth. Diptamartige Ballote. 
(Tab. XXXV. Fig. 619—621.) 
Reich. lc. go XVIII. t. 19. f. II. — Marrubium pseudodictamnus L. — Beringeria pseudodictamnus Neck. — Sibth. Fl. 
gr.t. 562. ' 
Folia opposita, breviter petiolata, ovata vel subrotunda, basi subcordata, integerrima vel obsolete 
crenata, crassa, utrinque dense albo-tomentosa, laqueo-radionervia; nervis in tomento supra 
sulcatis, subtus parum prominulis, nervis lateralibus fere acrodromis. 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, eirund oder fast kreisrund, nur wenig länger als breit, 
an der Basis schwach herzförmig, vorn abgerundet, ganzrandig oder nur undeutlich gekerbt, 
ganz mit einem dichten weissen wolligen File bedeckt, sehr dick. 

Nervation schling-strahlläufig, oberseits als Furchen im dichten Filz erscheinend , unterseits 
nur wenig vorspringend. Mediannerv stark, allmählich sehr verfeinert und hin und hergebogen. 
Seitennerven feiner, fast spitzläufig, geschlüngelt, undeutlich durch Schlingen mit den wenigen 
ähnlichen Secundärnerven des Mediannervs verbunden, aber mit deutlichen Aussennerven. Tertiär- 
nerven sehr fein, spärlich, verbindend. Netznerven nicht wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge 15 —25""., Breite 10—20*”-, Blattstiel 2 — 5", 


Das verhältnissmässig kleine Blatt ist durch den dicken weissen Filz, der übrigens die ganze Pflanze 
überzieht, sehr ausgezeichnet. Doch lässt sich die Nervation, welche sich an die der folgenden Art zunächst 
anschliesst, meist ganz gut erkennen. 

Ein 2 Fuss hoher von dichtem weissflockigem Filz überzogener Strauch mit reichblütigen, locker 
stehenden Quirlen, die von Blättern unterstützt sind, welche den Stengelblättern an Grösse und Form gleichen. 
Der breite Kelehsaum ist zuletzt fast einen halben Zoll weit abstehend und ungleich 10zähnig; seine Nerven 
sind vom Filze genz bedeckt. Die Blumenkrone ist weiss, roth gefleckt, die wellige unterseits gebärtete Ober- 
lippe an der Spitze zweispaltig, die Unterlippe dreispaltig. Die ungleichen Theilfriichtchen sind an der Spitze 
körnig warzig. 

Nach Kellner v. Köllenstein am Ponte Veglia bei Lugo nächst Verona, doch hier kaum ursprüng- 
lich wild, da diese Art in ganz Italien fehlt und nur von der Insel Creta bekannt ist. — Blüht im Herbste. 


LXII. PHLOMIS L. Filzkraut. 


(Didynamia Gymnospermia L.) 


Kelch 5zähnig, bei der Fruchtreife offen. Blumenkrone 2lippig; Oberlippe gewölbt, ausgerandet. 
Unterlippe 3spaltig, zahnlos, Mittelzipfel grösser, verkehrt-herzförmig. Ein Haarkranz in der Blumenkronen- 
rühre. Staubgefässe vier, sammt dem Griffel aus dem Grunde hervorragend, genähert, unter der Oberlippe 
parallel laufend, die zwei unteren nach dem Verblühen nicht auswärts gebogen, die zwei oberen kürzer, unter 
der angewachsenen Basis mit einem fädlichen, aufwärts gekrümmten Anhängsel versehen. Staubkölbehen mit 
einer Längsritze aufspringend. Theilfriichtchen an der Spitze mit einer 3 eckigen Fläche abgeschnitten. 

Nackte oder wollige Kräuter oder Halbsträucher und Sträucher mit runzeligen und lang gestielten Blättern, 
weit abstehenden Blütenquirlen und schönen grossen Blüten. 


217. Phlomis fruticosa L. Strauchiges Filzkraut. 
(Tab. XXXV. Fig. 622—624.) 


Bot. Mag. t. 1843..— Sibth. Fl. gr. t. 563. — Reich. Ic. Uis ger aa AV II 1201. En. latifolia Mill. 


Folia opposita, longe petiolata , suprema sessilia, oblongo-ovata, basi rotundata, minute crenata, 
supra obscure viridia, stellatim pilosa, subtus albida vel canotomentosa, Jere laqueo- 
radionervia, nervis supra rugose concavis , subtus crasse prominentibus, nervis lateralibus 
brevibus et tenuibus, reticulo conspicuo. 


Blätter gegenstündig , lang gestielt, die obersten sitzend, länglich-eiförmig, 2mal so lang als 
breit, an der Basis abgerundet, seltener keilfórmig verschmülert, vorn stumpf mit einem kürzen 
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Spitzchen, klein und zahlreich gekerbt oder fast ganzrandig, oberseits dunkelgrün, mit Stern- 
haaren mehr oder minder bedeckt, unterseits weiss oder graufilzig; Stiele an der Basis erwei- 
tert, etwas verwachsen. 
: Nervation fast schling-strahlläufig, oberseits runzelig vertieft, unterseits in Form eines groben, 
aber zierlichen Netzes vorspringend. Mediannerv stark, allmählich sehr verfeinert, gerade, oder 

oben geschlüngelt. Seitennerven fein und kurz, vom Aussehen und Verlauf der (2—4) Secundür- 
nerven des Mittelnervs, unter spitzen Winkeln (von 30°) abgehend, stark üstig, durch mehrfache 
Schlingenbildung verbunden. Tertiärnerven fein, sehr zerstreut, meist gerade verbindend, ein 
lockeres, deutlich sichtbares Nervennetz einschliessend. 

Dimensionen: Länge 35—70"”, ‚Breite 18—30"”, Blattstiel 10—-30"”, 


Von voriger Art durch die Blattform, den langen Blattstiel, die spärlichere Bedeckung mit Sternhaaren 
und durch den minder ausgesprochenen strahlläufigen e boe d vor allem aber durch das deutliche 
Nervennetz verschieden. 


Ein 3—4 Fuss hoher Strauch mit kreuzweise vertheilten, graufilzigen, im Alter sehmutzig grünen 
Asten. Die grossen Blüten kommen in einem einzelnen Endquirl oder in mehreren entfernten reichbliitigen 


Quirlen hervor; sie sind von mehreren Paaren von blütenständigen, sitzenden Blättern umgeben. Die Deck- 
blütter sind länglich-lanzettlich, dem Kelehe angedriickt. Die Blumenkrone ist gross, ansehnlich, von schön 


gelber Farbe. 


An sonnigen steinigen Orten um Ragusa und Breno und auf der Insel Lissa. — Blüht vom April bis in 
den Herbst. 


LXIH. LAVANDULA L. Lavendel. 


Didynamıa Gymnospermia L. 
y y 


Kelch róhrig, ungleich 5zühnig, naeh dem Verblühen durch die zusammenneigenden Zihne geschlossen. 
Blumenkrone zweilippig mit langer, fast walziger Röhre. Die Lippen meist flach, die obere grösser, zwei- 
spaltig, die untere dreispaltig mit gleichen Zipfeln. Staubgefässe nebst dem Griffel in der Blumenkronen- 
röhre verborgen. Antheren nierenfürmig, halbkreisförmig aufspringend, zuletzt tellerartig. Theilfriichtchen 
länglich, am oberen Ende abgerundet. 

Stark verzweigte Halbsträucher, welche in allen Theilen, besonders aber im Kelche viel ätherisches, 
aromatisches Öl besitzen. 


218. Lavandula vera DC. Echter Lavendel, Gartenlavendel, schmalblättriger Lavendel. 
(Tab. XXXV. Fig. 625—628.) 
Reich. Je. fl. germ. XVIII. t. 26. f. 1. — L. Spica a. L. — L. vulgaris Lam. Fl. fr. 2. 408. — L. pyrenaica DC. — L. officinalis 
Chaix. — Schkuhr. £. 157. — Hayne Arzneipfl. VIII. t. 88. — L. angustifolia Ehrh. (der beste Name). 
Folia opposita, sessilia, linearia, integerrima, scabriuscula, obscure viridia, fragilia, lagueonervia, 
nervo primario subtus valde prominente, nervis secundarüs subtus parum elevatis, laqueis 
ante marginem longis, continuis. 


Blätter gegenstündig , sitzend, lineal oder lineal-lanzettlich, 7—11mal so lang als breit, 
an der Basis verschmiilert, vorn spitz oder stumpf, ganzrandig, am Rande umgerollt, schärflich, 
oberseits dunkelgriin, unterseits blásser. Textur derb, trocken spróde. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr stark, oberseits rinnig- vertieft, unterseits sehr 
hervortretend. Secundiirnerven fein, unterseits nur wenig hervortretend , jederseits 4—8, unter 
Winkeln von 30—45? abgehend, längs dem Blattrande lange Schlingen bildend. Weitere Ner- 
vation nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 40—60""-, Breite 4—6™™. 

In den Blattwinkeln entspringen kleinere schmale Blitter, welche, wie die jungen Triebe, weissgrau 


sind, was von einem aus ästigen Härchen bestehenden fast schuppenartigen Überzug herrührt. Das 
letzte Blattpaar steht gew öhnlich vereinzelnt, sehr entfernt. 
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Der halbstrauchartige, holzige, stark verzweigte Stengel bildet dichte rasenartige, niedrige Búsche mit 
gedrungenen, krautigen, steif aufrechten, vierkantigen, von Sternhärchen graugrünen jüngeren Asten. Die ` 
Blüten stehen in gipfelstindigen, unterbrochenen Ahren. Die Deckblätter sind breit, rautenfórmig eirund, 
braun, häutig. Der filzige Kelch ist amethystfarbig, der oberste Zahn gross, die übrigen sehr klein, die 
kleine Blumenkrone ist violettblau. 

Auf trockenen, sonnigen Bergen im Siiden wild oder verwildert; um Trient, am Garda-See, auf der 
Insel Ossero, in Dalmatien bei Spalato, um Clissa und an anderen Orten. Wird in allen Kronländern und hie 
und da im Grossen in Weinbergen gezogen, so am Bisamberg bei Wien und um Grignano und Cortovello 
bei Triest u. s. f. 

Zur Erzeugung des Lavendelöles und als aromatisches Mittel benützbar. — Blüht Juni, Juli. 


219. Lavandula Spica DC. Ährenförmiger Lavendel, breitblättriger Lavendel. 
(Tab. XXXV. Fig. 629—631.) 


Reich. Ie. fl. germ. XVIII. t. 26. f. IT. — L. Spica D. L. — L. latifolia Vill. (der beste Name!) 


Folia opposita, petiolata, cuneato-lanceolata, in petiolum longe attenuata, integerrima, utrinque 
pilis stellatis dense albido-tomentosa , mollia, laqueonervia, nervo primario subtus lato, 
parum elevato , nervis secundarits vix conspicuis, inferioribus valde acutangulis. 


Dlütter gegenstindig, gestielt, keilig-lanzettlich, 5—6mal so lang als breit, bereits von der 
Mitte an in den Blattstiel allmählich verschmülert , oberhalb der Mitte am breitesten, vorn spitz, 
ganzrandig , beiderseits von Sternhiirchen dicht weissgrau filzig. Textur weich. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, gerade, als ein breiter unterseits wenig erhabener 
Streifen erscheinend. Secundürnerven sehr fein, nur im Abdruck ersichtlich, jederseits 4—6, die 
untersten sehr spitz, die oberen unter Winkeln von 40—50° abgehend, alle deutliche einfache 
Schlingen bildend. Ein zartes feines tertiäres und quaternäres Netz, welches ebenfalls nur im 
Abdruck ersichtlich ist. 

Dimensionen: Länge 35—50™", Breite 6—8™™. 

Im ganzen Blattbau von voriger Art sehr verschieden. Form, Behaarung und Nervation gewähren hin- 
reichend sichere Anhaltspunkte zur Unterscheidung. ; ^ 

Meist niedriger, minder verzweigt, als der schmalblittrige Lavendel. Die Ábren sind gewöhnlich 
kürzer, als bei diesem. Die Deckblätter sind schmal linienfórmig, weissfilzig und weder braun, noch häutig. 


In Österreich mit Sicherheit nur aus dem südlichen Dalmatien bekannt. In den Euganeen wächst nur 
vorige Art. — Der Geruch ist schwächer als beim echten Lavendel. — Blüht Juni, Juli. 


LXIV. TEUCRIUM L. Gamander. 


(Didynamia Gymnospermia L.) 


Kelch 5zähnig. Blumenkrone einlippig; Oberlippe tief 2spaltig, aber die Zipfel auf die 3spaltige 
Unterlippe hinausgeschoben, diese daher 5spaltig; Mittelzipfel grósser, rundlich oder linglich. Haarkranz 
in der Blumenkronröhre fehlend. Staubgefässe vier, genähert, parallel laufend. 

Kräuter, Halbsträucher und Sträucher mit ganzrandigen, bisweilen vielspaltigen Blättern, die durch 
die scheinbar einlippigen Blüten sich sehr auszeichnen. 


l. Untergattung. Polium Benth. Blütenstand scheinbar kopfförmig. 


220. Teucrium montanum L. Berggamander. 
(Tab. XXXV. Fig. 336— 339.) 


Jacq. Fl. austr. V. t. 417. Reich. Tc. Jib GROS AOL BY Tig 20%, TRUE e Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 322. — 
T. supinum L. 


Folia opposita, brevissime petiolata, lineari-lanceolata vel linearia , integerrima, margine revoluta, 
supra obscure viridia, subtus albotomentosa, firma, retinervia, nervo primario valido 
nervis secundariis nonnisi in foliis latis per physiotypiam conspicuis. 
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Blätter gegenstündig , sehr kurz gestielt, lineal-lanzettlich oder dénealisch, 5—7 mal so lang 
als breit, an der Basis keilig verschmälert, vorn spitz, seltener stumpflich, ganzrandig, am 
Rande umgerollt, oberseits dunkelgrün, glänzend, flaumhaarig oder kahl, unterseits von einem 
feinen, krausen, angedrückten Flaum weissfilzig. Textur derb, fast lederartig. 

Nervation netzläufig. Primärnerv stark, gerade, in der Spitze nur wenig verfeinert, ober- 
seits tief rinnig, unterseits hervortretend. Secundürnerven sehr fein, nur an breiteren Blättern 
im Abdruck wahrnehmbar, jederseits 5—7, unter verschiedene Winkeln von 30—60° abge- 
hend, die unteren spitzer; gerade, bogig oder geschlängelt, bisweilen mit Aussennerven. 
Weitere Nervation selbst im Abdruck nicht ersichtlich. 

Ändert ab: 

a. majus Vis. — Mit breiteren, an der Basis keilig verschmälerten, grösseren, ziemlich flachen Blättern. 
Meist kahl, seltener behaart.. 

Dimensionen: Länge 18 — 22””, Breite 3—4™™. 


b. supinum Vis. — Mit sehr schmalen, kleineren, am Rande stark eingerollten Blättern. 
Dimensionen: Länge 12—15””, Breite 1— 2”, 


Ein kleiner Halbstrauch, der eine Menge fädliche, stielrunde, unten holzige niedergestreckte Stengel 
treibt, die einen flachen Rasen bilden. Die Blüten sind scheinbar in ein flaches Köpfchen zusammengedrängt. 
Die Deckblätter sind den übrigen Blättern ähnlich, aber kürzer und schmäler. Die Kelehzühne sind pfriemlich 
mit einer dreieckigen Basis. Die Blumenkrone ist grünlich weiss. : 

Mit Ausnahme von Böhmen und Schlesien in allen Kronlündern, am häufigsten auf den Kalkbergen der 
Alpenliinder, besonders im Süden. Sehr hüufig steigt jedoch diese Art auch in die Ebenen herab und bedeckt 
den Kalkschotter derselben massenhaft, z. D. in der Welser Heide, auf den Donauinseln bei Comorn und an 
vielen Orten des ungarisches Tieflandes. — Dlüht Juni, August. 


221. Teucrium Polium L. Polei-Gamander. 
(Tab. XXXV. Fig. 644—647.) 
Sibth. A. gr. t. 5385. — Hayne Arzneigew. VIIL 1.5. — Reich. Ze fl. germ. XVIII. t. 37. fJ. IV.— VII — Polium 

album M ill. 

Folia opposita, oblonga, ligulata vel linearia, obtuse crenata, versus basin vel in foliis angustis toto 
ambitu subintegerrima, margine valde revoluta, utrinque albido- vel luteo-tomentosa, mollia, 
laqueonervia et cheilodroma, nervis secundarüs brevibus, dichotomis, partim laqueos 
formantibus et partim in dentes abeuntibus. 


Blätter gegenständig, sitzend, lünglich , zungenförmig oder linealisch , 3—' mal so lang als 
breit, an der Basis verschmälert, vorn stumpf oder abgerundet, öfter im obersten Drittheil 


am breitesten, in der vordern Blatthälfte stumpf gekerbt, gegen die Basis ganzrandig, bei 


schmalen Blättern scheinbar auch vorn ganzrandig, am Rande stark umgerollt, beiderseits mit 
einem mehr oder minder dichten schneeweissen oder gelblichweissen Filz bedeckt. Textur weich, 
krautig. 

Nervation schling-randläufig. Primärnerv stark, gegen die Spitze verfeinert und oft 
geschlängelt, wenig hervortretend. Secundärnerven sehr fein, nur an breiteren Blättern unter- 
seits schwach hervortretend, jederseits 6—10, unter Winkeln von 30—50° abgehend, kurz, 
gerade, meist sich gablig spaltend, wobei ein Ast in den Kerbzahn verlauft, während der andere 
eine Schlinge bildet. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, verbindend, nur im Abdrucke ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 10—20””, Breite 2—5%, 

Ändert ab: 

a. vulgare Benth. — Mit breiteren, zungenförmigen, vorn deutlich gekerbten Blättern und gelben 
Blüten (T. Pseudohyssopus Schreb.) 

b. purpurascens Benth. — Mit schmäleren, zungenförmigen, deutlich gekerbten Dlättern und 
durpurrothen Blüten (T. Achaemonis Schreb.). 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 24 
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c. angustifolium Benth. — Mit sehr schmalen, scheinbar ganzrandigen Blättern und kleinen weiss- 
filzigen Blütenköpfchen (T. capitatum L.) 

Eine sehr veränderliche Art, deren Formenkreis jedoch sich, wenigstens in unserer Flora leicht erkennen 
lässt. Die Blätter ändern nämlich vorzugsweise nur in der Breite und in der Dichte und Färbung der Behaa- 
rung ab, woraus die übrigen Abweichungen in derBildung des Blattrandes und in der Nervation hervorgehen. 
Die entwickelten breitern Blätter zeigen übrigens die nahe Verwandtschaft mit den gekerbten Blättern der 
folgenden Gruppe. 

: e Gg a b hs = : 

Die starke holzige Wurzel treibt viele aufsteigende, unterwürts holzige 3—6 Zoll hohe Stengel, die fast 
stielrund und wie die ganze Pflanze von einem dichten schneeweissen oder gelblieh weissen Filz eingehüllt sind. 
Die Blüten stehen in scheinbaren Köpfchen am Ende des Stengels und seiner Zweige. Die Kelchzühne sind 
spitz und weissfilzig, die Blumenkrone weiss oder róthlich. 

Eine Litoralpflanze, welche allenthalben auf Grasplützen, Hügeln und Rainen im südlichen Istrien, in 


Dalmatien und im Venetianisehen wächst. — Blüht Juni, Juli. 


2. Untergattung. Chamaedrys Benth. — D/ütenstand aus lockeren Scheinquirlen bestehend, eine verlängerte 
von Blättern unterstützte Traube darstellend. 


22. Teucrium Chamaedrys L. Gemeiner Gamander. 
(Tab. XXXV. Fig. 652—655.) 


E. B. t. 680. — Hayne Aren, Gew. VIII. t. 4. — Dietr. fl. boruss. t. 155. — Reich. Ie. fl. germ. XVIII. t. 38. f. IV. 


Folia opposita, ovata, obtuse inciso-crenata, supra pilis adpressis tecta, subtus cano-viridia, 
herbacea, laqueonervia et cheilodroma, nervis secundariis transparentibus , inferioribus 
longioribus et approximatis. 


Blätter gegenstiindig, gestielt, eiförmig, die oberen lünglich, etwas lánger als breit, an der 
Basis breit-keilförmig verschmälert, vorn stumpf, mit Ausnahme der Basis eingeschnitten stumpf- 
gekerbt, auf der oberen Seite dunkelgrün, mit zerstreuten, angedrückten, glänzenden Haaren 
bedeckt, unterseits graugrün, meist nur an den Nerven behaart; Textur dünn, krautartig. Rand 
flach, mas 

ARP M schlingrandläufig,, oberseits rinnig Eu unterseits stark vorspringend. Pri- 
márnerv am Grunde sehr stark, allmühlich sehr aute und in der Spitze geschlüngelt. 
Secundärnerven ziemlich fein, sehr transparent, jederseits 5—6, unter Winkeln von 40—60° 
abgehend, unregelmässig, die unteren linger und genühert , alle verästelt, die Äste theils in die 
Zähne verlaufend, theils unter einander schlingenförmig anastomosirend. Tertiärnerven sehr fein, 
wenig sichtbar, spärlich, verbindend. 

Dimensionen: Länge 18—25””, Breite 12—18""-, Blattstiel 9— 4", 

Die holzige Wurzel treibt eine Menge 3—8 Zoll hohe Stengel und kriechende Ausläufer, wodurch ein 
zuweilen zwei Fuss breiter lockerer Rasen entsteht. Die Stengel sind rundum von langen wagerecht abste- 
henden Haaren bedeckt oder nur zweireihig-zottig, am Grunde holzig, nach oben zu krautig. Die Blüten- 
quirle sind sechsblütig, einseitswendig und bilden von der Mitte des Stengels an nach aufwärts eine gedrun- 
gene beblätterte Traube. Die ziemlich grossen Blüten sind blass bräunlichroth, selten weiss. 

An sonnigen Hügeln und Bergen, im Steinschutte, an Wegen und EH besonders auf Kalk, in allen 


Kronländern. Steigt um Botzen bis 3800 Fuss hinan, findet sich aber auch im Dünensand am Lido bei Venedig. 
Als gewürzhaft-bitterer Stoff offieinell. — Blüht Ge? September. 


223. Teucrium flavum L. Gelber Gamander. 
(Tab. XXXV. Fig. 648—651.) 
Sibth. P7. gr. t, 535. — Reich. Ze. fl. germ. XVIII. t. 35. DUUM. 


Folia opposita, late ovata, grosse et obtuse crenata, supra laete viridia, nitida, subtus pubescentia, 
‚firma, laqueonervia et cheilodroma, nervis secundarüs validis, parum transparentibus, 
abus aeque distantibus et fere aequalibus. 
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Blätter gegenständig, ziemlich lang gestielt, breit-esfórmig, etwas länger als breit, die 
oberen länglich, an der Basis abgeschnitten oder breit-keilförmig, oft stark in den Blattstiel 
herabgezogen, vorn spitz, einfach und grob stumpf-gekerbt; oberseits freudiggrün, glänzend, 
unterseits matt und grau, beiderseits von feinen Flaumhaaren mehr oder minder dicht bedeckt. 
Textur derb, ziemlich starr. Rand etwas eingerollt, flaumig. 

Nervation schlingrandläufig , oberseits rinnig vertieft, unterseits stark vorspringend. Pri- 
märnerv am Grunde sehr stark, allmählich sehr verfeinert und in der Spitze geschlängelt. 
Secundärnerven stark, wenig transparent, jederseits 4— 5, unter Winkeln von 40 — 60°. 
abgehend, gerade oder geschlängelt, oft gegenständig, in ziemlich gleichen Distanzen ver- 
laufend, üstig, die Aste theils in die Zähne verlaufend, theils unter einander schlingenförmig ana- 
stomosirend. Tertiärnerven sehr fein, am natürlichen Blatt kaum wahrnehmbar, spärlich, 


verbindend. 
Dimensionen: Länge 15—30"", Breite 12— 20”, Blattstiel 5—10"". 


Durch das grössere derbe, länger gestielte Blatt mit einfachen Kerbzähnen und durch die gröbere Ner- 
vation von voriger Art verschieden. Die oberen Deckblätter sind schmäler und bisweilen ganzrandig und 
dabei einfach schlingläufig. 

Die holzige Wurzel treibt zahlreiche aufrechte oder aufsteigende */,—1 Fuss hohe, stumpf-vierkantige, 
mit einem kurzen krausen Flaum bedeckte oder auch von längeren, an der getrockneten Pflanze gelblich 
werdenden Haaren zottige Stengel, die am Grunde holzig sind. Die Blütenquirle sind sechsblütig, und bilden 
am Ende der Stengel und Äste lange lockere spärlich beblätterte Trauben. Die grossen Blüten sind 
gelblichweiss. 

Auf Felsen und an steinigen Bergabhängen an der Seeküste, jedoch nach Petter auch in die Voralpen 
hinansteigend. Bei Ternova um Görz, bei Triest, Fiume und in ganz Dalmatien, besonders im Litorale auf 


Kalk. — Blüht Mai, Juni. 


924. Teuerium Marum L. Katzen-Gamander, Katzenkraut, Amberkraut. 
(Tab. XXXV. Fig. 640—643.) 


Hayne Arzneigew. VIII- t. 2. — Reich. Ic. fl. germ. XVIII. t. By BAR 


Folia opposita, ovata vel oblonga, integerrima, margine valde revoluta, supra viridia, pubescentia, 
subtus albo-tomentosa, firma, valde aromatica, laqueonervia, nervis sccundariis 34, 
aeque distantibus, arcuatis, nervis tertiariis non conspicuis. 


Blätter klein, gegenstündig, kurz gestielt, eifürmig oder länglich, 2mal so lang als breit, 
spitzig, ganzrandig, am Rande stark eingerollt, oberseits gesättigt grün, feinflaumig , unterseits 
weissfileig, von gewürzhaft durchdringendem Geruch. Textur derb , fast lederartig. 

Nervation schlingläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits wegen der Filzbedeckung nur 
schwach vorspringend. Primärnerv stark, gerade, fast unverschmälert bis in die Spitze verlau- 
fend. Secundürnerven ziemlich stark, jederseits 3—4, unter Winkeln von 30—60° abgehend, 
alle ziemlich gleich weit entfernt, bogig. Schlingen undeutlich. Tertär- und Netznerven am natür- 
lichen Blatt nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 6—10"", Breite 3—5””, Blattstiel 1—4™™, den Blättern von 
Teuerium fruticans sehr ähnlich, doch in allen Theilen viel kleiner. 

Ein kleiner sehr dicht verzweigter Strauch vom Ansehen des Thymus vulgaris und in allen seinen Theilen 
durchdringend gewürzhaft riechend. Die jungen Zweige sind filzig, die Kelche und Blütenblätter stark zottig. 
Die Blüten stehen am Ende der Stengel und Zweige meist in einer gedrängten beblätterten einseitswendigen 
Traube. Die Blumenkrone ist roth, feinhaarig. — In den Blattwinkeln stehen gewöhnlich zwei sehr ‘kleine 
gegenständige Blätter. 4 : 

Wegen seines'aromatischen Geruches häufig als Niessmittel cultivirt und ehedem officinell. Nach Visiani 


an sonnigen Felsen der Insel Papafava. — Dlüht Juni, Juli. a 
24* 
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3. Untergattung. Teucris Ging. — Blüten einzeln, blattwinkelständig, gestielt, am oberen Theil des 
Stengels und der Aste hervorkommend. 


225. Teucrium fruticans L. Strauchartiger Gamander. 
(Tab. XXXV. Fig. 636, 657.) 
Sibth. F7. gr. t. 527. — T. latifolium L. Bot. Mag. t. 245. 
Folia opposita, ovato-oblonga, integerrima, supra viridia, demum glabra, subtus candide tomentosa, 
firma, laqueonervia, nervis secundariis 4—6 , inferioribus approximatis, arcuatis, nervis 
tertiaris vix conspicuis. 


Blätter gegenständig, kurz, eirund-länglich, gestielt, 2—2'/,mal so lang als breit, an der 
Basis abgerundet, etwas in den Blattstiel O vorn spitz oder stumpf, aha oder 
am Rande umgebogen, ganzrandig, seltener wellig-ausgeschweift, oberseits dunkelgrün, kahl 
oder in der Jugend spinnwebig-flockig, unterseits schneeweiss-filzig. Textur derb, fast lederartig. 

Nervation schlingläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits wegen der Filzbedeckung nur 
schwach vorspringend. Primärnerv sehr stark, gerade, fast unverschmälert bis in die Spitze 
verlaufend. Secundürnerven ziemlich stark, jederseits 4—6, unter Winkeln von 30—60° abge- 
hend, die unteren meist genähert, spitzer und länger, alle bogig nach aufwärts durch Schlingen 
verbunden. Tertiärnerven sehr fein, am natürlichen Blatt nur wenig sichtbar, die kürzeren gegen 
den Blattrand verbindend, querläufig, die inneren durch Anastomosen verbunden. Blattnetz 
sehr fein, dicht, nur im Abdruck sichtbar. 

Dimensionen: Länge 15—35"", Breite 6—18""”, Blattstiel 1—5. 

Durch die verhältnissmässig grossen'derben zweifärbigen ganzrandigen geruchlosen Blätter unter allen 
Verwandten sehr ausgezeichnet. Die Blätter sind bald schmäler, bald breiter, spitz oder stumpf, der filzige 
Überzug ist bisweilen rostfarbig. 

Ping 2—3 Fuss hoher aufrechter Strauch mit kreuzweise gestellten vierkantigen schneeweiss-filzigen 
Ästen. Die Blüten entspringen einzeln in den Blattwinkeln, sind kurz gestielt und haben einen glockigen 


weissfilzigen Kelch mit eiförmigen stumpfen Zähnen und eine blass violette gestreifte Blumenkrone. 


Von Botteri auf der Insel Cazza in Dalmatien gesammelt. — Blüht Mai, Juli und wieder im Herbste 
und selbst im Winter. 


2. Tribus, Monardeae Benth. — Staubgefiisse scheinbar zwei, da die inneren fehlschlagen. Auch die 
beiden üusseren sind nur halb entwickelt. Keim gerade. 


LXV. SALVIA L. Salbei. 


(Diandria Monogynia L.) 


Blüten zwittrig, Kelch 2lippig, obere Lippe 3zähnig oder ungetheilt, untere 2spaltig. Blumenkrone 
2lippig; Oberlippe gewölbt oder zusammengedrückt nenne 3spaltig, Mittelzipfel grösser, ausgerandet. 
Sn zwei, genähert, unter der Oberlippe SEH laufend, mit evan Träger und grossem bogig- 
gekrümmten ,-bewegliehen Connektiv, welches an der Spitze nur Ein vollkommenes Antherensäckchen trägt. 


Meist Kräuter seltener Halbsträucher mit gewöhnlich runzeligen aromatischen Blättern und grossen, 
durch ihre S Staubgefässe sehr eigenthümlichen Blüten. 


226. Salvia officinalis L, Gebräuchlicher Salbei, Gartensalbei, Edelsalbei. 
(Taf. XXXV. Fig. 660—662.) 


Hayne Arzneigew. VIIL.t.1. — Sturm 11.9. — Wagner pharm. Bot. t. 44. — Schkuhr.£. 4. — Reich. Ie. ff. germ. 
AX VLL t. 44 


TA Te : d 
Tolia opposita, inferiora longe petiolata, ovato-oblonga, minute et dense crenata, supra verrucoso- 
rugosa, subtus lacunoso-concava, juvenilia utringue cano-tomentosa, adulta glabriuscula, 


retinervia, nervis omnibus supra valde canaliculatis, subtus grosse elevatis et reticulum 
aequale formantibus. 
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Blätter gegenständig, ziemlich lang gestielt, eirund-länglich oder eirund ~lanzettlich, 
2',—4mal so lang als breit, an der Basis abgerundet oder verschmälert, bisweilen geöhrt, 
vorn stumpf oder spitzlich , dicht klein-gekerbt, oberseits höckerig- oder warzig-runzelig , dunkel- 
grün, unterseits grubig-vertieft, graugrün, in der Jugend beiderseits weissgrau-filzig , später mehr 
kahl, mit zerstreuten glänzenden Flaumhaaren. Textur grob. 

Nervation netzläufig, auf der Oberseite sehr stark vertieft, unterseits grob hervorspringend, 
ein gleichförmiges Netz beiderseits bildend. Primärnerv stark, gerade, in die Spitze allmählich 
verfeinert. Secundärnerven sehr fein, oberseits als feine vertiefte, unterseits als erhabene Linien 
erscheinend und von den Netznerven an Stärke nur wenig verschieden, jederseits S—10, unter 
Winkeln von 40—50° abgehend, geschlängelt, theils Schlingen bildend , theils im Netz sich auf- 
lösend. Zwischennerven häufig. Tertiärnerven kurz, verbindend, mit den gleich starken Netz- 
nerven cin lockeres regelmässiges Netz bildend. 

Dimensionen: Länge 40—60™", Breite 10— 15”, Blattstiel 5—15. 


Ein höchst eigenthümliches Blatt, das durch seine höckerig-warzige Oberseite und grubige Unterseite 
und durch das scheinbar völlig gleichförmige Nervennetz unter den beschriebenen Blattformen einzig dasteht. 
Im Abdruck erscheinen die Nerven der verschiedenen Ordnungen viel schärfer geschieden, als im natür- 
lichen Blatt. 

Ein 1—2 Fuss hoher Halbstrauch, mit krautigen, vierkantigen, weissgrau-filzigen Ruthenästen. Die 
Blüten stehen in 6—12 blütigen Scheinquirlen am Ende der Stengel und Äste; die grossen eiförmigen, spitzen 
rosenrothen Deckblätter sind hinfällig, daher die Blütenquirle später eine scheinbar blattlose Ähre bilden. 
Die ansehnlichen Blüten sind lackmusblau, seltener weiss oder röthlich. Der Kelch ist zweilippig, die 
Oberlippe dreizähnig, mit einem kleineren Mittelzahn. 

Man unterscheidet eine schmalblättrige und eine breitblättrige Abart, die mit der hier beschriebenen 
Mittelform häufig in Gärten als Küchengewürz und zu medieinischen Zwecken gezogen werden. 

Auf Bergen zwischen Felsen im südlichen Gebiet, als in Croatien, im Küstenlande und in Dalmatien 
wild. Wird in Südtirol noch in einer Höhe von 3800 Fuss gezogen. — Blüht Mai, Juli. 


LXVI. ROSMARINUS L. Rosmarin. 


(Diandria Monogynia L.) 


Kelch zweilippig; Oberlippe kaum dreizähnig, Unterlippe zweispaltig. Blumenkrone zweilippig; Ober- 
lippe aufrecht, zweitheilig, Unterlippe dreilappig, mit schr grossem Mittelzipfel. Staubgefässe zwei, genähert, 
unter der Oberlippe parallel laufend, gekrümmt, am Grunde mit einem rückwärts gerichteten Zahn versehen. 

Ein durch seine schmalen, immergrünen, wohlriechenden Blätter ausgezeichneter Strauch. 


227. Rosmarinus officinalis L. Gemeiner Rosmarin. 
(Tab. XXXV. Fig. 658—659.) 
Wagner pharm. Bot. t. 60. — Hayne Arzneigew. VII. t. 25. — Sibth. Fl. gr. I. t. 18. — Salvia rosmarinus Schleid. — 

Reich. Ze. fl. germ. XVIII. t. 43. 

Folia opposita, sessilia, anguste linearia, margine valde revoluta, supra obscure viridia, subtus 
albido-tomentosa, crassa, coriacea, glandulosa, retinervia, nervis in folio vivo supra 
rugoso-concavis, subtus leviter prominentibus, nervis secundarüs 20—80, sub angulis 
70—80° abeuntibus , in folio sicco non conspicuis. 


Blätter gegenständig, sitzend, schmal-lineal, 10—12 mal so lang als breit, gegen die Basis 
etwas verschmälert, vorn stumpf, am Rande stark zurückgerollt, oberseits dunkelgrün, glänzend, 


mit einer Längsfurche und zahlreichen grossen Drüsenpunkten, unterseits weissfüzig grubig. 
Textur sehr dick, lederartig, ausdauernd. 

Nervation netzläufig, an der Oberseite der frischen Blätter als ein gleichförmiges ver- 
. tieftes Netz erscheinend. Primärnerv sehr stark, gerade, in die Spitze nur wenig verfeinert, 
oberseits rinnig vertieft, unterseits stark hervortretend. Secundärnerven sehr fein, kurz, nur 
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an frischen Blättern unterseits schwach hervortretend, jederseits 20—-30, unter Winkeln von 
70—80° abgehend. Tertiár- und Netznerven gleich stark, ein ziemlich enges gleichfórmiges 
Netz an der Oberseite der frischen Blätter bildend. 

Dimensionen: ‘Linge 25 — 30", Breite 2 — 3”, 

Die Verwandtschaft des Blattbaues mit Salvia officinalis ist trotz der geringen Breite des Blattes unver- 
kennbar. Doch ist das Blatt getrocknet fast ohne alle Nervation, da nämlich nur der Primärnerv hervortritt. 
In den Blattwinkeln stehen immer Paare oder Büschel von kleineren Blättern (verkürzte Äste). 

Der Rosmarin erwächst zu einem 3—5 Fuss hohen Strauch mit zahlreichen, aufrechten Ästen, die 
anfangs 4kantig und filzig sind. Die Blüten erscheinen in winkelständigen, lockern, 3—9blütigen beblätterten 
Trauben. Sie haben einen weissgraufilzigen Kelch und eine kleine blassblaue oder weissliche Blumenkrone. 

Allenthalben cultivirt, verwildert dieser Strauch im südlichen Gebiete und kommt hier auch häufig 
ursprünglich wild vor. In Südtirol (oft verwildert), in Istrien, im eroatischen Litorale und als Litoralpflanze 
durch ganz Dalmatien. — Blüht im Februar, März und wieder im October und November. 


3, Tribus. Saturejeae Benth. — Staubgefässe vier, nicht unter einander parallel, sondern unter der Ober- 


lippe bogig zusammenneigend. 


LXVII. HYSSOPUS L. Ysop. 


(Didynamia Gymnospermia L.) 
` Kelch rührig, regelmässig Dzühnig. Blumenkrone 2lippig. Oberlippe gerade, flach, 2spaltig, Unter- 
Sa Ss S 8 PPS PREIS 5 p IPS 
lippe Blappig, der Mittellappen grösser, verkehrt-herzförmig, die Röhre inwendig ohne Haarkranz. Staub- 
gefässe von einander entfernt, oben auseinander tretend. Antherensäckchen unten divergirend, an der Spitze 


zusammenhängend mit einer Ritze aufspringend. 
Ein krautartiger, aromatischer Halbstrauch, durch die Kelehbildung von den Verwandten unterschieden. 


228. Hyssopus officinalis L. Gebräuchlicher Ysop. 
(Taf. XXXV. Fig. 632—635.) 
Jacq. Fl. austr. t. 254. — Schkuhr z. 156. — Wagner pharm. Bot. t. 106. — Sturm Fl. H. 3. — Hayne Arzneigew. VI. 
t. 18. — Reich. lc. fl. germ. XVIII. t. 58. 
Folia opposita, sessilia, lineart-lanceolata, integerrima, glabra, concavo-glandulosa, membra- 
nacea , sicca fragilia, obsolete laqueonervia, nervis secundarüs 3—4, acutangulis, subtus 
parum elevatis. 


Blätter gegenstiindig , sitzend, lineal-lanzettlich, 4—' mal so lang als breit, gegen die Basis 
verschmälert, vorn spitz, ganzrandig, am Rande eingerollt, kahl, von vertieften Drüsenpunkten 
bedeckt, dunkelgrün, unterseits blässer, in der Jugend flaumhaarig. Textur häutig, trocken 
sehr spröde. 

Nervation undeutlich schlingläufig. Primärnerv ziemlich stark, allmählich sehr verfeinert, 
unterseits vorspringend. Secundärnerven sehr fein, unterseds nur schwach vorspringend, jeder- 
seits 3—4 in grossen Distanzen, die unteren sehr spitzwinklig und bis in die obere Blatthälfte 
verlaufend, die oberen unter grösseren Winkeln abgehend, alle durch undeutliche Schlingen ver- 
bunden. Weitere Nervation nicht wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge 20—30™", Breite 3—7™. 

Durch die Drüsenpunkte und den fast spitzläufigen Charakter der unteren Seeundärnerven ausgezeichnet. 
Zahlreiche Blätterbüschel in allen Blattwinkeln. 


Die Stengel des Ysops werden nur am Grunde holzig und bilden dichte rasenartige, 1—1'/, Fuss hohe 


Büsche. Die zahlreichen aufrechten Äste sind krautig, rundlich-vierkantig und flaumig. Sie tragen am Ende 
einseitswendige, beblätterte Trauben, aus halbirten Scheinquirlen bestehend. Die Kelche mit ihren fünf 
gleichen lang bespitzten Zähnen sind röthlich, die Blumenkronen sattblau, seltener weiss oder rosenroth. 

In allen Kronländern als gewürzige Arzneipflanze gebaut, häufig verwildert (z. B. um Wien, in Ungarn, 
in der südlichen Steiermark) und im Süden: als in Südtirol, im Venetianischen, in Krain, Croatien, Dalmatien 
and in Siebenbürgen an sonnigen Felsen wirklich wild. — Blüht im Juli, August. 





LXVIII. THYMUS L. Thymian. 


(Didynamia Gymnospermia oder Polygamia Dioecia L.) 


Blüten vielehig-zweihäusig; Kelch 2lippig, obere Lippe 3zähnig, mit kurzen Zähnen, untere 2theilig 
oder 2spaltig, mit langen schmalen Zähnen. Blumenkrone 2lippig, Oberlippe flach, meist ausgerandet; Unter- 
lippe 3spaltig mit fast gleichen Zipfeln. Staubgefässe vier, von einander entfernt, oberwärts auseinander 
tretend, die zwei oberen etwas kürzer. Antherensäckchen an das fast 3eckige Connectiv schief angewachsen. 
Griffel in zwei gleiche Theile gespalten. 

Kleine aromatische Halbsträucher und Sträucher mit kleinen blassröthlichen Lippenblüten. Die zwit- 
terigen Blüten sind grösser, als die polygamisch-weiblichen. 


229. Thymus vulgaris L. Gemeiner, echter Thymian, Gartenthymian, römischer Quendel. 
(Tab. XXXV. Fig. 663—665.) 


Hayne Arzneigew. XI. t. 2. — Blackw. ?. 211. — Reich. Ze. ji. germ. XV LT. t. 63.7.1. 


Folia opposita , linearia vel oblonga, integerrima, margine revoluta, insculpto-punctata, leviter 
pubescentia, cinereo-viridia, obscure laqueonervia, nervis secundariis 2—4 in latioribus 
foliis tantum subtus parum prominentibns. 


Blätter gegenstündig, kurz gestielt, linealisch oder lünglich, 4—8mal so lang als breit, 
spitz oder stumpf, gegen die Basis verschmälert, ganzrandig, am Rande zurückgerollt, auf 
beiden Seiten von vielen eingesenkten Drüschen eingestochen punktirt, von einem sehr feinen, 
kaum bemerklichen Flaum matt-graugrün, unterseits fast weissfilzig. Textur ziemlich dick. 

Nervation undeutlich schlingläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, oberseits rinnig, 
unterseits vorspringend. Secundärnerven ziemlich stark, nur an den breiten Blättern unterseits 
wahrnehmbar, 2 —4 jederseits, unter Winkeln von 15—30° abgehend und bogig zum Blattrande 
verlaufend, um hier undeutliche Schlingen zu bilden. Weitere Nervation nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 6—10", Breite 1— 2", 

Es kommen gewöhnlich an derselben Pflanze zweierlei Blätter vor, breitere, eirund-längliche, mit deut- 
licher Nervation und schmale, linealische oder fädliche, ohne wahrnehmbare Secundärnerven. Erstere finden 
sich am Hauptstengel und seinen grösseren Ästen, besonders unter den Blütenquirlen, letztere in den Blatt- 
winkeln der ersteren oder auf kleineren Asten. Oft sind die Blätter eigenthümlich zurückgekrümmt. Durch 
den Überzug und den stark zurückgerollten Rand lassen sie sich leicht von andern Thymusarten unterscheiden. 

Ein kleiner, 3—6 Zoll hoher Halbstrauch mit sehr ästigem, buschigem, kurzflaumigem Stengel. Die 
Blütenquirle sind an dem Ende des Stengels und der Aste kopfig oder traubig zusammen gedriingt. Die 
Blüten sind weisslich oder lila. Die Kelehróhre ist dureh Haare wohl verschlossen. 


Als Gewürz nicht selten cultivirt; an sonnigen, steinigen Orten im südlichen Istrien und in Dalmatien 
wild. — Blüht Mai, Juni. 


230. Thymus bracteosus Vis. Deckblüttriger Thymian. 
(Tab. XXXV. Fig. 647—703.) 


Vis. Fl. dalm. I. t. 20. — Th. striatus Vahl c. bracteosus. — Reich. Ic. fl. g. XVIII. t. 68. f. I. 


Folia opposita , oblongo-cuneata , in petiolum longe attenuata, integerrima, margine plana, glan- 
duloso-punctata, glabra, vel in margine et basi ciliata, arcunervia, nervis secundariis 3 
acutangulis, arcuatis, nervo primario fere aequaliter validis. 


Blätter gegenständig, ziemlich lang gestielt, länglich-keilförmig, 3—4mal so lang als breit, 
spitz oder stumpf, ¿n den Blattstiel lange verschmiilert, ganzrandig, am Rande flach, drüsig- 


punktirt, kahl oder nur von wenigen langen Haaren am Rande und an der Basis gewimpert. 
Textur häutig, spröde. 


Nervation bogenläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade oder geschlängelt, beiderseits 
hervorspringend. Secundürnerven fast so stark als der Primärnerv, beiderseits hervorspringend, 
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meist 8 jederseits, unter sehr spitzen Winkeln (von 10—20°) abgehend , schwachbogig zum Blatt- 
rande verlaufend und längs diesen bis zum nächsten Secundärnerv. Tertiär- und Netznerven nicht 
wahrnehmbar. 

Dimensionen: ‘Linge 15— 20", Breite 4—5"", Blattstiel 2—5™™". 

Deckblätter breit eiförmig, so lang als breit, sehr kurz gestielt, an der Basis abgerundet, 
spitz, am Rande lang und dicht gewimpert, röthlich gefärbt. 

Nervation bogenläufig. Secundärnerven sehr stark, jederseits drei, alle in der unteren Blatt- 
hälfte entspringend, die obersten ein spitz-elliptisches Segment an der Blattspitze völlig ein- 
schliessend. 

Dimensionen: Länge 5—7™, Breite 356”, 


Die länglich-keilförnigen Blätter, vor allem aber die grossen, gefärbten, eirunden Deckblätter charak- 
terisiren diese Art. 

Ein kleiner niederliegender Halbstrauch, mit aufsteigenden Blütenstengeln und rundlichen, von den 
grossen Deekblättern umschlossenen köpfehenförmigen Blütenständen. Die Kelche sind zottig und haben 
grannenförmige, steife Zähne und im innern einen schief ansteigenden halbmondförmigen Haarkranz. 

An sonnigen felsigen Bergabhängen im südlichen Dalmatien häufig. — Blüht im Sommer, 
231. Thymus Serpyllum L. Feld-Thymian, Quendel. 
(Taf. XXXV. Fig. 666—696.) 

Zu dieser polymorphen Art werden folgende von verschiedenen Autoren als eigene Arten aufgestellte und hier nicht den 

einzelnen Abänderungen eingereihte Formen gerechnet: Thymus barbatus, ciliatus, clandestinus , ellipticus, pilosus, serratus Opiz. — 


Th. alpicolus , clandestinus et pulcherrimus Schur. — Th. pulchellus C. Mey er. — Th. citriodorus, subcitratus et sylvestris Schreb. — 
Th. procumbens Benth. — Die anderen Synonyme und Citate werden bei den einzelnen Formen erwühnt. 


Folia opposita, polymorpha, rotunda et ipse linearia, plerunque ovalia vel elliptica, integerrima, 


glanduloso-punctata, glabra, ciliata et lanuginosa, arcunervia, nervis secundarüs 3, rarius 
2 vel 4, acutangulis, arcuatis, nervo primario fere aequaliter validis. 


Blätter gegenständig, kurz und lang gestielt, an den verschiedeneu Formen sehr verschieden, 
von der rundlichen bis zur linealen Form übergehend, 1—6mal so lang als breit, rundlich, eirund, 
elliptisch, länglich, lineal, an der Basis meist verschmälert, selten abgerundet, vorn spitz oder 
stumpf, ganzrand?g, mit flachem oder etwas eingerolltem Rande, drüsiy punktirt, kahl oder 
an der Basis und am Rande spärlich bewimpert, oder ganz zottig. Textur häutig, trocken spröde. ` 

Nervation bogenläufig. Primirnerv und Secundirnerven gleich stark oder nahezu gleich 
stark, beiderseits hervortretend. Secundärnerven jederseits 3, sehr selten 4 oder nur 2, in den 
schmalen Blättern unter sehr spitzen Winkeln (von 5—10°), in den breiteren unter Winkeln von 
20—80° abgehend, alle bogig zum Blattrande und längs demselben verlaufend. Tertiärnerven 


und Netznerven ausserordentlich zart, spinnwebartig 


g, nur in den breitesten Bláttern wahr- 


nehmbar. 


Um über das Heer der hieher gehórigen Formen Übersicht zu erlangen, halte ieh es nach dem ganzen 
Plane dieses Werkes für zweckmiüssig, hier zunüchst auf die Dlütter und Stengel Rücksicht zu nehmen, eine 
weitere Gliederung der so unterschiedenen Blattformen nach relativer Grösse, Form, Farbe und Geschlecht 
der Blumen, .nach Beschaffenheit des Kelches und anderer Blütentheile weiteren Studien überlassend. 
Wenn man sich auch nur auf Blätter und Stengel beschränkt, so bleibt noch immer ein kaum zu bewältigender 
Formenkreis zurück, in welchen die zahlreichen unhaltbaren Arten von Thymus gehören, die sich durch 
mehrnervige Blätter, durch Deckblitter von der Form der Stengelblätter, durch krautartige Kelchzähne und 
einen wagerechten Haarkranz im Kelche auszeichnen. Es sind dies jene Formen, welche von Bentham 
(DC. prodr. XII. 200—202) und vielen anderen Autoren unter T7. Serpyllum, angustifolius , pannonicus 
zusammengefasst werden. Ob der echte Th. angustifolius Pers. (Reich. Ie. fl. p OCT 404 LT LAO 
durch einnervige Blätter sich sehr auszeichnet, während die schmälsten Blätter unserer Thymusarten jeder- 
seits drei Secundärnerven haben, auch in Österreich vorkommt, ist zweifelhaft. Ebenso ist Th. Zyges Vis. 
nach Reich, fil. eine Dalmatien angehörige Form von Th. Serpyllum. Auch die siebenbürgischen Th. comosus 
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Heuff. und Th. pulchellus C. M. dürften sich am besten mit diesem vereinigen lassen. In dem so abgegrenzten 
Formenkreise lassen sich folgende Formen fixiren, wobei jedoch bemerkt werden muss, dass durch manche 
Übergänge die hier aufgestellten Merkmale ófter verschwimmen und eine scharfe Bestimmung nicht zulassen. 


A. latifolius Wallr. (vulgaris Reich. f.) Blätter 1—2'/,, selten 3mal so lang als breit, Secundärnerven unter 
Winkeln von 20—30° abgehend. 
Th. Serpyllum Fl. dan. t. 1156, — Th, effusus Host. — Th. citriolorus et pannonicus Dietr. fl. bor. t. 339, 341. 


a. Stengel scharf Akantig, 2- oder 4zeilig behaart. 


Th. Chamaedrys Fl. — Fl. dan. t. 2237. — Th. Serpyllum a, B 
H. 5. — Cust. fl. Lond. II. t. 47. E 


E. B. t. 1514. — Hayne Arzneigew. XI. 1. fig. med. — Sturm 


DET) 


a. Kahlblüttrige. Blätter ganz kahl oder nur an der Basis und am Blattrande spärlich bewimpert. 


1. vulgaris. Mittelgrosse Formen. Aufrechte Stimmchen 60—80"" hoch. Blätter elliptisch oder eiförmig, 
6—10*" lang, 9—5"" breit, kahl, grün (Taf. XXX V. f. 666—668). 

Reich. Je. f. g. XVIII. t. 66. f. L., II. — Ettingsh. et Bok. Phys. pl. austr. t. 310. f. 1., 2. 

2. pulegioides Koch. Mittelgrosse Formen. Aufrechte Stämmehen 80—100"" hoch. Blätter rundlich 
oder elliptisch, 8—10"" lang, 4-—8”” breit, kahl aber oft rosenroth gerändert. Kelche, Deckblitter, Stengel 
sehr intensiv purpurroth, Blüten gross, rosenroth (Taf. XXXV. 669—612). 

Th. alpestris Presl et Haenke. — Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 310. f. 3. 

3. montanus W. Kit. Grosse Formen, 180—220" hoch, aufrecht. Blätter eiförmig oder elliptisch, 
12—18"" lang, 6—9"" breit, sehr zart, blassgrün, mit feinem Nervennetz und langem schiefen Blattstiel, 


fast kahl (Taf. XXXV. f. 673—616). 


Waldst. Kit. pl. rar. Hung. I. t. 71. — Reich. l. c. t. 67. f. I. — Heuffel (Enum. Ban. p. 176) unterscheidet noch eine 
Abart f. micranthus Wierzb. und y. Chamaeledon. 


f. Blätter mehr oder minder stark behaart. 


4. nummularius M. B. Ziemlich grosse Formen, 100—120”” hoch. Der Stengel und Blattrand lang 
gewimpert. Blätter eiförmig oder elliptisch, 12—16”” lang, 6—10"" breit, in den Blattstiel verschmälert, 
ziemlich derb, mehr oder minder behaart,, besonders am Rand dicht bewimpert und der Stengel lang-zwei- 


reihig zottig (Taf. XX XV. f. 677—679). 
Renem A e Nod T UL 
b. Stengel stumpf 4kantig , allseitig behaart. 

D. comosus Heuffel. Grosse Formen, 150—200™™ hoch. Blätter rundlich-eiförmig, an der Basis stark 
abgerundet, fast so lang als breit, 8—12*” lang, 6—9”” breit, kahl oder am Rande gewimpert, Blattstiel 
2—4™ lang, stark bewimpert. — Durch die Blattform sehr charakteristisch. Hat meist vier Secundirnerven 
jederseits und grössere Ursprungswinkel als die andern Blattformen (Taf. XXXV. f. 680—683). 

Reich. Z. c. £. 68. f. II. — Th. transsylvanicus und rotundifolius Schur. Letzterer Name ist sehr bezeichnend. 

B. angustifolius, Wallr. — Blätter 3—6mal, selten nur 2'/,mal so lang als breit. Seeundürnerven unter Win- 
keln von 5—20° abgehend. 


. Sv. Bot. t. 320. — Sturm H 70. — Dietr. Fl. bor. t. 388. — Th. exserens Dietr. Fl. 6. t. 337. 


a. Stengel 4kantig, nur an den Kanten mit Haarleísten. 


6. dalmaticus Reich. f. — Eine kleine Form, nur 40—60"" hoch, mit länglichen 7—10”” langen, 
2—3”” breiten Blättern, am Grunde stark, am Rande fein bewimpert und zahlreiche schmale lineale Blätter 
in den Blattwinkeln einsehliessend (Taf. XXXV. f. 684—685). 

Reich. Z. c. t. 64. f. IV. — Thymus Zygis Vis. — Th. acicularis W. K. pl. hung. IL t. 147. 


b. Stengel 4kantig oder rundlich, allsevtig behaart. 
ce. Kahlblüttrige Zwergformen. Blätter ganz kahl und nur an der Basis und am Rande spärlich bewimpert. 


7. humifusus Bernh. Eine Zwergform mit langem, darnieder liegenden Hauptstengel und sehr kurzen 
(20—30”” hohen) aufrechten Ästen. Hat oft zweierlei Blätter: am Hauptstengel rundliche oder elliptische, 
wie bei A. latıfolius, an den blühenden aufrechten Zweigen schmälere, etwa 4—6™ lang, 2—3"" breit 
(Taf. XXXV. f. 686—681). 

Ere oL oA SO 


A. Pokorny. Osterreichs Holzpflanzen. 
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8. genuinus Reich. f. Eine Zwergform mit niedergestrecktem Hauptstengel und sehr kurzen E va; 
hohen) aufrechten Ästen. Alle Blätter lineal oder lünglich-lineal, 8—6"" lang, 1—1'5”” breit, an der Basis 
stark gewimpert. Die kleinste, dicknervige Form ist Th. nervosus God. et Gr. (Taf. XXXV. f. 688—689). 

enirn vite e E Jee NE 

9. Linnaeanus Reich. f. Dieselbe Form, nur in allen Theilen grösser, 50—60™™ hoch, Blätter 577: 
lane, 2% breit, elliptisch: 


Reich. Z. e. t. 65. f. IV. — Th. arenarius Bernh. — Th. reflexus et inodorus Lejeun. 


f. Kahlblättrige, grössere Formen. 


10. glabrescens Willd. Grosse Formen, 180—200™™ hoch, mit länglich-elliptischen, 10 —20™™ langen, 
4—6”" breiten, am Rande eingerollten, übrigens nur wenig bewimperten, fast kahlen Blättern (Taf. XXXV. 
f. 690—692). 

Ce Len Opiate is JUG 


q. Mittelgrosse und grosse Formen mit mehr oderyminder stark behaarten, flaumigen, wolligen oder steifhaarigen Blättern. 


11. odoratissimus M. D. Grosse Formen, 180 —200”" hoch, mit linealen, 8— 10" langen, 8""- breiten 


stark drüsigen, fein flaumigen Blättern. 
Gta Y Gents Gab MUS 


12. Marschallianus Willd. Ziemlich grosse Formen, 60—120"" hoch, mit lockerer wagerecht abste- 
hender Behaarung an Stengeln und Blättern. Blätter länglich, 8—12™™ lang, 2=3** breit. 
Reich. 7. c. t. 66. f. IV. — Th. collinus M. B. 


13. hirsutus M. B. Ziemlich grosse Formen 80—100™ hoch, mit sehr starker und dichter Behaarung 
an Stengeln und Blüttern. Blitter Engler elliptisch oder lineal, 10—12™ lang, 2—3™™ breit (Taf. XXXV. 
f. 693 — 696). 


Reich. 7. c. t. 67. f. TIT. — Letztere vier Formen werden gewöhnlich als 7%. pannonicus All. zusammengefasst und bilden mit 
den stark behaarten Formen von A. latifolius den Th. lanuginosus Mill, Schkuhr., Dietr. f. bor. t. 340. 


Diese hier untersehiedenen Formen, welche durch Reichenbach’s Abbil dungen fixirt und allgemein 
kenntlieh sind, stellen bei weitem nicht “ile bisher beobachteten oder mpl cher anise aufzufindenden Formen 
dar. Um deren Reichthum gehórig zu zeigen, mag folgendes rein ktinstliche Schema dienen, in welchem nach 
J. Bayer’s bei Tilien angewendeter Methode blos vier Merkmale von Blittern und Stengeln ber ücksichtigt 
werden. Die Bedeutung der Ausdrücke ist aus dem Vorangehenden verständlich. 


1. Blätter breit, kahl, Stengel reihenweise behaart, klein oder mittelgross (Th. 8. latifolius vulgaris 
et pulegiordes). 
2. Blátter breit, kahl, Stengel reihenweise EE gross (Th. S. latifolius montanus). 
5. Blitter ms i$ Stengel allseitig behaart, klein (Th. S. angustifolius humifusus pro parte). 
4. Dlütter breit, kahl, Stengel allseitig behaart, gross (Th. S. latifolius comosus Heu GE 
Blätter breit, stark behaart, Stengel nae eise behaart, klein. 
. Dlütter Brei, stark behaart, Stengel reihenweise EE gross (Th. S. latifolius nummularius). 
. Blätter breit, stark behaart, Stengel allseitig behaart, klein. 
. Blätter breit, stark beh a. COUNT allseitig beh SE gross. 
. Blätter schmal, kahl, Stengel reihenweise behaart, klein (Th. $. angustifolius dalmaticus). 
10. Blätter schmal, kahl, Stengel reihenweise behaart, gross. 


11. Blätter schmal, kahl, Stengel allseitig behaart, klein (Th. S. angustifolius humifusus [pro parte], 


genuinus et Linnaeanus). 


12. Blätter schmal, kahl, a. allseitig behaart, gross (Th. 8. angustifolius Hera 
13. Blätter schmal, behaart, Stengel reihenweise beh aart, klein. 
14. Blätter schmal, Sa gp Stengel reihenweise behaart, gross. 

el el 


15. Blätter s yaart, Stengel allseitig behaart, klein. (eher gehörige Formen, den sub 11. 
angeführten analog, wer de als Th. lanuginosus bezeichnet.) 


16. Blätter schmal, behaart, Stengel allseitig behaart, gross (Th. S. angustifolius odoratissimus, Mar- 
schallianus , hirsutus). 





mal, 


Aus dieser Ubersicht erhellt t, dass die breitblättrigen Formen vorherrschend nur reihenweise behaarte 
Stengel, die schmalbl lättrigen vorherrschend allseitig behaarte Stengel besitzen und dass bei ersteren die kahl- 
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blättrigen Formen die häufigsten sind. Die kahlen, schmalblättrigen Formen sind meistens Zwergformen, 
die behaarten schmalblättrigen hingegen von ansehnlicher Grösse. 

Alle Formen von T7. Serpyllum haben einen halbstrauchigen, kriechenden, oft rasigen Stengel, doch 
ist eine grosse habituelle Verschiedenheit zwischen den weit kriechenden, kurze aufrechte Äste treibenden 
Zwergformen, und den aufsteigenden, locker in einem kreisförmigen Rasen vertheilten langen Ästen der grös- 
seren Formen. Die Behaarung dieser Stengel, so wie der ganzen Danze, ist sehr verschieden. Von den feinsten 
anliegenden Flaumhaaren, bis zu auffallend langen, wagerecht abstehenden zottigen Haaren findet man alle Mit- 
telstufen; auch steife, ja sogar rückwärts gerichtete Borstenhaare kommen vor. Am Stengel sind diese Haare 
entweder an verdickten Kanten (Haarleisten) allein vorhanden, oder sie bedecken den ganzen Stengel, wobei oft 
längere und kurze Haare gemischt sind. Bei den Blättern trägt wenigstens der Blattstiel, gewöhnlich auch der 
Blattrand einzelne lange Wimperhaare; nur wenn auch die Blattfläche von ähnlichen Bildungen bedeckt ist, wird 
im obigen Schema das Blatt behaart genannt. Die Harzdrüsen erscheinen als grübehenförmige Punkte, beson- 
ders auf der Unterseite der Blätter und sind bei den stark riechenden Abänderungen in ausserordentlicher 
Menge (auch am Kelche) vorhanden, während sie bei anderen wieder spärlich sind. Der Blütenstand ist bei 
den rundblättrigen und den Zwergformen gedrungen, kópfehenfürmig, bei den schmalblättrigen grösseren 
Formen locker, mit getrennten Quirlen. Die Deckblätter gleichen den Stengelblättern, nur sind sie kleiner, 
sitzend, bisweilen etwas breiter. Die Kelche sind bald kahl, nur an den Zähnen gewimpert oder ganz zottig, 
mit starken Riefen durchzogen und drüsig-punktirt; ihre Oberlippe ist 3zähnig mit eiförmigen oder lanzett- 
förmigen Zähnen; die Unterlippe 2zähnig, mit längeren pfriemlichen, stark bewimperten Zähnen; doch sind die 
Zähne immer mehr krautartig und wenn auch oft purpurroth, nie so schmal und grannenartig, auch nicht so 
stark bewehrt, wie bei Th. bracteosus Vis. Die Blumenkrone ist in Farbe, Form und Grösse sehr veränder- 
lich, gewährt aber keine sicheren systematischen Anhaltspunkte. Die schmalblättrigen grossen Formen (Th. 
pannonicus der Autoren) haben eine sehr blasse Blumenkrone mit einer meist der Quere nach breiteren Ober- 
lippe; der Th. pulegiordes hat gesättigt rosenrothe Blumenkronen von ansehnlicher Grösse und wie die meisten 
breitblättrigen Formen eine quadratische Oberlippe. Es ist übrigens bekannt, dass die Blüten nach dem 
Geschlechte variiren und die polygamisch-weibliche Pflanze um die Hälfte kleinere Blüten mit verkümmerten, 
in der Blumenkronenröhre verborgenen Staubgefässen hat (daher Th. clandestinus), während die Zwitterblüten 
gross sind und hervorragende Staubgefässe haben (daher Th. exserens). Zu letzteren gehören vorherrschend 
die Zwergformen von Th. angustifolius. 

Diese Art ist in allen Kronländern an sonnigen Hügeln, an Rainen, an trockenen grasigen Orten in den 
Ebenen, wie in den Gebirgen allgemein verbreitet. In den Alpen steigt sie bis 6000 Fuss hinan. Während 
einige Formen dieser Art überall angetroffen werden, sind andere mehr local nach Bodenverhältnissen und 
geographischen Bezirken verbreitet. Th. S. angustifolius genurnus liebt Sandboden, die verschiedenen als Th. 
pannonicus zusammengefassten Formen lieben Kalkboden. Th. latifolius pulegioides ist im Riesengebirge, 
in den Sudeten und Centralalpen am häufigsten. Th. S. latifolius montanus ist auf Kalkbergen im südlichen 
Ungarn, im Banat häufig. Th. comosus kommt auf Kalkbergen im Banat und in Siebenbürgen, Th. S. angusti- 
folius dalmaticus in Dalmatien vor. — Eine der gewürzigsten Pflanzen Mitteleuropa’s, officinell. — Blüht 


vom Juni bis September. 


LXIX, CORIDOTHYMUS REICH. F. Coristhymian. 


(Didynamia Gymnospermia L.) 


Kelch 2lippig; obere Lippe 3zähnig mit kurzen Zähnen, von denen der mittlere kleiner ist, untere 
Lippe tief 2spaltig. Blumenkrone 2lippig; Oberlippe verkehrt herzförmig, Unterlippe dreispaltig, mit zungen- 
förmigen Zipfeln, von denen der mittlere länger ist. Staubgefässe vier, hervorgestreckt; Connektiv nabel- 
förmig, spitz, schmal; Antherensückchen nach abwärts gerichtet. Griffel in zwei ungleiche Schenkel gespalten, 
die bald hakig, bald gerade sind. 

Ein kleiner buschiger, ausserordentlich gewürziger Strauch, der durch seine dichten Blütenköpfchen 


und die schmalen Blätter einigermassen an die Gattung Corrs erinnert. 


232. Coridothymus capitatus Reich. f. Köpfchenblütiger Coristhymian. 
(Taf. XXXV. Fig. 708—711.) 
Reich. Ic. fl. germ. XVIII. t. 70. f. II. — Satureja capitata L. — Sibth. Fl. gr. t. 544. — Thymus capitatus Hoffmsgg. — 


Thymbra spicata Petter non L. — Thymbra capitata Gris. 


Folia opposita, sessilia, oblonga vel linearia, carinata, integerrima, longe ciliata , glandulis resi- 


nosis magnis tecta, carnosa, nervo primario carinato solummodo conspicuo. 
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Blätter gegenstindig , sitzend, länglich oder Lineal, 2—3mal so lang als breit, vorn in 
die Spitze allmählich verschmälert, stark gekielt, der Länge nach fast zusammengefaltet, ganz- 
randig, die oberen und jüngeren gross gewimpert, sonst kahl, aber mit sehr grossen und tiefen 
brüunlichen Harzgruben besüet. Textur dick, fleischig. 

AT d Sab Lose ` Se Den a P 

Nervation scheinbar gewebläufig, undeutlich bogenlüufig. Primárnerv sehr stark gerade, 
oberseits rinnig vertieft, unterseits scharfkielig hervorspringend. Secundürnerven 2— 3 jeder- 
seits, unter Winkeln von 20—30° abgehend, lang bogig, mit einander anastomosirend, nur 
im Abdruck ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 6 —12", Breite 2—4™. 


Durch die kielig zusammengefalteten, stark drüsigen, dicken, scheinbar einnervigen Blätter sehr ausge- 


zeichnet. Die im Blütenköpfchen stehenden, schopfig gehäuften Blätter sind mehr flach und an der Basis 
breiter, sonst aber den Stengelblättern ganz ähnlich. 

Ein kleiner, etwa einen halben Fuss hoher, unten sehr holziger und ästiger Strauch mit aufrechten 
graufilzigen starren, bisweilen fast dornigen Ästen. In den Blattwinkeln entspringen kleinere Blätter, büschel- 
weise. Die Blütenköpfchen sind kugelig oder länglich. Die Kelche sind kürzer als die Blütenblätter und bis 
auf die rauhhaarigen scharfen Kanten kahl. Die Blüten sind purpurroth. 

An sonnigen Hügeln im südlichen Dalmatien und auf den benachbarten Inseln, um Traù, zwischen 
Vranjzca und San Cajo, bei Civitavecchia, auf der Insel Lesina und um Ragusa. — Blüht vom Juni bis 


September. 

Thymbra spicata L. (Reich. Ie. fl. g. XVII. t. 69. f. IL) und Satureja Thymbra L. (Ebenda f. 1.), 
welche bisweilen mit dieser Art verwechselt wurden, kommen nur im siidlichen Griechenland und im Oriente 
vor. Es sind daher die Angaben aus Dalmatien zu berichtigen. 


LXX, TENDANA REICH. F, Pfefferthymian. 


(Didynamia Gymnospermia L.) 


Kelch dünn, walzenförmig 


g, nervig, angedrückt (wie beim Lavendel), zweilippig, obereLippe dreizähnig, 


mit kürzeren Zähnen, untere zweizähnig, mit etwas längeren Zähnen. Blumenkrone 2lippig, Oberlippe aus- 
gerandet, Unterlippe 3spaltig, Mittelzipfel verkehrt eiförmig, ausgebuchtet, mit einem Spitzchen in der Bucht. 
Staubfüden sehr kurz, hoch eingefügt. Staubkölbchen wie bei Thymus. Griffel fadenförmig, Narbe zweiblättrig. 

Ein kleiner, zierlicher Halbstrauch, mit einfachen aufrechten Ästen, rundlichen Blättern und schönen 
grossen Blüten. 


233. Tendana Piperella Reich. fil. Croatischer Pfefferthymian. 
(Tab. XXXV. Fig. 704—707.) 

Reich. Je. ft. germ. XVIII. t. 70. f. I. — Thymus Piperella All. — W. K. Pl. hung. II. t. 156. — Thymus croaticus Pers. — 
Calamintha croatica Host. — Calamintha Piperella Reich. — Micromeria Piperella Benth. — Thymus subcordatus Vis. Fl. dalm. 
t. 19. — Micromeria croatica Scholl. — Micromeria serpyllifolia Scheele Linn. 1849. p. 593. 

Folia opposita, cordata, acuta vel obtusa, integerrima, margine revoluta, utrinque pubescentia, 
arcunervia, nervis secundariis 3, nervo primario aequaliter. validis, inferioribus fere 
radiatis, valde arcuatis. 

Blätter gegerstiindig , fast sitzend , herzfórmig, nur wenig länger als breit, an der Basis 
abgerundet oder schwach ausgebuchtet, spitz oder stumpflich, ganzrandig, am Rande verdickt 
oder eingerollt, beiderseits flaumig oder nur am Rande und an den Nerven feinhaarig, unter- 
seits sehr fein harzdrüsig-punktirt. Textur häutig, ziemlich derb. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, unterseits kielig hervortretend. 
Secundiirnerven fast eben so stark, unterseits gleichfalls scharf hervortretend, jederseits drei, in 
der unteren Blatthälfte, die untersten zwei Paare fast strahlläufig an der Basis entspringend, 
bogig zum verdickten Blattrande verlaufend, olıne deutliche Schlingen zu bilden. Weitere 
Nerven kaum wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge 7—10"", Breite 6—8"™™. 
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Eine sehr zierliche Blattform, die sich durch ihre derbe Textur und durch die nur unterseits hervor- 

springenden Secundärnerven von den ähnlichen aber dünnhäutigen Deckblittern des Thymus bracteosus 
unterscheidet. 
À Der Pfefferthymian wird nur wenige Zoll hoch und bildet einen kleinen rasenartigen Halbstrauch mit 
aufrechten flaumigen Ästen. Die Blüten kommen am Ende der Äste in einigen entfernt stehenden 3—5blütigen 
Quirlen vor. Der Kelch ist gleich den schmalen Deckblättern bisweilen violett und hat fünf fast gleiche Zähne. 
Die Blumenkrone ist bläulich-purpurroth, sehr selten weiss. 

In Dalmatien am Berge Velebith an felsigen, steinigen Orten; im humusreichen Boden am Fuss der 
Plieswica, am Berge Merzin, an begrasten Hügeln zwischen dem See Voziak und Galavac, zwischen Leskovee 
und Verhovina und an anderen Orten in Croatien, neuerlich von Schlosser gesammelt. — Blüht Juni, Juli. 


LXXI. SATUREJA L. Saturei, Pfefferkraut. 


(Didynamia Gymnospermia L ) 


Kelch krugförmig, 2lippig, fast gleichzähnig. Blumenkrone 2lippig, Oberlippe aufrecht, flach, ganz- 
randig oder ausgerandet, Unterlippe 3spaltig, Zipfel flach, fast gleich.. Staubgefässe vier, eingeschlossen oder 
hervorragend; Antherensäckchen nach abwärts gerichtet; Connektiv dreieckig, nabelförmig. Schenkel des 
Griffels gewöhnlich gleich. ; 

Aromatische Kräuter und Halbsträucher mit ganzrandigen, schmalen, drüsig punktirten Blättern und 
lang gestielten blattwinkelständigen Scheinquirlen. 


234. Satureja montana L. Berg-Saturei, Pfefferkraut. 
(Taf. XXX V. Fig. 723—798.) 


a. communis Vis. — Reich. Ze. fl. germ. XVIII. t. 72 f. I. — Schkuhr. t. 156. — Micromeria montana Reich. — Satureja 
hyssopifolia Bert. — Satureja Kitaibelii Wierzb. — S. oreophila Heuff. — f. variegata Vis. — Reich. Z c. f. IT. — S. variegata 
Host. — Micromeria variegata Reich. — y. illyrica Benth. — Reich. Z. c. f. III. — S. pygmaea Sieber. — S. illyrica Host. — 
Micromeria pygmaea Reich. — S. subspicata Vis. Sp. pl. dalm. t. 4. 


Folia opposita , sessilia, lineari-lanceolata, antice latissima, integerrima , margine et in nervo pri- 


mario pubescentia, ceterum glabra, resinoso-glandulosa, obscure laqueonervia, nervis secun- 
dariis 4—5 vix conspicuis. 


Blätter gegenständig, sitzend, lineal-lanzettlich, 5 —' (mal so lang als breit, im obersten Dritt- 
theil am breitesten, gegen die Basis verschmälert, vorn spitz, ganzrandig, am Rande und am 
Primärnerv kurz flaumhaarig, sonst kahl und glänzend, mit sehr vielen eingedriickten Harz- 
punkten bedeckt, dunkelgrün, unterseits blässer. Textur derb, starr. 

Nervation scheinbar gewebläufig, undeutlich schlingläufig. Primärnerv stark, gerade, ober- 
seits rinnig vertieft, unterseits (wenigstens bei der getrockneten Pflanze) kielig hervortretend. 
Secundürnerven fein , jederseits 4—5, unter Winkeln von 20—30° in ziemlich gleichen Distanzen 
entspringend, am natürlichen Blatt kaum wahrnehmbar, durch undeutliche Schlingen verbunden. 
Weitere Nervation nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 15—30””, Breite 2—4™™. 


Das Blatt hat sehr grosse Ähnlichkeit mit dem von Hyssopus officinalis, doch ist es in der Regel kleiner 
und schmäler, hat den grössten Breitendurchmesser im obersten Drittheil, und ist von viel grösseren Harz- 
drüsen bedeckt, sonst aber mit Ausnahme des Blattrandes ganz kahl und glänzend. Von Nerven ist nur der 


Primürnerv sichtbar, während bei Hyssopus wenigstens an breiteren Blättern auch die Secundürnerven etwas 
hervorspringen. 


Ändert ab: 

a. communis Vis. Eine grössere Form mit rundlichen flaumigen Stengeln, mit fast gleichen Kelch- 
zühnen, gleichen Zipfeln der Kronenunterlippe und einer die Unterlippe an Länge übertreffenden Kronenrühre. 

b. variegata Vis. Eine grössere Form mit rundlichen flaumigen Stengeln, mit fast gleichen Kelch- 


zähnen-und einer Blumenkrone, deren Röhre so lang als die Unterlippe ist, welche einen Mittelzipfel, doppelt 
so breit als die Seitenzipfel, besitzt. 
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c. illyrica Benth. Eine Zwergform mit Skantigen kahlen oder zweireihig faumigen Stengeln und 
ungleichen Kelehzähnen, von denen die unteren länger sind; der Mittelzipfel der Krone ¿st doppelt so breit, 
als die Sectenzipfel. Der Blütenstand dst sehr verkürzt. 

Eine sehr vielgestaltige Pflanze, die bald nur 2—3 Zoll, meist aber '/,—1 Fuss hoch wird und einen 
Rasen von aufrechten oder aufsteigenden, unterwärts holzigen Stengeln treibt. In den unteren Blattwin- 
keln entspringen Blätterbüschel und sterile Astchen, in den oberen aber blütentragende Äste, welche wie 
der Hauptstengel lockere, einseitige, oft aber sehr verkürzte Trauben tragen. Die Blüten stehen gewöhnlich zu 
dreien oder fünfen auf einem gemeinschaftlichen Blütenstiel in einem Seheinquirl beisammen. Sie sind weiss, 
röthlich angeflogen und purpurroth gefleckt und gestreift, übrigens in Färbung, Grösse und Form sehr ver- 
schieden. 

An Kalkfelsen und sonnigen, steinigen Bergabhängen in Südtirol, im Venetianischen, in Krain, Istrien 
und Dalmatien, so wie auch im Banat im Donauthale und an der Szäska. — Blüht August bis October. 


DI 


233. Satureja cuneifolia Ten. Keilblättriger Saturei. 
(Taf. XXXV. Fig. 720, 721.) 
Reich. Le. fl. germ. XVIII. t. 71. f. I. — Satureja fasciculata Tausch. — S. hirta Host — S. spicata Vis. — 8. virgata Vis. 
Fl. dalm. t. 18. f. 2. — S. obovata Lag. — Micromeria spicata Reich. 
Folia opposita, sessilia, lineari-lanceolata, antice latissima, longitudinaliter plicata, integerrima, 


hirsuta, resinoso-glandulosa, carnosa, nervo primario carinato solummodo conspicuo. 


Blätter gegenständig, sitzend, lineal-lanzettlich oder spatelfórmig-keilfórmio, 5— mal so 
I; ) P o (c 9 
lang als breit, im obersten Drittheil am breitesten, in die Basis keilfórmig verschmälert, meist 


der Lünge nach zusammengefaltet, spitz, ganzrandig, rauhhaarig, besonders am Rande und 
Primärnerv, mit Harzdrüsen bedeckt, dunkelgrün, dick, fleischig. 
Nervation scheinbar gewebläufig. Nur ein oberseits vertiefter, unterseits kielförmig hervor- 


tretender steifhaariger Primärnerv vorhanden. 
Dimensionen: Länge 10—12”®-, Breite 27". 
o H 


Der vorigen Art sehr ähnlich, aber durch die rauhhaarige Bedeckung der meist zusammengefalteten 
scheinbar einnervigen Blitter und durch kleinere Harzdriisen verschieden. 

Ein Halbstrauch, mit ruthenfórmigen aufrechten Asten, der bald úberall, bald nur an der Spitze rauh- 
haarig ist. Die meist dreiblütigen Scheinquirle sind kurz gestielt und bilden eine bisweilen über einen Fuss 
lange spärlich beblätterte Traube. Die Blüten sind etwas kleiner als bei S. montana. 

Auf sonnigen, felsigen Orten in den Litoralgegenden des südlichen Dalmatiens, besonders um Sebenico, 
Ragusa, Pastrovecchio und auf der Insel Lesina. — Blüht Juli, August. 


LXXII. MICROMERIA BENTHAM. Bart-Saturei. 


(Didynamia Gymnospermia L.) 

Kelch glockig, gleichzähnig, Zähne begrannt, Schlund der Kelehróhre gebärtet. Blumenkrone 2lippig. 
Oberlippe aufrecht, fast flach, ausgerandet. Unterlippe öspaltig, Mittelzipfel meist breiter, verkehrt-herz- 
förmig. Staubgefässe vier, der Oberlippe angedrückt. Connektiv sehr breit, an der Spitze ausgerandet, 
beiderseits unter den auseinander gespreizten Antheren ausgebreitet. Schenkel des Griffels gleich. 

Halbsträucher mit langen ruthenförmigen Stengeln und Ästen und kleinen, am Rande zurückgerollten 
Blättern, in deren Winkeln die Blütenquirle sitzend oder auf kurzen Stielen hervorkommen. 


236. Micromeria Juliana Benth. Julianischer Bart-Saturei. 
(Taf. XXXV. Fig. 712—716.) 


Reich, Le. ft. germ. AVIITL.1.79.f.0. Satureja Juliana L. — Sibth. FZ. gr. t. 540. 


Folia opposita, ovata, superiora lineari-lanceolata , margine late revoluta, pubescentia, cinereo- 
viridia, eglandulosa, obscure arcunervia, nervis secundarüs 2—3 , acutangulis, parum 
conspicuis. 
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Blätter gegenständig, sitzend, eiförmig, die oberen lineal-lanzettlich, 2—5mal so lang als 
breit, an der Basis etwas breiter, vorn spitz, am Rande so stark eingerollt, dass sie gewöhnlich 
viel schmäler erscheinen, als sie wirklich sind, flaumig oder kurzhaarig, graugrün, drüsenlos. 
Textur ziemlich derb. 

Nervation undeutlich bogenläufig. Primärnerv stark, unterseits stark hervortretend. Secun- 
: därnerven jederseits 2—3, spitzwinklig, langbogig, nur undeutlich an breiteren Blättern unter- 
seits vorspringend. Andere Nerven nicht ersichtlich. l 

Dimensionen: Länge 5—8"", Breite 1—2””-, oft scheinbar nur 0:5™. 


Unterscheidet sich durch die drüsenlosen eingerollten, nicht zusammengefalteten und am Rande nicht 
gewimperten Blätter von Coridothymus. 


Eime holzige Wurzel treibt mehrere aufrechte, gerade, einfache, an der Basis ebenfalls holzige 


1/,—1 Fuss hohe Stengel, welche flaumig oder kurzhaarig und ziemlich dicht beblättert sind. Die Blüten 
stehen von der Mitte des Stengels an in kleinen aufrechten Quirlen, welche in den Blattwinkeln auf sehr 
kurzen Stielen sitzende, von lincalischen Deckblättern dicht umgebene Blüten enthalten. Die kleine Blumen- 
krone ist rosenroth. Die Deckblätter sind so lang als der Kelch. Die Spaltfriichtchen sind spitz. 

An steinigen Orten, in den Ritzen von Kalkfelsen auf der Insel Osero, Cherso, auf Lesina und im 
ganzen südlichen Dalmatien. Das angebliche Vorkommen bei Triest ist falsch; ebenso ist das Vorkommen am 
Lido in Venedig kaum ein ursprüngliches. — Blüht Juli, August. 


237. Micromerja graeca Benth. Griechischer Bart-Saturei. 
(Taf. XXXV. Fig. 717—719.) 

Reich. Ze. fl. germ. XVIII. t. 79. f. II. — Satureja graeca L. — S. tenuifolia Ten. — Thymus virgatus Ten. — Satureja parvi- 
flora Nis. — S. inodora Host. — Micromeria tenuifolia Reich. — M. parviflora Reich. — Sibth. Fl. gr. t. 542. — Vis. fl. dalm. 
do Jo Lo | 
Folia opposita, ovata, suprema lineari-lanceolata, margine mediocriter revoluta, subglabra, cinereo- 

viridia, evidenter arcunervia, nervis secundarüs 3—4, inferioribus approximatis, acut- 
angulis longe arcuatis. 


Blätter gegenständig, sitzend, e/firmig, die oberen lineal-lanzettlich, 2—4mal so breit als 
lang, an der Basis breiter, vorn spitz, seltener stumpf, am Rande müssig eingerollt, ganz- 
randig, fast kahl oder flaumhaarig, oberseits dunkelgrün, unterseits graugrün, drüsenlos. 
Textur derb. 

Nervation deutlich bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, unterseits deutlich hervorsprin- 
gend. Secundärnerven unterseits ebenfalls kräftig hervortretend , jederseits 3—4, die unteren 
genähert, langbogig unter spitzen Winkeln abgehend und gegen den Blattrand zu durch Schlingen 
anastomosirend. Weitere Nervation nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 8— 10"", Breite 2—4™™. 

Durch die breiteren nicht so stark eingerollten Blätter und die deutlicher ausgeprägte Nervation von 
voriger Art in den meisten Fällen leicht zu unterscheiden. 

Der vorigen Art sehr ähnlich, und überhaupt sehr veränderlich im Habitus, jedoch durch gestielte 
Blütenquirle und stumpfe Spaltfrüchtchen verschieden. 

An steinigen felsigen Orten in Dalmatien und auf den benachbarten Inseln. — Dlüht Juli, August. 


25. ORDNUNG. VERBENACEEN Juss. EISENKRAUTER. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, meist den Tropenländern angehürig, mit meist 4kantigen jüngeren l 
Zweigen und gegenständigen nebenblattlosen Blättern. Blüten zwittrig, winkelständig oder gipfelständig, 
einzeln oder in Köpfchen, Trugdolden, Ahren oder Trauben. Kelch 4—5zihnig. Krone trichtrig oder stiel- 
tellerförmig. Saum 4—5spaltig, meist ungleich, öfter 2lippig. Staubgefiisse vier und zweimichtig, oder nur 
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zwei. Fruchtknoten oberständig, 2—8ficherig, Fächer 1—2knospig. Samenknospen aufrecht und umge- 
wendet oder aufsteigend und doppelwendig. Frucht steinfruchtartig, 1—4steinig oder eine 1—4fichrige 
Beere. Keim eiweisslos oder Eiweiss spärlich. 


LXXII, VITEX L., Keuschlamm. 


(Didynamia Angiospermia L.) 


Kelch 5zähnig. Krone 2lippig. Oberlippe 2spaltig. Unterlippe 3lappig, die Mittellappen am grössten, 


oft 2spaltig. Staubgefässe vier, vorragend, zweimächtig. Steinfrucht kugelig, mit 4ficheriger, 4samiger 


Steinschale. 
Ein durch seine gefingerten zweifärbigen Blätter sehr ausgezeichneter Strauch der Mediterran-Flora. 


238. Vitex Agnus castus L. Keuschlamm, Keuschbaum, gemeine Müllen, Schafmüllen, 
Gewürzmüllen. 
(Taf. XXXVI. Fig. 729—731.) 
Sibth. Fl. gr. VIL. e 608. — Reich. Ir. 0. germ. X VILI. t. 92. 

Folia opposita, digitata, quina — septena ; foliola lanceolata , integerrima, supra obscure viridia, 
subtus tenuiter canotomentosa, arcunervia, nervorum retículo subtus lineamenti instar 
evidenter conspicuo. 

* 
Blätter gegenständig, langgestielt, 5—7zúhlig gefingert; Dlüttchen lanzettlich, 5—6mal so 
lang als breit, zugespitzt, ganzrandig, am Rande eingerollt, obersects dunkelgrün, unterseits 


zart-graufilzig. Blattstiel rundlich, graufilzig , oberseits gerillt. 

Nervation der Blättchen bogenläufig, oberseits vertieft und nur schwach sichtbar, unter- 
seits selbst die Netznerven deutlich hervortretend. Primürnerv oberseits rinnig vertieft, unter- 
seits stark hervortretend, allmälig in die Spitze sehr verfeinert. Secundärnerven fein 10—15, 
in der Blattspitze stark genähert, unter Winkeln von 45— 65° abgehend, schwach bogig oder 


geschlängelt zum Blattrande verlaufend und hier feine undeutliche Schlingen bildend. Zwischen- 
nerven sehr fein, kurz, spitzwinklig, häufig. Tertiárnerven sehr fein, unter nahezu rechten 
Winkeln abgehend, meist nur durch Anastomosen verbunden. Netenerven sehr zart, locker- 
maschig, an der Unterseite der ausgewachsenen Blätter deutlich als Zeichnung wahrnehmbar. 
Dimensionen: Länge 30—90"", Breite 6—15””-, Blattstiel 10—-30"". 


Die äusseren Blittchen sind oft sehr kurz, nach abwärts geschlagen oder unsymmetrisch entwickelt. 
Die Unterseite der Blüttehen erinnert durch Behaarung und Nervation an Salix viminalis, doch sind die 
Haare matt, nicht seidig-schillernd und viel dünner, so dass auch noch die zarten Netznerven ersichtlich sind. 

Ein 3—12 Fuss hoher, sehr üstiger Strauch mit stumpf 4kantigen weissgrau filzigen Ästen. Die Blüten 
kommen in Scheinquirlen hervor, die unterbrochene gipfelstündige Ahren bilden. Die Blumen sind violett- 
róthlich, aussen weissfilzig. Die No] gewürzhaft schmeckende Frucht ist etwas kleiner als ein Pfefferkorn, 
am Grunde vom Kelche umgeben, grau-schwiirzlich. 

An feuchten Stellen und Do auch an Felsen und auf Sandplätzen am Meeresstrande; in Istrien (um 
Duino) und von da südlich dureh ganz Dalmatien. Wird auch der aromatischen Früchte wegen häufig in 
Gürten gepflanzt. — Blúht vom Juli bis September. 


26. ORDNUNG. GLOBULARIEAE DC. KUGELBLUMEN. 


Kräuter, seltener Halbsträucher, mit wechselstindigen, oft rosettenartig gehäuften Blättern. Blüten 
zwittrig, auf einem gemeinschaftlichen spreublittrigen Fruchtboden in ein kugliges Köpfchen gehäuft. Kelch 
Sspaltig, bleibend. Blumenkrone unterweibig, Röhre walzlich, Saum 2lippig, Oberlippe 2spaltig, Unter- 
lippe 3spaltig. Staubgefässe vier, der Blumenkronenröhre betas Fruchtknoten Ifächerig, eineiig; Samen- 
knospe hingend. Griffel 1, mit einfacher oder kurz-2lappiger Narbe. Frucht schlauchig, vom NP einge- 


schlossen, einsamig, nicht aufspringend. Keim rechtlüufig in der Axe des fleischigen Eiweisses. 





LXXIV. GLOBULARIA L. Kugelblume. 


(T-trandria Monogynia L.) 


Gattungscharakter mit dem der Ordnung übereinstimmend. 


239. Globularia cordifolia L, Herzblättrige Kugelblume. 
(Tab. XXVIII. Fig. 487—490.) 


Jacq. Fl. austr. III. t. 245. — Tratt. Arch. t. 192. 


Folia alternantia vel fasciculata, spathulata, obovata vel obcordata, apice rotundata, emarginata 
et in sinu tridentata, in petiolum longe producta, integerrima, glabra, firma, pseudo- 
cryptonervia, nervo primario solummodo evidenter conspicuo, in apice fere evanido. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, gestielt, spatelig, verkehrt-eiförmig oder verkehrt- 
herzförmig, 4mal so lang als breit, vorn abgerundet, ausgerandet oder ausgebuchtet, mit einem 
Zahne in der Bucht und daher wie dreizähnig, an der Basis in den Blattstiel lang herabgezogen, 
sonst ganzrandig, kahl, beiderseits gelbgrün. Textur derb, lederartig, undurchscheinend. 

Nervation scheinbar geweblüufig , eigentlich aber schlinglüufig. Primärnerv am Grunde sehr 
stark, oberseits tief rinnig, unterseits vorspringend, gegen die Blattspitze zu sehr verfeinert. 
Secundürnerven sehr fein, am natürlichen Blatt kaum als feine vorspringende Linien bemerkbar, 
das unterste Paar unter sehr spitzen Winkeln (von 15—20°) entspringend, lang, die oberen 
kürzer, unter grösseren Winkeln abgehend, alle durch Schlingen verbunden. Tertiärnerven 
selbst im Abdruck nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge (sammt Blattstiel) 25—35”” , Breite 6— 8”, 


Die holzige, spindlig-ästige Wurzel treibt niederliegende, wurzelnde, im Alter holzige und knorrige 
oberirdische beblätterte Stämmchen, welche einen polsterförmigen Rasen bilden. Die blütentragenden Stengel 
sind krautartig, 2—4 Zoll hoch, aufrecht oder aufsteigend, einfach, einköpfig und mit 1—2 lanzettlichen 
gewimperten Schuppen besetzt, sonst nackt. Die plattkugligen Blütenkópfehen sind blassviolett oder lila. 

Auf trockenen sonnigen Abhängen der Kalkgebirge in allen Alpenländern häufig, bis in die Krumm. 
holzregion (3—6000 Fuss hoch) hinansteigend, aber auch auf Kalkschotter in der Ebene, z. B. am Steinfelde 
bei Wiener-Neustadt. Angeblich auch im mährischen Gesenke (nach Schlosser) und in Siebenbürgen (nach 
Schur). — Blüht Mai bis Juli. 


27. ORDNUNG. ASPERIFOLIAE L. RAUHBLÄTTERIGE. 


Meist Kräuter mit rundem oder kantigem Stengel und gewöhnlich borstig behaarten, wechselständigen 
Blättern, ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig, meist regelmässig in einseitswendigen Trugdolden. Kelch 
4—btheilig, oft mit der Frucht fortwachsend. Krone 5spaltig, der Schlund oft mit Schuppen besetzt. Staub- 
gefässe fünf. Fruchtknoten oberständig, 4lappig, 4fächerig, die Fächer leiig. Samenknospen aufgehängt, 
umgewendet. Frucht eine 2—4fächerige Steinfrucht, oder eine in zwei oder vier Theile zerfallende Spalt- 
frucht. Keim eiweisslos oder im spärlichen, fleischigen Eiweiss. 


LXXV. MOLTKIA LEHM. Moltkie. 


(Pentandria Monogynia L.) 


Kelch röhrig, 5theilig, Zipfel lineal-lanzettlich. Blumenkrone trichterig, mit 5spaltigem Saume und 
nacktem Schlunde. Staubgefässe in der Mitte der Blumenkronenröhre befestigt, aus der Blumenkrone hervor- 
ragend. Staubkölbehen stumpf 2lappig, vorn ausgerandet, zuletzt gewunden. Theilfrüchtchen mit der flachen 
Basis auf dem Fruchtboden aufsitzend, glänzend, glatt, an der Spitze mit einem vorspringenden Kamm. 

Ein kleiner krautartiger Halbstrauch mit grauen stark behaarten, schmalen Blättern und hellblauen 
gedrängten Blumen, aus denen die Staubgefässe hervorragen. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 2 














240. Moltkia petraea DC. Steinliebende Moltkie. 
(Tab. XXXVI. Fig. 732— 734.) 
Reich. Ze. A. g. XVIII. t. 114. f. III. — Echium petraeum Portenschl. dalm. t. 7. — Trattin. Thes. bot. t. 8. — Lithospermum 
petraeum DC. — Lithospermum rosmarinifolium Reich. 
Folia alternantia, sessilia, linearia, quater — sexies longiora quam latiora, integerrima, margine 
H A 9 2) 2) 
revoluta, supra viridia, pilis adpressis sparsis tecta, subtus alba pilis adpressis rectis 


densioribus , cryptonervia, nervo primario valido solummodo conspicuo. 


Blätter wechselstündig , sitzend, länglich-lanzettlich oder lineal, 4—6mal so lang als breit, 
spitz oder stumpf, an der Basis verschmälert, ganzrandig, mit eingerolltem Mande, oberseits 
grün, von zerstreuten angedrückten geraden Haaren regelmiissig bedeckt, unterseits von dichten 
angedrückten geraden Haaren weiss. Textur derb, undurchscheinend. 

Nervation scheinbar gewebläufig. Ein sehr starker, durch das ganze Blatt gleichmässig 
starker Primürnerv, oberseits furchig vertieft, unterseits stark hervortretend. Secundärnerven 
sehr fein, 6—S jederseits, kurz, schlingenbildend, nur im Abdruck ersichtlich. 


Dimensionen: Länge 20—30"", Breite 35%", 


Durch die steifen geraden angedrückten Haare von ähnlichen schmalen scheinbar gewebläufigen Blättern 
zu unterscheiden. 

Die holzige Wurzel treibt einen Rasen von aufsteigenden oder aufrechten, 3—6 Zoll hohen beblätterten 
Stengeln, die an der Basis holzig, nach aufwärts krautig und wie die ganze Pflanze angedrückt-haarig sind. 
Die endständigen Blütenwikel sind köpfchenförmig zusammengedrängt und von Deckblättern unterstützt. 
Die Blüten haben anfangs eine röthliche, später eine lebhaft azurblaue Farbe. Die braunen Staubkölbchen 
ragen weit aus der Blume hervor. à 

Auf sonnigen Felsen im Litorale, so wie auch im höheren Gebirge von Dalmatien, an vielen Orten, 
als um Clissa, Ragusa, Cattaro, am Biokowo u. s. f. Neuerlich auch vom Herrn Bischof Haynald unter- 
halb Alt-Orsowa im eisernen Thorpass an der Donau entdeckt. — Dlüht Mai, Juni. 


LXXVI. LITHODORA GRIS. Steingabe. 


(Pentandria Monogynia L.) 


Kelch röhrig, 5theilig, Zipfel lineal-lanzettlich. Blumenkrone trichterig, mit 5spaltigem Saume und 
nacktem Schlunde. Staubgefässe im obern Theil der Blumenkronenröhre eingefügt, fast sitzend, nicht hervor- 
ragend. Staubkólbchen lineal-länglich, bespitzt. Theilfrüchtehen mit der flachen Basis dem Fruchtboden auf- 
sitzend, glatt, an der Spitze mit einem Kamm. 

Kleine krautartige Halbsträucher mit besonders schmalen Blättern und ansehnlichen blauen Blüten. 


241. Lithodora graminifolia Gris. Grasblättrige Steingabe. 
(Tab. XXXVI. Fig. 735, 736.) 


Reich. lc. fl. y. XVIII. t. 114. f. II. — Lithospermum graminifolium Viv. — Pulmonaria suffruticosa L. 


Folia alternantia ,' sessilia, angustissime linearia, quindecies — vicies longiora quam latiora, inte- 
gerrima, margine valde revoluta, supra viridia, pilis adpressis sparsis tecta, subtus alba, 
densius pilosa, cryptonervia, nervo primario valido solummodo conspicuo. 


Blätter wechselstündig , sitzend, sehr schmal lineal, 15—20mal so lang als breit, ganz- 
randig mit stark eingerolltem Rande, oberseits grün, von zerstreuten angedrückten Haaren bedeckt, 
rinnig, unterseits dichter behaart, weiss, die Unterseite aber wegen des stark eingerollten 
Randes wenig sichtbar. Textur derb, undurchscheinend. 

Nervation gewebläufig. Nur ein starker, das ganze Blatt gleichmässig durchziehender 
Primürnerv, oberseits vertieft, unterseits vorspringend. 

Dimensionen: Länge 25—35™, Breite 1 —2"". 
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Durch die äusserst schmalen, zusammengerollten haarigen Blätter leicht von voriger Art kenntlich. 
Reichenbach’s Abbildung stimmt jedoch nicht ganz mit der hier nach getrockneten venetianischen Exem- 
plaren entworfenen Beschreibung, da die Blätter in der Abbildung viel breiter (2—4”” breit) sind. 

Aus der holzigen Wurzel erheben sich 6—9 Zoll hohe, angedrückt behaarte, an der Basis holzige 
Stengel, welche einen lockeren aufrechten Rasen bilden. Die endständigen Blütenwikel sind mehrblütig, 
aber locker. Die hellazurblauen Blüten haben kurzgestielte Antheren und einen hervorragenden Griffel. Die 
liinglichen liehtbraunen Antheren ragen entweder gar nicht oder nur wenig aus der Blume hervor. 

Auf Bergen im südlichsten Tirol und im Venetianischen. In Valsugana (Pollini), in der Region der 
Tannen und Buchen am Summano und in Valstagna an Felsen dei Colalti (Bertoloni). — Blüht Juni, Juli. 


ORDNUNG. CONVOLVULACEAE Vent. WINDLINGE. 


Kräuter, Halbstrüucher oder Sträucher, meist windend, öfter mit Milchsaft. Blätter wechselständig, 
ohne Nebenblätter, zuweilen fehlend. Blüten zwittrig, regelmässig, 


in Knäueln. Kelch meist 4—Öblätterig. Krone glockig oder trichterfórmig, 4—Öspaltig, meist gefaltet und 


einzeln oder in Truedolden, zuweilen 


in der Knospe gedreht, nach dem Verblühen meist gegen den Grund Roeser Staubgefüsse 4—5. Frucht- 


knoten oberständig, oft auf einem Discus, 1—2— 4fächerig, 4ciig. Samenknospen grundständig, umgewendet. 


Frucht meist kapselartig. Keim im spärlichen, schleimigen Eiweiss, oder ausserhalb des fleischigen Eiweiss 
gekrünmt. 


LXXVI. CONVOLVULUS L. Winde. 


(Pentandria Monogynía 1.) 

Kelch 5blitterig, Blumenkrone trichterig-glockig. Saum eckig-5lappig, 5faltig. Staubgefässe 5, ohne 
unterständige Schuppen. Narben 2. Kapsel 1—2fücherig, 2klappig oder unregelmässig aufspringend, Fächer 
2samig oder die einfächerige Kapsel 4samig. Keim gekrümmt. 

Schönblumige Kräuter, häufig mit windendem Stengel, seltener Halbsträucher oder Sträucher. 


242. Convolvulus Cneorum L. Strauchiger Windling, Strauchwinde. 
(Tab. XXXVI. Fig. 737—739.) 


Sibth. Pi gr. t. 200. — Bot. Mag. t. 459. — Reich. lc. fl. germ. XVIII. t. 184 f. II und TII. 


Folia alternantia, lanceolata vel oblonga, basi longe attenuata, integerrima, in utraque pagina 
pilis longis , rectis, sericeis dense tecta, albo-micantia, pseudo-cryptonervia, revera laqueo- 
nervia, nervis sub tegmento pilorum absconditis. 


Blätter wechselständig, sitzend oder kurz gestielt, lanzettlich oder länglich, auch keilig- 
lanzettlieh , 3—4mal so lang als breit, vorn spitz oder stumpf, bisweilen im vorderen Drittheil 
am breitesten, an der Basis lang verschmälert, ganzrandig, beiderseits von langen, geraden, 
seidenartig glänzenden Haaren dicht bedeckt und daher weiss. Textur dick, undurchscheinend. 

Nervation scheinbar geweblüufig , eigentlich schlinglüufig.  Primürnerv sehr stark, gerade, 


in der Spitze etwas verfeinert, nur an ülteren Blättern unterseits etwas vorspringend , an jungeu 


Blättern, so wie die übrigen Nerven von den dichten Seidenhaaren ganz bedeckt. Secundärnerven 
fein, nur an alten Blättern bei durchfallendem Lichte sichtbar, jederseits 5—6 , unter Winkeln 
von 30— 50? abgehend, bogig oder geschlängelt, undeutliche feine Schlingen in der Nähe 
des Blattrandes bildend, in ziemlich gleichen Distanzen oft gegenstündig entspringend. Zwi- 
schennerven einzeln. Im Abdruck noch Spuren von längsläufigen Tertiärnerven. 

Dimensionen: Länge 25—40""*, Breite 5—10"", Blattstiel 5 

Die eigenthümliche stark glünzende Behaarung hindert die deutliche Sichtbarkeit der N Vervation. 

Ein kleiner, üstiger Strauch, der in allen Theilen von seidigen Haaren dicht bedeckt ist. Die Zweige 
sind gewöhnlich stark beblüttert und tragen an ihren Enden sitzende, kopffórmig gehäufte Trugdolden. Die 


trichterig-glockige Blumenkrone ist ganz weiss oder weiss, rosig gebündert und gelb gefleckt. 
An sonnigen Felsen am Meere. auf der Insel Lesina und bei Ragusa. — Dlüht Mai. 





29. ORDNUNG. SOLANACEAE Bartl. TOLLKRÄUTER. 


Kräuter, Halbsträucher oder Bäume mit wässerigen Säften. Blätter wechselständig, oft buchtig gezähnt 
oder gelappt, ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig, regelmässig, in verschiedenen Blütenständen. Kelch 
5- (selten 4—6-) spaltig, meist mit der Frucht fortwachsend. Krone verschieden gestaltet, 5- (selten 4—6-) 
spaltig, in der Knospe der Länge nach gefaltet, klappig oder eingeschlagen. Staubgefässe eben so viele als 
Kronzipfel. Fruchtknoten oberständig, 2- oder unvollständig 4fücherig, vieleiig. Samenknospen an der 
Scheidewand, doppelwendig. Griffel einfach. Kapsel oder Beere. Keim im fleischigen Eiweiss, gekrümmt 


oder gerade. 
LXXVII. SOLANUM L. Nachtschatten. 
(Pentandria Monogynia L.) 


5spaltig oder 


o? 
Slappig. Staubkólbchen zusammenschliessend, an der Spitze mit zwei Löchern aufspringend. Beere im 


Kelch 5spaltig, bleibend, bei der Fruchtreife unverändert. Dlumenkrone radförmie 


offenen Kelche sitzend, 2—4fächerig, vielsamig. 
Kräuter, seltener Sträucher, von sehr verschiedenartigem Aussehen, meist den narkotischen Gift- 


pflanzen angehörig. 


243. Solanum Dulcamara L. Bittersüsser, kletternder Nachtschatten, Bittersüss, Wasserranken, 
Mäuseholz, Alfranken. 
(Tab. XXXVI. Fig 740—743.) 
Fl. dan. t. 607. — Sv. Bot. t. 20. — Curt. Fl. lond. I. t. 14. — E. B. t. 565. — Schm. österr. Baumz. IIT. t. 146. — Sturm 
U. 18. — Hayne Arzn. Gew. II. t. 89. — Dietr. Flor. boruss. t. 134. — Reich. £c. Jl. germ. XX. t. 12. f. I, TI. — Solanum rupestre 
Schmidt. fl. bohem. — S. litorale Raab. 
O " j . , 1 nur B d ] o ea Poy E o a cp " 
Folia. alternantia, polymorpha, ovata, ovato-oblonga, tripartito- hastata et impari-pinnatifida ; 
omnia integerrima, glabra vel pilosa, laqueonervia vel in foliis partitis cheilodroma et 
laqueonervia, nervis secundarüs inferioribus fere radiatis, superioribus magnos laqueos 
simplices formantibus , reticulo vix conspicuo. 


Blätter wechselstündig , gestielt, vielgestaltig, die unteren eirund oder erlänglich, ungetheilt, 
die oberen meist dreitheilig-spiessfürmig oder unpaarig-fiederschnitlig, mit einem grossen End- 
Zipfel und zwei Paaren kleiner, unsymmetrischer Seitenzipfel; die ungetheilten Blütter vorn 
spitz oder zugespitzt, an der Basis meist herzfórmig; die Zipfel ebenfalls spitz oder zugespitzt, 
an der Basis zusammen gezogen; alle Blatter und Blattzipfel ganzrandig oder randschweifig, 
kahl oder mit sehr kurzen, zerstreuten angedrückten oder abstehenden Haaren besetzt, beider- 
seits schmutziegrün, bisweilen violett überlaufen. Textur dünn. 

Nervation schlingläufig, in den getheilten Blättern randschlingläufig. Primärnerv kräftig, 
gegen die Spitze sehr verfeinert, oft schlängelig, unterseits stark hervortretend. Secundärnerven 
ziemlich stark, unterseits vorspringend, jederseits 6—6, die unteren bei herzformiger Basis 
fast strahlläufig, in den getheilten Blättern randläufig, die anderen unter Winkeln von 50— 70° 
abgehend, bogig, grosse deutliche Schlingen in einiger Entfernung vom Blattrande bildend. Ter- 
tiürnerven sehr fein, spärlich, grosse quadratische Segmente begrenzend, in den Seitenzipfeln 
und überhaupt gegen den Blattrand Schlingen bildend. Netenerven kaum entwickelt. 

Dimensionen: Länge 40—120”", Breite 15—50"", Länge der Seitenzipfel 20— 40", 
Blattstiel 10— 30”, 

Eine Abart mit filzigen Blättern (S. Ztorale Raab.) kommt in Südtirol vor. 

Der holzige, hin und her gebogene Stamm liegt darnieder oder richtet sich in Hecken und zwischen 
Rohr 2—4 Fuss hoch auf, mit Hilfe der Jungen krautigen und kantigen Zweige hoch hinanklimmend. Die 
Blüten kommen in gestielten, den Blättern gegenständigen oder zwischen die Blätter gestellten, trugdolden- 
fürmigen, hängenden Trauben hervor. Die Blütenstielchen entspringen aus Knötchen und sind mit den Kel- 


chen schmutzig violett. Die Blumenkrone ist violett, selten weiss, tief- fünfspaltig, mit zuletzt zurück- 
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gebogenen lanzettlichen Zipfeln. Die eitronengelben Antheren sind in ein Röhrchen verwachsen. Die Beeren 
sind eiförmig, scharlachroth. 
An Gräben, Bächen, Teichen und Sümpfen aller Kronländer, im Norden wie im Süden, in der 


Ebene wie in den Alpenthälern; in Südtirol bis 4400 Fuss hoch hinansteigend; auch auf den dalmatinischen 
Inseln. 


Enthält einen eigenthümlichen bittersüssen Extractivstoff ( Dulcamarın) nebst Solanin und gehört zu den 
narkotischen Giftpflanzen. — Blüht Juli bis August. 


244. Solanum sodomeum L. Sodomäischer Nachtschatten, Sodomsapfel. 
(Tab. XXXVI. Fig. 744.) 


Sibth. F7. gr. t. 285. — Lam. Encyel. t. 115. 


Folia alternantia, simpliciter vel dupplicatim sinuato-pinnatiloba, lobis oblongis, sinuato-dentatis, 
utrinque stellatim pilosa et in nervo primario et in petiolo spinosa et strigosa, cheilodroma 
et laqueonervia, nervis tertiariis laqueos formantibus, reticulo laxo tenui evidenter con- 
spicuo. 


Blätter wechselstándig, gestielt, im Umriss eirund oder verkehrt-eirund, tief einfach oder 
doppelt buchtig-fiederlappig : Lappen lánglich oder verkehrt-eirund , buchtig-gezühnt oder rand- 
schweifig, vorn abgerundet; Buchten rund. Blätter beiderseits zerstreut sternhaarig , mit einigen 
langen starren hellgelben Dornen an den Hauptnerven, oberseits dunkelgrün, unterseits blässer, 
gelbgrün. Textur derb, aber durchscheinend. Blattstiel gleich den Hauptnerven dornig und mit 
steifen Borsten besetzt. 

Nervation schling-randlüufig, die grösseren Nerven oberseits vertieft, unterseits stark her- 
vortretend. Primärnerv sehr stark, allmählich verfeinert, hin und her gebogen. Secundär- 
nerven sehr stark, jederseits 3— 4, in die Spitze der Lappen verlaufend, gerade oder gebogen, 
oft gegenstándig. Tertiärnerven ziemlich stark, theils in die Zähne der Lappen verlaufend, theils 


Feiner, kürzer, unter Winkeln von 50—70? abgehend, Sehlingen bildend, spärlich. Blattnetz aus 
rundlichen lockeren Maschen zusammengesetzt, fein aber deutlich sichtbar. 
Dimensionen: Länge 50—60™", Breite 40—50”"-, Blattstiel 10— 20", 


Blattform und Nervation erinnert an den Typus der Eichenblätter, namentlich an Quercus pubescens. 
Doch bietet schon die Bekleidung mit Dornen und der Mangel des sehr engen Nervennetzes der Eichen höchst 
auffallende Unterschiede. 

Ein 2—3 Fuss hoher Strauch mit bräunlich purpurrothen, überall steifhaarigen Stengeln und Ästen, 
welche überdies noch gleich den Blättern, Kelchen und Blütenstielen mit geraden starren hellgeiben Dornen 
bewaffnet sind. Die Blüten entspringen einzeln auf.kurzen übergebogenen Stielen an den Seiten der Äste 
zwischen den Blättern. Sie haben die Grösse und radíórmige Gestalt der Kartoffelblüte und sind lebhaft 
purpurroth. Die goldgelben Staubbeutel sind gross, zusammenhängend, hervorragend. Die platt-kugelför- 
migen Beeren erreichen die Grösse eines kleinen Apfels und sind gelb und glatt; sie werden von dem blei- 
benden stachlichen Kelche unterstützt. Zuletzt zerfallen sie in ein zerreibliches aschenartiges Pulver, worauf 
der Trivialname „Sodomsapfel“ sich bezieht. 

In Ragusa an felsigen Abhängen am Meere zwischen der Vorstadt Pille und Gravosa. — Blüht April, Mai. 


LXXIX, LYCIUM L. Bocksdorn. 


(Pentandria Monogynia L.) 


Kelch ungleich 3—5spaltig und fast 2lippig oder 5zähnig, bleibend, bei der Fruchtreife unverändert. 
Blumenkrone trichterig, 5spaltig, Staubkölbchen auseinander tretend, der Liinge nach aufspringend. Beere 
im offenen Kelche sitzend, 2fächerig, 

Sträucher mit dünnen ruthenförmigen überhängenden Ästen und länglichen blattwinkelständigen mennig- 


vothen Beeren. 


vielsamig. 











245. Lycium barbarum L. Gemeiner Bocksdorn, auslándischer Bocksdorn. 
(Tab. XXXVI, Fig. 745—747.) 


Vietz Abbild. VII. t. 636. — Putteri et Endl. Gen. XXIV. t. 8. f. 1. — Reich. Ic. fl. germ. XX. t. 14. f. I. 


Folia alternantia, lanceolata, elliptica vel ovali-rhombea , apicem et basin versus attenuata; inte- 
gerrima, glabra, retinervia, nervis secundariis irregularibus, utrinque. prominentibus, 
laqueis pluriserialibus, nervis tertiarüs longitudinaliter extensis. 


Blätter wechselstündig , gestielt, lanzettlich-elliptisch oder oval-rhombisch, 9'/,— 4mal so 
lang als breit, gegen die Spitze und Basis zu verschmülert, ganzrandig oder randschweifig, 
beiderseits kahl, trübgrün. Textur dünn, aber wenig durchscheinend. 

Nervation netzläufig. Primürnerv sehr kräftig, allmählich verfeinert, hin und hergebogen, 
unterseits vorspringend. Secundärnerven fein, beiderseis vorspringend, jederseits 5 — 7 in 
ungleichen Distanzen meist unter Winkeln von 40— 50? abgehend, sehr unregelmüssig , bald in 
ein mehrfaches Schlingennetz. sich lósend. Tertitirnerven sehr fein, jedoch hervortretend, meist 
lüngsläufig, verzweigt, schmale Längsmaschen bildend. Netznerven sehr zart, unregelmässige 
Maschen bildend, an grösseren Blättern bei auffallendem Lichte bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 50—110"", Breite 10—45™", Blattstiel 5—10™. 
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Durch die unregelmässige Nervation, die längsläufigen Tertiärnerven, das zarte Netz, von ähnliehen 


Blattformen verschieden. 
Ein 6 bis 10 Fuss hoher Strauch, mit langen dünnen kantigen weisslichen fast wehrlosen, bisweilen 


scharf dornigen, zuletzt bogenförmig überhängenden Zweigen. Die gestielten Blüten entspringen einzeln oder 
zu mehreren aus den Blattwinkeln. Die Kelche sind fast zweilippig. Die lichtviolette Blumenkrone ist am 
Rande haarig und hat eine Röhre, die dem Saume an Länge höchstens gleichkommt. 

Im ganzen Gebiete häufig in Hecken, Gartenzäunen und Lustgebüschen gepflanzt und an sehr vielen 
Orten, namentlich in den östlichen Kronländern verwildert und eingebürgert. 

Die Beeren scheinen nicht giftig zu sein, da sie in Wien am Glacis häufig von Kindern ohne Nachtheil 
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gegessen werden. — Blüht vom Juni bis in den Herbst. 


246. Lycium europaeum L. Europäischer Bocksdorn. 
(Tab. XXXVI. Fig. 748—750.) 


; Fl. graeca t. 236. — Schkuhr. t. 47. f. a. — Reich. Ze, ft. germ. XX. t. 15. f. I. — L. mediterraneum Dun. 


Folia alternantia , oblonga vel oblongo-cuneata , apice obtusa, basi cuneata, integerrima, glabra, 
firma, incomplete laqueonervia, nervis secundariis vix prominentibus , laqueos simplices 


formantibus, nervis reliquis non conspicuis. 


Blätter wechselständig, kurz gestielt, länglich oder länglich keilig , 2'/),—5mal so lang als 
breit, im oberen Drittheil meist am breitesten, vorn stumpf, abgestutzt, seltener spitz, an der 
Basis keilig verschmülert, ganzrandig, beiderseits kahl, gelbgrün. Textur derb, undurch- 
scheinend. 

Nervation unvollkommen schlingläufig. Primärnerv stark, allmählich verfeinert, ziemlich 
gerade, wenig hervortretend. Secundirnerven fein, kaum hervortretend, jederseits 5—5 unter 
Winkeln von 30—40° entspringend, kurz, gerade oder bogig, einfache undeutliche Schlingen 
bildend. Weitere Nervation nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 10—25™™, Breite 4—6””, Blattstiel 2— 5". 

Durch die viel kleineren, derben keiligen Blätter und die nur wenig sichtbare Nervation von L. barbarum 
sehr verschieden. 

Ein Strauch mit dünnen, schlanken, stielrunden dornigen Ästen, die anfangs aufrecht sind und später 
überhängen. Die Blüten kommen einzeln oder zu mehreren gestielt aus den Blattwinkeln hervor. Die Blumen- 
krone ist violett, weiss geadert und hat eine Röhre, die doppelt so lang, als der Saum ist. Die Beere ist fast 


kugelig, mennigroth, seltener gelb. 


Ser 
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Mit Sicherheit nur auf Veglia, Lesina und am dalmatinischen Litorale. Wird auch nicht häufig eul- 


tivirt. Manche Angaben beruhen daher nur auf Verwechslung mit voriger Art. — Blüht vom Juni bis in 
den Herbst. 


30. ORDNUNG. SCROPHULARINEAE R. Br. SCROPHELKRAUTER. 


Kräuter, seltener Halbsträucher oder Sträucher mit stielrunden oder vierkantigen Stengeln und theils 
wechselständigen, theils gegenständigen Blättern. Blüten zwittrig, meist am oberen Theil des Stengels und 
der Aste in Trauben, Abren, Büschel, Trugdolden und Rispen angeordnet. Kelch mehr oder minder tief 

^ ©? 
rachig oder maskirt, bald glockig oder radförmig, bisweilen gespornt. Staubgefässe der Blumenkronenröhre 
eingefügt, gewöhnlich vier und zweimächtig, seltener 5 oder 2. Fruchtknoten oberständig 2fächerig; Samen- 
träger 2- vielknospig. Samenknospen umgewendet, seltener doppelwendig. Kapsel 2fächerig, 2- vielsamig. 
Keim in der Axe des fleischigen oder knorpeligen Eiweisses, rechtlüufig oder gleichlüufig-gekrümmt. 


4—5theilig, manchmal fast 2lippig, bleibend. Blumenkrone unterstündig, meist unregelmässig, bald 2lippig, 


LXXX. VERONICA L. Ehrenpreis. 


(Diandria Monogynia L.) 


Kelch 4—5theilig. Blumenkrone radförmig, 4spaltig, der obere Zipfel breiter, Schlund offen. Staub- 
gefässe zwei. Antheren zweifücherig, die Siickchen neben einander liegend, mit Längsritzen aufspringend. 
Kapsel zusammengedrückt, ausgerandet, 2fächerig, fachspaltig-zweiklappig oder wandbrüchig. 

Kräuter, seltener Halbsträucher, mit kleinen, meist blauen Blüten, die bisweilen fast 2lippig sind. 


247. Veronica fruticulosa L. Kleinstrauchiger Ehrenpreis. 
(Tab. XXVIII. Fig. 468—472.) 
Jacq. Coll. TV. t. 5, — E.B. 2.1028. — Sturm H. 56. — Reich. lc. pl. erit. X. f. 1227. et Ic. ft. germ. XX. t. 96. Jf. III — 
Veronica frutescens Scop. — V. fruticulosa f. rosea Neilr. 
Folia opposita, inferiora ovata vel obovata minora, superiora oblonga vel linearia majora, omnia 
bast attenuata, retinervia, nervis secundarüs tenuissimis, inferioribus valde acutangulis, 
fere acrodromis. 


Blätter gegenständig, sehr kurz-gestielt oder sitzend, die unteren kleiner, eirund oder ver- 
kehrt-eirund, 2—3mal so lang als breit, die oberen grösser, länglich oder lineal, 4—6mal so 
lang als breit, alle ganzrandig oder seltener schwach gekerbt gesägt, vorn stumpf, an der 
Dasis verschmälert, am Rande und an den Nerven mehr oder minder flaumig, beiderseits trüb- 
grün. Textur dünn, aber undurchscheinend. 

Nervation netzläufig. Primärnerv nicht stark, in der Spitze sehr verfeinert, beiderseits 
hervortretend. Secundärnerven sehr fein, hervortretend, jederseits 3—5, unter Winkeln von 
10—20° entspringend, in der unteren Blatthälfte genähert, unregelmässig, sehr lang, beinahe 
spitzläufig, häufig ästig, geschlängelt, und durch feine undeutliche Schlingen mit einander ver- 
bunden. Tertiär- und Netznerven sehr zart, kaum am natürlichen Blatte wahrnehmbar. 

Dimensionen: Untere Blätter: Länge 12—15"", Breite 6—7"". Obere Blätter: Länge 
20— 30", Breite 4—5™™. 


Die Blätter stehen ziemlich locker am Stengel; die unteren verwelken bald, die oberen gehen allmählich 
in Deckblätter über. Reichenbach fil. hat (Ic. fl. germ. XX. p. 42. t. 83. f. I.) eine Varietät stenophylla mit 
steifen lineal-lanzettlichen Blättern aus dem Isonzothale. 

Die kriechenden holzigen Stengel sind sehr zahlreich, die Äste aufsteigend, 6—9 Zoll hoch und in 
einen lockeren Rasen ausgebreitet. Die oberen Theile der Aste, die Deckblütter, Kelehe und Fruchtknoten 
sind mehr oder minder von Drüsenhaaren dicht bedeckt. Die sehr grossen rosenrothen Blüten stehen in einer 


lockeren verlängerten, ziemlich reichblütigen Traube. ‘Der Fruchtknoten ist anfangs fast kreisrund, stumpf 
und drüsig behaart. 
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An Felsen und steinigen Triften der Alpen und Voralpen, besonders auf Kalk, in Tirol, Venedig, 
Kärnthen und Krain, in Steiermark und Croatien. Angeblich auch im Riesengebirge, in Siebenbürgen und 
Dalmatien. — Blüht Juni, Juli. 


248. Veronica saxatilis Scop. Steinliebender Ehrenpreis. 
(Tab. XXVIII. Fig. 464—467.) 
Sv. Bot. t. 347. — E. B. t. 1027. — Sturm H. 56. — Reich. Je. pl. crit. X. f. 1223—5. et Ie. fl. germ. XX. t. 96 f. I, II. — 
Veronica fruticans Jacq. — V. fruticulosa a. azurea Neilr. — Fl. dan. t. 342. 
Folia opposita , omnia elliptica vel oblongo-obovata, basi attenuata, retinervia, nervis secundariis 
tenuissimis , infimis valde acutangulis, fere acrodromis. 


Blätter gegenstündig, sehr kurz gestielt oder sitzend, die unteren kleiner, die oberen 
grösser, alle elliptisch oder länglich-verkehrt-eirund, 2—3mal so lang als breit, vorn stumpf, 
abgerundet, an der Basis verschmülert, ganzrandig oder deutlich scharf gesigt, kahl oder am 
Rande scharf flaumig; beiderseits gesättigt grün. Textur mittelstark, undurchscheinend. 

Nervation netzläufig. Primärnerv nicht stark, in der Spitze sehr verfeinert und geschlän- 
gelt, nur wenig vorspringend. Secundärnerven sehr fein, unterseits vorspringend, jederse/ts 
4—5, die untersten sehr lang, unter Winkel von 10—20° abgehend , fast spitzläufig , die oberen 
kürzer, unter etwas grösseren Winkeln abgehend, alle durch feine Schlingen mit einander ver- 
bunden. Tertiär- und Netznerven sehr zart, kaum am natürlichen Blatt wahrnehmbar. 

Dimensionen: Untere Blätter: Länge 8— 10"", Breite 3—4"”, Obere Blätter: Länge 


15 — 20", Breite 6— 8", 


Unterscheidet sieh von voriger Art durch die gleichmässige breitere Form aller Blätter und durch den 


spitzliufigen Charakter der untersten Secundärnerven. 

Die kriechenden holzigen Stengel sind sehr ästig, die Aste aufsteigend, 3—6 Zoll hoch, und in einen 
lockeren Rasen ausgebreitet. Die oberen Theile der Aste, die Deckblatter, Kelch- und Fruchtknoten sind 
mehr oder minder flaumig haarig, jedoch nieht drüsig. Die sehr grossen azurblauen Blüten stehen in einer 
lockeren armblütigen endstündigen Doldentraube. Der Fruchtknoten ist anfangs eirund, spitz, flaumig. Die 
Kapsel ist oval oder eifúrmig, oben schwach oder gar nicht ausgerandet. 

An felsigen Orten höherer Kalkgebirge in den Alpen und Karpathen häufig. Untere Grenze in Tirol 
3800 Fuss, obere Grenze um Gastein 6500 Fuss. Gelangt jedoch durch Bäche oft bis in die Thäler, hier im 
Kalkschotter üppig gedeihend. — Blüht Juni, Juli. 


249. Veronica saturejoides Vis. Satureiartiger Ehrenpreis. 
(Tab. XXVIII. Fig. 473—415.) 


Visiani f. Dalm. t. 33. f. 2. — Reich. Je. fl. germ. XX. t. 102. f. I. 


Folia opposita, elliptica, ovata vel obovata, basi parum tantum attenuata, margine saepe longe 
ciliata, crassa, indistincte retinervia, nervo primario basi validissimo, apice evanido 
` > p D ` 


nervis reliquis in folio sicco non conspicuis. 


Blätter gegenständig, sitzend, die unteren kleiner, die oberen grösser, elliptisch, eiförmig 
oder verkehrt-eirund, 1'/,—22mal so lang als breit, stumpf oder abgerundet, an der Basis nur 
wenig verschmälert, ganzrandig oder mit einigen groben Zähnen, ganz kahl oder am Rande 
lang-zottig gewimpert, beiderseits freudiggrün. Textur sehr dick, undurchscheinend. 

Nervation undeutlich netzläufig. Primärnerv am Grunde sehr stark, unterseits deutlich her- 
vortretend, allmählich sehr verfeinert und verschwindend. Weitere Nervation wegen der dicken 
Textur der Blätter nicht wahrnehmbar. Im Abdruck Spuren einer netzläufigen Nervation mit 
fast spitzläufigen Secundärnerven wie bei voriger Art. 

Dimensionen: Länge 5—10"7, Breite 3— pm. 
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Die kleinen Blätter stehen sehr dicht und decken sich dachig; sie sind sehr dick, haben einen fast knor- 
peligen Rand und einen an der Basis stark hervorspringenden Primärnerv. 
Der kriechende, rasenartig verzweigte Stengel ist sehr holz zig, dick und treibt kurze 2—3 Zoll hohe 
"krautige dicht beblätterte aufsteigende Äste. Der obere Theil der Äste ist zottig behaart. Die grossen azur- 
blauen Blüten stehen in einer endständigen armblütigen Ahre. Der Kelch ist ötheilig und die Kapsel deutlich 
verkehrt-herzfürmig, nieht oval wie bei voriger Art. 
Auf hohen Kalkbergen in Dalmatien, am Dinara und Prologh in einer Hóhe von 4800—5000 Fuss 


(Visiani) — Blüht Juni. 


31. ORDNUNG. EBENACEAE Juss. EBENHÖLZER. 


Meist tropische Bäume oder Sträucher mit wechselständigen, einfachen, ganzen und ganzrandigen 
Blättern ohne Nebenblätter. Blüten vielehig oder zweihäusig, seltener zwittrig, regelmässig, winkelständig. 
Kelch frei, 3—6spaltig. Blumenkrone glockig od er dw e. unterständig. Saum 3—6spaltig, mit in der 
Knospe dachigen, etwas gedrehten Zipfeln. Staubgefüsse doppelt bis 4faeh, seltener eben so viel als Zipfel, 
der Blumenkrone angewachsen. Fruchtknoten drei- oder mehrfächerig, Fächer ein- zweieiig, mit hängenden 
Samenknospen. Beere saftig oder trocken, oft armsamig. Keim in der Achse des Eiweisses oder etwas schief, 
mit einem oberstindigen W ta 


LXXXI. DIOSPYROS L. Dattelpflaume. 


(Polygamia Dioecia L. — Dioecia Octandria Pers. — Octandria Monogynia S preng.) 


Blüten vielehig-zweihäusig. Kelch 3-, 4- oder 6spaltig. Blume krugförmig mit 3-, 4- oder 6spaltigem 
Saume. Staubgefiisse im Grunde der Blume befestigt, in den münnliehen Blüten Be in den Zwitterblüten 
weniger und oft unfruchtbar. Griffel zwei- mehrtheilig; Narben einfach oder 2spaltig. Beere 8—12füchei 
mit einsamigen Fächern. 

Sträucher und Bäume mit een Holze und kugeligen, kirschgrossen essbaren Beeren. 


250. Diospyros Lotus L. Italienische Dattelpflaume. 
(Tab. XXXVI. Fig. 751, 752.) 


Reich. Je. Jl. germ. XVII. t. 38. — Lam. III. 858. — Mill. In. 226. 


Folia alternantia, oblongo-ovata vel oblongo -lanceolata, acuminata, integerrima, supra obscure 
viridia, tenuissime glanduloso-punctata, subtus palidissima, cano-viridia, puberula, arcu- 
nervia, nervis secundariis 7 —9, arcuatis, nervis tertiarits et reticularibus tenuissimis, subtus 


evidenter conspicuis. 


Blätter wechselstiindig, gestielt, lünglich-eirund oder lünglich-lanzettlich, 2—2'/,mal so lang 
als breit, zugespitzt, an der Basis rundlich oder gewöhnlich verschmälert, ganzrandig, oberseits 
dunkelgrün, sehr fein drüsig punktirt, unterseits sehr blass, graugrün, etwas flaumig. 

Nervation bogenläufig. Primürnerv sehr stark, in der Spitze sehr verfeinert, oberseits 
rinnig, unterseits vorspringend. Secundärnerven beiderseits deutlich hervortretend, ziemlich 
stark, jederseits 7—8, unter Winkeln von 50—60° abgehend, bogig, nach aufwärts sehr ver- 
längert und verfeinert, dabei geschlängelt und in der Nähe des Blattrandes feine kaum merleliche 
Schlingen bildend. Tertitirnerven fein, aber unterseits sehr deutlich sichtbar, vorherrschend quer- 
läufig, verbindend, spärlich, länglich 4eckige Segmente einschliessend. Netznerven sehr zart, 
besonders unterseits deutlich als Zeichnung wahrnehmbar , ein lockeres Maschennetz bildend. 

Dimensionen: Länge 70—100"”, Breite 25—40""-, Blattstiel 5—15"™. 


Die Tertiär- und Netznerven, so wie die Enden der Seeundärnerven sind so dünn, dass sie, obwohl 
im natürlichen Blatte sehr deutlich bar im Abdruck sich nicht ausprägen. 

Ein 20—30 Fuss hoher Baum mit dünner brauner Rinde und grünem oder bläulich-grauem Holze. Die 
kurz gestielten kleinen Blüten stehen zu 2—3 in den Blattwinkeln. Die Kelche sind 4spaltig; die schmutzig- 
gelblichen Blumenkronen haben eine eiförmige Röhre und einen kurzen 4theiligen Saum mit rundlichen sehr 
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stumpfen Zipfeln. D'e Beeren sind kugelig, fast kirschengross, schwärzlich-blau, zuletzt gelbbraun, teigig, 
süsslich schmeckend. 

In Südtirol, im Venetianischen, in Croatien und Dalmatien der essbaren Früchte wegen eultivirt und 
hie und da verwildert, so z. B. am Fusse des Biokowo in Dalmatien. — Blüht im Juli, August. 


32. ORDNUNG. STYRACEAE Rich. STORAXBÄUME. 


Meist tropische Bäume und Sträucher mit wechselstindigen, einfachen ganzen und gewöhnlich ganz- 


randigen Blättern ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig, regelmässig 


g, winkelständig, gehäuft oder traubig. 


Kelch meist frei, 4—5spaltig. Blumenkrone glockig, Bspaltig, mit in der Knospenlage dachigen Zipfeln. 
Staubeefiisse 2—4mal so viel, seltener eben so viel als Zipfel, der Blumenkrone angewachsen. Fruchtknoten 
3 —bficherig, Fächer meist 4eiig, mit zwei aufreehten und zwei nach unten gekehrten Samenknospen, selten 
eineiig. Steinfrucht vom Kelehe umgeben oder gekrönt, mit 3—5ficheriger Steinschale, seltener eine ein- 
fücherige und einsamige Nuss. Keim in der Achse des Eiweisses, gerade, mit einem ober- und unterständigen 
Würzelchen. 


LXXXII. STYRAX L. Storaxbaum. 


(Decandria Monogynia L.) 

Blüten zwittrig. Kelch frei, fast glockig, 5—7zähnig; Blume trichtrig, 3—7-, jedoch meist 5theilig. 
Staubgefiisse 6—14, meist aber 10, am Grunde öfters in einen Ring verwachsen; Antheren nach innen in 
Längsritzen aufspringend. Steinfrucht kugelig, vom bleibenden Kelch umgeben, trocken, mit einem fast 
klappig sich lösendem Fleische; Steinschale bei der Reife meist einfächerig und einsamig. 

Harzreiche Bäume oder Sträucher mit unterseits filzigen Blättern und ansehnlichen weissen Blüten. 


251. Styrax offieinalis L. Gebräuchlicher Storaxbaum. 
(Tab. XXXVI. Fig. 753—755.) 


Hayne Arzn. Gew. VI. 28. — Duham. Arb. II. t. 9. — Sibth. Fl. gr. t. 375. — Reich. le. fl. germ. XVII. t. 37. 


Folia alternantia, ovata, integerrima, supra obscure viridia, subtus alba, pilis stellatis tomentosa, 
laqueonervia, nervis supra canaliculatis, albidis, subtus prominentibus, nervis secundarits 


8 — 6, rectis, laqueos pluriseriales formantibus, retículo luce transparente tantum conspicuo. 


Blätter wechselstündig , gestielt, errund, oval oder elliptisch, länger als breit, spitz oder 
stumpf, an der Basis meist abgerundet, ganzrandig, oberseits dunkelgrün, kahl oder zerstreut- 
flaumhaarig, unterseits weisslichgrau, ins Seegrüne spielend, sternhaarig filzig. Blattstiel kurz, filzig. 

Nervation schlingläufig. Grössere Nerven oberseits rinnig vertieft, weiss, unterseits vor- 
springend. Primärnerv stark, allmählich sehr verfeinert, hin und hergebogen. Secundärnerven 
stark, jederseits 5—6, in ungleichen Distanzen, unter sehr verschiedenen Winkeln (von 
30— 60°) abgehend, die untersten gegenständig, am meisten spitzwinklig, gerade, bisweilen 
ástig oder nach auswärts gebogen, schon in einiger Entfernung vom Blattrande deutliche, grosse, 
mehrreihige Schlingen bildend, oft mit Aussennerven versehen. Tertiürnerven fein, aber deutlich 
unterseits hervorspringend, spärlich, verbindend, meist länglich 4eckige Segmente einschlies- 
send. Netenerven zart, lockermaschig , nur bei durchfallendem Licht sichtbar. 

Dimensionen: Länge 30— 60". Breite 20—45"", Blattstiel 5— 10». 

Ein Strauch oder Baum von 10—20 Fuss Höhe, mit weisslich-filzigen, jüngeren Ästehen. Die grossen 
wohlriechenden Blüten kommen am Ende der jüngsten Triebe in einfachen, armblütigen, überhüngenden 


Trauben hervor. Die weissfilzigen Kelche sind fast abgestutzt, nut 5—7 kurzen Zähnen. Die weissliehfilzige 
gloekige Blunienkrone hat einen tief 5—Tspaltigen Saum mit länglieh-lanzettlichen Zipfein. Die kugelige 
Steinfrucht ist grünlieh, filzig. 


Durch Einschnitte in die Rinde fliesst das als Riuchermittel unter dem Namen Storax bekannte Harz hervor. 


In Dalmatien um San Giovanni, San Pietro und Maresi auf der Insel Brazza und Arbe und um Spalato. 
— Dlüht im Mai, Juni. 





33. ORDNUNG. ERICACEAE R. Br. HAIDESTRAUCHER. 


Sträucher, Halbstrüucher oder Biumchen. Blätter verschieden gestellt, lederartig, oft nadelförmig, 
ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig, regelmässig, achsel- oder endständig, einzeln oder gehäuft. Kelch 
4—Stheilig. Krone 3—6theilig, zuweilen fast freiblütterig. Staubgefüsse sammt der Krone einem Discus 
eingefügt, eben- oder doppelt so viele als Kronzipfel. Staubbeutel 2fücherig, in der Knospe nach auswärts 
gekehrt, mit Lóchern oder der Lünge nach aufspringend, am Rücken oft mit borstenfórmigen Anhängseln. 
Fruchtknoten frei oder unterstindig, meist 4—5ficherig, 
winkelu umgewendet. Frucht eine Kapsel, Becre oder Steinfrucht. Keim im fleischigen Eiweiss. 


vieleiig. Samenknospen in den inneren Fach- 


I. Gruppe. ERICEAE D. Don. — Kelch frer, unterständig. Dlumenkrone Fspaltig, verwelkend, bleibend. 
Frucht eine wandbriichige oder in Fächern aufspringende Kapsel. 


LXXXIIL BRUCKENTHALIA REICH. Bruckenthalie. 


(Oetandria Monogynia L.) 


Kelch glockig, 4zähnig. Blumenkrone glockig-kugelig, 4zühnig. Staubgefässe acht, die innersten mit 
den Fäden an der Basis und mit der Kelchréhie etwas verwachsen. Griffel herausragend. Kapsel 4fücherig, 
fachartig in vier Klappen aufspringend. 

Ein kleiner Strauch mit nadelartigen Blättern und sehr kleinen rosigen, trockenhäutigen, bleibenden 


Blüten. 


252. Bruckenthalia spiculiflora Reich. Ährchenblütige Bruckenthalie. 
(Tab. XXXVIL Fig. 756, 757.) 


Reich. Je. fl. g. XVII. t. 111. f. I. — Erica spiculifiora Salisb. Sibth. Fl. gr. t. 353. — Menziesia Bruckenthalü Baumg. — 
Erica Bruckenthalii Spreng. — Reich. pl. erit. II. t. 169. 


Folia auaterna subverticillata acicularia, in mucronem mollem excurrentia, margine toto longe 
` g g 


glanduloso-cilvata, cryptonervia, nervo primario tantum conspicuo. 


Blätter zu vieren, fast quirlstindig, kurz gestielt mit zwiebelartig am Grunde verdicktem 
Blattsiiel, nadelartig, lineal, 7—12mal so lang als breit, in eine weiche knorpelige Stachelspitze 
endigend, am ganzen Rande fein gewimpert und mit langen zerstreuten Drüsenhaaren besetzt, 
beiderseits lebhaft grün. Textur ziemlich weich, ausdauernd. 

Nervation gewebläufig. Nur ein oberseits in einer rinnenförmigen Vertiefung liegender 
starker, gerader Primürnerv bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 3—5"", Breite 0-2— 0:6". 


Durch die gestielten, in ein weiches Stachelspitzchen ausgehenden drüsig-gewimperten Blätter sehr 
ausgezeichnet. 

Ein kleiner Strauch mit dünnen fadenförmigen, dieht flaumigen, weitschweifigen, niederliegenden 
Ästehen, die von den verhältnissmässig starken Blattnarben regelmässig besetzt sind. Die Blüten entspringen 
in endständigen, dichten deckblattlosen Trauben. Der vierzähnige Kelch ist mikroskopisch fein gesägt; die 
kleine (nur 2” lange) Blumenkrone lebhaft rosenroth. 

An steinigen Bergabhängen an der Waldgrenze und in der Krummbholzregion der siebenbürgischen 
Karpathen an vielen Orten, z. B. amı Ruszka bei Ruszkberg, am häufigsten aber in Vallye Rasza unterhalb 
der Alpe Retyezät im Hunyader Comitat (Heuffel). — Blüht Juli, August. 


LXXXIV. CALLUNA SALISB, Besenheide. 


(Octandria Monogynia L.) 


Kelch trockenhäutig, gefärbt, 4theilig, frei, bleibend. Blumenkrone glockig, 4spaltig, vertrocknend 
sammt den acht Staubgefässen im Kelche eingeschlossen. Griffel herausragend. Kapsel 4fächerig, wand- 
brüchig-4klappig, Scheidewände von den Klappenrändern gelöst, am Mittelsäulchen stehen bleibend. 

Ein mit winzig kleinen, immergrünen Blättern dicht besetzter und durch seine bleibenden rosenrotlien 
kleinen Blüten leicht kenntlicher Strauch der nordischen Heiden. 


2. 








253. Calluna vulgaris Salisb. Gemeine Besenheide, Heide, Heidekraut. 
(Tab. XXXVII. Fig. 776—779.) 
Erica vulgaris L. — Fl. dan. t. 677. — Sv. Bot. t. 53. — Curt. Jt. lond. V. t. 30. — E. B. t. 1013. — Sturm 1.1. — Dietr. 
A. boruss. t. 139. — Calluma vulgaris Salisb. — Hayne Arzn. Gew. IV. t. 17. — Reich. lc. fl. germ. t. 111. 
Folia minima opposita decussatave, hine quadrifaria et imbricata, vel paria sparsa, omnia 
lincaria, obtusa, sessilia, basi appendicibus sagittatis praedita, eryptonervia, nervo pri- 
mario subtus valde prominente. 


Blätter sehr klein, gegenstündig, die Paare aber kreuzweise, daher im Ganzen vierzeilig 


angeordnet, an den kurzen grünen Sedteniistchen dachig sich deckend oder abstehend, an den 
älteren braunen Ästen insbesondere zwischen den Blütentrauben paarweise zerstreut, lineal, 
stumpf, kahl oder grauzottig, mit einer pfeilförmigen Basis, die an den zerstreuten Blättern am 
stärksten entwickelt ist, sitzend , immergrün. 

Nervation gewebläufig. Primärnerv an der untern Seite stark hervortretend, die Blätter 
dadurch dreikantig. 

Dimensionen: Länge 2—3"", Breite 0-3—1-0™™. 


Die kleinen Blätter sind durch die pfeilförmige Basis von allen ähnlichen Blattformen der einheimischen 
Flora sehr verschieden. 

Ein kleiner niederliegender sehr ästiger Strauch, dessen Äste nur im Schatten sich bisweilen auf 
1—2 Fuss hoch erheben. Die Blüten stehen in endstündigen ährenförmigen, meist einerseitswendigen 
Trauben, sind klein, und durch den bleibenden trockenhäutigen, róthlich-lila, selten weiss gefärbten Kelch 
ausgezeichnet. Die kurze glockige Blumenkrone schliesst acht Staubgefässe, deren Kólbchen am Grunde 
geschwänzt sind, ein. Überdies ist noch ein grüner 6blättriger Aussenkelch vorhanden. Der Griffel ist lang 
hervorragend, die Frucht eine wandbrüchige 4klappige Kapsel, mit zahlreichen nierenförmigen kleinen Samen. 


Koch unterscheidet zwei Abänderungen: 
a. glabra mit kahlen Blättern und Asten und 


p. pubescens met dichtflaumigen, an den jungen Trieben kurz grauzottigen Asten und Blättern. 
Ersteres die gewöhnliche, letzteres die Form der Torfmoore. 


Diese weit verbreitete Art liebt den sterilsten Sand- und Thonboden, so wie die moosreichen Sümpfe 
der Hochmoore. Auf Kalkboden selten oder fehlend, ist sie bei uns am häufigsten in den böhmischen 
Gebirgen und in Galizien verbreitet, wo sie an vielen Orten fast ausschliesslich den magern- Boden 
bedeckt. Im Tieflande Ungarns fehlt diese für die norddeutschen Heideländer charakteristische Pilanze, 
welche in Siebenbiirgen die Ostgrenze ihres Vorkommens erreicht, übrigens auch noch in Dalmatien 
vorkomnit. 

Die Benützung ist gering. Der ganze Strauch ist ein Gärbemittel, für Rothwild und Schafe dient er als 
Äsung. Die Blüten sind honigreich. Sonst gilt die Besenheide als forstschädlich durch Verdrängung und 
Erstickung des Baumwuchses. — Blüht vom Juni bis in den Herbst. 


LXXXV. ERICA L. Heidekraut. 


(Oetandria Monogynia L.) 


> 


Kelch trockenhiutig und gefärbt oder krautig, 4theilig, frei, bleibend. Blumenkrone kugelig, krug- 
förmig oder glockig, 4spaltig, vertrocknend, länger als der Kelch. Staubgefüsse acht, so wie: der Griffel 
bald kürzer, bald länger als die Blumenkrone. Kapsel 4fächerig, fachspaltig-4klappig, Scheidewinde auf 
der Mitte der Klappen. 

Kleine Sträucher mit nadelartigen Blättern und ansehnlichen bleibenden Blüten. Die Blätter sind durch- 
gehends ausdauernd, kurz gestielt, mit einem etwa Im langen Blattstiel, der an der Basis schwielig verdickt 
ist und trocken schr leicht abbricht. Es bleibt eine grosse Blattnarbe zurück, deren Basis wie bei den Nadel- 
hólzern herabläuft. Die Blätter stehen ferner mehr oder minder regelmässig in Quirlen zu 3—5, und oft sehr 
dicht, so dass sie sich decken, was namentlich von den Innovationen der Stengel gilt, die oberhalb der 
Blütenstände entspringen. Auf der Unterseite (Aussenseite), die hier meist dem Lichte zugewendet ist, 
befindet sich eine Kielfurche, in welcher der einzige Nerv des Blattes liegt. 





1. Untergattung. Ectasis Benth. — Staubfüden an der Basis der Antheren eingefügt. 


254. Erica carnea L. Fleischfarbiges Heidekraut. 
(Tab. XXXVIL Fig. 766, 767.) 


E. herbacea L. — Sturm H. 26. — Tratt. Arch. t. 849. — E. carnea L. — Jacq. Fl. aust. I. t. 32. — Ett. et Pok. Phys. 
pl. austr. t. 367. — Reich. Ie. Jt. g. XVII. t. 114. f. I. — Gypsocallis carnea Q. et D. 


Folia verticillata, plerumque quaterna, acicularia, linearia, acuta, glabra, nitida , subtus canali- 
culata, supra convexa, cryptonervia. 


Blätter quirlig, meist 4stiindig, kurz gestielt, der Stiel am Grunde schwielig verdickt, herab- 
laufend, eine grosse Narbe zurücklassend, nadelartig, lineal, 6—8mal so lang als breit, spitz, 
kahl, glänzend, dunkelgrün, unterseits rinnig vertieft, oberseits convex. Textur derb, ausdauernd. 

Nervation gewebläufig, nur- der Primärnerv bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 5—9™", Breite 0-7 —1:0". 


Ein kleiner, */,—1 Fuss hoher kahler Strauch mit liegenden oder aufsteigenden Ästen. Die Blüten 
stehen in endständigen ährenförmigen, meist einseitswendigen Trauben. Die rosenrothen Kelche sind. länger 
als die halbe, ebenfalls rosenrothe, röhrig-eiförmige Blumenkrone. Die dunkelbraunen ungeschwänzten 
Antheren ragen nebst m Griffel aus der Blüte hervor. 

Reichenbach fil. hat (Ic. fl. g XVII. und Tab. 115. f. II. p. (3) eine Varietát DES mit kurzer, 
weiter Blumenkrone a halb SECH ossenen Antheren aus Venedig (auf Moorboden von Kellner), die in 
der Flora exsíccata Germaniae unter Nr. 2439 von einem irrigen Standort (angeblich vom Monte Baldo) aus- 
gegeben ist. 

Auf Felsen, an Waldrándern, auf Bergabhiingen, jedoch auch in Thälern und auf Wiesenmooren, in 
den Kalkgegenden aller Kronlinder, mit Ausnahme von Galizien, am häufigsten in der Voralpenregion der 
Kalkzone der Alpen. In Böhmen blos im Nordwesten. — Blüht April, Mai. 


(255.) Erica mediterranea L. Mittelländisches Heidekraut. 
(Tab. XXX VII. Fig. 765.) 


Reich. Je. fl. germ. XVII. t. 115. f. I. — Erica lugubris Salisb. — Gypsocallis mediterranea D. et G. — 


Mica carnea (3 occi- 
dentalis Benth. 


Folia isomorpha cum E. carnea. 
Blätter isomorph mit E. carnea L. 


Ein kleiner Strauch vom Ansehen der Erica carnea und wahrscheinlich nur eine Abart derselben, 
jedoch mit aufrechten, stirkeren Asten, kiirzerer Blumenkrone und halb eingeschlossenen Staubgefässen, deren 
Antherensäckchen an der Spitze gerade, nicht wie bei E. carnea häkchenartig gebogen sind. Auch ist der 
Staubfaden unter der Anthere erweitert, nicht ver engt. 

Eine der westlichen Hälfte der Mediterranlinder angehörige Art, welche nach Bertoloni Elle 
p- 331) in ganz Italien nicht wächst. Visiani führt sie aus ee an; was aber unter diesem Namen in 
Dalmatien gesammelt mir vorliegt, gehört der E. verticillata Forsk. an. E. mediterranea aus Venedig und 
vom Monte Baldo ist Erica carnea var. urceolarıs Reich. — Blüht im Fr "ühling. 


2. Untergattung. Euerica Benth. — Staubfäden am Rücken der Antheren befestigt. 


1. Rotte. Eremocallis Salisb. — Blüten endstindig. Antheren eingeschlossen, geschavtinzt. 


256. Erica Tetralix L. Sumpfheide, Moorheide, Vierlingsheide. 
(Tab. XXXVII. Fig. 770—773 ) 
Fl. dan. t. 81. — Curt. Fl. tond. t. 21. — Reich. Ic. ft. DENIA ep SIE), vp Tae SH 


Folia verticillata, quaterna, raro terna, horizontaliter patentia, acicularia, margine revoluta et 
glanduloso-ciliata, in pilum longum glandulosum exeurrentia, eryptonervía. 
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Blätter quirlig, 4ständig, selten 3stándig, in ziemlich grossen Abständen wagerecht- abste- 


hend , nadelförmig, lineal oder länglich, spitz, kurzgestielt, mit einem am Grunde schwielig 


verdickten, aber nicht herablaufenden Blattstiel, am Rande zurückgerollt und mit sehr langen, 
steifen, meist drüsentragenden Haaren gewimpert, ein besonderes langes Drüsenhaar an der Blatt- 
spitze, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich, ausdauernd. 

Nervation geweblüufig; nur der unterseits stark hervorspringende Primärnerv bemerkbar. 


Dimensionen: Länge 4—5"", Breite 0°5—1:0"". 


Von Bruckenthalia spieuliflora durch das breitere Blatt, den eingerollten Rand und das lange Drüsen- 
haar an der Spitze verschieden. 

Ein Strauch mit aufrechten oder aufsteigenden '/,—1'/, Fuss hohen schlanken wollig-flaumigen Asten. 
Die schönen Blüten bilden eine kugelige köpfchenartige Dolde am Gipfel der Äste. Blütenstiele und Kelehe 
sind von langen Drüsenhaaren besetzt. Die Krone ist krug-eifórmig , mit kurzem zurückgebogenen Saume, 
fleischroth, seltener weiss. Die Staubgefässe haben am Grunde der Antherensäckchen ein kammfürmig 
gezähntes Anhängsel. Der Griffel überragt zuletzt die Krone und hat eine kopfige, schwärzliche Narbe. 

Es gibt eine var. anandra Rich. mit unfruchtbaren Staubgefässen. 

Eine den nordischen Torfmooren angehörige Pflanze, welche bei uns blos auf Hochmooren der Kar- 
pathen, so auf der Biela Skala im Arvaer Comitat und in Siebenbürgen angetroffen wird. — Blüht vom Juli 


bis September. 


(257). Eriea einerea L. Aschgraue Heide. 
(Tab. XXX VII. Fig. 760, 761.) 


Fl. dan. t. 88. -— E. B. t. 1015. — Reich. lc. fl. germ. XVII. t. 112. f. III. — Erica mutabilis Salisb. 
Folia verticillata, terna, patentissima, acicularia, margine cartilaginea et minutissime serrata, 


eryptonervia. 


Blätter quirlig, 8ständig, stark abstehend, nadelförmig, lineal, spitz, kurzgestielt, mit 
einem am Grunde schwielig verdickten Blattstiel, am Rande weissknorpelig, durchscheinend 
und winzig fein gesägt, kahl, beiderseits gesättigt grün, ausdauernd. 

Nervation gewebläufig, nur der Primärnerv unterseits bemerkbar. 


mm. 


Dimensionen: Länge 5—8"", Breite 0:5—1:5 

Die Blätter der älteren Zweige sind beträchtlich breiter, fast pfriemenförmig und enthalten in ihren 
Winkeln Blätterbüschel (verkürzte Zweige), wodurch die ganze Beblätterung gebüschelt aussieht, während 
die jüngeren Zweige nur einfache dreizeilige Blätterquirle haben. 

Ein Strauch mit dünnen grauen fein flaumigen oder kahlen Ästen und büschlig-traubigen Blüten an, 
deren Enden. Die Blütenstiele und Kelche sind kahl, die krugfórmige Krone ist purpurroth, trocken, bläu- 
lich-lila. Die Staubgefässe haben am Grunde der Antherenhäkehen dreieckige doppelt-kammförmige 
Anhängsel. 

Auf feuchtem Heideboden des westlichen Europa’s. Angeblich auf den Euganeen bei Padua (Trevisan) 


und in Siebenbürgen (Schur.). — Blüht im Sommer. 


2. Rotte. Gypsocallis Salisb. — Blüten endständig oder seitenständig. Antheren hervorragend, 


ungeschwiinet. 
258. Erica multiflora L. Reichbliitige Heide. 
(Tab. XXXVII. Fig. 762, 763.) 
Reich. Icon. fl. germ. XVII. t. 114. f. E vagans DC. non L. — E. umbellifera Lois. — E. peduncularis Presi: 
Folia verticillata, quaterna, quina, patentia vel erecta, acicularia, margine cartilaginea, acuta, 
sed integerrima, utrinque glabra et viridia, cryptonervia. 


Blätter quirlig, 4—bstündig, in kurzen Abständen abstehend oder fast aufrecht, nadel- 
JFórmig, lineal, spitz oder etwas stumpf, kurz gestielt, mit scharfem, knorpeligem , aber ganzem 
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Rande, beiderseits kahl, freudiggrün und glänzend, unterseits gekielt gefurcht, sehr derb, 
ausdauernd. 

Nervation gewebläufig. nur der Primärnerv bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 10—12”", Breite Lamm, 


Unter allen einheimischen Eriea-Arten hat diese die grössten, steifsten, lebhaft an die Nadeln der 
Fichte oder Tanne erinnernden Blätter. Die Blattnarben sind sehr gross und die unterhalb derselben herab- 
laufende Basis durch ihre weissgraue Farbe an älteren braunen Zweigen sehr auffallend. 

Ein sehr stark verzweigter Strauch von 5—8 Fuss Höhe mit aufrechten, kahlen, stielrunden, dicht- 
beblätterten Ästen. Die unteren Blätter stehen ab, während die oberen aufrecht sind und bisweilen dachig 


sich decken. Die Blüten sind endständig 


g, oft in einer regelmässigen einfachen Dolde, oft mehr tranbenartig 


angeordnet, immer sehr zahlreich und ansehnlich. Die fädlichen Blütenstiele sind so lang oder länger als die 
Blätter und haben an der Basis, so wie oberhalb derselben drei kleine trockenhäntige Deckblütter. Die Kelch- 
blätter sind so lang wie ein Drittheil der rosenrothen länglich-eiförmigen Blumenkrone. Die stark hervor- 
ragenden braunen Antheren sind an der Spitze zweilappig, ohne Anhängsel. Der Griffel ist meist sehr lang, 
fädlich, die Narbe aber klein. 

Unter Gesträuchern, an Wegen, in Hecken, in Dalmatien zwischen Spalato und Castell Badessa, und 
auf den Inseln Lesina und Lissa. — Blüht im Frühling und im Herbste. 


259. Erica verticillata Forsk. Quirlblütige Heide. 
(Tab. XXXVII. Fig. 764.) 


Reich. Ie. ft. germ. XVII. t. 114 f. IIT. — E. anthura Link. — E. vaga Sibth. Fl. gr. t. 352. — E. vagans Koch — E. mani- 
puliftora Sibth. 


Folia verticillata, terna, erecta, acicularia, integerrima vel subdentata, utrinque glabra et viridia, 


eryptonervia. 


Blätter quirlig, 3ständig, aufrecht, ziemlich gedrängt, sehr leicht abfállig, nadelfórmay, 


lineal, häufig gekrümmt, spitz, kurz gestielt, ganzrandig oder fast gezähnt, beiderseits kahl, 
glänzend, freudiggrin. sehr dick und derb, unterseits gefurcht, ausdanernd. 

Nervation gewebläufig, nur der Primärnerv bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 5—6™™ , Breite 9—8™™". 

Durch die kleineren eingekrünmten dreiständigen Blätter von voriger Art zu unterscheiden. 

Ein Strauch mit aufrechtem 1—2 Fuss hohen stark verzweigtem Stamme und stielrunden weisslichen 
kahlen Ästen. Die Blüten kommen in lockeren-Quirlen an den Asten hervor. Die Kelehe sind nur dem vierten 
Theil der rosigen kuglig-glockigen kurzen Blumenkrone gleich. Die braunen Staubbeutel sind tief-zweispaltig 
und ragen gleich dem langen füdlichen Griffel weit aus der Blumenkronenróhre hervor. 

Zwischen Gebüschen, an Hecken um Salona, Spalato und Ragusa und auf den Inseln Cherso, Osero, 
Lesina und Lissa. Kommt nicht in Istrien vor. — Blúht vom Jánner bis zum April und vom September bis 


November. 


3. Rotte. Arsace Salisb. — Blüten endständig. Antheren eingeschlossen, geschwänzt. 


260. Erica arborea L. Baumartige Heide. 
(Tab. XXXVII. Fig. 774, 775.) 

Reich. Te. fl. germ. XVII. t. 113. f. I. — E. procera Salisb. — Sibth. Fl. gr. t. 351. 

Folia verticillata, terna, quaterna , tenuia, mollia, acicularia , setiformia, margine acuta, glabra- 
viridia, eryptonervia. 

Blätter quirlig, 8—4stiindig, abstehend, ziemlich gedrängt, dünn, nadelförmig, lineal, 
borstenartig, spitz, kurz gestielt mit einem schwielig verdickten Blattstiel, am Kande scharf, 
ganz kahl, lebhaft grün, unterseits gefurcht, biegsam , weich, ausdauernd, sehr leicht abfállig. 

Nervation geweblüufig , nur der Primárnerv bemerkbar. 
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Dimensionen: Länge 3—4”", Breite 0:3—0: 
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An den sehr dünnen und kurzen, fast fidlichen kahlen Blättern leicht kenntlich. 

Der ITauptstamm wird 1—2 Klafter hoch und ist nach oben zu sehr ästig, mit aufrecht-abstehenden, in 
der Jugend flaumigen Asten. Im Schatten ist die Pflanze niedriger und hat einen rasenartigen , noch dichteren 
Wuchs. Die Blüten kommen an den kleinen Ästen endständig, auf kurzen Stielen einzeln oder gehäuft hervor. 
Die Deckblitter an diesen Stielen sind winzig klein; die Blüten sehr zahlreich, wohlriechend, nickend aber 
auch nur klein (2—3"™ lang). Die kugelig-glockige Blumenkrone ist weiss, seltener blass fleischfarbig. Die 
eingeschlossenen Antheren haben zwei eifórmige Anhüngsel. Die dicke schildfórmige Narbe krónt den etwas 
hervorragenden Griffel. 

An steinigen waldigen Orten im siidlichsten Tirol, im Venetianischen, in der Küstenregion von Istrien, 
Dalmatien und auf den Inseln. Dient als Brennholz und zu Drechslerarbeiten. — Blüht April, Mai. 


4. Rotte. Chlorocodon Benth. — Blüten seitenständig. Antheren eingeschlossen, ungeschwänzt. 


(261.) Erica scoparia L. Besenheide. 
(Tab. XXXVIL Fig. 758, 759.) 


Reich. Jc. g germ. XVII. t. 118. f. LIT. 
Folia verticillata, terna, acicularia, integerrima, utrinque glabra et viridia, subtus late sulcata, 
margine quasi incrassata, firma, cryptonervia. 


Blätter quirlig, 8stündig , abstehend oder an den Gipfeltrieben aufrecht, gedrängt, nadel- 
artig, lineal, spitz, kurz gestielt mit einem schwielig-verdickten Blattstiel, ganzrandig, kahl, 
beiderseits lebhaft grün, unterseits breit gefurcht, die händer wie verdickt aussehend, derb, aus- 


dauernd, leicht abfällig. 
Nervation gewebläufig, nur der Primärnerv in der breiten Kielfläche deutlich bemerkbar. 


Dimensionen: Länge 4—-5""*, Breite 1”. 


Von den sehr ähnlichen Blättern der E. vertze lata durch die breite Kielfurche, in welcher der Primär- 
nerv deutlich hervorragt und die verdickten Blattränder zu unterscheiden. 

Ein mehrere Fuss hoher, sehr stark verästelter Strauch mit aufrechten dünnen ruthenförmigen kahlen 
Ästen. Die sehr kleinen (höchstens 2"" langen) Blüten entspringen auf kurzen Stielen in den Blattwinkeln 
einzeln oder zu zweien und dreien. Sie sind sehr zahlreich und haben eine kugelig-glockige, grünlich-gelbe 
Blumenkrone. Die Staubgefässe sind sehr kurz, eingeschlossen und haben keine Anhängsel. Auch der Griffel 
mit der grossen schildförmigen Narbe ist meist eingeschlossen. 

Eine dem Westen angehörige Art, welche von Host und Visiani auf der Insel Brazza und Lesina 


angegeben wird. — Blüht im Mai. 


I. Grappe. MENZIESIACEAE Klotzsch. — Kelch frei, unterständig. Blumenkrone 5zähnig, abfüllıg. 
Frucht eine wandspaltig aufspringende Kapsel. l 


LXXXVI, MENZIESIA SM. Menziesie. 


(Decandria Monogynia L.) 


Kelch 5theilig, frei. Krone krugförmig mit zusammengezogener Mündung und 5zähnigem Saume, 
abfällig. Staubgefässe zehn, eingeschlossen; Staubkölbchen mit 2 Löchern an der Spitze aufspringend. Kapsel 
9fücherig. Samen zusammengedrückt, stark glänzend. 

Ein kleiner Strauch mit nadelartigen gesägten Blättern und bläulich-purpurrothen Blüten. 


(262.) Menziesia coerulea Sm. Blaue Menziesie. 
(Tab. XXXVII. Fig. 468, 469.) 


Sm. E. B. t. 69. — Andromeda coerulea L. Fl. dan. t. 57. — Erica coerulea Willd. — Phyllodoca coerulea Fr. — Reich. Zo. 
Jt. germ. XVII. d 109. f. III. 


Folia alternantia, rarius opposita vel subverticillata, patentia, acicularia, obtusa, minute serrata, 
subtus late sulcata et in sulco papillosa, glabra et viridia, eryptonervia. 





217 


Blätter wechselständig, bisweilen gegenstándig oder fast quirlig, gedrängt, abstehend, 
nadelförmig, lineal, 3—4mal so lang als breit, stumpf, kurz gestielt, am Rande fein gesägt, 
auf der Oberseite (Innenseite) rinnig vertieft, auf der Unterseite (Aussenseite) mit einer breiten 
Furche, in welcher der mit mikroskopisch feinen papillösen hakenförmigen Härchen bedeckte 
Primärnerv liegt, sonst kahl, freudiggrün, getrocknet bisweilen dunkel spangrün. Textur 
sehr derb, lederartig. 

Nervation gewebläufig; im Abdruck Spuren von netzläufigen, rechtwinklig abgehenden 
Nerven. 

Dimensionen: Länge 6—8"™, Breite 1:5— 2:0”. 

Durch die gesägten breit linealen stumpfen Blätter, vor allem durch den papillös behaarten Primärnerv 
höchst ausgezeichnet. 

Ein niedriger, kaum einige Zoll hoher Strauch mit starken Blattnarben an den dünnen aufrechten 
dicht beblätterten Zweigen. Die Blüten entspringen am Gipfel der Zweige zu 2—5, auf zolllangen aufrechten, 
flaumigen Stielen. Auch der tief 5theilige abstehende Kelch ist behaart. Die ansehnliche krugförmige, an der 
Spitze verengte Blumenkrone ist bläulich-purpurroth. 

Eine hochnordische Heidepflanze, die sich merkwürdiger Weise auf den schottischen Bergen und in den 


Pyrenäen noch erhalten hat und von Host an schattigen Orten nicht weit vom M. Forka bei Medium im 
Friaul angegeben wird, eine Angabe, welche jedoch aus mehreren Gründen zweifelhaft ist. 


LXXXVII, AZALEA L. Azalea. 


(Pentandria Monogynia L.) 


Kelch 5theilig, frei. Blumenkrone glockig, 5spaltig, abfällig. Staubgefässe fünf, Staubkölbchen der 
Länge nach aufspringend. Kapsel 2—3fächerig, mit 2—3 Klappen, wandspaltig aufspringend , Scheidewiinde 
durch die eingeschlagenen Klappenränder gebildet, daher gedoppelt. Samen auf 2—3 an die Mittelsäule ange- 
wachsenen Samenträgern. 

Ein kleiner Alpenstrauch mit niederliegenden, oft rasenartigen Ästen und gegenständigen Blättern. 


263. Azalea procumbens L. Liegende Azalea. 
(Tab. XXXVII. Fig. 810—813.) 


Fl. dan. t. 9. — E. B. t. 865. — Schk. Handb. I. t. 86. — Tratt. Österr. Fl. IL. t. 128. — Reich. Ie. fl. germ. XVII. t. 108. 
f. II. — Chamaeledon procumbens Link. — Chamaecistus serpyllifolius Grey. 


Folia parva opposita, longe petiolata, elliptica, integerrima, supra convexa, subtus concava, 
margine revoluta, persistentia, eryptonervia, nervo primario subtus crasso lato’ plano. 


Blätter klein, gegenstiindig, lang gestielt, eifórmig, elliptisch oder lánglich, 2—2'/,mal so 
lang als breit, spitz oder stumpf, ganzrandig, mit zurtickgerolltem Rande, oberseits convez, 
schwach gefurcht, glänzend, kahl, freudiggrün, unterseits concav. Zwischen den wulstigen Blatt- 
rändern liegt hier der breite, bleiche, flache Primärnerv, als Fortsetzung des breiten Blattstieles, 
ungefähr ein Drittheil der ganzen Blattbreite bis zur Spitze einnehmend. Weitere Nerven nicht 
sichtbar. Textur sehr dick, ausdauernd. 

Dimensionen: Länge 5—6™", Breite 2—3"", Blattstiel 2— äm. 


Der Blattstiel tritt als Primärnerv unverkürzt in das Blatt ein und erstreckt sich auf der Unterseite bis 
zur Blattspitze. Er ist an den Stengel angedrückt, während die Blattspreite absteht. 

Ein niedergestreckter, vielfach verzweigter Strauch mit dünnen schwärzlichen benarbten Ästen. Die 
kleinen rosenrothen Blüten kommen zu 2—4 an der Spitze der Ästchen fast doldenartig gehäuft vor. Kelche 
und Kapseln sind purpurroth. : 

Eine in der ganzen Alpenkette bis Dalmatien und in den siebenbürgischen und Banater Hochgebirgen 
allgemein verbreitete Art, welche jedoch kaum unter 5000 Fuss herabgeht, stellenweise aber von Simony 
am Dachstein bei 7200 Fuss und am Langtauferer Jóchl im Ötzthale noch bei 9400 Fuss beobachtet wurde. 
Sie findet sich eben sowohl auf Kalk, als auch auf Thonschiefer, Glimmerschiefer, Porphyr und anderem 
Substrat. Den Sudeten und Centralkarpathen fehlt diese Art. — Blúht Mai, Juli. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen, 
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Ill. Gruppe. RHODOREAE Don.— Kelch frei, unterständig. Blumenkrone Sspaltig, abfällig. Frucht eine 
wandspaltig aufspringende Kapsel. 


LXXXVIII. RHODODENDRON L. Alpenrose. 


(Decandria Monogynia L.) 
Kelch 5theilig, frei. Blumenkrone trichterig oder radförmig, %spaltig, abfällig. Staubgefässe 10, Staub- 
kölbehen an der Spitze mit 2 Löchern aufspringend. Kapsel 5fächerig, mit 5 Klappen wandspaltig aufsprin- 
gend; Scheidewände durch die eingeschlagenen Klappenränder gebildet, daher gedoppelt. Samen auf 5 an die 


Mittelsäule angewachsenen Samenträgern. 
Alpensträucher mit breiten immergrünen lederartigen Blättern und schönen rosenrothen Blüten, die in 


endständigen Doldentrauben hervorkommen. 


1. Eurhododendron De €. — Blumenkrone trichterig-glockig. 


264. Rhododendron ferrugineum L. Rostfarbiges Alpenröslein, Schneerose, Dendrose. 
(Tab. XXXVII. Fig. 814—816.) 
Jacq. FT. austr. ITI. t. 955. — Schmidt österr. Baumz. TIT. t. 123. — Hayne Arz. Gew. X. t. 25. —Tratt. Österr. Fl. TII. 

t. 18. — Reich. Ie. A. germ. XVII. t. 107 f. I. 11. — Ettingsh. et Pok. Physiot. pl. austr. t. 369 f. 1—4. 

Folia alternantia, breviter et crasse petiolata, oblongo-lanceolata vel elliptica, integerrima, margine 
revoluta, subtus densissime glanduloso-punctata, concoloria, demum rubro-ferruginea, firma, 
coriacea, persistentia, non transparentia, retinervia, supra nervis areolato - canaliculatis, 
subtus vix nervis secundariis prominentibus. 


Blätter wechselstàndig, sehr kurz und dick gestielt, lünglich-lanzettlich oder elliptisch, 
2— 3mal so lang als breit, fast stumpf, ganzrandig, am Rande zurückgerollt, oberseits dunkel- 
grün, glänzend, kahl, unterseits von anfangs gelblichen, später rostrothen Harzdrüsen dicht 
getüpfelt, im ersten Jahre gelbgrün, später einfürbeg lebhaft rostroth. Textur sehr derb, leder- 
artig, undurchscheinend. Blätter ausdauernd. 

Nervation netzläufig, oberseits sehr deutlich, rinnig vertieft und das Blati daher rissig gefel- 
dert, unterseits kaum noch die Secundürnerven schwach hervortretend. Primärnerv am Grunde 
stark, allmählich sehr verfeinert, oberseits tiefrinnig, unterseits stark vorspringend. Secundär- 
nerven sehr fein, jederseits 7—8, in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln von 20— 40? - 
abgehend, einfach oder ästig, schwach bogig, geschlängelt und bisweilen Schlingen bildend, 
zuletzt in das Blattnetz sich lösend, häufig mit Zwischennerven. Tertiäre Nerven fast von der 
Stärke der secundáren, unter wenig spitzen Winkeln abgehend, kurz, verhältnissmässig klein, 
viereckige Maschen bildend. Blattnetz sehr fein, aus kurzen, rechtwinklig gebrochenen, oft 
frei endigenden Nerven gebildet. 

Dimensionen: Länge 20—35™™", Breite 10—12”” , Blattstiel 3—5™™. 

Unter allen einheimischen Rhododendron-Arten hat diese die zahlreichsten Harzdrüsen, welche das 
Blatt im zweiten Jahre an der Unterseite einfärbig rostroth, ohne alle Unterbrechung, bedecken. Der umge- 
bogene Rand ist bisweilen, aber nur schwach und hie und da gekerbt, jedoch stets ohne Wimperhaare. In 
alten Herbarien werden die Blätter spangrün. 

Ein kleiner '/, bis 3 Fuss hoher, buschiger Strauch mit zahlreichen aufrechten, gleich den Blatt- und 
Blütenstielen, Kelehen und Blumenkronen harzig-punktirten Asten. Die rosenrothen Blüten erscheinen in fast 
doldigen Blütentrauben, haben nicht behaarte Stiele und kurze, eiförmige, stumpfe, schwach oder nicht 
gewimperte Kelchzipfel. Die Blüten sind bisweilen weiss. 

Auf Alpen und Voralpen, vorzüglich auf Schieferunterlage, seltener auf Kalk, in Thälern bisweilen sehr 
tief herabsteigend, so z. B. bei Bozen auf der Schattenseite des Ritten bis 2000 Fuss, und von hier bis zum 
Gipfel (7150 Fuss) hinansteigend, am häufigsten in der Region der obern Waldgrenze verbreitet und oft aus- 
gedehnte Buschwälder bildend. Ist in den Ostalpen viel seltener und fehlt in Dalmatien, in den Sudeten und 
Karpathen gänzlich. 

Ist gleich den folgenden eine narkotisch-scharfe Giftpflanze und als solche offieinell. — Blüht Mai bis Juli. 





265. Rhododendron myrtifolium Schott et Kotschy. Myrtenblättrige Alpenrose. 
(Taf. XXXVII. Fig. 817—819.) 
Reich. Ic. fl. germ. XVII. t. 106. f. II. III. — Rh. ferrugineum Baumg. und der galizischen, Siebenbürger und ungarischen 
Botaniker. 
Folia parva, alternantia, breviter et crasse petiolata, elliptica, margine revoluta et crenulata, subtus 
dense rubro-punctata, ferruginea, firma, coriacea, persistentia, non transparentia, retinervia, 
nervis supra arealato-canaliculatis, subtus nervo primario tantum conspicuo. 


Blätter klein, wechselstándig, kurz und dick gestielt, elliptisch, 2—2*/,mal so lang als breit, 
fast stumpf, am zurückgerollten Rande zierlich gekerbt, oberseits dunkelgrün, glänzend, kahl, 
unterseits von anfangs gelblichen später rostrothen Harzdrüsen dicht getüpfelt, im ersten Jahre 
gelbgrün, zuletzt dicht rostroth getüpfelt. Textur sehr derb, lederartig, undurchscheinend. 

Nervation netzläufig, oberseits sehr deutlich, rinnig vertieft und das Blatt daher rissig gefel- 
dert, unterseits nur der Primärnerv hervorragend. Die übrigen Verhältnisse wie bei Rh. ferru- 
gineum. 

Dimensionen: Länge 12—18"", Breite 5—8"" , Blattstiel 2—8™™. 

Die Blätter sind stets kleiner als bei Rh. ferrugineum, im Mittel nur 15"" lang und 7™™ breit, während 
letztere Art im Mittel 27™™ lange, 11"" breite Blätter besitzt; der Rand ist ferner bei den zweijährigen Blät- 
tern stärker umgerollt und deutlich klein gekerbt, die Unterseite ist nicht einfärbig rostroth, sondern nur mehr 
oder minder dicht getüpfelt und die Seeundärnerven treten daselbst nicht mehr hervor. 

Ein kleiner '/, bis Di Fuss hoher Strauch mit aufrechten, nur spärlich mit Harzdrüsen bedeckten Ästen. 
Die Blüten erscheinen in 3—5blitigen fast doldenförmigen Blütentrauben. Bie Blütenstiele sind nicht behaart, 
sondern nur gleich den Kelchen und rosenrothen Kronen zerstreut mit Drüsenpunkten besäet. Die Kelchzipfel 
sind sehr kurz, eiförmig, querbreiter. Der Griffel ist sehr kurz, die drüsige Kapsel langgestielt. Die Blumen- 
kronenröhre ist aussen stark haarig. 

Eine sehr merkwürdige geographische Parallelform des Rhododendron ferrugineum, welche der Kar- 
pathenkette angehört und im östlichen Galizien, im südlichen und östlichen Siebenbürgen und auf den Banater 
Alpen vorkommt. So findet man sie z. B. nach Heufler (Kryptog. Fl. des Arpaschthales p. 21) in den höchsten 
Steinmulden des Vertop über der Fichtengrenze zwischen 6—7000 Fuss ungemein häufig. — Blüht Juni, Juli. 


266. — Rhododendron intermedium Tausch. Mittlere Alpenrose. 
(Tab. XXXVIL Fig. 828—831.) 


Reich. Ie. fl. germ. XVII. t. 106. f. I. — Rh. ferrugineo-hirsutum F. Schultz. — Rh. ferrugineum B. intermedium D 611. 


Folia alternantia, breviter et crasse petiolata, elliptica, margine subcrenato pilis parcis et caducis 
ciliolata, subtus glandulis luteis vel brumeis densiuscule punctata, demum. firmiuscula, 
paullo tantum. transparentia, persistentia, retinervia, nervis supra areolato-canaliculatis, 


subtus nervis tertiartis adhuc evidenter conspicuis. 


Blätter wechselständig, kurz und dick gestielt, elliptisch, 2 —2'/,mal so lang als breit, spitz, 
meist mit einem sehr kurzen Stachelspitzchen, am Rande etwas zurückgerollt, gekerbt, mit ein- 
zelnen spärlichen abfallenden langen Haaren bewimpert, oberseits dunkelgrün, glánzend, kahl, 
unterseits von gelblichen oder bräunlichen Harzdrüsen ziemlich dick punktirt, im ersten Jahre 
dünn, häutig, durchscheinend, im zweiten Jahre ziemlich derb, doch noch etwas durchscheinend. 

Nervation netzlàufig , oberseits sehr deutlich rinnig pe und das Blatt daher rissig gefel- 
dert, unterseits mit der Loupe auch noch die Tertiürnerven deutlich sichtbar. Das Übrige wie bei 


Rh. ferrugineum. 
Dimensionen: Länge 20—30""”-, Breite 10 —15"", Blattstiel 3—5™™ 


Das Blatt hält genau die Mitte zwischen JA. ferrugineum und hirsutum ein, was namentlich bezüglich 


der Textur und des Randes gilt. 


28* 








ee 


PRES 


AS 


220 


Ein Strauch, der von Schultz fiir einen Blendling der beiden in den Alpen allgemein verbreiteten 
Arten dieser Gattung betrachtet wird. Die Blütenstiele sind nicht oder nur sehr spärlich behaart, eben so die 
Kelchzipfel, die übrigens sehr ungleich und bald kürzer und breiter, eiförmig, wie bei Rh. ferrugineum, bald 
länger und schmäler, lanzettlich sind, wie bei 2h. hirsutum. 

Zwischen den'Stammarten auf den Alpen von Niederösterreich, Steiermark, Kärnthen, Salzburg und 
Tirol hie und da, bisweilen in grosser Menge. — Blüht von Juni bis August. 


267. Rhododendron hirsutum L. Rauhhaarige Alpenrose, gefranste, gewimperte Bergrose. 
(Taf. XXXVIL Fig. 824— 827.) 


Jacq. Fl. austr. I. t. 98. — Schmidt österr. Baumz. III. t. 124. — Hayne Are. Gew. X. t. 26. — Tratt. Österr. Fl. III. 
t. 19. — Reich. Je. fi. germ. AVIL t. 107. f. III. IV. V. — Etting sh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 368. f. 1—4. 
Folia alternantia, breviter petiolata, elliptica, ovalia vel obovata, margine plano crenata, pilis longis 
H ? H H H 
persistentibus ciliata, subtus glandulis luteis, demum bruneis sparsim punctata, subtenuia, 
transparentia, persistentia, retinervia, nervis supra evidentissime areolato- canaliculatis, 
toto nervorum reticulo subtus evidenter conspicuo. 


Blätter wechselstándig, kurz gestielt, elliptisch, oval oder verkehrt-eirund, 2—2*/,mal so lang 
als breit, stumpf oder spitz, meist mit einem sehr kurzen Stachelspitzchen, am Rande fach, 
klein gekerbt, mit einzelnen langen bleibenden Wimperhaaren bekleidet, oberseits dunkelgrün, glän- 
zend, kahl, unterseits von gelblichen, später bräunlichen Harzdrüsen zerstreut punktirt. Textur 
aa dünn, auch noch im zweiten Jahre vollkommen durchscheinend. 

Nervation netzläufig, oberseits sehr deutlich rinnig vertieft und das Blatt uo rissig gefeldert, 
unterseits und bei durchfallendem Licht mit der Loupe das ganze Blattnetz ersichtlich. Das Ubrige 
wie bei Rh. ferrugineum. 

Dimensionen: Länge 20—30”", Breite 10—15™™, Blattstiel 3—5"", Länge der Wimper- 
haare 2—3™™ 


Diese Art hat unter den einheimischen Rhododendren das zarteste Blatt, das auch im zweiten Jahre noch 
durchscheinend ‘bleibt, und Harzdrüsen, die ziemlich locker an der Unterseite vertheilt, später, wenn sie 
dunkelbrauu geworden sind, viele Ähnlichkeit mit Puceinia-Häufchen besitzen. Breitere Blattformen hat 
Hoppe als Rh. latifolium bezeichnet. 

Ein bis 3 Fuss hoher buschiger Strauch mit zahlreichen aufrechten, am Gipfel beblitterten Ásten, welche 
in der Jugend mit langen zerstreuten Haaren bedeckt sind. Die rosenrothen, sehr selten weissen Blüten kommen 
auf langen behaarten Stielen in lockern Doldentrauben hervor. Die Kelchzipfel sind lanzettlich, am Rande 
gewimpert. 

Auf Kalk in der ganzen Alpenkette fast allgemein verbreitet. In den Karpathen nach Baumgarten 
blos bei Kronstadt. In der Krummholzregion am hiufigsten, steigt diese Art auch hüufig an schotterigen 
Bergabhingen bis in die Thalsohlen (2000 Fuss) herab. Die obere Grenze wird von Simony am Dachstein 
bei 6700 Fuss angegeben. — Blüht vom Juni bis August. 


2. Chamaecistus DC. (Rhodothamnus Reich.) — Blumenkrone radfórmig. 


268. Rhododendron Chamaecistus L. Zwergartige Alpenrose. 
(Tab. XXXVII. Fig. 820—823.) 


Jacq. Fl. austr. III. t. 217. — Schmidt österr. Baumz. III. t. 125. — Tratt. Österr. Fl. III. t. 17. — Ettingh. et Pok. 
Phys. pl. austr. t. 370. f. 1—6. — Rhodothamnus Chamaecistus Reich. Ic. fl. g. XVII. t. 106 f. 4. 5. 
Folia parva, alternantia, breviter petiolata, oblongo-lanceolata margine incrassata et serrato-cilio- 
lata, utrinque viridia, nitida, glabra, firma, non transparentia, persistentia, retinervia, nervis 
parum conspicuis. 


Blätter klein, wechselständig, kurz gestielt, lünglich-lanzettlich, 2/,—9'/,mal so lang als 
breit, spitz, an der Basis keilig verschmälert, am Rande verdickt und sügeartig gewimpert, 
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beiderseits grün, glänzend, kahl, unterseits blásser. Textur derb, lederartig, undurchscheinend, 
ausdauernd. 

Nervation netzläufig, an den natürlichen Blättern nur wenig sichtbar. Primärnerv bis in die 
Spitze fast gleichstark, gerade, oberseits rinnig, unterseits vorspringend. Secundürnerven nur 
unterseits etwas hervortretend, verhältnissmässig stark, kurz, jederseits 6—7, unter verschiedenen 
Winkeln, die untern spitzer, die obern stumpfer, abgehend, bogig, häufig Schlingen bildend. 
Tertiärnerven nur spärlich, kurz, stark, unter rechten Winkeln verästelt und hin- und herge- 
bogen, meist mit freien nicht anastomosirenden Astenden, übrigens nur im Abdruck deutlich 
ersichtlich. 

Dimensionen: Länge S—12””, Breite 3—5"”-, Blattstiel 1—2™™. 


Die langen Wimperhaare des bisweilen gesägten Blattrandes endigen öfters in Drüsenpunkte. Sonst ist 
das Blatt beiderseits drüsenlos und glänzt firnissartig. Von Nerven sind nur der Primärnerv und die 
Secundärnerven ersichtlich. 


Ein kleiner Strauch mit niedergestreckten Stengeln und ansteigenden, dünnen, behaarten Ästen. Die 
grossen, ansehnlichen Blüten kommen zu 1—3 am Ende der Zweige an drüsigen aufrechten Stielen hervor. 
Der Keleh ist tief 5theilig, die Zipfel sind lanzettlich, drüsig behaart. Die flachausgebreitete radförmige 
Blumenkrone ist rosenroth; die breit-eiförmigen Zipfel haben einen feinen Primärnerv, mit schlängeligen 
diehotomischen Secundärnerven. Die Staubfäden sind sehr lang und die Antheren purpurschwarz. 

Auf Felsen und im Gebirgssehutte der Kalkalpen mit Ausnahme Dalmatiens allgemein verbreitet. In 
dem Karpathenzuge blos in Siebenbürgen. Steigt nach Simony am Dachstein bis zu 6500 Fuss hinauf und 
an schattigen Gehängen stellenweise bis zu 1600 Fuss herab. — Blüht im Juni, Juli. 


IV. Gruppe. LEDEAE Reich. — Kelch frei, unterständig. Blumenkrone 5blattrig, abfällig. Frucht 
eine wandspaltig aufspringende Kapsel. 


LXXXIX. LEDUM L. Porst. 


(Decandria Monogynia L.) 


Kelch 5zähnig, frei. Blumenkrone 5blittrig, flach, abfällig. Staubgefässe zehn, Staubkilbchen an 
der Spitze mit zwei Löchern aufspringend. Kapsel 5fücherig mit fünf Klappen wandspaltig aufspringend, 
Scheidewände durch die eingeschlagenen Klappenränder gebildet, daher gedoppelt. Klappen am Grunde sich 


lösend, an der Spitze verbunden bleibend. Samen auf fünf von der Spitze der Mittelsäule herabhängenden 
Samenträgern. 


Immergrüne giftige Sumpfsträucher, durch die freiblättrige Blumenkrone und die hängenden Kapsel- 
klappen sehr ausgezeichnet. 


269. Ledum palustre L. Sumpf-Porst, Kienporst, Tannenporst, wilder oder Sumpfrosmarin. 
(Tab. XXXVIL Fig. 831—836.) 


Fl. dan. t. 1018. — Sv. Bot. t. 18. — Hook. Fi. lond. t. 212. — Schmidt österr. Baumz. TII. t. 163. — Schk. Handb. I. 
t. 117. — Hayne Arzn. Gew. III. t. 21. — Dietr. Fl. boruss. t. 255. — Reich. lc. A. germ. XVII. t. 109. f. T., II. 
Folia alternantia, linearia vel lineari-lanceolata, margine valde revoluta, subtus ferrugineo- 


tomentosa, supra rugulosa, coriacea, sempervirentia, retinervia, nervis secundariis 
12—15, sub angulis 60—80° divergentibus. 


Blätter wechselständig, kurz gestielt, lineal oder lineal-lanzettlich, meist am Rande stark 
eingerollt und 8—16mal so lang als breit, selten mehr flach und nur 4—6mal so lang als 
breit, an der Spitze stumpf, oberseits dunkelgrün, glänzend, anfangs und in der Rinne des 
Primärnervs feinhaarig, unterseits von einem rostbraunen Filz dicht bedeckt. Textur starr, leder- 
artig, immergrün. 

Nervation netzläufig, an der Oberseite des Blattes fein runzelig, an der Unterseite nicht, 
wohl aber bei durchfallendem Lichte sichtbar. Primärnerv oberseits rinnig vertieft, unterseits 
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hervorspringend, gerade. Secundärnerven sehr fein, an den schmalen Blättern oberseits tief 
rinnig, an den breiteren kaum stärker als die übrigen Nerven, jederseits 12— 15 , unter grossen 
Winkeln (von 60—80°) abgehend, bald in dem gleichförmigen dichten, aus länglichen Maschen 


gebildeten Blatinetz sich auflösend. 
Dimensionen: Länge 30—40"", Breite bei den ei schmalen Blättern meist nur 


2— 4""-. bei den breiten flachen 6—8"". Blattstiel 4—5™™ 


Die Nervation ist bei den schmalen Blättern nur oberseits und bei durchfallendem Lichte längs des 
Primärnervs etwas ersichtlich. Die breiten Blätter zeigen an der Oberseite ein feines gleichförmiges, runzelig 
vertieftes Netz und sind trotz des Haarfilzes der Unterseite durchscheinend. 

Ein 2—3 Fuss hoher oft quirlig-ästiger Strauch mit aufrechten anfangs weissgrau-, dann rostbraun- 
wolligen, abstehend-beblätterten jüngeren Zweigen. Die weissen, seltener rosenrothen Blüten kommen in 
gipfelständigen reichblütigen Doldentrauben hervor. Die drüsig-klebrigen, anfangs aufrechten Blütenstiele 
hängen nach dem Verblühen über und sind oft noch im zweiten Jahre, durch das Hervortreiben neuer Äste 
aber seitenständig, vorhanden. Die Kapseln öffnen sich an der Basis, in fünf Klappen aufspringend, die noch 
lange an der Spitze zusammenhängen. Die Blumenblätter sind Din nord, unbenagelt. 

Auf Hochmooren und in Torfwildern, namentlich in den Sudeten- und Karpathenlindern zerstreut, sehr 
selten in den Alpenländern. In Böhmen, besonders im Budweiser und Bunzlauer Kreise und in den angren- 
zenden Vierteln von Unter- und Oberösterreich; in österr. Schlesien, z. B. im Torfmoore Gollich (Reichardt), 
in den nördlichen Kreisen von Galizien, in den Centralkarpathen und in Siebenbürgen; in den Alpen wird 
diese Art bei Aussee und Admont in Steiermark angeführt. 

Eine narkotisch-scharfe, im frischen Zustande stark nach Senfmehl riechende Giftpflanze, die theils als 
Heilmittel, theils betrügerischerweise als Hopfensurrogat bei der Biererzeugung verwendet wird. Die Bienen 
sollen durch den Geruch dieser Pflanze angelockt werden. — Blüht Juni, Juli. 


Y. Gruppe. ARBUTEAE DC. — Kelch frei, unterständig. Blumenkrone dzähnig, abfüllig. Frucht eine 
Steinfrucht. 


XC. ARBUTUS L. Sandbeere, Erdbeerbaum. 


(Decandria Monogynia L.) 
Kelch Btheilig, frei. Blumenkrone eiförmig-kugelig, mit zurückgerolltem, kurzen özähnigem Saume, 


abfällig. Staubgefässe zehn. Steinfrucht 5ficherig mit 4—5samigen Fächern. 
Ein Baum mit immergrünen, gesägten Blättern und erdbeerartigen essbaren Früchten. 
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270. Arbutus Unedo L. Erdbeerartige Sandbeere, Erdbeerbaum. 
(Tab. XXX VII. Fig. 780, 781.) 


oannes 


E. B. 7. 2877. — Fl. gr. t. 828. — Reich. Ic. fl. g. XVII. t. 116. f. IT., II. — Unedo edulis Lk. 


EE NS 


Folia alternantia, oblongo-lanceolata, vel obovata, argute serrata, utrinque glabra, nitida, 
coriacea, sempervirentia , arcunervia, nervis utringue lineas tenues prominentes forman- 
libus, nervis secundariis S—10, sub angulis 70—80° divergentibus. 


sc 


Blätter wechselständig, kurz gestielt, länglich-lanzettlich, 2—2'/,mal so lang als breit, oft 
im obersten Drittheil am breitesten und daher fast verkehrt-eirund, stumpf, spitz oder kurz 
zugespitzt, an der Basis verschmälert, am Rande etwas eingebogen, scharf-gesügt, beiderseits 
kahl und nur in der Jugend bisweilen haarig, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits 
blässer. Textur derb, lederartig, immergrün. 

Nervation béiert Nerven beiderseits in Form feiner Linien Gegen Primárnerv 
am Grunde stark, oberhalb der Mitte beträchtlich feiner, zuletzt oft geschlángelt. Secundär- 
nerven fein , jederseits S—10 unter Winkeln von 70—80° abgehend, gerade oder schwach bogig, 
in der Nähe des Blattrandes einfache Schlingen bildend und Äste in die Sägezähne absendend. 
Zwischennerven einzeln, spärlich, kurz, durch Schlingen verbunden. Tertiärnerven sehr fein, 
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verbindend. Blattnetz aus ziemlich grossen rundlichen Maschen gebildet, an den natürlichen 
Blättern wenig sichtbar. 


Dimensionen: Länge 40 — 70"", Breite 20— 30”, Blattstiel 2—5™. 


Ein aufrechter, sehr ästiger, immergrüner Strauch oder kleiner Baum, der jedoch bisweilen zu der 
ansehnlichen Höhe von 30 Fuss heranwächst. Die Blüten kommen in endständigen überhängenden Rispen 
hervor. Die kleinen grünlich-weissen Blumenkronen sind eiförmig-kegelig und haben einen sehr kurzen 
Dzühnigen Saum. Die kugelig-eiförmigen Früchte sind saftig, an der Oberfläche rauh gekörnt, zuerst grün, 
dann gelb, endlich roth und haben das Ansehen und die Grösse einer Gartenerdbeere. 

In Wäldern und an felsigen Orten der südlichen Kronländer, häufig auch gepflanzt. In Südtirol zweifel- 
haft, im Venetianischen, im ganzen Küstenlande, in Dalmatien und auf den Inseln. 

Die Blütezeit fällt in den October und November, zu welcher Zeit auch die vorjährigen Früchte reifen. 
Letztere sind von sehr einladendem Ausseren und essbar, aber nicht so schmackhaft, wie Erdbeeren (, Unum 
tantum edo; hine nominis trivialis Unedo“ Plinius) Auf den Inseln Brazza und Meleda wird Branntwein 
daraus bereitet. Das Holz ist als Brennholz und zu Drechslerarbeiten geschätzt. 


XCI. ARCTOSTAPHYLOS ADANS. Bärentraube. 


(Decandria Monogynia L.) 


Kelch 5theilig, frei. Blumenkrone ei-krugförmig mit 5zihnigem zurückgekrümmtem Saume, abfällig. 
Staubgefässe zehn. Steinfrucht mit fünf einsamigen Steinkernen. 
Sträucher mit abfallenden oder immergrünen Blättern und traubig gehäuften Blüten und Früchten. 


271. Arctostaphylos alpina Spr. Alpen-Bärentraube. 
(Tab. XXXII. Fig. 786—788.) 


Arbutus alpina L. — Fl. dan. t. 78. — Sv, Bot. t. 487. — E. B. t. 2030. — Sturm H. 51. — Schmidt österr. Baumz, III. 
t. 189. — Tratt. Österr Fl. ILL. t. 9. — Arctostaphylos alpina Sprengel. — Reich. Je. f. germ. XVIT. t. 116. 


Folia alternantia, spathulata vel oblongo-obovata, apice rotundata, longe in petiolum decurrentia, 


antice minute serrata, postice ciliata, ceterum. glabra, tenuia, marcescentia, retinervia, 
nervis supra canaliculatis subtus prominentibus, nervis secundaris inferioribus longis- 
simis , valde acutangulis , fere acrodromis. 


Blätter wechselständig, lang gestielt, spatelig oder länglich-verkehrt-eiförmig , 2—3mal so 
lang als breit, an der abgerundeten Spitze am breitesten, an der Basis allmählich verschmälert 
und in den Blattstiel lang herablaufend, am oberen Rande klein gesägt, am unteren mit langen 
Wimperhaaren besetzt, sonst kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits blass. Textur dünnhäutig, 
vertrocknend, durchscheinend. 

Nervation netzläufig , oberseits rinnig vertieft, unterseits hervorspringend, beiderseits deutlich 
sichtbar. Primürnerv am Grunde ziemlich stark, in der Spitze sehr verfeinert. Secundärnerven 
verhältnissmässig stark, jederseits 5—7, die unteren sehr lang, fast spitzläufig , unter Winkeln 
von 10—30° entspringend , die oberen kurz, unter grösseren Winkeln abgehend, alle gerade oder 
schwach bogig, zuletzt im Netz sich auflósend. Tertuirnerven von der Stärke der vorigen, sehr 
kurz, verbindend, kleine quadratische Segmente bildend. Eigentliches Blattnetz wenig entwickelt. 

Dimensionen: Länge 25 — 30", Breite 10— 15", Blattstiel 10% 


Ein eigenthümliches Blatt, durch seine Form, vorzüglich aber durch die dünne Textur und die ver- 
hältnissmässig grobe, unterseits besonders deutliche netzläufige Nervation ausgezeichnet. Meist finden sich 
unter den jungen Blättern die vertrockneten, braun gewordenen Blätter vom vorigen Jahre noch vor. 

Ein kleiner 1—1'/, Fuss hoher Strauch mit kriechenden Stämmen und aufsteigenden, weitschweifigen 
Ästen. Die kleinen wachsartigen, weissen oder röthlichen Blüten brechen zwischen den Blättern hervor und 
sind zu 2—6 an der Spitze der Astehen traubenartig gehäuft. Die kugeligen, beerenartigen Steinfrüchte sind 
anfangs grün, dann roth, reifen aber erst im nächsten Frühjahre, wobei sie blauschwarz werden. 
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Auf Felsen, an feuchten moosigen Stellen der Kalkalpen und der Voralpen zwischen 4500—6000 Fuss, 
hie und da, in allen Alpenländern, ausser Croatien und Dalmatien; auf der Tatra in Ungarn (Reuss) und 
in Siebenbürgen. — Blüht Mai, Juni. 


272. Arctostaphylos officinalis W. et Gr. Gemeine Birentraube, Sandbeere, Steinbeere. 
(Taf. XXXVII. Fig. 789—792.) 
Arbutus Uva ursi L. — Fl. dan. t. 88. — Sv. Bot. t. 85. — E. B. t. 174. — Sturm H. 6. — Schmidt österr. Baumz. III, 
t. 138. — Hayne Aren, Gew. IV. 1. 20. — Tratt. Österr. Fl. IT. 1.198. — Arctostaphylos Uva ursi Sprengel. — Dietr. Fl. boruss. 
t. 849. — Reich. Jc. XXVII. t. 116. 
Folia alternantia, obovata, basi attenuata, integerrima, glabra, utrinque laete viridia, crassa, 
coriacea, sempervirentia, retinervia, nervis supra tenuiter canaliculatis, subtus lineas 
tenues planas formantibus. 


Blätter wechselstándig , kurz gestielt, verkehrt-eirund, 1'/, —2'/,mal so lang als breit, an 
der Spitze abgerundet, stumpf, am breitesten, an der Basis verschmülert, ganzrandig, am 
Rande und am Blattstiel fein flaumig, sonst kahl, beiderseits freudiggrün, glänzend. Textur 
dick, lederartig , immergrün, durchscheinend. 

Nervation netzläufig, an der Oberseite fein vertieft, unterseits nur als Zeichnung mit der 
Loupe wahrnehmbar. Primärnerv am Grunde sehr dick, gegen die Spitze fast verschwindend, 
unterseits nicht hervortretend. Secundürnerven sehr fein, jederseits 4—6, unter Winkeln von 
30—50° abgehend, bogig oder geschlängelt, wenig deutliche Schlingen bildend. Tertiär- 
und Netznerven gleich fein, kleine, dichte, rundlich-eckige Maschen bildend, in welchen die 
letzten Verzweigungen der Netznerven frei endigen. 

Dimensionen: Länge 12—195"*, Breite 5—10""-, Blattstiel 2—4™™. 

Durch das eigenthümliche Blattnetz, welches sowohl bei auffallendem als bei durchfallendem Lichte deutlich 
sichtbar ist, von ähnlichen Blättern der Vaccinium-Arten, namentlich von Vaccinium Vitis vdaea sehr verschieden. 
Das Blattnetz tritt nur bei der derben, dicken Textur der Blätter nicht so stark hervor, wie bei voriger Art. 

Ein kleiner dicht rasenartig verzweigter Strauch mit kriechenden Stämmen und aufsteigenden Asten. 
Die kleinen wachsartigen, weissen oder rosenfarbenen Blüten kommen in endständigen kurzen überhängenden 
Trauben hervor. Die kugligen Steinfrüchte sind scharlachroth und reifen schon im ersten Jahre. 

An Waldrändern, in Holzschlägen, an buschigen Stellen und auf Felsen höherer Gebirge, bis in die 
Krummholzregion in allen Gebirgsländern, jedoch nicht überall häufig. In Böhmen auf dem Hradisko bei 
Leitmeritz (Graf Berehtold); im Gesenke; in den Karpathen; in der ganzen Alpenkette bis nach Dalmatien. 

Die geruchlosen, zusammenziehend-bitterlich sehmeekenden Blätter dieses Strauches sind in der Heil- 
kunde gebräuchlich. 


VI. Gruppe, ANDROMEDEEN DC. — Kelch frei, unterständig. Blumenkrone Szähnig, abfüllig. Frucht 
eine fachspaltig aufspringende Kapsel. 


XCII. ANDROMEDA L. Poleiblatt. 


(Decandria Monogynia L.) 


Kelch 5theilig, frei. Blumenkrone eiförmig-glockig, 5zähnig, abfällig, Staubgefässe zehn. Kapsel 
Dfücherig, mit fünf Klappen fachspaltig aufspringend, Scheidewände auf der Mitte der Klappen. 


22 
Ein immergrüner giftiger Sumpfstrauch mit schmalen Blättern und fachspaltigen Kapseln. 


213. Andromeda polifolia L. Gemeines Poleiblatt, poleiblätteriger Sumpfrosmarin. 
(Tab. XXXVII. Fig. 782—785.) 


Fl. dan. t. 54, — Sv. Bot. t. 445. — Pall. Fl. ross. t. 71. — E. B. t. 704. — Schk. Hand). I. t. 118. — Hayne Aren. Gew. 
II. t. 22. — Tratt. Österr. Fl. IIT. t. 7. — Sturm H. 94. — Dietr. Fl. boruss. t. 219. — Reich. Ic. Fle germ AGVAL. t 1105 


Folia alternantia, oblongo-lanceolata, margine valde revoluta, glaberrima, supra obscure 
viridia, subtus glauco-alba, firma, persistentia, laqueonervia, nervo primario in apicem 
usque aeque valido, nervis secundariis S—12 sub angulis 60—80° divergentibus, reticulo 
vix conspicuo. 
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Blätter wechselstándig, sehr kurz gestielt, länglich-lanzettlich, lanzettlich oder lineal- 
lanzettlich, 4—7mal so lang als breit, meist gegen die Basis länger verschmälert, als gegen 
die starre Spitze, ganzrandig, am Rande stark eingerollt, ganz kahl, oberseits ERC ün, elán- 
zend, unterseits bläulichweiss, matt. Textur derb, lederartig, AA URN 

Nervation schlingläufig. Primärnerv oberseits eine tiefe Furche bildend, unterseits sehr 
stark vorspringend, gerade, unverschmälert bis in die starre Spitze verlaufend. Secundürnerven 
fein, oberseits vertieft, unterseits nur wenig vortretend, durchscheinend, jederseits S—12 unter 
Winkeln von 60—80° abgehend, gerade, bogig oder geschlängelt, häufig durch Schlingen ver- 
bunden. Tertiärnerven fein, spärlich, meist unter rechten Winkeln abgehend, verbindend oder 
gablig verzweigt, oft nahezu längsläufig. Netznerven kaum wahrnehmbar. 

Diesen Länge 20—30""-, Breite 3—-7”":, Blattstiel 2—3™™. 


Durch die zweifarbigen,. unterseits fast bläulichweissen, kahlen Blätter und das fehlende Blattnetz von 
Ledum palustre sehr verschieden und mehr an Vaccinium Oxycoccos sich anschliessend. 

Die dünnen röthlichbraunen Stimme werden bis ein Fuss lang und kriechen, während die kahlen Aste 
aufrecht und nach oben zu beblättert sind. Die Blüten kommen auf langen Blütenstielen zu 2—8 am Ende der 
Zweige doldig-gehäuft hervor. Die Blütenstiele und Kelche sind rosenroth, die Blumenkronen wachsartig, 
weiss oder ebenfalls rosig. Die purpurbraunen Antheren sind zweihörnig. Die fast kuglige Kapsel ist nabel- 
artig-niedergedrückt, fünfkantig, bereift. 

Eine echte Hochmoorpflanze, die daher dem Wiener Beeken und ungarischen Tieflande fehlt, sonst 
aber in allen Kronlindern mit Ausnahme des Küstenlandes und Dalmatiens auf grösseren Hochmooren, Kee: 
ders im Gebirge zwischen Torfmoosen eingebettet gefunden wird. Sie enthilt narkotisch-scharfe Stoffe und 
blüht im Mai, Juni. 


VII. Gruppe. VACCINEEN DC. — Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum oberständig. 
Blumenkrone 4—-Öspaltig, abftillig. Frucht eine Deere. 


XCII. VACCINIUM L, Heidelbeere. 


(Octandria Monogynia L.) 

Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum oberständig, 4—5zähnig oder verwischt, blei- 
bend. Blumenkrone krugförmig, glockig oder radförmig, 4—óspaltig, abfüllig. Staubgefüsse 8—10. Beere 
4—5ficherig, Fächer vielsamig. 

Kleine, sommergrüne oder immergrüne Sträucher, welche sich durch die unterständigen Beeren von 
den Verwandten unterscheiden. 


1. Rotte. Myrtillus. — Blätter abfällig. Blumenkron>n krugförmig. Staubkilbchen zwechirnig. 


274. Vaccinium Myrtillus L. Gemeine Heidelbeere, Schwarzbeere. 
(Tab. XXXVII. Fig. 795—799.) 
Fl. dan. t. 974. — Sv. Bot. t. 168. — E. B. t. 456. — Hayne Arzn. Gew. IT. t. 7. — Tratt. Österr. Fl. II. t. 195. — Dietr. 
Fl. boruss. t. 543. — Reich. Ic. fl. germ. XVII. t. 118. 
Folia alternantia, ovata, acuta, minute serrata, utrinque laete viridia, tenuia, caduca, laqueo- 
nervia, nervis utrinque, praesertim subtus elevatis, reticulo utrinque evidenter conspicuo, 
segmentis nervorum tertiariorum oblongis. 


Blätter wechselständig, sehr kurz gestielt, exfórmig, seltener elliptisch, um die Hälfte 
länger als breit, spitz, an der Basis meist abgerundet, klein gesägt, an den eingekrümmten 
Sügezühnen öfters begrannt, kahl, beiderseits grasgrün und nur unterseits etwas blüsser, 
Textur dünn, zart, häutig. Blätter abfällie. 

Ge schlin gläufig, beiderseits, aber besonders unterseits in Form ‚feiner Linien stark 


hervorspringend. Primärnerv ziemlich stark, gegen die Spitze sehr verfeinert, geschlängelt. 
29 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 
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Secundärnerven fein, jederscits 6—7, unter Winkeln von 45—60° abgehend, gerade oder 

schwach bogig, schon in einiger Entfernung vom Blattrande deutliche Schlingen bildend, die 

unteren mehr genähert, länger. Tertitirnerven sehr fein, ziemlich zahlreich, meist verbindend, 

längliche Segmente einschliessend. Blattnetz beiderseits deutlich, mit grossen lockeren Maschen. 
Dimensionen: Länge 15—30”", Breite 10—20”®-, Blattstiel 2—3™™. 


Das zarte Blatt lässt das ganze Nervennetz hervortreten. Die Nerven sind auch bei durchfallendem 
Lichte dunkler. als das Blattparenchym. 

Ein aufrechter, '/,—1'/, Fuss hoher, kahler, sehr ästiger Strauch mit grünen scharfk antigen Zweigen 
Die Blüten kommen einzeln auf kurzen, winkelständigen Stielen überhängend hervor. Der Kelchsaum ist 
verwischt, ganzrandig, die kuglige Krone blassgrün, fleischroth überlaufen. Die Antheren sind am Rücken. 
zweihörnig. Die kugligen erbsengrossen Beeren sind schwarz, bläulich bereift, selten weiss. 

In Wäldern und an Waldrändern, besonders auf kieselreichem kalkfreiem Boden der Gebirge in allen 
Kronländern, stellenweise (wie in den meisten Gegenden Böhmens) massenhaft, aber auch weiten Landstrecken, 
wie dem Wiener Becken und dem ungarischen Tieflande fehlend. Steigt in den Alpen bis in die Krumm- 
holzregion. 

Der ganze Strauch dient zum Gerben, die Beeren sind essbar und werden zum Färben gebraucht. Es 
lässt sich auch ein starker Branntwein daraus gewinnen. — Blüht April bis Juni, nach der Höhenlage. 


275. Vaceinium uliginosum L. Moor-Heidelbeere, Sumpf-Heidelbeere. 
(Taf. XXXVII. Fig. 805—809.) 


Fl, dan. t. 281. — Se. Bot. 1.831. — E. B. 4. 581. — Sturm H. 12. — Tratt. Österr. Fl. IIL t. 8. — Reichenb. Icon. fl. g: 
ACID EG: 


Folia alternantia, obovata, obtusa vel emarginata, integerrima, supra cbscure viridia, subtus glauca, 
firmiuscula, caduca, lagueonervia, nervis supra canaliculatis, subtus valde prominentibus, 
reticulo supra et luce transparente parum conspicuo, segmentis nervorum tertiariorum 
quadratis. 


Blätter wechselständig, sehr kurz gestielt, verkehrt-eiförmig, um die Hälfte länger als breit, 


im obersten Drittheil am breitesten, am Grunde keilfórmig verschmälert, ganzrandig, am Rande 
eingerollt, kahl, obersects dunkelgrün, unterseits bläulich-grün. Textur ziemlich derb, doch durch- 
scheinend. Blätter abfüllig, vorn abgerundet, oft ausgerandet. 


Nervation schlingläufig,, oberseits rinnig vertieft, unterseits stark vorspringend. Primürnero 
stark, gegen die Spitze verfeinert, auffallend geschlängelt. Secundürnerven fein, jederseits 4—6, 
unter Winkeln von 40—60° abgehend, stark geschlängelt, in einiger Entfernung vom Blatt- 
rande deutliche Schlingen bildend, die untersten kurz, spitzwinklig. Tertiärnerven sehr fein, 
spärlich, kurz, verbindend, fast quadratische Segmente einschliessend. Netznerven nur oberseits 
und bei durchfallendem Lichte schwach bemerkbar, lockermaschig. 

Dimensionen: Länge 15— 30"", Breite 10— 207", Blattstiel 1—2™™.. 


Die Blitter haben viele Ahnlichkeit mit folgender Art, unterscheiden sich jedoch leicht dadurch, dass 

selbst die Tertiürnerven auf der nicht punktirten Unterseite deutlich hervorspringen. Der Umriss erinnert an 
die Blätter von Arctostaphylos officinalis; doch sind hier die Blätter viel dicker, beiderseits grün, ausdauernd 
und vorzüglich durch die netzliufige Nervation, die aber unterseits gar nicht hervortritt, ausgezeichnet. 
E Ein kleiner "/,—1'/, Fuss hoher Strauch mit kriechendem Stamme und aufrechten, kahlen, stielrunden 
Asten. Die Blütenstiele sind zu 1—4 am Ende der Zweige gehäuft, überhängend. Der Kelchsaum ist 
4—5 zühnig, die weisse cder röthliche Krone eifoimig. Die schwarzen, bläulich bereiften Beeren sind etwas 
grósser, als bei der gemeinen Heidelbeere und innen weisslich-grün; sie sind essbar. 

Auf Torfmooren, an quelligen, bemoosten Bergabhingen der Alpen überhaupt, besonders auf kiesel- 
reichem, kalkfreiem Boden, jedoch auch auf Kalk in bedeutendern Hóhenlagen; in allen Kronlündern mit Aus- 


nahme von Dalmatien, überall jedoch seltener als Vaccinium Myrtillus, mit dem es die Nutzanwendung theilt. — 
Blüht Mai, Juni. 
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2. Rotte. Vitis idaea. — Blätter bleibend, immergrün. Blumenkronen glockig. Staubkölbchen unbewehrt. 


276. Vaccinium Vitis idaea L. Rothe Heidelbeere, Preisselbeere, Steinbeere. 
(Tab. XXXVII. Fig. 800—804.) 


Fl. dan. t. 40. — Sv. Bot. t. 116. — E. B. t. 598. — Hayne Arzn. Gew. IV. t. 19. — Dietr. Fl. boruss. t. 350. — Reichenb. 
LAOS Cb AMIEL Es HIN 


Folia alternantia, oblongo-obovata vel ovalia, obtusa vel emarginata, margine valde revoluta et 


obsolete crenata, supra obscure viridia, subtus pallida el bruneo-punctata, firma, persi- 
stentia, laqueonervia, nervis supra profunde canaliculatis, subtus nervis secundari’s tantum 
parum elevatis, reticulo non conspicuo. 


Blätter wechselständig, kurzgestielt, länglich-verkehrt-eiförmig oder oval, 2 mal so lang als 
breit, stumpf oder ausgerandet mit einem stumpfen Spitzchen, in das der Primürnerv ausgeht, 
an der Basis bisweilen keilig verschmälert, meist in der Mitte am breitesten, am Rande stark 
zurückgerollt, knorpelartig und undeutlich-gekerbt, kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits 
bleichgriin und dunkelbraun punktirt. Textur derb, lederartig, ausdauernd. 

Nervation schlingläufig, oberseits tiefrinnig, unterseits nur die Secundärnerven schwach her- 
vortretend. Primärnerv stark, gegen die Spitze wenig verfeinert, auffallend geschlängelt. Secun- 
därnerven fein, jederseits 5 — 6, unter Winkeln von 40 — 50° abgehend, ausgezeichnet 
schlingläufig. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, kurz, verbindend, quadratische Segmente ein- 
schliessend, nur oberseits vertieft, unterseits und bei durchfallendem Lichte nicht sichtbar. Blatt- 
netz nicht wahrnehmbar. | 

Dimensionen: Länge 15—-30"", Breite 8S—15”", Blattstiel 1—2""., 


In der Jugend sind die Blätter am Rande und Blattstiel flaumig. Durch die blasse punktirte Unterseite, 
so wie durch die ausgezeichnet schlingläufige Nervation und den Mangel des Blattnetzes unterscheiden sie sich 
auffallend von Arctostaphylos offieinalis, womit diese Pflanze von Unkundigen häufig verwechselt wird. 

Ein niedriger immergrüner Strauch mit kriechendem Stamme und aufrechten oder aufsteigenden, bis 
:/, Fuss hohen stielrunden, flaumigen Ästen. Die Blüten kommen in gipfelständigen, einseitswendigen, gedrun- 
genen, überhängenden Trauben hervor. Der Kelchsaum ist meist 4zähnig, die weisse, oft rosenroth überl aufene 
Krone glockig. Die Antheren sind nicht gehörnt, die kugeligen Beeren hochroth. 

In Nadelwäldern, auf Heideboden und in Hochmooren der Berg- und Voralpenregion in allen Kron- 
ländern, oft massenhaft; steigt bis in die Krummholzregion, fehlt den Tiefländern. Die Beeren werden — 
jedoch nur eingemacht — genossen; sonst dient die Pflanze noch zum Gärben und als Volksheilmittel. — 
Blüht Mai bis Juli. 


8. Rotte. Oxycoccos. — Blätter bleibend, immergrün. Blumenkronen radförmig, zuriickgeschlagen. 
Staubkölbehen unbewehrt. 


277. Vaccinium Oxycoccos L. Moos-Heidelbeere, Moosbeere, Torfbeere, Sumpfbeere. 
(Tab. XXXVII. Fig. 805—809.) 


Fl. dan. t..80. — Sv. Bot. t. 12. — E. B. t. 319. — Schollera Oxycoccos Roth. — Hayne Arzn. Gew. IV. t. 18. — Tratt. 
Österr. Fl. II. t. 194. — Oxycoccos palustris Pers. Syn. I. p. 419. — Dietr. FT. boruss. t. 119. — O. vulgaris Pursh. — Reichenb. 
Tens. VET t, 118. 


Folia parva alternantia, ovata, margine valde revoluta, ceterum integerrima, supra obscure viridia, 


subtus glauco-alba, firma, persistentia, lagueonervia, nervis secundarüs 7—10, fere rectan-’ 


gulis, subtus parum elevatis, retículo non evoluto. 


Blätter klein, wechselständig, sehr kurzgestielt, eiförmig oder eilánglich, um die Hälfte 
länger als breit, spitzlich, an der Basis abgerundet, bisweilen fast herzförmig, .am Rande stark 
umgérollt, sonst ganzrandig, kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits bläulichweiss, matt. 


Textur derb, lederartig, ausdauernd. 
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Nervation schlingläufig, unterseits schwach hervortretend, bei durchfallendem Lichte dunkel. 
Primürnerv durchaus gleich stark, oberseits rinnig, unterseits hervorspringend, geschlangelt. 
Secundürnerven fein, jederseits 7—10, unter nahezu rechten Winkeln abgehend, am umgerollten 
Rande sich gablig theilend und Schlingen bildend. Tertiárnerven schwer wahrnehmbar, vor- 
herrschend längsläufig, kurz, frei endigend, das Blattnetz bildend. 

Dimensionen: Länge 7—9””, Breite 3—5™™, Blattstiel 1%”. 


Eine kleine, aber sehr zierliche Blattform, die durch die zahlreichen rechtwinkligen Secundürnerven 
sich in hohem Grade auszeichnet und keine Verwechslung zulässt. In Nervation, Textur und Färbung des 
Blattes steht Andromeda polifolia zunächst. Die Blätter sind an den langen niederliegenden Stengeln häufig 
alle einseitig gewendet. 

Ein eigenthümlicher weit und breit zwischen Torfmoosen herumkriechender Strauch mit sehr dünnen 
Stämmen und fädlichen, oft mehrere Fuss langen niedergestreckten, verschlungenen, kahlen oder anfangs 
etwas Haumigen Ästen. Die zierlichen Blüten kommen an langen feinflaumigen Blütenstielen zu 2—3 an den 
Astenden hervor. Der Kelchsaum ist 4zähnig, die radförmige rosenrothe Blumenkrone anfangs flach, dann 
aber zurückgeschlagen. Die sehr grossen kugeligen Beeren sind anfangs röthlichgrün und dunkler gespren- 
kelt; sie überwintern und sind zuletzt blutroth, saftig und wie die Preusselbeeren geniessbar. 

Eine echte Hochmoorpflanze, die nur zwischen Sphagnen oder auf umgestürzten Torfrasen, auf diesen 
Standorten jedoch in allen Kronländern mit Ausnahme von Dalmatien angetroffen wird. —Blüht Mai bis Juni. 





V. CLASSE. DIALYPETALAE ENDL. 


Blätterblumer. 


Keim mit zwei Keimlappen. Blütendecke doppelt. Krone getrenntblätterig. 


34. ORDNUNG. ARALIACEAE Juss. ARALIEN. 


Sträucher und Bäume, sehr selten Kräuter. Blätter wechselständig, einfach, ganz, selten gegenständig, 
zusammengesetzt, ohne Nebenblätter. Blüten regelmässig, zwittrig, in Dolden oder Trugdolden. Kelch mit 
dem Fruchtknoten verwachsen, 4—5zihnig. Krone 5—10blättrig. Staubgefässe 5—10. Fruchtknoten unter- 
ständig, 2—mehrfächrig. Samenknospen hängend, umgewendet. Griffel so viele als Fächer, oft verwachsen. 
Frucht eine Beere, einige Fächer gewöhnlich fehlschlagend. Keim rechtläufig in der Axe des fleischigen Eiweiss. 


XCIV. HEDERA L. Ephen. 


(Pentandria Monogynia L.) 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum frei, mit 5 kleinen Zähnen. Blumenblätter 5—10, 
Staubgefässe 5—10. Griffel 5—10, zusammenneigend oder in einen einzigen verwachsen. Beere 5—10fächerig, 
5—10samig, vom bleibenden Kelchsaume gekrönt. 

Ein mit Luftwurzeln an Bäumen und Felsen emporkletternder immergrüner Strauch. 


278. Hedera Helix L. Gemeiner Epheu. 
(Tab. XXX VII. Fig. 837—840.) 
Fl. dan. t. 1027. — Sv. Bot. t. 397. — Curt. Fl. lond. I. t. 16. — E. B. t. 1267. — Hayne Arz. Gew. IV. t. 14. — Dietr. 
Fl. boruss. t. 218. 
Folia polymorpha, tri-, quinque-lobata, ovata, rhomboidea vel lanceolata, omnia integerrima, glabra, 
>  persistentia; nervatione in foliis lobatis cheilo-actinodroma, in lobis et foliis integris cheilo- 
brochidodroma. 
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Blätter wechselstándig, gestielt, verschiedengestaltig, die obersten und die der blühenden 
Zweige ganz, eirund bis elliptisch-rautenförmig und lünglich-lanzettlich, spitz oder zugespitzt, 
die übrigen 8—5eckig oder 8—ólappig mit herzfórmiger Basis und spitzen oder stumpfen 
"Lappen, alle ganzrandig, vollkommen kahl, glänzend, lederartig, immergrün, oberseits dunkel- 
grün, unterseits lichtgrün, bisweilen purpurroth oder weisslich gefleckt. 

Nervation der gelappten Blätter randstrahlläufig; Nervation der Lappen und der ganzen 
Blätter randschlingläufig, Nerven beiderseits in Form feiner Linien vorspringend. Basalnerven 
der gelappten Blätter 3, rechtwinklig, randläufig, geschlängelt; bei 5lappigen Blättern gehen 
noch an der Basis unter Winkeln von 30° ein paar kurze schlingläufige Basalnerven ab. Secun- 
därnerven der Blattlappen kurz, unter grossen Winkeln von 60—80° entspringend, schling- 
läufig. Secundärnerven der ganzen Blätter fein, aber sehr deutlich vorspringend, jederseits 
5—6 unter spitzen Winkeln von 20—50° abgehend, sich oft und wiederholt unter spitzen 
Winkeln gablig theilend, Gabeläste scheinbar bis in den Blattrand verlaufend und erst hier 
Schlingen bildend; die untern viel länger, beiderseits bei eifórmigen Blättern nach Aussen 
zahlreiche Aussennerven entsendend. Tertiärnerven fein, mit den gleich feinen spärlichen 
Netznerven ein lockeres rundmaschiges hervortretendes Netz bildend. 

Dimensionen: Länge 30—80"", Breite 20—60””, Blattstiel 10—40""., 


Ein sehr eigenthümliches, trotz seiner Formen-Mannigfaltigkeit leicht kennbares Blatt, das durch die 
rechtwinkligen randläufigen Basalnerven der gelappten Blätter und die spitzwinkligen dichotomischen schling- 
randläufigen Secundiirnerven der ungetheilten Blätter sich sehr auszeichnet. 

Der holzige, bei einer Dicke von einer oder von wenigen Linien oft mehrere Klafter lange Stengel 
kriecht auf der Erde, oder klettert mit Hilfe zahlreicher zottiger Luftwurzeln an Baumstämmen, Mauern und 
Felsen sich anheftend empor. Er wächst sehr langsam in die Dicke, und daher findet man nur schr selten an 
günstigen Standorten armsdicke baumartige Exemplare von sehr verändertem Aussehen, da an solchen die 
ungelappten Blätter vorherrschen. In diesem Zustande werden die Äste 30—50 Fuss und darüber lang und 
gelangen zur Blüte. Die kleinen grünlichgelben Blüten stehen in einfachen 12—20blitigen fast kugeligen 
Dolden, die oft zu 3—6 in einer Art von gipfelständiger Traube vereinigt sind. Die kugeligen Beeren sind 
erbsengross, schwarz, bläulich bereift und brechenerregend; sie reifen erst im nächsten Frühlinge. 

In schattigen Wäldern, an Felsen, Mauern, Ruinen, an Bäumen herankletternd, auf allen Bodenarten 
und in allen Kronländern. Alte blühende Exemplare im Freien sind jedoch sehr selten. Berühmt ist der alte 
mehrhundertjährige Epheu auf der Burg Sebenstein bei Pitten in Unterösterreich, der den ganzen Burggraben 
mit seinen Ästen erfüllt! Auch unterhalb der Ruine Dürrenstein bei Krems gibt es an Felsen schr alte wilde 
Exemplare. — Blüht im October und November, unter den Holzpflanzen der nördlichen Kronländer am spätesten. 


35. ORDNUNG. CORNEAE DC. HARTRIEGEL. 


Bäume oder Sträucher mit meist gegenständigen, einfachen Blättern, ohne Nebenblätter. Blüten zwitterig 
oder getrennt, regelmässig, meist in Dolden oder Köpfchen. Kelch mit dem Fruchtknoten verwachsen, 4zähnig. 
Krone 4blätterig. Staubgefässe 4. Fruchtknoten unterständig, meist 2fücherig, 
Fächer eineiig. Samenknospen hängend, umgewendet. Griffel 1. Steinfrucht. Keim im fleischigen Eiweiss, von 


der Länge desselben. 


von einem Discus gekrönt, die 


XCV. CORNUS. L. Hornstrauch, Hartriegel. 


(Tetrandria Monogynia L.) 


Kelchröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, Saum frei mit 4 kleinen Zähnen. Blumenblätter 4, 
Staubgefässe 4. Griffel 1, am Grunde von einem drüsigen Ringe umgeben. Steinfrucht mit zweifächriger und 
zweisamiger, selten 3füchriger und 3samiger Steinschale, 

Sträucher oder kleine Bäume mit gegenständigen ganzen and ganzrandigen Blättern von eigenthümlicher 
bogenläufiger und zugleich spitzläufiger Nervation, durch die 4blättrige Blumenkrone und beerenförmige 
Steinfrüchte ausgezeichnet. x 
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1, Arctocranya Endl. — Blüten in einfachen Dolden vor den Blättern erscheinend, Dolde von einer 
4blättriyen Hülle umgeben. Steinfrüchte länglich, gross. 


279. Cornus mas L. sp. pl. — Gelbblühender Hornstrauch, gelber Hartriegel, zahmer Kornel- 
baum, Kornelkirsche, Dürlitze, Dirndel. 
(Tab. XXXVIII. Fig. 841—843.) 


Schmidt österr. Baumz. I. t. 63. — Sturm A. 52. — Hart. Forstpfl. t. 62. — O. mascula L. syst. nat. 
Folia opposita, oblongo-ovata, longe cuspidata, utrinque pilis adpressis tecta, demum lutescentia, 
arcunervia, nervis secundarüs 4—5, supremis egregie acrodromis, segmentum oblongum 
angustum, includentibus, nervis tertiarüs raris, segmenta oblonga formantibus. 
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Blätter gegenständig, kurzgestielt, länglich-eiförmig, nahezu zweimal so lang, als breit, sel- 
tener eiförmig, langzugespitet, am Grunde verschmälert oder abgerundet, ganzrandig, beider- 
seits mit zerstreuten angedrückten Härchen bedeckt, unterseits blässergrün und in den Nerven- 
winkeln gebärtet, im Herbste gelb werdend. Textur dünn. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundärnerven 
stark, unterseits kräftig vorspringend, jederseits 4—5, unter Winkeln von 20—50° abgehend, 
die obersten in der Hälfte des Blattes oder etwas darüber entspringend, vollkommen spitzläufig, 
ein schmales, längliches, 3—4mal so langes als breites Segment einschliessend, die untern genähert, 
alle langbogig bis zum Blattrande verlaufend und sich hier allmählich verlierend. Tertär- 
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nerven sehr fein, unterseits nicht vorspringend, spärlich, nur als Zeichnung ersichtlich, theils ver- 
bindend und lüngliche Segmente einschliessend, theils unregelmässig, durchscheinend. Netz 
ausserordentlich zart, als Zeichnung auf der Unterseite sichtbar, bei durchfallendem Lichte 
dunkel, im Abdruck nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 50—90"", Breite 20—50””, Blattstiel 5%, 


AR E A 


Andert in Garten mit gelbgefleckten Blattern ab. 

Ein Strauch oder kleiner Baum, 10—20 Fuss hoch, mit gegenständigen Ästen und anliegend-Haum- 
haarigen jungen Trieben. Die kleinen gelben Blüten entfalten sich lange vor dem Ausschlagen der Blätter in 
kleinen gipfelständigen einfachen (15—30blütigen) Dolden, die von einer vierblüttrigen Hülle umgeben sind. 
Die Steinfrucht ist länglich, ellipsoidisch, hochroth. 

In Vorhölzern, Auen, an Waldrändern in allen Kronländern verbreitet. Häufig in den Donauauen 
Ungarns. 

Das sehr harte Holz ist zu Tischler- und Drechslerarbeiten geschätzt, die dünneren geraden Zweige als 
Stöcke. Die süsslichsauern Früchte (Kornelkirschen, Dirndeln) werden roh und mit Zucker eingesotten 
gegessen. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 28. März, spüteste. 
29. April, mittlere 13. April, bei einer Wärmesumme von 249°, — Entlaubun g. Früheste 10. November, 
späteste 29. November, mittlere 14. November, Dauer des Laubes 215 Tage. — Erste Blüte 2. März. — 
Erste reife Frucht 20. August. 


2. Tanyerania Endl. — Blüten in hülllosen Trugdolden, welche mit den Blättern zugleich sich ent- 
wickeln. Steinfrüchte kuglig, klein. 


280. Cornus sanguinea L. Blutrother Hartriegel, rother Hornstrauch, wilder Kornelbaum. 
(Tab. XXXVIIL Fig. 847, 848.) 


Fl. dan. t. 481. — Sv. Bot. t. 225. — E. B.t. 249. — Schmidt österr. Baume. I. t. 66. — Sturm H. 52. — Hart. Forstpfl. 
1.63. — Ettingsh. et Pok. Physiot. pl. austr. I. 384. 
Folia opposita, orbiculata vel ovata, breviter cuspidata, subtus pube patente tecta, demum san- 
guinea, arcunervia, nervis secundarüs 8 —41, supremis perfecte acrodromis, segmentum 
acute-ellipticum includentibus, nervis tertiariis raris, segmenta quadrata formantibus. 
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Blätter gegenständig, kurzgestielt, rundlich oder eiförmig, 1'/,mal so lang als breit, kurz 
zugespitzt, am Grunde abgerundet, ganzrandig; oberseits mit zerstreuten feinen angedrückten 
Haaren, unterseits mit längern abstehenden gebogenen Flaumhaaren bedeckt, in den Nervenwin- 
keln ungebärtet, blässergrün, 7m Herbste blutroth. Textur dünn. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade oder gebogen, allmählich verfeinert. 
Secundürnerven stark, unterseits kräftig vorspringend, jederseits 8—4 unter Winkeln von 
20—50° abgehend, die obersten in der Hälfte des Blattes oder etwas tiefer entspringend, voll- 
kommen spitzläufig, ein spite-elliptisches, 2—3mal so langes als breites Segment einschliessend, 
die untern genähert, alle langbogig bis zum Blattrande verlaufend und hier sich allmählich 
verlierend. Tertiärnerven sehr fein, unterseits nicht vorspringend, nur als Zeichnung ersichtlich, 
alle verbindend, spärlich, kurze breite quadratische Segmente einschliessend , durchscheinend. 
Netz ausserordentlich zart, schwer ersichtlich, locker. 

Dimensionen: Länge 45—70"", Breite 30—55™", Blattstiel 2 — bm. 

Von voriger Art durch die kürzern, kurzbespitzten, unterseits abstehend flaumhaarigen, zuletzt blut- 
rothen Blätter und die obersten ein breiteres Segment einschliessenden Secundärnerven, so wie durch die 
quadratischen Segmente der Tertiärnerven verschieden. Sonst sind die Blätter sich oft ausserordentlich ähn- 
lich und haben bei beiden Arten ein sehr zartes, erst bei näherer Betrachtung ersichtliches Netz. 

Ein 6—10 Fuss hoher Strauch mit gegenständigen ruthenförmigen, in der Jugend angedrückt-kurz- 
haarigen, im Herbste und Winter kahlen, glänzenden, meist blutrothen Asten. Die weissen Blüten entwickeln 
sich später als die Blätter in reichblütigen, gipfelständigen, hüllenlosen flachen Trugdolden. Die Steinfrucht 
ist fast kuglig, erbsengross, bläulich-schwarz mit weisslichen Punkten bestreut. 

In Auen, Vorhölzern, Hecken, in Waldungen in allen Kronländern. 

Das harte, zühe Holz ist zu Drechslerarbeiten und Schuhzwecken geschätzt. Aus den Kernen der bittern 
ungeniessbaren Früchte lässt sich ein gutes Brennöl pressen, 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 12. März, späteste 
14. April, mittlere 2. April, bei einer Wärmesumme von 177:5%. — Entlaubung. Früheste 8. November, 
späteste 24. November, mittlere 14. November, Dauer des Laubes 226 Tage. — Erste Blüte 1. Juni. — 
Erste reife Frucht 14. August. 


(281,) Cornus alba L. Weissfrüchtiger Hornstrauch. 
(Tab. XXXVIIL Fig. 849.) 


Schmidt österr. Baume. I. t. 65. 


Folia opposita, oblongo-ovata, in acumen longum angustum exeuntia, utrinque pilis adpressis tecta, 
subtus albida vel egregie glauca, arcunervia, nervis secundariis 6—7, supremis. perfecte 
acrodromis, segmentum. angustissimum includentibus, nervis tertiariis numerosis, segmenta 
angusta, oblonga formantibus. 


Blätter gegenständig, gestielt, länglich-eiförmig, zweimal so lang als breit, in eine lange, 
schmale Spitze ausgehend, am Grunde abgerundet oder verschmälert, ganzrandig, beiderseits mit 
zerstreuten angedrückten Härchen bedeckt, oberseits dunkelgrün, unterseits weisslich oder lebhaft 
seegrün, im Herbste dunkelblutroth. Textur häutig. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundärnerven 
stark, oberseits rinnig, unterseits kräftig vorspringend, jederseits 6—7, unter Winkeln von 
10—40° abgehend; die obersten im obersten Drittheil des Blattes entspringend, vollkommen spitz- 
läufig, ein sehr schmales, 4—5mal so langes als breites Segment einschliessend, die untern 
genähert, alle langbogig bis zum Blattrande verlaufend und sich hier allmählich verlierend. 
Tertiärnerven fein, unterseits vorspringend, zahlreich, gerade oder wellig, verbindend, vorherr- 
schend querläufig, schmale längliche Segmente einschliessend. Netz lockermaschig, bei durch- 
fallendem Lichte sehr deutlich sichtbar, fein. 

Dimensionen: Länge 80—120""., Breite 40—60””-, Blattstiel 10—20"”. 
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Durch die lang bespitzten, unterseits weisslichen oder seegrünen Blätter, vorzüglich aber an den sehr 
spitzwinkligen obersten Secundürnerven und den zahlreichen querläufigen Tertiärnerven leicht erkenntlich. 

Ein 6—10 Fuss hoher Strauch mit gegenständigen ruthenförmigen, zerstreut weiss-warzig punktirten 
Zweigen, welche im Herbste und Winter lebhaft hochroth und glatt sind. Die weissen Blüten erscheinen in 
flachen hüllenlosen Trugdolden nach Entwicklung der Blätter. Die erbsengrossen kugligen Steinfrüchte sind 
glänzend weiss. 

Ein aus Nordamerika stammender Strauch, der sehr häufig in Lustgebüschen angepflanzt wird und sich 
durch sein schönes grosses Blatt vortheilhaft auszeichnet. — Blüht im Juni. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 28. März, späteste 13. April, 
mittlere 3. April, bei einer Wärmesumme von 176°. — Entlaubung. Früheste 17. October, späteste 28. Oc- 
tober, mittlere 23. October, Dauer des Laubes 203 Tage. 


36. ORDNUNG. LORANTHACEAE Don. MISTELN. 


Parasitische Sträucher, auf den Ästen anderer Holzpflanzen wurzelnd, mit gegenständigen lederartigen, 
meist immergrünen, bisweilen verkümmerten Blättern, ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig oder getrennt- 
geschlechtig, einzeln oder in verschiedenen Blütenständen gehäuft. Kelch dem Fruchtknoten angewachsen mit 
oberständigem gezähnten oder ganzrandigen Saume. Blumenblätter 4—8, dem Kelchrande oder einer ober- 
weibigen Scheibe eingefügt, bisweilen fehlend. Staubgefässe so viele als Blumenblätter oder Perigonzipfel und 
vor diese gestellt oder ihnen aufsitzend. Fruchtknoten einfächrig, eineiig, mit 1 Griffel und 1 Narbe. Frucht 
eine einsamige Beere. Keim gerade oder bogenförmig, in einer oberflächlichen Vertiefung des fleischigen 


Eiweisses. 


XCVI. VISCUM L. Leimmistel. 


(Dioecia Tetrandria L.) 


Blüten zweihäusig oder einhäusig. Männliche Blüte: Perigon 4theilig; Staubbeutel 4, den Perigonzipfeln 
aufgewachsen, vielzellig, mit Löchern aufspringend. Weibliche Blüte: Kelchsaum verwischt. Blumenblätter 
meist 4, fleischig-lederig, frei; Narbe sitzend. Beere oben genabelt, einsamig. 

Wiederholt gabelästige immergrüne oder blattlose Schmarotzersträucher mit knäuelförmig angeordneten 


Blüten. 


282. Viscum album L. Gemeine Mistel, weisse Leimmistel. 
(Tab. XXXVIII. Fig. 844—846.) 


FI. dan. t. 1657. — E. B. t. 1470. — Schk. Handb. 117. t. 320. — Sturm H. 8. — Hayne Arz. Gew. IV. t. 24. 


Folia opposita, sessilia, oblonga, apice rotundata, bast cuneata, utrinque viridia, glabra, persistentia, 
acrodroma, nervis basalibus 3—5, interioribus perfecte acrodromis, nervatione reliqua vix 


conspicua. 


Blätter an den Gipfeln der Zweige gegenständig, sehr kurz gestielt, länglich, 2'/, —3mal so 
lang als breit, vorn abgerundet, stumpf, am Grunde in den sehr kurzen breiten Blattstiel kedlig 
verschmälert, ganzrandig, vollkommen kahl, beiderseits gleichfärbig, dunkelgrün oder gelblich- 
grün. Textur dick, lederartig, chagrinartig, undurchscheinend, ausdauernd. 

Nervation vollkommen spitzläufig. Basalnerven 3—5; kaum an der Unterseite der dicken 
Blätter etwas hervortretend und daher nur schwach bemerkbar, die innern unter Winkeln von 10° 
abgehend und bis zur Spitze convergirend verlaufend, die äussern unter Winkeln von 20° abge- 
hend, kürzer und schwächer, alle im Verlaufe geschlängelt. Im Abdruck sind noch kurze, 
unregelmässig gebogene und verschlungene Secundärnerven, so wie Spuren eines Blattnetzes 
ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 30 —40"". Breite 10—15™™", Blattstiel 2—3"" lang und eben so breit. 


Die Blätter sind mit einem articulirenden kurzen Blattstiel, der eine breite Narbe zurücklässt, an den 
Asten befestigt. Die männlichen Büsche haben meist breitere, kürzere, gelblichgrüne Blätter, die weiblichen 
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hingegen sehmiülere, längere, dunkelgrüne. Die dicke lederige Textur gestattet nur sehwierig die Einsicht in 
die Nervationsverhältnisse, welche viel klarer im Abdruck erscheinen. 

Die Leimmistel wurzelt zwischen der Rinde und dem Baste der Holzpflanzen, auf deren Ästen sie wächst. 
Ihr gegliederter Stamm ist wiederholt gablig-istig und bildet dichte gelblichgriine oder dunkelgrüne kuglige 
Büsche von 1 Fuss Durchmesser. Die gelbgrünen Blüten kommen zu 3—5 in gabel- und endständigen 
Knäueln hervor. Die männlichen Perigonblüten sind beträchtlich grösser, als die weiblichen mit 4 Blumen- 
blättern versehenen Blüten. Die Beeren reifen erst im nächsten Frühlinge und finden sich da in den Achseln 
der Äste; sie sind fast kugelig, erbsengross und voll von einem sehr zähen, klebrigen, in Fäden sich zie- 
henden Safte. 

Auf Nadelholzbäumen (Fichten, Tannen und Föhren), besonders häufig auf verschiedenen Laubholz- 
bäumen, namentlich auf Ahorn, Pappeln, Weiden, Weissdorn, Obstbäumen, seltener auf Eichen (Heuffel 
A. ban.) oder auf Weinreben (Endlicher f. poson.) in allen Kronländern, in manchen Gegenden spärlich, in 
andern sehr häufig. 

Aus den Beeren und der Rinde der ältern Zweige wird ein zühes Weichharz, der Vogelleim gewonnen. 


— Blüht März. 


283. Viscum Oxycedri DC. Wachholdermistel. 


Arceuthobium Oxycedri M. Bieb. — Razoumowskia caucasia Hoffm, — Lobel Ie. IT. p. 223. f. 2. 


Stengelglieder fleischig oder holzig, walzlich, mehr oder minder kompress, 10—12mal so lang als breit, 
kahl, gelblich-grün, trocken runzelig, nach oben in eine beckenartig erweiterte Scheide mit spitzen Enden 
ausgehend. e 

Dimensionen der obern Glieder: Linge 5—12™™, Breite 0-5—1-0"™, Breite der Scheiden 1. frm 

Von den Stengelgliedern der Salicornia fruticosa durch die nicht leicht ablösbare Rindenschichte und 
durch die beckenartige (nach zwei entgegengesetzten Richtungen) spitzzulaufende Erweiterung der Scheide 
verschieden. 

Ein kleiner 1—6 Zoll hoher parasitischer blattloser Strauch, mit zahlreichen gegliederten unter sehr 
spitzen Winkeln abgehenden dichtgedringten kurzen Asten. Die sehr kleinen gelblichen männlichen Blüten 
kommen einzeln oder zu 3 an den Gelenken der Stengelglieder hervor. Die weiblichen Blüten erscheinen zu 
dreien am Gipfel der zahlreichen Astchen; sie sind kurzgestielt, am Grunde durchscheinend, weisslich, an der 
Spitze dunkelgrün. Die kleinen Beeren sind ellipsoidisch, bläulich, wenig saftig. 

Diese Art wächst ausschliesslich nur auf den Stämmen und Ästen von Juniperus Oxycedrus und kommt 
daher nur im Verbreitungsbezirk dieser Wohnpflanze, bei uns also nur in Istrien und Dalmatien, namentlich 
in den Litoralgegenden vor. — Blüht im Sommer. 


XCVII. LORANTHUS L. Eichenmistel, Riemenblume. 


(Dioecia hexandria oder Hexandria Monogynia L.) 


Blüten zweihäusig oder zwitterig. Kelchsaum kurz, oberständig, schwach 6zähnig. Blumenblitter meist 6, 


frei oder mehr oder minder verwachsen. Staubgefässe ebenfalls meist 6, mit den Fäden an die Blumenblätter 


angewachsen. Staubbeutel 2ficherig, der Linge nach aufspringend. Griffel fidlich. Beere cinsamig. 


Gabelästige Schmarotzersträucher mit abfallenden Blättern und traubenförmigen Blüten. 


284. Loranthus europaeus L. Europäische Riemenblume, echte Eichenmistel. 
(Tab. XXXVII. Fig. 850—852.) 


Jacq. Fl. austr. I. t. 30. — Schkuhr Handb. I. t. 99. — Sturm H. 34. 


Folia opposita, petiolata, ovalia, obtusa, basi attenuata, utrinque viridia, glabra, caduca, retinervia, 
nervis secundarüs 2—4, inferioribus fere acrodromis, nervatione evidenter conspicua. 


Blätter gegenständig, gestielt, oval oder länglich-oval, 1'/,—2'/,mal so lang als breit, vorn 
abgerundet, stumpf, am Grunde in den Blattstiel plötzlich verschmälert, bisweilen unsymmetrisch, 
wellig eingebogen, ganzrandig, vollkommen kahl, beiderseits dunkelgrün. Textur ziemlich 
derb, gebrechlich, aber noch durchscheinend und nicht ausdauernd. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 30 
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Nervation netzläufig, beiderseits deutlich vorspringend und auch bei durchfallendem Lichte 
sichtbar. Primärnerv nicht sehr stark, geschlängelt, gegen die Spitze sehr verfeinert. Secundür- 
nerven spärlich, fast von der Stärke des Primärnervs, jederseits 2—4, sehr ungleich an Länge 
und im Verlauf, die untern unter sehr spitzen Winkeln (von 15— 20°) abgehend, oft sehr verlän- 
gert, fast spitzläufig, die obern viel kürzer, unter grössern Winkeln abgehend, alle starke Aussen- 
nerven entsendend und in diese sich dichotomisch auflösend. Tertiärnerven zahlreich, kurz, 
bald sich auflösend, deutlich noch hervorspringend. Blattnetz engmaschig, bei durchfallendem 


Lichte sichtbar. 
Dimensionen: Länge 30—40"", Breite 15— 20”, Blattstiel 5—6™. 


Das im Herbste abfallende, deutlich gestielte Blatt unterscheidet sich sowohl durch die durchscheinende 
Textur, als insbesondere durch die beiderseits vorspringende Nervation auffallend von den Blättern des 
Viscum album. 

Ein vom Grunde an wiederholt-gabelästiger, 1—2 Fuss hoher Strauch mit stielrunden, graubraunen 
brüchigen Ästen. Die zweihäusig-vielehigen Blüten kommen in gipfelständigen einfachen, lockern Trauben 
hervor. Sie sind gelblichgrün und haben 6 am Grunde röhrig-zusammenschliessende oben weit aus einander 
gebreitete Blumenblätter. Die Beeren sind fast kuglig, unten in ein kurzes Stielchen zugespitzt, erbsen- 
gross, blassgelb. 

Wächst ausschliesslich nur auf Eichen (besonders auf Quercus pedunculata und pubescens) und auf 
essbaren Kastanien. Fehlt im Westen, nämlich in Tirol, Kärnten, im Venetianischen und im äussersten Süden 
(Dalmatien), ist hingegen in den östlichen Kronländern allgemein verbreitet. — Blüht im April und Mai. Blätter 


und Zweige sind officinell. 


37. ORDNUNG. RIBESIACEAE Endl. JOHANNISBEEREN. 


g, mit wechselständigen, rand-strahlläufigen gelappten Blättern, meist ohne Neben- 
blätter. Blüten zwitterig oder getrennt-geschlechtig, gewöhnlich in Trauben. Kelch gefärbt, röhrig, mit 5- oder 
4spaltigem Saume. Krone klein; Kronblätter und Staubgefisse im Schlunde des Kelches eingefügt, eben so viele 
als Kelchzipfel. Fruchtknoten unterstindig, Ificherig, meist vieleiig. Samenknospen auf 2 (selten 3—4) wand- 
ständigen Samenknospenträgern, umgewendet. Griffel oder Narben 2. Frucht eine viel- oder wenigsamige 
Beere. Keim im Grunde des fleischigen oder hornartigen Eiweisses, klein. Äussere Samenhaut gallertartig. 


Sträucher, oft stachelig 


XCVIII. RIBES L. Johannisbeere. 


(Pentandria Monogynia L. selten Dioecia Pentandria L.) 


Blüten zwittrig oder zweihäusig. Kelchsaum frei, meist 5theilig. Blumenblätter meist 5, kürzer als die 
Kelchzipfel. Staubgefiisse meist 5. Griffel 2—4theilig. Beere mit 2 wandständigen Samenträgern, vom ver- 
trockneten Kelchsaum gekrönt. 

Dornige oder wehrlose Sträucher mit rand-strahlläufigen Blättern und meist essbaren Beeren. 

Die Blätter der Ribesarten sind sich oft ausserordentlich ähnlich und es ist schwer, ihre unterschei- 
denden Merkmale präcis zu formuliren. So gewiss es ist, dass bei genügender Übung jede Ribesart am Blatt 
zu erkennen ist, so lässt sich nicht läugnen, dass die allen gemeinsame handförmig gelappte Blattform und die 
fast isomorphe randstrahlläufige Nervation am meisten zu ihrer schwierigen Unterscheidung beiträgt. Die wich- 
tigsten Charaktere müssen daher von Merkmalen hergeleitet werden, die als minder constant gelten, für die 
grosse Mehrzahl der Fälle aber genügende Anhaltspunkte gewähren, wie z. B. die Grösse, die Behaarung des 
Blattes, die Form der Lappen u. dgl. Folgende Uebersicht dürfte in vielen Fällen zur Bestimmung eines 
Ribesblattes genügen: 


a. Blatt klein (20—35”” lang und eben so breit), meist entschieden Slappig. 

Blatt langgestielt, unterserts flaumig, Rand grobgekerbt. Ribes Grossularia L. 

Blatt kurzgestielt und unterseits kahl, Rand scharf eingeschnitten gesägt. Ribes alpinum L. 
b. Blatt gross (45—100”” lang und meist noch breiter), undeutlich 5lappig. 


a. Blatt riechend, unterseits drüsig harzig punktirt, Lappen breit dreieckig. Secundärnerven zahl- 
reich (5—6). Ribes nigrum L. 





B. Blatt geruchlos, drüsenlos, Secundürnerven minder zahlreich (3—5). 
Blatt untersects filzig, Lappen schwach ausgeprägt. Ribes spicatum Robs. 
Blatt unterseits flaumig, Lappen eiförmig, spitz oder stumpf. Ribes rubrum L. 
Blatt unterseits fast kahl, Lappen eiförmig, zugespitzt, scharf gesägt. Ribes petraeum Wulf. 


1. Rotte. Grossularia DC. Stachelbeere. — Zweige stachlig, Blütenstiele 1—3bliitig. Beeren sehr 
gross, häufig borsteg. 


285. Ribes Grossularia L. Dornige Johannisbeere, Stachelbeere, Grosselbeere, Agras (österr.). 
(Taf. XXXIX. Fig. 853—855.) 

Sv. Bot. t. 188. — E. B. t. 1292. — Schmidt österr. Baumz. 11.1. 99. — Sturm H. 44. — Tratt. Fl. Österr. IIT. t, 15. — 
Dietr. Fl. boruss. t. 818. — R. uva crispa L. — Fl. dan. t. 546. — E. B. t. 2057. — Schmidt österr. Baumz. IT. t. 100. — Sturm 
H. 44. — Tratt. Österr. Fl. LII. t. 16. — R. rectinatum L. 

Folia parva, longe petiolata, orbiculata vel ovata, plerumque triloba, lobis grosse crenatis et incisis, 
utrinque vel subtus pubescentia, cheilo-actinodroma, nervis basalibus 3, extrorsum curvatis. 


Blätter wechselstindig oder auf verkürzten Ästen gebiischelt, gestielt, rundlich oder eirund, 


handfürmig 3- selten blappig, mit abgerundeten oder spitzen, am Rande grob gekerbten und ein- 
geschnittenen Lappen, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits blässer, beidereits, oder wenig- 
stens unterseits an den Nerven und am Rande flaumig. Blattstiel lang, zottig, am Grunde ver- 
breitert und fransig gewimpert. 

Nervation randstrahlläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits hervorspringend, bei ausge- 
wachsenen Blättern sehr transparent. Basalnerven 3, kräftig, fast gleich lang, die seitlichen nach 
auswärts gebogen, unter Winkeln von 30—40° abgehend, nach Aussen, besonders an der Basis 
längere Aussennerven entsendend. Secundärnerven des Mediannervs 2—3, kräftig, unter 
Winkeln von 20—30° abgehend, randläufig. Tertiärnerven fein, spärlich, kurz, ein lockeres 
Maschennetz bildend. Netznerven nur an völlig ausgewachsenen Blättern bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 20—35*", Breite 20—35””, Blattstiel 10—20%, 


Nach den Blättern kann man zwei Formen unterscheiden: 

a. rotundifolium. Blätter klein, rundlich, Lappen seicht gekerbt, seltener eingeschnitten. Hieher gehört 
die wilde Pflanze (R. Grossularia L.) mit steifborstigen drüsigen Beeren. 

b. ovalifolium. Blätter verhältnissmässig grösser, im Umriss eirund, mit mehr oder minder tief einge- 
sehnittenen Lappen. Hieher gehören die meisten cultivirten, kahlfrüchtigen Abarten. 

Die Richtung der Aste ist bald aufrecht, bald hingend. Letztere Abarten bezeichnet Linné als 
R. reclinatum, wenn sie zugleich kahle Früchte haben. 

Nach Beschaffenheit der Frucht unterscheidet man: 

a. glanduloso-setosum Koch. Fruchtknoten und Beere mit drüsentragenden abstehenden Borsten 
besetzt. (R. Grossularia L.) Die wilde Pflanze. 

b. pubescens Koch. Fruchtknoten mit kurzen, weichen, drüsenlosen Haaren bedeckt, die Beeren zuletzt 
kahl. (R. Uva crispa L.) Die verwilderte und halbeultivirte Pflanze. 

c. glabrum Koch. Fruchtknoten und Beere kahl. (R. reelinatum L.) Die Culturpflanze. 

Die Stachelbeere ist ein 2—3 Fuss hoher, sehr buschiger Strauch, dessen glatte weissliche Äste unter 
den Knospen und Blätterbüscheln mit starken 3theiligen Stacheln besetzt sind. Die seitenständigen Blütenstiele 
sind 1—8bliitig und mit 2 oder 3 eirunden tutenförmigen Deckblittchen besetzt. Der freie Theil des Kelches 
ist glockig, gelbgrün, mit linglichen stumpfen, zurückgebogenen trübrothen Zipfeln. Die weisslichen Blumen- 
blätter sind aufreeht und nur '/, so lang als die Kelchzipfel. Die grossen Beeren sind kuglig oder ellipsoi- 
disch und von grüner, gelblicher, hell- oder dunkelrother Farbe; sie sind bald ganz kahl, bald flaumig, bald 
drüsig-borstig. | 

Die Stachelbeere wird in zahlreichen Fruchtvarietäten allenthalben eultivirt. Kahle, hellfarbige Beeren, 
oft von sehr ansehnlicher Grösse sind ein Erzeugniss der Cultur. Die wildwachsende Pflanze hat kleine kug- 
lige rothe, stark behaarte Beeren. Man findet sie zerstreut auf Felsabhängen, in Schluchten, an Ruinen u. del. 
besonders in Schiefergebirgen im ganzen Gebiete. 

Als Obst und zur Bereitung von Obstwein und Essig wichtig. 
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Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 12. Februar, späteste 
4. April, mittlere 8. März, bei einer Würmesumme von 81:7°. — Entlaubung. Früheste 15. November, 
späteste 20. November, mittlere 18. November. Dauer des Laubes 255 Tage. — Erste Blüte 14. April. 


2. Rotte. Ribesia DC. Johannisbeere. Zweige wehrlos. Blüten in Trauben. Beeren klein, kahl. 
a. Blüten zweihäusig. Blätter meist dreilappig. 


236. Ribes alpinum L. Alpen-Johannisbeere. 
(Tab. XXXIX. Fig. 856—858.) 


Fl. dan. t. 968. — Sv. Bot. 223. — E. D. t. 704. — Jacq. Fl. austr. I. t. 47. — Schmidt österr. Baume. IT. t. 96. — Sturm 
IT. 51. — Tratt. Ost. Fl, ILI. t. 11. — R. Hladnikianum Reich. — R. Fleischmannii Reich. — R. Scopolü Hladnik. 


Folia parva, breviter petiolata, ovata, plerumque triloba, lobis ovatis grosse ınciso-serratis, subtus 
glabra, cheilo-actinodroma, nervis basalibus 8, extrorsum curvatis. 
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Blätter wechselstándig, gestielt, edrund, handförmig 3lappig, selten 5lappig, mit eirunden, 
spitzen, am Kande grob-eingeschnitten-gesägten Lappen, oberseits dunkelgrün, mit-einzelnen, zer- 
streuten, anliegenden, weissen Borstenhaaren bedeckt, unterseits bleichgrün, kahl oder nur an den 
Nerven behaart. Blattstiel kurz, mit langen Drüsenhaaren bedeckt. 

Nervation randstrahlläufig. Basalnerven 3, kräftig, die seitlichen kürzer und nach auswärts 
gebogen, unter Winkeln von 20— 30? abgehend, nach Aussen, besonders an der Basis längere 
Aussennerven entsendend. Secundärnerven des Mediannervs 3—4, kräftig, unter Winkeln von 
20—30° abgehend, randläufig. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, nur wenig bemerkbar. Netz- 
nerven ausserordentlich zart, nur an jungen Blättern ersichtlich. _ 

Dimensionen: Länge 25—35"", Breite 20—30""-, Blattstiel 5— 10", 


Die kurzgestielten, verhältnissmässig kleinen dreilappigen eingeschnitten gesägten, nur oben mit Borsten- 
haaren bedeckten Blätter charakterisiren diese Art. Die Textur ist minder transparent und daher die feinere 
Nervation nicht so ersichtlich, wie bei Voriger. 

Ein 2—5 Fuss hoher Strauch mit wehrlosen kastanienbraunen Stengeln und aschgrauen jungen Zweigen. 
Die sehr kleinen gelblichen Blüten sind zweihäusig und kommen in seitenständigen aufrechten Trauben hervor 
Die männlichen Trauben sind reichblütig, die weiblichen nur 1—5 blútig. Die Blütenspindel ist drüsig, später 
ziemlich kahl. Die lanzettlichen Deckblitter sind länger als die kurzen Blütenstielchen. Die Kelche sind kahl, 
die Beeren scharlachroth, von einem süsslichen faden Geschmack. 

An Waldrändern und an steinigen buschigen Stellen der Gebirge in allen Kronländern und auf allen 
Bodenunterlagen, doch meist nur zerstreut. Am häufigsten in den Voralpen. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 29. Februar, späteste 
4. April, mittlere 18. März. Bei einer Wärmesumme von 110:2*. — Erste Blüte 16. April. 


b. Blüten zwittrig. Blätter fast fünflappig, die untern Lappen wenig entwickelt. 


Ribes rubrum L. Rothe, gemeine Johannisbeere, Ribisel. 
(Tab. XXXIX. Fig. 859.) 


Fl. dan. t. 967. — Sv. Bot. t. 199. — E. B. t. 1289. — Schmidt österr. Baumz. II. 1. 93. — Hayne dren. Gew. III. t. 25. — 
Tratt. Österr. FL. t. 12. 


Folia. tri-quinqueloba, lobis ovatis, grosse et obtuse serratis, subtus pubescentia, demum glabra, 


eglandulosa, cheilo-actinodroma, nervis basalibus 3—5 vectis, nervis secundartis 3—4. 
Blätter wechselständig, langgestielt, handfórmig 3—5lappig, meist etwas breiter als lang; 
am Grunde herzfórmig; obere Lappen ejfürmig, spitz oder stumpf, untere abgerundet, alle grob 
und stumpf gesügt. Blatter in der Jugend, besonders unterseits flaumig, später kahl oder fast 
kahl, oberseits dunkelgrün , unterseits blüsser, drüsenlos. Blattstiel sehr lang, oft an der Basis 
sehr verbreitert, drüsig-flaumig. 
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Nervation rand-strahlläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits stark vorspringend, 
zugleich sehr transparent. Basalnerven 3—5, sehr kräftig, die 3 innern nahezu gleich lang, 
unter Winkeln von 45° abstehend; die äussersten kurz, rechtwinklig, alle gerade, randläufig. 
Secundärnerven des Mediannervs und der Seitennerven jederseits 3—4, unter Winkeln von 
20—30° abgehend, kräftig, gerade, randläufig. Tertiärnerven fein, verbindend, spärlich. 
Netznerven sehr zart, unterseits und bei durchscheinendem Lichte deutlich bemerkbar, 
lockermaschig. | 


Dimensionen: Länge 45—80"", Breite 50—90"", Blattstiel 30— 70". 


Ändert ab: 

a. sylvestre Lam. Mit bräunlichen Blüten, kürzern Blumenblättern, Griffeln und Staubgefässen und mit 
in der Jugend stark behaarten Blättern. Die wilde Pflanze. 

B. sativum. Mit grünlich-gelben Blüten, längern Blumenblättern, Griffeln und Staubgefässen und minder 
stark behaarten Blättern. Die Culturpflanze, die selbst wieder mit hochrothen, bleichrothen und perlweissen 
Beeren vorkommt. 

Ein 4—6 Fuss hoher wehrloser Strauch mit aufrechten graubraunen Ästen. Die kleinen gelbgrünen 
oder bräunlichen Blüten kommen in hängenden Trauben hervor und sind zwittrig. Die Blütenspindel ist kahl 
oder fast kahl. Die eifórmigen Deckblitter sind doppelt so kurz als die fidlichen Blütenstielehen. Die Kelche 
sind kahl und viel grösser als die Blumenkrone. Die kugeligen kahlen Beeren sind meist hochroth, seltener 
bleichroth oder perlweiss. 

Ein beliebtes Obst, das in Gärten und Weinbergen in ganz Österreich cultivirt wird und bisweilen auch 
verwildert. Die wilde Pflanze ist schr zerstreut und selten, z. B. auf dem Schiefergebirge des Wechsels in 
Niederösterreich bis 4000 FussHöhe, aber auch in den Auen der Fischa bei Wiener Neustadt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 18. März, späteste 
4. April, mittlere 2. April, bei einer Würmesumme von 170:4*. — Entlaubung. Früheste 3. September, 
späteste 19. November, mittlere 30. September. Dauer des Laubes 181 Tage. — Erste Blüte 14. April. 
Erste reife Frucht 3. Juni. 


288. Ribes petraeum Wulf. Felsliebende Johannisbeere, rothblühende Johannisbeere. 
(Taf. XXXIX. Fig. 860.) 


Jacq. Icon. I. t. 49. — E. B. t. 705. — Schmidt österr. Baume. IT. t. 94. — Sturm H. 56. — Tratt. Östr. Fl. III. t. 13. 


Folia tri-quinqueloba, lobis cuspidatis, argute duplicato-serrata, subtus in nervis tantum pilosa, 
eglandulosa, cheilo-actinodrama, nervis basalibus A D vectis, nervis secundarüs 4—5. 


Blätter wechselstándig, langgestielt, handformig 3—5lappig, meist etwas breiter als lang, 
am Grunde schwach-herzförmig, am Rande ungleich und scharf doppelgesägt, die Lappen eifür- 
mig, zugespitzt, oberseits dunkelgrün, ziemlich kahl oder zerstreuthaarig, unterseits blässer, nur 
an den Nerven behaart, drüsenlos. Blattstiel lang, etwas behaart. 

Nervation rand-strahlläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits vorspringend, zugleich sehr 
transparent. Basalnerven 3—5, sehr kräftig, die 3 innern nahezu gleich lang, unter Winkeln 
von 45° abstehend, alle gerade, randläufig. Secundürnerven jederscits 4—5, kräftig, gerade, 
randläufig. Tertiärnerven fein, verbindend, spärlich. Netznerven zart, unterseits und bei durch- 
scheinendem Lichte deutlich bemerkbar, lockermaschig. 

Dimensionen: Länge 47—70*”-, Breite 50—907; Blattstiel 20—30™™. 

Das Blatt ist von dem des Ribes rubrum durch die zugespitzten scharfgesägten Lappen, die geringere 
Behaarung und durch kürzere Blattstiele verschieden. 

Ein 4—5 Fuss hoher wehrloser Strauch mit aufrechten schwarzgrauen Ästen. Die kleinen röthlich über- 
laufenen gelblich-grünen Blüten kommen in anfangs aufrechten, später hängenden Trauben hervor und sind 
zwittrig. Die Blütenspindel ist flaumig. Die eifürmigen Deckblitter sind kürzer, als die Blitenstielchen. Die 
Kelche sind kahl, am Rande der Zipfel aber fein gewimpert. Die Beeren sind blutroth und sehr sauer. 


An feuchten buschigen Stellen der hóhern Gebirge: im Riesengebirge, in den Sudeten und Karpathen, 
in der ganzen Alpenkette, besonders auf Schiefer. Im Allgemeinen zerstreut und selten. — Bliiht Mai, Juni, 





289. Ribes nigrum L. Schwarze Johannisbeere, Allbeere, Gichtbeere. 
(Tab. XXXIX. Fig. 863.) 


Fl. dan. t. 556. — Sv. Bot. t. 169. — E. D. t. 1291. — Schmidt österr. Baumz. IT. t. 98. — Hayne Arz. Gew. III. t. 26. — 
Tratt. österr. Fl. III. t. 14. — Dietr. Fl. boruss. t. 817. 

Folia tri- quinqueloba, lobis triangularibus, grosse subduplicato-serratis, subtus glandulis luteis 

minimis sparsa, cheilo-actinodroma, nervis basalibus 8—5, extrorsum curvatis, nervis Secun- 


a 
. 


dariis 5—6 


Blätter wechselständig, langgestielt, handförmig 3—5lappig, beträchtlich breiter als lang, 
am Grunde herzförmig, am Rande ungleich und grob fast doppelt gesägt, die Lappen breit, drei- 
eckig, spitz oder zugespitzt, oberseits dunkelgrün, glänzend, kahl, unterseits hellgrün, nur an 
den Nerven behaart und mit kleinen goldgelben runden durchsichtigen Drüsen besetzt. Blattstiel 
lang, flaumhaarig. 

Nervation rand-strahlläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits stark vorspringend, zugleich 
sehr transparent. Basalnerven 3—5, sehr kräftig, die 3 innern nahezu gleich lang, unter Win- 
keln von 45° abstehend, randläufig, die seitlichen gerade oder etwas nach auswärts gebogen. 
Secundärnerven jederseits 5—6, unter Winkeln von 20—30° abgehend, kräftig, gerade, rand- 
läufig, die untersten mit Aussennerven. Tertiärnerven fein, verbindend, spärlich, Netznerven 
zart, unterseits und bei durchscheinendem Lichte deutlich bemerkbar, lockermaschig. 

Dimensionen: Länge 60 — 70", Breite 80 — 110””, Blattstiel 30 — 40", 


Durch die breit dreieckigen Lappen, die mit der Loupe deutlich wahrnehmbaren Harzdrüsen an der 
Unterseite und die zahlreicheren Secundärnerven leicht erkenntlich. Auch der eigenthümliche Geruch der 


Blätter ist ein gutes Merkmal. 

Ein 4—5 Fuss hoher wehrloser Strauch mit aufrechten schwarzbraunen Ästen und aschgrauen 
Zweigen. Die gelblichen oder röthlichen Blüten kommen in hängenden, reichblütigen Trauben hervor 
und sind zwittrig. Die Blütenspindel ist flaumig oder filzig, die pfriemlichen Deckblätter sind viel kürzer 
als die Blütenstielchen, die Kelche sind flaumig, ihre Röhre ist harzig punktirt. Die ziemlich grossen 
schwarzen Beeren sind essbar, haben jedoch wie die ganze Pflanze einen starken, unangenehmen, fast 
wanzenartigen Geruch. 

In feuchten, schattigen Sumpfwäldern, auf Moorboden, in allen Kronlündern, aber nur sehr zerstreut 
und selten; im Riesengebirge, bei Olmütz, in den Fischa-Auen bei Wiener-Neustadt und um Lielienfeld, im 
Laibacher Morast u. s. w. — Wird, obgleich nur selten, in Gärten eultivirt. — Blüht April, Mai. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. Belaubung. Früheste 18. März, späteste 4. April, 
mittlere 2. April, bei einer Würmesumme von 183-2°. Entlaubung. Früheste 26. August, späteste 13. Novem- 
ber, mittlere 11. October. Dauer des Laubes 192 Tage. 


290. Ribes spicatum Robs. Ahrenblütige Johannisbeere. 
(Tab. XXXIX. Fig. 861, 862. 


Robs. in Transact. Linn. soc. 1797, p. 240.1. 21. — E. B. t. 1290. — R. multiflorum Kit. — R. vitifolium Ho st. 


Folia tri- quinqueloba, lobis brevibus, acutis vel obtusis, minute et duplicatim crenato - serratis, 
subtus subtomentosa , eglandulosa, cheilo-actinodroma, nervis basalibus 3—5, extrorsum 
curvatis, nervis secundarüs 3—5. : 


Blätter wechselständig, langgestielt, handformig 8—5lappig, breiter als lang, am Grunde 
herzförmig, am Rande ungleich und klein doppelt gekerbt-gesägt, die Lappen kurz, breit, spitz 
oder abgerundet, oberseits dunkelgrün, fast kahl, mit zerstreuten grössern Haaren, unter- 
seits graugrün, dicht behaart, fast filzig, drüsenlos. Blattstiel lang, fast filzig. Blatt zuletzt 
ziemlich derb. 

Nervation rand-strahlläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits ziemlich vorspringend, 
ziemlich durchscheinend. Basalnerven 3—5, sehr kräftig, die 3 innern nahezu gleich lang, 
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unter Winkeln von 30—40° abstehend, randläufig, die seitlichen nach auswärts gebogen, 
äussersten mit vielen Aussennerven. Secundärnerven jederseits 3—5, unter Winkeln von 20— 30° 
abgehend, kräftig, gerade, randläufig. Tertiärnerven fein, verbindend, spärlich. Netznerven 
fein, unterseits nur bei ausgewachsenen Blättern sichtbar, lockermaschig. 

Dimensionen: Länge 50—70"", Breite 60—90"", Blattstiel 30— 50". 


Durch die starke Behaarung der Unterseite und die Kürze der Lappen sehr ausgezeichnet. Unter allen 
einheimischen Ribesarten ist das Blatt am schwächsten gelappt. í 

Ein wehrloser, 4—5 Fuss hoher Strauch, mit dicken aufrechten graubraunen Zweigen. Die kleinen 
grünlichen sehr zahlreichen Blüten kommen in sehr langen, gedrängtblütigen und gerade ausgestreckten oder 
etwas überhängenden ährenförmigen Trauben hervor und sind zwittrig. Die Blütenspindel ist flaumig oder 
filzig. Die lanzettlichen, haarigen Deckblitter sind etwas kürzer als die kurzen Blütenstielehen. Der Kelch- 
saum und die grossen Blumenblätter sind zurückgeschlagen. Die rothen Beeren sind sehr herb. 

Im südlichen Gebiet, in Croatien (Kitaibel) und in Dalmatien (Welden). — Blüht April. 


38. ORDNUNG. CACTEAE DC. FACKELDISTELN. 


Ausdauernde, meist blattlose Pflanzen. Stengel gewöhnlich fleischig, walzenrund oder fast kugelig, 
kantig, berippt oder geflügelt, zuweilen auch flach. An der Stelle der Blätter meist Büschel von Dornen. 
Blüten zwittrig, regelmässig. Perigon meist einfach, indem die Kelehblüttehen allmählich in Kronblätter über- 
gehen. Staubgefässe zahlreich. Fruchtknoten unterständig, lfücherig, vieleiig. Samenknospen wandständig, 
umgewendet. Beere, meist stachelig oder borstig. Keim meist eiweisslos. 


XCIX. OPUNTIA TOURNEF. Feigendistel. 


(Icosandria Monogynia L.) 


Kelehröhre dem Fruchtkoten angewachsen ; Saum vieltheilig, kurz, ausgebreitet, abfällig. Blumenblätter 
zahlreich, verkehrt-eirund, rosettenartig ausgebreitet. Staubgefässe zahlreich, kürzer, als die Blume. Griffel 
walzig, am Grunde zusammengeschnürt. Narben 3—8, aufrecht, dick. Beere auf dem Scheitel genabelt, an 
den Seiten höckerig, oft stacheltragend. 

Sträucher mit gegliederten fleischigen Stämmen und Ästen, ursprünglich amerikanisch. Die Stamm- 
glieder sind gewöhnlich zusammengedrückt, flach, blattartig und in Spiralreihen mit Stacheln, Borsten- 


bündeln und sehr hinfälligen Blättern besetzt. 


(291.) Opuntia nana Vis. Zwerg-Feigendistel, gemeine Feigendistel. 


Cactus Opuntia nana DC. pl. grass. II. t. 188. — Mill. Dict. t. 191. — Opuntia vulgaris Koch, Reich. non Mill. 


Folia subuliformia, teretia, carnosa, caducissima, cryptonervia. 


Blätter pfriemlich, stielrund, fleischig, klein und roth, an der Spitze der obersten Stengel- 
glieder hervorkommend und sehr hinfällig. 
Nervation nicht sichtbar. 


Der krautartige Stamm wird 2—3 Fuss lang, 


Gliederstiicke sind klein, 2—3 Zoll lang, flach zusammengedriickt, fast kreisrund, oval oder verkehrt eirund, 


ist weitschweifig ästig und kriecht am Boden. Die 


grün oder kupferbraun, mit gleichartigen, zahlreichen gebüschelten, schr kurzen oder einzelnen viel längern 
Stacheln besetzt; im Alter werden sie stielrund, holzig und graubraun. Die anschnlichen Blüten kommen am 
Rande der obern Glieder hervor. Die Kelchzipfel sind klein, braun; die zahlreichen Blumenblätter blassgelb, 
herzförmig. Die zolllange Beere ist verkehrt eiförmig, birnartig, purpurroth. 

Unterscheidet sich von Cactus Opuntia L. oder Opuntia vulgaris Mill. durch kleinere Dimensionen 
und minder derbe Stachel. — Visiani (ff. dalm. III. p. 143) beschreibt diese Art als krautartig, ausdauernd. 

Aus Westindien stammend, häufig als Obst in den südlichen Kronländern gebaut. ` 

Verwildert auf Mauern in Dalmatien, z. B. um Zara, Sebenico, Spalato (Visiani), in Südtirol (Haus- 


mann), um Vicenza und Fiume (Reichenbach). — Blüht vom Juni bis August. 





(292.) Opuntia Ficus indica Mill. Indische Feigendistel, indianische Feige. 
Cactus Ficus indica L. — Lobel Icon. t. 241. 
Folia praecedenti similia. 
Blätter ähnlich, wie bei Voriger. 
Der holzige Stamm ist aufrecht, ausgebreitet ästig. Die Gliederstücke sind sehr gross (1—1'/, Fuss lang), 
eirundlänglich, stumpf, dick, am Rande dünner. Die Stacheln sind spärlich, einzeln, klein. Die Blüten sind 
schwefelgelb, die grossen Früchte gelblich, blutroth oder weisslich. 


Im äussersten Süden als beliebtes und schmackhaftes Obst eultivirt und verwildert, so z. B. an steinigen 
Orten der Insel Lissa nach Visiani. — Blüht vom Frühling bis in den Sommer. 


(293.) Opuntia amyclaea Ten. Schuhartige Feigendistel. 
Ten. Fl. Neap. V. t. 236. — Cupan. panph. ed. Bonan. t. 21. 
Folia praecedentibus similia. 
Blätter ähnlich, wie bei Vorigen. 
Der holzige strauchartige Stamm ist aufrecht. Die Gliederstücke sind gross, seegrün, elliptisch oder 
verkehrt-eirund. Die starken ungleichen weisslichen Stacheln stehen zu 4— 6 beisammen. Borstenbündel fehlen 
` fast gänzlich. Die gelben Blüten sind von aussen orangeroth. 


An steinigen Stellen am Wege zwischen Ragusa und Gravosa (Visiani Fl. dalm. III. p. 143), wohl nur 
cultivirt oder verwildert. — Blüht vom Frühling bis in den Sommer. 


39. ORDNUNG. RANUNCULACEAE Juss; RANUNKELN. 


Kräuter, selten Halbsträucher oder Sträucher. Blätter meist wechselständig, am Grunde scheidig, 
gewöhnlich zertheilt oder zerschnitten, ohne Nebenblätter. Blüten meist zwittrig, regel- oder unregelmässig, 
einzeln oder in Trauben oder Rispen. Blütenaxe ein Kegelboden. Kelch 3—6blätterig, oft kronenartig gefärbt. 
Kronblätter in 1—3facher Anzahl der Kelchblättchen, von mannigfacher Form, öfter ganz fehlend und dann 
der Kelch stets kronenartig. Staubgefässe meist zahlreich, frei. Fruchtkoten oberständig, 1ficherig, sehr selten 
ein einziger, sondern entweder ihrer mehrere (eben so viele oder weniger als Kelchblättehen) in einem Kreise 
stehend, vieleiig, oder zahlreich, auf dem Blütenboden spiralig gereiht, leiig. Samenknospen bei beschränkter 
Anzahl der Fruchtknoten an der Naht, bei zahlreichen Fruchtknoten aufrecht oder hängend, umgewendet. 
Frucht entweder aus 1samigen Kornfriichten oder aus mehrsamigen Bälgen bestehend, selten eine Beere. 


Keim im Grunde des hornartigen Eiweisses, sehr klein. 


C. CLEMATIS L. Waldrebe, 
(Polyandria Polygynia L.) 


Kelch 4—5blittrig, blumenblattartig, die Blüttehen desselben in der Knospe klappig, abfüllig. Blumen- 
krone fehlend. Staubgefässe zahlreich. Nüsschen durch den fädlichen, bleibendef, meist verlängerten Griffel 
geschwänzt, oder ungeschwänzt, zahlreich. 

Theils aufrechte Kräuter, theils hochhinanklimmende Sträucher mit fiederschnittigen Blättern und 
reichen Blütendolden. 


a. Flammula DC. — Früchte geschwänet. 


294. Clematis Vitalba L. Gemeine Waldrebe, kletternde Waldrebe, Brennkraut, Hagseilrebe. 
(Tab. XL. Fig. 871—874.) 


Jacq. Fl. austr. IV. t. 308. — Curt. Fl. londin. IV.t.37. — E. B.t.612.—H ayneArzn. Gew. XII. t. 82. — Reich. lc. fl. germ. 
IV. f. 4667. 


Folia opposita, plerumque simpliciter. pinnata, suprema ternata vel pinnatisecta; foliola ovata, 
subcordata, integerrima vel grosse serrata, radio- et laqueonervia, nervis basalibus 3—5, 


duplici serie laqueorum instructa. 
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Blätter gegenständig, einfach, meist Szählig gefiedert, die obersten auch 3zählig oder fieder- 
schnittig; Blättchen eirund oder eilánglich, 2mal so lang als breit, am Grunde schwach herz- 
Förmig, seltener abgerundet, vorn zugespitzt, ganzrandig oder sehr grob gesägt, bisweilen gelappt, 
in der Jugend flaumig, später kahl, freudiggrün, unterseits blässer. Blattstiel dünn, zäh, flaumig, 
sammt seinen Verzweigungen gewunden oder winklig. 

Nervation der Blittchen strahl-schlingläufig, besonders unterseits deutlich hervortretend. 
Basalnerven 3—5; Mediannerv kräftig, bis in die Blattspitze durchgehend; innere Sectennerven 
von der Stärke der Secundärnerven des Mediannerves, fast spitzläufig, kurz, mit den kurzen 
Secundärnerven eine einfache Schlingenreihe längs der Mitte der Blatthälfte bildend ; äussere Seiten- 
nerven fein, eine zweite Schlingenreihe in der untern Blatthälfte bildend. Bei den gesägten Blatt- 
formen gehen Äste aus den Schlingen in die Zahnspitzen ab. Netz zart, unterseits deutlich 
wahrnehmbar. , 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100—300", Breite 80—200""; Länge der 
Blättchen 50—100™, Breite 30— 50", 


Ändert ab: 

a. integrifolia (C. banatica Wierzb.) mit ganzrandigen Blättchen, die nur hie und da einen Säge- 
zahn besitzen. 

b. serrata mit vorherrschend grobgesägten und gelappten Dlüttehen. 

Die Waldrebe hat eine dicke, holzige Wurzel, aus welcher mehrere kletternde, anfangs krautige, später 
holzige Stengel hervorkommen. Diese Stengel erreichen an günstigen Standorten (z. B. im Parke von Aigen 
bei Salzburg) eine Länge von 80—36 Fuss und darüber. Sie sind gleich Tauen von der Wurzel bis zum 
Wipfel der Bäume, in welchen sich die vegetirenden Äste der Waldrebe befinden, lianenartig gespannt, etwa 
einen Centimeter dick, sehr zäh, äusserlich von den vorspringenden Kanten der aus leicht ablöslichen schmalen 
Längsstreifen gebildeten Rindenschichte umgeben, von Stelle zu Stelle knotig verdiekt. Das Klettern erfolgt 
theils durch die Biegungen des Stengels, theils durch die rankenförmige Beschaffenheit der Blattstiele. Die 
Blüten kommen in endständigen, wiederholt dreigabeligen grossen Trugdolden hervor. Die keilig-lanzettlichen 
Kelehblätter sind weiss und beiderseits filzig. Die Nüsschen sind lang geschwänzt und dadurch der Strauch 
im Herbst und Winter, wie mit Federbüschen bedeckt. 

Eine scharfe Giftpflanze, welche in Hecken, Zäunen, Auen und Wäldern aller Kronländer angetroffen 
wird; nur scheint sie im Norden (Böhmen, Mähren, Galizien) seltener zu sein. — Blüht im Juli, August. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 16. März, späteste 17. April, 
mittlere 6. April, bei einer Warmesumme von 205-2”. 


295. Clematis Flammula L. Brennende Waldrebe, oiftiee oder scharfe Waldrebe. 
NED: e 
(Tab. XL. Fig. 864—860.) 


Reich. lc. ff. germ. IV. t. 62 u. 63. f. 466. — C. caespitosa Scop. — C. maritima Lam. 


Folia opposita, bipinnata; foliola elliptica, oblonga vel linearia, basi attenuata, integerrima, indivisa 
vel biloba, radio- et laqueonervia, nervis basalibus 3, simplici serie laqueorum instructis. 


Blätter gegenständig, doppelt gefiedert; Blättchen elliptisch, lünglich oder lineal, 2 —3mal so 
lang als breit, am Grunde verschmälert, spitz oder stampflich, ganzrandig, ungetheilt oder durch 
1—2 Einschnitte gelappt, ganz kahl, freudiggrün, unterseits blässer. Blattstiel dünn, zäh, kahl, 
vielfach gewunden und gekrümmt. 

Nervation der Blättchen strahl-schlingläufig, besonders unterseits deutlich hervortretend. 
Basalnerven 3; Mediannerv kräftig, bis in die Blattspitze durchgehend; Seitennerven sehr spitz- 
winklig, mit den gleich feinen 3—5 Secundiirnerven des Mediannerves eine einfache Schlingenreihe 
in der Mitte der Blatthälfte bildend; äussere Schlingenreihe wenig entwickelt. Nervennetz zart, 
nur bei breiteren Blättern ersichtlich. 


Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 50—150"", Breite 30—120""; Länge der 
Blättchen 10—40""”, Breite 5—15™™. 
H 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 
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Unterscheidet sich von voriger durch die in allen Dimensionen kleineren doppelt gefiederten Blätter und 
die im Allgemeinen an der Basis verschmälerten Blättehen mit sehr spitzwinkligen Basalnerven. 

Ändert ab: 

a. maritima Lam. Hittchen lineal. 

b. fragrans Ten. Blittchen klein, rundlich. 

Ein hochklimmender Strauch, der sich von voriger Art ausser durch die Blatter noch durch die 
schmalen länglichen, blos am Rande und unterseits etwas faumbaarigen weissen Kelchblätter unterscheidet. 
Die Früchtehen sind minder zahlreich, aber grösser, als bei C. Vitalba. 

Eine scharfe Giftpflanze, welche in Hecken an Waldrändern, unter Gebüsch in den südlichen Kronlän- 
dern allgemein verbreitet ist; wird auch schon in Untersteiermark und in Siebenbürgen angegeben. — Blüht 
Juni, Juli. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 15. März, späteste 
12. April, mittlere 3. April, bei einer Wärmesumme von 211°. — Erste Blüte 20. Juli. 


b. Viticella DC. Früchtchen ungeschwänet. 


296. Clematis Viticella L. Violette Waldrebe, italienische Waldrebe. 
(Tab. XL. Fig. 867—870 un 882—884.) 


Reich. Ze. fl. germ. IV. t. 65. f. 4668. 


Folia opposita, bipinnita, suprema simpliciter pinnata vel ternata; foliola ovata, obtusa, mucro- 
nulata, integerrima, sicca, nigricantia, incomplete radio- et laqueonervia, nervorum reticulo 
evidentissime conspicuo. 


Blätter gegenständig, doppelt: gefiedert, die Fiedern 3zühlig oder 5zählig gefiedert, die 
obersten Blätter auch einfach gefiedert oder Szühlig oder ungetheilt; Blättchen eirund, gr 
stachelspitzig, ganzrandig, ungetheilt oder unregelmässig 2- und 3lappig, etwas flaumig, beson- 
ders am Rande, oberseits dunkelgrün, unterseits blüsser, ¿m Trocknen schwarz werdend. Blatt- 
stiel sehr dünn, flaumig, mannigfach gewunden. 

Nervation der Blättchen unvollkommen strahl-schlingläufig, bei der zarten Textur unterseits 
sehr deutlich vorspringend. Basalnerven 3—5; Mediannerv kräftig. in das Stachelspitzchen aus- 
gehend. Seitennerven von den 3—4 Secundärnerven des Mediannervs nur wenig verschieden, 
mit diesen eine deutliche Schlingenreihe bildend; äussere Schlingenreihe ebenfalls entwickelt, 
Blattnetz zart, lockermaschig, sehr deutlich entwickelt. 

Dimensionen der Blättchen: Länge 25—-60*", Breite 20— 30m, 


Die Blätter sind an den stumpfen, stachelspitzigen, beim Trocknen schwarz werdenden Blättehen leicht 
zu erkennen. Die ganze Nervation tritt sehr deutlich hervor. 


Kelchblätter verkehrt-eirund, am Rande wellig, gegen die Basis verschmälert, vorne abge- 
stutzt mit einem nach abwärts gebogenen Spitzchen, innen kahl, dunkel-violettroth, aussen 
flaumig oder filzig, blässer, aus einem lanzettlichen derbern Mittelstück und einem flügelartig 
erweiterten Su uM bestehend. 

Nervation combinirt, im Mittelstück vollkommen spitzläufig mit 3—5 kräftigen Basal- 
nerven, im flügelartig erweiterten Saum fächernervig, mit diehotomisch verzweigten, unten 
ee Maschen bildenden, gegen den Rand zu frei endigenden, überall gleich feinen 
Nerven. 

Dimensionen: Länge 20—25™", Breite 15 — 20mm, 


Die Nervation der Kelchblätter deutet auf eine eigenthümliche Versel hmelzung von schmalen Kelch- und 
breiten Blumenblättern zu einem Ganzen. 

Die zahlreichen, holzigen, kantigen Stengel sind 6—10 Fuss lang und klettern mit Hilfe der rankig 
gewundenen Blatispindeln. Die sehr ansehnlichen Blüten kommen einzeln oder zu dreien gipfelständig auf 








langen Stielen hervor und sind úberhiingend. Die Niisschen sind breit-eirund, stark zusammengedriickt und 
von dem schlanken kahlen Griffel gekrönt. 

Eine scharfe Giftpflanze, welche in Gebüschen und Hecken der südlichen Kronländer, als in Südtirol, 
"Venedig, im Küstenlande, Croatien und Dalmatien wild wächst und der schönen Blüten wegen auch häufig 
eultivirt wird. — Blüht vom Mai bis August. 


CI. ATRAGENE L. Alpenrebe. 


oLyandrıqa OLYgYNta . 
Polyandria Polygynia L 


Kelch 4- sehr selten 5blitterig, blumenblattartig 


g, in der Blütenknospe klappig, abfällig. Blumenkrone 


vielblätterig, viel kleiner als der Kelch. Staubgefässe zahlreich. Nüsschen durch den fädlichen, später sehr ver- 
längerten Griffel geschwünzt. ; 

Ein zierlicher, schön blühender, kriechender oder kletternder Strauch der Hochgebirge, durch die viel- 
blättrige Blumenkrone von voriger Gattung verschieden. 


297. Atragene alpina L. Gemeine Alpenrebe. 


(Taf. XL. Fig. 875—881.) 


Jacq. Fl. austr. IIT. t. 241. — Sturm II. 20. — Reich. Je. fl. germ. IV. f. 4662. — A. austriaca Jacq. — A. clematides 
Crantz. i 


Folia opposita, biternata ; foliola ovato-lanceolata, inaequaliter serrata, laqueonervia, nervis secun- 
dariis tenuissimis, laqueos formantibus et ramos in dentes folii emittentibus. 


Blätter gegenstündig , gestielt, meist doppelt 3zählig, seltener blos einfach 3zählig oder 


3schnittig. Blätichen ei-lanzettlich, ungleich gesägt, bisweilen gelappt oder an der Basis zusam- 
menfliessend, unterseits an den Nerven behaart, satteriin, sehr zart. Blattstiel dünn, gewunden, 
flaumhaarig. 

Nervation der Blättchen schlingläufig, bei den gelappten und zusammenfliessenden Blättchen 
fast strahlläufig. Primärnerv ziemlich stark, gegen die Spitze sehr verfeinert, öfter geschlän- 
gelt. Secundärnerven sehr fein, 3—6 jederseits, eine bald breitere, bald schmälere Reihe von 
Schlingen bildend, aus denen einzelne Aste in die Sügezühne abgehen. Tertiärnerven spärlich, sehr 
fein, sammt den Netznerven nur schwer bemerklich. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 80 — 120"", Breite 60 — 100"; Länge der 
Blättchen 20—40™", Breite 10 —20™™. 


Kelchblätter lanzettlich oder länglich-eirund, 2—4mal so lang als breit, am Rande und 
von aussen flaumig, hell violettblau mit dunklern Längsadern. Nervation spitzläufig mit 3—7 
Basalnerven und einem feinen lockermaschigen Nervennetz. 

Dimensionen: Länge 30 — 40”, Breite 8—15™. 

Blumenblätter klein, spatelig oder zungenförmig, 4—5 mal so lang als breit, kahl, weiss- 
lich, grünlich oder bläulich, mit einem Primärnerv und mehreren geschlängelten und ver- 
zweigten Secundärnerven. 

Dimensionen: Länge 10— 15”, Breite 2—4™™. 


Die Alpenrebe ist ein sehr üstiger Strauch, dessen 5—6 Fuss lange dünne holzige Stengel bald auf der 
o j o o o 
Erde liegen oder über Felsen herabhingen, oder zwischen Gesträuch emporklettern. An den knotigen 
o eo ? P o 
Gelenken findet man die Reste der vorjührigen Blattstiele. Die ansehnlichen Blüten kommen einzeln, blatt- 
J o RH 

winkelständig, auf langen Stielen überhängend hervor. Die 4 grossen Kelehblütter stehen ab, während die 
zahlreichen unscheinbaren Blumenblitter aufrecht sind und die zahlreichen gleichlangen Staubgefässe um- 
geben. Die Friichtchen sind langgeschwinzt. : 

Auf felsigen A hängen, an steinigen buschigen Orten in der ganzen Alpen- und in der Karpathenkette 
in einer Höhe zwischen 2000 — 5000 Fuss. Fehlt in Böhmen, Mähren und vielleicht in Dalmatien. — Blüht 
vom Mai bis Juli. 
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Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 19. März, späteste 24. April, 
mittlere 9. April, bei einer Wärmesumme von 224:7°. — Entlaubung. Früheste 31. October, späteste 
10. November, mittlere 4. November. — Dauer des Laubes 209 Tage. — Erste Blüte 6.Mai. — Erste 
reife Frucht 18. Juli. 


a 


40. ORDNUNG. BERBERIDEAE Vent. SAUERDORNE. 


Kräuter oder Sträucher, mit wechselständigen, oft zerschnittenen oder gefiederten Blättern, mit oder 
ohne Nebenblättern. Blüten zwittrig, regelmässig, einzeln oder in Trauben, oder Rispen. Kelch 3—9blätterie. 
1- oder 3wirbelig, oft gefärbt. Kronblätter, wenn der Kelch 3wirbelig ist, den Kelehblättchen an Zahl gleich 
und gegenüber, bei Iwirbeligem Kelch doppelt so viele, als Kelehblättehen. Staubgefiisse meist eben so viele 
als Kronblätter, diesen gegenüber. Staubbeutel auswärts gekehrt, meist mit Klappen aufspringend. Frucht- 
knoten oberständig, lfücherig, viel- oder wenigeiig. Samenknospen, wenn zahlreich, wandständig; wenn in 
geringer Anzahl, fast grundständig, umgewendet. Frucht meist beerenartig. Keim im fleischigen oder fast 


hornartigen Eiweiss. 


CIT. BERBERIS L. Sauerdorn. 


(ITexandria Monogynia L.) 


Kelch 6blätterig, 2reihig, die äussere Reihe kleiner, abfällig. Blumenblätter 6, am Grunde 2drüsig. 
Staubgefässe 6. Griffel fehlend. Frucht eine 2—3samige Beere. 

Ein dorniger Strauch, der durch seine dorniggewimperten netznervigen Blätter in unserer Flora einzig 
dasteht. 


298. Berberis vulgaris L. Gemeiner Sauerdorn, Essigdorn, Berberitze, Weinschädling. 
(Tab. XLI. Fig. 885—880.) 
Fl. dan. t. 904. — Sr. Bot. t. 24. — E.B.t. 49. — Hayne Arzn. Gew. J. t. 41. — Sturm H. 98. — Reich. Ic. fl. germ. IV. 
f. 4486. 
Folia fasciculata, oblongo-obovata , basi attenuata, tenuiter ciliato-serrata, glaberrima, retinervia, 


nervorum reticulo subtus evidentissime conspicuo. 


Dlütter zu 2—12 gebiischelt, von verschiedener Grósse, an jungen Trieben einzeln und von 
gleicher Grösse, gestielt, limglich-verkehrt-erfermig, vorne stumpf. gegen den kurzen Blattstiel ver- 
schmiilert, am Rande fern wimperig-gesägt, vollkommen kahl. oberseits hellgrün, unterseits blässer. 

Nervation netzläufig, oberseits am frischen Blatte vertieft, unterseits bis auf die feinsten 
Netznerven deutlich hervortretend. Primärnerv stark, allmählich sehr verfeinert und geschlängelt 
der Spitze zulaufend. Secundärnerven sehr fein, aber sehr deutlich hervortretend, jederseits 
5—8, mit einigen Zwischennerven, die untersten sehr spitzwinklig, alle kurz, unregelmässig, 


bald in ein mehrfaches Schlingennetz sich lösend. Tertiärnerven sehr fein, das secundäre Schlingen- 
netz mit einem lockern Maschennetz durchziebend, das selbst wieder von dem noch feinern 


engen Netz quaternärer und quinternärer Nerven erfüllt ist. 
Dimensionen: Länge 30—80"", Breite 15—35””, Blattstiel 5—15™™. 


Das eigenthümliche Blattnetz, dessen letzte Verzweigungen bis in die Winiperzähne des Blattes aus- 
echen, ist so derb, dass es in trockenen Blättern beiderseits erhaben hervortiitt und im Abdruck sehr scharf 
erscheint, obgleich alle Nerven verhältnissmässig fein sind. 

Der Sauerdorn ist ein 4—10 Fuss hoher kahler Strauch mit zahlreichen gertenförmigen dornigen Ästen: 
Die wagerecht abstehenden Dornen sind 3—5theilig, an der Spitze der Äste auch einfach und unterstützen die 
Blätterbüschel, als umgewandelte Stützblätter. Die kleinen gelben Blüten kommen in überhängenden reich- 
blütigen Trauben aus den Blätterbüscheln hervor; die Blütenstielehen sind mit einem, der Kelch mit 3 kleinen 
ovalen Deckblüttehen gestützt. Kelch und Blumenblitter sind gelb, die Drüsen pomeranzengelb. Die Staub- 
füden sind an der Basis reizbar und führen berührt eine rasche Bewegung gegen das Pistill aus. Die Frucht 
ist eine längliche, fast walzenförmige, am Scheitel genabelte, hochrothe Beere. 


A 
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Die Blumen riechen eigenthiimlich; die an À pfelsiture sehr reichen Beeren sind essbar und haben cul- 
tivirt gelbliche, weisse, violette und schwärzliche Farben. Holz und Bast sind schön gelb und letzterer enthält 
einen bittern purgirenden Stoff, das Berberin. 

In Gebüschen und Hecken in allen Kronlündern verbreitet, am häufigsten aber in den Auen der Alpen- 
thäler. — Blüht Mai, Juni. j 


41. ORDNUNG. CRUCIFERAE Juss. KREUZBLÜTLER. 


Kräuter, zuweilen Halbsträucher, mit wässerigen Säften. Blätter wechselständig, oft alle grundständig, 
häufig stengelumfassend, zertheilt, ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig, regelmässig, in Doldentrauben, die sich 
allmählich zu Trauben verlängern. Kelch 4blätterig, abfallend. Kronblätter 4, meist benagelt, mit den Kelch- 
blättchen abwechselnd, zuweilen fehlend. Staubgefässe 6, frei, 4mächtig (sehr selten 4 oder 2). Fruchtknoten 
oberständig, 2blätterig; die Fruchtblätter mit ihren Rändern an einen scheidewandartigen, am Rande die 


Samenknospen tragenden Knospenpolster angewachsen, daher der Fruchtknoten 2fächerig zuweilen bei 


o2 
unvollständiger Scheidewand lfücherig oder durch Querwände mehrfücherig. Samenknospen meist unbestimmt 
zahlreich, gekrümmt oder doppelwendig; bei 1ficherigem Fruchtknoten, meist lhüngende Samenknospe. 
Frucht eine Schote oder ein Schötehen, zuweilen nicht aufspringend, oder in Glieder zerfallend. Keim eiweiss- 


los, gekriimmt. 


L UNTERORDNUNG. Siliquosae L. 


Frucht eine aufspringende zweifücherige Schote. 


CII. MATTHIOLA R. BR. Matthiole. 


(Tetradynamia Siliquosae L.) 


Kelch an der Basis zweisäckig, zusammenneigend. Schote linealisch, stielrundlich oder zusammen- 
gedrückt. Narbenzipfel aufrecht, an einander liegend, auf dem Rücken gewölbt (bucklich) oder gehörnt. Samen 
einreihig, Keim seitenwurzelig. 

Kräuter oder kleine Halbsträucher mit schönen wohlriechenden rothen, violetten, seltener mit schmutzig- 
gelben Blüten. 


299. Matthiola incana R. Br. Weissgraue Matthiole, Winterlevkoje, Winterveigel. 
(Tab. XLI. Fig. 890, 891.) 


Reich. Je. fl. germ. II. f. 4854. — E. B. t. 1935. — Cheiranthus incanus L. 
g d 


Folia oblonga vel lanceolata, obtusa, integerrima, utrinque pilis stellatis densis incana, eglandulosa, 
laqueonervia, nervis secundariis inferioribus valde acutangulis. 


Blätter wechselständig, kurz gestielt, langlich oder lanzettlich, 8—9mal so lang als breit, 
vorne stumpf, abgerundet, am Grunde in den kurzen Blattstiel verschmälert, ganzrandig, bis- 
weilen wellig, von feinen Sternhürchen mehr oder weniger dicht überzogen und daher beider- 
seits weisslichgrau, drüsenlos. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, gegen die Spitze sehr verfeinert, geschlän- 
gelt, beiderseits schwach hervortretend. Secundürnerven fein, jederseits 6—8, die unteren sehr 
spitzwinklig, die oberen unter gróssern Winkeln abgehend, in der Nähe des Blattrandes feine 
einfache Schlingen bildend, beiderseits in Form erhabener Linien vortretend. Tertiärnerven 
und Netznerven bei durchfallendem Lichte sehr deutlich wahrnehmbar, ein feines enges Netz 
bildend. 

Dimensionen: Länge 50— 90”, Breite 6—10””. 

Der aufrechte 1—1'/, Fuss hohe Stengel ist unterwärts holzig und halbstrauchig, ästig und wie die ganze 


Pflanze grau-filzig. Die ansehnlichen, sehr wohlriechenden Blüten kommen in gipfelständigen zuletzt verlän- 
gerten Trauben hervor. Die unteren Blütenstiele sind so lang oder länger als der Kelch. Die Blumenblätter 
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sind verkehrt-eirund, schwach ausgerandet, dunkler oder heller karminroth bis purpurroth, auch weiss oder 
roth gescheckt. Die etwas zusammengedriickten Schoten sind durch die dicken Narbenzipfel gleichsam 
zweihörnig. 

An Mauern um Zara, Sebenico, Spalato, auf Felsen am Meeresstrande bei Ragusa, im Sande des Meeres- 
strandes auf den dälmatinischen Inseln und am croatischen Litorale wild. Überall in zahlreichen Spielarten 
eultivirt. — Blüht vom Juni bis September. 


300. Matthiola glandulosa Vis. Drüsige Matthiole. 
Vis. Fl. dalm. t. 22. f. 1. 


Folia oblongo-lanceolata, integra , radicalia subsinuata, omnia incana et subtus crebre glanduloso- 
punctata, laqueonervia. 


Blätter wechselständig, kurz gestielt, lénglich-lanzettlich, stumpf, ganz, die wurzelstündigen 
fast buchtig, die obersten lineal-lanzettlich, alle weisslichgrau behaart, unterseits von zahlreichen 
gelbgriinen sitzenden Drüsen punktirt. 

Nervation schlingläufig, mit einzelnen randläufigen in die Buchten verlaufenden Ästen der 


Schlingen. 


Ändert ab: 

B. glabrata Vis. — Mit kahlem Stengel und Blitenstielchen, und zuletzt gleichfalls kahlen Schoten. 

Der an der Basis halbstrauchige Stengel ist aufsteigend oder aufrecht und bei der Stammform, wie die 
ganze Pflanze, weissgrau behaart und drüsig bestreut. Die Blütenstiele sind 2—3mal kürzer als der Kelch. 
Die Blüten sind purpurroth, die Schoten flach zusammengedrückt, nervenlos, die Narbenzipfel nach aussen zu 
höckerig, zusammen scheinbar dreilappig. 

Unterscheidet sich nach Visiani von der sehr ähnlichen krautartigen Matthiola sinuata R. Br. durch 
die fast durchgehends ungetheilten Blätter, die nervenlosen flachen Schoten und die kürzeren Blütenstiele. 

Im Sande des Meeres in Dalmatien um Budua. — Blüht Juni. 


301. Matthiola tristis R. Br. Düstere Matthiole. 
(Tab. XLI. Fig. 894—896.) 


Reich. lc. fl. germ. II. f. 4348. — Matthiola coronopifolia Sibth. et Sm. fl. gr. t. 637. — Cheiranthus tristis L. 


Tolia linearia, integerrima, inferiora sinuatim dentata vel lobata, omnia utrinque incana, eglandu- 
losa, laqueonervia et partim cheilodroma, nervis parum conspicuis. 


Blätter wechselständig, in den Blattstiel herablaufend. die oberen lineal, ganzrandig, die 
unteren buchtig gezühnt oder gelappt, mit geraden rechtwinkligen oder zurückgekrümmten 
schmalen Lappen, trocken gewöhnlich am Rande zusammengerollt, beiderseits von Stern- 
härchen dicht weisslichgrau, drüsenlos. 

Nervation schling-randläufig, wegen des dichten Überzuges nur wenig bemerklich. Primär- 
nerv der ganzen Länge des Blattes nur wenig unterseits hervortretend, in die Zähne und 
Lappen des Blattes randläufige Secundärnerven entsendend. 

Dimensionen: Länge 40—60™", Breite 2— gmm-, 


Von der am Gardasee und im Friaul vorkommenden Matthiola varia DC. durch den an der Basis etwas 
stärker holzigen Stengel und die buchtig gezähnten oder gelappten Blätter, jedoch kaum speeifisch ver- 
schieden. 

Ein kleiner niederer Halbstrauch, dessen abstehend verzweigte Stengel, wie die ganze Pflanze dicht 
graufilzig sind. Die schmutzig-gelben, Abends sehr wohlriechenden Blüten sind fast sitzend, die Blumen- 
blütter lünglich-verkehrt-eirund, die zusammengedrückten Sehoten beiderseits einnervig, die Narbenzipfel 
zweihörnig. 

a epe] NUR DE . a . . SES: . 

Auf sonnigen Bergabhingen am Zarina bei Ragusa und an Feldründern in Primorje in Dalmatien. — 

Blüht im Sommer. 





CIV. CHEIRANTHUS R. BR. Lack. 


(Tetradynamia Siliquosae L.) 


Kelch an der Basis zweisäckig, zusammenneigend. Schote linealisch, vierkantig oder zusammengedrückt- 
vierkantig; Klappen mit einem hervortretenden Rückennerven durchzogen. Narbe tief-2spaltig, mit auswärts 
gebogenen Lappen. Samen in jedem Fache einreihig, Keim seitenwurzelig. 

Ein Halbstrauch mit schönen, wohlriechenden, goldgelben oder braunen Blüten. 


302. Cheiranthus Cheiri L. Goldlack, gelbe Levkoje, Gelbveiglein. 
(Taf. XLI. Fig. 887—889.) 


Reich. Ze, fl. germ. IT. f. 4347. — Sturm H. 45. — Cheiranthus fruticulosus S m. E. B. t. 1934. 


Folia lanceolata, acuta, integerrima, utrinque pilis rectis adpressis tecta et hinc subtus cana, laqueo- 
nervia, nervis secundarüs tenuissimis, inferioribus valde acutangulis. 


Blätter wechselstindig, kurz gestielt, lanzettlich, 3—10 mal so lang als breit, die oberen 
kürzer und breiter, spitz, mit zurtickgekriimmter Spitze, am Grunde in einen kurzen Blattstiel 
allmählich verschmälert, ganzrandig, nur die unteren bisweilen 1- oder 2zühnig, beiderseits mit 
angedrückten geraden, zweispitzigen Haaren bestreut und dadurch unterseits oft grau. 

Nervation schlinglüufig. Primärnerv an der Basis stark, gegen die Spitze sehr verfeinert, 
gerade oder sichelförmig gebogen. Secundärnerven sehr fein, kaum hervortretend, jederseits 
4—8, die unteren sehr spitzwinklig, die oberen unter grósseren Winkeln abgehend, in einiger 
Entfernung vom Blattrande, feine, einfache Schlingen bildend. Tertiür- und Netznerven sehr 
fein, bei durchfallendem Lichte bemerkbar, làngliche, schmale Maschen bildend. 

Dimensionen: Länge 30— 90", Breite 3—10"". 


Die unteren Blätter sind länger, oft sichelförmig gekrümmt und rosettenartig gehäuft; die oberen Blätter 
der blütentragenden Stengel sind kürzer und breiter und stehen locker zerstreut. Durch die geraden Härchen 
leicht von den ähnlichen Blätter der Matthiola incana zu unterscheiden. 

Der unterwärts holzige und halbstrauchige Stengel ist zuletzt sehr ästig und unterwirts oft mit grossen 
Blattnarben bedeckt. Die ansehnlichen, sehr wohlriechenden Blüten stehen in gipfelständigen Trauben. Sie 
sind bei der wilden Pflanze satt goldgelb oder pomeranzengelb; bei der eultivirten werden sie sammtartig und 
dunkler, bis zum Gelbbraunen und Braunrothen. Die langen zusammengedrückten Schoten sind von ange- 
drückten, zweispitzigen Haaren grau und haben einen dünnen Griffel mit zweitheiliger oder zweispaltiger Narbe. 

Allenthalben als Zierpflanze cultivirt, im Süden auf Mauern und Felsen verwildert und wirklich wild; 
so in Südtirol, in Venetien, im ganzen Küstenland und in Dalmatien. — Bliiht im Mai, Juni. 


CV, BRASSICA L. Kohl. 


(Tetradynamia Siliquosae L.) 


Schoten linealisch oder länglich, fast stielrund; Klappen gewölbt, mit einem starken geraden kielartig 
lervortretenden Rückennerv und ohne oder mit zwei feinen, spärlich unter einander und mit dem Rückennerv 
anastomosirenden Seitennerven. Samen in jedem Fache einreihig, kugelig. Keim rücken wurzelig, Keimblätter 
rinnig gefaltet. 


Krüuter, seltener Halbstriucher mit gelben Blüten und zum Theil abstehenden Schoten. 


303. Brassica Botterii Vis. Botteri’s Kohl. 


Vis. Fl. dalm. t. 52. f. 1. — Brassica incana Botteri pro 


Folia inferiora lyrata, longe petiolata, lobo terminali magno rotundato grosse crenato , superiora 


lanceolato-ligulata subamplexicaulia, omnia utrinque pubescentia, laqueonervia et cheilo- 
droma, nervis secundariis inferioribus approximatis, nervorum reticulo aperto. 


Blätter wechselständig, die unteren und die der Seitensprossen gestielt, grob und ungleich 
gekerbt, breit verkehrt-eirund, leierförmig, mit sehr grossem herz-eiförmigen, vorne abgerundeten 
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Endlappen und kleinen eiförmigen stumpfen herabgebogenen Seitenlappen, die oberen scharf 
gesägt, schmäler, lanzettlich-zungenförmig, an der Basis geöhrlt, fast stengelumfassend; alle 
beiderseits von einfachen weichen zerstreuten Flaumhaaren bedeckt. Blattstiel breit, flach, vom 


herablaufenden Blatt meist schmal umsäumt, mit langen Flaumhaaren bedeckt. 

Nervation randschlingläufig. Primärnerv am Grunde sehr stark, gegen die Spitze sehr ver- 
feinert und geschlüngelt, stark hervortretend. Secundärnerven fein, beiderseits als feine Linien 
hervortretend, jederseits 2—6, die unteren meist genühert, übrigens unter sehr verschiedenen 
Winkeln und unregelmässig verlaufend, einfache grosse Schlingen bildend und zugleich rand- 
lüufige Äste in die Zühne absendend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, verbindend oder anasto- 
mosirend. Netenerven sehr fein, bei durchfallendem Lichte deutlich bemerkbar, in den engen 
Maschen zuletzt blind endigend. 

Dimensionen: Länge 60—180"”, Breite 40—100”", Blattstiel 40— 807. 

Der an der Basis holzige gestreifte Stengel ist unten von sammtartigen Flaumenhaaren dicht bedeckt, 
grau, nach oben zu aber fast kahl. Die kleinen blassgelben, gestielten Blüten stehen in rispenförmigen 
Trauben. Die Kelchblätter sind lose anliegend; die zusammengedrückten Schoten sind abstehend, 4%” breit 
und haben Klappen mit einem dicken, kielförmigen Mittelnerv und deutliche obgleich viel feinere Seiten- 
nerven. In jedem Fache befinden sich 6 kuglige braune Samen. Der Griffel ist breit-lanzettlich, so breit als 


die Schote, innen schwammig, samenlos. 
Am Meeresstrande der Insel Pelagosa von Botteri entdeckt. — Blüht im Sommer. 


304. Brassica mollis Vis. Weicher Kohl. 
(Taf. ¿QUE Fig. 900.) 


Vis. Fl. dalm. ILI. p. 359. 
Folia priori isomorpha. 
Blätter isomorph mit B. Botterii Vis. 


Eine wahrscheinlich mit voriger identische Art, die sich nach Visiani nur dureh vierkantige 
12—16samige Schoten und dureh den pfriemenfórmigen Griffel, der mehr als doppelt so schmal ist, wie 
die Klappen, von derselben unterscheidet. 

An Felsklippen in der Nähe der Insel Curzola von Botteri gesammelt. — Blüht Mai. 


Il. UNTERORDNUNG. Siliculosae L. 


Frucht ein aufspringendes zweifächriges Schötchen. 


CVI, FARSETIA R. BR, Farsetie, 


(Tetradynamia Siliculosae L.) 


Kelch an der Basis zweisäckig. Blumenblätter ganz oder ausgerandet. Schötchen oval oder länglich, 
flach-zusammengedriickt; Scheidewand einnervig, Fächer vielsamig, Samen gerandet. 
Kräuter oder Halbsträucher, mit einem dichten Filz von Sternhaaren bedeckt. 


305. Farsetia triquetra DC. Dreikantige Farsetie.. 
(Taf. XLI. Fig. 897—899.) 

Reich. Ze. fl. germ. II. f. 4988. — Vis. Fl. dalm. t. 32. f. 3. — Alyssum triquetrum Portenschl. en. pl. dalm. t. X. f. 1. — 
Farsetia dalmatica Vis. 
Folia inferiora obovata vel spathulata, superiora obverse lanceolata, omnia integerrima, utrinque 

dense stellatim pilosa, incana, pseudo-cryptonervia, revera laqueonervía. 
A % 5 I E 5 ` ae . DH Lie . 

Blätter wechselständig, die unteren rosettenartig gehäuft, verkehrt-eirund bis spatelförmig, 

vorne abgerundet, in den langen Blattstiel verschmälert, die oberen verkehrt-lanzettlich , spitzig, 
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fast sitzend, alle ganzrandig, seltener am Rande geschweift, beiderseits von einem dichten Filz 
von Sternhärchen bedeckt, weisslichgrau. Blattstiel lang, breit, vom herablaufenden Blattsaum 
geflügelt. 

Blätter scheinbar gewebläufig, eigentlich undeutlich schlingläufig. Primärnerv am Grunde 
stark, an der Spitze fast verschwindend, gerade, nur wenig hervortretend. Nur an alten 
wurzelständigen Blättern sieht man noch einige feine bogenfórmige Secundárnerven, die unter 
einander Schlingen bilden. 

Dimensionen: Länge (sammt Blattstiel) 20—60”", Breite 4—12™ 


Ein niedriger Halbstrauch, dessen an der Basis holzige Stengel im Leben stielrund, getrocknet 
unregelmässig kantig sind. Sie sind, wie die ganze Pflanze in einen weissgrauen Filz von Sternhaaren 
gehüllt. Die gelben Blüten stehen anfangs dicht gedrängt beisammen; die Blumenblätter sind vorne abge- 
rundet, nicht ausgerandet. Der lange Griffel ist filzig, hinfällig, die Narbe zweilappig; das Schötchen 
elliptisch, flach, meist griffellos. Die Scheidewand ist von einem sehr dünnen, bisweilen undeutlichen Nerv 


durchzogen. 
Auf Felsen und Mauern in Croatien und Dalmatien, hie und da z. B. auf den Mauern von Clissa häufig. — 


Blüht vom März bis Maı. 


In der artenreichen Gattung Alyssum L. Steinkraut gibt es mehrere Arten, die man wie die 
vorangehende Farsetía für Halbsträucher erklären kann. Da aber hier die Grenze zwischen Arten mit 
an der Basis holzigen und solchen mit krautigen Stengeln besonders schwer zu ziehen ist, einige Arten 
offenbar nach Verschiedenheit des Standortes zu den ausdauernden Kräutern oder zu den Halbsträuchern 
gehören und die meisten Autoren sie insgesammt nur zu den Kräutern zählen, werden sie hier, wo es sich 
zunächst um eigentliche Holzpflanzen handelt, ausgelassen. 


CVII. IBERIS L. Schleifenblume, Bauernsenf. 


(Tetradynamia Siliculosae L.) 


Kelch an der Basis gleich.. Blumenblätter sehr ungleich, die beiden äussern grösser, strahlend. Schötchen 
oval oder verkehrt-eirund, von der Seite her zusammengedrückt; Fächer einsamig, Klappen kahnförmig, auf 
dem Rücken flügelig-gekielt. Keim seitenwurzelig. 

Kräuter oder Halbsträucher mit zierlichen weissen, rothen oder lilafärbigen strahlenden Blüten. 


306. Iberis garrexiana All. Garrexianische Schleifenblume. 
(Taf. XLI. Fig. 901, 902.) 
All. fl. ped. t. 54.f. 2. — Reich. Ic. ft. germ. IT. f. 4199. 


Folia lineari-oblonga, obtusa, basi attenuata, integerrima , margine cartilaginea , glabra , carnosa 


cry ptonervia. 


Blätter wechselständig, fast stiellos, lineal-länglich, 3—4mal so lang als breit, vorne stumpf, 
an der Basis verschmülert, ganz und ganzrandig, am kande etwas knorpelig, beiderseits kahl, 
bläulichgrün, weich, etwas fleischig. 

Nervation gewebläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, besonders unterseits deutlich 
hervortretend. Im Abdruck Spuren von schlingläufigen Secundärnerven. 


Dimensionen: Länge 10—12””, Breite 3— 4^". 


Die unteren Blätter sind schmäler, länger, die oberen breiter, kürzer. Die verwandte Iberis semper- 
virens L. hat doppelt grössere und breitere spitzlanzettliche Blätter. 

Ein kleiner, 3—6 Zoll hoher Halbstrauch, mit an der Basis holzigen, von Blattnarben bedeckten Sten- 
geln und aufsteigenden kahlen krautartigen Ästen. Die weissen Blüten stehen in flachen Doldentrauben, die 
Schótchen in Trauben. Blüten und Fruchtstielehen sind ziemlich lang und etwas haarig. Die Sehótehen sind 
rundlich-oval, ausgerandet; die 3eckigen spitzen Klappen sind kürzer, als der Griffel. 

Auf Bergen auf der Insel Brazza (Stalio). — Blüht Mai, Juni. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 
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307. Iberis serrulata Vis. Gezähnelte Schleifenblume. 
Vis. Bl. dali. Llp, TT. 


Folia lineari-spathulata, obtusa, basi longe attenuata, margine cartilaginea et minutissime serrulata, 
carnosa, eryptonervia. 


Blätter wechselständig, /neal-spatelfórmig, stumpf, an der Basis in den Blattstiel lang 
verschmälert, die oberen kürzer, sitzend, alle am Rande knorpelig und wenigstens trocken fein 
gezähnelt, fleischig. 


Nervation unbekannt. 


Unterscheidet sich von voriger durch die gezähnelten Blätter, wobei jedoch bemerkt werden muss, dass 
auch bei den mir vorliegenden Exemplaren von J. Garrexiana aus dem Wiener botanischen Garten an den 
oberen Blättern mit der Loupe eine Zähnelung sich bisweilen wahrnehmen lässt. 

Ein kahles Sträuchlein, das spannhoch bis einen Fuss hoch wird und mit Ausnahme der Fruchtstielchen 
kahl ist. Die Schötchen sind rundlich, ausgerandet, die Klappen abgerundet und doppelt kürzer als der 
Griffel. Die Blüten sind weiss. — Kaum eine echte Art. 

An felsigen sonnigen Abhängen des Berges Orien in Dalmatien, von Neumayer im August in Früchten 
gesammelt. i 


Iberis saxatilis L. ist eine westliche Pflanze, welche im ganzen Kaiserthume Osterreich nirgends wild 
wächst und daher aus der Flora desselben zu streichen ist. 


42. ORDNUNG. CAPPARIDEAE Juss. KAPPERNSTRÄUCHER. 


Kräuter, Sträucher oder Bäumchen mit wechselständigen Blättern, die Nebenblätter in Dornen umge- 
wandelt oder fehlend. Blüten zwittrig, einzeln oder in Trauben. Kelch 4blättrig, Kronblätter 4, selten 
fehlend. Staubgefässe tief unten im Kelche angewachsen, bald 6, bald zahlreich. Fruchtknoten oberständig, 
lfächerig, oft auf einem verlängerten Fruchtträger. Samen eiweisslos. Keim gekrümmt. Frucht einfächrig, 
vielsamig, kapsel- oder beerenartig. 


CVIII. CAPPARIS L. Kappernstrauch. 


(Polyandria Monogynia L.) 


Kelch 4blättrig. Blume 4blättrig. Staubgefässe zahlreich. Fruchtknoten mit sitzender Narbe von einem 
sehr langen fädlichen Stiele getragen. Frucht beerenartig, Samen im Fruchtbrei eingebettet. 
Niedrige dornige oder wehrlose Sträucher mit essbaren Blütenknospen. 


308. Capparis spinosa L. Gemeiner Kappernstrauch. 
(Taf. XLI. Fig. 903—907.) 


a. inermis Vis. — Capparis rupestris Sibth. et Sm. FI. gr. V.t. 481. — Reich. Ie. Jt. germ. III. f. 4489. — Bot. Mag. t. 991. — 
B. spinosa Blakw. Herb. V.t. 417. — Lam. illustr. IT. t. 446. — y- ovata Desf. — Fl. gr. V.t. 486.—Reich. Ic. fl. germ. III. f. 4487. 


Folia breviter petjolata, orbiculata vel ovata, obtusa, emarginata vel acuta et mucronulata, inte- 
gerrima, glabra, glauca, carnosa, incomplete laqueonervia , nervis secundariis rectis, vix 
laqueos distinctos formantibus, subtus solummodo conspicuis. 


Blätter wechselstindig, kurz gestielt, rundlich oder breit eirund, vorne stumpf, abgerundet und 
ausgerandet oder spitz und stachelspitzig, an der Basis abgerundet, ganzrandig, beiderseits kahl 
und bläulichgrün, glänzend. Textur fleischig, trocken derb, undurchsichtig. 

Nervation unvollkommen schlingläufig. Primärnerv stark, gegen die Spitze allmählich 
feiner, gerade, unterseits stark hervorspringend, meist in ein ganz kurzes Stachelspitzchen ausge- 
hend. Secundärnerven fein, unterseits deutlich hervorspringend, jederseits 4—5, gerade oder 
etwas geschlängelt, die unteren genühert, unter Winkeln von 30—60° abgehend, alle bis gegen 
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den Blattrand verlaufend und hier nur undeutlich Schlingen bildend. Tertiárnerven sehr fein, 


lockermaschig, nur im Abdruck ersichtlich. 
Dimensionen: Länge 25—45"", Breite 20—30"", Blattstiel 4—5™™. 


. .Dureh die derbe Textur des Blattes werden die feineren Nerven verdeckt, daher das Blatt der bogen- 
läufigen Nervation bereits sich nähert. 

Ändert ab: 

a. inermis Vis. — Nebenblattartige Dornen der jüngeren Blätter bald abfallend. Blätter meist rund- 
lich, stumpf, selbst ausgerandet. Ursprungswinkel der unteren Secundürnerven 50— 60°. 

B. spinosa Blakw. — Nebenblattartige Dornen bleibend. Blätter rundlich oder eiförmig, stumpf oder 
spitz. Ursprungswinkel der unteren Secundärnerven 50—60°. 

y. ovata Dsf. — Nebenblattartige Dornen bleibend. Blätter eifürmig oder verkehrt-eifürmig , stachel- 
spitzig. Ursprungswinkel der unteren Secundiirnerven 3040". 

Ein niedriger, 2—3 Fuss hoher buschiger Strauch mit langen, schlängelig gebogenen, anfangs zottigen, 
zuletzt kahlen Zweigen. Die sehr ansehnlichen Blüten kommen einzeln in den Blattwinkeln auf langen Stielen 
hervor. Die Blumenblätter sind zollgross, weiss oder blass rosenröthlich; die Staubgefässe und der Stempel- 
stiel sind so lang oder länger als die Blumenblätter. Die längliche Beere ist an der Basis lang verschmälert, 
vorne kurz bespitzt. : 

Auf Felsen und an Mauern der südlichen Kronländer theils wild, theils verwildert, häufig auch gepflanzt. 
In Südtirol um Botzen, in Istrien und Dalmatien lüngs der Meeresküste, im Venetianischen besonders um Verona. 

Die Blütenknospen, seltener die Früchte kommen in Essig eingemacht als Gewürz in den Handel. — 
Die bittere und scharfe Wurzelrinde war ehedem officinell. — Blüht vom Mai bis Juli. 


43. ORDNUNG. RESEDACEAE DC. RESEDEN. 


Kräuter, selten strauchartig. Blätter zerstreut, mit kleinen, drüsenartigen Nebenblittchen. Blüten meist 
zwitterig, unregelmässig, in Ähren oder Trauben. Kelch 4—7theilig. Kronblätter meist 4—7 (selten 2 oder 
fehlend), 3—vielspaltig. Zwischen der Krone und den Staubgefässen ein schiefer Discus. Staubgefiisse 3—40. 
Fruchtknoten oberständig, an der Spitze offen, 1ficherig, vieleiig. Samenknospen wandständig, doppelwendig 
oder gekrümmt. Kaspel, nicht aufspringend. Keim eiweisslos, gekrümmt. 


CIX, RESEDA L. Resede. 
(Dodecandria Trigynia L.) 
Kelch 4-, 5-, Gtheilig. Blumenblätter so viele als Kelehzipfel, ganz oder mannigfach geschlitzt. Staub- 
gefüsse 10—24. Kapsel 8— 6kantig, am Scheitel offen, in 3—6 Griffel endigend, 1ficherig, vielsamig. Samen- 


träger so viele als Griffel und mit diesen abwechselnd. 
Kräuter, seltener Halbsträucher, durch den Bau ihrer Blüten und Früchte sehr ausgezeichnet. 


309. Reseda suffruticulosa L. Halbstrauchige Reseda. 
(Tab. XLI. Fig. 892, 893.) 


Reseda alba L. — R. undata Host. — Reich. Je. fi. germ. IT. f. 4447, 4448, 4449. — Sibth. et Sm. Fl. gr. V. t. 459.— Jacq. 
MES aka IUIS e HS 


Folia simpliciter impari-pinnatisecta, segmentis linearibus, integerrimis, planis vel undulatis, acutis, 
basi decurrentibus, terminali majori, inferioribus rectangulis, infimis brevissimis, nervatione 
composite cheilodroma , nervis tertiariis tenuissimis brevibus, curvatis, laqueos non for- 
mantibus. 

Blätter einfach unparig-fiederspaltig, die grundständigen rasenartig, die oberen wechsel- 
ständig. Fiederzipfel lineal, 4—5mal so lang als breit, ganzrandig, flach oder wellig , kahl, bei- 
derseits grün; vorne spitz, an der Dasis dreieckig herablaufend. Endzipfel am grüssten, die unteren 
Fiederzipfel rechtwinkelig abstehend, die untersten sehr kurz. Textur dünn, háutig. 

Nervation combinirt-randlüufig. Primärnerv (Blattspindel) am Grunde sehr kräftig, im End- 
zipfel sich sehr verfeinernd. Randläufige Secundiirnerven deutlich hervortretend, die unteren recht- 
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winkelig, die obersten meist unter spitzen Winkeln abgehend. Secundiirnerven der Fiederzipfel 
(Tertiärnerven) sehr fein, am natürlichen Blatt nur schwer bemerkbar, kurz, bogig und geschlän- 
gelt, ohne deutliche Schlingenbildung, jederseits 5—7, meist sehr spitzwinkelig. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 50—70”", Breite 20—30”"-; Länge eines Fieder- 
zipfels 10—20””:, Breite 2—8™™ 


Ändert ab mit sehr schmalen, mit wellig-gekrausten und abwechselnd ungleichen Fiederzipfeln der Blätter. 
Der höchstens an der Basis holzige Stengel ist aufrecht oder aufsteigend und wird bei 2 Fuss hoch. Der 
Kelch ist meist 5theilig; die 5 weissen Blumenblätter sind 3spaltig; Narben gibt es meist 4, seltener 3 oder 6. 
Eine sehr veränderliche Pflanze, die wie es scheint, nur in Dalmatien halbstrauchig wird. In Südtirol im 
Etschthale, bei Venedig, am Litorale, in ganz Dalmatien, angeblich auch in Siebenbürgen. — Blüht Mai — 


September. 


44. ORDNUNG. CISTINEAE DC. ZISTROSEN. 


Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher. Blätter meist gegenständig, mit oder ohne Nebenblätter. Blüten 
zwittrig, regelmässig, einzeln oder in Trauben. Kelch 5blätterig, die 2 äusseren Kelehblüttchen meist kleiner. 
Kronblätter meist 5, in der Knospe gedreht, hinfällig. Staubgefässe zahlreich mit nach einwärts gewendeten 
Staubbeuteln. Fruchtknoten oberständig, 1ficherig, viel- oder wenigeiig. Samenknospen wandständig, meist 
geradeläufig. Griffel 1. Kaspel. Samen an einem langen Faden; Keim im mehligen oder fast hornartigen 


Eiweiss, gerade oder gekrümmt. 


CX. CISTUS L. Cistrose. 


Polyandria Monogynia L. 
Y g 


Kelch 5blittrig und ungleich oder seltener 3blättrig und gleich. Blumenblätter 5, hinfällig. Staubgefässe 
sehr zahlreich. Griffel 1 oder fehlend; Narbe kopfig. Kapsel 5- oder 10fácherig, fachspaltig 5- oder 10klappig. 
Samenträger in den innern Fachwinkeln. 

Kleine Halbsträucher oder Sträucher mit grossen schönen weissen oder rothen Blüten und meist grob- 


aderigen welligen, stark behaarten Blättern. 


a. Leucocistus Willk. Äussere 2 Kelchblätter grösser als die 3 inneren, oder fehlend. Blumenkrone weiss, 
in der Mitte gelb. Narbe fast sitzend. 


310. Cistus salvifolius L. Salbeiblättrige Cistrose. 
(Tab. XLI. Fig. 908—911.) 


Reich. Ze, fl. germ. TIT. f. 4559. — Jacq. Coll. IT. t. 8. — Sibth. et Sm. Fl. gr. V. t. 4974— O. salviaefolius DO. — C. cor- 
bariensis Reich. Ic. fl. germ. ILI. f. 4560. — Willk. Plant. nov. Icon. II. t. 91, 92. 
Folia opposita, petiolata, ovata, obtusa, basi rotundata, integra vel denticulata, supra laete 
viridia, hirta, subtus densius pilosa, albida, incomplete laqueonervia, nervis secundartis 
4—6, obsolete laqueos formantibus. 


Dlütter gegenstándig, gestielt, eifórmig oder oval, 1—2mal so lang als breit, vorne stumpf, 
seltener spitz, an der Basis abgerundet, ganzrandig oder sehr fein gezáhnelt und am Rande von 
kurzen Sternhärchen gewimpert, oberseits freudiggrün, runzelig, behaart, unterseits dichter von 
Sternhaaren bedeckt, graugrün oder weisslich, in der Jugend filzig. * 

Nervation unvollkommen schlingläufig, oberseits runzelig vertieft, unterseits nur wenig vor- 
springend. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze sehr verfeinert und geschlängelt. 
Becundürnerven ziemlich kräftig, jederseits 4—6, unter Winkeln von 50—70° abgehend, 
anfangs gerade, dann geschlängelt und sehr verfeinert, nur undeutlich durch Schlingen verbunden. 
Tertiär- und Netznerven fast gleich stark, ein lockeres grossmaschiges Netz bildend, das bei 
minder behaarten Blättern bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar ist. 

Dimensionen: Länge 20—30"", Breite 8—20""-, Blattstiel 3—6""-, 
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Am Gipfel der Triebe kommen bisweilen schmälere lanzettliche, stärker behaarte Blattformen mit spitzwin- 
kelichen Seeundärnerven und kaum sichtbarem Blattnetz vor. Blattform und Stärke der Behaarung ändert über- 
haupt sehr ab. Eine Form mit spitz eirunden, an der Basis fast herzförmigen Blättern ist Cistus corbariensis Reich. 
l. e.; während C. corbariensis der französischen Botaniker eine wesentlich verschiedene Pflanze hybrider Natur ist. 

Die */,—1*/, Fuss hohen, ästigen, zum Theil niederliegenden dünnen Stengel sind unten roth, kahl, 
holzig, nach oben gleich der ganzen Pflanze von Sternhaaren mehr oder minder bedeckt, graugrün. Die langen 
Blütenstiele kommen einzeln seitenständig hervor und sind 1-, selten 2blütig, unten mit Deckblättern versehen, 
übrigens sehr zahlreich. Die grosse Blumenkrone ist weiss, am Grunde goldgelb, trocken ganz gelb. Die 
Blumenblätter sind noch einmal so lang, als die Kelchblätter. Die runden Samen sind netzförmig gerunzelt. — 
Die ganze Pflanze verbreitet einen balsamischen Geruch. 

An sonnigen, felsigen Orten der südlichen Kronländer allgemein verbreitet; im Venetianischen, in 
Istrien (z. B. um Triest), im Litorale und in ganz Dalmatien. — Blüht Mai, Juni. 


311. Cistus monspeliensis L. Cistrose von Montpellier. 
(Tab. XLI. Fig. 925—927.) 
Reich. Te. fl. germ. IIT. f. 4561. — Sibth. et S m. Jt. gr. V. t. 493. — Willk. Icon. pl. nov. II. t. 86. — Stephanocarpus mons- 
peliensis Spa ch. — Ofstus florentinus Lam. — C. affinis B ert. 

Folia opposita, sessilia, lineari-lanceolata, margine revoluta, supra laete viridia, subtus pallidiora, 
pilis stellatis sparsis tecta, glutinosa, composite actino-brochidodroma, supra profunde rugosa, 
subtus crasse venosa, nervis basalibus 3, lateralibus valde acutangulis, brevibus, tenuioribus, 
cum nervis secundariis laqueos formantibus. 


Blätter gegenstiindig , sitzend , lanzettlich, lineal-lanzettlich , oder lineal, 5—10mal so lang 
als breit, spitz oder stumpflich, an der Basis verschmülert, am Rande eingerollt, oberseits sattgrün, 
tief runzelig, unterseits blässer, von zerstreuten Sternhiirchen und unterseits an den Nerven von 


langen einfachen Haaren bedeckt, klebrig. Textur dick, undurchscheinend. 


H 

Nervation combinirt strahl-schlingläufig, oberseits tief-runzelig , unterseits hervorspringend, 
grob. Basalnerven 3, der mittlere sehr kräftig, gerade, bis in die Spitze gleich stark, die sert- 
lichen etwas feiner, unter Winkeln von 5—10° entspringend, im untersten Drittheil des Blattes 


selbstständig, nach oben zu mit der Schlingenreihe der Secundärnerven verschmolzen. Secundär- 


nerven des Mittelnervs jederseits 5-—10, kurz, gerade oder bogig, unter Winkeln von 30— 50? 
abgehend, eine einfache Schlingenreihe bildend. Netz grob, wenig entwickelt. 

Dimensionen: Länge 20 —50”", Breite 2—10™™. 

Ein sehr eigenthümliches Blatt, durch die Textur und das grobe Netz an manche Labiaten erinnernd, 
jedoch durch die Combination des schlingläufigen mit dem strahlläufigen Nervationstypus sehr ausgezeichnet. — 
Die obersten blütenständigen Blätter sind breiter, eilanzettlich, von langen zottigen Haaren besetzt und ein- 
fach strahlläufig mit 5— ausgesprochen spitzläufigen Basalnerven. P 

Ein Strauch, der 3—4 Fuss hoch wird und zahlreiche, nach oben zu lang behaarte und klebrige Aste 
besitzt. Die grossen Blüten kommen zu 2—5 in endstündigen einseitswendigen Trauben hervor und sind kurz 
gestielt, die Stiele sammt den Kelchen zottig behaart und klebrig. Die Blumenblitter sind weiss, an der 
Basis gelb gefleckt, die dreieckigen Samen fein gekórnelt. 

Die ganze Pflanze ist harzreich und riecht gleich dem Rosmarin, sehr stark. 

In der ersten Zone des Küstenlandes und Dalmatiens, besonders auf allen Inseln. — Bliiht im Mai. 


(312.) Cistus laurifolius L. Lorbeerblättrige Cistrose. 
(Tab. XLI. Fig. 928—930.) 
Reich. Jc. fl. germ. TIT. f. 4568. — Willk. Icon. pl. nov. II. t. 94. — Ladanium laurifolium Spach. 


Folia opposita, petiolata, ovato-lanceolata, acuminata, basi rotundata, supra glaberrima, vernicoso- 


nitida, subtus dense albido-tomentosa, radionervia, nervis basalibus 8, acrodromis, parum 
prominentibus. 


Blätter gegenständig, gestielt, eilanzettlich, 2—2*/,mal so lang, als breit, vorne zugespitet, 


häufig mit eingebogener Spitze, an der Basis abgerundet, bisweilen herzfórmig, ganzrandig, 
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oberseits grün, vollkommen kahl und firnissartig glänzend, unterseits dicht weissfilzig. Textur 


lederartig, undurchscheinend. 

Nervation strahlläufig, oberseits nur wenig vertieft, unterseits nur wenig als Zeichnung her- 
vortretend. Basalnerven 3, der mittlere sehr stark, oft sichelförmig gebogen, die seitlichen viel 
feiner, vollkommen spitzläufig und mit der Schlingenreihe der Secundärnerven verschmolzen. 
Secundärnerven des Mittelnervs jederseits 10—12, sehr fein, fast gerade, die Basalnerven ver- 
bindend. Aussennerven der Seitennerven diesen ähnlich, eine einfache Schlingenreihe in der 
Nähe des Blattrandes bildend. Blattnetz sehr fein, kaum auf der Unterseite bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 30—60””, Breite 12 —30"", Blattstiel 10— 20”, 


Durch das oberseits glatte gefirnisste Blatt sehr ausgezeichnet. Die Nervation ist eine ausgesprochene 
strahl-spitzläufige, übrigens nur wenig hervortretend. 

Ein Strauch, der 3—4 Fuss hoch wird und zahlreiche nach oben zu sternhaarige Äste besitzt. Die sehr 
grossen Blüten kommen zu 3—5 in Doldentrauben hervor. Die Blütenspindel ist an der Basis von einer 
Blätterrosette und in der Mitte von scheidenartigen Deckblättern umgeben. Die Blütenstiele und 3blättrigen 
Kelche sind von langen seidenartigen Haaren bedeckt. Die Blumenblätter sind weiss, gelbgenagelt. Die fast 
dreikantigen Samen. sind an Kanten warzig-gezähnelt. 

Die ganze Pflanze ist reich an wohlriechendem Ladanumharz. 

Nach Pollini und Sternberg in den Euganeen auf dem M. Veneda selten. Eine westliche Art, die in 


Bertoloni’s Flora italica nicht angeführt wird. — Blüht im Juni. 


b. Erythrocistus Dun. — Kelchblätter 5, fast gleich, bleibend. Blüten roth. Griffel stielrund, so lang 
oder länger als die Staubgefässe. 


313. Cistus incanus L. Weisslichgraue Cistrose. 
(Tab. XLI. Fig. 912—916.) 


Reich. Ze. fl. germ. III. f. 4566. — C. villosus L. Reich. Z. c. f. 4567. — C. creticus Reich. 7. c. f. 4568. — Sibth. et Sm. 
Fl. gr. V.t. 494. — Duh. Trait, des arbr. I. t. 64. — C. polymorphus Willk. Icon. pl. nov. II. t. 79—82. 

Folia opposita, petiolata, subrotunda, ovata et lanceolata, plus minus cano-tomentosa, margine plana 
vel undulato-repanda, petiolis bast vaginatis, saepe connatis, trinervibus, nervatione brochido- 
droma, nervis secundarüs infimis valde acutangulis , fere acrodromis , reticulo subtus crasso, 
elevato. 

Blätter gegenständig, gestielt, die unteren fast rund oder eiförmig, stumpf und bisweilen 
abgestutzt, die oberen verkehrt eirund oder spatelförmig, spitz, die obersten oft lanzettlich und 
zugespitzt; alle meist an dem kurzen Blattstiel herablaufend, ganzrandig, am Rande flach oder 
wellig verbogen, mehr oder minder graufilzig, mit Sternhärchen und an den Nerven mit langen 
anliegenden oder abstehenden einfachen Haaren bedeckt, oberseits mehr oder minder grün, 
unterseits weisslichgrau. Textur dick, undurchscheinend. Blattstiel am Grunde scheidig erwei- 
tert, oft mit dem gegenstündigen verwachsen, dreinervig. 

Nervation schlinglüufig , oberseits runzelig-vertieft, unterseits grobaderig erhaben. Primär- 
nerv sehr stark, gerade, in der Spitze wenig verfeinert. Secundärnerven ziemlich stark, jeder- 
seits 3—6, ungleich und unregelmässig, die unteren sehr spitzwinkelig, etwas stärker und 
bisweilen vom Ansehen spitzläufiger Basalnerven, die oberen unter grösseren Winkeln abgehend, 
kürzer, alle auffallend geschlängelt und durch deutliche Schlingen verbunden. Tertiär- und Netz- 
nerven grob, ein gestricktes erhabenes Netz bildend. 

Dimensionen: Länge 15—45"", Breite 10—20"" , Blattstiel 6—12™™. 

Willkomm unterscheidet (Icon. pl. nov. II. p. 21) folgende zwei Unterarten: 

a. genuinus W. — Blattsaum meist wellig. Blattstiele kurz, im Scheidentherle mässig erweitert, nicht 
oder ganz kurz verwachsen. Blüten ziemlich lang gestielt. Kelche schwach zottig. 


b. villosus. — Blattsaum immer wellig verbogen, Blattstiele am Grunde sehr erweitert, eine bauchige 


Scheide bildend, verwachsen. Dlüten kurz gestielt. Kelche weisszottig. 





Eine in Form und Behaarung der Blätter sehr veränderliche Pflanze, welche sich durch den breiten, 
geflügelten, meist dreinervigen Blattstiel und den flachen oder höchstens wellig verbogenen Rand von den Ver- 
wandten unterscheidet. Doch sind auch diese Merkmale keine durchgreifenden, da der geflügelte Blattstiel 
‚allmählich in das ungestielte Blatt übergehen kann, wie man aus der Vergleichung der minder behaarten, 
dünneren Blätter unseres dalmatinischen C/stus villosus (Fig. 916), mit den Blättern des Cristus ¿ncanus 
genuinus (Fig. 912, 913) ersehen kann. Letztere Blätter zeigen am Grunde drei isolirte Hauptnerven, wie sie 
auch schon im Blattstiel des C. villosus sich vorfinden, den Bertoloni (Fl. ital. V. p. 343) mit Recht als drei- 
nervig beschreibt, während er die Blätter selbst einnervig nennt, da diese Nerven in der Blattfläche nicht durch 
besondere Stärke und Länge sich auszcichnen. Der Rand ist bisweilen etwas wellig verbogen, wodurch der 
Anschluss an C. eretecus Bertol. bewerkstelligt wird. Diese Betrachtungen erklären es, wie manche Botaniker, 
z.B. Spach, diese Art mit den beiden folgenden unter dem Collectivnamen Oístus vulgaris vereinigen können. 

Der meist spannhohe Strauch wird bisweilen 2—3 Fuss hoch und hat graue, von Sternhärchen oder 
auch von einfachen längeren Haaren mehr oder minder dicht behaarte Äste. Die sehr grossen Blüten kommen 
einzeln oder zu 2—3 in einer Dolde am Gipfel der Äste hervor; die Blütenstielehen sind fast so lang als der 
Kelch. Die Kelchblätter sind spitz eiförmig und dicht mit Seidenhaaren bedeekt; die rosenrothen Blumen- 
blätter 2—3mal so lang als die Kelehblütter. Die Samen sind glatt. 

An felsigen Orten, in Istrien und Dalmatien und den angrenzenden Inseln nicht selten. Das von den 
Ästen und Blättern abgesonderte Gummiharz (Ladanum) wird als Räuchermittel gesammelt. — Blüht Mai, Juni. 


314. Cistus creticus Bert. Kretische Cistrose. 
(Tab. XLI. Fig. 917--921.) 


Sibth. et Sm. F7. gr. V. t. 495. — Jacq. Ic. rar. t. 95. — C. undulatus Reich. Ic. fl. germ. III. f. 3564 b. — Willk. Icon. pl. 
nov. II. t. 88. 


Folia opposita, longiuscule petiolata , ovata vel ovato-lanceolata , exquisite margine crispo-undulata, 
breviter hirta, petiolis angustis, basi quidquam dilatatis, interdum breviter connatis, uninervibus, 
nervatione brochidodroma, nervis secundariis infimis non acrodromis, reticulo minus conspicuo. 


Blätter gegenstiindig , ziemlich lang gestielt, die unteren breit eirund, stumpf, die oberen 
schmäler, elanzettlich, spitz, bisweilen alle eiförmig, alle am Rande ausgezeichnet wellig- 
gekraust, von Sternhaaren kurz behaart, oberseits grün, unterseits graugrün. Blattstiele schmal, 
am Grunde etwas erweitert und bisweilen ein wenig verwachsen, einnervig. 

Nervation schlingläufig, oberseits runzelig, vertieft, unterseits grobaderig, erhaben. Primär- 
nerv sehr stark, gerade, in der Spitze verfeinert. Secundärnerven ziemlich stark, jederserts 4—6, 
ausgezeichnet schlingläufig, aus den Schlingen Äste in den welligen Rand absendend, die unteren nicht 
spitzläufig. Tertiärnerven kurz, zerstreut, meist verbindend. Netznerven minder entwickelt. 

Dimensionen: Länge 12—30"", Breite 3—8"", Blattstiel 5—18™™. 

Durch die gestielten wellig-gekrausten Blätter, die einnervigen Blattstiele und die gleichartig schling- 
läufigen Secundärnerven von voriger Art meist leicht zu unterscheiden. 

Der Strauch wird bis zwei Fuss hoch, ist sehr ästig und hat abstehend behaarte oder mit zerstreuten 
Sternhärchen bedeckte Stengel. Die sehr grossen Blüten kommen einzeln oder zu 2—3 in Dolden am Gipfel 
der Aste hervor. Die Blütenstielchen sind so lang als der Kelch. Die Kelchblätter sind eirund, lang zuge- 


spitzt und dicht behaart; die rosenrothen Blumenblätter 2—3mal so lang als die Kelchblätter. Die Samen 
sind unter der Loupe rauh gekörnt. 


Eine sehr wohlriechende Pflanze, an deren Haaren oft Tröpfehen des Ladanumharzes hängen, welches 
von dieser Art, so wie von den Verwandten gewonnen wird. 


An sonnigen, steinigen Orten in Dalmatien, bei Sebenico, auf Curzola und Lissa. Nach Visiani. — 


Blüht Mai, Juni. 


315. Cistus albidus L. Weissliche Cistrose. 
(Tab. XLI. Fig. 922—924.) 
Reich. Ze. A. germ. III. t. 4565. — Willk. Icon. pl. nov. II. t. 77. 


Folia opposita, sessilia, oblongo-lanceolata, integerrima, margine plana, utrinque pilis stellatis 
dense tecta et albida, composite actino-brochidodroma, supra profunde rugosa, subtus crasse 





venosa, nervis basalibus 3, lateralibus valde acutangulis , brevibus , tenuioribus, cum nervis 
secundariis laqueos formantibus. 

Blätter gegenständig, sitzend, stengelumfassend, linglich-lanzettlich, 5—4mal so lang als 
‚breit, die untersten stumpf, die obersten etwas spitz, alle ganzrandig, flach, beiderseits von 
einem dichten Filz von Sternhärchen bedeckt, graugrün oder weisslich. Textur dick, ziemlich derb. 

Nervation combinirt strahl-schlingläufig, oberseits runzelig-vertieft, unterseits grob-aderig vor- 
springend. Basalnerven 3, in sehr breiten Blättern auch 5 oder 7, der mittlere sehr kräftig, 
gerade, bis in die Spitze gleich stark, die seitlichen feiner, sehr spitzwinkelig, im untersten 
Drittheil des Blattes selbstständig, nach oben zu mit der Schlingenreihe der Secundürnerven ver- 
schmolzen. Secundärnerven des Mittelnervs jederseits 3—6, gerade oder bogig, unter Winkeln von 
40—50° abgehend, eine einfache Schlingenreihe bildend. Netz grob, sehr deutlich entwickelt. 

Dimensionen: Länge 20—40””, Breite 6—12””, 

Von den ähnlich gebauten Blättern des C. monspeliensis durch die starke Behaarung, den flachen 
Rand, die grössere Breite und die geringere Zahl der Secundärnerven verschieden. 

Der ganze 1—2 Fuss hohe Strauch ist mit einem dichten Filz von Sternhärchen fast ohne einfache län- 
gere Haare bedeckt. Die grossen Blüten kommen einzeln oder zu 2—3 in einer Dolde endständig hervor. 
Die Blütenstielehen sind 2—3mal länger als der Kelch und in der Mitte gekniet. Die Kelchblätter sind an der 
Basis fast herzförmig, stark benervt und behaart, die rosenrothen Blumenblätter 2—3mal so lang als der 


Kelch, die kleinen Samen runzelig. 
Eine, dem südwestlichen Europa angehörige Art, welche am tirolischen Baldo im Thale del’ Artillon, 


häufiger jedoch am Gardasee ausser dem Gebiete wächst. — Blüht Mai, Juni. 


Cistus Ledon Lam., eine süd-französische Art wird, — wohl nur irrthümlich — von Zannichelli auf 


den brionischen Inseln bei Pola angegeben. 


CXI, HELIANTHEMUM L. Sonnenröschen. 
(Polyandria Monogynia L.) 
Kelch 5blättrig und ungleich oder seltener 3blättrig und gleich. Blumenblätter 5, hinfällig. Staubgefässe 
zahlreich. Griffel 1 oder fehlend; Narbe kopfig. Kapsel einfücherig , 3klappig, die Klappen in der Mitte einen 


nervenähnlichen Samenträger oder eine unvollkommene Scheidewand tragend. 
Kräuter oder Halbsträucher mit meist gelben Blüten und schmalen fein benervten Blättern. 


a. Pseudocistus DC. — Ohne Nebenblätter. Staubkülbchen an der Basis und Spitze ausgerandet. Griffel 
länger als die Narbe. 


316. Helianthemum Fumana Mill. Heidekrautblättriges Sonnenröschen. 
(Tab. XLII. Fig. 931, 932.) 

Tratt. Österr. Fl. I. t. 54. — Reich. Ie. fl. germ. III. f. 4331. — Cistus Fumana L. — Jacq. Fl. austr. ITI. t. 252. — Helian- 
themum ericoides C av. — Reich. Z. c. f. 4530. — Fumana procumbens Gr en. et Godr. 

Folia alternantia, sessilia, anguste linearia, semiteretia , firma, mucronulata , glabra vel puberula, 
cryptoneryia, estipulata. 

Blätter wechselstiindig , sitzend, schmal-lineal, 10—15mal länger als breit, halbstielrund, 
steif, mit einem kurzen Stachelspitzchen, am Rande häufig von winzig kleinen Stacheln gewim- 
pert, sonst kahl oder ein wenig flawmig, bláulichgrün, die unteren kurz, die oberen linger, 
gerade, aufrecht-abstehend oder bisweilen sichelförmig gebogen. 

Nervation gewebläufig. Primürnerv kaum an der Oberseite wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge 5—15"", Breite 0-5—1:0™. 

Durch die nadelartigen meist kahlen Blätter leicht von den Verwandten zu unterscheiden. In den Blatt- 
winkeln stehen bisweilen kurze Blätterbüschel. 

Ein kleiner Halbstrauch mit dicker, spindlig-ästiger Wurzel und liegenden, rasenartig verzweigten 
Stengeln. Die krautigen Aste sind aufsteigend, kahl oder ein wenig flaumhaarig. Die Blüten kommen einzeln 
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auf kurzen, anfangs aufrechten, später zurückgebogenen , seitenständigen Stielen hervor. Die gelben Blumen- 


blütter sind länger als der Kelch, fallen aber schon gegen Mittag ab. Die äusseren Staubgefässe sind unfruchtbar 
und die Samenknospen umgewendet oder halb umgewendet. Die ziemlich grossen Samen sind kahl. 

An trockenen sonnigen Hügeln, besonders auf Kalkboden in allen Kronlündern, mit Ausnahme von 
Böhmen, Mähren und dem nördlichen Galizien, doch nicht überall häufig verbreitet. Kommt auch im ungari- 
schen Flachland auf Sandboden, z. B. um Komorn vor. — Blüht Mai bis Juli. 


317. Helianthemum oelandicum Wahlenb. Olandisches Sonnenróschen. 
(Tab. XLIT. Fig 940—942.) 

Helianthemum montanum Vis. — Rhodax montanum Spach. — 

a. glabrum Koch. — Reich. Icon. I. f. 1. — Cistus oelandicus L. 

f. hirtum Koch. — Cistus alpestris Jacq. — Crantz Stirp. IT. t. 6. f. 1. — QC. Seguieri Crantz. — C. oelandicus Jacq. 
Fl. austr. IV. t. 899. — Helianthemum alpestre Dun. — Reich. Icon. I. f. 2, Ic. fl. germ. IIT. f. 4536. 

y. canescens Wahlb. — Sv. Bot. t. 499. — Cistus canus L. — Jacq. Fl. austr. ITI. t. 277. — C. marifolius Sm. in E. B. 
t. 896. — Hook. — Fl. lond. t. 171. — Helianthemum vineale Pers. — Reich. Je. fl. germ. TII. f. 4583. — H. marifolium DC. — 
H. canum Dun. — Reich. Le. fl. germ. TII. f. 4584. 


Folia opposita, longe pedunculata, oblonga vel lineari-lanceolata , versus basin valde attenuata, 
plana, utrinque glabriuscula et viridia, vel supra viridia, subtus tomentosa et incana, vel 
utrinque incana, imperfecte retinervia, nervis secundariis 2—4, parum conspicuis, 
estipulata. 


Blätter gegenstündig, lang gestielt, linglich, länglich - lanzettlich oder lineal - lanzettlich, 
4—6mal so lang als breit, die unteren kürzer, verkehrt-eiförmig, alle bald stumpf, bald spitz, 
an der Basis lange in den Blattstiel verschmiilert, ganzrandig, flach, beiderseits gesättigt grün, 
oder zweifürbig, oberseits grün, unterseits grau, oder beiderseits gleichfarbig grau, ziemlich kahl 
oder steifhaarig oder filzig. Textur undurchscheinend. 

Nervation undeutlich netzläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich sehr verfeinert, 
oberseits rinnig, unterseits hervortretend. Secundiárnerven nur schwach oder gar nicht am 
natürlichen Blatte erkennbar, jederseits 2—4, die unteren sehr spitzwinklig, lang bogig, ohne 
Schlingenbildung verlaufend. Tertiär- und Netznerven kaum im Abdruck bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 10—35"", Breite 2—7"", Blattstiel 5—10"™. 


Nach der Behaarung der Stengel, Blütenstiele, Kelche und Blätter unterscheidet Koch drei Abarten, 
welche von vielen Autoren als drei oder wenigstens zwei eigene Arten (H. alpestre Reich. und H. mari- 
folium DC.) angesehen werden. Es sind: 


a. glabrum Koch. — Blätter kahl und beiderseits grasgrün, nur am Rande und Primärnerv spärlich 
mit langen gebüschelten Haaren bedeckt; Blattstiele gewimpert; Stengel oben sammt den Bliitenstvelen etwas 
flaumig. 

b. hirsutum Koch. — Blätter beiderseits grasgriin, von gebiischelien langen Haaren bedeckt, der 
Stengel und die Blütenstiele fein filzig. 

c. canescens Wahlb. — Blätter obersevts graugrün, unterseits grau oder fast weiss, bisweilen auch 
beiderseits grau, nebst den längeren geraden gebüschelten Haaren noch mit einem dünnen oder dichten Filze, 
der auch an Stengeln, Blütenstielen und Kelchen vorkommt, bedeckt. 


Ein kleiner Halbstrauch mit dicker, spindlig-ästiger Wurzel, rasenartigen Stengeln und aufsteigenden 
krautigen Ästen. Die doppelte Behaarung mit geraden langen gebüschelten Haaren und mit einem feinen Filz 
tritt bei den verschiedenen Varietäten in sehr verschiedener Weise an allen krautigen Theilen hervor und hat 
einen bestimmten Einfluss auf die Farbe der ganzen Pflanze. Die Blüten kommen in endständigen Trauben 
hervor; die fruchttragenden Blütenstiele stehen wagerecht ab, die Kapseln sind aufrecht. Die Blumen sind 
bald heller, bald dunkler gelb, verhältnissmässig klein (8—16"" im Durchmesser) ;. alle Staubgefüsse sind 
fruchtbar und die Samenknospen rechtwendig. 

Auf sandigen oder steinigen Hügeln, auf Alpen, besonders in der Kalkzone in allen Kronlündern ver- 
breitet. Steigt in Gastein bis 7700 Fuss am Gamskahrkogel, kommt jedoch auch im Flachlande vor. Fehlt im 
Schiefergebirge oft auf weite Strecken, wie z. D. im böhmisch-mährischen Gebirge. — Blüht vom Mai bis Juli. 
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b. Euhelianthemum DC. — Mit Nebenblättern. Staubkülbchen an der Spitze und Basis ausgerandet, 
Griffel länger als die Narbe. 


318. Helianthemum thymifolium Bert. Thymianblättriges Sonnenröschen. 
(Tab. XLII. Fig. 933—937.) 


Reich. le. fl. germ. IIT. f. 4543. — H. Barrelieri Fior. — H. glutinosum Pers. — Reich. Ie. fl. germ. TII. f. 4544. — 
H. viride Ten. — Reich. 7. c. f. 4542. — H. laeve Pers. — Reich. l. e. f. 4541. — Cistus thymifolius L. — Sibth. et Sm. FI. gr. 
V. t. 500. — C. glutinosus L. — C. laevis Cav. — Fumana viscida Spach. 
Folia sessilia, inferiora opposita, superiora alternantia, omnia linearia, margine valde revoluta, 
utrinque glabra vel glutinoso-glandulosa, cryptonervia, stipulata, stipulis linearibus. 


Blätter sitzend, die unteren gegenstündig , die oberen wechselständig, alle lineal oder lineal- 
lanzettlich, 5—6mal so lang als breit, stumpflich, am Rande stark eingerollt , beiderseits kahl 
oder mehr oder minder flaumhaarig oder klebrig-driisenhaarig, mehr oder minder grün oder 
grau. Vebenblitter lineal, kürzer als das Blatt, diesem jedoch sonst ganz ähnlich. 


Nervation gewebläufig. Primärnerv dick, gerade, unterseits stark hervortretend. Im 


Abdruck Spuren spitzwinkliger kurzer Secundürnerven. 
Dimensionen: Länge 3—10""*, Breite 1—2™™. 
Andert ab: 
a. vulgare Gr. et Godr. — Die ganze Pflanze drüsig-klebrig. 
b. thymifolium Pers. — Blätter ziemlich kahl. 
e. juniperifolium Lag. — Untere Blätter kahl, die oberen flaumhaarıg. (H. viride Ten.) 
d. laeve Pers. Die ganze Pflanze kahl, mit Ausnahme der Blütenstiele und Kelche. 


Ist überhaupt sehr veränderlich in der Grösse und Behaarung der Blätter, welehe in ihren Winkeln 
meist Büschel kleinerer Blätter tragen. Nach der Behaarung ändert sich auch die Farbe der ganzen Pflanze, 
vom gesättigt Grünen bis ins Aschgraue. Die Blätter gehen häufig in ein langes Haar aus. 

Ein kleiner Halbstrauch mit spindelförmiger Wurzel und schr ästigen niederliegenden oder aufrechten, 
3—6 Zoll hohen Stengeln, welche wie die ganze Pflanze bald kahl, bald mehr oder minder behaart sind. Die 
kleinen Blüten kommen in einfachen, von Deckblättern unterstützten endständigen Trauben hervor. Die 
Blütenstielehen sind aufrecht, die Fruchtstielchen zurückgebogen; der Griffel ist dreimal so lang als der 
Fruchtknoten. Die Samen sind netzartig gerunzelt. 


An steinigen sonnigen Hiigeln, in Dalmatien, sowohl auf dem Festlande, als auf den Inseln. — Blüht 
Mai, Juni. l ? 


319. Helianthemum arabicum Pers. Arabisches Sonnenróschen. 
(Tab. XLII. Fig. 938, 939.) 


Cistus arabicus L.— Sibth. et Sm. Fl. gr. VI. t. 503. — Cistus ferrugineus Lam. — Helianthemum Savii Maly enum. 


Folia alternantia, brevissime pedunculata, oblongo-linearia vel lineari-lanceolata, plana, pilis 
stellatis tecta et in margine et in nervo primaris villosa, caeterum cryptonervia, stipulata, 
stipulis semiovatis. : 


Blätter wechselstündig , sehr kurz gestielt, lineal-linglich oder lineal-lanzettlich , 3—4mal so 
lang als breit, die unteren kleiner, stumpf, die oberen grüsser, spitz, alle flach, beiderseits 
grün, von sehr kleinen anliegenden Sternhürchen und am Rande und Primärnerv von längeren 
einfachen Haaren bedeckt. Textur ziemlich derb, undurchscheinend. Nebenblätter halbeifórmag, 
4—6mal kleiner als das Blatt. 

Nervation gewebläufig. Primärnerv stark, gerade, wenig hervortretend. Secundärnerven 
selbst im Abdruck nicht ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 5—8""-, Breite 1-5—2-0™™. 


Die Blätter sind am untern Theil des Stengels kleiner, aber zahlreicher und tragen in den Winkeln 
häufig Blätterbüschel. 
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Die spindlig-ästige Wurzel treibt aufrechte oder ansteigende, unten holzige, nach oben zu zerstreut- 
ästige, flaumhaarige, klebrige, etwa spannhohe Stengel. Die grossen gelben Blüten kommen in einer end- 
ständigen armblütigen deckblättrigen Traube hervor. Die kurzen Bliitenstielchen sind aufrecht, die Frucht- 
stielehen zurückgebogen. Der Griffel ist 3mal so lang als der Fruchtknoten. Die Samen sind netzartig- 
8rubig, kahl. 

An sonnigen felsigen Orten auf der Insel Lesina (Stalio). — Blüht April, Mai. 


320. Helianthemum hirtum Pers. Behaartes Sonnenröschen. 
(Taf. XLII. Fig. 943.) 


Reich. lc. fl. germ. f. 4551. — Sibth. et Sm. Fl. gr. t. 501. — Cistus hirsutus L. 


Folia opposita , inferiora subrotunda, superiora oblonga ; omnia margine valde revoluta , utrinque 
tomentoso-villosa , incana, pseudo-cryptonervia , stipulata, stipulis linearibus. 


Blätter gegenstündig, kurz gestielt, die unteren fast rund und elliptisch, die oberen läng- 


lich, 4—5mal so lang als breit, alle stumpf, am Rande stark eingerollt, beiderseits filzig-zottig, 
graulichweiss. Textur ziemlich derb, undurchscheinend. Nebenblätter schmal-lineal, 3—4mal 
kleiner als das Blatt. 

Nervation scheinbar gewebläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, zwischen den eingerollten 
Blatträndern an der Unterseite kräftig hervortretend. 

Dimensionen: Länge 6—10””, Breite 1— 2”, Blattstiel 1—2””. 


Die kleinen schmalen oberen Blätter mit stark eingerolltem Rande und mit einer aus langen Zottenhaaren 
bestehenden Filzbedeckung charakterisiren diese Art, welche übrigens mit der folgenden nahe verwandt, wo 
nicht identisch ist. 

Die Wurzel treibt rasenartige aufsteigende oder niederliegende, weissfilzige, etwas zottige, an der Basis 
holzige, 5—6 Zoll hohe Stengel. Die Blüten kommen in einer armblütigen endständigen deckblittrigen Traube 
hervor. Die ovalen Kelchblätter sind zottig behaart, die drei inneren stumpf. Die Bl&menkrone ist goldgelb, 
im Alter safrangelb. Die Kapsel ist klein, kürzer als der Keleh und schliesst drei, selten mehr Samen cin. 

An sehr sonnigen steinigen Orten in Dalmatien; angeblich auch in Siebenbürgen. — Blüht Juni, Juli. 


321. Helianthemum polifolium DC. Poleiblättriges Sonnenröschen. 
(Taf. XLII. Fig. 944—948.) 


Reich. Te. fl. germ. f. 4556. — H. apenninum DC. — Reich. l. e. f. 4554. — H. pulverulentum DC. — Reich. Z. c. f. 4555. — 

H. velutinum Jord. — Cistus apenninus L. — C. polifolius L. — C. pulverulentus Thuill. — C. mutabilis Jacq. Jc. t. 99. — Helian- 

themum mutabile Reich. l. c.f. 4556. — H. roseum Reich. Le. f. 4557. — H. pilosum Pers. — Reich. l c.f. 4588. — Cistus 
pilosus L. 

Folia opposita , inferiora elliptica , superiora oblongo-lanceolata vel linearia, margine plus minus 

revoluta, tenui tomento adpresso utrinque vel subtus tecta, incana, pseudo-cryptonervia, 


stipulata , stipulis anguste linearibus. 


Blätter gegenstündig , kurz gestielt, die unteren viel kleiner, elliptisch, die oberen lünglich- 
lanzettlich oder lineal, alle etwas stumpf, am Rande mehr oder minder zurückgerollt, mehr oder 
minder dicht von einem feinen anliegenden Filz, wenigstens unterseits bedeckt und daher beider- 
seits oder wenigstens unterseits graulich weiss. Textur derb, undurchscheinend. Nebenblütter 
fädlich oder schmal-lineal, 3—4mal kleiner als das Blatt. 

Nervation scheinbar gewebläufig, eigentlich netzläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, 
oberseits rinnig vertieft, unterseits zwischen den eingerollten Blatträndern kräftig hervor- 
tretend. Im Abdruck und in breiteren Blättern Spuren von netzläufigen Secundärnerven. 

Dimensionen: Länge 15—25""-, Breite 2—4™", Blattstiel 1—2™. 


Unterscheidet sich von Helianthemum hirtum durch den Mangel der abstehenden Zottenhaare, ändert 
aber selbst wieder in der Behaarung mannigfach ab, da die Blätter oberseits bald ziemlich kahl und grün 


33% 
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(H. apenwinum), bald spärlich behaart und grau (H. pulverulentum), bald beiderseits dicht weissfilzig (H. 


velutinum) sein können. 

Ändert ferner mit grossen und kleinen Blumen, mit linealen, stark zusammengerollten und mit lüng- 
lichen, etwas breiteren und flacheren Blättern, endlich mit rosenrother Blüte (H. roseum et mutabile) und mit 
um die Hälfte kleineren fast kahlen Kelchen und Kapseln (H. pilosum) ab. 

Die spindelige holzige Wurzel treibt rasenartige niederliegende oder aufsteigende spannen- bis fusslange, 
unterseits holzige, oberseits fein weissfilzige Stengel. Die Blüten kommen in einer armblütigen endständigen 
deckblüttrigen Traube hervor. Die ovalen Kelchblätter sind filzig, die drei innern sehr stumpf. Die Blumen- 
krone ist weiss, sehr selten rosenroth. Die Kapsel ist so gross als der Kelch und schliesst zahlreiche 
Samen ein. 

Auf sonnigen steinigen Hügeln, besonders auf Kalkboden im Süden allgemein verbreitet. In Südtirol 
und im Venetianischen, im Küstenlande und in Dalmatien. — Blüht April bis Juli. 


322. Helianthemum vulgare Gärtn. Gemeines Sonnenróschen. 
(Tab. XLII. Fig. 949—955.) 

Cistus Helianthemum L. — o. glabrum Koch. — Cistus serpyllifolius Kv am.— C. helianthemoides Cv antz. Fl. austr. LI, t. 6, f. 3. 
Helianthemum serpyllifolium Reich. Ze, fl. germ. IIT. f. 4550. — Ettings. et Pok. Phys. pl. austr. t. t. 431. 

B. hirtum Neilr.— C. Hebianthemum Fl. dan. t. 101. — E. B. t. 1821. — C. grandiflorus Scop. Fl. carn. I. t. 25. — Hehan- 
themum vulgare Sv. bot. t. 391. — Tratt. Oestr. Fl. I. t. 53, — Reich. Z. c. f. 4547 D, 4548. — I. grandiflorum DC. — Reich... c. 
Jf. 4549. — H. obscurum Pers. — H. nummularium Mill. à 

y. tomentosum Koch. H. vulgare a. discolor Reich. 2. c. f. 4547 a. — H. tomentosum D un. — H. acuminatum Pers. 

0.leptopetalum Koch. — H. surrejanum Mill. 

Folia opposita, inferiora subrotunda, superiora oblongo-ovalia, oblongo-lanceolata vel oblongo- 
P > , ) 
linearia, margine plana, supra viridia, glabra, subtus viridia, pilosa vel albo-tomentosa 
> ) ) ? ) H 
retinervia, nervis secundarüs 2—5, utringue parum elevatis, stipulata, stipulis anguste 
linearibus. 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, die unteren kleiner, rundlich oder oval, die oberen läng- 
lich-oval, lünglich-lanzettlich, oder lünglich-lineal, seltener alle gleich rundlich oder länglich; 
alle am Rande flach oder doch nur unmerklich eingerollt, spitz oder stumpf, oberseits grün, 
mehr oder minder kahl, unter der Loupe körnig-rauh, unterseits grün oder weissfilzig, mehr oder 
minder stark behaart. Textur ziemlich derb, etwas durchscheinend. Nebenblätter schmal-lineal, 
oder lineal-lanzettlich, 3—4 mal so kurz, als das Blatt. | 

Nervation netzläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinert, deutlich hervor- 
tretend. Secundürnerven sehr fein, beiderseits nur wenig hervortretend, jederseits 2—5, die unteren 
meist länger, spitzwinkelig, alle bogig, ohne deutliche Schlingenbildung verlaufend. Tertiär- 
und Netznerven sehr zart, kaum bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 15—35"" , Breite 5—10"", Blattstiel 2—4™™. 


Ändert ab; 

a. glabrum Koch. — Blätter beiderseits hellgrün und kahl, nur am Rande und am Primärnerv 
gewimpert. 

B. hirtum Neilr. — Blätter gras- oder trübgrün, beiderseits mit angedrückten zerstreuten Haaren 
bedeckt. 

7. tomentosum Koch. — Blätter unterseits mehr oder minder weissfilzig. 


Diese 3 nach der Behaarung unterschiedenen Varietäten können wieder mit kurzen rundlichen oder oval- 
länglichen oder lanzett- und lineal-länglichen Blattformen, so wie mit kleinen und grossen Blüten verbunden sein. 
Eine Zufälligkeit ist 

6. leptopetalum Koch., wenn die Blumenblätter verkümmern und lanzettlich gestaltet sind. 


Die spindelige holzige Wurzel treibt rasenartige liegende dünne Stengel, deren Äste oben kurzhaarig 
oder flaumig sind. Die Blüten kommen in einer armblütigen, endständigen, deckblättrigen Traube hervor. Die 
ovalen Kelchblätter sind fast kahl, die drei inneren stumpf, kurz bespitzt. Die Blumenkrone ist gelb, höchst 
selten weiss. Die Kapsel ist so gross, als der Kelch und schliesst zahlreiche Samen ein. 








261 


Auf sonnigen Hügeln, an steinigen felsigen Orten , im Gerölle im ganzen Gebiete, sowohl in Ebenen, als 
in Gebirgen, besonders häufig auf Kalk. Die var. a. glabrum findet sich am häufigsten in der Krummholz- 
region der Alpen zwischen 4000—6000 Fuss vor. Die var. B. hirtum ist die am allgemeinsten verbreitete. Die 
var. y. tomentosum kommt in Südtirol vor. — Blüht vom April bis September. 


Von halbstrauchigen Helianthemum-Arten werden noch aus Österreich angeführt: H. Tuberaria Mill. 
fälschlich auf der dalmatinischen Insel Antiocha (vergl. Neilr. Nachträge zu Maly p. 250) angegeben, und 
H. stoechadifolium Pers. (H. lavandulaefolium DO.), eine westeuropäische Art, die in Italien nicht vorkommt 


und von Petter (Inselfiora von Dalmatien, Österr. bot. W. Bl. 1852 p. 58) auf dem Scoglio Busi bei der Insel 
Lissa angegeben wird. 


45. ORDNUNG. MALVACEAE Bartl. MALVEN. 


Kräuter, Sträucher oder Bäume mit wechselständigen meist einfachen, strahlnervigen Blättern und mit 
Nebenblättern. Blüten meist zwitterig, regelmässig, einzeln, gehäuft in den Blattwinkeln oder in gipfelstindigen 
Trauben. Kelch fünfspaltig, oft von einem Aussenkelche umgeben. Blumenblätter 5, in der Knospenlage gedreht, 
mit ihrem Grunde oft verwachsen. Staubgefässe meist zahlreich, einbrüderig. Fruchtknoten oberstündig, 
5-vielfächerig. Frucht meist trocken, kapselartig oder in einzelne Karpelle zerfallend; Fächer ein- bis viersamig. 
Samen ohne oder mit sehr wenigem Eiweiss. Keim gerade oder gekrümmt. 


CXII. HIBISCUS. L. Ibisch, Hibiscus. 
(Monadelphia Polyandria L.) 
Kelch 5-spaltig, von einer 5-vielblättrigen Hülle umgeben. Griffel 5, unterwärts verwachsen, mit dicken 
knopfigen Narben. Kapsel 5-fächerig, fachspaltig, 5-klappig, Fächer meist mehrsamig. 
Schönblumige Kräuter oder Halbsträucher. 


(323.) Hibiscus syriacus L. Syrischer Ibisch. 
(Tab. XLI. Fig. 956—958.) 
Reichenb. le. ft. germ. V. f. 4862. 


Folia oblongo-obovata, basi cuneata integerrima, apice triloba et impariter et grosse crenato-serrata, 
utrinque viridia, tenuia, radionervia, nervis basalibus 5 aequalibus, sub angulis 10— 15? 
divergentibus, nervis secundarüs brevibus, laqueos formantibus. 


Blätter kurz gestielt, länglich-verkehrt-eirund, bisweilen rautenfórmig, im obersten Drittheil 
am breitesten, am Grunde keilf órmig, ganzrandig, vorn meist dreilappig, ungleich und grob kerb- 
artig gesägt, oberseits kahl, dunkelgrün, unterseits mit zerstreuten, angedrückten, meist 
3-—4theiligen Haaren besetzt, lichtgrün. Textur ziemlich dünn, durchscheinend. Nebenblätter 
fädlich. 

Nervation strahlläufig. Basalnerven 3, gleich kräftig, unter Winkeln von 10—15* divergirend, 
die seitlichen in die Blattlappen verlaufend; bisweilen jederseits noch ein feinerer, kürzerer 
Basalnerv. Secundärnerven fein, vorspringend, jederseits 4—8, kurz, gerade oder bogig, unter 


QUO 
grossen Winkeln abgehend, in einiger Entfernung vom Blattrande deutliche Schlingen bildend. 


Tertiär- und Netznerven deutlich entwickelt. 
Dimensionen: Länge 90—140"", Breite 30— 60”, Blattstiel 10— 20”. 


Ein 4—6 Fuss hoher, unbewehrter Strauch mit graubrauner kahler Rinde. Die kurz gestielten 
Blüten kommen einzeln in den Blattwinkeln und auf den Enden der Zweige hervor. Die Kelchhülle 
ist so lang, als der von kurzen Sternhaaren graufilzige Kelch, 6—8blättrig, mit linealischen Blättchen. 
Die Blumenkrone ist sehr ansehnlich; sie hat 3 Zoll im Durchmesser und darüber. Die Blumenblätter 
sind dunkel-rosenroth, lila oder weiss, am Grunde mit einem dunkel-blutrothen Flecken. Die Kapsel ist 





262 


grünlichgelb, sternhaarig-filzig; die nierenförmigen Samen sind auf dem Rücken von einer Reihe langer 
Haare bemähnt. 
In Syrien einheimisch, im Süden häufig gepflanzt und verwildert, z. B. in Südtirol und im Venetianischen. 


Blüht im Juli und August. 


D 


46. ORDNUNG. TILIACEAE Juss. LINDEN. 


Meist Bäume oder Sträucher. Blätter gewöhnlich wechselstindig, mit Nebenblättern. Blüten meist 
zwittrig, einzeln oder in Trauben oder Trugdolden. Kelch 4—5blittrig oder 3—5theilig, in der Knospe klappig. 
Kronblätter den Kelchblättern an Zahl gleich, zuweilen fehlend, in der Knospe geschindelt. Staubgefässe meist 
zahlreich, häufig auf einer Scheibe eingefügt, frei oder seltener in Biindeln verwachsen, Staubbeutel 2fächerig. 
Fruchtknoten oberständig, 2—10ficherig, die Fächer wenig- oder vieleiig. Samenknospen im inneren Winkel 
der Fächer, umgewendet. Griffel 1. Fruchtkapsel pflaumen- oder nussartig. Keim im fleischigen Eiweiss oder 


eiweisslos, gerade. 


GOU, TILIA L. Linde. 


(Polyandria Monogynia L.) 


Kelch 5blittrig, gefärbt. Blumenblätter 5. Staubgefässe zahlreich, Staubfäden frei oder einige am 
Grunde verwachsen, gleichsam vielbrüderig, nieht selten einige erweitert, oder die Mitte der Staubfiidenbtindel 
blumenblattartig. Nuss durch Fehlschlagen einfächerig, 1—2samig. 

Ansehnliche Bäume, durch ihre von eigenthümlichen, zungenförmigen Deckblättern unterstützten wohl- 
riechenden Blüten sehr ausgezeichnet. 

In der Auseinandersetzung dieser kleinen, aber formenreichen Gattung folge ich der gründlichen 
Monographie, welche Herr J. N. Bayer kürzlich veröffentlichte (Monographia Tiliae generis in den Verhandl. 
der zool. bot. Gesellsch. in Wien 1862. Abhandl. p. 1—62). 

Um die zahlreichen Formen der Lindenarten zu überblicken, hat Herr Bayer eine für formenreiche 
Arten überhaupt empfehlenswerthe Methode ersonnen, indem er die bei Linden zur Charakteristik tauglichen 
Merkmale in ein künstliches Schema brachte, welches ein bezüglich dieser Merkmale completes Fachwerk 
bildet, in das eine überraschend grosse Formenanzahl leicht und sicher untergebracht werden kann. Nimmt 
man nämlich nach Bayer auch nur auf 9, der wichtigsten Merkmale und ihre Gegensätze Rücksicht, so erhält 
man 18 Merkmale, die in ihren Mutationen nicht weniger als 256 Formen oder Varietäten einer Art zulassen. 

Die 9 Merkmale, welche für die Bestimmung von Linden von besonderer Bedeutung sind, sind folgende, 
kurz durch die vorgesetzten Buchstaben des Alphabets bezeichnet: 

A. Deckblätter gestielt. F. Deckblatt kürzer als der Blütenstand, oder gieichlang. 
B. Blätter am Grunde herzförmig oder ausgeschnitten. G. Zweige und Blütenstiele kahl. 

C. Blätter ganz (d. h. nicht gelappt). H. Griffel an der Basis kahl. 

D. Blätter auf der Oberseite kahl. I. Frucht lünglich (nicht kuglich). 

E. Blütenstand kürzer als das Dlatt, oder gleichlang. 

Die Gegensätze dieser neun Merkmale sind folgende, und werden durch dieselben Buchstaben, jedoch 
mit beigesetztem Sternchen bezeichnet. 


F*. Deckblatt länger als der Blütenstand. 
G*. Zweige und Blütenstiele faumhaarig. 
H*. Griffel an der Basis behaart. 

I*, Frucht kuglig. 


A*. Deckblätter sitzend. ES, Blütenstand länger als das Blatt. 
*. Dlütter am Grunde ganz (d. h. nicht herzförmig oder 


*. Blátter gelappt. 
D*. Blätter auf der Oberseite faumhaarig. 


ausgeschnitten, sondern abgerundet oder schief). | 


Jede vollständig vorliegende Linde hat obige neun Merkmale oder einen oder mehrere ihrer Gegen- 
sätze, oder es sind nur die Gegensätze vorhanden. Jede Linde lässt sich daher leicht durch eine Formel aus- 
drücken, welche aus den ihren Merkmalen entsprechenden Buchstaben besteht. Eine Linde ABCDEFG 
HI ist eine normale Form, welche die ersten neun Merkmale in sich vereinigt. Eine Linde ABCDEFG 
H I* ist jene, die sich nur durch kuglige Früchte von ersterer unterscheidet; eine Linde A B C*D EF G H I* 
hat zugleich gelappte Blätter u. s. f. Noch kürzer lässt sich die Formel ausdrücken, wenn man die normalen 
Merkmale als selbstverständlich weglässt und nur die Gegensätze anführt, wodurch sich z. B. obige erste 
Formel auf 0, die zweite auf I*, die dritte auf C*I* u. s. f. reducirt. 

Selbstverständlich sind nieht alle möglichen Formen bisher in der Natur wirklich beobachtet worden. 
Ich führe hier blos die von Bayer aufgezühlten Formen zur Aufklärung der Synonimie an und behandle 
nur die Blattformen, der Richtung des ganzen Werkes gemiiss, etwas ausführlicher. i 
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1. Rotte. Haplopetaloideae. Bayer. (Kutilia Neilr) — Blüte ohne blumenblattartige Staub- 
gefüsse, höchstens hie und da ein Staubfaden verbreitert. Staubgefässe länger als die Blumenbliitter, 
meist frei. 


324. Tilia parvifolia Ehrh. Kleinblättrige Linde, Winterlinde, Steinlinde, 
Berglinde, Spätlinde. 
(Tab. XLIII. Fig. 973—983.) 


Allgemeine Synonyme: Tilia europaea var. q. L — T. 13. C* F* US, — (Siehe Tab. XLIIT. f. 982.) 
communis a. parvifolia Spenner. 14. B* — T. silvestris Dof. a. ovalifolia sive minor Spach. 
Bayer Monogr. T. VIII. f. 1. — (S. Tab. XLIII, f. 975, 
Einzelne Formen: 976.) 
1. Typische Form. T. ulmifolia Scop.— T. europaea v. ovalifolia . BY H*, — (Siehe Tab. XLIII, f. 974.) 
Spach. — T. europaea Ho st. — T. sylvestris Desf. B.cordifolia . B* F*, — T. parvifolia Ehrh. «. ovalifolia Spach. variegata 
1. major Spach. Reich. Ze. go .312. f. 5137. (Siehe Tab. | Hort. Vind. (Siehe Tab. XLIII. f. 978—981.) 
XLIII. f. 977, 978, 983.) BR MEI 
. H* — 7. europaea v. rotundifolia Spach. AS 
. F* — T. parvifolia B. oligantha Reich. l. c. t. 811. f. 5187. BER ae 
. F* H*. — (Siehe Tab. XLIIT. f. 978.) BPE 
ges (Gto efc BZ 
Eë, — T. intermedia e, acuminatissima Reich. l. c. t. 313. — BAD 
T. parvifolia D. cymosa Reich. 7. c. t. 811. — T. acuminata 
Opiz. — T.vulgarisH ayn e Aran. Gew. IIT.t.47. — Gümbel Unvollkommene Exemplare. 
et Hayne Holepft. I. t. 107. — T. intermedia Reich. J. c. 3. Typische Form; H fehlt. — T. foemina Theophr. — T. euro- 
f. 5138. paea Fl. dan. t. 553. — Plenk Ie. t. 424. Schkuhr Handb. 
Es H*, IT. t. 141: — Hayne deutsche Holzarten T. t. 106. — T. 
8. E* F*, — T. parvifolia genuina foliis minimis Reich. t. 314 microphylla Vent. — T. bohemica Tilli Catal. pl. horti Pisani 
iPM $ T. XLI. f. 8. — T. Tecksiana T. Bauh. 
9. E* F* H*, ANE del OS 
10. D*. — T. rugosa Host. .E*; HI fehlt. — T. parvifolia Schmidt Baumz. III. 
11. D* E* F*, t. 225. 
CR, rug exon SH 





Folia oblique cordata, argute serrata, utrinque glabra, subtus glauca, opaca et in nervorum angulis 
fusco-barbata, firmia, radionervia, nervis basalibus et secundariis partim cheilodromis, 
nervis secundarüs 3—5, nervorum reticulo evidenter conspicuo. 


Blätter lang gestielt, schief-rundlich-herzförmig, breiter als lang, seltener schief-eirund und 
lánger als breit, an der Basis herzfórmig ausgeschnitten, selten abgerundet, vorn zugespitzt, 
hüufig mit gebogener Spitze, an der Dasis ganzrandig, sonst scharf stachelspitzig gesügt, sehr 
selten gelappt, auf beiden Seiten vollkommen kahl, sehr selten etwas haarig, oberseits dunkel- 
grün, unterseits bläulichgrün, matt und in den Nervenwinkeln rostbraun gebärtet. Textur derb. 

Nervation rand-strahlläufig. Basalnerven 8—7 , der Mediannerv vorherrschend entwickelt, 
die innersten Seitennerven unter Winkeln von 30—40" entspringend, etwas schwächer, bis in das 
oberste Drittheil des Blattes verlaufend, die äusseren schwächer, kürzer. Secundürnerven des 
Mediannervs 3—5, in ungleichen nach oben abnehmenden Distanzen bis in die Blattzähne 
gerade oder geschlängelt verlaufend; die Seitennerven mit 3—5, die unteren Secundärnerven mit 
1—2 randläufigen Aussennerven; alle Basal- und Secundärnerven unterseits deutlich vorsprin- 
gend. Tertiärnerven sehr fein, aber noch hervortretend, theils verbindend und längliche Segmente 
bildend, theils anastomosirend. Blattnetz sehr fein, äusserst kleinmaschig, deutlich entwickelt. 

Dimensionen: Länge 35—70””, Breite 25—75"", Blattstiel 15—30”. 


Das Blatt dieser Lindenart ist in der Regel leicht zu erkennen, da es meist verhältnissmässig klein 
und beiderseits kahl ist und auf der Unterseite eine matt bläuliche Farbe und in den Nervenwinkeln rostbraune 
Barthaare hat; es ist ferner durch eine derbe Textur und durch die geringere Zahl der Seeundär- und Aussen- 
nerven ausgezeichnet. Der strahlläufige Nervationstypus ist auch bei den am Grunde abgerundeten, also 
nicht herzförmigen Blattformen deutlich ausgeprägt, eben so ist der randläufige Verlauf der grösseren Nerven 
unverkennbar, obgleich auch hie und da nebenbei eine Schlingenbildung vor den Sägezähnen des Blattes auftritt. 
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Als bemerkenswerthe Blattvarietiiten verdienen hervorgehoben zu werden: 

a. ovalifolia Spach (B* Formen nach Bayer). Blätter länger als breit, am Grunde abgerundet ; 
beide Blatthälften nahezu gleich gross, innere Seitennerven besonders spitzwinklig (Ursprungswinkel höch- 
stens 30°). Blätter bald klein (t. XLIII. f. 975, 976), bald gross (t. XLIII. f. 974). 

b. variegata Hortul. (B* F* Formen nach Bayer). Blätter klein, am Grunde schwach herzförmig, 
am Rande unregelmässig ausgebissen gesägt oder etwas gelappt, von weissen Flecken und Streifen bunt- 
scheckig. Basal- und Secundärnerven höchst auffallend geschlängelt (t. XLIII. f. 982). 

c. triloba. (C* F* II? naeh Bayer). Blätter mittelgross, an der Basis herzförmig, häufig regelmässig, 
dreilappig; Lappen spitz (t. XLII. f. 982). 4 

Deckblätter gestielt, lineal-länglich oder zungenförmig, 3—4mal so lang als breit, vorn 
stumpf abgerundet, am Grunde an einer Seite meist herablaufend, ganzrandig, kahl, trocken- 
häutig, gelblich. 

Nervation ausgesprochen netzläufig. Primärnerv stark, kräftig, an der Spitze sich gleich 
den kurzen unregelmässigen Secundürnerven in ein Schlingennetz sich lösend, welches von einem 
engmaschigen Nervennetz erfüllt ist. 

Dimensionen: Länge 40—55"", Breite 10—17"", Blattstiel 10 —20™™. 


Die kleinblättrige Linde erwächst zu einem 60—80 Fuss hohen und bisweilen 6—8 Fuss dicken Baume. 
Die Äste sind kahl und glatt. Die Trugdolde ist reichblütig und aufrecht, der Baum von Blüten daher wie 
bedeckt; das Deckblatt gestielt. Die zarten blassen wohlriechenden Blüten sind ausgebreitet, die Staubgefässe 
frei, der Griffel nach der Blüte meist verlängert. Die Nuss ist papierartig, gebrechlich, schief, glatt. 

In Bergwäldern aller Kronländer wild und in Tirol bis 3800 Fuss ansteigend; überall auch um Dörfer, 
Kirchen in Alleen gepflanzt. 

Das weiche, weisse Holz ist zu Schreiner-, Drechsler- und Schnitzwaren sehr geschätzt; die wohl- 
riechenden Blüten werden als Thee, die Kohle zum Zeichnen und zur Bereitung des Schiesspulvers benützt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 8. April, späteste 5. Mai, 
mittlere 21. April, bei einer Wärmesumme von 307° — Entlaubung. Früheste 31. October, späteste 
17. November, mittlere 9. November. Dauer des Laubes 202 Tage. — Erste Blüte: 23. Juni (nach 
einer 32jährigen Beobachtungsreihe emendirt den 18. Juni bei einer Wärmesumme von 1031-6° R.). — Erste 
reife Frucht: 2. August. 


325. Tilia grandifolia Ehrh. Grossblättrige Linde, Sommerlinde, Frühlinde, Wasserlinde. 
(Tab. XLIV. Fig. 984—992. Tab. XLV. Fig. 994—1066.) 


Allgemeine Synonyme: Tilia europaea var. D, ò, e. L. ODA 
T. communis, 4. grandifolia S p enn. 17. D* F* G* HS, — T. mollis 4. €. brevipes Spach. — T. oxy- 
carpa Reich. i 
18. D* F* G* H* I*. — T. grandifolia Ehrh. a. pilosa Ortm. 
. Typische Form. — T. praecox Host. — Reich. Ie. fl. g. T 105: BEE IEE 
f. 5144. — T. corymbosa Ortm. — T. latebracteata Host. — 20. D* E* F? G* IT*, — T. mollis 0. bracteosa Spach. 
Reich. 7. c. f. 5143. — T. corylifolia Host. — Reich... c. DICH, 
f. 5141. — T. europaea E. B. t. 610. — T. platyphylla Scop. 22. C* Ft H*. — T. vitifolia Host. — Reich. Z. c. f. 5140. 
. H*. — T. flava Wolny. — T. grandifolia Host. — T. muta- — T. grandifolia f. laciniata Ortm. (Tab. XLV. f. 994, 
bilis Host. — Reich, Z. e. f. 5142. 996, 997.) 
. G*. — T. angulata Hayne. TONDE RE EIE: 
Gar . BY. — T. tenuifolia Host. — Reich. Z. et 5143. (Tab. XLIV. 
. FE, á f. 986). 
SN HENSE . B* H*. — T. obliqua Host. (Tab. XLIV. f. 992.) — Reich. 
A DE l. c. f. 5146. — T. grandifolia b. nitida Ortm. — Schmidt 
EEG österr. Baumz. III. 1.324. —— 
. D*. — T. mollis e. leptolepis Spach. — T. platyphyllos 4. oxy- . BY F*. — T. begonifolia Steven. 
carpa var, leptolepis, turbinata, et arcuato-costata. — Reich. . B* F. H. — T. Hofmanniana Opiz. 
[Ec addo . BY F* G* IT*, — T. dasystyla Stev. 
. D* H*,. — T. platyphyllos B. opaca Wierzb. . B* E* F*, 
. D* G*. — T. pauciflora Hay ne D. Holz. I. t. 108. ¡BED HE: 
DAGA Tt. — 7. aurea Júngst. — L, grandifolia E. B. . B* D* G*, 
t. 2720. L B* DA US EDS: 
3. D* G* H*, — Ofr. n. 10. . BY D* F*, — T. mollis petiolaris Spach. — T. cucullata 
. DF F. — T. corallina Reich. Jacq. frag. bot. t. 11. f. 3. — (Tab. XLIV. f. 988, 989.) 
A A . B* D* F* Hs, 


Einzelne Formen: 








. BY D* F* GĦ. — T. Tuceki Opiz. | 45. A* Dë G*. — T. oxycarpa leptolepis. — Reich. 
. B* D* F* G* H*. — T. rubra DC. cfr. 17. — T. mollis a. vulgaris Spach. 
BED ES ES. ACB ES 
. BY C* D* F* G* H*. — T. grandifolia v. laciniata Mill. — PAS BE TA 
T. asplenifolia Hortul. — (Tab. XLV. f. 998—1000). |8. AF B* D* G* HE — T, corallina Host. 
. A*. — T. pyramidalis Host. — Reich... c. f. 6148. — T. . A* B* C* D* G*, 
intermedia Host. 
40. A* H*. — T. corallina Reich. 7. c. f. 5147. 
41. A* E* T*, — T. grandifolia Dietr. fl. Borr. t. 831. 
49. A* Eë H*. — T. multiflora Ledeb. 
43. A* D*, 
44. A* D* H*. — T. spectabilis Host. 


Unvollkommene Exemplare. 


= 


BECA ne Mm. terflora Pera 

. D* G* (H fehlt). — T. mollis Ortm. 

. A® DOS D... ... . . — T. macrophylla Mérat. 
. A* BFCD*EFG.I. — T. pauciflora Hayne. 


or co c 





wo mre 


Hi 


Folia oblique cordata, argute serrata, utrinque pubescentia, subtus laete viridia, nitida et in ner- 
vorum angulis pallide barbata, mollia , radionervia, nervis basalibus et secundariis partim 
cheilodromis , nervis secundartis 4— 6 , nervorum reticulo evidenter conspicuo. 


Blätter lang gestielt, schief-rundlich-herzförmig, breiter als lang, seltener schief eirund, 
linger als breit, an der Basis abgerundet, zugespitzt, hüufig mit gebogener Spitze, an der 
Dasis ganzrandig, sonst scharf stachelspitzig gesügt, bisweilen gelappt oder eingeschnitten, 
beiderseits haarig, selten kahl, unterseits grasgrün , glänzend und in den Nervenwinkeln weisslich 
gebärtet. Textur weich. 

Nervation randstrahlläufig, wie bei T. parvifolia; nur sind die Secundärnerven der Median- 
nerven und Aussennerven der Basalnerven zahlreicher (4—6), die Schlingenbildung vor den 
Zähnen des Blattrandes deutlicher und die Tertiärnerven regelmässig verbindend. 

Dimensionen: Länge 40—100””, Breite 30—90””, Blattstiel 20—40™. 


Bemerkenswerthe Blattvarietäten sind: 

a. obliqua Host. (B* Formen nach Bayer). Blätter länger als breit, am Grunde abgerundet, fast 
symmetrisch, innere Seitennerven besonders spitewinkelig (Tab. XLIV. f. 986, 992). 

b. vitifolia Host. (C* F* H* Formen nach Bayer). Blätter sehr gross, bedeutend unsymmetrisch, 
regelmüssig oder unregelmässig gelappt und doppelt gesägt; grössere Sügezühne und Lappen spitz; Basal- 
nerven auf der einen Seite des Mediannervs in grüsserer Anzahl und stärker entwickelt, innere Seitennerven 
dem Mediannerv nahezu gleich (Tab. XLV. f. 994, 996, 997). 

c. asplenifolia Hortul. (B* C* D* F* G* H* Formen nach Bayer). Blätter verschieden gestaltig, 
meist ungleich Slappig, Mittellappen sehr verlängert, zugespitzt, das ganze Blatt unregelmässig und 
grob zerschlitzt-gesägt. Secundärnerven sehr entwickelt, zahlreich, unregelmässig entspringend und ver- 
laufend, entschieden randläufig. Tertiürnerven spärlich, nebst dem Blattnetz spinnwebartig (Tab. XLV. 
f. 998—1000). 

d. cucullata Jacq. (B* D* F* Formen nach Bayer). Blätter klein, an der Basis schief abge- 
rundet, stark behaart, am unteren Blattrande verwachsen und dadurch kapuzenfirmeg gestaltet. — Kine 
Zufälligkeit, welche stets nur einzelne Blätter an einem Baume besitzen, und die nach Bayer auch an anderen 


Lindenarten beobachtet wird (Taf. XLIV. f. 988, 989). 


Keimblätter gestielt, gegenständig, handförmig fünflappig; Lappen länglich, stumpf, 
ganzrandig, gelbgrün, dünnhäutig, fast kahl. 

Nervation strahlläufig; Basalnerven 3, unter Winkeln von 50—60° divergirend, rand- 
läufig; unterste Secundärnerven des Mediannervs diesen fast gleich , randläufig, in die inneren 
Lappen verlaufend; eigentliche Secundärnerven aller Basalnerven sehr fein, kurz, durch 
deutliche Schlingen verbunden. 

Dimensionen: Länge 15—20"", Breite 25—30"", Blattstiel 5". 


Deckblätter kurz gestielt oder sitzend , meist an einer Seite des Blütenstieles herablaufend, 
länglich-lineal, zungenfórmig, 4—ómal so lang als breit, ganzrandig oder randschweifig, 
kahl, trockenhäutig, gelblich. Nervation netzläufig, wie bei T. parvifolia. 


- 


Dimensionen: Länge 70—90"", Breite 15—18"", Blattstiel 0— 5". 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 
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Die grossblättrige Linde wird gleich der kleinblättrigen ein stattlicher, schattenreicher Baum. Ausser 
den angeführten Blätterunterschieden dienen noch als Kennzeichen: die armbliitige, hängende Trug- 
dolde (der Baum ist daher, wie mit Blüten beladen, nicht wie bedeckt), das kurz gestielte oder fast 
sitzende Deckblatt, die harte holzige regelmässige Nuss, die meist haarigen jüngsten Zweige und Blü- 
tenstiele. | 

Nutzanwendung und Verbreitung wie bei der kleinblättrigen Linde; phänologische Entwicklung jedoch 
bedeutend friiher. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 28. März, spä- 
teste 27. April, ie 13. April, bei einer Wärmesumme von 250% — Entlaubung. Früheste 
19. October, späteste 16. November, mittlere 3. November. Dauer des Laubes 204 Tage. — Erste Blüte 
12. Juni (nach einer 32jährigen Beobachtungsreihe emendirt 9. Juni). — Erste reife Frucht 29. Juli (bei 
einer Wärmesumme von 871'4°). 


Die beiden westeuropäischen Lindenarten Tria parvifoha und grandifolia lassen sich in der Regel 
leicht durch ihre charakteristischen Merkmale erkennen: die T. parvifolia an den unterseits bläulichen 
Blättern, den aufrechten Blütenstand, die papierdünne, schiefe Nuss, die späte Entwickelung, die T. grandi- 
folia an den unterseits grasgrünen Blättern, den hängenden Blütenstand, die harte, reguläre Nuss, die frühe 
Entwicklung. Es gibt aber Lindenformen, welche die Eigenschaften beider vereinigen. Solche Formen, die 
bald der T. parvifolia, bald der T. grandifolia näher stehen, vereinigt J. Bayer in seiner Monographia 
generis Tiliae unter dem Namen Tiira parvifolia- TOD ohne sie als eigene Art anzuerkennen und cha- 

rakterisirt sie folgender Massen: 

Tilia parvifolia-grandifolia Bayer. — Blätter derb, kahl, seiten haarig, unterseits gleiehfürbig oder 
blassgrün, in den Nervenwinkeln blass gebärtet. Blütenstand reichblütig, hiingend, Deckblatt gestielt. 
Stano den oft erweitert, Nuss rindenartig, fast gebrechlich, regelmässig oder mit den Früchten der T. parvi- 
folia und grandifolia Geer Áste ganz kahl. 


Ha gehören unter anderen folgende Formen: 


1. Die typische Form: Tilia intermedia DC. a. europaea. 4. D*. — T. hybrida Bechst. Forstbot. t. 4. : 
2. H*. — T. flavescens A. Braun. 5..D* E* H*. — T. floribunda A. Braun. — Reich. Z. c. 
9. E* F*. — T. pallida Wierzb. — Reich. Ze fl. g. t. 315. f. 5138. 6. 


Findet sich unter den Stammarten, besonders in Alleen und Gärten. 


2. Rotte. Diplopetaloideae Bayer. (Lindnera Reich.). — Blüten mit blumenblattartigen Staub- 
gefüssen , welche eine Art Nebenkrone bilden. Staubgefüsse kürzer als die Blumenblätter, meist an der Ba sis 
in fünf Dündel verwachsen. 


326. Tilia argentea Dsf. Silberlinde, Weissblättrige Linde. 
(Tab. XLVI. Fig. 1001—1006 ) 


Allgemeine Synonyme: Reich. Je. f. germ. IV. DARK GS 
f. 5150. — See et Pok. Phys. pl. austr. t. 458. — Tilia alba DEC EE 
W. K. — T. tomentosa Mönch. — T. rotundifolia Vent. . AF D*. — T. pannonica Jacq. — T. petiolaris DC. 
: ADA EST alba NN Kit. plan Hang. Let. «de 
Einzelne Formen: . AF D* G* I*, — Schmidt österr. Baumz. IV. t. 221. 
1. D* G*. — T. mandshurica Maximo viez. a Ne Die qoe Cro 
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Folia oblique cordata, argute serrata, supra obscure viridia, subtus pilis stellatis albo-tomentosa 


et in nervorum angulis imberbia, firmia, radionervia, nervis basalibus et secundariis exacte 
cheilodromis , nervis secundariis 5—6, nervorum retículo subtus non conspicuo. 


Dlütter lang gestielt, schief rundlich-herzfórmig, meist eben so lang als breit, an der Basis 
breit ausgebuchtet, vorn zugespitzt, an der Basis ganzrandig, sonst scharf und regelmássig 
stachelspitzig-gesägt, oberseits glänzend dunkelgrün, von Sternhärchen rauh, unterseits von Stern- 
härchen weissfilzig, in den Nervenwinkeln nicht gebärtet. Textur derb, undurchscheinend. 

Nervation randstrahlläufig, ähnlich wie bei Tilia parvifolia. Basalnerven und die zahl- 

6) Secundärnerven des Mediannervs gerade, echt randläufig, mit zahlreichen rand- 





läufigen und dichotomischen Aussennerven und ohne Schlingenbildung vor dem Blattrande. 
titirnerven unterseits nur schwach hervortretend , Netznerven daselbst nicht bemerklich. 
Dimensionen: Länge 50—90””:, Breite 60—75™", Blattstiel 30 —40""". 


Eine durch den weissen Filz an der Unterseite der Blätter leicht kenntliche, wenig veränderliche Art. 


Deckblätter sitzend oder kurz gestielt, lànglich-lineal, zungenfórmig, 5—6mal so lang 
als breit, vorne meist stumpf, abgerundet, bisweilen hier am breitesten, oberseits gründlich, 
zerstreut-sternhaarig, unterseits gelblich, besonders an den Nerven sternhaarig-filzig. Nervation 
netzläufig, wie bei Tilia parvifolia. 

Dimensionen: Länge 60—100””, Breite 10— 20""*, Blütenstiel 0—5™". 


Ein grosser Baum mit einer runden lockeren Krone, die schon von ferne durch ihre blassgrüne oder 
silberweisse Farbenmischung auffällt. Die Äste und der Stamm sind grau, die kleinen Knospen filzig oder 
feinflaumig. Die kleinen, wohlriechenden Blüten stehen in reichblütigen, hängenden Trugdolden; die Blumen- 
krone ist halb ausgebreitet, die Kelchblitter sind weisslichgrau, die Blumenblätter doppelt so gross als 
die Staubgefässe, aber nur wenig grösser als die spatelförmigen Staminodien. Die Staubfäden sind am Grunde 
unregelmässig in Bündel verwachsen. Der Griffel ist nach der Blüte verlängert, am Grunde kahl oder haarig, 
die Nuss holzig, hart, regelmässig, berippt. 

Als Bestandtheil von Wäldern in den Karpathenländern und Croatien, besonders in Südosten vor- 
herrschend; in Gärten und Alleen fast aller Länder gepflanzt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 30. März, späteste 26. April, 
mittlere 15. April, bei einer Wärmesumme von 286-7°. — Entlaubung. Früheste 7. November, späteste 
22. November, mittlere 13. November; Dauer des Laubes 212 Tage. — Erste Blüte 1. Juli (bei einer 
Wirmesumme von 1225:6?). — Erste reife Frucht 23. September. 


Ausser den drei europäischen Lindenarten werden noch ferner amerikanische Linden nicht selten in 
Gärten und Alleen gepflanzt, darunter am häufigsten Telva nigra Borkh. (T. americana W. Ait. — T. glabra 
Vent.) und einige Zwischenformen von dieser und T. grandifolia und T. argentea. 

T. nigra ist an den grossen, dicken, beiderseits dunkelgrünen und kahlen Blättern und an den.grossen Blu- 
men mit aufrechten Blumenblättern und mit blumenblattartigen Staminodien und kurzen Staubfäden zu erkennen. 

T. grandifolia-nigra Bayer vereinigt theilweise die Merkmale der T. nigra und der T. grandifolia. Sie 
hat derbe, eifórmige, unterseits grüne und in den Nervenwinkeln weissgebärtete, kahle oder flaumhaarige 
Blätter; reichblütige, hingende Trugdolden, gestielte Deckblätter, wachsartige Kelchblätter, Blumenblätter 
kürzer oder so lang als die Staubgefiisse und gleich lang wie die sehr schmalen Staminodien, eine harte 
regelmässige, glatte oder berippte Nuss, kahle Knospen. Als Formen gehören hieher: 

1. H*. — Tilda flaccida Host. (Tab. XLIV. f. 993). 
2. D* G* H*. — T. nigro-mollis Spach. 
8. B* F* H*. — T. praecox A. Braun. 

T. argentea-nigra Bayer vereinigt theilweise die Merkmale der T. nigra und der T. grandifolia. Sie 
hat derbe, rundliche, unterseits blassgrüne, kahle oder etwas sternhaarige Blätter mit ungebürteten Nerven- 
winkeln; reichblütige hingende Trugdolden, sitzende Deckblitter; weisslichgraue oder kastanienbraun-wachs- 
artigo Kelchblätter, keine Staminodien oder 1—5 mit Staubkölbehen an der Spitze; eine harte, regelmässige, 
glatte Nuss und grosse kahle Knospen. Hieher gehören: 


1. D* F*. — T. argentea ß. virescens Spach. 
9. A*. — T. alba var. viridis horti Vindob. (Tab. XLVI. f. 1007). 


41. ORDNUNG. HYPERICINEAE DC. HARTHEUARTEN. 


Gewächse mit gegenstündigen, oft drüsig punktirten Blättern, ohne Nebenblätter. JMüten zwittrig, 
regelmässig, in Rispen oder Trugdolden. Kelch meist 5- oder 4theilig. Kronblätter eben so viele als Kelch- 
zipfel, in der Knospe gedreht. Staubgefässe meist unbestimmt zahlreich, ein- oder meist mehrbrüderig. 
Fruchtknoten oberstündig, meist 3—Öfächerig, selten 1ficherig, die Fächer gewöhnlich, vieleiig. Samen- 
knospen im inneren Winkel der Fächer, meist umgewendet. Griffel 3—5, meist ganz getrennt. Kapselsamen 


ohne Mantel. Keim eiweisslos, gerade oder gekrümmt. 
BEE 





CXIV. HYPERICUM. Hartheu. 
(Polyadelphia Polyandria L.) 
Kelch 5blittrig oder 5theilig. Blumenblätter 5. Staubgefässe zahlreich, in 3 oder 5 Bündel vereinigt. 
Griffel 3 oder 5. Kapsel 3- oder 5ficherig, 3- oder 5klappig. 
Kräuter, seltener Halbsträucher mit schönen Blüten und meist drüsig punktirten Blättern. 


327. Hypericum Coris L. Corisartiges Hartheu. 
(Tab. XLII. Fig. 962, 963.) 


Bot. Mag. t. 118. — Reich. lc. ft, germ. f. 5191. 


Folia ternatim et quaternatim verticillata, anguste linearia, obtusa mucronulatave , margine revo- 
luta , glabra, pellucide punctata, uninervia. 


Blätter zu 3 oder zu 4 quzristündig, schmal-lineal, 6—10mal so lang als breit, vorn stumpf 
mit einem kurzen Spitzchen, an der Basis verschmälert, am Bande eingerollt, beiderseits grün 
und kahl, durchscheinend punktirt. 

Nervation gewebläufig. Nur ein Primärnerv, oberseits etwas vertieft, unterseits ziemlich 
kräftig hervortretend, bis in die Spitze gleich stark. 

Dimensionen: Länge 6—10"", Breite 1"", 

čin kleiner Halbstrauch, mit dünnen holzigen niederliegenden Stämmehen und aufsteigenden, fidlichen, 
etwa spannhohen, bis Fuss hohen, kahlen Ästen. Die gelben, rothgestreiften Blüten stehen in lockeren arm- 
blütigen Trugdolden. Die Kelchblätter sind stumpf, drüsig-gesägt. Die Staubfüden sind an der Basis in drei 
Bündel verwachsen, die Kapsel ist dreifächerig. 

An felsigen, gebirgigen Orten im südlichen Tirol. — Blüht Juli, August. 


CXV. ANDROSAEMUM ALL, Grundheil. 


(Polyadelphia Polyandria L.) 


Kelch 5blättrig. Blumenkrone 5blättrig. Staubgefüsse zahlreich, in drei Bündel vereinigt. Griffel 3. 
Beere Ifächerig, mit vier wandständigen Samenträgern. 
Halbsträucher mit schönen Blüten, drüsig-punktirten Blättern und beerenförmigen Früchten. 


D 


328. Androsaemum officinale All. Gebräuchliches Grundheil, Blutheil, beeren- 
tragendes Hartheu. 


(Tab. XLII. Fig. 959—961.) 


Reich. Ze. fl. germ. f. 5192. — Hypericum Androsaemum L. — Androsaemum vulgare Gaertn. 


Folia opposita, late ovata, integerrima, glabra, sparsim pellucide punctata, arcunervia, nervis 
secundariis in inferiore parte folii orientibus, fere acrodromis, nervis tertiarüs transversis 
evidentibus. 


Blätter gegenstündig , sitzend , breit eirund, stumpf oder eingedrückt, am Grunde schwach 
herzförmig, fast stengelumfassend, ganzrandig, kahl, oberseits gesättigt grün, unterseits 
seegrün, zerstreut, durchscheinend punktirt. Textur ziemlich derb, durchscheinend. 

Nervation bogenläufig. Primärnerv stark hervortretend, gerade. Secundärnerven stark, 
unterseits kräftig vorspringend, jederseits 3—4, in der unteren Blatthälfte genähert entsprin- 
gend, die obersten vollkommen spitzláufig , ein spitz-elliptisches Segment einschliessend, welches 
zahlreiche, den Tertiárnerven an Stärke gleiche, mehrfache Schlingenreihen bildende, kurze, 
grosswinkelige Zwischennerven enthält; alle Secundárnerven langbogig und stark geschlän- 
gelt zum Blattrande sehr verfeinert verlaufend. Tertiärnerven sehr fein, unterseits deutlich 
sichtbar, verbindend oder anastomosirend, meist längliche Maschen bildend. Nervennetz 


Se 


ck ee Re 





269 


engmaschig, feinste Nerven meist blind endigend, bei durchfallendem Lichte deutlich 
sichtbar. 


Dimensionen: Länge 40—80"™, Breite 15— 35”. 


Das Blatt zeigt den bogig-spitzläufigen Nervationstypus der Cornusblätter; doch sind hier das Nerven- 
netz und insbesondere die Zwischennerven in dem Segment der obersten Secundirnerven viel stärker ent- 
wickelt, als bei Cornus, abgesehen von der durchstochen-punktirten Textur des Blattes, wie sie bei Hyperi- 
cineen vorherrschend ist. 


Ein 2—3 Fuss hoher kahler Halbstrauch, mit rundlich-zweischneidigen Asten. Die grossen Blüten 


kommen zu 3 oder 6, selten zu mehreren in einer gipfelständigen Trugdolde hervor. Die seitlichen Blüten- 
stiele sind in der Mitte mit zwei kleinen, schuppenförmigen Deckblättchen besetzt. Die Kelehblütter sind 
ungleich, eirund, stumpf, die blassgelben Blumenblätter so lang oder etwas kürzer als der Kelch. Der 
kugelige Fruchtknoten wächst zu einer schwarzblauen, wenig saftigen Beere aus. 

Die Früchte, weniger die übrigen Theile der Pflanze, enthalten einen rothen, gummiharzigen Saft 
und waren früher offieinell. 


Eine dem westlichen Europa angehörige Pflanze, welche im äussersten Südtirol, im Venetianischen 
und in Croatien angegeben wird. — Blüht Juni, Juli. 


48. ORDNUNG. TAMARISCINEAE Desv. TAMARISKEN. 


Sträucher mit kleinen, wechselständigen, sitzenden, etwas fleischigen, meist graugrünen, neben- 
blattlosen Blättern. Blüten zwittrig, Kelch 4—5theilig, Blättehen in der Knospenlage dachig. Blumen- 
blätter 4—5, im Grunde des Kelches eingefügt, welkend. Staubgefiisse so viele oder doppelt so viele als 
Blumenblätter, frei oder einbrüderig. Fruchtknoten frei, 3kantig, Ifächerig, vieleiig. Samentriiger auf der 
Mittellinie oder an der Basis der Klappen. Kapsel 3klappig, Samen schopfig, eiweisslos. Keim gerade, 
aufrecht. 


CXVI. MYRICARIA DESV. Myrikarie. 


(Monadelphia Decandria L.) 

Kelch 5theilig, Blumenblätter 5. Staubgefässe 10, bis über die Mitte einbriiderig, 5 abwechselnd 
kürzer. Griffel fehlend, Narbe sitzend, kopfförmig, fast 3lappig, die Samentriger der Länge nach in der 
Mitte der Klappe angewachsen. Samen mit einem gestielten Schopfe. 

Sträucher mit schuppenförmigen Blättern und blassröthlichen, einbrüdrigen Blüten. 


329. Myricaria germanica Desvaux. Deutsche Myrikarie, deutsche Tamariske. 
(Tab. XLII. Fig. 964—966.) 


Tamarix germanica L. — Fl. dan. t. 234. — Sv. Bot. t. 670. — Schmidt ósterr. Baumz. IIT. t. 181. — Myricaria squamosa Reich. 


Folia minuta, sessilia, in ramis primariis lineari-lanceolata, sparsa, in ramis lateralibus linearia, 
obtusa, imbricata, omnia glabra, carnosiuscula , cinereo-viridia , eryptonervia. 


Blätter wechselständig, klein, in Gestalt und Grösse ungleich; die an den Hauptästen 
sitzenden grösser, lineal-lanzettlich, an der Basis breit, lang zugespitzt, zerstreut, die an den 
kurzen Seitenästen befindlichen kürzer, lineal, stumpf, sich dachig deckend; alle kahl, etwas 
fleischig, vertieft punktirt, die Punkte mit weissen kleinen Schüppchen bedeckt, von graugrüner 
Farbe, mit abgerundeter Basis sitzend. 

Nervation gewebläufig, nur ein wenig hervortretender Primärnerv sichtbar. 

Dimensionen: Länge 5—6”” , Breite 0:5—1:0""; die kleineren Blätter nur 2—3"" lang, 
und 0:5" breit. 


Ein 3—6 Fuss hoher Strauch mit gelbgrünen oder purpurrothen ruthenförmigen Zweigen. Die kleinen 
rosenrothen Blüten bilden endständige gedrungene Ähren. Die bläulich-grünen, dreiseitig zugespitzten 
Samenkapseln sind dreimal länger als der Kelch und entwickeln sich sehr rasch nach der Blüte. Sie schliessen 
zahlreiche kleine, von einer Art Baumwolle umgebene Samen ein. 
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An sandigen und kiesigen Ufern und in Auen, im ganzen Stromgebiete der Donau bis in die Alp en- 


thäler hinauf. 
Das gelblichweisse, spröde, brüchige Holz umschliesst einen grossen Markkörper. Die Rinde dient 


zum Gärben; sonst liefern die Zweige schöne Farben, das Tamariskenöl und ein Hopfensurrogat. — Blüht 
Juni, Juli. ; 


CXVII. TAMARIX DSV. Tamariske. 


(Pentandria Trigynia L.) 


Kelch 4—5spaltig oder -theilig. Blumenblätter 4 oder 5. Staubgefässe so viel als Blumenblitter oder 
noch einmal so viel, auf einem unterweibigen Ringe stehend, getrennt. Griffel drei, abstehend, oberwärts in 
die Narbe verdickt. Kapsel lfücherig, 3klappig. Samen im Grunde der Fruchthöhle angeheftet, auf dem 


Scheitel haarschopfig; Schopf sitzend. 
Sträucher mit en schuppenförmigen Blättern und weisslichen oder röthlichen, meist fünfmännigen 


Blüten. 


330. Tamarix gallica L. Französische Tamariske. 
(Tab. XLIL Fig. 967—969.) 


Sibth. et Sm. F7. gr. TII. t. 291. — Guimp. Holzpfl. t. 37. — T. canariensis Webb. et Berth. 


Folia minuta, sessilia , in ramis primariis sparsa, in ramulis lateralibus imbricata, ovato-lanceo- 


lata, longe acuminata, fere subuliformia, glauco-viridia , margine non pellucida, erypto- 


nervi. 


Blätter wechselstindig , klein, an den Hauptüsten zerstreut, an den Seitenästen sich dachig 
deckend, anfangs asd spüter abstehend, mit breiter Host sitzend, stengelumfassend, 
Mora. et-lanzettlich , lang er iemenförmig zugespitet, stark gebiet, seegrün, vertieft punktirt, 
am Rande und an der Spitze etwas knorpelig, nicht RE Textur Mu steif. 

Nervation gewebläufig, nur ein kielförmig hervortretender Primürnerv sichtbar. - 

Dimensionen: Länge 1—3"", Breite 0:5 — 1:07, 


Unterscheidet sich durch die pfriemenfórmige Spitze der viel kl einern, stark gekielten Blitter von 
voriger, bei welcher die Blätter der Seitenäste sehr stumpf und weich sind. 

Ein kahler Strauch oder ein kleiner Baum von 20—30 Fuss Héhe, mit langen, sehlanken, ruthen- 
fürmigen, rothbraunen Ästen, welche mit zahlreichen dünnen, TON im Herbste abfallenden Seiten- 
üstchen besetzt sind. Die S5männigen, kleinen, in der Knospe diues. rosenrothen Blüten stehen in seit- 
lichen, gedrungenen, walzigen , ährenförmigen Trauben. Die Deckblütter sind aus eirunder oder lanzettlicher 
Dasis fein gespitzt, fast oras. etwas trockenhiutig. Die unterweibige Scheibe ist ze hnlappig, die 
Staubgefiisse stehen zwischen den Lappen derselben. Die Kapsel ist dreikantig-pyramidal. 

Dieser schöne Strauch wird oft zur Zierde in Gärten gezogen. Die Äste dienen zu Pfeifenröhren, die 
bittere Rinde zum Gerben, die beblätterten Astchen als Sid des Hopfens. 

Häufig in Gärten, wilde im Sande des Meerstrandes und in Sümpfen, im Venetianischen, in Istrien und 
Dalmatien. — Bliht dins August. 


331. Tamarix africana Poir. Afrikanische Tamariske. 
(Tab. XLII. Fig. 970—672.) 


Folia minuta, sessilia, in ramis primariis sparsa , in ramulis lateralibus imbricata, ovato-lanceo- 
lata, bas acuminata , fere subuliformia, po viridia , margine pellucida , cryptonervia. 


Blätter wechselständig, klein, an den Hauptästen zerstreut, an den Seiteniisten sich dachig 
deckend, anfangs neh; später abstehend, mit breiter bus. sitzend, stengelumfassend, 
indo, ei-lanzettlich , puo m zugespitzt, gekielt, seegrün, drüsig punktirt, am Rande 
und an der Spitze durchscheinend. Textur ziemlich steif. 

Nervation gewebläufig, nur ein schwach hervortretender Primärnerv sichtbar. 


Dimensionen: Länge 1—3™"., Breite 0:5—1:Q"=-, 
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Der Vorigen höchst ähnlich und nur schwierig durch den durchscheinenden Blattrand in den meisten 
Fallen zu unterscheiden. 

Ein Strauch oder kleiner Baum, mit schwarzbraunen dickeren Asten, der sich von voriger Art haupt- 
süchlieh durch viel grössere, in der Knospe eiförmige, weisse oder blassröthliche Blüten, und durch dreimal 
dickere Blütenähren auszeichnet. Die unterweibige Scheibe ist Blappig, die Kapsel ist eiförmig-dreikantig, 
wenig nach oben verschmälert. Die Deckblätter sind länglich-lanzettlich, stumpf. 

Am Meeresstrande, in Sümpfen, auf dem Lido bei Venedig, in Istrien, um Carlopago; an mehreren 
Punkten Dalmatiens, besonders häufig an der Narenta. — Blüht vom Juni bis August. 


49. ORDNUNG. AURANTIACEAE Correa. ORANGEN. 


Bäume oder Sträucher, bisweilen dornig. Blätter wechselstindig , lederartig, einfach oder gefie- 
dert, ohne Nebenblätter, von Oldriisen durchsichtig punktirt. Blüten meist zwittrig, regelmässig, einzeln 
oder in Trauben oder Doldentrauben. Kelch meist 4—5spaltig oder -zühnig. Kronblätter eben so viele als 
Kelchzipfel. Staubgefässe in doppelter oder vielfacher Anzahl der Kronblätter, frei oder vielbrüderig. Frucht- 
knoten oberständig, auf einem Discus aufsitzend, 5-vieleiig, die Fächer 1-2-vieleiig. Samenknospen im innern 
Winkel der Fächer, umgewendet. Beere mit lederartiger Schale. Keim eiweisslos. 


CXVII. CITRUS. L. Citrone. 


(Polyadelphia Icosandria I.) 


Kelch napfförmig, 3—5spaltig. Blumenblätter 5—8. Staubgefässe am Grunde breiter, in mehrere Bün- 
del verwachsen. Griffel dick, walzig, Narbe halbkugelig. Beere 6— 12fücherig, Fächer 1—3samig, mit unregel- 
mässigen querliegenden Saftschläuchen erfüllt. 


Immergrüne kleine Bäume oder Sträucher, fast das ganze Jahr blühend und mit Früchten prangend. 


(332.) Citrus Aurantium L. Pomeranzenbaum, Orangenbaum. 
(Tab. XLVII. Fig. 1008—1011.) 


©. Aurantium Risso ann. mus. XX. Tab. I, f. 1,2. — Lam. ill. Tab. 639, f.2.— Hayne, Arzn. Gew. XI. Tab. 28. — Ferrari 
Hesp. Tab. 497, 899, 401, 395. — Wagner pharm. Bot. Tab. 49 —50. 

C. vulgaris Risso. — Blackw. tad. 346. — Bot. Reg. Tab. 345. — C. Bigaradia Duh. — Ferrar. Hesper. Tab. 409, 589, 
391, 430, 438. — C. sinensis Pers. — C. Bergamia Risso. — C. Limonio- Aurantium Reich. 
Folia ovata, obovata vel ovato-lanceolata, plerumque integerrima, margine glandulis aequalibus 


dense punctata, coriacea , persistentia, pellucide punctata, laqueonervia, petiolo late vel 
anguste alato. 


Blätter kurz gestielt, Blattstiel breit oder schmal geflügelt. Blattscheibe am Grunde dem Blatt- 
stiel eingelenkt, im Umriss eifürmig , verkehrt-eiförmig oder ei-lanzettlich, vorne kurz bespitzt, 
spitz oder stumpf, am Grunde verschmülert oder abgerundet, ganzrandig, wellig oder fein 
gekerbt, am Rande von einer dichten Reihe von gleichfeinen durchscheinenden, punktförmi- 
gen Öldrüsen umsäumt, beiderseits kahl, dunkel- oder gelbgrün, unterseits blässer. Textur 
ledrig, immergrün, durchscheinend punktirt. 

Nervation. schlingläufig. Primärnerv kräftig, gerade oder gebogen, oberseits rinnig, unter- 
seits stark vorspringend. Secundürnerven fein, aber unterseits deutlich vorspringend, Jederseits 
8—10 unter Winkeln von 40—60° entspringend, gerade, vor dem Blattrande deutliche Schlin- 
gen bildend, mit 1—8 etwas feinern geraden Zwischennerven. Tertiärnerven sehr fein, kaum 
hervortretend, längliche, der Quere nach liegende Segmente einschliessend. Netznerven nur 
schwer ersichtlich, spitz-längliche, quergestellte Maschen bildend. 

Dimensionen: Länge 50—-80"*, Breite 30—55"", Blattstiel 10— 20”, Breite des 
Flügels 5— 10”, 

Der Pomeranzenbaum ist gleich allen uralten Culturpflanzen ausserordentlich veränderlich. Die zahl- 


reichen Spielarten desselben lassen sich in folgende drei Unterarten, die Risso als eigene Arten betrachtet, 
zusammenfassen: 





a. dulcis Kostel. (C. Aurantium Risso.) Süsse Pomeranze, Arancıo dolce, Orange. — Blattstiel 
schmal geflügelt, Blatter ei-länglich, spitz, häufig wellig. Blüten 20münnig, Frucht kugelig, Schale dünn, fast 
glatt, Saft süss, bisweilen sammt dem Fruchtfleische blutroth. 

b. amara Kost. (C. vulgaris Risso.) Bittere Pomeranze. Arancio forte, amaro. — Blattstiel breit 
geflügelt. Blätter ei-lanzettlich, zugespitzt, schwach gekerbt. Frucht kugelig, Schale dünn, runzelig. 

c. Bergamia Kost. (C. Bergamia Risso.) Bergamotte. Blattstiel schmal geflügelt, Frucht nieder- 
gedrückt kugelig, fast birnförmig, Saft süuerlich. — Wahrscheinlich eine Bastardform zwischen C. Aurantium 
und Limonium Risso. 

Der Pomeranzenbaum wird 20—30 Fuss hoch, hat eine ziemlich glatte, schwärzlichgraue Rinde und 
eine dichtistige fast kugelrunde Krone. Die grossen wohlriechenden Blüten sind meist ganz weiss; sie erschei- 
nen winkelständig, einzeln oder zu mehreren gehäuft an den Astgipfeln auf kurzen oberwärts verdickten 
Blütenstielen. Staubgefässe sind nur in der Zahl von 20—25 enthalten. Die Früchte sind meist kugelig, unge- 
nabelt und von bräunlich-gelbrother Farbe. 

Die Pomeranzen werden gleich den Citronen im südlichen Tirol, namentlich am Gardasee, um Bozen, 
Trient und Meran in Orangerien im Grossen gezogen. Die Orangerien um Bozen werden Ende October 
eingedeckt und Anfangs April wieder abgedeckt und nur in sehr kalten Wintern bedürfen sie der Heizung. 
Sie versorgen nicht nur den Verbrauch der Gegend, sondern liefern einen wichtigen Handelsartikel (Hausm. 
Fl. v. Tirol p. 163). Auch wird im kleinern Massstabe in den Treibhäusern der ganzen Monarchie dieses 
edle, aus Medien, Assyrien und Persien stammende Obst gezogen. 

Ausser als Obst finden die Fruchtschalen noch Anwendundung zur Erzeugung des ütherischen Berga- 
motöles und die Blüten zur Erzeugung des Nerolióles. Auch der Bitterstoff der Fruchtschalen wird in der 


Heilkunde verwendet. — Ist fast das ganze Jahr mit Bliiten und reifen Friichten bedeckt. 


(333.) Citrus medica L. Citronenbaum, Limonienbaum. 
. (Taf. XLVIL Fig. 1012— 1014.) 
C. medica Risso. ann. mus. XX. Tab. II. f. 2. — Ferr ar. Hesp. Tab. 59, 60, 68. CL Limonium Risso. — Gaertn. Tab. 121. 
Sf. 2. — C.media Hayne Arzngw. XI. 97. — Ferrar. Hesp. Tab. 247, 211, 223, 229, 953, 253, 265, 298, 105, 225. 207, 243, 219, 


301, 307, 215. — C. Limetta Riss. ann. mus. XX. Tab. 2. f. 1. — Blackw. t. 262. — Ferrari Hesp. t. 230, 395, 233, 321. — Nouv. 
Duh. VII. €. 26. f. 2. 


Tolia ovata, ovato-oblonga vel subrotunda, plerumque crenato-serrata, margine glandulis inaequa- 
libus laxe punctata, coriacea, persistentia, pellucido - punctata , laqueonervia, petiolo 


plerumque non alato. 


Dlütter kurz gestielt, Dlattstiel meist ungeflügelt, seltener schmal berandet. Blattscheibe am 
Grunde dem Blattstiel eingelenkt, im Umriss eiförmig, eifürmig-lünglich, oder eifürmig-rundlich, 
spitz oder stumpflich, am Grunde verschmälert oder abgerundet, kerbartig gesügt oder fast 
ganzrandig, am Rande von zerstreuten ungleich grossen Öldrüsen umsäumt, beiderseits kahl, 
dunkel- oder gelbgrün, unterseits blässer. Textur lederig, immergrün, durchscheinend punktirt. 

Nervation schlingläufig, wie bei C. Aurantium. 

Dimensionen: Länge 70—100"", Breite 35—60””-, Blattstiel 5—10™™. 


Das Blatt unterscheidet sich von dem des sehr ähnlichen C. Aurantium im Allgemeinen durch den kurzen 
ungeflügelten Blattstiel, den meist stärker gekerbten, von ungleichen und zerstreuten Drüsenpunkten umsäumten 
Rand. Bei der grossen Formenanzahl verschwimmen jedoch diese Anhaltspunkte, welche die Grundform darbietet. 


Man unterscheidet gewöhnlich drei Unterarten: 

a. Cedra Kostel. (C. medicaRis so), die echte Crtrone oder Cedrate (ital. Cedro, Cedrate). — Blatt- 
stiel ungeflügelt, Blätter eiförmig, zugespitzt, seltener stumpf, schach oder unmerklich gesägt. Staubgefässe 40. 
Frucht länglich, Schale dick, höckerig, Saft säuerlich. | 

b. Limonium Risso. — Die Limonie, Limone oder Sauercitrone. — Blattstiel schmal berandet, Blät- 
ter eiförmig-länglich, vorne und am Grunde spitz, stark gesägt. Staubgefüsse 30—36. Frucht länglich, Schale 
dünn, runzelig. Saft sehr sauer. 

e. Limetta Risso. Limette oder süsse Citrone, Perette. — Blattstiel ungeflügelt, Blätter eiförmig, abge- 
rundet, gesägt. Staubgefüsse 30. Früchte fast kugelig, aber genabelt, Schale fest, Saft süss, fade oder bitterlich. 
Wahrscheinlich eine Bastardform. 
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Der Citronenbaum wird unter günstigen Umständen 30—40 Fuss hoch und hat eine glatte, grauliche 
Rinde und häufig noch im cultivirten Zustande winkelständige Dornen. Die grossen, wohlriechenden Blüten 
sind weiss und von Aussen meist röthlich tiberlaufen; sie enthalten 30—40 Staubgefässe. Die Frucht ist läng- 
lich, an beiden Enden zitzenförmig genabelt, von lichtgelber Farbe. 

Die Verbreitung ist dieselbe, wie beim Pomeranzenbaum. Die Anwendung des sauern Saftes, so wie der 
aromatischen Citronenschalen ist bekannt; das aus den Schalen gepresste Öl kommt als Cedroöl in den Handel. 
Blüht gleichfalls fast das ganze Jahr, jedoch am reichlichsten vom Mai bis August. 

Bezüglich der übrigen zahllosen Formen der eultivirten Citrusarten muss auf die ausführlichen Mono- 
graphien von Ferrari, Risso, Poiteau und M. J. Roemer verwiesen werden. 


50. ORDNUNG. MELIACEAE Juss. ZEDRACHE. 


Bäume oder Sträucher mit wechselständigen, einfach- oder doppelt- unpaarig gefiederten Blättern ohne 


Nebenblätter. Blüten zwittrig in Rispen oder Trauben. Kelch 4—5gliederig. Blumenblätter 5. Staubgefässe 
meist doppelt so viele als Blumenblätter, der innern Seite einer röhrigen Nebenblume aufgewachsen, seltener nur 
am Grunde einbrüderig. Fruchtknoten 3—5ficherig mit zweieiigen Fächern. Ein Griffel mit 3—5 Narben. Frucht 
3—Bficherig, eine Beere, Steinfrucht oder eine 3—5klappige Kapsel, mit mittelklappigen Scheidewänden; 
Fächer ein- bis zweisamig. Samen ungeflügelt, mit oder ohne Eiweiss. Keim verkehrt. 


CXIX, MELIA L. Zedrach. 


(Decandria Monogynia L. — Monadelphia Decandria auct. rec.) 


Kelch klein, 5spaltig. Krone 5blättrig, frei oder am Grunde verwachsen. Röhrige Nebenblume 10zähnig, 
mit 2—3spaltigen Zähnen, inwendig am Schlunde die 10 Staubbeutel tragend. Fruchtknoten auf einem etwas 
erhöhten Stempelträger sitzend. Griffel fädlich; Narbe eckig. Steinfrucht mit einer bfücherigen Steinschale 
und einsamigen Fächern. Samen mit fleischigem Eiweiss. 

Sträucher oder Bäume mit doppelt gefiederten Blättern und wohlriechenden reichblütigen Rispen. 


334. Melia Azedarach L. Glatter Zedrach. 
(Tab. XLVIL Fig. 1015—1017.) 


Lam. Encycl. bot. t. 272. — Commel. Hort. I.t. 70. — Cavan. Diss. monad. t. 207. 


Folia impari-bipinnata; foliola ovata vel ovato-lanceolata, longe cuspidata, serrata, glabra, tenuia, 
cheilodroma, nervis secundarüs 7—10. 


Blätter wechselständig, doppelt gefiedert; Fiedern in 2—3 Paaren nebst einer Endfieder 
jede aus 3—7 Blättchen bestehend; Blättchen eirund oder eirund-lanzettlich, meist lang zuge- 
spitzt, gesägt oder eingeschnitten, kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulichgrün, matt. 
Textur dünn, gebrechlich. Blattspindel und Blattrand bisweilen feinflaumig. 

^. Nervation der Blätichen randläufig. Primärnerv ziemlich fein, gegen die Spitze sehr dünn, 
gerade. Secundärnerven sehr fein, unterseits kaum vorspringend, jederseits 7—10, gerade unter 
Winkeln von 40—-60° in die Sügezühne des Blattes verlaufend, bisweilen früher gabelspaltig oder 
mit Aussennerven versehen und undeutliche Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr zart, unter- 
seits als Zeichnung sichtbar, ein feines lockermaschiges Netz mit den übrigen gleich feinen 
Netznerven bildend. 

Dimensionen der Blättehen: Länge 20—50"", Breite 8—18"", Länge der Fiedern 
70—90”", Länge des ganzen Blattes 100—160". 


Ein Strauch oder kleiner Baum von 10—20 Fuss Höhe mit stielrunden, kahlen Ästen. Die wohlriechen- 
den Blüten kommen in winkelständigen, trugdoldigen, reichblütigen, schlaffen Rispen hervor. Die bläulichen 
Blumenblätter sind länglich, nach vorne breiter, stumpf, fast kahl; die Nebenblume ist violett. Die Steinfrucht 
von der Grösse einer Kirsche ist ellipsoidisch, blassgelb uud hat eine kantige Steinschale. 

Aus dem wärmeren Asien stammend, in den südlichen Kronländern häufig gepflanzt und an manchen 
Orten Dalmatiens, wie bei Gravosa, um Ragusa und bei Cattaro fast wild geworden. l 

Alle Theile der Pflanze schmecken bitter und finden in der Heilkunde Anwendung. Die Früchte sind 


nach Visiani unschädlich , nieht giftig. Aus dem Samen wird ein Brennöl gewonnen. — Blüht im Juni, Juli. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. uis 





51. ORDNUNG. ACERINEAE DC. AHORNE. 


Bäume mit gegenständigen, einfachen, selten zusammengesetzten Blättern, ohne Nebenblätter. Blüten 
zwittrig oder eingeschlechtig, regelmässig, 
gefärbt. Krone fehlend oder Kronblätter eben so viele als Kelchzipfel, am Rande eines den Fruchtknoten 
umgebenden Discus eingefügt. Staubgefässe 4—12 (oft 8), auf dem Discus, frei. Fruchtknoten oberständig, 
2fächerig, 2lappig, die Fächer 2eiig. Samenknospen im inneren Winkel der Fächer über einander aufgehängt, 
doppelwendig. Zweiflügelige Spaltfrucht, die Theile 1samig. Keim eiweisslos. 


in Trauben oder Doldentrauben. Kelch meist 4—5theilig, öfter 


CXX. ACER L. Ahorn. 


(Polygamia Monoecia L. — Octandria Monogynia auct. rec.) 


Blüten vielehig. Kelch 5theilig. Blumenkrone 5blittrig. Staubgefässe meist 8. Staubfäden in den männ- 
lichen Blüten auffallend länger. Frucht eine aus zwei geflügelten einsamigen Theilfrüchten bestehende 
Spaltfrucht. 

Bäume mit handförmig gelappten, gegenständigen Blättern, mit doppelten Flügelfrüchten und reich- 
lichem zuckerhältigem Safte. — Die Fruchtflügel haben einen starken, am äusseren Rande verlaufenden Primär- 
nerv mit einer doppelten Schichte von einerseits-wendigen, hin- und hergebogenen, wiederholt dichotomischen 
Seeundärnerven. 


a. Basalnerven 7; Blattlappen buchtig gezähnt, Zähne lang zugespitzt. 


399. Acer platanoides L. Spitzblättriger Ahorn, Spitzahorn. 
(Tab. XLVIII. Fig. 1027, 1028.) 


Sv. Bot. t. 86. — Schk. Handb. TIT. t. 851. — Schmidt österr. Baumz. I. t. 3—4. — Tratt. Arch. t. 48, 44. — Hart, 
Forstpfl. t. 96. — Reich. Icon. V. f. 4828. 


Folia opposita , palmato-quinqueloba, utrinque laete viridia , lobis sinuato-tri — quinque-dentatis, 


dentibus longe acuminatis , radionervia, nervis basalibus 7 cheilodromis, extremis brevis- 
simis reflexis, petiolo lactifluo. 

Dlütter lang gestielt, gegenstündig, handfórmig 5lappig, am Grunde herzfórmig, beider- 
seits lebhaft grün und glänzend, kahl oder unterseits an den Nerven etwas flaumhaarig; Lappen 
eifórmig, lang zugespitzt, buchtig- 3—bzühnig; Buchten zwischen den Lappen offen, stumpf, 
Uförmig, Zähne in eine lange, schmale Spitze endigend. Blattstiel lang, rund, meist röthlich, 
von einem milchweissen Safte erfüllt. Textur dünn. 

Nervation randstrahlläufig. Basalnerven 7, die drei inneren gleich stark und lang 


(eon) 
Winkeln von 35—40° divergirend, die nächst äusseren kürzer, mit dem Mediannerv Winkel 


unter 


von 80? bildend, die üusserstem sehr kurz, zurückgebogen. Secundiirnerven stark, unterseits 
kräftig vorspringend, jederse’ts 2—4, die oberen gerade in die Zähne verlaufend, die unter- 
sten Schlingen bildend. Tertiárnerven sehr fein, fast rechtwinkelig, geschlángelt, durch Ana- 
stomosen verbunden. Netz ausserordentlich fein, deutlich sichtbar, aus winzigkleinen rund- 
lichen Maschen bestehend. 

Dimensionen: Länge 50—90™-, Breite 80—120*"-, Blattstiel 40—60”", 


In Gärten findet man bisweilen eine Spielart mit stark zerschlizten Blättern (Acer laciniatum Duroi). 

Ein schóner, kräftiger Baum vom Ansehen des Bergahorns, jedoch mit rothen Knospen. Die Bliiten 
erscheinen vor oder mit den Blättern- zugleich in anfangs aufrechten, später überhängenden doldentrauben- 
artigen Trugdolden. Kelehzipfel und Blumenblätter sind einander ähnlich, hellgrün; die Staubgefässe der 
männlichen Blüten sind nur so lang als die Blumenblätter. Die Blütenstiele, Kelche und Blumenblätter sind 
kahl, die Blütenstiele an der Basis sammt den jungen Blättern mehr oder minder drüsig. Die Frucht ist kahl 
und hat längliche, weit auseinander gespreizte Flügel. 

In Wäldern der niederen Bergregion, in allen Kronländern, wiewohl nur sehr vereinzelt. Häufig 


in Gartenanlagen und Alleen gepflanzt. Steigt in Tirol, wo er überhaupt sehr selten ist, nur bis 3300 Fuss 
hoch. 
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Das weisse, harte, feinfaserige Holz dieses Baumes, wie der folgenden Arten ist ein vorziigliches Werk- 
und Brennholz. Der Stamm liefert, im Frühjahre angebohrt, zuckerhältigen Saft, das Laub wird vom Hornvieh 
sehr gerne gefressen. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 7. April, späteste 3. Mai, 
mittlere 21. April, bei einer Wärmesumme von 299-4°. — Entlaubung. Früheste 7. October, spüteste 
27. October, mittlere 19. October; Dauer des Laubes 181 Tage. — Erste Bliite 19. April. 


%. Basalnerven 5; Blattlappen stumpf und grob gesiigt oder ganzrandig. 


336. Acer Pseudoplatanus L. Grosser, weisser Ahorn, Bergahorn, Traubenahorn. 
(Tab. XLVIIL Fig. 1018—1022.) 


Fl. dan. t. 1575. — E. B. t. 303. — Schmidt österr: Baume. I. t. I, 2. — Tratt Arch. t. 2. — Hart. Forstpft. t. 97. 
Reich. Je. fl. germ. V. f. 4829. 


Folia opposita, palmato-quinqueloba, supra obscure viridia, subtus albida vel glauca, glabra, 
lobis inaequaliter serratis, dentibus brevibus, obtusis; radionervia, nervis basalibus 5 
cheilodromis, extremis brevibus horizontalibus , petiolo non lactifluo. 


Blätter sehr lang gestielt, gegenstündig, handfórmig 5lappig oder 5spaltig, am Grunde 
herzförmig, oberseits dunkelgrün, glänzend, kahl, wntersests matt und in der Jugend oft 


flaumig, später bis auf die grösseren Nerven kahl und weisslich-grün. Lappen eirund, spitz 
oder zugespitzt, grob und ungleich kerbartig gesägt , die untersten sehr kurz, Bucht der Blatt- 
lappen sehr enge, spitz; Zähne kurz und breit, stumpf. Blattstiele sehr lang, röthlich-grün, am 
Grunde dick und etwas ausgehöhlt, nicht milchend. Textur häutig, dünn. 


Nervation randstrahlläufig. Basalnerven 5, die drei inneren gleich stark und lang, die 


äusseren kürzer, gerade, alle unter Winkeln von 45°, unter einander abstehend, vollkommen 
randläufig. Secundärnerven stark, unterseits kräftig hervorspringend, Jederseits 5—6, gerade 
oder schwach bogig in die Sägezähne des Blattes verlaufend. Tertiärnerven fein, fast recht- 
winklig, durch Anastomosen verbunden. Netz sehr zart und fein, aber überall sehr deutlich 
sichtbar, aus kleinen rundlich-4eckigen Maschen bestehend. 

Dimensionen: Länge 90—130"", Breite 110—160", Blattstiel 100—200". 


Ein schönes, leicht erkennbares Blatt, das in Gärten bisweilen weiss gefleckt als var. variegata vor- 
kommt, im wilden Zustande aber häufig mit schwarzen Xylomabildungen bedeckt ist. 

Ein 60—100 Fuss hoher Baum mit geradem Stamm, glatter, weissgrauer und röthlich durehschin- 
mernder, im Alter blättrig sich lösender Rinde, ansehnlicher dichtbelaubter Krone und grünen Knospen. 
Die Blüten erscheinen in hängenden, verlängerten, am Grunde ästigen Trauben bei ziemlich schon ent- 
wickelten Blättern. Die etwas flaumigen Blütenstiele sind meist 3blütig, die mittlere Blüte zwittrig, die seitlichen 
männlich. Kelehzipfel und Blumenblätter sind einander ähnlich, hellgrün; die Staubgefüsse der münnliehen 
Blüten sind noch einmal so lang als die Blumenblätter und haben behaarte Fäden. Die Frucht ist kahl mit 
vorwürts gerichteten, manchmal fast parallelen Flügeln. 

In Wäldern höherer Gebirgsgegenden in allen Kronlündern einzeln, seltener in Beständen wild, hüufig 
auch gepflanzt. Der Bergahorn steigt in den Alpen von Kürnthen und Tirol 4500—5000 Fuss hoch. 

Phinologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 18. April, späteste 
10. Mai, mittlere 24. April, bei einer Würmesumme von 350:6° — Entlaubung. Früheste 1. November, 
spüteste 22. November, mittlere 11. November; Dauer des Laubes 201 Tage. — Erste Blüte 8. Mai. — 
Erste reife Frucht 8. September. 


337. Acer opulifolium Vill. Stumpfblättriger Ahorn. 
(Tab. XLVIII. Fig. 1023—1026.) 
Acer Opulus Ait. — Reich. Te. Jl. germ. V. f. 4827.— G aud. Fl. helo. VI.t.3.— Tratt. Arch. t. 43. — A. obtusatum W. Kit. 


— Reich. Z. c. f. 4827. B. — Tratt. Z c. t. 44. — A. neapolitanum Ten. Fl. neap. t. 100. 

Folia opposita, palmato-quingueloba, supra obscure viridia, subtus incana , subtomentosa , lobis 
inaequaliter serratis, dentibus brevibus obtusis, radionervia, nervis basalibus 5 cheilo- 
dromis, nervorum reticulo subtus evidenter conspicuo. 





Blätter lang gestielt, gegenstündig, handfürmig 5lappig, am Grunde herzförmig, oberseits 
dunkelgrün, glänzend, kahl, untersects matt, mehr oder minder stark behaart, bisweilen filzig, 
graugrün; Lappen eirund, meist auffallend kurz und breit, spitz oder stumpf, grob und 
ungleich kerbartig gesägt, die untersten sehr kurz; Bucht der Blattlappen spitz, Zähne kurz 
und breit, stumpf. Blattstiel lang, halbrund und kahl. Textur derb. 

Nervation randstrahlläufig. Basalnerven 5, die drei inneren gleich stark und lang, die 
üusseren kürzer, gerade, unter Winkeln von 40— 45? unter einander abstehend, vollkommen 
randläufig. Secundürnerven stark, unterseits kräftig vorspringend, jederseits 4-5, gerade oder 
schwach bogig in die Sägezähne verlaufend. Tertitirnerven fein, fast rechtwinkelig durch 
Anastomosen verbunden, sammt dem feinen rundlich-eckigen Maschennetz unterseits deutlich 
vorspringend. 

Dimensionen: Länge 35—50””, Breite 45—60””, Blattstiel 20—40™™. 

Die Blätter haben mit den Blättern des Bergahorns in den meisten Merkmalen die grösste Ähnlichkeit, 
nur sind sie viel kleiner und derber, unterseits stark behaart und lassen wenigstens im Alter das Nerven- 
netz viel gröber hervortreten. Die unterseits stark filzige, besonders stumpflappige Blattform bildet den 


A. obtusatum Willd. 
Ein grosser Baum, in der Form und Grösse dem Bergahorn ähnlich. Die Blüten erscheinen jedoch in 


anfangs aufrechten, später nickenden doldentraubenartigen Trugdolden mit den Blättern zugleich, Die Blüten 
sind gross, gelblichgrün, die Staubfäden kahl. Die Frucht ist kahl mit vorwärts gerichteten, eingekrümmten 
Flügeln. 

Im Südosten des Gebietes einzeln sowohl, als in ganzen Beständen, so im östlichen Istrien, im süd- 
lichen Ungarn, in Croatien und Dalmatien. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 23. März, späteste 18. April, 
mittlere 9. April, bei einer Wärmesumme von 234:2°. — Entlaubung. Früheste 7. November, späteste 
13. November, mittlere 10. November; Dauer des Laubes 184 Tage.— Blüht im März, April. 


338. Acer campestre L. Feldahorn. 
(Tab. XLIX. Fig. 1029— 1033.) 


Fl. dan. t. 1288. — Sv. Bot. t. 409. — E. B. t. 304. — Schmidt österr. Baume. I. t. 13.— Tratt. Arch. t. 7. — Hart. Forstpfl. 
t. 98. — Reich. Le. fl. germ. V. f. 4825. — Sturm H. 95. — A. austriacum Tratt. Arch. t. 6. — Hart. Forstpfi. t. 99. 


Folia, opposita, palmato-quinqueloba, utrinque viridia, glabra vel pubescentia, lobis integerrimis 
vel paucis sinubus dentata, dentibus brevibus, rotundatis, nervis basalibus 5 cheilodromis, 
nervis secundariis plerumque laqueos formantibus. 


Blätter lang gestielt , gegenständig, handförmig 5lappig, am Grunde herzförmig, beiderseits 
gesättigt grün, unterseits blässer, kahl oder besonders in der Jugend flaumhaarig; Lappen 
eirund, spitz oder stumpf, ganzrandig oder durch eine oder zwei, selten mehr (3—4), seichte 
Buchten gezähnt; Bucht der Blattlappen spitz oder ziemlich weit geöffnet, Zähne kurz, breit, 
abgerundet. Blattstiel lang, röthlich, oft fein behaart. 

Nervation rändstrahlläufig. Basalnerven 5, die drei innern gleich stark und lang, die 
äusseren kürzer, gerade, die inneren unter Winkeln von 40— 60°, die äusseren unter 
Winkeln von 30? abstehend, vollkommen randläufig. Secundürnerven ziemlich stark, unterseits 
deutlich vorspringend , Jederseits 2—4, meist bogig oder geschlängelt und Schlingen bildend, 
seltener in grössere Zühne randläufig verlaufend. Tertiärnerven fein, fast rechtwinkelig, durch 
Anastomosen verbunden, sammt dem feinen rundlich-eckigen Maschennetz unterseits deutlich 
sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40—80"””-, Breite 60—110""-, Blattstiel 20—70™™. 


Das Blatt ist sehr wandelbar, da die Lappen bald spitz, bald stumpf, bald ganzrandig, bald 1—5zähnig 
sind. Nur bei ausgesprochener Zahnung verlaufen die Secundärnerven randläufig, sonst schlinglüufig. Das 





277 


ganze Blatt ist bald mehr oder minder behaart, bald kahl. Tief gelappte und stark gezähnte Blattformen sind 
häufig mit Verkrüppelung des Baumes und mit Korkbildung an den Ästen verbunden. 

Ein kleiner Baum oder Strauch mit rissiger Rinde und bisweilen korkartig geflügelten Zweigen. Die 
kleinen, grünen Blüten erscheinen bei grösstentheils schon entwickelten Blättern in anfangs aufrechten, später 
überhängenden Doldentrauben. Blütenstiele, Kelche und Blumenblätter sind abstehend behaart, drüsenlos. 
Die Früchte sind kahl oder sammtartig-behaart und haben kahle, fast wagerecht auseinander fahrende Flügel. 

In Hecken, an Rainen meist als Strauch, an Waldesrändern als Baum in der ganzen Monarchie verbreitet. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 16. April, späteste 
5. Mai, mittlere 25. April, bei einer Würmesumme von 336:4*. — Entlaubung. Früheste 10. October, spä- 
teste 8. November, mittlere 24. October ; Dauer des Laubes 182 Tage. — Erste Blüte 3. Mai. — Erste 
reife Frucht 13. September. 


e. Basalnerven 3; Blattlappen ganzrandig. 


339. Acer monspessulanum L. Dreilappiger Ahorn, französischer Ahorn. 
(Tab. XLIX. Fig. 1034—1038.) 
Reich. Ze. fl. germ. V. f. 4826. — Duh. Trait. des arbres. I. t. 10. f. 8. — Ettings h. et Pok. Phys. pl. austr. t. 460. f. 1—3. 
— Tratt. Arch. t. 46. — A. illyricum Jacq. fil. — A. trilobatum Lam. 
Folia opposita, palmato-triloba , subtus pallide-viridia , glabra, lobis semper integerrimis, nervis 
basalibus 8, nervis secundariis laqueos formantibus. 


Blätter lang gestielt, gegenstündig , handformig Slappig, am Grunde abgerundet, oberseits 
dunkelgrün, glänzend, unterseits blassgrün, kahl; Lappen eirund, dreieckig oder länglich, spitz 
oder stumpf, ganzrandig; Bucht der Blattlappen offen, spitz oder stumpf. Blattstiel lang, grün- 
lichgelb oder róthlich. Textur derb, fast lederartig. 

Nervation randstrahlliufig. Basalnerven 3, gleich stark und lang, Winkel von 60° ein- 
schliessend, bisweilen nach auswärts gebogen. Secundärnerven fein, aber deutlich vorspringend, 
jederseits 4—6, gerade, feine Schlingen bildend oder noch vor dem Blattrande in ein Netz sich 
auflösend. Tertiärnerven sehr fein, sammt den gleich feinen Netznerven ein deutlich hervor- 
tretendes Netz von rundlich-eckigen Maschen bildend. 

Dimensionen: Länge 25—40"", Breite 35—70"", Blattstiel 30—40"". 


An den dicken lederartigen Blättern mit nur drei unter grossen Winkeln abgehenden Basalnerven und 
den durchaus schlingläufigen Secundärnerven leicht zu erkennen. 

Ein kleiner 20—30 Fuss hoher Baum, oft auch nur strauchartig, 
lichgelben Blüten entwickeln sich vor oder mit den Blättern zugleich in armblütigen aufrechten, später über- 
hängenden Doldentrauben. Die Staubfäden sind: kahl. Die Frucht ist kahl und hat einseitswendige fast parallele 


Fruchtflügel, welehe häufig röthlich gefärbt sind. 


mit grauer rissiger Rinde. Die grün- 


In Bergwäldern und an steinigen Orten der südlichen Kronländer allgemein verbreitet, in Südtirol, in 
Istrien, Krain, Croatien, Dalmatien und im südlichen Ungarn. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 9. April, späteste 2. Mai, 
mittlere 19. April, bei einer Wärmesumme von 301:3°. — Entlaubung. Früheste 11. November, spä- 
teste 25. November, mittlere 16. November; Dauer des Laubes 211 Tage. — Erste Blüte 25. April. — 
Erste reife Frucht 6. September. 


d. Blätter unvollkommen strahlläufig, ungelappt, scharf und klein gesägt. 


340. Acer tataricum L. Herzblättriger Ahorn, russischer Ahorn. 
(Tab. XLIX. Fig. 1039—1042.) 


Reich. Je. fl. germ. V. f. 4824. — Tratt. Arch. t. 31. — Schmidt österr. Baumz. t. 9. — Guimp. Holzpft. t. #7. 


Folia opposita, oblongo-ovata , basi subcordata, inaequaliter dupplicato-serrata, dentibus minori- 
? bus acutis crebris, incomplete radionervia , nervis basalibus quinis, medio elongato, latera- 


libus brevibus, nervis secundariis nervi medii aequalibus. 





Dlütter kurz gestielt, gegenständig, lünglich-ewund, 1*/,mal so lang als breit, am Grunde 
herzförmig, seltener abgerundet, vorn spitz oder zugespitzt, ungleich doppelt gesägt, die grös- 
seren Sägezähne bisweilen lappenförmig, spitz, die kleineren Sügezühne sehr scharf und zahl. 
reich; obere Blattfläche dunkelgrün, kahl, untere etwas blässer, an den Nerven behaart. 
Textur dünn, papierartig. Stiel dünn, flaumig, röthlich, verhältnissmässig kurz. 

Nervation unvollkommen randstrahlläufig. Basalnerven 5, der mittlere vorherrschend ent- 
wickelt, einem Primärnerv gleichend, die beiden inneren Seitennerven unter Winkeln von 45° 
abgehend , kaum halb so lang als der Mediannerv, den Secundärnerven des letzteren an Verlauf 
und Stärke ähnlich, die üussersten sehr kurz, fast rechtwinkelig abgehend. Secundärnerven des 
Mediannervs stark, jederseits 5—8, nach oben an Grösse und Distanz rasch abnehmend, voll- 
kommen randläufig, die unteren mit Aussennerven. Tertiärnerven sehr fein, kurz, durch einfache 
Anastomosen verbunden, ein ausserordentlich zartes, aus rundlich eckigen Maschen gebildetes 


Nervennetz einschliessend. 
Dimensionen: Länge 50— 90", Breite 30—60””-, Blattstiel 20— 30, 


Das Blatt ist von andern Ahornarten durch die vorherrschende Länge, die scharfe, kleine Zähnung, die 
dünne Textur, vorzüglich aber durch die, randläufigen Secundärnerven ähnlichen Basalnerven verschieden. 

Ein kleiner 20—30 Fuss hoher Baum mit glatter Rinde und rothen Knospen. Die grossen, wohlriechen- 
den weisslichen Blüten erscheinen in aufrechten Doldentrauben nach Ausbildung der Blätter. Die Kelche sind 
blassgelb, die nach Innen gebogenen Blumenblätter weisslich. Die Früchte sind kahl, compress und haben 
unter rechten Winkeln auseinander fahrende schön hellrothe Flügel. 

In Wäldern der östlichen Hälfte des Reiches: in Galizien, Ungarn, Siebenbürgen, Croatien und Sla- 
vonien, auch schon in Unter-Krain. Fehlt in Dalmatien. In den anderen Kronländern eultivirt und hie und da 
verwildert. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 28. März, späteste 23. April, 
mittlere 11. April, bei einer Wärmesumme von 230:6*. — Entlaubung. Früheste 26. October, späteste 
16. November, mittlere 3. November; Dauer des Laubes 206 Tage. — Erste Blüte 15. Mai. — Erste 
reife Frucht 15. August. 


52. ORDNUNG. HIPPOCASTANEAE DC. ROSSKASTANIEN. 


Bäume oder Sträucher. Blätter gefingert, selten gefiedert, ohne Nebenblitter. Blüten zwittrig oder 
eingeschlechtig, unregelmässig in Trauben oder Rispen. Kelch 5theilig oder Ozühnig. Kronblätter 5 oder 4, 
ungleich. Staubgefässe 6—8 (meist 7), einem Discus eingefügt. Fruchtknoten oberständig, 3fächerig, die 
Fächer 2eiig. Samenknospen im inneren Winkel der Fächer, doppelwendig. Kapsel. Keim eiweisslos, 


gekrümmt. 


CXXI. AESCULUS L. Rosskastanie. 


(Heptandria Monogynia L.) 


Kelch glockig, 5lappig. Blumenkrone unregelmissig, 4—5blättrig. Blumenblätter ausgebreitet, mit 
ovalen oder rundlichen Platten. Staubgefiisse 7—8, abwärts geneigt und mit den Spitzen aufstrebend. Kapsel 
stachlich, fachspaltig aufspringend, 1—3ficherig, 1—4samig. 

Stattliche Bäume mit grossen gefingerten Blättern und reichen Blütensträussen. 


341. Aesculus Hippocastanum L. Gemeine Rosskastanie. 
i (Tab. L. Fig. 1043, 1044.) 


Schmidt Österr. Baumz. T. t. 38. — Plenk Icon. IIT. t. 293. — Hayne Aren. Gew. T. t. 42. — Tratt, Arch t. 104. — 
Wagner pharm. Bot. T. t. 5. — Hart. Forstpfl. t. 95. — Reich. Ie. Jt. germ. V. f. 4822. — Ettin gsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 461. 


Folia opposita, septenatim digitata; foliola oblongo-obovata, basi cuneata, inaequaliter serrata, 
glabra, cheilodroma, nervis secundartis 15—18 , sub angulis 40—50° orientibus. 
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Blätter lang gestielt, gegenständig, siebenzühlig-, seltener fünfzählig-gefingert; Blättchen ver- 
kehrt-eiförmig, im oberen Drittheil am breitesten, zugespitzt, am Grunde keilig, sehr verschmä- 
lert, ungleich kerbartig gesägt, in der Jugend am Grunde und an den Nerven mit weissen , bald 
rostbraun werdenden Wollflocken bekleidet, später kahl, beiderseits freudig-grün, unterseits 
blässer. Textur dünn. 

Nervation der Blättchen randläufig. Primärnerv am Grunde stark, allmählich sich ver- 
feinernd, gerade. Secundärnerven viel feiner, aber stark hervortretend, unter: Winkeln von 
40—50° abgehend, jederseits 15—18 in gleichen Entfernungen, nur an der Spitze und Basis 
kürzer und mehr genähert, alle gerade, randläufig, in der oberen Blatthälfte häufig mit 1—3 
Aussennerven. Tertiärnerven sehr fein, kurz, rechtwinkelig, durch Anastomosen verbunden. 
Nervennetz locker, sehr fein, bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar, aus rundlichen 
Maschen bestehend. 

Dimensionen der Blattchen: Länge 80—200””, Breite 40—100””, Blattstiel 100—150™™. 
Winkel der Primärnerven zweier benachbarter Blittchen nahezu 45°. 


Ein grosser 60—80 Fuss hoher Baum mit dichtbeblätterter Krone, dieken Zweigen und sehr grossen, 
kastanienbraunen, glänzenden Knospen. Die Blüten kommen in aufrechten, pyramidenförmigen Sträussen end- 
stindig hervor. Die Blumenblätter (meist 4, seltener 5) sind weiss mit einem anfangs gelben, später rosen- 
rothen Flecken am Grunde. Die Samen sind glänzend braun, mit rundlichem, flachem Nabel. 

Von diesem aus Tibet und Persien stammenden, jetzt so allgemein verbreiteten Baume ist die Einführung 
dureh Clusius im J. 1576 in die Wiener Gärten genau bekannt. Seit nahezu drei Jahrhunderten ist dieser 
Baum zum Theil fast einheimisch geworden, da er auch nicht selten verwildert. Er gedeiht am Ritten bei 
Bozen noch in einer Höhe von 3800 Fuss so gut, dass er Früchte trägt. 

Das weiche weisse Holz ist zu Schreiner-Arbeiten verwendbar, die Rinde enthält Gerbstoff, die Samen 
dienen zur Äsung des Wildes und zur Mastung für das Vieh. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 30. März, späteste 
25. April, mittlere 11. April, bei einer Wärmesumme von 235:1°. — Entlaubung. Früheste 28. October, 
späteste 15. November, mittlere 3. November ; Dauer des Laubes 206 Tage. — Erste Blüte 8. Ma 


(342.) Aesculus rubicunda DC. Rothe Rosskastanie. 
(Tab. L. Fig. 1045—1046.) 


Lois. Herb. de Vamat. t. 867. — A. carnea Guim p., fremde Holzarten I. t. 22. — Bot. Reg. t. 1056. 


Folia opposita, septenatim digitata; foliola ovato-lanceolata, apice et basi aequaliter attenuata, 
serrata, glabra, cheilodroma, nervis secundariis 15 — 18, sub angulis 60—7 0° orientibus. 


Blätter lang gestielt, gegenständig, siebenzühig gefingert; Dlüttchen ei-lanzettlich, in der Mitte 
am breitesten, an beiden Enden gleich spitz zulaufend, ungleich gesägt, ganz kahl, oberseits 
dunkelgrün, unterseits freudiggriin, am Rande sehr häufig wellig verbogen. Textur etwas derb.. 

Nervation der Blittchen randläufig. Primärnerv stark, kräftig, gerade, allmählich sich 
verfeinernd. Secundärnerven fein, aber stark hervortretend, unter Winkeln von 60—70° abge- 
hend, jederseits 15—18, in gleichen Entfernungen, nur an der Spitze und Basis kürzer und 
genähert, alle gerade, randläufig, die mittleren mit Aussennerven. Tertiárnerven schr fein, kurz, 
fast rechtwinkelig, durch Anastomosen verbunden. Nervennetz locker, sehr fein, bei durch- 
fallendem Lichte deutlich sichtbar, aus rundlichen Maschen bestehend. 

Dimensionen der Bláttchen: Länge 50—60"":, Breite 100-—130””, Länge des Blatt- 
stiels 80—120™. d 

Das Blatt ist von dem ähnlichen der gemeinen Rosskastanie durch die constant in der Mitte vorhandene 
grösste Breite und durch die grösseren Ursprungswinkel der Secundärnerven leicht zu unterscheiden. Es ist 
überdies meist auch kleiner, dunkler und wellig verbogen, wodurch es schon von Ferne auffällt. 


Ein Baum, welcher dem Vorigen wohl sehr ähnlich ist, gewiss aber eine gute Art abgibt. Ausser den 
Blattunterschieden ist es noch die beinahe 2lippig-glockige Blumenkrone mit vier feuerrothen, gelbgefleckten 
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Blumenblättern und acht Staubgefässen, wodurch er sich auszeichnet. Die Kapsel ist mehr glatt, wenig 


stachelig und bräunlichgrün. 
In Wien am Glaeis und in Gärten, aber nicht häufig gepflanzt. — Blüht gleichzeitig mit Voriger. 


53. ORDNUNG. POLYGALEAE Juss. KREUZBLUMEN. 


Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher mit wechselständigen, einfachen Blättern, ohne Nebenblätter. 
Blüten zwittrig, unregelmässig, einzeln oder in Ähren, Trauben, Rispen. Kelch 5blittrig (selten 4blättrig 
oder 3theilig), die drei äusseren Blätter einander ziemlich gleich krautartig, die zwei inneren (Flügel, alae) 
viel grösser, gefärbt. Kronblätter drei oder fünf, durch die Staubfadenröhre mit einander verwachsen, das 
vorderste (Kiel, carina) grösser, hohl, an der Spitze gekrümmt oder 3lappig, die zwei seitlichen sehr klein, 
oft fehlend. Staubgefässe meist acht, gewöhnlich in eine aufgeschlitzte Röhre verwachsen, Staubbeutel meist 
Ifächerig, mit Löchern aufspringend. Fruchtknoten oberständig, 2fächerig, die Fächer meist leiig. Samen- 
knospen hängend, umgewendet. Kapsel, selten Pflaume. Keim im spärlichen fleischigen Eiweiss aber eiweisslos. 


CXXII. POLYGALA L. Kreuzblume. 


(Diadelphia Octandria L.) 


Kelch 5blattrig, die zwei inneren seitenständigen Kelchblätter sehr gross, blumenblattartig, Flügel 
genannt. Blumenkrone unregelmässig, 3—5blittrig, die Blumenblätter aber unter sich und mit den Staub- 
gefässen verwachsen, fast 2lippig; die untere Lippe kielförmig, die Staubgefässe bergend, mit einem kamm- 
oder pinselfórmigen Anhängsel. Staubgefässe acht, zwei- oder einbrüderig. Kapsel zusammengedrückt, 
2fächerig, 2samig. 

Bittere Kräuter oder kleine Sträucher mit schönen Blüten, durch den unregelmässigen gefärbten Kelch 
und die verwachsene Blumenkrone ausgezeichnet. 


343. Polygala Chamaebuxus L. Buchsbaumblättrige Kreuzblume. 
(Tab. L. Fig. 1049—1053.) 


Jacq. Fl. austr. IIT. t. 283. — Sturm H. 18. — Reich. le. fl. germ. XVIII. t. 150. — G uimp. D. Hole. t. 114. 


Folia alternantia, brevissime petiolata, oblongo-lanceolata vel elliptica, breviter mucronata, inte- 
H H H d 
gerrima, supra nitida, glaberrima, coriacea, persistentia, laqueonervia, nervo primario 
in mucronem usque aeque valido, nervis secundariis tenuissimis , vix elevatis. 


Blätter sehr kurz gestielt, wechselstándig, länglich-lanzettlich oder elliptisch, 3—5mal so 
lang als breit, an beiden Enden spitz zulaufend, vorn kurz stachelspitzig, die unteren kleiner, 
oval oder verkehrt-eiförmig, vorn abgerundet, stumpf, alle ganzrandig, mit verdicktem Rande, 
oberseits dunkelgrün, glünzend, unterseits blassgrün, ganz kahl, dick , lederartig, ausdauernd. 

Nervation schlingläufig, an den natürlichen Blättern nur bei durchfallendem Lichte schwer 
bemerkbar. Primiirnero sehr stark, unterseits kräftig vorspringend, bis in das kurze Stachel- 
spitzchen fast gleich stark und gerade verlaufend. Secundärnerven sehr fein, kaum hervortretend, 
jederseits 3—5, die unteren meist sehr spitzwinkelig, die oberen unter grösseren Winkeln 
abgehend, bogig oder geschlängelt, feine, bisweilen undeutliche Schlingen bildend. Tertiär- 
und Netznerven gleich fein, ein eigenthümliches Netz mit blind endigenden Nervenästen dar- 
stellend. 

Dimensionen: Länge 14—38””, Breite 5—12™", Blattstiel 1—2™™", 


Von den ähnlichen Buchsbaumblättern durch die Nervation gänzlich verschieden. Der Abdruck zeigt 
das Nervennetz ganz deutlich, während es an den natürlichen Blättern nur schwierig bei durchfallendem Lichte 
wahrnehmbar ist. 

Ein niedriges, kriechendes Sträuchlein, dessen kahle Äste niederliegen oder aufsteigen. Die Blüten 
kommen einzeln oder zu zweien endständig oder blattwinkelständig hervor. Die schief-eiförmigen Kelchflügel 








281 


fallen bei der Fruchtreife ab. Die sattgelbe, seltener purpurrothe Blumenkrone hat ein kleines 4lappiges 
Anhängsel. Die Staubfäden sind nur an der Basis verwachsen. 

In Wäldern, auf Heiden, zwischen Moos fast allgemein, besonders in Kalkgebirgen verbreitet. In 
Ungarn blos im Banat, scheint in Galizien und Dalmatien zu fehlen. — Blüht im April, Mai und manchmal 
im Herbste das zweitemal. 


54. ORDNUNG. STAPHYLEACEAE Lindl. PIMPERNÜSSE. 


Bäumchen oder Sträucher. Blätter gegenständig, unpaarig gefiedert oder gedreit mit hinfälligen Neben- 
blättern. Blüten zwittrig, in Trauben oder Rispen. Kelch 5gliedrig. Kronblätter fünf. Staubgefüsse eben so 
viel. Fruchtknoten 2—3, oberständig, unterwärts verwachsen, am Grunde von einem Discus umgeben, 
2—3fächerig, Fächer 4eiig. Samenknospen umgewendet, im inneren Fachwinkel. Frucht kapselig, ober- 
wärts an der Nath aufspringend, oder eine wenigsamige Beere. Samen mantellos, beinhart, mit spärlichem 
Eiweiss oder eiweisslos. Keim rechtläufig. 


CXXIII. STAPHYLEA L. Pimpernuss. 


(Pentandria Trigynia L.) 


Kelch 5theilig, gefärbt, abfällig, an einer schüsselförmigen 5kerbigen Scheibe. Blumenkrone 5blättrig. 
Stauhgefässe fünf. Fruchtknoten 2—3, am Grunde, seltener der ganzen Länge nach zusammengewachsen. 
Kapsel häutig, aufgeblasen, 2—3facherig, die Löcher einwärts an der Spitze aufspringend, 1—2samig. 
Samen wagrecht, beinhart, mit grossem, flachem Nabel. l 

Sträucher oder kleine Bäume, durch die gefiederten Blätter und die grossen beinharten Samen in der 


aufgeblasenen Kapsel ausgezeichnet. 


344. Staphylea pinnata L. Gemeine Pimpernuss, Klappernuss, Blasennuss. 
(Tab. L. Fig. 1047, 1048.) 


E. B. ¢. 1560. — Schmidt österr. Baumz. II. t. 80. — Sturm H. 93. — Reich. lc. fl. germ. V. f. 4832. 


Folia opposita , impari-pinnata, stipulata, foliola ovata vel oblongo-elliptica, minutim serrata, 
laqueonervia, nervis secundariis 5—7 , nervis tertiariis segmenta late quadrangularia for- 
mantibus. 


Blätter gegenstündig, 5—Tzählig gefiedert; Blättchen eiförmig oder länglich-elliptisch, kurz 
zugespitzt, klein- und spitzgesägt, kahl, oberseits lebhaft, unterseits graugriin, das Endblättchen 
gestielt, die Seitenblättchen sitzend, gegenständig. Textur dünn. Nebenblätter linealisch , häutig, 
hinfällig. 

Nervation der Blätichen schlingläufig , oberseits rinnig vertieft, unterseits deutlich vorsprin- 
gend. Primärnerv ziemlich stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundürnerven fein, jederseits 
5—7, unter Winkeln von 50—60° abgehend, bogig oder geschlängelt, zuletzt sich sehr ver- 
feinernd und eine feine Schlinge oder eine Schlingenreihe bildend. Tertiärnerven sehr fein, gerade 
oder schlängelig verbindend, meist breite 4eckige Segmente begrenzend. Netz locker, gross- 
maschig, von einem kaum bemerkbaren feinsten Netz erfüllt. 

Dimensionen der Blättchen: Länge 50—90”", Breite 25—35"", Länge des ganzen 
Blattes 120—150", 


Die sehr feinen, spitzen, etwas eingebogenen Sägezähne sind meist röthlich, die grösseren Nerven an der 
Unterseite in der Jugend weiss-flaumhaarig. 

Ein Strauch oder ein kleiner Baum von 10—20 Fuss Höhe mit grauer Rinde und bläulichgrünen jüngeren 
Zweigen. Die ziemlich grossen Blüten kommen in gipfelständigen, hängenden Trauben hervor; die Blüten- 
stielchen sind in der Mitte gegliedert, mit zwei schmalen, hinfälligen Deckblattchen. Kelch und Blumenkrone 
sind von gleicher Länge und Farbe, weiss, oft rosenroth überlaufen, und glockig zusammenschliessend. Die 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 36 
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grosse aufgeblassene Kapsel ist hellgrün; die grossen, fast kugeligen Samen sind hellbraun, glänzend, mit 
kreisrundem, weisslichem Nabel. 

In Gebirgswäldern und Vorhölzern fast im ganzen Gebiete einzeln und zerstreut; wird aber aus Schle- 
sien, Kärnthen und Dalmatien nicht angeführt (Neilr. Nachtr. zu Maly p. 255). Häufig auch in Gartenanlagen 
als Zierstrauch gepflänzt. 

Das weisse feste Holz dient zu Drechslerarbeiten; die ölreichen Samenkerne sind essbar, wirken aber 
purgirend. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 22. März, späteste 21. April, 
mittlere 9. April, bei einer Wärmesumme von 237:0*. — Entlaubung. Früheste 4. October, späteste 
13. November, mittlere 21. October; Dauer des Laubes 195 Tage. — Blüht Mai, Juni. 


55. ORDNUNG. CELASTRINEAE R. Br. SPINDELBÄUME. 


Bäumcehen oder Sträucher. Blätter meist wechselständig, einfach, häufig lederartig, mit hinfälligen 
Nebenblättern. Blüten zwittrig oder eingeschlechtig, regelmässig, in Trugdolden. Keleh 4—5spaltig. Kron- 
blätter 4—5. Staubgefässe eben so viele als Kronblätter, mit denselben abwechselnd. Staubbeutel einwärts 
gekehrt. Fruchtknoten oberstindig, einem Discus eingesenkt, 2—5ficherig, die Fächer meist 1—2eiig, 
Samenknospen im Grunde oder im inneren Winkel der Fächer, umgewendet. Frucht pflaumen- oder nussartig, 
zuweilen geflügelt, oder eine Kapsel. Samen mit einem fleischigen Mantel. Keim im reichlichen fleischigen 


Eiweiss, kürzer als dieses. 


CXXIV, EVONYMUS L. Spindelbaum. 


(Pentandria Monogynia L.) 


Kelch flach, 4—5spaltig, mit abgerundet stumpfen Zipfeln. Blumenblätter 4—5. Staubgefässe eben so 
viele, auf einer drüsigen unterweibigen Scheibe stehend. Kapsel 3—5ficherig, 3—5kantig, Klappen in der 
Mitte die Scheidewand tragend. Samen in jedem Fache einzeln, mit einem saftigen Mantel ganz oder halb 
umhüllt. Keim grün. 

Sträucher mit einfachen, gegenständigen Blättern, dureh die Mantelumhüllung ihrer Samen sehr aus- 


gezeichnet. 


345. Evonymus europaeus L. Gemeiner Spindelbaum, Pfaffenkäppchen. 
(Tab. LI. Fig. 1062, 1063.) 


Fl. dan. t. 1089. — Sv. Bot. t. 247. — E. B. t. 862. — Schmidt österr. Baumz. TI. t. 71. — Sturm H. 27. — Reich. Ze. 
A. germ. VI. t. 809. — Ettingsh. et Pok. Physiot. pl. austr. t. 463. 


Folia opposita, oblongo-ovata, elliptica, in medio latissima, cuspidata, minute crenato-serrata, glabra, 
laqueonervia, nervis secundarüs 7—9, nervis tertiarüs plerumque rectis, plagiodromis, 


segmenta angusta formantibus. 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, lünglich-eirund , elliptisch bis lanzettlich, in der Mitte am 
breitesten, zweimal so lang als breit, zugespiützt, am Grunde etwas verschmälert, am Rande klein 
gekerbt-gesägt, im Alter etwas eingerollt, kahl, oberseits dunkel- oder trübgrün, unterseits blässer, 
matt. Textur ziemlich derb. 

Nervation schlingläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits deutlich vorspringend. Primär- 
nerv stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundärnerven fein, jederseits 7—9, unter Winkeln von 
50—60° abgehend, bogig oder geschlängelt, zuletzt sich sehr verfeinernd und eine feine Schlinge 
oder eine Schlingenreihe bildend. Tertiirnerven sehr fein, ziemlich gerade, vorherrschend querläufig 
gestellt und schmale, lüngliche, quergestellte Segmente einschliessend. Netz sehr fein, locker, 
grossmaschig. 

Dimensionen: Länge 50—90”", Breite 20— 45", Blattstiel 5—10™™. 


Das Blatt ist von den verwandten und ähnlichen Blattformen am leichtesten durch die vorherrschend 


querläufigen Tertiärnerven zu unterscheiden. 








Ein 6—12 Fuss hoher Strauch mit hellgrauer Rinde und sparrigen, olivengriinen vierkantigen jungen 
Zweigen. Die Blüten kommen auf blattwinkelständigen Stielen trugdoldig hervor; sie sind flach ausgebreitet 
o o [o] o N o , 
Agliedrig, selten Sgliedrig; die lingliehen Blumenblitter sind bleichgriin oder griinlichweiss; die drüsige 


Scheibe ist 4eckig. Die Kapsel ist meist stumpf 4kantig und 4fücherig, an den Kanten nicht geflügelt, rosen- 
roth oder fleischroth. Der lebhaft pomeranzengelbe Samenmantel schliesst den weissen Samen ein, in dessen 
reichlichem Eiweiss der hellgrüne Keim eingebettet liegt. 

In Gebüschen, an Waldesründern, an Züunen im ganzen Gebiet, hüufig auch gepflanzt. 

Das sehr feste, gelbliche Holz ist zu Drechslerarbeiten und zu Dlasinstrumenten geschätzt und gibt 
gute Zeichenkohle. Die Früchte verursachen genossen Erbrechen. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 11. März, späteste 14. April, 
mittlere 22. März, bei einer Würmesumme von 129-5°. — Entlaubung. Früheste 27. October, späteste 
15. November, mittlere 6. November; Dauer des Laubes 229 Tage; Erste Blüte 22. Mai. 


346. Evonymus latifolius Scop. Breitblättriger Spindelbaum. 
(Tab. LI. Fig. 1060, 1061.) 


Jacq. Fl. austr. III. t. 289. — Schmidt österr. Baumz. II. t. 74. — Sturm H. 12. — Reichenb. lc. fi. germ. VI. f. 5136. 


Folia opposita, oblongo-obovata, elliptica, versus apicem latissima, cuspidata, minute crenato-ser- 
rata, glabra, laqueonervia, nervis secundariis 7—8, nervis tertiarüs plerumque serpentinis 
obliquis, segmenta irregularia latiora formantibus. 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, länglich-verkehrt-eirund, elliptisch bis lanzettlich, zugespitzt, 
zweimal so lang als breit, in der oberen Hälfte am breitesten, am Grunde mehr oder minder ver- 
schmälert, am Rande klein gekerbt-gesägt, in der Jugend mit häckchenförmigen rothen Drüsen 
an den Kerbzähnen, kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits blässer. Textur dünn. 

Nervation schlingläufig, oberseits rinnig, unterseits deutlich vorspringend. Primärnerv 
stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundärnerven ziemlich ‚fein, jederseits 7—S8, unter Winkeln 
von 30—50° abgehend, die unteren länger und spitzer, die oberen kürzer und stumpfer, alle in 
eine feine Schlinge oder in eine Schlingenreihe endigend. Tertitirnerven fein, unterseits deutlich vor- 


springend, eigenthümlich schlängelig, verbindend, unregelmiissige, ziemlich breite, meist schief 
5 , > ) Y > > ; 
gestellte Segmente bildend. Netz sehr fein, locker, sehr grossmaschig. 
Dimensionen: Länge 90—120"", Breite 40—60"””-, Blattstiel 5—10""., 


Das Blatt ist in der Regel viel grösser, als bei E. europaeus, der grösste Breitendurchmesser liegt in 
der obern Blatthälfte, die Secundärnerven sind etwas spitzer, vorzüglich ist es aber der eigenthümlich schlin- 
gelige und schiefe Verlauf der Tertiärnerven, welcher diese Art charakterisirt. 

Ein 10—15 Fuss hoher Strauch mit glatten, zusammengedrückt-stielrundlichen Ästen. Die grünlich- 
braunen Blüten kommen in armblütigen Trugdolden hervor; sie sind meistens 5gliedrig. Die Blumenblätter 
sind rundlich. Die karminrothen Kapseln sind meistens 5lappig, an den Kanten geflügelt. Der weisse Samen ist 
vom pomeranzengelben Mantel ganz eingehüllt. 

In Wäldern höherer Gebirge, besonders in der Voralpenregion der Alpenländer, aber sehr zerstreut und 
selten; in Tirol, im Venetianischen, in Salzburg, Kärnthen , Krain, Steiermark, Unterösterreich, in Croatien 
und Siebenbürgen. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubun g. Früheste 23. März, späteste 29. April, 
mittlere 12. April, bei einer Würmesumme von 240:5%. — Entlaubung. Früheste 20. September, späteste 
29. October, mittlere 14. October;. Dauer des Laubes 187 Tage. — Erste Bliite 13. Mai. — Erste reife 
Frucht23. August. 


347, Evonymus verrucosus Scop. Warziger Spindelbaum. 
o 
(Tab. LI. Fig. 1058, 1059.) 
Jacq. Fl. austr. I. t. 49. — Schmidt österr. Baumz. II. t. 72. — Reich. lc. fl. germ. VI. f. 5135. — Ettingh. et Pok. 
Phys. pl. austr. t. 464. 
Folia opposita, ovata, sensim longe cuspidata, basin versus latissima, minute crenato-serrata, glabra 
laqueonervia, nervis secundariis 5—6, nervis tertiariis serpentinis, segmenta subquadrata 
formantibus. 
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Blätter gegenständig, sehr kurz gestielt, eiförmig oder elliptisch, allmählich lang zugespitzt, am 
Grunde abgerundet oder etwas verschmälert, in der Mitte oder in der unteren Hälfte am brei- 
testen, 1*/,mal so lang als breit, am Rande klein gekerbt-gesägt, kahl, oberseits dunkelgrün, unter- 
seits blässer. Textyr dünn, Blattstiel sehr kurz, etwas haarig oder warzig. 

Nervation schlingläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits deutlich vorspringend. Primär- 
nerv ziemlich stark, gerade, allmählig verfeinert. Secundürnerven fein, jederseits 5—6 , unter 
Winkeln von 40—50° abgehend, stark geschlängelt, deutliche Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr 
Fein, geschlängelt, verbindend, rechtläufig, fast quadratische Segmente einschliessend. Netz sehr 
fein, locker, grossmaschig. 

Dimensionen: Länge 30—50”” , Breite 20— 30", Blattstiel 2—5™™. 


Das Blatt ist unter den einheimischen Evonymus-Arten das kleinste und zarteste, am meisten die regel- 
mässige eirunde Form bewahrend; ebenso ist hier die Schlingenbildung am ausgesprochensten; das sicherste 
Merkmal liegt jedoch in den quadratischen tertiären Segmenten. 

Ein kleiner, 5—8 Fuss hoher Strauch, dessen stielrunde olivengrüne Zweige dicht mit braunrothen oder 
schwärzlichen Warzen besäet sind, woran man diese Art am ersten Blick zu erkennen im Stande ist. Die grün- 
lichen roth punktirten und daher bräunlich aussehenden Blüten stehen in armblütigen Trugdolden und sind 
meist 4gliedrig. Die rosenrothen Kapseln sind 4klappig, an den Kanten abgerundet, nicht geflügelt. Die schwar- 
zen Samen werden von dem pomeranzenfarbenen Mantel nur zur Hälfte bedeckt. 

An Waldrändern, an buschigen felsigen Orten hügeliger und bergiger Gegenden, besonders auf Kalk im 
ganzen Gebiete, hie und da häufig, doch auch auf weite Strecken fehlend, oder selten, wie z. B. in Tirol. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 9. April, späteste 9. April, 
mittlere 9. April, bei einer Wärmesumme von 200:7°. — Blüht Mai, Juni. 


56. ORDNUNG. AMPELIDEAE Kunth. REBEN. 


Bäume oder kletternde Sträucher. Die unteren Blätter gegenständig, die oberen wechselständig mit oder 
ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig oder eingeschlechtig, meist klein, grünlich, in Dolden, welche zu Trauben, 
Sträussen oder Rispen zusammengestellt sind. Kelchrand undeutlich oder 4—5zihnig, innen von einem Discus 
ausgekleidet. Kronblätter 4—5, am Rande des Discus, zuweilen an der Spitze zusammenhängend und von 
den sich entfaltenden Staubgefässen später wie ein Miitzchen losgetrennt. Staubgefüsse eben so viele, als ` 
Kronblätter, diesen gegenüber. Fruchtknoten oberstündig, 2fücherig, die Fächer 2eiig oder 3—6fächerig, die 
Fächer leiig. Samenknospen aufrecht, umgewendet. Griffel 1. Beere mit 1samigen Fächern. Keim im Grunde 
des knorpeligen Eiweisses. 


CXXV. VITIS L, Weinrebe, 


Pentandria Monogynia L. 
gY 


Kelch 5zühnig. Blumenblätter 5, an der Spitze zusammenhängend und in Gestalt eines Mützchens am 
Grunde sich ablösend. Staubgefässe fünf. Griffel kurz, mit kopfiger Narbe. Am Grunde des Fruchtknotens 
fünf unterweibige, mit den Staubgefässen abwechselnde Schüppehen. Beere einfächerig, 2—4samig, Samen 
an der Spitze eines kurzen Mittelsäulchens befestigt. 

Klimmende Sträucher mit Gabelranken, knotig-verdiekten Gelenken und einfachen gelappten Blättern, 
durch ihre saftigen Früchte von grosser Wichtigkeit. 


348. Vitis vinifera L. Edle Weinrebe, Weinstock, Traubenstock. 
(Taf. LIII. Fig. 1100—1105.) 


Plenk Zcon. IT. t. 144. — Hayne Aren. Gew. X. 1. 40. — Fl. graeca III. t. 242. — Lois. Nouv. Duham. VII. t. 62—71. — 
Wagn. pharmac, Bot. II. t. 143. 4. — V. silvestris Gmel. — V. Labrusca Scop. 
Folia. rotundato-cordata, tri-quinqueloba, inaequaliter. et grosse crenato-serrata, radionervia, 
nervis basalibus quinis cheilodromis, nervis secundariis extrorsum etiam cheilodromis, 
petiolo crasso , in folii pagina fere perpendiculari. 
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‚Blätter lang gestielt, den Gabelranken gegenstiindig, rundlich-herzförmig, mehr oder minder 
tief 3—5lappig , ungleich und grob kerbartig-gesügt, in der Jugend unterseits wollig oder filzig, 
bisweilen auch oberseits mit einer bald verschwindenden Wolle bekleidet, zuletzt kahl oder nur 
an den Nerven behaart. Blattstiel dick, rundlich, saftig, auf der Ebene des Blattes fast senkrecht. 

Nervation rand-strahlläufig. Basalnerven 5, die drei inneren fast gleich lang und stark, 
unter Winkeln von 40—45° divergirend, die üusseren kürzer, wagerecht oder zurückgebogen, 
alle vollkommen randláufig. Secundürnerven sehr stark, die des Mediannervs jederseits 3—6, 
gerade, randläufig, die der Seitennerven nach aussen mehr entwickelt, randläufig, nach innen zu 
kürzer, schwächer, schlingläufig. Tertiärnerven fein, deutlich vorspringend, rechtwinkelig, 
verbindend oder einfach anastomosirend. Nervennetz zart, lockermaschig, aus Nerven ver- 
schiedener Ordnungen bestehend. 

Dimensionen: Länge 50 — 130", Breite 60 — 18", Blattstiel 25 —80"". 


Das Blatt ist ausserordentlich veränderlich. Die verwilderte Pflanze hat fast ungelappte, wenig getheilte 
Blätter; in den Gärten und Weinbergen werden Sorten mit tief und oft wiederholt handförmig-getheilten 
Blättern (var. laciniosa L.) gezogen. Dazwischen gibt es alle Mittelstufen. Das Blatt der cultivirten Pflanze 
ist in allen Theilen grösser, derber, saftiger, gleichsam aufgetrieben, wie die Vergleichung von Fig. 1102 mit 
den übrigen abgedruckten Blättern zeigt. Eigenthümlich ist der dicke Blattstiel, der fast senkrecht auf die 
Basalnerven eingefügt ist. 

Die Weinrebe sich selbst überlassen, klimmt an anderen Sträuchern und Bäumen sehr hoch hinan, 
und hält sich vermittelst eigener, wiederholt gabelästiger Ranken mit deren hakenförmiger Spitze fest; 
die Zweige sind an den Gelenken knotig verdickt. Die kleinen gelblich-grünen, wohlriechenden, bis- 
weilen polygamischen Blüten kommen in dichten straussförmigen Rispen hervor. Die verwilderte Rebe 
trägt kleine kugelige violettblaue, sehr saure Beeren; die cultivirte Rebe wird in unzähligen Spielarten (im 
Jardin de Louxembourg allein in 1400 Formen) gezogen, die sich alle hauptsächlich in der Grösse, Form, 
Färbung, Geruch und Geschmack der Beeren, zum Theil auch in der Form der Blätter unterscheiden. (Vgl. 
ausser den pomologischen Werken Roemer et Schultes Syst. V. p. 312—314.) 

Die aus dem Kaukasus stammende Rebe wurde bereits von den Römern an die Donau verpflanzt und 
kommt im ganzen Stromgelände in den Auen häufig völlig verwildert vor. Fast in allen Theilen der Monarchie 
wird der Weinbau im Grossen betrieben und erzeugt bekanntlich mitunter die edelsten Weinsorten. Doch gibt 
es auch weite Landstrecken , wo die Rebe gar nicht gedeiht oder nur des Laubes wegen gezogen wird und nur 
in seltenen Jahren reift. Der Hauptsitz des Weinbaues ist das tertiäre Hügelland und die angrenzenden Berg- 
lehnen. Die Nordgrenze des Weinbaues im Grossen geht in Österreich durch Südtirol, den südlichsten Theil 
von Kärnthen und Krain bis in die Gegend von Triest, biegt dann nördlich um, geht durch die südliche 
Steiermark, durch den westlichen Theil von Unterösterreich, das südliche Mähren längs der Karpathenkette 
durch Siebenbürgen, so dass der grösste Theil der Alpenländer, ferner Böhmen, Schlesien und Galizien, und der 
nördliche Theil von Siebenbürgen von der Weincultur ausgeschlossen sind. Kleinere, isolirte Weingebiete sind 
im Rheinthale in Vorarlberg und im Elbthale, im nördlichen Böhmen (um Melnik und Cernosek) und in der 
Bukowina gelegen. An manchen Orten, wo früher Wein gebaut wurde, ist die Cultur gegenwärtig als zu wenig 
lohnend aufgegeben worden. Um Bozen geht der Weinbau bis 2500 Fuss, über 2200 Fuss reift die Traube 
nur in guten Jahrgängen; an Häusern findet man aber hier noch schöne Reben bis 3300, ja selbst einzeln bis 
3900 Fuss (Hausm. Fl. v. Tirol p. 171). In Unterösterreich liegen die höchsten Weinberge am Silberstein bei 
Gloggnitz bei 1900 Fuss. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 11. April, späteste 2. Mai, 
mittlere 23. April, bei einer Wärmesumme von 330-9° — Entlaubung. Früheste 2. November, späteste 
11. November, mittlere 6. November; Dauer des Laubes 197 Tage. — Erste Blüte 7. Juni. — Erste 
reife Frucht 2. September. 


CXXVI. AMPELOPSIS MICH. Zaunrebe. 


Pentandria Monogynia L. 
gy 


Kelch fast ungezühnt. Blumenblitter fünf, an der Spitze getrennt und ausgebreitet. Staubgefisse fünf. 
Griffel mit kopfiger Narbe. Fruchtknoten am Grunde nicht in die Scheibe eingesenkt. Beere 2—4samig. 
Ein klimmender Strauch mit Gabelranken und gefingerten Blättern. 
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(349.) Ampelopsis hederacea Michx, Epheuartige Zaunrebe, fünfblättriger Epheu, fünfblättrige 
Rebe, Jungfernrebe. 
(Tab. LIV. Fig. 1120, 1021.) 


Kern. ökon. Pf. t. 605. — Schmidt österr. Baumz. ITI. t. 242. — Hedera quinquefolia L. — Vitis quinquefolia Lam. — 
V. hederacea Willd. — Cissus guinquefolia Pursh. — Ampelopsis quinquefolia Reich. 
Folia digitata ; foliola terna vel quina, petiolata, ovata vel ovato-oblonga, acuminata, basi inte- 
gerrima, antice grosse muricato-serrata, glaberrima et nitida, demum in autumno phoenicea; 
nervis secundartis foliolorum cheilodromis simulque saepe laqueos formantibus. 


Blätter wechselständig oder den Gabelranken gegenständig, lang gestielt, 38—5zählig- 
gefingert. Dlüttchen gestielt, eirund, ei-länglich bis lanzettlich, zugespitet, an der Basis meist ver- 
schmälert, ganzrandig , sonst weichstachelig-grob-gesägt, ganz kahl und glänzend, oberseits dun- 
kelgrün, unterseits freudiggrün, «m Herbste vor dem Abfallen hochroth. Der gemeinschaftliche 
Blattstiel dick, rundlich, oft gewunden, róthlichgrün; Blättchenstiele kurz, roth, flügelartie 
schmal umsäumt, halbschildartig angebracht. 

Nervation der Blättchen schlingrandläufig. Primärnerv kräftig, gerade, allmählich ver- 
feinert. Secundärnerven fein, beiderseits vorspringend, jJederseits 5—S unter Winkeln von 


40—50° abgehend, ziemlich gerade oder schwach bogig, bisweilen gabelspaltig, zuletzt 


D7 
sehr verfeinert in die Sügezühne des Blattes verlaufend, zugleich aber oft deutliche Schlin- 
gen bildend. Tertiärnerven sehr fein, sammt den Netznerven als Zeichnung sehr deutlich 
sichtbar, sehr unregelmässig. Netz locker, aus grossen unregelmässig-eckigen Maschen 
bestehend. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 30—120"", Breite 20— 50", Länge des Blättchen- 
stieles 5—15"", Länge des gemeinschaftlichen Blattstieles 50— 120”, 


Ein Strauch, der 30—40 Fuss hoch an Bäumen und Mauern in die Höhe klimmt und sich gleich der 


Weinrebe mittelst Gabelranken festhält, die an ihrer Spitze schüsselförmige Schwielen zum Ankleben besitzen. 
Die kleinen grünlichen Blüten stehen in wiederholt-gabeligen trugdoldigen Rispen. Die erbsengrossen kugeligen 
Beeren sind schwarzblau. 

Stammt aus Nordamerika, wird aber häufig zu schattigen Lauben und zum Überziehen der Wände 
besonders in Tirol und in Salzburg gepflanzt und verwildert hie und da. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 8. April, späteste 11. Mai, 
mittlere 21. April, bei einer Wärmesumme von 295-7°. — Entlaubung. Früheste 13. October, späteste 
26. October, mittlere 19. October; Dauer des Laubes 183 Tage. — Blüht Mai bis September. 


57. ORDNUNG. ILICINEAE Brogn. HÜLSEN. 


Kleine Bäume oder Sträucher mit wechselständigen oder gegenständigen, häufig immergrünen 
Blättern ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig oder eingeschlechtig, regelmässig. Kelch klein, 4—6zähnig, 
frei, in der Knospe dachig. Blumenkrone 4—6theilig oder 4—6blättrig, nebst den gleichzühligen, getrenn- 
ten Staubgefiissen auf dem Fruchtboden stehend. Fruchtknoten 2—6fücherig, ohne drüsige Scheibe; 
Fächer eineiig. Steinfrucht beerenartig, 2—6 einsamige Steine einschliessend. Same ohne Mantel, an sehr 


kurzer Nabelschnur hüngend, eiweisshaltig. Keim sehr klein, rechtläufig, in der Achse des fleischigen 
Eiweisses. 


CXXVII ILEX L. Hülsen. 


(Tetrandria Tetragynia L.) 
Kelch klein, 4—5zihnig, bleibend. Blumenkrone radförmig, 4—5theilig. Staubgefiisse 4—5. Narben 
4—5, sitzend. Frucht 4—5steinig. 


Ein Strauch mit immergrünen, meist dornig gesägten Blättern. 








350. Ilex Aquifolium L. Gemeine Hülsen, Stechpalme, Stecheiche, Christdorn. 
(Tab. LXI. Fig. 1054—1057.) 


El don 125085 D B7 IO Hayne Areneigew. VIII. t. 25. — Plenk Icon. I. t. 72. — Reich. Ie. A. germ. XVII. t. 89. 


Folia ovata vel elliptica, acuta, integerrima vel grosse spinoso-dentata, glaberrima, valde crassa, 
coriacea, persistentia, laqueonervia, nervis secundariis in foliis dentatis partim. cheilo- 
dromis, nervis tertiarüs et reticularibus vix conspicuis. 


Blätter kurz gestielt, wechselstündig, esfórmig oder elliptisch, bisweilen fast rundlich oder 
lünglich , spitz, an der Basis meist verschmälert, ganzrandig, an der Spitze oder gewöhnlich am 
ganzen Umfange grob dornig - gezühnt und wellig, vollkommen kahl , glatt und glänzend, unter- 
seits blässer, matt, sehr dick, starr, lederartig, immergrün. 

Nervation schlingrandläufig. Primärnerv am Grunde sehr stark , nach oben sehr verfeinert 
und schlängelig in die Stachelspitze ausgehend, oberseits rinnig vertieft, unterseits vorsprin- 
gend. Secundärnerven fein, meist beiderseits hervortretend, jederseits 6—8, unter Winkeln von 
40— 60? abgehend, gerade oder schwach bogig, Schlingen bildend und in den gezähnten Blättern 
noch Aste in die Zahnspitzen absendend. Tertitir- und Netznerven sehr fein, kaum bemerkbar, ein 
unregelmássiges lockeres Maschennetz bildend. 

Dimensionen: Länge 50 —80"", Breite 30 — 45", Blattstiel 5 — 20". 


Ein eigenthümliches Blatt, das dickste und stärkste in der einheimischen Flora, welches eine grosse 
habituelle Ähnlichkeit mit den ebenfalls dornig gezähnten Blättern der immergrünen südeuropäischen Eichen 
(Quercus Ilex und Q. coccifera) besitzt, aber an dem grossmaschigen, lockeren, an natürlichen Blättern kaum 
sichtbaren Netz alsbald erkannt werden kann. Die ganzrandigen oder wenig gezähnten Blattformen sind haupt- 
sächlich alten Stämmen eigen. In Gärten kommen weiss- und gelb-gefleckte buntscheckige Blätter vor (var. 
variegatum), so wie vielstachelige (var. ferox Willd. oder echinatum Mill.) 

Ein Strauch von 4—8 Fuss, oder in südlicheren Gegenden auch ein kleiner Baum von 15—25 Fuss 
Höhe mit glatter, dunkelbrauner, an den jungen Ásten grüner, glinzender Rinde. Die Blüten kommen in 
winkelstindigen kurzgestielten Dolden oder Doldentrauben hervor; die Bliiten sind schmutzig weiss oder 
róthlich úberlaufen; die erbsengrossen Beeren hochroth, gelb oder weiss, mit lingsrunzeligen Steinfichern. 

In Wäldern und an felsigen buschigen Orten gebirgiger und subalpiner Gegenden, in den Alpenländern 
aber sehr zerstreut und selten; öfter auch in Bauerngärten eultivirt und verwildert. Fehlt in den nördlichen 
und östlichen Kronländern. 

Das sehr schwere, harte Holz dient zu Spazierstöcken und zu Schnitzarbeiten; Blätter, Rinde, Wurzel 
und Früchte waren früher offieinell. 

Phinologisehes. Botanischer Garten in Wien.— Belaubu ng. Früheste 29. März, späteste 25. April, 
mittlere 14. April, bei einer Wärmesumme von 250-4°. — Blüht im Mai, Juni. 


58. ORDNUNG. RHAMNEAE R. Br. WEGDORNARTEN. 


Bäume, Sträucher oder Halbsträucher, zuweilen dornig, sehr selten Kräuter. Blätter meist wechsel- 
ständig und mit Nebenblättern versehen. Blüten zwittrig oder eingeschlechtig, regelmässig, klein, grünlich, 
in verschiedenen Blütenständen. Kelch meist Ospaltig oder theilig. Ein Discus im Grunde des Kelches. Kron- 
blätter meist fünf, dem Rande des Discus eingefügt, zuweilen fehlend. Staubgefässe den Kronblättern an Zahl 
gleich und gegenüber. Fruchtknoten oberständig, in die Scheibe eingesenkt oder ganz an dieselbe ange- 
wachsen, meist 3fächerig, die Fächer 1- sehr selten Zeg, Samenknospen grundständig, umgewendet. 
Griffel oder Narben 2—4. Frucht pflaumen- oder spaltfruchtartig. Keim gross, dem fleischigen, spärlichen 
Eiweiss von der Seite angedrückt, 


CXXVII. ZIZYPHUS TOURN. Judendorn. 
(Pentandria Digynia L.) 


Kelch flach, 5spaltig, rundum abspringend, mit bleibender, kreisrunder Basis. Blumenblätter und Staub- 
gefässe 5, vor der fleischigen Scheibe eingefügt. Griffel 2—3, mit sehr kleinen Narben. Steinfrucht saftig, 
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ungeflügelt; Steinschale nicht aufspringend, 2—3ficherig, mit einsamigen Fächern. Samen eingedrückt, 


ohne Furche. 
Dornige Sträucher mit süssen, essbaren Früchten. 


351. Zizyphus vulgaris Lam. Gemeiner Judendorn, Brustbeerenstrauch. 
(Taf. LII. Fig. 1064—1066.) 


Rhamnus Zizyphus L. — Sibth. et Sm. F7. graeca t. 241. — Chaumeton med. t. 210. — Zizyphus sativa Desf. — Zizyphus 
sylvestris Seg. 
Folia ovata vel ovato-oblonga, obtusa et leviter emarginata, minute crenato-serrata, glabra, utrinque 
laete viridia, tenuia, radionervia, nervis basalibus ternis, lateralibus acrodromis, nervis 
secundarüs in apice et in latere folii laqueos formantibus simulque ramos in folii dentes 


emittentibus. 


Dlütter kurz gestielt, wechselständig, eirund oder etrund-linglich , 1'/,—9'/,mal so lang als 
breit, an der Spitze abgestumpft und leicht ausgerandet, an der Basis abgerundet, am Rande 
klein gekerbt-gesägt, kahl, beiderseits freudiggriin, unterseits wenig blásser. Textur dünn. 

Nervation schling-strahlläufig. Basalnerven drei, der mittlere stark, gerade in die Blattspitze 
verlaufend, die seitlichen unter Winkeln von 30° abgehend, spitzläufig, gegen die Spitze conver- 
girend, im obersten Drittheil durch Schlingen mit den Secundärnerven des Mediannervs ver- 
bunden. Secundärnerven fein, sehr zahlreich (10—16), grosswinkelig, die des Mediannervs bei- 
derseits entwickelt und in der Blattspitze Schlingen bildend, die der Seitennerven nur auf der 
Aussenseite entwickelt, theils Schlingen bildend, theils Aste in die Blattzühne entsendend. Tertiär- 
nerven sehr fein und zahlreich, meist querläufig, ein feines, sehr deutliches Netz einschliessend. 

Dimensionen: Länge 35—50™"-, Breite 16—20"”-, Blattstiel 2—3™™. 


Ein Strauch von 6—8 Fuss Höhe, zuweilen auch ein kleiner Baum mit sparrigen, kahlen, vielfach gebo- 
genen Zweigen. Statt der Nebenblätter hat er paarweise stehende Dornen, von denen der eine gerade, der 
andere zurückgekrümmt ist. Die grünlich-gelben Blüten sind sehr kurz gestielt und kommen in kleinen, winkel- 
ständigen Knäueln hervor; sie haben zwei Griffel. Die Steinfrucht ist ellipsoidisch, dunkelroth, mit netzig- 
grubiger Steinschale. 

Ein aus dem Oriente schon von den Römern nach Italien verpflanzter Strauch, der in allen südlichen 
Kronländern, als im Venetianischen, in Südtirol, im Küstenland, in Croatien und Dalmatien häufig gepflanzt 
wird und an vielen Orten verwildert. 

Die sehr süssen Früchte dienen als Obst und auch als Arznei für Brustkranke unter dem Namen der 
rothen Brustbeeren. — Blüht vom Juni bis August, 


CXXIX, PALIURUS TOURN. Stechdorn. 


(Pentandria Monogynia L.) 

Kelch flach, 5spaltig, rundum abspringend, mit bleibender, kreisrunder Basis. Blumenblitter und 
Staubgefiisse fiinf, vor der fleischigen Scheibe eingefügt. Griffel 2-3, mit sehr kleinen Narben. Steinfrucht 
trocken, mit einem *kreisrunden Flügel umgeben, häutig, 9fücherig. Samen eingedrückt, ohne Rückenfurche. 

Dornige Sträucher, durch die kreisrunde geflügelte Frucht sehr ausgezeichnet. i 


352. Paliurus aculeatus Lam. Bewehrter Stechdorn, geflügelter Wegdorn. 
(Tab. LII. Fig. 1067—1071.) 
Lam. Zu. t. 210. — Paliurus australis Rö m. et Schult. — Gärtner Fruct, I. t. 43. — Zizyphus Paliurus W illd. — Rhamnus 
Paliurus L. — Rhamnus aculeatus L. 
Folia disticha, subrotunda vel ovata, plerumque acuta , obsolete crenulata, glabra, supra obscure 
viridia, subtus pallida, radionervia, nervis basalibus ternis, lateralibus acrodromis, 
nervis secundariis in apice et in latere folii laqueos formantibus absque ramis cheilodromis. 
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Blätter kurz gestielt, wechselständig , zweiveilig , rundlich oder eifórmig , meist spitz, seltener 
stumpf, an der Basis etwas unsymmetrisch abgerundet, unmerklich gekerbt, kahl, oberseits dunkel- 
grün, unterseits blassgrün. Textur ziemlich derb. 

Nervation schling-strahlläufig. Basalnerven 3, der mittlere stark, gerade in die Blattspitze 
verlaufend , die seitlichen unter Winkel von 40° abgehend, spitzläufig, gegen die Spitze con- 
vergirend, im obersten Drittheil durch Schlingen mit den Secundärnerven des Mediannervs 
verbunden. Secundärnerven fein, 8—10, ziemlich grosswinkelig, die des Mediannervs beider- 
seits entwickelt und in der Blattspitze Schlingen bildend, die der Seitennerven nur auf der Aussen- 
seite entwickelt , undeutliche Schlingen bildend, ohne Aste in den Blattrand abzusenden. Tertiür- 
nerven sehr fein, sammt dem Netze minder deutlich wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge 25—35"", Breite 16—26"", Blattstiel 2 — 8”. 


Von voriger Art leicht durch den Umriss, die Spitze, den Mangel der deutlichen Kerbzähne, die lichte 
Unterseite, die grösseren Ursprungswinkel der Seitennerven, und durch den Mangel der randläufigen Äste 
in den am Rande liegenden Schlingen zu unterscheiden. 

Ein Strauch von 8—15 Fuss Höhe mit vielen gebogenen, krummen, glatten, in der Jugend behaarten 
Zweigen. Statt der Nebenblätter kommen zwei spitzige Dornen vor, von denen der eine kürzer und rück- 
wärts gekrümmt, der andere zweimal so lang und gerade ist. Die kleinen gelben Blüten kommen in kurzen 
blattwinkelständigen, traubenförmigen Knäueln zum Vorschein. Die ziemlich trockene, lederartige Stein- 
frucht ist ringsum hutförmig von einer kreisrunden, dunkelrothen, gekerbten Flügelhaut eingefasst. 

An steinigen, felsigen Orten der südlichen Kronländer wild und bisweilen zu schönen lebenden Hecken 


gepflanzt; im Venetianischen, im äussersten Südtirol, im ganzen Küstenlande und in Dalmatien. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 10. April, späteste 
24. April, mittlere 19. April, bei einer Wärmesumme von 322°9°. — Entlaubung. Früheste 16. October, 
späteste 3. November, mittlere 24. October; Dauer des Laubes 188 Tage. — Erste Blüte 5. Juni. 


CXXX, RHAMNUS TOURNEF. Wegdorn. 


(Dioeeia Tetrandria und Pentandria Monogynia L.) 


Blüten zweihäusig oder zwittrig. Kelch 4—Äspaltig, glockig oder kreiselfórmig, rundum abspringend, 
mit bleibender Basis. Blumenblitter 4—5, klein, bisweilen fehlend. Staubgefässe 4—5, Griffel 1—4spaltig. 
Steinfrucht 2—4steinig, saftig oder fast trocken, Steinkerne der Länge nach aufspringend, einsamig. Samen 
mit einer tiefen Furche durchzogen oder mit einer einwärts gewendeten Nath. i 

Dornige oder wehrlose Sträucher, reich an versehiedenen Farbstoffen. 


1. Rotte. Cervispina Dill. — Äste gegenständig, dornig. Blüten zweihäusig, die meisten mit einer 
Ablittrigen Blumenkrone, manchmal blumenblattlos, die männlichen mit vier Staubgefässen. Samen mit. einer 


tiefen Rückenfurche, Griffel 2—4spaltig. Blätter abfällig, gegenständig, spitzläufig. 


353. Rhamnus cathartica L. Gemeiner Wegdorn, Purgir-Wegdorn, Kreuzdorn. 
(Tab. LII. Fig. 1072—1074.) 


Fl. dan. t. 850. — Sv. Bot. t. 307. — E. B. t. 1629. — Schmidt österr. Baumz. III. t. 158. — Hayne Arzn. Gew. V. t. 43, 
— Hart. Forstpfl. t. 64. 
Folia fasciculata vel opposita, rarius alternantia, longe petiolata, ovata, breviter acuminata, 
minute crenato-serrata, glabra, nervis secundaris 8—4, validis, acrodromis. 


Blätter an den älteren Zweigen büschelig, an den jüngsten Trieben entfernt, gegen-, seltener 
wechselstündig , lang gestielt, eiförmig, kurz und stumpf zugespitzt, am Grunde meist abgerundet, 
seltener verschmälert, klein und fein gekerbt-gesägt, kahl, oder höchstens an den Nerven 
behaart, oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün. Textur dünn. Blattstiel doppelt so lang 
als die pfriemlichen hinfalligen Nebenblitter. 

Nervation spitzläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinert. -Becunidüimerven 
stark, oberseits vertieft, unterseits T cer M c nur 3—4, unter Winkeln von 80° 


A. Pokorny. Osterreichs Holzpflanzen. 37 
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abgehend , an der Blattbasis genühert, alle langbogig gegen die Spitze verlaufend und daselbst con- 
vergirend. Übrige Nerven sehr fein, an der Unterseite deutlich als Zeichnung sichtbar. Tertär- 
nerven des Primürnervs jederseits sehr zahlreich, grosswinkelig. Tertiärnerven der Secundürnerven 
vorzugsweise nur nach Aussen entwickelt, meist querläufig, verbindend. Netz eben so fein als 
die Tertiärnerven, sehr deutlich. 

Dimensionen: Länge 30—60""-, Breite 15—30™™, Blattstiel 5—15™™. 


Die Nervation hat eine gewisse Ähnlichkeit mit den Cornus-Dlüttern; durch den gesägten Rand und 
das gänzlich verschiedene Netz, insbesondere durch die Tertiärnerven ist aber der Nervationstypus dieser 
Gruppe von Rhamnus von dem der Cornus-Arten leicht zu unterscheiden. 

Ein aufrechter 5—10 Fuss hoher Strauch oder kleiner Baum mit gegenständigen, sparrigen, in einen 
Dorn ausgehenden Ästen. Die kleinen hellgrünen, zweihäusigen Blüten sind viergliedrig und kommen an der 
Basis der jungen Triebe in achselständigen Trugdöldchen hervor. Die erbsengrossen grünen, zuletzt schwarzen, 
kugeligen Steinfrüchte sitzen auf der bleibenden concaven Kelchbasis. Die Rückenfurche der Samen ist 
geschlossen, an der Basis und Spitze knorpelig-berandet und nur an der Spitze innerhalb der knorpeligen 
Ränder klaffend. 

In Wäldern, in Gebüschen, an steinigen Bergabhängen im ganzen Gebiete. 

Die ekelhaft bitteren Beeren wirken purgirend und Erbrechen erregend; reif geben sie, wie die Rinde 
eine gelbe Farbe, mit Alaun das Saftgrün, mit Thonerde das Schüttgelb. Das Holz ist wegen seiner Schönheit 
und Festigkeit sehr gesucht. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 14. April, späteste 4. Mai, 
mittlere 21. April, bei einer Wärmesumme von 295:2%. — Entlaubung. Früheste 21. October, späteste 
9. November, mittlere 3. November; Dauer des Laubes 196 Tage. — Blüht Mai, Juni. 


954. Rhamnus saxatilis Jacq. Steinbewohnender Wegdorn: 
(Tab. LIL Fig. 1075—1082.) 


x. humilis Neilr. — Jacq. Fl. austr. I. t. 50. — Schmidt österr. Baumz. TIT. t. 159. — B. erectus Neilr. — Rh. tincioria 
Wet. Pi rar, Hung, TIT 1.255. 
Folia fasciculata vel opposita, breviter petiolata, ovata vel elliptica, minute crenato-serrata, subtus 
pubescentia, nervis secundarüs 2—8 , validis, acrodromis. 


Blatter an den älteren Zweigen büschelig, an den jungen Trieben gegenständig, kurz gestielt, 
eiförmig oder elliptisch, spitz oder stumpf, am Grunde meist verschmälert, klein gesägt, beider- 
seits fast gleich hellgrün , unterseits wenigstens an den Nerven und Blattstielen mehr oder minder 
flaumhaarig. Blattstiel ungefähr so lang als die pfriemlichen hinfälligen Nebenblätter. 

Nervation spitzläufig. Primürnerv stark, gerade, allmählich verfeinert. Seceundärnerven 
stark, oberseits vertieft, unterseits vorspringend, Jjederseits nur 2—83 unter Winkeln von 
30° entspringend, in der unteren Blatthälfte genühert , alle langbogig, gegen die Spitze verlaufend 
und daselbst convergirend. Übrige Nerven fein, unterseits deutlich sichtbar. Tertiärnerven des 
Primärnervs jederseits minder zahlreich, die der Secundárnerven vorzugsweise nur nach Aussen 
entwickelt, meist querläufig, verbindend. Netz eben so fein als die Tertiärnerven, wenig 
entwickelt. 

Dimensionen: Länge 20—30"™, Breite 10—16""-, Blattstiel 25", 


Das Blatt ist in jeder Beziehung kleiner und zarter als bei voriger Art. Die Nerven sind in geringerer 
Zahl vorhanden. Die Behaarung ist stiirker. 


Neilreich (Fl. von Niederösterr. p- 840) unterscheidet zwei Varietäten: 


a. humilis. — Die gewöhnliche Form des westlichen Europa's, niedrig, nur'/,—2 Fuss hoch, ausgesperrt 
ästig, mit knorrigen, niedergestreckten oder aufsteigenden Ästen. 

B. erectus. — Die hauptsächlich in Ungarn verbreitete Form; ein aufrechter 2—4 Fuss hoher Strauch 
mit längeren schlankeren Ästen, etwas grösseren und stärkeren behaarten Blättern (Rhamnus tinctoria 
Wok 
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Beide Formen haben end- und gegenstindige Dornen. Die kleinen 2hiusigen Blüten sind 4gliedrig, die 
weiblichen bisweilen kronenlos und kommen an der Basis der jungen Triebe in achselständigen Trugdöldchen 
hervor. Die kleinen sehwarzen Steinfrüchte sind kugelig oder kreiselfórmig. Die Rückenfurche der Samen ist 
klaffend, der ganzen Lünge nach knorpelig berandet. 

An sonnigen, kahlen Hügeln, an buschigen Orten der Kalkgebirge mit Ausnahme der nórdlichen Kron- 
länder, Böhmen, Mähren und Galizien ziemlich allgemein verbreitet; die var. erectus nur in Ungarn und in 
den Nachbarlündern. 

Benützung wie bei voriger Art. — Bliht Mai, Juni. 


355. Rhamnus infectoria L. Fárbender Wegdorn. 


(Tab. LII. Fig. 1083—1088.) 


Vis. Fl. dalm. t. 37. — Duh. Trait. des arbres II. t. 51 


Folia opposita, rarius fasciculata, breviter petiolata, minuta, orbiculata vel rotundato-ovata, 
crenato-serrata, glabra, nervis secundarüs 2—3, validis, acrodromis. 


Blätter meist gegensländig, selten gebüschelt, kurz gestielt, sehr klein, kreisrund oder rund- 
lich-eiförmig, stumpf oder spitz, am Grunde meist abgerundet, klein gekerbt-gesägt, mit Drüsen 
an den Kerbzähnen, kahl, beiderseits fast gleich grün. Textur ziemlich derb. Blattstiel ungefähr 
so lang, als die häutigen Nebenblätter. 

Nervation spitzläufig. Primärnerv am Grunde sehr dick, an der Spitze sehr verfeinert. 
Secundärnerven jederseits 2—3, unter Winkeln von 40—50° abgehend, bogig, zur Spitze conver- 
girend. Tertiärnerven minder zahlreich, mit den Netznerven ein gleichartiges , bei durchfallendem 
Lichte deutlich sichtbares Netz bildend. 

Dimensionen: Länge 5—12™", Breite 5—-10””-, Blattstiel 2—4™. 


Unter allen einheimischen Rhamneen die kleinste Blattform, welche übrigens den Nervationstypus dieser 
Gruppe noch deutlich enthält. 

Ein kleiner, niedriger, sehr ästiger und dorniger Strauch mit reichblütigen Trugdöldchen in den Blatt- 
winkeln. Die kugeligen, schwarzen Steinfrüchte sitzen auf der bleibenden, flachen Kelchbasis. Die Rücken- 
furche der Samen ist geschlossen und der ganzen Länge nach knorpelig berandet. 

An felsigen Orten in den südlichen Kronländern, namentlich in den Litoralgegenden: In Friaul, in 
Istrien, in Croatien und Dalmatien. 

Die Früchte werden unreif unter dem Namen „Körner von Avignon“ gesammelt und zum Gelbfärben 
benützt. — Blüht im Mai. 


2. Rotte. Alaternus Tournef. — Aste wechselständig, wehrlos. Blüten 2häusig, 4gliedrig, Griffel 
2—4spaltig. Blätter wechselständig, spitz-schlingläufig, immergriin. 


356. Rhamnus Alaternus L. Immergrüner Wegdorn. 
(Tab. LII. Fig. 1093, 1094.) 
Duh. Trait. des arbr. I. t. 40. 


Folia opposita, ovata vel elliptica, in mucronem firmum exeuntia, margine cartilaginea, incrassata, 
minute dentata, glabra, crassa, coriacea, persistentia , nervis secundariis 4—6 , laqueos 
formantibus , infimis plerumque acutangulis , longioribus. 


Blätter wechselständig, gestielt, eiförmig, elliptisch oder lánglich-lanzettlich, in ein kleines 
starres Spitechen ausgehend , an der Basis abgerundet oder verschmälert, am Rande knorpelig 
verdickt, etwas eingebogen und klein und entfernt gezähnt, kahl, glänzend, beiderseits fast 
gleich grün, dick, lederartig, immergrün, undurchscheinend. Blattstiel und Primärnerv unter- 


seits fein flaumhaarig. Nebenblätter lineal, spitz, sehr hinfällig. 


an: 





Nervation spitz-schlingläufig. Primárnerv stark, gerade, oberseits vertieft, unterseits vor- 
springend. Secundärnerven ziemlich stark, unterseits vorspringend, jederseits 4—6, an der 
Spitze genähert, unter Winkeln von 50— 60? abgehend, bogig, ausgezeichnet Schlingen bildend, 
die untersten meist spitzer , linger, entfernter. Tertiärnerven sehr fein, grosswinkelig, sammt 
den gleich feinen Netznerven unterseits als Zeichnung deutlich sichtbar, ein sehr lockeres, 


erossmaschiges Netz bildend. | 
Dimensionen: Länge 30—60"", Breite 20—30", Blattstiel 3—10™™. 


In Gärten findet man nicht selten eine Abart mit weiss-umrandeten oder weissgefleckten, an den weissen 
Stellen durchscheinenden Blättern. Bei den an der Basis abgerundeten Blättern sind die unteren Secundir- 
nerven nicht spitzer und nieht länger, als die andern. Es gibt auch eine kleinblättrige Form. i 

Ein 6—15 Fuss hoher aufrechter, bisweilen bäumchenartiger Strauch mit wehrlosen zweihäusigen, 
gewöhnlich Smiinnigen gelblichen, ein wenig wohlriechenden Blüten, welche in kleinen winkel- oder end- 
ständigen, einfachen oder zusammengesetzten Trauben hervorkommen. Die Kelchzipfel sind spitz-lanzettlich, 
zurückgeschlagen bei den männlichen Blüten, aufrecht bei den weiblichen und kürzer als die Röhre. Blumen- 
blätter fehlen. Die Steinfrucht ist anfangs roth, später schwarz, kugelig-verkehrt-eirund. Die gelben Samen 
haben eine braune, offene Rückenfurche. Ee 

An felsigen, steinigen Orten in Istrien und Dalmatien, hier um Sebenico und auf den Inseln Vergada 
und Pago, selten. Angeblich auch im Venetianischen. 

Die Beeren sind officinell; auch werden sie zur Erzeugung von Saftgrün verwendet. — Blüht Marz, April. 


2. Rotte. Rhamnus Koch. — Aste wechselständig, wehrlos. Blüten zweihäusig, 4gliedrig. Griffel 
2—3spaltag. Blätter wechselständig, bogenläufig, abfällig. 


357. Rhamnus alpina L. Alpen-Wegdorn. 
(Taf. LIT. Fig. 1089—1090.) 
Hall. hist. stirp. helo. TI. t. 43. — Sturm 4.52. — Guimp. Holzpfl. t. 15. — Frangula latifolia Mill — Alaternus alpinus 
Mönch. 
Folia alternantia, oblongo-ovata, breviter acuminata, minute denticulata, glabra, nervis secun- 
darüs 12—16, validis, in margine demum laqueos formantibus, fere cheilodromis, 
parallelis. i 


Blätter wechselständig , kurz gestielt, länglich-eiförmig, 2—2*/,mal so lang als breit, vorn 
kurz zugespitet, an den unteren Blättern öfters stumpf, am Grunde abgerundet, bisweilen 
schwach herzfórmig, klein und fein gezühnelt, auf beiden Seiten kahl und glänzend, gleich- 
färbig grün. Textur dünn, durchscheinend. Nebenblätter verlängert, lineal, hinfällig. 

Nervation bogenlüufig, scheinbar randläufig. Primärnerv stark, bis zur Spitze kräftig, 
gerade. Secundärnerven oberseits tiefrinnig , das Blatt daher gefaltet, unterseits kräftig hervor- 
springend , jederseits 12—16, unter Winkeln von 30—60° , die oberen spitzer, die unteren mit 
grösseren Winkeln abgehend, gerade und fast parallel bis zum Blattrande verlaufend und erst 
hier eine feine Schlinge bildend , bisweilen gablig. Tertiürnerven sehr fein, nicht vorspringend, sehr 
zahlreich, auf der Aussenseite unter spitzen, auf der Innenseite unter stumpfen Winkeln abge- 
hend, gerade oder wellig gebogen oder durch Aste verbindend, sehr schmale längliche Segmente 
bildend, welche nur von wenigen Maschen eines eben so feinen, lockeren Netzes erfüllt sind. 

Dimensionen: Länge 50—70"”"-, Breite 25—30""-, Blattstiel 3—8™™. 


Ein höchst eigenthümliches Blatt, das an seiner schönen regelmässigen, scheinbar randläufigen Ner- 
vation sogleich zu erkennen ist. 

Ein 6—10 Fuss hoher, wehrloser Strauch mit rüthlich-grauen, gestreiften, fein behaarten Zweigen. Die 
zweihiusigen, 4münnigen, kleinen, grünlich-gelben Blüten kommen blattwinkelständig in Knäueln hervor. 
Die Kelchzipfel sind spitz-dreieckig, so lang als die Kelehróhre. Die Frucht ist verkehrt-eirund, schwarz; die 
gelben Samen haben eine offene Rückenfurche. 
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Auf Voralpen der südlichen Alpenkette, aber nicht allgemein verbreitet; in Tirol zweifelhaft; in 
Kärnthen, Krain, Steiermark, Istrien und Dalmatien, in letzteren Ländern in der Region oberhalb 2500 Fuss 
nicht selten. Wird ferner in der Bukowina und in Siebenbürgen angegeben. 

Die jungen Zweige dienen als Viehfutter. — Blüht Mai, Juni. 


358. Rhamnus pumila L. Zwerg-Wegdorn. 
(Tab. LII. Fig. 1091, 1092.) 


Folía alternantia, ovalia vel subrotunda, antice rotundata, rarius breviter acuminata, minute 
crenato-serrata , subtus in nervis puberula, nervis secundarüs 6—8, validis, in margine 
demum laqueos formantibus, fere cheilodromis, parallelis , nervis tertiarüs evidenter pro- 
manentibus. 


Blätter wechselstündig , gestielt, oval oder rundlich, 1*/,mal so lang als breit, vorn abge- 
rundet, seltener kurz zugespitet, am Grunde abgerundet, am ganzen Umfange klein gekerbt- 
gezähnt oder an der Basis ganzrandig, kahl, nur an den Nerven unterseits flaumhaarig, beider- 
seits lebhaft grün, unterseits etwas glänzend. Textur etwas derb. Nebenblätter verlängert, 
lineal, hinfällig. 

Nervation bogenlüufig. Primärnerv stark, bis zur Spitze kräftig, gerade. Secundürnerven 
oberseits tief rinnig, unterseits stark vorspringend, jederseits 6—8 unter Winkeln von 30—40° 
abgehend, bogig und fast parallel zum Blattrande verlaufend, und hier feine Schlingen bildend. 
Tertiärnerven fein, aber deutlich vorspringend, zahlreich, wellig gebogen, meist verbindend, 
längliche Segmente einschliessend, welche von einem lockeren gleichfeinen Maschennetz 
erfüllt sind. 

Dimensionen: Länge 25—40””, Breite 15— 30", Blattstiel 5—10. 


Das Blatt ist kleiner, kürzer, derber als bei voriger Art und besonders leicht an der geringeren Zahl 
spitzwinkeliger bogiger Seeundürnerven, so wie an den vorspringenden Tertiärnerven zu erkennen. 

Ein niedriger, 2—6 Zoll hoher, niederliegender, dem Boden fast angedrückter wehrloser Strauch, 
mit zahlreichen, gewundenen, in der Jugend flaumhaarigen Zweigen. Die zweihäusigen, 4männigen Blüten 
sind an der Basis der jungen Zweige zusammengedrückt. Die Kelchzipfel sind lanzettlich, zugespitzt, viel 
länger als die Kelchröhre. Die geraden, weissen Blumenblätter fehlen bisweilen. Die Frucht ist verkehrt 
eirund, schwarz, die gelben Samen haben eine offene Rückenfurche. 

Auf felsigen steinigen Boden der Kalk-Alpen, aber zerstreut und selten in allen Alpenländern, mit Aus- 
nahme von Niederösterreich. — Blüht vom April bis Juni. 


4. Rotte. Frangula Tournef. — Äste wechselständig, wehrlos. Blüten zwittrig, die meisten mit 
einer Öblättrigen Blumenkrone und fünf Staubgefässen. Samen zusammengedrückt mit einwärts gewendeter 
Nath, Griffel einfach, ungetheilt. — Blätter bogenläufig, abfällig, wechselstindag. 


359. Rhamnus Frangula L. Gemeiner Faulbaum. 
(Tab. LIL Fig. 1097—1099.) 


Fl. dan. t. 278. — Sv. Bot. t. 109. — E. B. t. 250. — Schmidt österr. Baumz. III. t. 154. — Hayne Arzn. Gew. V. t. 44. — 

Sturm H 95. — Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 465. — Frangula vulgaris Reich. — Hartig Forstpft. t. 66. 

* 

Folia alternantia, ovata, ovalia et oblongo-ovata, antice rotundata, rarius breviter acuminata, 
integerrima vel subundulata, utrinque laete viridia, glabra vel subtus puberula, nervis secun- 
dariis 7—9, validis, in margine demum laqueos formantibus, fere cheilodromis , parallelis, 
nervis tertiariis vix prominentibus. 


Blätter wechselständig, gestielt, eiförmig, oval, elliptisch und länglich-eiförmig, 1'/,—2mal 
so lang als breit, vorn abgerundet oder kurz zugespitzt, an der Basis abgerundet; ganzrandig 
oder etwas wellig ausgeschweift, kahl oder in der Jugend etwas flaumig, beiderseits hellgrün, 
dünn, durchscheinend, abfällig. Nebenblätter pfriemlich, hinfällig. 
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Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, bis zur Spitze kräftig, gerade. Secundirnerven 
oberseits tief rinnig, unterseits sehr stark vorspringend ; jederseits 7—9 unter Winkeln von 40—50° 
abgehend, gerade oder schwach bogig und parallel zum Blattrande verlaufend und hier feine deut- 
liche Schlingen bildend. Tertitirnerven sehr fein, kaum vorspringend, aber deutlich beiderseits 
sichtbar, verbindend, fast querläufig, schmale längliche Segmente bildend, welche von zahl- 
reichen kleinen Maschen eines sehr zarten, deutlichen Netzes erfüllt sind. 

Dimensionen: Länge 40 —70""*, Breite 25 — 50", Blattstiel 5— 10m. 


Ein schönes regelmässiges Blatt, durch seine Nervation am ersten Blick an den Typus von Fagus syl- 
vatica erinnernd, aber bei näherer Betrachtung sogleich durch die bogenläufigen Secundärnerven zu unter- 
scheiden. 

Ein 15—20 Fuss hoher wehrloser Strauch oder seltener ein kleiner Baum mit weiss punktirter Rinde und 
filzigen, dunkelrothen jungen Trieben. Die sehr kleinen, weisslichen Blüten sind zwittrig und fünfgliederig 
und kommen in winkelständigen Trugdöldchen hervor, Die kugeligen Steinfriichtchen sind anfangs grün, 
dann roth, zuletzt schwarz und zwar meist in allen Farben und mit Blüten zugleich auf demselben Strauch 
zu beobachten, da er schr lange, von Mai bis September blüht. 

An feuchten Orten, in Vorhölzern, Auen, an Waldesründern im ganzen Gebiet allgemein verbreitet. 
Steigt in Tirol bis 4400 Fuss, ist aber auch im Flachlande nicht selten. 

Die Rinde, die Blätter und Früchte färben gelb, das gelbliche, am Kerne röthliche Holz gibt gute 
Kohle zu Schiesspulver. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 11. April, späteste 
4. Mai, mittlere 17. April, bei einer Wärmesumme von 281°. — Entlaubung. Früheste 27. September, 
späteste 14. November, mittlere 23. October; Dauer des Laubes 189 Tage. — Erste Blüte 19. Mai. — 
Erste reife Frucht 7. Juli. 


360. Rhamnus rupestris Scop. Felsen-Wegdorn. 
(Tab. LIT. Fig. 1095, 1096) 


Scop. Fl. carn. t. 5. — Rhamnus pumilus Wulf. — Jacq. Collect. TI. t. 11.— Rh. Wulfenii Spr.— Frangula Wulfeni Reich. 


Folia alternantia, ovalia vel oblongo-ovata, plerumque utrinque rotundata , margine leviter. et 
grosse crenata, subcartilaginea et revoluta, glabra vel subtus puberula, nervis secundariis 
5—6 validis, in margine demum laqueos formantibus, fere cheilodromis, parallelis, nervis 
tertiariis non prominentibus. 


Blätter wechselständig, gestielt, oval oder liinglich-eiformig , 1'/,mal so lang als breit, vor- 
herrschend stumpf, an beiden Enden abgerundet, am Rande ziemlich gross und seicht gekerbt, 
etwas knorpelig und zurückgebogen, kahl, nur an den Nerven und am Blattstiel flaumig, ober- 


seits dunkelgriin, unterseits hellgriin, ziemlich derb, abfállig. Nebenblátter kurz, pfriemlich, 
abfällig. 


Nervation bogenläufig. Primärnerv stark, bis zur Spitze kräftig, gerade. Serundärnerven 
oberseits tief rinnig , unterseits stark vorspringend , jederseits 5—6 , unter Winkeln von 40—50° 
abgehend, schwachbogig und fast parallel zum Blattrande verlaufend und hier Schlingen bildend. 
Tertiürnerven sehr fein , nicht vorspringend, verbindend, meist querlüufig, längliche Segmente 
einschliessend , die von einem zarten , deutlichen Netz erfüllt sind. 

Dimensionen: Lünge 30—35"", Breite 20—25%"-, Blattstiel ?—5*».. 


Jihamnus pumila, Rh. Frangula und Rh. rupestris werden von Visiani (Fl. dalm. III. p. 233) als eine 
Art betrachtet, während sie nach Reichenbach, Koch, Grenier, Godron u. a. als verschiedene 
Arten angesehen werden, die sogar verschiedenen Tribus oder Gattungen angehören. Ohne die weiteren 
specifischen Merkmale zu berühren, lehrt die einfache Betrachtung der Blätter (Taf. LII. Fig. 1091, 1092, 
1095—1099), dass entschiedene Formen dieser drei Typen sich leicht erkennen lassen. Kh. pumila hat ein 
derbes, klein gezähntes Blatt mit genäherten, nach oben zu sehr spitzen Seeundärnerven und deutliche hervor- 
springende Tertiär- und Netznerven; Rh. rupestris hat minder derbe, seicht gekerbte, am Rande knorpelige 
Blätter mit wenigen entfernten Secundärnerven, die oben grössere Abgangswinkel haben; die Tertiärnerven 
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sind wenig vorspringend; Rh. Frangula hat das grösste, flachste und dünnste ganzrandige Blatt mit einer 
grösseren Anzahl grosswinkeliger Secundärnerven und kaum vorspringenden Tertiärnerven. Immerhin mag 
es aber in den südlichen Alpenländern Formen geben, welche ihre Unterscheidung und Einreihung in diese 
drei Kategorien schwierig, wo nicht unmöglich erscheinen lassen. 

Ein niedriger, wehrloser Strauch mit aufsteigenden, stark flaumhaarigen Zweigen. Die weisslichen 
Zwitterblüten kommen in blattwinkelständigen Trugdöldchen hervor. Sie sind 5gliedrig und haben einen 
einfachen Griffel. . 

An felsigen, steinigen Orten der südlichen Kalkalpen; im Venetianischen, in Friaul und Kürnthen, in 
Croatien und Dalmatien, angeblich auch in Siebenbürgen. — Blüht Juni, Juli. 


59. ORDNUNG. EMPETREAE Nutall. RAUSCHBEEREN. 


Kleine, immergrüne Sträucher mit einfachen oftlinealen, gedrängten Blättern ohne Nebenblätter, in 
ihrer Tracht den Heidekräutern ähnlich. Blüten meist zweihäusig oder vielehig, klein, einzeln oder zu 2—3 
winkelständig. Kelch frei, 3blättrig, bleibend, in der Knospenlage dachig. Blumenblätter drei, mit den drei 
getrennten Staubgefässen tief unten im Kelche befestigt. Fruchtknoten einer oberweibigen Scheibe eingefügt, 
3—9fücherig, Fächer eineiig. Samenknospe umgewendet, aufsteigend. Griffel kurz oder fehlend, Narbe 
strahlend. Steinfrucht beerenartig mit 2—9 einsamigen Steinkernen. Keim rechtläufig, in der Achse des 
fleischigen Eiweisses. 


CXXXI, EMPETRUM L. Rauschbeere. 
(Dioecia Triandria L.) 
Blüten zweihäusig-vielehig. Kelch 3blättrig, von sechs dachigen Schuppen umgeben. Blumenblätter 


drei. Staubgefässe drei. Narbe 6—9strahlig. Steinfrucht 6—9steinig. 
Ein kleiner, erikenartiger Strauch mit unscheinbaren Blüten und schmalen linealen Blättern. 


361. Empetrum nigrum L. Schwarze Rauschbeere, Krähenbeere, Beerheide. 
(Taf. LIII. Fig. 1106, 1107.) 


Fl. dan. t. 915. — Sv. Bot. t. 259. — E. B. t. 526. — Schkuhr. Handb. III. t. 318. — Reich. Lc. fl. germ. V. f. 4810. 


Folia ternatim vel quaternatim verticillata, acicularia, linearia, obtusa, subteretia et intus cava, 
marginibus revolutis et subtus in lineam albam coalitis , persistentia , eryptonervia. 


Blätter wirtelig, meist 8—4stündig, gegen die Astgipfel sehr gedrängt und wechsel- 
ständig, abstehend, sehr kurz gestielt, nadelartig, lünglich oder lineal, 3—5mal so lang. als 
breit, stumpf, am Rande zurückgerollt, die Ränder in einer weissen Linie unterseits verbunden, 
daher fast stielrund und innen hohl, kahl oder schwach gewimpert, derb, lederzg, allseitig grün, 
ausdauernd , undurchscheinend. 

Nervation geweblüufig. Nicht einmal ein Primürnerv sichtbar. Die Stelle eines solchen 
vertreten die in einer weissen Linie verwachsenen Blattränder auf der Unterseite. 

Dimensionen: Linge 3—4"", Breite 1™™, Blattstiel 1". 


Das Blatt ist von den ähnlichen nadelfórmigen Blättern der Erica-Arten durch den umgeschlagenen, 
eine weisse Linie bildenden Blattrand leicht zu unterscheiden. 

Ein kleiner niederliegender, weitschweifig-ústiger Strauch mit zum Theil kriechenden, zum Theil auf- 
steigenden, 3—6 Zoll hohen Ästen. Die weisslichen oder röthlichen unscheinbaren Blüten kommen einzeln, 
fast ungestielt in den oberen Blattwinkeln hervor, die männlichen mit haardünnen, weit hervorhingenden 
Staubgefässen. Die beerenfórmige Steinfrucht ist kugelig, erbsengross, zuerst grün, dann schwarz. 

Auf Hochmooren, bei uns vorzüglich an feuchten moosigen Stellen und Bergabhingen der Alpen, sowohl 
auf Kalk als Schiefer in einer Höhenlage von 4000—6000 Fuss ziemlich allgemein verbreitet. 

Die unangenehm säuerlichen Früchte sind essbar; die ganze Pflanze gehört zu den wichtigsten Torf- 
bildnern der nordischen Hochmoore. — Blüht Mai bis Juli. 





60. ORDNUNG. EUPHORBIACEAE R. Br. WOLFSMILCHARTEN. 


Kräuter, Sträucher oder Bäume, oft mit Milchsaft, zuweilen mit kaktusförmigem, blattlosem Stamm. 
Blätter meist wechselständig, mit oder häufiger ohne Nebenblätter. Blüten 1- oder 2häusig, in verschie- 
denen Blütenständen, zuweilen mehrere Staubblüten und eine Fruchtblüte von einer gemeinsamen Hülle 
umgeben, scheinbar eine vollkommene Blüte darstellend. Kelch 4—6spaltig, selten zwei- vielblätterig, 
zuweilen fehlend. Krone meist fehlend, oder Kronblätter eben so viele, selten mehr als Kelchzipfel. Staub- 
blüten: Staubgefässe bald in bestimmter Anzahl, eben so viele oder doppelt so viele, selten weniger als Kelch- 
zipfel, bald unbestimmt zahlreich; frei oder verwachsen; Staubbeutel ein- oder auswärts gekehrt. Frucht- 
blüten: Fruchtknoten meist 3fücherig, die eingeschlagenen Ränder der Fruchtblätter mit einem Mittelsiulchen 
verwachsen, die Fächer 1—2eiig. Samenknospen hängend, umgewendet. Frucht eine Spaltfrucht, die Theile 
(Knöpfe, cocez) von dem Mittelsäulchen sich lósend, selten beerenartig. Keim im fleischigen Eiweiss. 


CXXXII. EUPHORBIA L, Wolfsmilch. 


(Dodecandria Trigynia L. Monoecia Monandria auct. rec.) 


Blüten einháusig; 10- viele männliche und Eine weibliche Blüte in ihrer Mitte, bilden, von einer gemein- 
schaftlichen Blütenhülle umgeben, eine falsche vielmännige Zwitterblüte. Blütenhülle aus fünf häutigen oder 
krautigen Zähnen und 4—5 querovalen, halbmondförmigen oder zweihörnigen Drüsen bestehend. Männliche 
Blüte: Ein einzelnes Staubgefäss auf einem besonderen bleibenden Blütenstielehen. Weibliche Blüte in der 
Mitte der Blütenhülle, länger als die männlichen gestielt. Fruchtknoten 3fücherig. Griffel drei, jeder 2spaltig. 
Spaltfrucht überhängend, in drei elastische einsamige Theilfriichtchen zerfallend. 

Kräuter, Halbsträucher und Sträucher, strotzend von scharfem weissen Milchsaft. 

Unsere einheimischen Wolfsmilcharten sind fast simmtlich krautartig; einige, wie z.B. E. Paralias L: 
E. Myrsinites L., E. imperfoliata Vis., E. amygdaloides L., E. epithymoides L., E. Characias L., E. veneta L., 
werden von manchen Autoren (Visiani, Reichenbach, Bertoloni) als Halbsträucher betrachtet. Da 
diese Annahme ziemlich willkürlich ist, so wird es hier genügen, nur die entschieden strauchartigen beiden 
Species, die E. spinosa und dendroides unter die Holzpflanzen Österreichs aufzunehmen. 


362. Euphorbia spinosa L. Dornige Wolfsmilch. 
(Taf. LIII. Fig. 1108—1111.) 
Reich. Ze. A. germ. V. f. 4766. — Sibth. et Sm. F7. graeca t. 463. — E. pungens Lam. — E. linifolia Jacq. Ie. pl. rar. I. t. 86. 


Folia sessilia, oblonga vel oblongo-lanceolata , bis — ter longiora quam latiora, integerrima, glabra, 


subcoriacea, non transparentia , eryptonervia. 


Blätter wechselstándig, sitzend, lünglich oder lànglich-lanzettlich, 2 —8mal so lang als breit, 
spitz oder stumpf, ganzrandig, kahl, beiderseits gleichfürbig, bläulich-grün, fast lederartig, 
undurchscheinend. 

Nervation gewebläufig. Primärnerv stark, kräftig hervortretend, gerade, gegen die Spitze 
sehr verfeinert. Secundärnerven weder am natürlichen Blatt, noch im Abdruck ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 10—15™™, Breite 3—4""-, 

Ein niedriges, kleines Sträuchlein, dessen dicke, stark verästelte holzige Stämme einen dichten 
6—10 Zoll hohen Busch bilden. Die jungen Zweige werden bisweilen dornartig, doch sind viele Exemplare 
auch ganz dornlos. Die Trugdolde ist endständig, 3—5-, bisweilen gar nur 1—2strahlig, kurz, einfach. Die 
fünf Honigdriisen sind fast rund, ganzrandig, gelb. Die Spaltfrucht ist fast kugelig, leicht gefurcht, von kurzen 


Papillen weichstachelig, nicht behaart. Die bräunlich-gelben Samen sind glatt. Die ganze Pflanze ist kahl. 
An dürren steinigen Orten in Dalmatien, nicht selten. — Blüht März bis Mai. 


363. Euphorbia dendroides L. Baumartige Wolfsmilch. 
(Tab. LIII. Fig. 1112—1115.) 
Sibth. et Sm. FI. gr. t. 470. — Reich, Ze. Jt. germ. V. f. 4772. — E. divaricata Jacq ele mrs E 
Folia sessilia, lineari-lanceolata , quinquies—sexies longiora quam latiora , integerrima, glabra, 
subtenuia, parum transparentia, retinervia, nervis secundariís 10—12 supra prominentibus. 
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Blätter wechselständig, sitzend, lineal-lanzettlich, 5—6mal so lang als breit, stumpflich 
oder etwas spitz, an der Basis etwas verschmälert, ganzrandig, kahl, lebhaft grün mit bläu- 
lichem Anflug, ziemlich dünn, schwach durchscheinend. 

Nervation netzläufig. Primärnerv oberseits rinnig vertieft, unterseits deutlich vorsprin- 
gend, in der Spitze sehr verfeinert. Secundürnerven sehr fein, oberseits hervortretend, jedersetts 
10—12, unter Winkeln von 30—45° abgehend, gerade, geschlängelt und gebogen, überhaupt 
unregelmässig entspringend und verlaufend, ohne deutliche Schlingen zu bilden, in ein wenig 
ersichtliches Netz sich auflösend. 

Dimensionen: Länge 49—50"", Breite 8—10™™. 


Hüllblütter den Stengelblättern ähnlich, nur kürzer und breiter (30— 35"” lang, 12—14™ 
breit. 

Hüllchenblätter herzförmig-halbkreisrund, gross, stumpf, bald gelbgrün, bald dunkelgrün. 
Nervation strahlläufig mit 7 oder 9 schlingenbildenden Basalnerven. Länge 10—15™™, Breite 
16— 22°, 

Der dicke, aufrechte, holzige Stamm wird 1—5 Fuss hoch und ist unten von zahlreichen Blattnarben 
bedeckt. Die Äste sind meist ausgespreizt-gablig, beblättert und röthlich. Die endständige Trugdolde ist 
3—8strahlig, am häufigsten 5—6strahlig, mit gabelspaltigen oder dreispaltigen, verhältnissmässig kurzen 
Strahlen. Die Honigdrüsen sind halbmondförmig, stumpf, gelblich. Die Spaltfrucht ist glatt, klein, die fast 
kreisrunden Samen sind kahl. i 

An felsigen Orten des Meeresstrandes in Dalmatien, z. B. auf der Insel Arbe, auf der Halbinsel 
Sabbioncello bei Orebich und um Ragusa. — Blüht schon im Februar, März. 


OXXXIIL BUXUS L. Buchsbaum. 


(Monoecia Tetrandria L.) 


Blüten einhiusig. Perigon 4blittrig. Männliche Blüten von einem Deckblättehen unterstützt. Staub- 


gefässe vier, getrennt. Weibliche Blüten einzeln, von mehreren männlichen umstellt, am Grunde von drei 
Deckblättern umgeben. Griffel drei, kurz, mit einfachen, seitlichen, etwas rinnigen Narben. Kapsel 3knöpfig, 
3schnäbelig, Knöpfe 2samig, 2schnäbelig (die Griffel spaltend). 

Ein immergrüner Strauch mit winkelständigen gelblichen Blüten und schwarzbraunen Früchten. 


364. Buxus sempervirens L. Gemeiner Buchsbaum. 
(Taf. LIII. Fig. 1116—1119.) 


E. B. ¢. 1341. — Plenk Icon. VII. t. 664. — Reich. Ie. fl. germ. V. f. 4808. 


Folia opposita, ovata vel ovato-oblonga, obtusa, emarginata, rarius acuta , integerrima , glabra, 
coriacea, persistentia, nervis secundariis tenuissimis numerosis, saepe dichotomis, cheilo- 
dromis. 

Blätter gegenständig, sehr kurz gestielt, eiförmig oder länglich-eiförmig , stump ', ausge- 
randet, bisweilen aber auch spitz, an der Basis verschmälert, ganzrandig, am Rande etwas 
umgebogen, kahl, dick, lederartig, ausdauernd, undurchscheinend, oberseits dunkelgrün, 
glänzend, unterseits bleichgrün, matt. Blattstiel flaumhaarig, gewimpert und herablaufend. 

Nervation randläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, oberseits rinnig vertieft, unterseits 
kräftig vorspringend. Secundärnerven sehr fein, kaum oberseits als feine Linien sichtbar, in 
grosser Anzahl (12—20) jederseits unter Winkeln von 60—80° abgehend und ziemlich gerade, 
oft wiederholt gablig sich spaltend, zum Blattrande verlaufend. Tertiär- und Netznerven spärlich 
entwickelt, kaum sichtbar. 

Dimensionen: Länge 20—30"”, Breite 10—16™", Blattstiel 1—2™. 

Ein sehr leicht erkennbares Blatt, dessen eigenthümliche randläufige Nervation an die Nervation der 
Trifolium-Arten erinnert, aber nur schwer am natürlichen Blatt zu ersehen ist. 
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A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 











Man unterscheidet mehrere Abarten: 

a. myrtifolia Lam. — Mit elliptisch-länglichen Blättern. 

b. angustifolia Hill. — Met schmalen lanzettlichen Blättern. 

c. suffruticosa Lam. — Der Zwergbuchsbaum, eine verkrüppelte Form mit meist kleineren, oft ver- 
kehrt-eiförmigen oder rundlichen Blättern. 


Ein Strauch oder kleiner Baum von 10—15 Fuss Höhe mit einem im Alter gedrehten Stamm und mit 
fast 4kantigen Ästchen. Die winkelständigen Blütenknäuel sind 8—12blütig und gelblich, die Staubbeutel 
ei-pfeilförmig, die schwarzbraune Kapsel verkehrt-eirund, der schwarze Same länglich, 3kantig. 

Auf sonnigen Hügeln und Bergen in den südlichen Kronländern, in Südtirol, im Venetianischen, im 
Küstenlande, vorzüglich auf den Inseln Dalmatiens wild, sonst ziemlich allgemein in Gärten und auf Fried- 
höfen gepflanzt (hier besonders die Zwergform als Einfassung von Wegen und Beeten). 

Das gelbe feinfaserige, sehr feste und schwere Holz ist zu Drechsler- und Schnitzwaaren sehr geschätzt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 8. April, späteste 
27. April, mittlere 17. April, bei einer Wärmesumme von 279:7?. — Erste Blüte 23. April. 


61. ORDNUNG. JUGLANDEAE DC. WALLNUSSBÄUME. 


Bäume mit wässerigen oder harzigen Säften. Blätter wechselständig, gefiedert, ohne Nebenblätter. 
Blüten 1—2háusig. Staubblüten in Kätzchen. Kelch 2—6theilig, einem Deckblatte angewachsen. Krone 
fehlend. Staubgefässe drei oder zahlreich. Fruchtblüten gehäuft oder in Trauben. Kelch 3—5theilig. Krone 
meist fehlend, oder eben so viele Kronblätter als Kelchzipfel. Fruchtknoten unterständig, unten 2—4-, oben 
lfächerig, leiig. Samenknospe auf einem centralen Samenknospenpolster, geradläufig. Steinfrucht mit unregel- 
mässig abspringendem Fruchtfleische. Keim eiweisslos, gerade. 


CXXXIV. JUGLANS L. Wallnussbaum. 


(Monoecta Polyandria L.) 


Blüten einhäusig. Männliche Blüten in Kätzchen. Kelch 5—6theilig, der inneren Seite des Deckblattes 
angewachsen. Staubgefässe zahlreich. Weibliche Blüten einzeln, oder zu 2—3, hüllenlos. Kelchsaum 
Azühnig, abfällig. Blumenblätter vier, sehr klein. Narben zwei. Steinfrucht mit 2klappigem Steinkern. Keim 
sehr gross mit runzelig faltigen Kotyledonen. 

Ein stattlicher Baum mit unscheinbaren Blüten, gefiederten, wohlriechenden Blättern und grünen 
Steinfrüchten. 


365. Juglans regia L. Gemeiner Wallnussbaum. 
(Tab. LIX. Fig. 1122, 1123.) 


Schmidt österr. Baumz. III. t. 162. — Plenk Icon. VII. 1. 672. — Schkuhr Handb. III. t. 302. — Hayne Arzn. Gew. 
XIII. t. 17. — Wagner Pharm. Bot. I. t. 8, 4. 


Folia magna, odorata, imparipinnata, 2—4juga; foliola oblongo-ovata, breviter cuspidata , inte- 
gerrima vel repanda, glabra, arcunervia, nervis secundariis 12—14, subtus valide pro- 
minentibus, in margine laqueos formantibus, nervis tertiarüis tenuibus rectangularibus et in 
inferiore folioli parte fere axtodromis. 


Blätter sehr gross, wechselständig, unpaarig gefiedert, mit 5, 7, 9 wohlriechenden Blätt- 
chen, Bldttchen die unteren gegenständig, klein, länglich-eiförmig, kurz zugespitzt, an der Basis 
abgerundet oder schwach herzförmig, das oberste keilförmig verschmälert, gestielt, alle 
ganzrandig oder randschweifig, kahl und nur in den Nervenwinkeln gebärtet, gesättigt grün, 
unterseits nur wenig blässer. Textur häutig, weich. Oberfläche oft glänzend gefleckt, wie lackirt. 

Nervation der Blättchen bogenlüufig. Primärnerv sehr stark, gerade, kräftig vorspringend. 
Becundürnerven unterseits stark vorspringend, jederseits 12—14 unter Winkeln von 50— 70°, 
die unteren stumpfer und genähert abgehend, gerade oder schwach bogig, in der Nähe des Blatt- 
randes Schlingen bildend. Tertiärnerven fein, unterseits deutlich vorspringend, beiderseits 
nahezu rechtwinkelig abgehend und daher in der unteren Blatthälfte fast längsläufig, meist 
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verbindend, schmale längliche Segmente einschliessend. Netz sehr fein, zart, deutlich 
entwickelt. 

Dimensionen: Länge der Blüttchen 65 — 105"", Breite 32 — 65™™; Länge des ganzen 
Blattes 200 — 350". 


Ändert ab mit steinharter und mit papierdünner Steinschale (var. papyracea). 

Ein bis 60 Fuss hoher stattlicher Baum mit ausgebreiteter Krone und im Alter rissiger Rinde. Die bald 
abfallenden Kätzchen der männlichen Blüten sind walzlich, seitenständig, hängend und entwickeln sich mit 
den Blättern zugleich, die weiblichen Blüten sind endständig, aufrecht. Die Steinfrucht ist kugelig, glatt, 
grün und das Fruchtfleisch springt unregelmässig ab. 

In allen Kronländern gepflanzt und verwildert, in den südlichen Gegenden kleine Wáldchen bildend 
und hauptsächlich zur Ölerzeugung benützt! Das harte, dunkle Holz gehört zu den edlen Holzsorten der 
Tischler, das grüne Fruchtfleisch und der Absud der Blätter geben eine schwarze Farbe, die ölreichen Samen 
sind ein beliebtes Obst. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 2. April, späteste 3. Mai, 
mittlere 19. April, bei einer Wärmesumme von 287:5”. — Entlaubung. Früheste 20. October, späteste 
17. November, mittlere 29. October; Dauer des Laubes 193 Tage. — Erste Blüte 14. Mai. — Erste 
reife Frucht 13. September. 


62. ORDNUNG. TEREBINTHACEAE DC. TERPENTINBÄUME. 


Bäume oder Sträucher mit balsamischen oder gummiartigen Säften und wechselstindigen, meist zusam- 


mengesetzten, nebenblattlosen Blättern. Blüten meist eingeschlechtig, ein- oder zweihäusig, seltener zwittrig. 


Kelch frei oder verwachsen, 3—5theilig, meist bleibend. Blumenblätter so viel als Kelchzipfel oder fehlend. 
Staubgefässe so viel als Kelchzipfel oder doppelt so viel oder zahlreich, frei oder an der Basis verwachsen. 
Fruchtknoten einzeln, einfächerig, eineiig, oberständig. Samenknospe aufsteigend oder hängend, doppel- 


wendig oder halbgewendet. Frucht steinfruchtartig, oft trocken. Keim gekrümmt, eiweisslos. 


CXXXV. PISTACIA L. Pistazie. 
(Dioecia Pentandria L.) 

Blüten zweihäusig, ohne Blumenkrone, in deekblättrigen Kätzchen oder Sträussen. Kelch der männlichen 
Blüten 5spaltig. Staubgefässe fünf, mit fast sitzenden 4eckigen Staubkólbchen. Kelch der weiblichen Blüte 
3—4spaltig. Fruchtknoten einfächerig. Narben drei, dicklich. Steinfrucht einsamig. Keimblätter dick. 

Kleine Bäume oder Sträucher, reich an harzigen Säften, mit gefiederten Blättern, unscheinbaren Blüten 
und essbaren Früchten. 


366. Pistacia Terebinthus L. Terpentin-Pistazie, Terpentinbaum. 
(Taf. LIV. Fig. 1125—1127.) 


Duham. Trait. des arbr. I. t. 87.— Terebinthus vulgaris Cup. — Sibth. et Sm. Fl. gr. t. 956.— Hayne Arzn. Gew. XIII. t. 19. 


Folia caduca imparipinnata, 3—5 juga; foliola oblongo-ovata, vel oblongo-lanceolata , breviter 
mucronulata, integerrima, glabra, cheilodroma, nervis secundarüs 10 —12, tenuibus, 
poly-dichotomis, ramulis cheilodromis et saepe laqueos formantibus, nervis tertiarüs minus 
evolutis ; petiolo non alato , glabro. 


Blätter wechselständig, unpaarig gefiedert mit 7, 9, 11 Blättchen. Blättchen paarweise 
gegenständig, fast sitzend, nur das Endblättchen gestielt, alle Zänglich-eiförmig oder länglich- 
lanzettlich, 2'/, —3mal so lang als breit, kurz-stachelspitzig, an der Basis abgerundet, meist 
unsymmetrisch, ganzrandig, kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits blass, matt. Blatt 
ziemlich derb , abfällig. Blattstiel ungeflügelt, kahl. 

Nervation der Blättchen randläufig. Primärnerv stark, gerade, kräftig vorspringend. 
Secundürnerven fein, aber sehr deutlich beiderseits hervortretend, Jederseits 10—12 unter 
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Winkeln von 50—70° abgehend, gerade oder schwach bogig, öfter unregelmässig, meist sich 
wiederholt gablig spaltend. Gabeläste in den Rand verlaufend und nebenbei öfter Schlingen bildend. 
Tertiärnerven sehr fein, meist rechtwinkelig, geschlängelt und gebogen, verbindend und 
anastomosirend, mit:den gleich feinen Netznerven ein beiderseits etwas hervortretendes klein- 
maschiges unregelmässiges Netz bildend. 

Dimensionen: Länge der Blattchen 30—55""-, Breite 12—18"", Länge des ganzen Blattes 
90—160™™ 


Die Nervation der Blättchen hat manche Ähnlichkeit mit der bogenläufigen Nervation der Juglans- 
blättehen; bei näherer Ansicht bemerkt man jedoch sogleich die Gablung der Seeundärnerven, deren Gabel- 
äste randläufig sind und nur nebenbei unter einander Schlingen bilden. Tertiär- und Netznerven sind ferner 
bei Prstacia fast gleich stark, während letztere bei Juglans viel feiner sind, als erstere. 

Ein kleiner Baum von 10—15 Fuss Höhe, mit aufrechtem ausgebreitet-ästigem Stamme. Die grünlich- 
braunen Blüten kommen in zusammengesetzten, langen, seitenständigen, eine Art von Strauss bildenden 
Trauben hervor, welche von Deckblättern unterstützt sind. Der Kelch ist bräunlich, am Rande weiss, trocken- 
häutig. Die Steinfrucht ist trocken, zusammengedrückt-eirund, bespitzt, anfangs roth, zuletzt braun. Die 
Steinschale zerfällt leicht in zwei Klappenstücke. Die Samen sind länglich, undeutlich-dreikantig, röthlich- 
braun, mit hellgrünem Kerne. 

An steinigen , sonnigen Anhöhen im südlichen Tirol, in Istrien, Croatien und im dalmatinischen Litorale. 

Aus dem Stamme fliesst ein unter dem Namen Cyprischer Terpentin bekannter Saft. Aus den Blättern 
entstehen durch Insecten eigenthümliche hülsenartige Gallauswüchse, die als falsches Johannisbrod (carobbe 
di Giudea) zum Färben verwendet werden. Das Holz ist gelb, schwarz gefleckt. — Blüht im April, Mai. 


(367.) Pistacia vera L. Echte Pistazie. 
(Tab. LIV. Fig. 1124 a. 2. c.) 
Pistacia narbonensis L. — P. reticulata Willd. — Duham. Trait. des arbr. IV. t. 17. — Lam. IU. t. 812 f. 1 jee bleu yane 

Arzn. Gew. XIII. t. 19. 

Folia caduca, imparipinnata, 1—2juga; foliola ovata vel subrotunda, obtusa vel breviter cuspt- 
data, integerrima, glabra, firma, cheilodroma, nervis secundarüs 10—15 tenuibus poly- 
dichotomis, ramulis cheilodromis et saepe laqueos formantibus, nervis tertiariis et reti- 
cularibus prominentibus; petiolo non alato pubescente. 


Blätter wechselstándig, unpaarig gefiedert mit meist b, seltener mit 3 Blättchen oder ganz 
einfach. Blättchen paarweise gegenständig, nur das Endblättchen gestielt, alle eiförmig oder 
Fast rundlich, stumpf oder kurz bespitzt, am Grunde verschmälert, ganzrandig, kahl, oberseits 
dunkelgrün, glänzend, unterseits blass, matt. Blatt derb, abfällig. Blattstiel ungeflügelt, flaumig. 

Nervation der Blättchen randläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, unterseits sehr kräftig 
vorspringend. Secundürnerven sehr fein, beiderseits deutlich hervortretend, jederseits 10—15 
unter Winkeln von 7O—80° abgehend, lang, gerade, geschlüngelt oder unregelmássig gebogen, 
sich wiederholt gablig theilend. Gabeläste sehr fein, zuletzt randläufig, früher unter einander 
Schlingen bildend.' Tertiärnerven sehr fein, beiderseits deutlich hervortretend , unter sehr 
spitzen Winkeln abgehend, verbindend und mit den Netznerven ein lockeres hervortretendes 
Netz bildend. - y 

Dimensionen: Länge der Blättchen 55—100"". Breite 30—80"™, Blattspindel 60— 80”. 


Durch die minder zahlreichen derben Blättchen, welche grösser, dabei aber kürzer und breiter sind, 
so wie durch das deutliche Blattnetz von voriger, übrigens sehr nahe stehender Art verschieden. 

Ein kleiner Baum, der sich von P. Terebinthus ausser den Blättern nur noch durch die viel grösseren, 
bei zwei Centimeter langen Früchte unterscheidet, deren ölreiche grüne Samen als Pistaziennüsse in den 
Handel kommen. 


Stammt.aus Persien und wird bei uns nur auf der Insel Lesina in grösserer Menge cultivirt. — Blüht 
im Mai. 











368. Pistacia Lentiscus L, Mastix-Pistazie. 
(Tab. LV. Fig. 1128, 1129.) 

. Sibth. et Sm. FV. graeca t. 957. — Duham. Trait. des arbr. IV. t. 18. — Lentiscus vulgaris Cup. — Hayne Arzn. Gew. 

XIII. 20.— Wagner Pharm. Bot. t. 199. 

Folia persistentia , abrupte pinnata, 2—5juga ; foliola oblonga vel linearia, in brevem mucronem 
exeuntia , integerrima , margine revoluta, coriacea, cheilodroma, nervis secundariis 12—15, 
tenuissimis, brevibus, dichotomis, ramulis partim cheilodromis, partim lagueos forman- 
tibus; petiolo alato. 


Blätter wechselständig, abgebrochen paarig gefiedert, mit 2—5 Paaren gegenständiger 
Blättchen. Blättchen länglich oder lineal, 3—4mal so lang als breit, vorn in ein kurzes Stachel- 
spitechen ausgehend , am Grunde verschmálert, ganzrandig , am Rande eingebogen, kahl, ober- 
seits dunkelgrün, glänzend, unterseits blass, matt. Textur derb, lederartig, ausdauernd. Blattstiel 
oberseits tief rinnig , geflügelt. 

Nervation der Blittchen randläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, unterseits sehr kräftig 
vorspringend. Secundärnerven sehr fein, beiderseits schwach hervortretend , jederseits 12—15 
unter Winkeln von 60—70* abgehend, kurz, gerade, sich gablig theilend, Gabelüste theils rand- 
lüufig, theils Schlingen bildend. Tertiärnerven oberseits nur schwach, unterseits gar nicht 
bemerkbar, sammt den Netznerven wenig entwickelt. 

Dimensionen: Länge der Bláttchen 20—40"", Breite 6—10"”, Länge der Blattspindel 
40— 50", 


Die immergrünen, paarig gefiederten Blätter haben eine so dicke Textur, dass nur der Primärnerv 
deutlich hervorspringt, die feinen Secundirnerven nur wenig, die übrigen Nerven fast gar nicht. 

Ein Strauch oder ein kleines Biumchen von 6—10 Fuss Höhe, von einem unangenehmen harzigen 
Geruch, mit aufrechtem Stamm und ausgebreiteten kahlen Ästen. Die kleinen Blüten kommen in einfachen, 
wechselständigen, kätzchenförmigen Trauben, oft mehrere zusammen aus einem Blattwinkel hervor. Die 
Blütenstielchen sind sehr kurz, wie die Deckblittchen. Der braune Kelch ist sehr klein. Eben so die zusammen- 
gedrückt-kuglige bespitzte Steinfrucht, die anfangs roth, zuletzt schwarz ist. 

Auf Felsen und an sonnigen Anhöhen, im südlichen Istrien und in ganz Dalmatien in der Litoralgegend, 
auch im Venetianischen um Verona. i 

Das wohlriechende Harz dieses Strauches kommt als Mastix in den Handel und wird als Räucherwerk, 
zur Bereitung von Firnissen, als Kaumittel (um den Athem wohlriechend, das Zahnfleisch fest zu machen) u. dgl. 
verwendet. Das Holz dient zu eingelegten Arbeiten, zu berühmten Zahnstochern; die Blüten zum Gerben 
des Saffians, die Frucht zur Gewinnung eines feinen Öles. — Blüht April, Mai. 


CXXXVI. RHUS L. Sumach. 


(Pentandria Trigynia L.) 


g, zweihäusig oder vielehig. Kelch 5spaltig. Blumenblätter fünf, Staubgefässe fünf, um 
eine perigynische Scheibe gestellt. Fruchtknoten einfächerig. Griffel drei, kurz oder drei sitzende Narben. 
Steinfrucht trocken, einsamig, selten dreisamig. Keimblätter blattartig, Keim seitenwurzelig. 

Bäume oder Sträucher, meist mit zusammengesetzten Blättern, reich an harzigen, zum Theil auch an 


Blüten zwittrig 


scharfen, giftigen Stoffen. 


a. Cotinus T. — Blüten zwittrig, Blütenstiele zuletzt sehr verlängert, die unfruchtbaren zottig behaart. 
Frucht verkehrt-herzförmig. Blätter einfach. 


369. Rhus Cotinus L. Perrücken-Sumach, Perrückenbaum. 
(Tab. LV. Fig. 1136, 1137.) 


Jacq. Fl. austr. III. t. 210. — Plenk. Icon. III. 1.238. — Wagner Pharm. Bot. t. 165. b. — Guimp. Holepft, t. 80. — 
Rhus arenarium W ierzb. 
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Folia orbiculata, obovata vel ovalia, in apice rotundata et leviter emarginata, glabra, subtus 
glauca, tenuia, cheilodroma, nervis secundarüs 7—9 poly-dichotomis, ramulis exacte 
cheilodromis, nervis tertiarüs brevissimis, etiam dichotomis. 


Blätter einfach, wechselstándig, gestielt, rundlich , verkehrt-eirund oder oval, vorn abge- 
rundet oder schwach ausgerandet, an der Basis ebenfalls abgerundet, ganzrandig, kahl, ober- 
seits dunkelgrün, unterseits bläulich-grün. Textur dünn, hiutig. Farbe vor dem Laubfall hellroth. 

Nervation randläufig. Primárnerv am Grunde stark, gegen die Spitze sehr dünn, gerade, 
unterseits stark vorspringend. Secundürnerven ziemlich stark, unterseits vorspringend, jeder- 
seits 7—9 unter Winkeln von 70— 90? abgehend, die oberen etwas spitzer, gerade oder gebogen, 
wiederholt gablig, Gabeläste deutlich randläufig. Tertiärnerven fein, unterseits deutlich sichtbar, 
rechtwinklig, sehr kurz, 


? 


nur durch gablige Anastomosen zusammenhängend. Netz sehr zart, aus 
rundlichen, ziemlich lockeren Maschen gebildet, unterseits als Zeichnung deutlich sichtbar. 
Dimensionen: Länge 50—90”", Breite 45—80™", Blattstiel 20—30™™. 


Das Blatt ist durch die grosswinkligen dichotomischen randläufigen Secundärnerven und die kurzen 
Tertiärnerven charakterisirt. 

Ein oft nur 1—3, gewöhnlich 4—10 Fuss hoher sehr ästiger Strauch, dessen Rinde rothbraun und mit 
rostfarbenen Drüsen besetzt ist; die jungen Zweige sind grün oder violett, driisig, sonst kahl, selten sammt 
den Blattstielen etwas flaumhaarig. Die sehr kleinen grünlichweissen Blüten stehen in lockeren reichblütigen 
Sträussen, doch schlagen die meisten fehl, Die Blütenstiele verlängern sich nach der Blüte sehr und [tragen 
entweder die verkehrt-herzförmige trockene Steinfrucht, oder wagerecht abstehende zottige purpurrothe Haare. 
Von diesen letzteren, die zahlreicher als die übrigen fruchttragenden sind, hat die Pflanze den Namen 
„Perrückenstrauch“ erhalten. 

Mit Ausnahme der nördlichen Kronländer Böhmen, Mähren, Galizien, Oberösterreich, Nordtirol und 
Salzburg, in den südlicheren Theilen der Monarchie auf Felsen und buschigen Hügeln, besonders im Kalk- 
gebirge ziemlich allgemein verbreitet. Seine Nordgrenze geht durch Tirol, über Wien, in die Centralkarpathen 
und von da in den südwestlichen Theil von Siebenbürgen. In Ungarn ist er am häufigsten auf den Sandhügeln 
des Banats. 

Ist für Südtirol, wo das Laub unter dem Namen „Schmack“ (Sumaeo) als Färbe- und Gerbematerial in 
den Handel kommt, ein wichtiger Ausfuhrartikel (1839 wurden 30.000 Centner im Werth von 85.000 Gulden 
ausgeführt). Auch das Holz „Gelbholz“ und die Wurzel enthalten Farbstoff. Wird in den anderen Kronländern 
kaum benützt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belau bung. Früheste 16. März, späteste 22. April, _ 
mittlere 6. April, bei einer Würmesumme von 193:9”, — Entlaubung. Früheste 31. October, späteste ` 
11. November, mittlere 5. November; Dauer des Laubes 213 Tage. — Erste Blüte 23. Mai. — Erste 
reife Frucht 8. Juli. 


b. Toxicodendron T. — Blüten zwittrig. Frucht kuglig. Blätter drerzählig. 


(370.) Rhus Toxicodendron L. Giftsumach. 
(Tab. LV. Fig. 1130, 1131.) 


Duh. Trait. des arbr. IT. t. 89. — Bot. Mag. t. 1806. — Hayne Aren. Gew. IX. 1. 1. — Brandt et Ratzeb. Giftgew. t. 48. — 
Rhus radicans L. — Schkuhr Handb. t. 182. i 


Folia ternata; foliola asymmetrica, ovata vel elliptica, cuspidata, integerrima vel irregulariter 
sinuato-dentata vel lobata, glabra, cheilodroma, nervis secundariis 10—12, in apice bre- 
vissimis, approximatis, omnibus in uno folii latere longioribus, demum breviter dichotomis, 
nervis tertiariis brevibus anastomosantibus. 


Blätter wechselständig, lang gestielt, dreizühlig. Blättchen kurz gestielt, unsymmetrisch, 
eirund , elliptisch oder länglich-eirund, zugespitzt, an der Basis abgerundet, schwach herzfórmig 
seltener verschmälert, ganzrandig oder seltener unregelmässig buchtig-gezühnt und gelappt, kahl 
seltener flaumhaarig, oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün. Textur dünn, häutig. 
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Nervation der Blättchen randläufig. Primárnerv am Grunde sehr stark, gegen die Spitze 
dünn, gerade, unterseits stark vorspringend. Secundärnerven ziemlich stark, unterseits vor- 
springend, jederseits 10—12 , unter Winkeln von 50—70° abgehend , die oberen sehr kurz, genä- 
hert, spitzer, die unteren etwas stumpfer, alle meist in einer Blatthälfte länger, gerade oder 
schwach bogie, erst an der Spitze kurz- oder schon früher undeutlich gablig, Gabeläste rand- 
läufig, seltener Schlingen bildend. Tertiärnerven fein, unterseits deutlich sichtbar, grosswinlelag, 
kurz, sehr zahlreich, nur durch sehr feine Anastomosen zusammenhängend. Netz sehr zart, aus 
rundlichen, ziemlich lockeren Maschen gebildet, unterseits als Zeichnung deutlich sichtbar. | 

Dimensionen: Länge der Blättchen 50—100"", Breite 30—75"", Länge des ganzen 
Blattes 110—220", Breite eben so gross. 

Der Nervationstypus der Blittchen ist derselbe, wie bei den Blättern von Rhus Coténus; doch sind die 


Secundärnerven etwas zahlreicher, spitzer, die obersten kürzer, die Gabelspaltung minder tief, vor allem 
aber die eine Blatthälfte unsymmetrisch vergrössert. 


Ándert ab: 
a. pubescens Mill. — Met ffaumhaarigen Blättern. 


! 


b. quercifolium Hayne. — Mit buchtig-gezühnten oder gelappten Blittern. 


Ein niederer, 3—6 Fuss hoher Strauch, mit in der Jugend wurzeltreibenden, niederliegenden, spüter 
aber aufgerichten Asten. Die jungen Triebe sind kahl, weiss punktirt. Die Blüten kommen in Rispen aus den 
oberen Blattwinkeln hervor; sie sind 2häusig, grünlieh-gelb, die pfefferkorngrosse Steinfrucht ist kuglig 
gefurcht-gestreift. | 

In botanischen und Medizinalgürten wird dieser nordamerikanische Strauch, obgleich selten gepflanzt, 
merkwürdigerweise ist er in der Gegend von Jungbunzlau im nördlichen Böhmen am sogenannten Teiche 
an steinigen Hügeln in grosser Menge verwildert und einheimisch geworden. 

Die Blätter dieses Sumachs enthalten einen so scharfen Giftstoff, dass schon die Ausdünstung oder die 
leichte Berührung bei manchen Personen Anschwellung, Brennen und Blasen an der Haut hervorbringt. Doch 
scheint die eultivirte Pflanze bei weitem nicht so gefährlich zu sein, wie die wilde und verwilderte. — Blüht 


Juni, Juli. 
c. Rhus T. — Blüten polygamisch. Steinfrucht flach. Blätter gefiedert. 


371. Rhus Coriaria L. Gerbersumach. 
(Taf. LV. Fig. 1132.) 


Sibth. et Sm. F7. gr. t. 290. — Black w. Herb. 486. — Duham. Trait. des arbr. LI. t. 46. 


Folia impari-pinnata, 3—6juga; foliola ovalia, vel oblongo-ovata, bis— ter longiora quam luwvrw, 


grosse serrata, firma, supra obscure viridia, subtus cana, velutina, cheilodroma, nervis 
secundariis 8—10, simpliciter dichotomis. 


Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig gefiedert, mit 7—13 Blättchen. Blittchen paar- 
weise gegenständig, sitzend, nur das obere unpaarige gestielt, alle oval oder länglich-eiförmig, 
2—g3mal so lang als breit, vorn spitz, am Grunde breiter, abgerundet, gleichförmig grob 
gesägt , oberseits dunkelgrün, ziemlich kahl, unterseits grau, sammtartig behaart. Textur derb, 
doch durchscheinend. Farbe im Herbste intensiv roth; Blattstiele und Blattspindel dicht flaumig 

Nervation der Blättchen randläufig. Primürnerv sehr stark, gerade, sehr kräftig, unterseits 
hervorspringend. Secundürnerven stark, oberseits vertieft, unterseits vorspringend, jederseits 
8—10, unter Winkeln von 60—70? abgehend, alle gerade, kurz, meist einfach gablig, Gabel- 
üste randläufig. Tertiärnerven fein, sehr kurz, rechtwinkelig, nieht verbindend, bei durch- 
fallendem Lichte deutlich sichtbar. Weitere Nervation kaum wahrnehmbar. | 

Dimensionen: Länge der Blättchen 25—50"", Breite 12—25"", Länge des ganzen Blattes 
120—200", Breite 50—60"". 
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Ein Strauch von 6—10 Fuss Höhe mit aufrechten, dicht flaumhaarigen, sammtartigen jungen Zweigen. 
Die Blüten kommen in endständigen oder seitenständigen dichtgedrungenen Sträussen hervor. Die Blüten- 
spindel ist sammtartig, die Blütenstielehen sind sehr kurz und verlängern sich nach der Blüte nicht. Die 
kleinen Blumenblätter sind weiss. Die zusammengedrückte, Hachkugelige Steinfrucht ist sammtartig behaart 
und zur Zeit der Fruchtreife purpurbraun. 

Der Gerber-Sumach findet sich nur in Dalmatien auf Schutt, an Mauern u. dgl. wild; sonst wird er in 
den südlichen Kronländern hie und da gezogen und verwildert auch bisweilen daselbst. 

Man schneidet die ellenlangen Schösslinge des Strauches jährlich ab und verwendet sie, getrocknet und 
gepulvert, als Gerbemittel. Die Blüten und Früchte dienen als Heilmittel. — Blüht Mai, Juni. 


(372.) Rhus typhina L. Virginischer Sumach, Kolben-Sumach, Hirschkolben, Essigbaum. 
(Tab. LV. Fig. 1133— 1135.) 


Blackw. Herb. t. 541. — Nouv. Duham. IT. t. 47. 


Folia imparipinnata, 8$—10juga; foliola oblongo-lanceolata, ter — quinquies longiora quam latiora, 
cuspidata, grosse serrata, firma, supra obscure viridia, subtus cana, glabra vel pubes- 
centia, cheilodroma, nervis secundariis 12—20, simpliciter dichotomis. 


Blätter wechselstándig, gestielt, unpaarig gefiedert mit 17—21 Blätichen. Blättchen paar- 
weise gegenstándig, sitzend, nur das oberste unpaarige gestielt, länglich-lanzettlich, 8—5bmal 
so lang als breit, vorn lang zugespitzt, am Grunde abgerundet, einfach und scharf grob gesägt, 
oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits weisslichgrau, in der Jugend flaumhaarig, später kahl. 
Textur derb, durchscheinend. Farbe im Herbste dunkelroth. Blattspindel rundlich, anfangs 
von abstehenden Haaren dicht zottig, zuletzt fast kahl. 

Nervation der Blättchen randläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, sehr kräftig, unterseits 
hervorspringend. Secundärnerven stark, oberseits vertieft, unterseits vorspringend, jederseits 
12—20 unter Winkeln von 50—70° abgehend, alle gerade, kurz, meist einfach gablig, Gabeläste 
randläufig. Tertiärnerven fein, sehr kurz, fast rechtwinklig, nicht verbindend, bei durchfal- 
lendem Lichte deutlich sichtbar. Netznerven wenig entwickelt, dichotomisch und blind endigend. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 50—90””- , Breite 14—20™™, Länge des ganzen Blattes 
200— 400” , Breite 80—160™™. 


Von voriger Art sogleich durch die länglichen, in allen Dimensionen grösseren Blüttchen und die grös- 
sere Zahl der Secundirnerven zu unterscheiden. 

Ein Strauch oder kleiner Baum von 10—20 Fuss Höhe, mit dicken aufrechten Zweigen, welche von 
zottigen abstehenden weichen Haaren dicht bedeckt sind. Die Blüten kommen in endständigen oder seiten- 
ständigen, dicht gedrungenen grossen Sträussen hervor. Die Blütenspindel ist sammtartig; die Blütenstielehen 
sind kurz und verlängern sich nach der Blüte nicht. Die kleinen Blüten sind grünlichgelb, die compacten 
grossen Fruchtstriusse purpurbraun, da die flachkugeligen Steinfriichte von einem lockern, purpurrothen Filz 
bedeckt sind. 

Aus Nordamerika stammend, wird der Kolben-Sumach in allen Kronländern in Gartenanlagen hiufig 
gezogen und kommt in der Nahe derselben nicht selten verwildert vor. 

Wird wie voriger zum Gerben benützt. Die Früchte dienen auch zur Verstärkung des Essigs und zum 
Schwarzfärben der Hüte. — Blüht Juni, Juli. 


CXXXVII. AILANTHUS DESF. Götterbaum. 


(Decandria Trigynia L.) 


Blüten vielehig. Kelch kurz 5spaltig, Zipfel eiförmig, gleich. Blumenkrone 5blattrig, länger als der Kelch. 
Männliche Blüte: zehn Staubgefässe. Weibliche Blüte: Fruchtknoten 2—5, einfücherig, eineiig, zusammen- 
gedrückt. Zwitterblüte durch Fehlschlagen oft nur 2—3minnig. Flügelfrüchte 3—5 oder durch Fehlschlagen 
weniger, länglich, flachgedrückt, häutig, netzig, in der Mitte aufgetrieben, einsamig, nicht aufspringend. 

Ein grosser, stattlicher, rasch wachsender Baum mit ellenlangen gefiederten Blättern und spitzen meist 
zu 3—5 gehäuften Flügelfrüchten. 





(373). Ailanthus glandulosa Desf. Driisiger Götterbaum. 
(Taf. LV. Fig. 1138, 1139.) 


L'Herit. Stirp. t. $4. — Lam. Encycl. t. 859. 


Folia maxima, imparipinnata, plerumque 10—12juga; foliola petiolata, oblongo-ovata. longe 
cuspidata, bast oblique truncata, subintegerrima, basi uno alterove magno obtuso subtus 


glandulifero dente instructa, rarius in toto ambitu grosse dentata, laqueonervia , nervis 


secundariis 6—10, partim in folii dentes cheilodromis. 


Blitter sehr gross, wechselstándig, gestielt, unpaarig-gefiedert mit 10—12, selten mit 
weniger (5—9) Blättchenpaaren und einem Endblüttchen. Blättchen gestielt, länglich-eirund,' 
2'/,mal so lang als breit, lang und fein zugespitzt, am Grunde schief abgestutzt, fast ganzrandig, 
nur an der Basis mit einem oder wenigen groben, sehr stumpfen Zähnen versehen , welche auf der 
Unterseite eine grosse, grubige, runde Drüse tragen, selten (namentlich bei Endblättchen) am 
ganzen Rande grob drüsig-gezähnt; beiderseits kahl oder nur an den Nerven flaumhaarig, 
oberseits dunkelgrün, unterseits blässer. Textur dünn. 

Nervation randschlingläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, unterseits kräftig hervor- 
springend, in der Spitze sehr fein. Secundärnerven ziemlich fein, unterseits nur wenig hervor- 
springend, jederseits 6-—10 mit mehreren sehr kurzen und genäherten an der Spitze, die 
untersten, so wie bei stark gezähnten Blättern auch theilweise die oberen in die Drüsenzähne des 
Blattes verlaufend, die übrigen durch feine Schlingen verbunden, alle gerade oder schwach bogig 
unter Winkeln von 60—80°, die untersten bisweilen unter noch grösseren von 80—100° abge- 
hend, und öfter dichotomisch sieh theilend. Tertiärnerven sehr fein, oft verbindend, geschlän- 
gelt, beiderseits deutlich sichtbar. Netz sehr zart, aus rundlichen Maschen gebildet, unterseits 
als Zeichnung wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge der Blättehen 60—150""*, Breite 25 — 60", Blüttchenstiele 1—5""". 
Lange des ganzen Blattes 200—800™ (8 Zoll bis nahe 3 Fuss), Breite 1300". 


Das schine gefiederte Laub ist ausser durch seine Grösse noch durch die eigenthümliche Drüsenbildung 
am Rande der Blittchenziihne, in welche die randläufigen Secundirnerven ausgehen, sehr ausgezeichnet. Das 
Blatt hat einen unangenehmen Geruch. 

Ein 60—80 Fuss hoher, üusserst schnellwiichsiger Baum, dessen unscheinbare grúnlich-gelbe Blüten 
in dichten endstündigen Rispen hervorkommen. Die Flügelfrüchte stehen meist zu 3—5 auf einem Fruchtboden. 
Sie sind länglich, an beiden Enden spitz und an der einen Seite in der Mitte buchtig ausgerandet. Hier 
befindet sich die flachkuglige Frucht, zu welcher vom Fruchtboden aus am Rande des Flügels ein deutlicher 
Träger oder Stiel in Form eines starken Nervens geht. Die weiteren Nerven des Flügels gehen von der Frucht 
radienartig aus und convergiren spitzläufig gegen beide Enden des Flügels. 

Aus China stammend, verbreitet sich dieser Baum schr rasch in Gartenanlagen und dürfte, da er das 
Klima gut verträgt, sich bald völlig einbürgern. Häufig wird er um Wien und in Südtirol gepflanzt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 22. April, späteste 9. Mai, 
mittlere 1. Mai, bei einer Wärmesumme vor 420-4°. — Entlaubung. Früheste 27. October, späteste 
11. November, mittlere 3. November; Dauer des Laubes 186 Tage. — Blüht Ende Juni. 


63. ORDNUNG. PHILADELPHEAE Don. PFEIFENSTRÄUCHER. 


Sträucher mit gegenständigen , unpunktirten Blättern ohne Nebenblätter und mit zwittrigen, regel- 
mässigen Blüten. Kelchröhre kreiselförmig, mit dem Fruchtknoten verwachsen, Kelchsaum 4—10theilig, 
bleibend. Blumenblätter mit den Kelchzipfeln abwechselnd, in gleicher Anzahl mit diesen. Staubgefässe 
zahlreich, sammt den Blumenblättern dem Kelehschlunde eingefügt. Griffel ein oder mehrere, Narben 
mehrere. Kapsel halb mit dem Kelche verwachsen, 4—10ficherig, vielsamig. Samen auf Samenträgern, 
welche aus dem inneren Winkel der Fächer hervortreten. Samenhaut locker, häutig, viel weiter als der Kern. 
Eiweiss fleischig. Keim gerade, mit kurzen Keimblättern. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 








CXXXVII. PHILADELPHUS L. Pfeifenstrauch, 


(Teosandria Monogynia L.) 


Kelchröhre kreiselfórmig, Saum 4—5theilig. Blumenblätter 4—5. Staubgefisse zwanzig und mehr. 
Griffel einzeln, mehr oder weniger tief getheilt, mit kleinen, kopfigen Narben. Kapsel 4—5fächerig, fachspaltig, 
4—5klappig. Samen zahlreich, sehr klein, mit einem häutigen, am Nabel zerschlitzten, am anderen Ende 
zugespitzten Samenmantel. 

Stráucher mit gegenstündigen, spitzliufigen Blattern und grossen, weissen, meist wohlriechenden 
Blütentrauben. 


374. Philadelphus coronarius L. Wohlriechender Pfeifenstrauch, wilder Jasmin, Becherlholer. 
(Tab. LVI. Fig. 1147—1149.) 


Lam. Jil. V. t. 420. — Loisel. Nouv. Duh. II. t. $8. — Sturm H 3. 


Folia opposita, oblongo-elliptica vel ovata, cuspidata, antice remote et breviter serrata, glabra 
laqueonervia, nervis secundarüs inaequalibus, duobus inferioribus validioribus et lon- 
gioribus, acrodromis, superioribus duobus vel ternis brevioribus, exacte laqueos for- 


mantibus. 


Blätter gegenständig, sehr kurz gestielt, lénglich-elliptisch oder eirund, zweimal so lang als 
breit, zugespitzt, an der Basis abgerundet oder verschmälert, meist ganzrandig, an der vorderen 
Hälfte hingegen entfernt gesägt, mit kurzen, feinen, stumpfen Zahnspitzen, oberseits freudig- 
grün, kahl, unterseits blassgrün, kurzhaarig. Textur dünn, häutig. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv am Grunde stark, allmählich sehr verfeinert und ver- 
bogen. Secundärnerven ungleich ; zwei untere etwas oberseits der Basis fast gegenständig ent- 
springende, besonders stark entwickelt, unter Winkeln von 30° abgehend, bogig bis in das obere 
Drittheil des Blattes verlaufend und hier mit den oberen Secundärnerven durch Schlingen ver- 
bunden; obere Secundürnerven 2—8, unter grösseren Winkeln abgehend, kurz, deutliche Schlin- 
gen bildend; alle kräftig auf der Unterseite des Blattes hervortretend; an der Basis noch zwei 
feinere, minder entwickelte Secundärnerven. Tertüärnerven sehr fein, spärlich, meist quer- 
läufig, an der Aussenseite der Secundürnerven eine einfache Schlingenreihe bildend, nach innen 
verbindend oder sehr grosse lockere Maschen einschliessend. Netz sehr zart, lockermaschig, 
wenig entwickelt. 

Dimensionen: Länge 45—100”” , Breite 25—50", Blattstiel 2—5™™. 


Die beiden unteren spitzliufigen, besonders entwickelten Secundärnerven lassen das Blatt als dreinervig 
erscheinen , wie es häufig beschrieben wird, oder als Snervig, wenn noch die untersten feinen Secundärnerven 
dazu gerechnet werden. 

Ein Strauch von 4—6 Fuss Höhe, im wilden Zustand auch viel niedriger, buschig. Die grossen, ansehn- 
lichen, sehr stark riechenden Blüten kommen in gipfelstindigen Trauben hervor; die Gipfelblüte ist oft 
5gliederig, die übrigen sind 4gliederig. Die kurzen Blütenstielchen, die Spindel und die jüngsten Zweige 
sind flaumhaarig. Die eirunden spitzen grünlich weissen Kelchzipfel sind kahl, die grossen weissen Blumen- 
blätter oval, stumpf. Der Griffel ist tief 4—5spaltig. Die Kapsel springt bis auf den Grund auf und die 
Klappen spalten sich in zwei Hälften. E | 

In Hecken und Wäldern der südlichen Kronlünder, als in Südtirol, im Venetianischen, in Krain, Süd- 
steiermark und in Siebenbürgen wirklich wild, in den andern Kronländern hüufig eultivirt und hie und da an 
Züunen verwildert. 

Die geraden Schösslinge dieses Strauches dienen zu Pfeifenröhren; die Blüten waren ehedem officinell. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 9. März, späteste 8. April, 
mittlere 26. März, bei einer Würmesumme von 141-7°. — Entlaubun g. Früheste 24. October, späteste 
15. November, mittlere 2. November; Dauer des Laubes 221 Tage. — Erste Blüte 1. Juni. — Erste 
reife Frucht 2. Juli. 





64. ORDNUNG. MYRTACEAE R. Br. MYRTEN. 


Meist Bäume oder Sträucher. Blätter gegenstündig, selten wechselstándig oder wirtelig, ganz, meist 
ganzrandig und durchsichtig punktirt, gewöhnlich ohne Nebenblätter. Blüten zwittrig, regelmässig, in ver- 
schiedenen Blütenständen. Kelch 4—5- oder vieltheilig. Kronblätter eben so viele als Kelchzipfel, sehr selten 
fehlend. Staubgefässe meist zahlreich. Antheren nicht begrannt, der Länge nach aufspringend. Fruchtknoten 
unterständig oder halbunterständig, von einem fleischigen Discus bedeckt, 1fächerig, 1 — mehreiig, oder 2- 


mehrficherig, die Fächer vieleiig. Samenknospen im lfücherigen Fruchtknoten grundständig, im mehr- 


icm) fale, 
fücherigen in dem inneren Winkel der Fächer, meist umgewendet. Frucht nuss-, kapsel- oder beerenartig. 
g H o 3 P o 


Keim eiweisslos, gerade oder gekriimmt. 


CXXXIX, MYRTUS L. Myrte. 


(Icosandria Monogynia L.) 


Kelehröhre bauchig. Saum 4—5theilig, bleibend. Blumenblätter 4—5, getrennt. Staubgefásse zahlreich, 
auf einem fleischigen Ringe im Kelehschlunde befestigt. Griffel fädlich, mit stumpfer Narbe. Beeren vom blei- 
benden Kelchsaum gekrönt, 1—3fächerig, 1 — mehrsamig, 

Immergrüne Strüucher mit einfachen, gegenstündigen, durchsichtig punktirten, sehlinglüufigen 
Blattern. 


375. Myrtus communis L. Gemeine Myrte. 


(Tab. LVI. Fig. 1140 —1143.) 


Folia plerumque opposita, brevissime petiolata, oblongo-ovata, ter longiora quam latiora, acumi- 


nata, integerrima, margine revoluta, coriacea, persistentia, minutissime pellucide punctata; 
aromatica, lequeonervia, nervis secundariis 6 — 10, in margine simplicem et continuam 
laqueorum seriem formantibus. 

Sibth. et Sm. Fu. gr. t. 475. — Duh. Trait. des arbr. I. t. 43. — Plenck Icon. pl. med. t. 374. — Lam. Ill. V. t. 419. — Myr- 
tus tarentina Bertol. — Duh. Z. c. IT. t. 11. 

Blätter gegenständig, selten wirtelig-dreizählig, bisweilen hie und da wechselstándig, sehr 
kurz gestielt, an Grüsse und Form selbst an demselben Strauche sehr veründerlich, im Allge- 
meinen länglich-eirund, 3mal so lang als breit, bisweilen mehr rundlich oder spitz-elliptisch 
bis lanzettlich, vorn zugespitzt, an der Basis abgerundet oder spitz verschmilert, alle ganz- 
randig, mit etwas eingebogenem Rande, kahl oder nur in der Jugend etwas flaumig, dick, 
lederartig, ausdauernd, gewürzhaft, sehr fein durchsichtig punktirt, oberseits gesáttigt grün, unter- 
seits blüsser. 

Nervation schlinglüufig. Primürnerv sehr stark, gerade oberseits rinnig, unterselts stark 
hervorspringend. Secundürnerven sehr fein, beiderseits als feine Linien etwas hervortretend, 

_ jederseits 6—10 mit einigen Zwischennerven, unter Winkeln von 50—70° abgehend, gerade, 
n der Nähe des Blattrandes durch eine zusammenhängende Schlingenreihe verbunden. Tertiärnerven 
kurz, unregelmässig, spärlich, bei der dicken Textur des Blattes kaum bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 25—60™", Breite 8—-16””, Blattstiel 1—2™™:, 

Das Blatt ist an seinen Drüsenpunkten und seiner eigenthümlichen Nervation sogleich zu erkennen. 
Letztere theilt es allerdings mit Olea europaea; doch ist bei Myrtus die Schlingenreihe am Blattrande noch 
deutlicher zusammenfliessend, so dass es das Ansehen hat, als ob hier längs dem Blattrande ein selbstständiger, 
spitzläufiger Nerv vorhanden wäre. 

Ändert ab: 


a. tarentina L. — Blätter klein, häufig an der Basis mit einander verbunden, elliptisch-eiförmig, dre 
untersten stumpf; alle sehr glänzend und beiderseits beinahe gleichfärbig. Äste behaart. Kelchzipfel stumpf. 
Beeren kugelrund. Fruchtstiele kaum so lang, als die Frucht. — Bertolont und Visiani halten diese Form 
für eine selbständige Art. 

b. leucocarpa Ten. — Die Stammform mit weissen Beeren, 
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Die Myrte ist ein aufrechter, 3—8 Fuss hoher, sehr ästiger, immergrüner Strauch, der in Gärten öfter 
auch bäumchenartig gezogen wird. Die jungen Zweige sind 4kantig und anfangs etwas flaumig. Die wohl- 
riechenden Blüten kommen gegenständig, in jedem Blattwinkel einzeln, auf fädlichen Stielen hervor, die doppelt 
so lang als die Frucht und etwas kürzer als die Blätter sind. Der Kelch ist am Grunde von zwei pfriemlichen 
Deckblattchen gestützt und hat 5 kurz gespitzte Zipfel. Die weissen, rundlich-ovalen Blumenblitter sind aus- 
gebreitet und 4mal so lang als die Kelchzipfel. Die Staubgefässe sind sehr zahlreich und so lang als die 
Blumenblitter. Die Beere ist elliptisch oder verkehrt-cifórmig, von der Grüsse einer Erbse, zuletzt bläulich- 
schwarz, selten weiss. 

Auf sonnigen Felsen, an Anhóhen, besonders in der Nihe des Meeres, im Venetianischen, in Istrien, und 
Dalmatien, hier namentlich auf den Inseln, wirklich wild. Die Abart a. tarentina auf der Klippe Lapad bei 
Ragusa. Allenthalben im Siiden in Girten, im Norden als Topfpflanze eultivirt; verträgt das Klima von Bozen 
im Freien sehr gut. 

Alle Theile der Myrte besitzen einen angenehmen aromatischen Geruch und einen bitterlich-zusammen- 
ziehenden, gewürzhaften Geschmack. Blätter und Früchte waren ehedem als Heilmittel in Gebrauch. Gegen- 
wärtig werden die Blätter zum Gerben verwendet, die Früchte als Gewürz in der Küche. Die rohen Früchte 
werden auch manchmal gegessen, doch ist der Genuss schädlich. Bekannt ist die Verwendung der „stillen“ 


Myrte zu Brautkränzen. — Blüht Juni bis August. 


65. ORDNUNG. GRANATEAE Don. GRANATÄPFEL. 


Sträucher oder kleine Bäume mit meist gegenständigen, punktirten Blättern ohne Nebenblätter und 
zwitterigen, regelmässigen Blüten. Kelchröhre dem Fruchtknoten angewachsen. Kelchsaum 4—5 spaltig. 
Zipfel in der Knospenlage klappig. Blumenblätter 5—7, in der Knospenlage dachig. Staubgefässe zahlreich, 
sammt den Blumenblittern dem Kelchschlunde eingefügt. Fruchtknoten vielfächerig, Fächer vieleiig, ir 
2 Reihen übereinander. Griffel einzeln; Narbe kopfförmig. Frucht eine grosse, kugeliérmige, mit einer leder- 
artigen Rinde umzogene und vom bleibenden Kelehsaum gekrónte vielsamige Beere. Samen von einem saftigen, 
durchsichtigen Fleische umgeben, eiweisslos. Keim gerade, aufrecht. 


CXL. PUNICA L. Granatbaum. 


(Teosandria Monogynia L.) 


Gattungscharakter jenem der Ordnung gleich. 
Ein durch seine schönen grossen Blüten und die kapselförmige Beerenfrucht höchst ausgezeichneter 


kleiner Baum oder Strauch der Mediterranländer. 


376. Punica Granatum L. Gemeiner Granatbaum, Granatapfel. 
(Taf. LVI. Fig. 1144— 1146.) 
Sibth. et Sm. Fl. gr. t. 476. — Nouv. Duh. 1V.t. 11. — Plenck Icon. pl. med. IV. t. 376. 

Folia plerumque opposita, oblongo-lanceolata, quater — quinquies longiora quam latiora, obtusa, 
basi attenuata, integerrima, glabra, caduca, minutissime pellucide punctata, laqueonervia, 
nervis secundurüs 7—10 tenuissimis, simplicem seriem laqueorum distinctorum a margine 
distantem formantibus. 


Dlütter gegenstündig, auf den verkürzten Seitenästehen oft büschelig, an den jungen 
Gipfeltrieben auch wechselstündig, kurz gestielt, länglich-lanzettlich, 4—5 mal so lang als breit, 
stumpf, selten etwas spitz, am Grunde lang verschmälert, ganzrandig; bisweilen wellig, kahl, 
glänzend, freudiggrün, unterseits blässer, häutig, durchscheinend punktirt, abfällig. Blattstiel 


rothlich. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv am Grunde sehr stark, allmählich verfeinert, oben tief 
rinnig, unterseits sehr hervorspringend. Secundärnerven sehr fein, unterseits hervortretend, 
Jederseits 7—10, mit Zwischennerven unter Winkeln von 60— 70^ abgehend, gerade, seltener 
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schlängelig, kurz, zn einiger Entfernung vom Blattrande eine Reihe deutlicher, getrennter Schlingen 
bildend. Tertiärnerven und Netznerven sehr fein, kaum bemerkbar, ein lockeres unregelmäs- 
siges Netz bildend. i 

Dimensionen: Linge 40—70"", Breite 10—15"", Blattstiel 9—5"". 


Im wilden Zustand meist strauchartig und oft nur 2—3 Fuss hoch, im cultivirten ein Bäumchen, das 
12 Fuss und darüber hoch wird. Die jungen Zweige sind braunroth und haben an der wilden Pflanze bisweilen 
in Dornspitzen ausgehende Seitenzweige. Die Blüten kommen auf den Gipfeln der Ástchen einzeln oder zu 
2—3, fast ungestielt hervor; sie sind sehr gross und schön. Der fleischige Kelch ist korallenroth, die grossen 
zerknitterten Blumenblätter sind scharlachroth. Die zahlreichen kurzen Staubgefässe haben rothe Fäden und 
gelbe Antheren. Die Frueht ist ihrer Gestalt nach apfelfórmig, bisweilen von ansehnlicher Grüsse; sie hat 
eine lederige, rothe Schale und zahlreiche fleisehrothe verkehrt-eirunde Samen, welche in einer dicken, brei- 
igen, durchscheinenden und krystallartig-glünzenden Hülle liegen. 
In Gärten kommt der Granatbaum mit prachtvoll gefüllten, seltener mit weissen, weiss- und roth 
gescheckten oder gelben Blumen vor. 
Im Süden gibt es Abarten mit süssen und herbsäuerlichen Früchten. 
In den südlichen Kronländern seit den ältesten Zeiten (wahrscheinlich gleichzeitig mit der Rebe) einge- 
führt und gegenwürtig häufig verwildert und einheimisch.geworden. So an felsigen Abhängen in Südtirol, im 
Venetianischen, in Istrien und vorzüglich in Dalmatien. 
Die Granatäpfel sind als kühlendes Obst geschätzt; ihre Schalen sind officinell und dienen zum Gelb- 
färben; die ganze Pflanze ist zum Gerben verwendbar. — Blüht Juli, August. 


66. ORDNUNG. POMACEAE Juss. APFELFRÜCHTLER. 


Bäume oder Sträucher, oft mit dornigen Ästen. Blätter wechselständig, einfach, ganz oder fiedernervig 
(seltener handnervig) gelappt oder zerschnitten, meist sägezähnig, mit Nebenblättern. Blüten meist zwittrig, 
regelmässig, in verschiedenen Blütenständen. Kelch 5spaltig. Kronblätter 5. Staubgefässe zahlreich. Frucht- 
knoten angewachsen, 1—5fücherig, die Fächer meist 2eiig. Samenknospen aufsteigend, umgewendet, Apfel- 
frucht, von dem vertrockneten Kelchsaume gekrönt; das Samengehäuse dünn, häutig, knorpelig, papierartig 
oder beinhart. Samen eiweisslos. 


l. Gruppe MESPILEAE, Frucht ein Steinapfel mit beinharten Fächern. 


CXLI. CRATAEGUS L. Hagedorn, Weissdorn. 


Teosandria Mono-Pentagynia L. 
gy 


Griffel 1—5. Steinapfel an der Spitze einer zusammengezogenen Scheibe, die schmäler als der Quer- 
durchmesser der Frucht ist, geschlossen, 1—5 fächerig. Fächer beinhart, 1 —2samig, von allen Seiten in das 
Fruchtfleisch versenkt. 

Sträucher oder kleine Bäume mit randlüufigen, 3—7lappigen, 3—7 theiligen, seltener fiederlappigen 
oder fiederspaltigen abfälligen Blättern, kleinen in aufrechten Doldentrauben vereinten Blüten und kleinen, 
beerenförmigen Steinäpfeln. 


1. Untergattung. Oxyacantha. Frucht klein, beerenförmig, 1—Östeinig. 


a. Blätter im Ganzen 3— 7 lappig oder 3— 7 theilig. 


377. Crataegus Oxyacantha L. Gemeiner Weissdorn, Hagedorn, Mehlbeere. 
(Tab. LVII. Fig. 1159—1165.) 


Jacq. Fl. austr. t. 292. f. 2. — Fl. dan. t. 684. — Sv. Bot. t. 157. — Hart. Forstpfl. t. 84. — Mespilus Oxyacantha Willd. — 
Cratacgus Oxyacantha L. a. lobata Neilr.— C. semitrigyna Wierzb. — C. oxyacanthoides Thuill. — C. macrocarpa Hegets ch w.— 
Oxyacantha vulgaris Erndt. 

Folia polymorpha, plerumque obovata, leviter tri—quinqueloba, lobis in toto ambitu serratis, subtus 
dilute viridibus; nervis secundariis cheilodromis, infimis rectis vel introrsum curvatis. 
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Blätter an den jungen Trieben wechselstándig, an alten Zweigen gebüschelt, gestielt, sehr 
verschiedengestaltig, im Umriss verkehrt-eifórmig oder eifürmig, vorn abgerundet, stumpf oder 
spitz, an der Basis in den Blattstiel verschmälert, seltener abgerundet, mehr oder minder seicht 
3- oder 5lappig, selten tief 3—5spaltig, Lappen meist abgerundet, am ganzen Umfang ungleich 
eingeschnitten-gesägt, seltener spitz und nur vorne gesägt, in der Jugend flaumhaarig, später 
ganz kahl und derb, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits gelblichgrün. Nebenblätter an 
den jungen Trieben gross, lanzett-sichelfórmig, eingeschnitten gesägt und zerschlitzt. 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinet, unterseits hervor- 
springend. Secundärnerven ziemlich stark, jederseits 2—6 , ungleich, theils in die Spitze der 
Blattlappen oder in grössere Blattzähne verlaufend, länger und mit randläufigen Aussennerven 
versehen, theils in die Blattbuchten verlaufend, kürzer, meist gabelspaltig und randläufig oder 
bisweilen Schlingen bildend, alle oder wenigstens die unteren gerade oder etwas einwärts gebogen. 
Zwischennerven nicht selten kurz. Tertiärnerven sehr fein, unter spitzen Winkeln abgehend, 
kurz, nur durch Anastomosen verbunden. Blattnetz unterseits und bei durchfallendem Lichte 
deutlich sichtbar, sehr kleinmaschig, verhältnissmässig derb. 

Dimensionen: Länge 15—45"", Breite 12—35™", Blattstiel 2—20™™ 


Die Blätter ändern in Grösse und Form sehr bedeutend an einem Zweige, ja in einem Blätterbüschel ab, 
welcher letzterer meist 4—7 sehr ungleiche Blätter enthält. Es gibt Blätter, die fast gar nicht gelappt sind; in 
diesem Fall verlaufen die Seeundärnerven schlängelig und bilden nicht selten Schlingen. Die untersten Secun- 
därnerven sind meist feiner und kürzer. Hierauf folgt jederseits der längste und stärkste Secundärnerv, 
welcher gerade oder einwärts gebogen ist, woran man diese Art am sichersten erkennt. Übrigens sind die 


Blätter unterseits gelblich-grün, nicht bläulich-grün. 


Ändert ab: 
In den Gärten mit rosenrother Blüte (var. splendens hortorum) und mit gefüllter Blüte; ferner nach 


Koch mit gelben und mit weissen Früchten. 

Ein sehr ästiger, 6—12 Fuss hoher Strauch mit spitzen schlanken, starren Dornen. Die weissen, selten 
rosenrothen Blüten kommen in Doldentrauben am Ende von kurzen beblätterten Zweigen hervor. Die Blüten- 
stiele sind kahl, die Kelchzipfel an der Basis breit, dreieckig, abstehend und an der Spitze zurückgebogen. 
Griffel und Fruchtfächer sind meist in der Zahl 2 vorhanden. Die dunkelrothen Früchte sind 2 steinig, 


seltener 1- oder 3steinig. 
In Hecken und Gebiischen aller Kronlinder, sowohl in der Ebene, als im Gebirge und auf jeder 


Bodenart. 
Wird häufig zu Zäunen und in Gärten, hier besonders die Abart mit rosenrothen Blüten gepflanzt. Das 


feste, weisse, harte Holz ist geschätzt. 
Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 17. März, späteste 


20. April, mittlere 8. April, bei einer Warmesumme von 212-4°, — Entlaubung. Früheste 11. November, 
späteste 1. December, mittlere 21. November; Dauer des Laubes 227 Tage. — Erste Blüte. 18. Mai. — 
Erste reife Frucht 20. August. — Nach Mertens und Koch soll diese Art 14 Tage früher blühen als 
C. monogyna. Die hier mitgetheilte phänologische Beobachtung ist an einer Gartenvarietät mit gefüllter rother 
Blüte gemacht worden und weist sogar eine spätere Blütezeit, als C. monogyna nach, was wohl nur eine Zu- 


fälligkeit ist. ; 


378. Crataegus monogyna Jacq. Einsamiger Weissdorn. 
(Tab. LVIT. Fig. 1166—1171.) 
Jacq. Fl. austr. t. 292 f. 1. — Fl, dan. t. 1162. — Hartig Forstpfl. t. 85. — Mespilus monogyna Willd. — M. oxyacantha 


E. B. t. 2504. — Oxyacantha monogyna Roem. — Crataegus Kyrtostyla Fingerh. — C. media Bechst. — O. intermedia Schur. 
— C. oxyacantha f. laciniata Neilr. — Ettingsh. et Pok. Physiot. pl. austr. t. 473. 


71 4 DH D D D D D .. 

Folia polymorpha, plerumque ovata, profunde tri — quinquefida vel tri — quinquepartita , laciniis 

integerrimis vel in apice tantum serratis, subtus glaucescentibus, et demum subglabris, nervis 
secundarüs cheilodromis , infimis extrorsum curvatis. 





311 


Blätter an den jungen Trieben wechselstándig, an alten Zweigen gebüschelt, gestielt, sehr 
verschiedengestaltig, im Umriss eiförmig, seltener verkehrt-eiférmig, vorn vorherrschend spitz, 
an der Basis entweder breit, geradlinig oder abgerundet, oder verschmälert oder keilig, mehr 
oder minder tief 3—7spaltig oder 3—7theilig; Zipfel lànglich oder lanzettlich, meist spitz, häufig 
ganzrandig oder nur an der Spitze ungleich eingeschnitten gesägt, seltener am ganzen Umfang 
gesägt, in der Jugend besonders am Rande und an den Nerven flaumhaarig, später kahl, derb 
und glatt, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich. Nebenblätter an den jungen Trieben sehr 
gross, breit, nierenförmig, am Rande eingeschnitten gesägt und zerschlitzt, strahlennervig. 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinert, unterseits hervor- 
springend. Secundärnerven ziemlich stark, jederseits 2—6, ungleich, theils in die Spitze der 
Blattzipfel verlaufend, und mit randläufigen Aussennerven versehen, theils in die Blattbuchten 
verlaufend, kürzer, meist gabelspaltig, mit längs dem Blattrande verlaufenden Gabelästen, 
alle oder wenigstens die untern nach auswärts gebogen. Zwischennerven spärlich, kurz. Tertiär- 
nerven sehr fein, unter spitzen Winkeln abgehend, kurz, nur durch Anastomosen verbunden. 
Blattnetz unterseits und bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar, kleinmaschig, verhältniss- 
mässig derb. 

Dimensionen: Länge 30 — 70"", Breite 20— 65””, Blattstiel 10—20"". 


Die Blätter ändern auch bei dieser Art ausserordentlich in Grösse und Form ab. Es lassen sich dabei 
zwei Hauptformen unterscheiden: 

a. Blätter mit keilförmiger oder überhaupt verschmälerter Basis, mit sehr spitzen untern elvas 
und fast ganzrandigen Blattzipfeln. 

b. Blätter mit breiter, dreieckiger, rhombischer oder abgerundeter Basis, mit grosswinkligen unteren 
Secundürnerven und stark gesägten Blattzipfeln. 

Zwischen diesen Extremen werden alle Mittelformen oft an einem Strauch gefunden und diese Mittel- 
formen sind es, welche oft nur schwierig die Unterscheidung dieser Art von C. oxyacantha gestatten. In den 
allermeisten Fällen gewähren die bläuliche Farbe auf der Unterseite der Blätter, vor allen aber die nach aus- 
wärts gebogenen Secundärnerven Anhaltspunkte zur Erkennung von C. monogyna. 

Ändert auch in Gärten mit weissgefleckten Blättern, mit rosenrothen und gefüllten weissen Blüthen ab. 

Ein Strauch oder kleiner Baum vom Aussehen des Vorigen, der sich ausser durch die Blätter noch durch 
die in der Jugend oft wollig-zottigen Blüthenstiele und Kelche, durch nur Einen Griffel und einsteinige 
Früchte auszeichnet. 

In Hecken und Gebüschen aller Kronländer mit voriger Art, mit der sie.auch die Nutzanwendung theilt, 
verbreitet. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 20. März, späteste 
19. April, mittlere 9. April, bei einer Wärmesumme von 216-1°. — Entlaubung. Früheste 14. Ee, 


späteste 2. December, mittlere 20. November; Dauer des Laubes 225 Tage. — Erste Blüte 12. Mai. 
Erste reife Frucht 12. Juni. 


379. Crataegus pentagyna W. et Kit. Fünfsamiger Weissdorn. 
(Tab. LVII. Fig. 1175—1177.) 


Mespilus pentagyna W illd. — Phaenopyrum pentagynum Roemer. — Crataegus melanocarpa Heuff. 


Folia plerumque ovata, profunde tri-, quinque-, septemloba, vel tri-, quinque-, septempartita, 
laciniis in apice serratis, subtus pallide viridibus, semper plus minus villosis, nervis secun- 
dariis cheilodromis, infimis rectiusculis vel extrorsum curvatis. 


Blätter gestielt, exfórmig, seltener verkehrt-eiförmig, an der Basis abgerundet oder keilig 
verschmülert, mehr oder minder tief 3—7spaltig, Zipfel meist spitz, an der Spitze scharf und 
ungleich eingeschnitten gesügt, in der Jugend und auch ausgewachsen am Rande, an den Nerven 


der Unterseite und am Blattstiele zottig, derb, oberseits dunkelgrün, zerstreut behaart, unterseits 
blassgriin. 























Nervation randläufig. Primärnerv stark, gerade oder gebogen, allmählich verfeinert. Secun- 
därnerven ziemlich stark, jederseits 4—8, ungleich, die lángern, stárkern in die Blattzipfel ver- 
laufend mit Aussennerven, die kiirzern, feinern in die Blattbuchten ausgehend, gabelspaltig, 
alle ziemlich gerade oder ein wenig nach auswärts gebogen. Zwischennerven nicht selten. Tertiär- 
und Netznerven fast gleich fein, ein verhältnissmässig grobes, meist deutlich sichtbares Netz 


bildend. 


Dimensionen: Länge 25—40"", Breite 25—35"", Blattstiel 10— 20”, 


Das Blatt gleicht dem des Cr. monogyna, ist aber durch die zottige Behaarung, die sich auch im Alter 
nicht verliert, von demselben leicht zu unterscheiden. 

Ein Strauch von Ansehen des C. monogyna, mit stark flaumhaarigen Blütenstielen und Kelchen. 
Die Kelchzipfel sind fast rund, stumpf, seltener spitz; die Blüten constant fünfgrifflieh, die Früchte 
scharlachroth, ellipsoidisch, fünfsteinig. Andert nach Heuffel (enum. pl. ban. pag. 104) mit schwarzen 


Früchten ab. 
In Hecken und Gebüschen im Banate und in Syrmien ziemlich allgemein verbreitet. Die schwarzfrüchtige 


Abart besonders an der Donau unterhalb Moldova. — Blüht Mai, Juni. 


b. Blätter fiederspaltig oder fiedertheilig, mit 5—6 Fiederzipfeln auf jeder Seite. 


380. Crataegus nigra W. Kit. Schwarzfrüchtiger Weissdorn. 


(Taf. LVII. Fig. 1172—1174.) 


W. et Kit. Pl. rar. Hung. t. 62. — Guimp. et Hayne Fremde Holzart. t. 106. — Lodd. Bot. Cab. t. 1021.— Mespilus nigra 


Willd. — Phaenopyrum nigrum Roem. 


Folia oblongo-ovata, pinnatifida vel pinnatipartita, laciniis in uno latere 5-—6, acutis, argute 
serratis, subtus dense pilosis, cinerascentibus, nervis secundariis cheilodromzs, infimis vectis 


vel extrors um curvatis. 


Blätter gestielt, gebüschelt oder wechselsständig, im Umriss lénglich-ecrund, vorn spitz, an 
der Basis breit keilig, einen geradlinigen oder krummlinigen Winkel von 120—140? bildend, 
fiederspaltig oder fiedertheilig, jederseits mit 5—6 nach oben zu rasch an Grüsse abnehmenden, 
spitzen, ungleich scharf gesägten Fiederzipfeln, oberseits dunkelgrün, zerstreut behaart, 
unterseits graulichgrün, dicht behaart, in der Jugend beiderseits sammtartig, weich. Blattstiele 
dicht zottig. Nebeublütter halbkreisrund, gezähnelt, strahlnetznervig , mit freien randläufigen 
Nervenenden. 

Nervation randläufig. Primärnerv kräftig, gerade, gegen die Spitze zu feiner. Secundür- 
nerven ungleich; stärkere, in unregelmässigen Distanzen meist gegenständig entspringend und 
in die Blattzipfel auslaufend mit Aussennerven, gerade oder die untersten nach aussen gebogen, 
Jederscits 5—6; schwächere unregelmässig entspringend und in die Blattbuchten auslaufend und 
hier sich meist gablig spaltend. Tertiärnerven fein, durch Anastomosen verbunden. Nervennetz 
sehr kleinmaschig, bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 50—70"7, Breite 40—60*”-, Blattstiel 10—20™™. 


Durch die grossen, linglichen, fiederspaltigen Blätter bereits an die ‘spitzgelappten Sorbus-Arten 
erinnernd, jedoch noch den Charakter der Crataegus-Blütter durch die ungleichen, nach Aussen gebogenen 
Secundärnerven und die grobe ungleiche Zähnung des Blattrandes bewahrend. 

Ein Strauch oder kleiner Baum von 10—15 Fuss Höhe, mit braunen wehrlosen, in der Jugend zottig- 
filzigen Zweigen. Auch die Blütenstiele und die Kelche sind zottig behaart. Die weissen oder etwas röthlichen 
Blüten erscheinen in dichten, grossen, einfachen Trugdolden. Die Kelchzipfel sind spitz, zurückgebogen, die 
Blüten 5 grifflich, die schwarzen kugligen Früchte 5 steinig. 

Im Südosten des Gebietes, in Croatien (hier auf Kalkbergen), im Banate auf den Donauinseln und in 
Siebenbürgen. — Blüht Mai, Juni. 
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2. Untergattung: Azarolus. Frucht gross, mispelartig, 3steinig, Blätter 3—5spaltig. 


(381.) Crataegus Azarolus L. Lazarolbaum, Azarolweissdorn, Azarolmispel, welsche Mispel. 
(Tab. LVII. Fig. 1178—1180.) 


Andrew Repository t. 579. — Loisl. Nouv. Duh, IV. t. 42. — Pyrus Azarolus Scop. — Mespilus Azarolus Willd. — Aza- 
rolus crataegoides Borkh. 
Folia obovata vel ovata, basi cuneata, profunde tri— quinquefida , laciniis linearibus vel oblongis, 
mucronulatis, integerrimis vel uni — tridentatis, subtus glaucis, subglabris, nervis secundartis 
cheilodromis rectis, tertiariis in laciniis laqueos formantibus. 


Blätter gebiischelt oder wechselständig, gestielt, im Umriss verkehrt-eiförmig oder eiförmig, 
an der Basis spitz- oder breit-keilig (Winkel von 60—120° bildend), mehr oder minder tief 
3—óspaltig, die Zipfel lineal oder länglich, mit einem kurzen, starren Spitzchen, ganz und ganz- 
randig oder 1—Szähnig, in der Jugend flaumig, 'spáter oberseits dunkelgrün, glänzend, kahl, 
unterseits bliulichgrau, fast kahl, matt. Textur derb, fast lederartig. Blattstiele kurz, flaumig. 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, gerade oder verbogen, allmählich verfeinert. 
Secundürnerven ungleich; stärkere, in die Blattzipfel oder Zähne auslaufende, nur 2—8 jederseits, 
mehr oder minder gerade; schwächere: und kürzere, unregelmássig entspringende jederseits 
3—5, in die Blattbuchten verlaufend und von hier oder gleich vom Ursprung an längs dem 
Blattrande verlaufend und mit den Tertitirnerven eine einfache Schlingenreihe bildend. Netz sehr 
kleinmaschig, bei durchfallendem Lichte und unterseits deutlich bemerkbar. 

Dimensionen: Lange 45—70"", Breite 30—65™™, Blattstiel 4— 8", 


Die Blatter haben eine gewisse Ahnlichkeit mit manchen ganzrandigen Blattformen von Crataegus 
monogyna; doch sind sie im Allgemeinen grösser und derber und durch den kurzen Blattstiel, den gerad- 
linigen Verlauf der stiirkeren Secundirnerven, so wie durch die Schlingenreihe lings dem Blattrande leicht 
zu unterscheiden. 

Der Lazarolbaum wird mitunter 20—30 Fuss hoch; im wilden Zustande ist er bedeutend kleiner, strauch- 
artig und hat hie und da kurze Dornen. Die jungen Triebe, die Bliitenstiele und Kelche sind krauszottig. Die 
grossen, weissen Blüten erscheinen in dichtblütigen Trugdolden mit meist dreiblütigen, kurzen Blütenstielen. 
Die Blüten sind 3grifflig, die rothen oder blassgelben Früchte von der Grösse der Mispeln, 2—8steinig, 
und eingesotten geniessbar, säuerlich, wohlschmeckend. 

Als Obstim Südenin mehreren Abarten gepflanzt und hie und da verwildert, kaum irgend wo wirklich wild. 
In Südtirol, im Venetianischen, in Krain, im Litorale, in Dalmatien, Croatien und Siebenbürgen — Blüht Mai. 


roh 


- CXLI, COTONEASTER MEDIKUS. Steinapfel, Bergmispel. 


(Teosandria Di- Pentagynia L.) 


Griffel 2—5. Steinapfel an der Spitze einer zusammengezogenen Scheibe, die schmiler als der Grund- 
durchmesser der Frucht ist, geschlossen, 2—5ficherig. Fächer beinhart, einsamig, an der Basis mit der Kelch- 
röhre verwachsen, an der Spitze frei. 

Wehrlose Sträucher mit ganzrandigen, abfülligen Dlüttern oder sehr dornige Str&ucher oder kleine 
Bäume mit fein gekerbten, immergrünen Blättern; alle mit kleinen, in seitenständigen Trugdolden vorkom- 
menden Blüten und durch die aus der Frucht hervorragenden Steinfücher ausgezeichnet. 


1. Untergattung: Pyracantha Spach. Äste dornig, Blätter gekerbt, randläufig, immergrün. Blüten dgriffig. 


(382.) Cotoneaster Pyracantha Spach. Feuerapfel, Feuerdorn. 
| (Tab. LXI. Fig. 1214—1217.) 


Mespilus Pyracantha L. — Pallas Fl. ross. t. 13. f. 2. — Schmidt österr. Baumz. t. 90. — Schk. Handb. t. 133. — Ora- 
taegus pyracantha P ers. — Pyracantha coccinea Römer. 


Folia ovato-lanceolata vel oblongo-lanceolata , minute crenato- serrata, utrinque nitida et glabra, 
persistentia, nervis secundarüs S—10, tenuibus, cheilodromis, ramosis et partim laqueos 
‚Formantibus. 


A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen din 
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Blätter wechselständig oder gebiischelt, kurz gestielt, e/-anzettlich oder länglich-lanzettlich, 
2—3mal so lang als breit, spitz oder stumpf, klein gekerbt-gesügt, oberseits dunkelgrün, stark 
glänzend, unterseits blassgrün, glänzend, beiderseits kahl, und nur in der Jugend unterseits, 
besonders am Primärnerv haarig. Textur derb, ausdauernd. 

Nervation randläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, gegen die Spitze verfeinert. Secun- 
dürnerven fein, unterseits hervortretend, jederseits S—10, ziemlich gerade oder geschlängelt, 
unter Winkeln von 30—50° abgehend und in die Blattzähne verlaufend, früher oft gablig sich 
spaltend oder mit Aussennerven versehen und hie und da Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr 
fein, zahlreich, verbindend oder anastomosirend. Netz sehr engmaschig, deutlich entwickelt. 


Dimensionen: Länge 35—-50"", Breite 10— 18", Blattstiel 3—8™™. 


Durch das immergrüne, glänzende, randläufige gekerbt-gesägte Blatt von verwandten Blattformen der 
Pyrus- und Sorbus-Arten verschieden. 

Ein sehr ästiger, buschiger Strauch von 1—5 Fuss Höhe, mit gelblicher, zuletzt bräunlicher Rinde, 
eultivirt ein kleiner Baum mit kugliger Krone. Die Aste sind mit zahlreichen sehr scharfen, einfachen oder 
ästigen, oft beblätterten oder blühenden, röthlichen Dornen bewaffnet. Die sehr kleinen, weissen oder gelbröth- 
lichen Blüten kommen in seitenständigen, zahlreichen Trugdolden hervor. Sie enthalten 5 Griffel. Die Frucht 
hat die Grösse einer kleinen Kirsche, ist zuerst grün, dann lebhaft feuer- oder scharlachroth; sie dauert über 
den Winter aus und ist Östeinig. 

Wegen der zierlichen, meist sehr zahlreichen, feuerrothen Früchte nicht selten in Gärten, besonders im 
Süden eultivirt. Wird um Mantua und um Ragusa wild angegeben. — Blüht Mai. 


2. Untergattung: Cotoneaster Spach. — Äste wehrlos, Blätter ganzrandig, schlingläufig, abfällig. Blüten 
2-—Sgrif fig. 


383. Cotoneaster vulgaris Lindl. Gemeiner Steinapfel, Bergquitte, Bergmispel, Quittenmispel. 


(Tab. LVL Fig. 1149—1151.) 
E. B. ¢. 2713. — Hook. Fl. lond. t. 209. — Hart. Forstpfl. t. 83. — Dietr. Fl. boruss. t. 448. — Mespilus Cotoneaster L. — 
Fl. dan. t. 112. — Sv. Dot. t. 295. — Schmidt österr. Baumz. I.i. 89. — Guimp. D. Holepft. t. 71. 
Tolia brevissime petiolata, ovata, plerumque acuta, in mucronem exeuntia, integerrima, supra 
obscure viridia, glabra, subtus albotomentosa, laqueonervia, nervis secundariis superioribus 
brevissimis. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, sehr kurz gestielt, eiförmig oder oval, 1'/,mal so 
lang als breit, vorn meist spitz, selten stumpf oder ausgerandet, in allen Fallen ¿n ein Stachel- 
spitzchen ausgehend, ganzrandig , oberseits gesättigt grün, kahl, matt, unterseits nebst den kurzen 
Blattstielen weiss-filzig. 

Nervation schlingläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits nur die Secundärnerven schwach 
hervortretend. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundärnerven fein, jederseits 
5—7 unter Winkeln von 40—60° abgehend, gerade, in ziemlicher Entfernung vom Blattrande 
einfache, nach oben zu rasch an Länge abnehmende Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, 
verbindend, mit den Netznerven an älteren Blättern ein rissig-gefeldertes, lockeres Netz auf der 
Oberseite bildend. 

Dimensionen: Länge 25—45""-, Breite 15—32™, Blattstiel 2— 5". 


Die Blätter sind an den jungen Trieben grösser, an den alten Nebenzweigen kleiner, vorherrschend spitz 
und auch die stumpfen Blätter verschmälern sich nach oben bedeutend, so dass die obern Secundirnerven 
immer viel kürzer sind als die untern. 

Ein niedriger, 2—4 Fuss hoher, buschiger Strauch mit braungrauer Rinde und filzigen, jungen Trieben- 
Die Blüten kommen in 3—5blütigen hängenden Doldentrauben am Ende der kurzen Seitenzweige hervor. 
Die kreiselförmige Kelchröhre ist kahl und nur die Kelchzähne sind flaumig. Die kleinen, weissen oder 
rosenfarbenen Blüten verwelken sehr schnell. Die erbsengrossen, blutrothen, ungeniessbaren Früchte sind 
kahl und reifen schon im Sommer. 
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Auf Felsen, an waldigen, steinigen Hügeln der Kalkgebirge in allen Kronländern verbreitet. 

Phünologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 15. März, späteste 9. April, 
mittlere 3. April, bei einer Wärmesumme von 184:2°. — Entlaubung. Früheste 26. Sepember, späteste 
30. October, mittlere 17. October; Dauer des Laubes 197 Tage. — Erste Blüte 24. April. — Erste 
reife Frucht 27. Juni. 


384. Cotoneaster tomentosa Lindl. Filziger Steinapfel. 
(Tab. LVI. Fig. 1152—1154.) 
Mespilus tomentosa Mill. — Guimp.et Hayne D. Holz. t. 105. — M. eriocarpa DO. — M. coccinea W. et Kit. Pl. rar. Hung. 
1. 256. — M. pygmaea Baumg- 
Folia brevissime petiolata, subrotunda vel ovalia, plerumque obtusa, integerrima, supra obscure 
viridia, pubescentia, subtus dense albotomentosa, laqueonervia, nervis secundarüs superi- 
oribus inferiores non multum superantibus. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, sehr kurz gestielt, rundlich oder oval, nur wenig 
länger als breit, vorn abgerundet, stumpf oder ausgerandet, auch an der Basis rund. ganzrandig, 
oberseits gesüttigt grün, auch im Alter flaumhaarig, matt, unterseits nebst den kurzen Blattstielen 
dicht weissfilziq. 

Nervation schlingläufig, oberseits rinnig vertieft, unterseits nur die Secundürnerven schwach 
hervortretend. Primärnerv stark, gerade, allmählich verfeinert. Secundärnerven ziemlich fein, 
jederseits 5—7, unter Winkeln von 40— 860? abgehend, gerade, in eiemlicher Entfernung vom 
Blattrande einfache Schlingen bildend, die obern nicht viel kürzer als die untern. Tertiirnerven 
sehr fein, verbindend, mit den Netznerven an älteren Blättern ein rissig gefeldertes, lockeres 
Netz auf der Oberseite bildend. 

Dimensionen: Länge 25—45””, Breite 18— 35", Blattstiel 2—5™. 


Von voriger Art durch die vorherrschend stumpfen, überhaupt breiteren und kürzeren, nach oben zu 
nur wenig verschmälerten, selbst oberseits flaumhaarigen Blätter verschieden. 

Ein Strauch, der voriger Art sehr ähnlich, aber in allen Theilen grösser und stärker ist. Die jungen 
Triebe und die ganzen Kelche sind dicht filzig und die scharlachrothen Früchte, welche erstim Herbst reifen, 
flaumig. Auch die Blätter sind stärker behaart als bei Vorigem und behalten diese Behaarung selbst noch 
im Alter. 

Auf Felsen, an steinigen Bergabhängen, in der Kalkzone der Alpen und Karpathen seltener als Voriger. 
Blüht Anfangs Mai. 


CXLIIL MESPILUS L. Mispelbaum. 


(Teosandria Pentagynia L.) 


Griffel fünf, getreñnt. Steinapfel an der Spitze einer erweiterten Scheibe, die fast so breit, wie der 
Querdurchmesser der Frucht ist, geschlossen, 5fácherig. Fächer beinhart, einsamig, ganz in das Frucht- 
fleisch eingesenkt. 

Sträucher oder kleine Bäume mit länglichen Blättern, sehr grossen, einzelnen, fast sitzenden Blüten 
und kugeligen, von blattartigen Kelchzipfeln gekrönten Früchten, die sich dureh ihre breite Scheibe an der 
Spitze unter allen Pomaceen auszeichnen. 


385. Mespilus germanica L. Gemeine Mispel. 
(Tab. LVI. Fig. 1155—1158.) 


Schmidt österr. Baumz. I. t. 83. — Plenk Icon. IV. t. 398. — E. B. t. 1523. — Hartig Forstpf. t. 82. — Nowy. Duh. IV. 
t. 38. — Guimp. et Hayne D. Holz. t. 69. — M. vulgaris Reich. 


Folia brevissime petiolata, polymorpha, plerumque oblongo-lanceolata , integerrima vel minute 
glanduloso-serrata , mollia , supra pubescentia , subtus dense villosa, laqueonervia , nervis 
secundarüs 7—10, laqueis saepe non conspicuis. 

40* 
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Dlütter wechselstándig oder gebüschelt, sehr kurz gestielt und sehr ungleich an Grósse 
und Form an einem Zweige, im Allgemeinen linglich-lanzettlich, 2—3mal so lang als breit, 
an beiden Enden spitz, oder vorn abgerundet, die kleineren auch länglich-verkehrt-eiförmig 
oder oval, alle ganzrandig oder vorn klein-drüsig-gesägt, seltener am ganzen Umfang grob gesägt, 
oberseits grün und flaumhaarig, unterseits graugrün, dicht-zottig bis filzig. Textur weich, schlaff. 
Nebenblätter eilanzettlich, gross, jedoch nur selten vorhanden. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr stark, meist verbogen und nach oben zu sehr 
verfeinert. Secundärnerven ziemlich fein, unterseits vorspringend, jederseits 7—10, unter 
Winkeln von 50—60°, die oberen spitzer, die unteren stumpfer abgehend, anfangs gerade, 
dann besonders die oberen bogig und verfeinert, durch feine minder deutliche Schlingenreihen 
verbunden. Zwischennerven häufig. Tertiärnerven sehr fein, spitzwinklig, vorherrschend quer- 
läufig, von bräunlicher Farbe, unterseits deutlich sichtbar. Netz sehr fein, engmaschig, theils 
unterseits als Zeichnung, theils bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 50—100"", Breite 25—45% Blattstiel 3—5™™ 


Bei stark gesägten Blattformen , wie sie an Jungen Trieben vorkommen, sind die Seeundärnerven theil- 
weise randläufig. 

Ein Strauch oder kleiner Baum mit gewundenen, hin und hergebogenen Ästen und filzigen jungen 
Zweigen. Die cultivirten Exemplare sind meist wehrlos, während die verwilderte oder wilde Pflanze zahl- 
reiche kurze starke Dornen trägt. Die sehr grossen grünlichweissen Blüten kommen einzeln, endständig, auf 
sehr kurzen Stielen zwischen den eben entwickelten Blättern hervor. Der Kelch hat sehr lange, lanzettliche, 
blattartige Zipfel, welche über die Blumenblätter hervorragen und auch noch die Frucht, sodann zusammen- 
neigend krönen. Der Steinapfel hat die Grösse einer kleinen Wallnuss, ist rauh oder filzig, schmutzig bräun- 
lich; er ist essbar, jedoch erst, wenn das Fleisch durch Liegen oder Frost teigig geworden ist. Es werden 
besonders in England, zahlreiche Fruchtvarietäten gezogen, worunter grossfrüchtige, kleinfrüchtige, 
frühreife, kernlose, birnartige und äpfelartige Mispeln. 

Die Mispel soll persischen Ursprungs sein, doch wird sie in allen Kronländern als Obst gezogen und 
kommt in den südlichen Gegenden des Gebietes, so wie theilweise schon in der Gegend von Wien häufig völlig 
verwildert und eingebürgert vor. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubun g. Früheste 27. März, spä- 
teste 29. April, mittlere 12. April, bei einer Wärmesumme von 25055 — Entlau bung. Früheste 
9. November, späteste 25. November, mittlere 17. November; Dauer des Laubes 219 Tage. — Erste Blüte 
23. Mai. 


ll. Gruppe. PYREAE, — Frucht ein Kernapfel mit papierartigen knorpeligen oder dünnhäutigen 


Fächern. 


CXLIV. PYRUS L. Birnbaum. 


(Teosandria Pentagynia L.) 


Fünf freie oder zur Hälfte verwachsene Griffel. Kernapfel 2—5fächerig, Fächer papierartig-knorpelig, 
2samig, durch Fehlschlagen einsamig. l 


9 


Bäume oder Sträucher mit grossen, in endstiindigen Doldentrauben vereinten Bliiten und saftigen, 
durch die Cultur äusserst veränderlichen Friichten, welche das vorziiglichste Kernobst liefern. 


l. Untergattung: Pyrophorum Neck. — Eigentlicher Birnbaum. — Griffel frei, nicht verwachsen. Frucht 
kreiselförmig oder fast kugelig, am Grunde nicht genabelt. 


386. Pyrus communis L. Gemeiner Birnbaum 
(Tab. LVIIL Fig. 1181—1184.) 


A. sylvestris C. Bauh. — a. Achras Wallr. — Sm. E. B. £. 1784. —| Nouv. Duham. VI. t. 59. — Guimp. D. Holzart. t. 75. — 
Sehk. Handb. t. 134. — Hart. Forstpfl. t. 78. — P. dasyphylla Tausch. — D. Pyraster Wallr. — Gaertn. Fr.t. 87 f. 2. 

B. sativa C. Bauh. — Über die zahlreichen Sorten der cultivirten Birnen vergl. die pomologischen Werke von Duhamel, 
Dierbach, Diel, Dochnahl, Sickler, Christ und Rómer's Synops. monoor. LIT. » 164—183. 
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Folia longe petiolata, rotunda, ovata, elliptica, imo lanceolata, acuminata, minute et crebro 
serrata, plerumque glaberrima, nitida, rarius leviter tomentosa, retinervia, nervis secun- 
dariis S—14 tenuissimis elevatis. 


Blätter wechselstándig oder gebüschelt, lang gestielt; im Allgemeinen eifórmig, ins rund- 
liche oder lángliche übergehend, daher bald völlig kreisrund oder breit-eiförmig, und fast so 
lang als breit, bald es-lanzettlich oder elliptisch und fast 2mal so lang als breit, vorn bald 
kürzer, bald länger zugespitzt, sehr selten abgerundet, an der Basis bei den breiteren Formen 
abgerundet oder schwach herzfórmig, bei den schmäleren Formen verschmälert, am ganzen 
Rande häufig- und klein-gesägt, seltener entfernt gesägt oder fast ganzrandig, in der Jugend 
unterwürts und am Rande, oder beiderseits mit einem weissen leichten Filz bedeckt, später 
ganz kahl, oberseits dunkelgrün, glatt, glünzend , unterseits blüsser oder seltener, auch bis in 
den Herbst mehr oder minder beiderseits oder unterseits weisswollig oder lockerfilzig. Blattstiel 
von der halben oder ganzen Länge des Blattes, bleich, kahl oder behaart. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, unterseits kräftig hervorspringend, 
gegen die Spitze sehr verfeinert. Secundärnerven sehr fein, beiderseits hervortretend , jederseits 
8—14, unter Winkeln von 30—45°, an der Basis der breiteren Blätter genühert unter Win- 
keln von 45—80° abgehend, gerade oder gebogen, bald in ein mehrfaches feines, gegen den 
Rand an Grösse rasch abnehmendes Schlingennetz sich lösend. Tertiärnerven sehr fein, beider- 
seits deutlich sichtbar, häufig verbindend, zahlreich; tertiáre Segmente sehr schmal, lánglich, 
vorherrschend quergestellt. Netz sehr zart, aber deutlich, aus eckigen Maschen bestehend, in 
welchen die letzten Nervenverzweigungen meist blind endigen. 

Dimensionen: Länge 30—100"", Breite 34—60"", Blattstiel 15— 70". 


Ändert ab: 

A. sylvestris ©. Bauh. — Der wilde Birnbaum. — Bald ein Strauch, bald aber auch ein grosser, 
30—40 Fuss hoher Baum mit dornigen Ästen und kleinen, harten, viele Steinzellen enthaltenden, herben, 
spät reifenden Früchten. — Auch von diesem lassen sich zwei Hauptabarten unterscheiden : 

a. Achras Wallr. Holzbirne. — Blätter vorherrschend lünglich, fast ganzrandig, in der Jugend 
stark filzig und auch später noch bisweilen wollig. Früchte unten zu kreiselförmig verlängert. 
ß. Pyraster Wallr. Küttelbirne. — Blätter vorherrschend rundlich, klein gesägt, schon in der 

Jugend mehr oder minder, später aber ganz kahl. Früchte rundlich, am Grunde nicht oder nur unbe- 

deutend verlängert. 

B. sativa C. Bauh. — Der zahme Birnbaum. — Ein kleiner oder mittelgrosser Baum mit dornlosen 
Ästen und grösseren, weichen, saftigen, süssen Früchten. — Die zahlreichen Sorten der cultivirten Birnen 
stammen von einer den beiden wilden Hauptabarten her, wie sich aus der Fruchtform, so wie aus der Gestalt 
und Behaarung der Blätter entnehmen lässt. Doch gibt es auch zahlreiche unentschiedene Formen und daher 
pflegen die Pomologen andere, hauptsächlich von der Beschaffenheit der Frucht entlehnte Merkmale zur Fest- 
stellung des Systemes der Birnsorten (deren über 1500 bekannt sint) zu benützen. 


Die grossen, weissen Blüten des Birnbaumes kommen in aufrechten, 6—12blütigen, einfachen Dolden- 
trauben mit den Blättern zugleich hervor. Die Blumenblätter sind rundlich, rein weiss. Die Staubbeutel sind 
vor dem Aufspringen purpurroth, später schwärzlich. Die freien Griffel sind am Grunde zottig. Die meist 
kreiselförmige, seltener rundliche Frucht ändert ausserordentlich an Grösse, Farbe, Gestalt und Beschaffen- 
heit des Fruchtfleisches ab. 

Der Birnbaum wächst in allen Kronländern an Waldesrändern, in Hecken, um Dörfer u. dgl. wild und 
steigt in Tirol bis 4800 Fuss über die Meeresfläche. Allenthalben wird er auch, besonders im Mittelgebirge, 
in zahlreichen Spielarten gezogen. 

Die Früchte werden als Obst und zur Most- und Essigbereitung verwendet. Das röthliche harte Holz ist 
von Tischlern und Drechslern geschätzt. | 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 28. März, späteste 
By, April, mittlere 13. April, bei einer Wiirmesumme von 250:6°. — Entlaubung. Friiheste 22. October, 
späteste 3. November, mittlere 27. October; Dauer des Laubes 197 Tage. — Erste Blüte 30. April. — 
Erste reife Frucht 18. Juli. 








387. Pyrus nivalis Jacq. Schneebirne, Lederbirne. 
(Tab. LVIII. Fig. 1185, 1186.) 


Jacq. Fl. austr. t. 107. — Hayne et Guimp. D. Holz. t. 76. — Sturm H. 33. 


Folia breviter petiolata, obovata, breviter cuspidata, in petiolum cuneatim contracta, integerrima 
vel obscure crenata, utrinque vel subtus dense albotomentosa, retinervia, nervis secun- 
dariis 7—10 tenuissimis, elevatis , superioribus in apicem convergentibus. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, kurz gestielt, verkehrt-eirund , seltener breit-ellip- 
tisch, 1*/, bis 2mal so lang als breit, vorn abgerundet, kurz bespitzt, am Grunde lang keilförmig 
in den Blattstiel verschmülert, ganzrandig, nur an der Spitze undeutlich gekerbt, in der Jugend 
beiderseits, ausgewachsen nur unterseits dicht weissfilzig, oberseits dunkelgrün, zerstreut haarig 
oder kahl. Blattstiel zottig oder filzig, 3—10mal kürzer als das Blatt. 

Nervation netzläufig. Primárnerv sehr stark, gerade, unterseits kräftig hervorspringend, 
gegen die Spitze sehr verfeinert. Secundürnerven sehr fein, beiderseits hervortretend , jeder- 
seits 7—10, unter Winkeln von 30—60° abgehend, die unteren kürzer, spitzer, die oberen 
gegen die Blattspitze convergirend , alle bogig in ein undeutliches mehrfaches feines Schlingennetz 
sich lösend. Tertiárnerven sehr fein, nur oberseits deutlich sichtbar, spitzwinklig, schmale 
längliche Segmente bildend. Netz oberseits und bei durchfallendem Lichte sichtbar, aus vier- 
eckigen Maschen bestehend. 

Dimensionen: Länge 55—80"", Breite 35—45"”"-, Blattstiel 5—20™™. 

Eine schöne, eigenthümliche Blattform, die sich durch ihren kurzen Stiel, die verschmälerte keilige 
Basis, durch die dichte Bekleidung und die zur Spitze convergirenden obersten .Seeundürnerven leicht von 
den gleichfalls behaarten Blättern des Pyrus communis a. Achras unterscheiden lässt. 

Ein ziemlich grosser Baum, dessen jungen Triebe von einem dichten, bleibenden, weissen Filz bedeckt 
sind. Die sehr grossen, weissen Blüten kommen in ansehnlichen Doldentrauben mit den Blättern zugleich 
zum Vorschein und gleichen denen des gemeinen Birnbaums. Die Früchte sind von der Grösse einer Holz- 
birne, etwa zollgross, aber rundlich, oben platt gedrückt, am Grunde nicht in den Stiel verlängert, sondern 
fast genabelt, orangegelb und werden erst im teigigen Zustande geniessbar. 

In Weingärten der Wiener Gegend, im Donauthale bei Krems und in subalpinen Thälern von Nieder- 
österreich in Bauerngärten, aber nicht häufig, gezogen. Eine sehr eigenthümliche Culturpflanze, deren 
Ursprung unbekannt ist 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 29. März, späteste 
24. April, mittlere 17. April, bei einer Wärmesumme von 295°. — Entlau bung. Früheste 23. October, 
späteste 12. November, mittlere 2. November; Dauer des Laubes 199 Tage. — Erste Blüte 4. Mai. 


388. Pyrus amygdaliformis Vill. Mandelblättrige Birne. 
(Tab. LVIII. Fig. 1187—1191.) 


Pyrus salicifolia Loisl. Nouv. Duh. VI. t. 56. — P. sylvestris Magnol. Bot. t. 215. — P. nivalis Lind l. Bot. Reg. t. 1484. 
— P. salviaefolia P ett. — P. eriopleura Reich. — P. cuneifolia Vis. Fl. Daim. IT. t. 28. 


Folia breviter petiolata, lanceolata vel obovato-lanceolata , subintegerrima, demum utrinque glabra 
vel subglabra, coriacea, retinervia, nervis secundarüs 8—10 tenuissimis, vix singulos 
laqueos formantibus. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, kurz gestielt, lanzettlich oder lünglich-verkehrt- 
eirund, 2—3mal so lang als breit, vorn spitz oder stumpf, an der Basis verschmälert, oft 
keilfórmig , fast ganzrandig oder fein gesägt, in der Jugend oberseits flaumig, unterseits weiss- 
filzig, ausgewachsen beiderseits kahl oder fast kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, glatt, 
unterseits blassgrün, matt. Textur derb, lederartig. Blattstiel 2—5mal kürzer, als das Blatt, 
wollig oder kahl. 





319 


Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, unterseits kraftig hervorspringend, 
gen die Spitze sehr verfeinert. Secundiirnerven sehr fein, beiderseits hervortretend, jeder- 
seits 8—10 unter Winkeln von 40—60° abgehend, unregelmässig, gebogen, geschlängelt, 

erade, in der Nähe des Blattrandes nur undeutlich einzelne Schlingen bildend. Tertiärnerven 
ehr fein, beiderseits deutlich sichtbar, von den fast gleich feinen, 4eckige sehr kleine, aber 
deutliche Maschen bildenden Netznerven wenig verschieden. 


Dimensionen: Länge 30—40™, Breite 10—18"^, Blattstiel 6— 20^". 


Höchst selten findet man spitz-dreilappige Blätter, in deren Lappen starke Secundärnerven randläufig 
ausgehen. Das Blatt ist verhältnissmässig sehr klein und schmal, dabei derb und zuletzt fast kahl und schon 
hieran leicht zu erkennen. 

Ein kleiner Baum oder Strauch, der häufig dornige Zweige trägt und filzige Knospen besitzt. Die 
weissen, kleinen Blüten kommen in einfachen, 5—12blütigen Doldentrauben zum Vorschein. Die Blumen- 
blätter sind am Nagel flaumig, die fünf Griffel viel kürzer als die Staubgefässe. Die Frucht, von der Grösse 


einer kleinen Holzbirn, ist fast kugelig 


g, schmutziggrün. 


In der Region des Ölbaumes in Istrien und Dalmatien. — Blüht April, Mai. 


2. Untergattung: Malus DC. — Apfelbaum. — Griffel am Grunde oder bis zur Mitte verwachsen. Frucht 
niedergedrückt-kugelig, am Grunde genabelt. 


389. Pyrus Malus L. Gemeiner Apfelbaum. 
(Tab. LVIII. Fig. 1192—1195.) 


A. sylvestris. —«. acerba. — Fl. dan. t. 1101. — E. B. t. 179. — Kern. t. 581. — Malus acerba M érat. — Malus sylvestris 
Mill. — Blackw. t. 178. — Pyrus Malus a. silvestris L. — P. Malus austera Wallr.— P. Malus x. glabra Koch. — P. tenuiflora 
Boenningh. 
B. tomentosa Koch. — S chk. Handb. t. 134. — Hayne dren. Gew. IV. t. 46. — Guimp. Holpfl. t. 78. — Sv. Bot. t. 229. 
— Pyrus Malus B. mitis Wallr. — Malus communis DC. — P. dasyphylla Borkh. 
3. paradisiaca L. — Pyrus praecox Pal l. — Malus paradisiaca S pr. 
B. sativa. — Die zahlreichen Sorten der cultivirten Apfel werden in den oben (S. 316) erwühnten pomologischen Werken und 
in Römer synops. monogr. III. p. 193—212 ausfiihrlich abgehandelt. 
Folia petiolata, plerumque ovata, breviter cuspidata, argute, saepe dupplicatim serrata, 
utrinque glabra vel pubescentia, vel subtus tomentosa, laqueonervia, nervis secundariis 
4-7 validis, subtus prominentibus, laqueos simplices formantibus. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, gestielt, im Allgemeinen eiförmig, nur wenig ins 
rundliche oder längliche übergehend und daher bisweilen ei-rundlich oder ei-länglich, 
1/,—2mal so lang als breit, kurz zugespitzt, am Grunde abgerundet, bisweilen ungleich, am 
Rande scharf , oft doppelt gesägt , auf beiden Seiten kahl oder faumhaarig, oder auf der Unter- 
seite filzig, überhaupt oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün oder graugrün. Blattstiel 
2—4mal kürzer als das Blatt, kahl oder behaart. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, unterseits kräftig hervorspringend, 
gegen die Spitze sehr verfeinert. Secundürnerven stark, oberseits rinnig , unterseits hervorsprin- 
gend, jederseits 4—7, unter Winkeln von 40—80° abgehend, fast gerade oder bogig, häufig 
einfache, deutliche Schlingen bildend, mit zahlreichen Zwischennerven. Tertiärnerven sehr fein, 
oberseits vertieft, iunterseits vorspringend, zahlreich, verbindend, vorherrschend querläufig. 
Netznerven sehr zart, bei kahlen Blättern unterseits als Zeichnung, sonst bei durchfallendem 
Lichte deutlich bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 40—100”", Breite 30 65%, Blattstiel 15—35"”. 


Das Blatt des Apfelbaumes ist in seiner Form nicht so veränderlich, wie das des Birnbaumes; es ist 
immer mehr oder minder eiförmig, bisweilen etwas verkürzt, bisweilen etwas verlängert, sehr selten fast 
verkehrt-eiförmig. In seiner Behaarung ändert es jedoch sehr ab, da es bald ganz kahl, bald dichtfilzig ist. 
Im Baue und in der Nervation hat es viel mehr Ähnlichkeit mit den Blättern der Pflaumen, als der Birnen , 
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es ist derb, dick, oberseits runzlich und hat nur wenige starke, meist deutlich schlingläufige Secundär- 
nerven. 

Als gemeiner Apfelbaum werden hier folgende Abarten zusammengefasst, die von manchen Autoren 
als eigene Arten betrachtet werden. 

A. sylvestris. — Der wilde Apfelbaum. — Ein Strauch oder ein kleiner 15—20 Puss hoher Baum 
mit einer breiten, niedrigen, locker beblätterten Krone und dornigen Ästen. Die Früchte sind sehr klein, 
hart, übrigens theils herb und sauer, theils süsslich fade. Dicher gehören: 

a. acerba DO. — Der kahlblättrige Holzapfel. — Blätter schon in der Jugend mehr oder minder 
kahl, später höchstens an den Nerven unterseits Feinflaumig; Früchte spät reifend, grünlich, holzig, 
sehr herb und sauer. 

B. tomentosa Koch. — Der filzblättrige Holzapfel. — Blätter in der Jugend beiderseits, später 
wenigstens unterseits dichtfilzig und wollig. Früchte spät reifend, grünlich, holzig, herb und sauer. 

y- paradisiaca L. — Der Zwergapfel, Johannisapfel, Paradiesapfel. — Blätter in der Jugend 
beiderseits, später wenigstens unterseits dichthlzig und wollig. Früchte frühzeitig revfend (um Johanni, 
daher Johannisapfel, Pyrus praecox), gelblich, süsslich-fade. 

B. sativa. — Der zahme Apfelbaum. — Ein kleiner oder mittelgrosser Baum mit dornlosen Ästen und 
grösseren, weichen, saftigen, angenehm säuerlich oder süss schmeckenden Früchten. — Die zahlreichen, von 
den Pomologen unterschiedenen Apfelsorten stammen von den erwähnten drei Abarten des wilden Apfelbaumes 
ab. Oft ist diese Abstammung ziemlich leicht zu erkennen; in anderen Füllen mischen sich die Merkmale 
der Wildlinge und dies nicht nur an cultivirten, sondern auch an manchen halb und ganz verwilderten 
Exemplaren. 

Die sehr grossen Blüten des Apfelbaumes kommen in aufrechten, 6—12blütigen, einfachen Dolden- 
trauben mit den Blättern zugleich hervor. Die Blumenblätter sind oval oder länglich, von aussen rosenroth, 
selten ganz weiss. Die Staubbeutel sind gelb. Die fünf Griffel sind am Grunde verwachsen, übrigens kahl 
oder unterwürts wollig. Die niedergedrückt-kuglige, seltener lünglich-ovale, an der Spitze und am Grunde 
genabelte Frucht ändert ausserordentlich an Grösse, Farbe, Gestalt und Beschaffenheit des Fruchtfleisches ab. 

Der wilde Apfelbaum wächst in Auen, Wäldern und Vorhölzern niederer und gebirgiger Gegenden 
im ganzen Gebiete, aber sehr zerstreut und einzeln; in Südtirol kommt er noch in einer Höhe von 4300 Fuss 
wild und bis 3900 Fuss eultivirt vor. Ob der Johannisapfel im Gebiet der Monarchie irgendwo (am wahr- 
scheinlichsten noch in der Bukowina) wild wächst, ist nicht genau bekannt. Allenthalben wird aber der 
Apfelbaum als Obst in vielen Sorten gezogen; berühmt sind die Culturen in Südtirol in der Gegend von 
Bozen und Meran. — Die Früchte werden, besonders in Gebirgsgegenden, zur Erzeugung von Apfelwein 
(Cyder) und Apfelessig verwendet, das Holz dient zu Drechsler- und Tischlerarbeiten. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 18. April, späteste 6. Mai, 
mittlere 30. April, bei einer Würmesumme von 371:6?. — Entlaubung. Früheste 13. November, späteste 
29. November, mittlere 22. November; Dauer des Laubes 206 Tage. — Erste Blüte 20. Mai. 


Pyrus baccata L. (Malus baccata Desf. — Guimp. et Hayne Fr, Holz. t. 126. — Pall. Fl. ross. 
I. t. 10.), ein aus dem baikalischen Sibirien und Daurien abstammender Strauch oder kleiner Baum mit 
elliptischen , beiderseits spitzen, ganz kahlen Blättern, deren Primürnerv oberseits mit zahlreichen punk 
förmigen Drüsen besetzt ist, mit abfälligen Kelehzipfeln und erbsengrossen, sehr zierlichen , auf der einen 
Seite gelben, auf der anderen rothen, bisweilen birnförmigen Früchten, wird nach Herbich sehr häufig in 
der Bukowina gepflanzt. 


> 


CXLV, CYDONIA TOURNEF, Quitte. 


(Jeosandria Pentagynia L.) 


Griffel 5, unten verwachsen. Kernapfel 5facherig. Fächer paplerartig, knorpelig, 8—14samig. 

DENS 2 TA . m . A . . TE T . ad 

Sträucher oder kleine Bäume mit ganzrandigen, schlingläufigen Blättern, sehr grossen, einzelnen Blüten 
und grossen apfel- oder birnförmigen Früchten. 


390. Cydonia vulgaris Pers. Gemeine Quitte, Kitte. 
(Taf. LXI. Fig. 1226— 1229.) 


Nouv. Duh. IV. t. 36, — Hayne Aren, Gew. IV. 1.47. — Hart. Forstpfl. t. 81. — Pyrus Cydonia L. — Jacq. Fl. austr. IV. 
E Prank feon At A A Baumz. IV. t. 240, 





321 


Folia breviter petiolata, subrotunda, ovata vel oblongo-ovata, obtusa vel acuta, basi rotundata vel 
subcordata, integerrima, mollia, supra demum, glabra, subtus albotomentosa, laqueonervia, 
nervis secundariis 4—7 parum prominentibus, ramosis, laqueis minus conspicuis. 

Blätter gebüschelt oder wechselständig, kurz gestielt, rundlich, eifórmig, oval oder eilüng- 
lich, vorn abgerundet, stumpf oder auch spitz mit einem winzigen Weichspitzchen, am Grunde 
abgerundet oder schwach herzförmig, ganzrandig und gewimpert, oberseits in der Jugend von 


einem abwischbaren und später verschwindenden Filz bedeckt, zuletzt dunkelgrün, kahl, unter- 


seits mit einem dichten oder dünnen, grauen, weichen bleibenden File überzogen. Blattstiel höch- 
stens '/, der Blattlänge erreichend, weisswollig. Nebenblätter eirund-länglich, mit grossen 
Drüsenzähnen am Rande. Textur weich. 

Nervation schlingläufig. Primürnerv sehr stark, gerade, gegen die Spitze sehr verfeinert. 
Secundürnerven stark, unterseits nur wenig hervorspringend, jederseits 4—7 längere, mit einigen 
kurzen Zwischennerven, unter Winkeln von 40—60° abgehend, gerade oder bogig, in mehrere 
starke Aste sich verzweigend und feine, undeutliche Schlingen bildend. Tertidirnerven sehr fein, nur 
oberseits und bei durchfallendem Lichte sichtbar, zahlreich, verbindend, schmale lange Segmente 
bildend. Netz sehr zart, kleinmaschig, schwer bemerkbar. 


Dimensionen: Länge 20—80"", Breite 15—45™", Blattstiel 4A—10"". 


Von den ähnlichen Blättern des Cotoneaster vulgaris und tomentosa durch die stark verästelten Secundär- 
nerven, welche minder deutlich Schlingen bilden, verschieden. 

Ein wehrloser Strauch oder kleiner Baum von 6—15 Fuss Höhe mit in der Jugend graufilzigen Trieben. 
Die blassrosenrothen Blüten sind sehr gross (bis 2 Zoll im Durchmesser) und kommen einzeln auf kurzen, dicken, 
weissfilzigen Stielen hervor. Die Kelchzipfel sind gross, drüsig gezähnelt und weissfilzig, die Staubbeutel gelb, 
und die 5 Griffel unterwärts wollig und verwachsen. Die Früchte sind gross, gelblich, von einem dünnen, 
abwischbaren Filze bekleidet, von den bleibenden Kelchzipfeln gekrönt, von sehr starkem Geruche, hart, herb 
und roh kaum geniessbar, übrigens sehr verschiedengestaltig, bald apfelförmig, bald birnförmig (daher Apfel- 
quitte, Birnquitte genannt); die zahlreichen Samen sind in einem gummiartigen Schleim gehüllt. 

Soll nach Prof. Unger aus Indien stammen und über Kydon (Cydonia) auf Creta nach Italien und von 
da zu uns gekommen sein. Gegenwärtig wird sie in allen Kronländern als wildwachsend oder verwildert 
angegeben und ist wenigstens in Niederösterreich und in Ungarn an Hecken, Zäunen, im Gebüsche, so weit 
der Weinbau reicht, völlig einheimisch geworden. 

Die Früchte werden wegen ihres Aromas häufig zu verschiedenen Condimenten (Quittenmus, Gelee, Compot, 
Syrup und dgl.) oder zur Erzeugung aromatischer, geistiger Getränke (Cotignac, Ratafia u. a.) verwendet. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 21. März; späteste 25. April, 
mittlere 11. April, bei einer Wärmesumme von 235-9°. — Entlaubung. Früheste 18. November, späteste 
2. December, mittlere 23. November; Dauer des Laubes 226 Tage. — Erste Blüte 17. Mai. 


CXLVI. ARONIA PERS. Felsenbirn. 


(Icosandria Pentagynia L.) 
Griffel 3 —5, frei. Kernapfel beerenfórmig, unvollständig 6— IOfücherig, ursprünglich 3—bfücherig, mit 
dünnhäutigen Fächern, jedes Fach durch eine wandständige, schmale, halbe Scheidewand 2theilig, 1—2 samig. 
Sträucher oder kleine Bäumchen, mit ovalen oder rundlichen, gesägten, netzläufigen, kleinen Blättern 
und endstindigen Blütentrauben. 


391. Aronia rotundifolia Pers. Rundbláttrige Felsenbirn. 
(Tab. LXI. Fig. 1230—1233.) 


Ettingsh. et Pok. Physiot. pl. austr. t. 474. f. 1. 2. — Mespilus Amelanchier L. — Jacq. Fl. austr. t. 3808. — Gu imp. et 
Willd. D. Holz. t. 74. — Schmidt österr. Baumz. t. 85. — Pyrus Amelanchier L. fil. — Bot. Mag. t. 2430. — Amelanchier vul- 
garis Monch. 


Folia ovalia, obtusa vel emarginata, argute serrata, juvenilia utrinque tomento ferrugineo tecta, 
demum. utrinque glabra, firma, retinervia, nervis secundartis S—10 tenuibus, prominen- 
tibus, in reticulum finientibus. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 41 

















Blätter gebüschelt oder wechselstándig, gestielt, oval, 1'/,—2 mal so lang als breit, vorn 


abgerundet, stumpf oder ausgerandet, selten (an jungen Trieben) zugespitzt, an der Basis abge- 
rundet oder schwach herzförmig, am ganzen Rande klein und scharf einfach gesägt, in der 
Jugend unterseits von einem röthlich-grauen Filz bedeckt, ausgewachsen beiderseits kahl, oder 
nur am Primärnerv und Blattstiel etwas zottig, oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün. 
Textur derb. 

Nervation netzläufig, beiderseits deutlich sichtbar. Primärnerv stark, bis in die Spitze fast 
gleich kräftig auslaufend und über dieselbe bisweilen als Stachelspitzchen hervorragend. Secun- 
dürnerven fein aber unterseits kräftig vorspringénd, jederseits S—10, an der Basis genähert, sonst 
in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln von 40—50° abgehend, geschlängelt, sonst gerade, 
erst in der Nähe des Blattrandes in ein Schlingennetz sich auflösend, und hier einzelne, schwache 
Ästehen in die Sägezähne absendend. Tertiárnerven fast querläufig, sammt den kleinmaschigen 
Netznerven unterseits deutlich vorspringend. 

Dimensionen: Länge 20—40"", Breite 14—26"", Blattstiel 5—15™™. 


“in in dieser Familie ausnahmsweise seiner Form nach wenig veränderliches Blatt, das sich durch seine 
zierliche netzläufige Nervation sehr auszeichnet. Bei der Entwicklung sind die Blätter zusammengefaltet und 
zeigen nur die filzige Unterseite, die bald kahl wird. 

Ein kleiner 3—6 Fuss hoher wehrloser Strauch, dessen zahlreiche Blüten in 3—8bliitigen, aufrechten, 
endständigen, lockeren Trauben mit den filzigen Blättern zugleich hervorkommen. Die Kelche sind kahl und 
die weissen Blumenblätter schmal, länglich-keilig, stumpf mit 3—5 feinen Mittelnerven, welche schmale läng- 
liche Maschen bilden und gegen den Rand zu dichotomische Äste entsenden. Die Frucht von der Grösse einer 
Erbse ist kugelig-kreiselförmig, im reifen Zustande bläulich-schwarz, von den rothen, kahlen, aufrechten 
Kelchzipfeln gekrönt, kaum geniessbar. 

An felsigen, buschigen Orten der Kalkgebirge und der Kalkvoralpen sowohl in den Alpen, als auch in 
den Karpathenländern ziemlich allgemein verbreitet. Fehlt in Böhmen, Mähren und dann wieder in Croatien 
und Dalmatien, wo sie durch folgende Art pflanzengeographisch ersetzt wird. — Blüht April, Mai. 


392. Aronia cretica Pers. Kretische Felsenbirn. 


(Tab. LXI. Fig. 1234—1236.) 
Pyrus cretica Willd. — Crataegus cretica Desf. ad Tournef. t. 60. — Aronia orbicularis Borkh. (der beste Name). 


Folia rotunda vel subrotunda, obtusa, truncata vel emarginata, grosse et argute serrata, dentibus 
mucronulatis , juvenilia et evoluta tomento ferrugineo floccoso tecta, caeterum glabra 
firma, retinervia, nervis secundariis 6—8 tenuibus prominentibus, laqueos formantibus et 
ramos validos in dentes emittentibus. 


Blätter gebüschelt oder wechselstündig, gestielt, rundlich oder rundlich-oval, höchstens 
1/,mal so lang als breit, vorn abgerundet, stumpf ausgerandet oder gestutzt, an der Basis abge- 
rundet oder schwach herzförmig und ganzrandig, sonst grob und scharf einfach gesägt. mit stachel- 
spitzigen Sägezähmen, in der Jugend unterseits von einem röthlich-grauen Filz dicht bedeckt, der auch 
später noch flockenweise am Primärnerv und Blattstiel hängen bleibt, sonst im ausgewachsenen 
Zustand kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün, Textur derb, 

Nervation rand-netzlüufig, beiderseits deutlich sichtbar. Primärnerv sehr stark, bis in die 
Spitze gleich kräftig auslaufend und über dieselbe bisweilen als Stachelspitzchen hervorragend, 
Secundürnerven fein, aber unterseits kräftig vorspringend, jederseits 6—8, an der Basis genähert, 
in der Nähe des Blattrandes Schlingen bildend, gleichzeitig randläufige starke Äste in die Sügezühne 
entsendend. Tertiärnerven fast querläufig, sammt den kleinmaschigen Netznerven unterseits 
deutlich vorspringend. 


Dimensionen: Länge 20— 35"", Breite 18-25, Blattstrel 3 ae] quus 
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Der vorigen Art sehr ähnlich, aber durch die rundlichen, unterseits flockigen, grobgesägten Blätter, 
vorzüglich aber durch die minder zahlreichen, theilweise entschieden randläufigen Secundirnerven 
verschieden. 

Ein kleiner Strauch vom Ansehen des Vorigen, der nebst den Blätterunterschieden noch filzige Kelche 
und Blütenstiele, lanzettliche Blumenblätter, lockere Blütentrauben und eine krugförmige Frucht, mit zurück- 
geschlagenen Kelchzipfeln hat. Eine klimatische Parallelform, welche wahrscheinlich in Übergüngen mit der 
vorigen Art zusammenhingt. 

Auf felsigen, steinigen Orten des Velebithgebirges in Dalmatien (Visiani), hier die vorige Art, welche 
im Siiden fehlt, ersetzend. Die Angaben in Salzburg und Siidtirol beziehen sich wahrscheinlich auf Formen 
der früheren Art mit filzigen Kelchen und Blütenstielen. — Blüht April, Mai. 


CXLVIT. SORBUS L. Eberesche. 


(Icosandria Trigynia L.) 


Griffel 2—5, meist 3. Kernapfel beerenförmig, 2—5ficherig. Fächer dünnhäutig, ungetheilt, 1—2samig 
oder durch Fehlschlagen die ganze Frucht einsamig. 

Bäume oder Sträucher mit kleinen in reichblütigen Doldentrauben angeordneten Blüten und kleinen 
beerenförmigen Früchten, übrigens in den Blättern und im Ansehen sehr verschieden. 


1. Chamaemespilus DC. — Zwergmispel. — Blumenblätter aufrecht, rosenroth. — Blätter einfach, gesägt, 
oberserts mit Drüsenpunkten bestreut. 


393. Sorbus Chamaemespilus Crantz. Zwergmispel, Zwerg-Eberesche. 
(Tab. LIX. Fig. 1202—1206.) 
a. glabra Neilr. — Mespilus Chamaemespilus L. — Schmidt österr. Baumz. II. t. 87. — Crataegus. Chamaemespilus Jacq. 
Fl. austr. t. 231 — Crantz stirp. IT. t. 1. f. 8. n. 2. — Aria Chamaemespilus Host. — Pyrus Chamaemespilus Hart. Forstpfl. t. 75.— 
Chamaemespilus humilis Römer. 


b. lanuginosa Neilr. — Crantz l. c. t. 1. f. 8. n. 3. — Aria Hostii Jacq. f. — Pyrus alpina Schmidt. österr. Banme. 


TV. t. 93. 
e. discolor Neilr. — Pyrus sudetica Tausch. — Pyrus Aria B. rosea Tausch. — Chamaemespilus sudetica Römer. 


Folia brevissime petiolata, oblonga, ovata vel elliptica, argute inciso-serrata, utrinque glabra vel 
subtus cinerea, villosa vel albotomentosa, retinervia, simulque cheilodroma, nervis secun- 
dariis 6—7 (in forma typica) arcuatis, nervos externos, partim laqueos, formantes, partim 
cheilodromos emittentibus. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, sehr kurz gestielt, im Umriss e-léinglich oder ellip- 
tisch, bisweilen verkehrt-eirund, 1'/,—2mal so lang als breit, vorn spitz oder stumpf, an der 
Basis verschmälert und ganzrandig, sonst scharf doppelt oder eingeschnitten gesägt, beiderseits 
kahl und grün, oder oberseits dunkelgrün, kahl, untersezts grauwollig oder weissfilzig, oberseits 
am Primärnerv und an einigen Secundärnerven mit rothen Driisenpunkten bestreut. Blattstiel 
sehr kurz, kahl, flaumig oder weissfilzig. | 

Nervation netz-randläufig. Primärnerv stark, gerade, nach oben verfeinert. Secundärnerven 
ziemlich fein, jederseits 6—7 unter Winkeln von 40—50° abgehend, bogig oder fast gerade zum 
Blattrande verlaufend und hier Äste nach Art der Aussennerven entsendend, welche theils Schlin- 
gen bilden, theils in die Sügezühne verlaufen. Tertiärnerven sehr fein, zahlreich, verbindend. 
Netz sehr fein, lockermaschig, von einem engen, dichten, schwer bemerkbaren Netze einer 
höheren Ordnung erfüllt. 

Dimensionen: Länge 50—80"”, Breite 25—55"", Blattstiel 25%", 


Hieher gehören nach Koch und Neilreich folgende Varietäten: 

a. glabra Neilr. — Die echte Pflanze, von welcher voranstehende Beschreibung der Nervation gilt, mat 
beiderseits .kahlen, glänzenden Blättern, zahlreichen Drüsen auf der Oberseite und bogigen, oft Schlingen 
bildenden Secundürnerven. 


Ai* 
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b. lanuginosa Neilr. — Blätter oberseits kahl, untersects mit einem dünnen, wolligen, im Alter oft 
schwindenden Überzug bekleidet, blass- oder graugriin. Secundärnerven etwas zahlreicher (7—9), ziemlich 
gerade, randläufig, mit gleichfalls randläufigen Aussennerven. 

e. discolor Neilr.— Blätter unterseits mit einem dichten weissen Filz bedeckt. Secundärnerven 7—9, 
ziemlich gerade, randläufig, mit gleichfalls randläufigen Aussennerven. Dieses Blatt hat die grösste Ahnlich- 
keit mit Sorbus Aria und ¿st nur durch weniger Secundürnerven, durch den sehr kurzen Blattstiel und Drüsen- 
punkte auf der Oberseite von letzteren zu unterscheiden. Es vst sehr wahrscheinlich, dass beide letztere Formen 
Bastarde von S. Aria und Chamaemespilus sind, wovon der eine (die Form b. lanuginosa oder Aria Hostii 
Jacq. f.) näher an S. Chamaemespilus, der andere (die Form c. discolor oder Pyrus sudetica Tausch) bezüg- 


lich der Dlätter näher an S. Aria steht. 


Die Stammform ist ein 3—6 Fuss hoher Strauch mit etwas zottigen, jungen Trieben. Die Blüten sind 
klein, hinfällig, beim Aufblühen purpurroth, später bleicher und schlagen oft fehl. Sie stehen in gedrungenen 
fast kopfförmigen Doldentrauben und haben aufrechte Blumenblätter. Die scharlachrothen ungeniessbaren 
Früchte sind fast kugelig. 

Die Varietät lanuginosa wird in Gärten zu einem 15—20 Fuss hohen Baum mit grossen, flachgedftneten 
rosenrothen Blüten. 

An felsigen, buschigen Stellen der Kalkalpen, besonders in der untern Krummbolzregion (4000— 5000 
Fuss hoch), in allen Alpenländern zerstreut, auch in Siebenbürgen; die Varietüt c. d/scolor blos im Teufels- 
gürtehen des Riesengebirges. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 20. März, späteste 18. April, 
mittlere 7. April, bei einer Wärmesumme von 253-9°. — Entlaubung. Früheste 2. October, späteste 
12. October, mittlere 7. Oetober; Dauer des Laubes 183 Tage. — Blüht Juni, Juli, je nach den Standorten. 


9. Aria Pers. — Mehlbirnen. — Blumenblätter abstehend, weiss. Blätter vorherrschend eiförmig, einfach 
` I; 


oder doppelt gesägt oder viellappig; Secundiirnerven 6—-10 jedersetts. 


394. Sorbus Aria Crantz. Weissfilzige Eberesche, gemeiner Mehlbeerbaum , 
weisser Elzbeerbaum. 
(Tab. LIX. Fig. 1196—1198.) 

Crantz Stirp. II. t. 2. f. 2. — Crataegus Aria L. var. a. — Pyrus Aria Ehrh. — E. B. z. 1858. — Sibth. Fl gr. t. 479. — 
Schmidt österr. Baume IV. t. 194. — Hartig Forstpfl. t. 722—8. — S. hybrida Fl. dan. t. 302. — Mespilus Aria Scop. — Nouv. 
Duh. 7V.t. 34. — Aria nivea Host. 

Folia petiolata, plerumque ovata vel oblongo-ovata , in basi minute et simpliciter serrata, versus 
apicem profunde et saepe dupplicatim serrata vel incisa et breviter lobata, supra obscure 
viridia, glabra, subtus albo-tomentosa, candida, in autumno lutea, cheilodroma, nervis 
secundarüs 7—10 validissimis, prominentibus, cum 1—4 nervis externis cheilodromis, 


nervis tertiarlıs tenuissimis. 


Blätter wechselständig, genáhert, gestielt, meist eiförmig oder eilänglich, 1*/,mal so lang 
als breit, bisweilen mehr rundlich, bisweilen mehr elliptiseh oder selbst lanzettlich, vorn 
spitz oder stumpf und eben so an der Basis bald abgerundet, bald verschmälert, am Grunde 
klein und einfach ,gesügt, nach vorne tiefer, meist doppelt gesügt und selbst eingeschnitten oder 
kurz gelappt, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits weissfilzig, oft schneeweiss, im Herbste gelb. 


Blattstiel kurz, weissfilzio. 
3 SEH 


Nervation randläufig. Primärnerv kráftig, gerade, nach vorn verfeinert. Secundärnerven 


stark, unterseits kräftig hervortretend, gerade und fast parallel, jederseits 7—10 unter Winkeln 
von 30-—50° abgehend und in die Blattzähne verlaufend , gewöhnlich mit 1—4 kurzen, kräftigen, 
rondläufigen Aussennerven versehen. Tertiärnerven sehr fein, zahlreich, nur bei durchfallendem 
Lichte deutlich sichtbar, wellig, verbindend oder anastomosirend , schmale, längliche Seg- 
mente bildend. Netznerven sehr zart, lockermaschig, nur bei durchfallendem Lichte deutlich 
sichtbar. 

Dimensionen: Länge 60—80"", Breite 30—60"™, Blattstiel 10—15"", 
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Die Blätter sind bald breiter, bald schmäler, vorn bald spitz oder stumpf, die Sägezähne bald seichter, 
bald tiefer, das ganze Blatt ist bisweilen wellig oder gar blasig verunebnet. Trotz dieser und anderer Ver- 
schiedenheiten, welche Lindley (Hortie. Trs. VII. 2.) bestimmten, eine grosse Anzahl von Blattvarietäten 

. aufzustellen, und trotz des Umstandes, dass jeder Baum, ja jeder Ast ungleiche Blätter trägt, sind die Blätter 
doch leicht an der schneeweissen Färbung der Unterseite und an den randläufigen, mit Aussennerven ver- 
sehenen Secundirnerven leicht zu erkennen. Die Nervation trägt den Typus der Blätter von Viburnum Lantana, 
hat aber viel feinere zahlreichere Tertiärnerven. 

Ein Strauch, bisweilen aber auch ein Baum von 30—40 Fuss Höhe. Die jungen Triebe, die Blüten- 
stiele und Kelche sind weissfilzig. Die kleinen weissen Blüten stehen in reichblütigen Doldentrauben. Die 
Frucht ist kuglig oder elliptisch, vor der Reife punktirt und flockig, später scharlachroth , glatt, innen 
mehlig, kaum geniessbar. 

In Gebirgswäldern als Unterholz in allen Kronländern, in den Alpen bis in die Krummholzregion 
aufsteigend. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 28. März, späteste 
30. April, mittlere 16. April, bei einer Wärmesumme von 266-9°. — Entlaubung. Früheste 14. October, 
späteste 1. November, mittlere 22. October; Dauer des Laubes 189 Tage. — Blüht Mai, Juni. 


395. Sorbus scandica Fries. Schwedischer Mehlbeerbaum, Oxelbirne. 
(Tab. LX. Fig. 1213.) 


Crataegus scandica Wahlb. — Or. Aria f. suecica L. — Cr. Aria a. scandica L. — Pyrus intermedia Ehrh. — Pyrus Aria S y. 

Bot. t. 45. — Sorbus intermedia Pers. — Aria scandiea Roem. 

Folia petiolata, oblongo-ovata, in basi inciso-lobata, versus apicem duppticatim serrata, supra 
obscure viridia, glabra, subtus plus minus cinereo-tomentosa, in autumno fusca, cheilo- 
droma, nervis secundariis 7—9 validis, prominentibus, superioribus brevissimis, nervis 
tertiarüs partim nervos externos aemulantes. 


Blätter wechselständig, genähert, gestielt, langlich-eirund, 1*/,mal so lang als breit, spitz, 
am Grunde abgerundet oder verschmälert, eingeschnitten-gelappt, gegen die Spitze doppelt 
gesägt; Lappen länglich, spitz, seltener abgerundet, stumpf, am Grunde ganzrandig, vorn 
gross und scharf gesägt; Blätter in der Jugend beiderseits von dichter röthlicher Wolle bedeckt, 
ausgewachsen oberseits dunkelgrün, glänzend kahl, unterseits mehr oder minder graufilzig, im 
Herbste braun. Blattstiel kurz , filzig. 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählich verfeinert, 
Secundürnerven stark, unterseits kräftig vorspringend, gerade, jederseits 7—9 unter Winkeln 
von 40—50° in die Blattlappen verlaufend, die oberen sehr verkürzt und genühert. Tertiürnerven 
fein, theils länger, stärker, Aussennerven gleichend und rand-netzläufig , theils kürzer, feiner, 
durch Anastomosen verbunden, zahlreich. Netznerven sehr zart, kleinmaschig, 
fallendem Lichte deutlich sichtbar. l 

Dimensionen: Länge 80—110"", Breite 55—90™™ , Blattstiel 10—25”". 


nur bei durch- 


Das Blatt ist im Allgemeinen mehr länglich, die Zahnung verhältnissmässig gross, die Blattbasis vor- 
herrschend verschmälert, die Färbung im Herbste und beim Trocknen braun. 

Ein Baum von 30—40 Fuss Höhe oder ein Strauch mit rothbraunen Ästen. Die Blütenstiele und Kelch- 
röhren sind filzig. Die weissen Blüten stehen in ziemlich reichblütigen ansehnlichen Doldentrauben. Die 
Früchte sind fast kugelig , roth, glänzend, essbar. 

Eine dem nördlichen und westlichen Europa angehörige Pflanze, die auf dem Riesengrunde der Sudeten 
in Böhmen (nach Tausch und Wolfner) vorkommt. — Blüht Mai und Juni. 


— 396. Sorbus latifolia Pers. Breitblättriger Mehlbeerbaum. 
(Tab. LX. Fig. 1210—1212.) 


Crataegus latifolia Nouv. D uh. IV. t. 35. — Sorbus scandica Lorek. Fl. Pruss. t. 120.— S. Aria-torminalis Reissek. — Pyrus 


intermedia o, latifolia Ser. — Aria latifolia Röm. — Hieher gehören noch nach Spach Pyrus rotundifolia Bechet, — P. decipiens 
Bechst. und P. semilobata Bech st. 
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Folia late ovata, inciso-lobata, versus apicem dupplicatim serrata, supra obscure viridia, glabra, 
subtus albida vel pallide viridia, leviter floccosa et velutina, in autumno flava, cheilodroma, 
nervis secundariis 6—9 validis, prominentibus, superioribus brevissimis, nervis tertiarüs 
plerumque anastomosantibus. 


Blätter wechselständig, genähert, gestielt, vorherrschend breit-eirund, meist nur wenig 
länger als breit, vorn spitz, am Grunde am breitesten, gestutzt, dreieckig, abgerundet, seltener 
keilig verschmälert, eingeschnitten-gelappt, gegen die Spitze doppelt gesägt, Lappen eifórmig 
oder dreieckig, spitz, durchaus scharf gesägt; Blätter oberseits in der Jugend weissflockig, 
später gesättigt grün, glänzend, kahl, untersects weiss oder blassgrün , leicht flockig oder sammt- 
artig behaart, im Herbste gelb. Blattstiel kurz, weissflockig. 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, gerade, gegen die Spitze allmählich verfeinert. 
Secundärnerven stark, unterseits kräftig vorspringend, gerade, jederseits 6—9 unter Winkeln 
von 40—50° in die Blattlappen verlaufend, die oberen sehr verkürzt und genühert. Tertiär- 
nerven fein, nur wenige länger, Aussennerven gleichend, die meisten kurz, fast rechtwinklig, 
durch Anastomosen verbunden, zahlreich. Netznerven sehr zart, kleinmaschig, meist beiderseits 
als Zeichnung deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 90—120"", Breite 60— 75", Blattstiel 10 — 20”, 


_ Das Blatt ist vorherrschend breit, der ganze Umfang scharf gesägt, die Färbung unterseits schneeweiss 
oder weisslich-grün, die Behaarung der Unterseite schwach. Doch findet man an einem Zweige nebst der 
normalen breiten, fast dreieckigen Blattform auch längere und solche mit verschmälerter, selbst keiliger 
Basis, wodurch der Umriss elliptisch, verkehrt-eiförmig und länglich wird. 

Ein Strauch oder mittlerer Baum von 20—30 Fuss Höhe mit ziemlich kahlen Knospen und filzigen 
Blütenstielen und Kelchen. Die weissen Blüten kommen in ziemlich reichblütigen Doldentrauben hervor. Die 
Früchte sind fast kugelig, orangegelb, ungeniessbar. — Diese Art wird in neuerer Zeit für einen Bastard von 
Sorbus Aria und torminalis gehalten; viele Angaben von ©. Arca mit stark gelappten Blättern dürften 
hieher gehören. 


Mit Sicherheit in Österreich nur in der Gegend von Wien am Anninger (durch Reissek entdeckt) und 
in Oberösterreich (nach Brittinger). — Blüht Mai, Juni. 


3. Torminaria Endl. — Atlasbeeren. — Blumenbliitter abstehend , weiss. Blätter herz-eiförmig, Tlappig- 
Jiederspaltig , stärkere Secundürnerven jederserts nur 3—4. 


397. Sorbus torminalis Crantz. Atlasbeere, Elsbeere. 
(Tab. LIX. Fig. 1099—1201.) 


Crataegus torminalis L. — Jacq. Fl. austr. t. 443. — Fl. dan. t. 798. — E. B. t. 298. — Pyrus torminalis Ehrh. — Hartig 
Forstpfl. t. 74. — Plenck Icon. t. 888. — Nouv. Duham. IV. t. 83. — Torminaria Clusii Ró m. — Sorbus Tommasinii Hladnik. 
Folia cordato-ovata vel ovata, pinnatifida, lobis magnis plerumque septenis , cuspidatis, dentatis, 

inaequalibus, infimis plerumque sub angulo recto distantibus, supra obscure viridia, 
glabra, subtus pallide viridia, pubescentia, cheilodroma, nervis secundarüs ternis lon- 
gioribus et in lobo terminali 3—4 brevioribus. 


Blätter wechselständig, genähert, gestielt, im Umriss herz-eiförmig oder eiförmig, vorn 
spitz, am Grunde herzfórmig, abgerundet oder seltener verschmälert, meist 7lappig - fieder- 
spaltig. Lappen eifórmig oder lanzettlich , zugespitzt, bald klein, bald grob, bisweilen doppelt 
scharf gesägt, ungleich, die untersten gewöhnlich kleiner, rechtwinklig abstehend, bisweilen aber 
auch länger und rechtwinkelig oder spitzwinklig abstehend, der oberste Lappen mehr oder 
minder deutlich doppelt gesägt; Blätter oberseits dunkelgrün, kahl, glänzend, unterseits blass- 
grün, sammt den Blattstielen flaumhaarig. 

Nervation randlüufig. Primärnerv kräftig, gerade, nach oben verfeinert. Secundärnerven 
stark, unterseits kräftig vorspringend, jederseits drei längere, in die Blattlappen unter sehr 
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ungleichen Winkeln von 30—90°, die untersten oft nahe rechtwinklig, die oberen spitzer, aus- 
laufend und im Endlappen 3—4 kürzere, feinere und rasch an Grösse und Entfernung abneh- 
. mend, in die Sügezühne verlaufend. Tertiärnerven fein, vorspringend, in den Blattlappen am 
Rande feine Schlingen bildend, in der Blattfläche durch maschenförmige Anastomosen ver- 
bunden. Netz aus Nerven mehrerer Ordnungen zusammengesetzt, zuletzt sehr engmaschig, 


dentlich. 
Dimensionen: Länge 60—100"", Breite 55—80”", Blattstiel 15—40"™. 


Die Blätter sind sehr mannigfach, doch stets von einem eigenthümlichen Typus, der darin besteht, 
dass hier gleichsam eine Combination des fiederfórmig- und handförmig-gelappten Blattes vorkommt. Die 
geringe Zahl der Fiederlappen des meist herzförmigen Blattes erinnert nämlich lebhaft an die handförmig- 
gelappten Blätter von Acer Pseudoplatanus; aber die Blätter sind nicht strahlnervig, sondern entschieden 
einfache Randläufer, deren unterste drei Paar Secundärnerven weit von einander getrennt sind, doch immer 
in der untern Blatthälfte liegen. — Die Behaarung variirt sehr vom Filzigen bis zum Kahlen. 

Ein stattlicher, 30—50 Fuss hoher Baum, bisweilen nur ein Strauch, mit fast kahlen Knospen und 
jungen Trieben, während Blütenstiele und Kelche flaumhaarig sind. DieBlüten kommen in reichblütigen flachen 
Doldentrauben hervor. Die Früchte sind fast kugelig, von der Grösse einer kleinen Kirsche, zuerst bräunlich, 
grün, dann röthlich-gelb, endlich braun und im Innern teigig und in diesem Zustande als Obst geniessbar. 

In Bergwäldern, an Bergabhängen in allen Kronländern, jedoch im Norden sehr zerstreut und einzeln. 
Wird auch häufig in Gartenanlagen und in Weingärten eultivirt. 

Das weisse, feste, im frischen Zustande übelriechende Holz wird von Tischlern geschätzt; das Obst ist 
von minderer Bedeutung. 


Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 17. April, späteste 20. April, 
mittlere 18. April, bei einer Würmesumme von 302 3°. — Entlaubung. Früheste 4. November, späteste 
16. November, mittlere 10. November; Dauer des Laubes 206 Tage. — Blüht Mai. 


4. Hybridae. — Bastard-Ebereschen. — Blumenblätter abstehend, weiss. Blätter im Umriss länglich, 
Hederspaltig. Secundirnerven jedersevts 6—10. 


< 398. Sorbus Arbuscula Poir. Bäumchenförmige Eberesche. 
(Tab. LX. Fig. 1208) 


Sorbus (Pyrus) Aria-aucuparia Irmisch. — S. hybrida Koch. — Pyrus pinnatifida E. B. t. 2331. 


Folia polymorpha, plerumque oblongo-ovata, pinnatifida vel pinnatipartita, pinnis antice in 
laciniam terminalem confluentibus, pinnis inferioribus oblongis, obtusis, argute serratis, 
subtus pubescentibus vel tomentosis, cinereis, nervis secundarüs 7—S validissimis cheilo- 
dromis, nervis tertiariis partim laqueos formantibus, partim cheilodromis. 


Blätter wechselständig, genühert, gestielt, verschieden gestaltig, ganz, geóhrlt, meist aber 
mehr oder minder fiederspaltig oder fiedertheilig, mit nach obenzu verflossenen Fiederzipfeln 
oder einem grossen Endzipfel. Umriss des ganzen Blattes lünglich-eirund , 1'/,—2mal so lang als 
breit, stumpf, Fiederzipfel lünglich oder oval, an der Basis meist ungleich, nach abwürts 
herablaufend und ganzrandig , nach vorn klein und. scharf gesügt; Oberseite des Dlattes dunkel- 
grün, kahl, Unterseite graugrün oder grau, mehr oder minder flaumig bis Jilzig. Dlattstiel 
kurz, filzig. 

Nervation randläufig. Primärnerv sehr stark, zum Theil als Blattspindel erscheinend, im 
Endzipfel oft auffallend verfeinert. Secundärnerven kräftig, vollkommen randläufig, jederseits 
6—8, unter verschiedenen Winkeln, die unteren ën die Blattzipfel, die oberen im Endzipfel 
oft mit Aussennerven in die Sügezühne des Blattes verlaufend. Tertiürnerven ziemlich stark, 
unterseits hervortretend, spitzwinklig und langbogig zum Blattrande verlaufend und hier theils 
Schlingen bildend, theils in die Sägezähne endigend, theils im Netz sich auflösend. Netznerven 
sehr zart, wenig ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 50—802% Breite 15—45™", Blattstiel 10—20™™. 












































Ein eigenthiimliches Blatt, welches trotz seiner Vielgestaltigkeit an der vorherrschenden Bildung von 
stumpfen Fiederzipfeln mit randnetzliufiger Nervation leicht zu erkennen ist. Es darf nicht verwechselt 
werden mit dem Blatte des nordischen Sorbus hybrida L. (S. scandico — Aucuparia Jrm. — Pyrus pinnatifida 
Ehrh. — Vergl. t. LX. f. 1207), welches sich durch den länglich-lanzettlichen Umriss, die spitzen scharf 
gesiigten, meist verflossenen Fiederzipfel und die zahlreichen randliufigen Secundirnerven (10—12) unter- 
scheidet und vielleicht nur eine Varietät von S. seandica ist. 

Eine dritte verwandte Art ist Sorbus auriculata Pers. (Vergl. t. LX. f. 1209) mit kleinen, wenig 
getheilten Blättern und abgerundeten, gekerbten netzrandläufigen Zipfeln, die hie und da eultivirt wird und 
aus Ägypten stammen soll. — Alle drei Arten werden unter dem Collectivnamen S. hybrida zusammengefasst, 
lassen sich jedoch schon an den Blättern leicht und sicher unterscheiden. 

Vorliegende Art ist ein Strauch oder kleiner Baum, der für einen Bastard von S. Aucuparia und 8. Aria 
gehalten wird. Die jungen Zweige, die Blütenstiele und Kelche sind anfangs filzig. Die weissen Blüten stehen 
in dichten Doldentrauben und gleichen denen von S. Aucuparia. Die Früchte sind kuglig oder ellipsoidisch, 
glinzend, scharlachroth oder braunroth, ziemlich herb, kaum geniessbar. 

Wird in Gärten und Parkanlagen hie und da cultivirt. Soll nach H euffel am Domugled bei Mehadia 


und naeh Maly in Obersteiermark vorkommen. — Blúbt Mai, Juni. 


5. Aucuparia. — Vogelbeeren. — Blumenblitter Buc qu weiss. Blätter unpaarig geftedert , Dlättchen 
länglich, gesägt, rand-netzläufig. 


. Sorbus Aucuparia L. Gemeine Eberesche, Vogelbeerbaum. 


(Tab. LXI. Fig. 1237—1240.) 


E. B. 4. 337. — Fl. dan. t. 1034. — Schk. Handb. t. 133. — Hayne Arzn. Gew. IV. t. 45. — Guimp. Holz. t. 67. — Nouv. 
Duh. Z7. ¢. 37. — Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 475. — Pyrus Aucuparia Gaertn. — er Bot. t. 145. — Mespilus a A 
Scop. — Schmidt österr. Baumz. IV. t. 238. — Hart. Forstpfl. t. 68. 


Folia impari-pinnata; foliola oblonga, acuta, argute serrata, subtus cinereo-viridia, subglabra, 
retinervia simulque cheilodroma, nervis secundariis S—10 tenuibus in margine laqueos 


formantibus et ramos tantum tenues in dentes emittentibus. 


Blätter wechselständig, genáhert, wnpaarig gefiedert, mit 5—8 Paaren gegenstándiger 
Blättehen und einem Endblättchen. Blättchen länglich oder lànglich-lanzettlich, 3mal so lang 
als breit, spitz, am Grunde meist ungleich abgerundet, hier und im untersten Drittheil oft 

xr e. sonst scharf und regelmüssig einfach, bisweilen doppelt gesügt, in der Jugend 
sammt der Blattspindel feinflaumig, ausgewachsen oberseits kahl, dunkelgrün, wunterseits 
graugrün , fast kahl oder an den Nerven etwas haarig. 

Nervation der Blättchen rand-netzläufig. Primärnerv stark, gerade, unterseits bis in die 
Spitze fast gleich kräftig vorspringend. Secundürnerven fein, jederseits S—10 unter Winkeln 
von 40— 50? abgehend, stark geschlängelt und bogig, erst vor dem Blattrande undeutliche 
Schlingen bildend und schwache Äste in die Blattzähne Be bei doppelt gesägten Blättchen 
fast gerade in die Sägezähne sich fortsetzend. Tertiärnerven fein, unter nahezu rechten Win- 
keln entspringend, meist verbindend, kurze breite Segmente bildend. Netznerven spärlich, 
lockermaschig, nur bei durchfallendem Lichte deutlich ersichtlich. 


Dimensionen: Länge der Blüttchen 30—45"", Breite 10—15"”, Länge der Blattspindel 
EOL agas. 


Ein mittelmässiger 20—30 Fuss hoher Baum mit schlanken, etwas herabhängenden Zweigen. Die 
Knospen, die jungen Triebe, die Blattstiele, die untere Fläche der jungen Blätter, die Blütenstiele und Kelche 
sind mehr oder minder dicht zottig; doch Jens sich dieser Überzug allmihlich. Die weissen kleinen Blüten 
kommen in sehr reichblütigen convexen Doldentrauben hervor. Die 3—4 Griffel sind an der Basis diehtwollig. 
Die reichlichen kugeligen Früchte sind erbsengross, scharlachroth, spüter blutroth, selten waehsgelb. 

In Wäldern und Gebiischen, an Strassen in allen Kronländern mit Ausnahme Dalmatiens; besonders 
háufig im Norden und in den Gebirgslündern , hier bis in die Krummholzregion 5500 Fuss hoch hinansteigend. 





Ein Baum, der auch häufig als Zierbaum in Alleen gepflanzt wird. Das harte Holz ist zu Drechsler- 
arbeiten verwendbar; die Früchte dienen als Lockspeise beim Vogelfang, zur Essig- und Branntwein- 
erzeugung. — Blüht Mai, Juni. 


400. Sorbus domestica L. Garteneberesche, Speierling. 
(Tab. LXI. Fig. 1241, 1242.) 
Jacq. Fl. austr. t. 447. — Plenck Icon. t. 391. — Guimp. D. Holzart. t. 63. — Nouv. Duh. I. t. 41. — Pyrus domestica Sm. 


E. B. ¢. 350. — Pyrus Sorbus Gaertn. — Cormus domestica Spach. — Hartig Forstpfl. t. 69, 73. — Schmidt österr. Baumz. IV. 
f 287. — S. lanuginosa W. K. 


Folia impari-pinnata; foliola oblonga, acuta, argute serrata, dentibus longe cuspidatis, subtus 
glauco-viridia subglabra, retinervia simulque cheilodroma, nervis secundaris 10—14 
tenuibus , saepe directe in dentes exeuntibus, ramis vero laqueos tenues formantibus. 


Blätter wechselstándig, oft genähert, gestielt, unpaarig gefiedert, mit 5—8 Paaren gegen- 
ständiger Blättehen und einem Endblittchen. Blättchen länglich, eilänglich, oder länglich- 
lanzettlich, 2—3*/,mal so lang als breit, spitz, am Grunde meist ungleich, abgerundet, hier 
und im untersten Drittheil ganzrandig, sonst scharf und regelmässig gesägt, mit fein zuge- 
spiteten langen Sügezühnen, in der Jugend sammt der Blattspindel feinflaumig, ausgewachsen 
oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich-grün, fast kahl oder an den Nerven etwas haarig. 

Nervation der Blüttchen rand-netzläufig. Primärnerv stark, gerade, unterseits bis in die 
Spitze fast gleich kräftig vorspringend. Secundürnerven fein, jederseits 10—14 unter Winkeln 
von 40—50° abgehend, häufig gerade in die Sügezühne verlaufend und nur durch schlingen- 
bildende Äste unter einander verbunden. Tertiärnerven sehr fein, von den zarten rundmaschigen, 
unterseits deutlich sichtbaren Netznerven an Stärke kaum verschieden. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 35—60""-, Breite 14—21””, Länge der Blattspindel 


100— 200”, 


Das Blatt ist nur schwer durch ausdrückbare Merkmale von dem der vorigen Art zu unterscheiden. Im 
Allgemeinen ist es schärfer gesägt, unterseits bläulich und frühzeitig kahl; am besten lässt es sich noch an 
den zahlreichern randläufigen Seeundärnerven erkennen, die nur nebenbei schlingenbildende Äste entsenden, 
während bei Sorbus aucupurza in der Regel der umgekehrte Fall obwaltet, die Schlingenbildung yorherrseht 
und der randlüufige Ast sehr schwach ist. Auch sieht man bei S. domestica das zarte Blattnetz auf der Unter- 
seite als Zeichnung deutlich, während es bei S. aucuparia minder deutlich wahrzunehmen ist. 

Ein grosser, ansehnlicher bis 50 Fuss hoher Baum mit kahlen, klebrigen Knospen. Blatt- und Blüten- 
stiele, junge Blätter und Kelche sind hingegen mit einem mehr oder minder dichten filzigen, bald jedoch 
schwindenden Überzug bedeckt, Die ziemlich grossen Blüten haben 6—8 Linien im Durchmesser, sind weiss 
oder vor dem Aufblühen röthlich; sie stehen in reichblütigen convexen Trugdolden. Die Früchte finden sich 
nur zu 6—12 in einer Doldentraube; sie sind etwa zolllang, gelb, auf der Sonnenseite roth, im reifen teigigen 


m5 


Zustand aber braun mit weissen Punkten, und dann erst geniessbar. Sie sind meist birnfórmig 


g, seltener 


kugelig, apfelfórmig und heissen in Wien ,Arschützen* (E LIU. 
In den südlieheren Kronlündern (in Südtirol, Krain, Croatien, Dalmatien, im Banate) wirklich wild 


oder doch ganz verwildert und hiüufig strauchartig; 


g; in der Region des Weinbaues, so namentlieh um Wien 


eultivirt. Fehlt in den nördlichen Kronlündern. 
Das sehr harte röthliche Holz eignet sich zu Drechslerarbeiten; die Früchte werden als Obst genossen 
oder zur Most-, Essig- und Branntweinerzeugung verwendet. 


Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 3. April, späteste 6. April, 
mittlere 5. April, bei einer Wärmesumme von 182:1*. — Entlaubung. Früheste 7. Ne späteste 
10. November, mittlere 8. November; Dauer des Laubes 217 Tage. — Blüht April, Mai. 


67. ORDNUNG. ROSACEAE Juss. ROSEN. 


Kräuter, Sträucher oder Bäume. Blätter wechselstindig, meist gefiedert oder gefingert, seltener ein- 
fach, fieder- oder handnervig, mit Nebenblüttern. Blüten zwittrig oder eingeschlechtig, regelmässig, in 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 42 
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verschiedenen Blütenständen. Scheibe des Blütenbodens flach ausgebreitet oder krugförmig, am Rande den 
Kelch, die Krone und die Staubgefässe, auf der oberen oder inneren Fläche die Fruchtanlage tragend. 
Kelch 4—5- (seltener 3—9-) spaltig, zuweilen zwischen den Kelchblättehen noch kleine Blüttchen (Neben- 
blätter der Kelchblättchen), die eine Art Aussenkelch bilden. Kronblätter eben so viele als Kelchzipfel, 
zuweilen fehlend. Staubgefässe meist zahlreich, selten eben so viele als Kelchzipfel und diesen gegenüber. 
Fruchtknoten oberstündig, meist zahlreich, selten wenige oder einer, jeder Ificherig, meist leiig. Samen- 
knospen hängend oder aufsteigend, umgewendet. Die einzelnen Früchtehen kornfrucht-, balg- oder beeren- 


artig, oft in ihrer Zusammensetzung eine Scheinfrucht bildend. Keim eiweisslos. 


I. Gruppe. SANGUISORBEAE Torrey and Gray. — Schalfrüchte nussartig, zu 1—4 in der erhärteten, 


aber sonst wenig veränderten Kelchröhre eingeschlossen. 


CXLVIII. POTERIUM L. Becherblume. 


(Monoecia Polyandria L.) 


Blüten einhäusig oder vielehig. Kelch 4spaltig, von 2—3 Deckblättern umgeben. Blumenkrone fehlend, 


Staubgefüsse 20—30. Narbe in mehrere pinselförmige Zipfel getheilt. Schalfrüchte nussartig 


g, einsamig, zu 


2— 8 in der erhärteten Kelchröhre eingeschlossen. 
Kräuter oder kleine Sträucher mit gefiederten Blättern und köpfehenförmigen Blütenständen. 


401. Poterium spinosum Willd. Dornige Becherblume. 


(Tab. LXI. Fig. 1222—1225.) 


Gaertn. de fr. I. t. 82. — Sabb at. h. rom.-L. t. 73. — Barrel. Te. t. 631. — Sanguisorba spinosa Bertol. 


Folia minima, impari-pinnata: foliola 9—17 , subrotunda, ovalia vel obovata, antice tri-quin- 
, ; > > > q 
quedentata, in foliis inferioribus integerrima, margine revoluta; omnia subtus dense villosa 
vel tomentosa, firma, cryptonervia, nervis secundarüs cheilodromis, in physiotypia tantum 

, > b > (S200 
perspicuis. Stipulae cum petiolo connatae. 


Blätter sehr klein, wechselständig, genähert, gestielt, unpaarig gefiedert, mit 4—8 Paaren 
gegenständiger Blattchen und einem Endblättehen. Blättchen rundlich-eirund, oval und verkehrt- 
eifürmig , spitz oder stumpf, an der Basis abgerundet oder keilig, vorn meist durch 3—5 Fin- 


schnitte grob gesägt, an den untern Blättern ganzrandig, mit eingerolltem Rande, alle oberseits 


dunkelgrün, von einzelnen Zottenhaaren bedeckt, unterseits grau, dichtzottig, filzig. Neben- 
blätter verhältnissmässig gross, mit dem Blattstiel verwachsen, lanzettlich zugespitzt, zottig 
behaart. 


Nervation randläufig, scheinbar gewebläufig. Primärnerv oberseits rinnig, unterseits stark 


vorspringend, gegen die Spitze zu fein. Secundärnerven 2—3 jederseits in die Blattzähne ver- 
laufend, nur im Abdruck ersichtlich. 

Dimensionen; Länge des ganzen Blattes 10—30™, Breite 2—8"" ; Länge der Blattchen 
1—4"", Breite 1—3™™. 


Unter allen einheimischen Holzpflanzen durch die sehr kleinen gefiederten Blätter kenntlich; die unter- 
sten Blätter mit ihren zahlreichen eingerollten, unterseits dichtfilzigen Blättchen erinnern an das Laub der 
Cheilanthes-Arten. Diese untern Blätter sind viel derber, als die obern, runzelig und fast blasenförmig auf- 
getrieben, während die oberen dünn, flach , häutig sind. 

Ein kleiner niederliegender knorriger Strauch mit wiederholt-gabeligen Dornen und in Dornen ausge- 
henden Ästen. Die Blüten stehen in walzlichen Ähren, die männlichen unten, die weiblichen oben. Die Kelch- 
röhre ist zur Zeit der Fruchtreife glatt und etwas fleischig. Die Schalfrüchte sind kuglig. 

Auf Felsen in der Nähe des Meeres um Spalato und längs der Riviera dei Castelli in Dalmatien, so wie 
auch bei Fiume. — Blüht Mai, Juni. 
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IL. Gruppe. ROSEAE DC. — Schalfrüchte nussartig, zahlreich, in der zu einer knorpeligen oder mar- 
kigen Scheinfrucht erweiterten Kelchröhre eingeschlossen. 


CXLIX. ROSA L. Rose. 


(Icosandria Polygynia L.) 


Kelchsaum Bspaltig, Kelchröhre bauchig, inwendig mit Borsten bekleidet, am Schlunde ringförmig, 
durch einen Scheibenboden verengt, der fünf Blumenblätter und zahlreiche Staubgefässe trägt. Fruchtknoten 
zahlreich, innerhalb der Kelchröhre befestigt, Griffel aus derselben hervorragend. Schalfrüchte nussartig, 
in der erweiterten Kelchröhre eingeschlossen, eine knorpelige, bis zum Winter harte, oder eine markige, 
schon im Sommer oder Herbst breiig werdende Scheinfrucht bildend. 

Sträucher mit ablösbaren Stacheln bewaffnet, mit unpaarig gefiederten, an der Basis mit ihren Neben- 
blättern verwachsenen Blättern, grossen oft wohlriechenden rothen oder weissen, selten gelben Blüten und 
mit zuletzt mürben, essbaren Scheinfrüchten (Hagebutten), 

Bei der Bearbeitung dieser schwierigen Gattung wurde Koch’s Anordnung und Begrenzung der Arten, 
obgleich sie den Anforderungen der neueren Wissenschaft nicht mehr genügt, bei dem Mangel einer durch- 
greifenden neueren besseren Monographie im Allgemeinen zu Grunde gelegt. Was die Auswahl der Arten 
anlangt, so sind hier alle Arten und Bastarde aufgenommen, welche in Neilreich’s Flora von Niederöster- 
reich und in den Nachträgen zu Maly enthalten sind. Es sind im Ganzen 24 Arten, darunter 4 exotische, 
9 hybride und 11 einheimische Stammarten. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die Zahl der Bastarde in 
Wirklichkeit eine viel grössere ist, wie spätere Beobachtungen herausstellen dürften. Nach dem Plane des 
ganzen Werkes handelt es sich hier nicht so sehr um die Eruirung möglichst vieler österreichischer Formen, 
als um möglichst genaue Unterscheidung der bereits bekannten Arten nach Blattmerkmalen. 

Am ersten Blick hält man es kaum für möglich, die ohnehin so schwer zu formulirenden Rosenarten 
aus Einem Organ, dem Blatte, allein zu unterscheiden. Es sind nämlich die Blätter der Rosen einerseits 
nach einem eigenthümlichen, aber äusserst gleichförmigen Typus gebaut, andererseits gelten die wenigen 
Anhaltspunkte, welche die Textur, die Zahnung und Bekleidung des Blattes darbietet, für äusserst schwan- 
kende, bei jeder einzelnen Art sehr veränderliche Merkmale. Man vergleiche zum Beispiele, was Mertens 
und Koch (Deutschlands Flora III. p. 442) über die Veränderlichkeit des Blattes bei R. canina sagen. Die 
Blätter der Rosen, heisst es hier, sind bald gross, bald klein, bald einfach-, bald doppelt gesägt, bald ganz 
kahl, bald mehr oder minder flaumig oder gar drüsig. Folgerichtig sei dies auch bei anderen Rosen giltig 
und daher jede Unterscheidung der Arten nach Blättern unzulässig. — Wenn sich dies in der Wirklichkeit 
so verhielte, so müsste man es aufgeben, eine Rose nach den Blättern zu erkennen. Und doch, man lege nur 
ein natürliches Blatt der R. pimpinellifolia, alpina, canina vulgaris , rubiginosa, tomentosa, sempervirens, 
gallica, semperflorens u. dgl. nebeneinander und man wird mit geringer Übung diese und auch andere Arten 
leicht und sicher, zum Theil nicht blos mit den Augen, sondern auch schon durch das Gefühl oder durch 
den Geruch unterscheiden. Der Fehler liegt nun darin, dass man eine zu grosse Anzahl von Formen in 
eine Art vereinigte und dadurch den ganzen Artbegriff zu allgemein und schwankend machte. Die 
R. sepium wird von den neueren Botanikern eben ihres Drüsenüberzuges wegen als eine Bastard zwischen der 
drüsigen R. rubiginosa und der kahlen E. canina angesehen und daher von Li. canina, wohin sie Koch als 
Varietät unterbrachte, getrennt. Eben so wird man auch noch andere Formen der R. canina, selbst nach 
den von Neilreich schon enger gezogenen Grenzen dieser Art, nach welcher sie auch in gegenwärtiger 
Bearbeitung aufgestellt wird, späterhin in ihrer wahren Verwandtschaft erkennen und dadurch den jetzt noch 
so schwankenden Artbegriff der R. canina, der kaum eine scharfe Diagnose zulässt, genau präcisiren und eben 
dadurch erst klar machen. 

Das Rosenblatt (der einheimischen Arten) ist stets unpaarig-gefiedert; ein Endblättehen und 
1—5 Paare gegenständiger sitzender oder sehr kurz gestielter Seiten-Blättehen sind vorhanden. Die vorherr- 
schende Zahl der Blattchen ist 5 und 7; selten mehr (9—11 bei den Rosen aus der Rotte Pimpinellifoliae) oder 
weniger (3, häufig bei R. semperflorens). Die eingelenkten Blättchen sind bei Li. arvensis und sempervirens 
leicht abfällig, sonst ziemlich fest an den gemeins chaftlichen Blattstiel befestigt, der bald ganz kahl, 
bald zottig, flaumig oder filzig, häufig zugleich mit krummen oder geraden Stacheln oder Borsten bedeckt ist. 
Die Nebenblätter sind stets mit dem gemeinschaftlichen Blattstiel mehr oder minder verwachsen und nur 
ihre Enden (Öhrchen) sind frei. Sie sind bald an allen Zweigen von ziemlich gleicher Grösse (so in den Rotten 
Pimpinellifoliae und Nobrles), bald sind die der Blütenzweige merklich breiter und grösser (so in den Rotten 


Caninae und Cinnamomeae. Ihre freien Enden sind bald aus einander fahrend, bald gerade vorgestreckt, selten 
42% 
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hakig gekrümmt. Gewöhnlich sind die Nebenblätter flach und nur bei R. cinnamomea róhrchenfürmig BEEN 
mengerollt. Die Form der Blättchen ist im Allgemeinen eirund, oval oder elliptisch, drei ohnehin wenig 
verschiedene Formen, die bisweilen ins Rundliche oder Längliche übergehen und häufig am selben Blatte 
spitz oder stumpf sind, Doch haben die meisten Arten eine vorherrschende Blattform. Wichtiger ist der Ran d; 
der bei allen scharf gesägt ist. Obgleich es Arten gibt, die einfach- und doppelt gesägte Blattformen ver- 
einigen, wie Zi. alpina und canina, so ist dieser Unterschied für die meisten Arten massgebend und nicht mit 
Unrecht benützen Grenier und Godron dieses Merkmal zur Gruppirung der Arten. Bei Arten, die regel- 
mässig einfach gesägte Blätter haben, sind die doppelten Sägeziihne meist gross und haben nur einen kleinern 
Zahn neben dem grösseren, während die eigentlich doppelt gesägten mehrere kleine scharfe, meist drüsige 
Sägezähne in jedem grössern besitzen, ein Unterschied, der nur mit der Loupe erkenntlich ist. Die Richtung 
der Sägezähne ist bald anliegend oder an der Spitze zusammenneigend (wie bei R. canina), bald abstehend 
(wie bei Ji. arvensis). Die Bekleidung der Blätter ist sehr mannigfach. Es gibt ganz kahle glänzende Blätter 
(R. sempervirens), solche welche unterseits mit einem bläulichen, abwischbaren Duft versehen sind; ferner 
behaarte Blätter, welche mit anliegenden Flaumhaaren (R. collina), oder mit kurzen abstehenden Zotten 
(Lt. rubiginosa) oder endlich mit einem dichten, sammtartig anzufühlenden Filz von mattgrauen Sternhärchen 
bedeckt sind (Ji. tomentosa). Sehr eigenthümlich sind die gestielten rothen oder braunen, bisweilen klebrigen 
und riechenden Drüsen, die namentlich die Blätter der R. lutea und rubiginosa und deren Bastarde bedecken. 
Die Farbe des Blattes, die oft unabhängig von der Bedeckung ist, gibt gleichfalls wichtige Merkmale, 
namentlich wo die Färbung der Unterseite bedeutend von jener der Oberseite abweicht. Charakteristisch ist 
für manche Rosenarten die intensiv rothe Färbung des Blattes, wie bei R. rubrifolia. Die Textur des Blattes 
ist sehr verschieden. Es gibt derbe, lederartige ausdauernde Blätter (Jt. sempervirens), derbe, häutige, tro- 
ekene (wie bei £. gallica), runzelige oder rinnig vertiefte (wie bei R. turbinata und centifolia) und mehr oder 
minder dünnhäutige (R. alpina u. a.).: 

Die Nervationsverhiltnisse der Rosenblätter sind sehr einfórmig. Alle Blittchen haben einen rand- 
netzläufigen Typus. Das Blittehen durchzieht ein starker, krüftiger Primürnerv, aus welchem jederseits 6—-12 
bald feine, bald gróbere Secundirnerven unter Winkeln von 30—60? abgehen; diese bilden in der Nähe des 
Blattrandes feine Schlingen, aus denen kurze Aste in die Sägezähne auslaufen. Die Tertiärnerven und Netz- 
nerven sind ausserordentlich zart, treten nur selten aus dem Parenchym des Blattes vor, sind aber meist deut- 
lich sichtbar. Da diese Verhältnisse bei allen Arten gleich bleiben, so gibt die Nervation fast gar keine, durch 
Worte ausdrückbare Anhaltspunkte, obgleich der Anblick der Tafeln lehrt, dass auch hier Unterschiede sind, 
die sich jedoch kaum beschreiben lassen. 

Es folgt nun hier ein Versuch, die einheimischen Rosen nach Blattmerkmalen zu unterscheiden. Selbst- 
verständlich werden nur typische Exemplare, welche die Summe aller die Art charakterisirenden Merkmale 
vereinigen, sich bestimmen lassen und gerne wird zugestanden, dass es Formen gibt, die sich in diesem 
Schema nicht subsumiren lassen. Für die grosse Mehrzahl der Fälle wird jedoch diese Übersicht genügende 
Sicherheit gewähren. 


Anordnung der Österreichischen Rosenarten nach Blättern. 


I. Gruppe. Sempervirentes. — Immergrüne Rosen. — Blätter derb, lederartig, ausdauernd, bei- 
denges vollkommen kahl und glänzend. 


Blattchen elliptisch, spitz oder stumpf, gross oder klein, einfach gesägt mit angedrückten Zähnen. 
Ohrehen der Nebenblätter hakenförmig. Rosa sempervirens L. f. 1287. 


Il. Gruppe. Glabrae. — Kahlblättrige Rosen. — Blätter derb oder dünn, häutig, abfüllig, vor- 
herrschend kahl, zelten unterseits oder am Rande und an den Nerven von langen weichen einzelnen zer- 


streuten Haaren flaumig oder etwas drüsig. Blattstiel kahl, stachlig, drüsig oder höchstens von zerstreuten 
Flaumhärchen bedeckt. 


a. Pimpinellifoliae, — Blättchen zu 5—11, unterseits bliulich , die Nebenblätter an allen Zweigen gleich 


gestaltet, freie Enden der Nebenblätter auseinanderfahrend. Nerven sehr fein, selbst die Secundiirnerven 
unterseits kaum hervortretend. ; 


Blättehen einfach gesägt, rundlich, oval oder länglich, stumpf; Blätter klein und verhältnissmässig 
schmal. Nebenblätter flach. Je. pimpinellifolia Lam. f. 1246. 

Dlüttchen einfach gesägt, eiförmig oder oval, spitz; Blätter mittelgross nnd verhältnissmässig breit. 
Nebenblätter rinnenförmig zusammengefaltet. fi. reversa WR f. 1949. 





J 


. R. pimpinellifolia Lam. 


1249. 


R. gentilis Sternb. 


R. reversa W.K. 


R. sempervirens L. 


R hybrida Se h1. 
R. alpina L. 
Blättehen doppelt gesägt, rundlich, oval oder länglich-stumpf. Blätter verhältnissmässig schmal. 
R. gentilis Sternb. f. 1256. 
Blättehen meist doppelt gesägt, länglich oder elliptisch, vorherrschend spitz, seltener stumpf. Blätter 
verhältnissmässig breit. R. alpina L. f. 1252. 

b. Gallicae. — Blüttchen zu 5—7, ewerfúrbig, unterseits graugriin. Nebenblätter an allen Zweigen 
gleichgestaltet , freie Enden gerade. Textur derb, trockenhäutig. Nervennetz verhältnissmässig grob, 
sogar die Netznerven unterseits hervortretend. 

Blättehen eiförmig oder rundlich, spitz oder stumpf, doppelt, selten einfach-drüsig-gesägt, ziemlich kahl. 
Ri galltco 3o. X 1282, 


Blittchen eiförmig oder ei-linglich , zugespitzt, einfach stachelspitzig- und grob gesügt, armdrüsig, 
fast kahl. R. hybrida Schl. f. 1278. 





R. arvensis Huds. 


R. canina L. var. setosa Neilr. 


R. semperflorens Curt. 
R. rubrifola Vill. 


R. canina L. var. vulgaris Neilr. 


c. Vulgares. — Blättchen zu 3—7, meist zu 7, beiderseits gleichfärbig oder unterseits andersfärbig. 
Nebenblätter an den blühenden Zweigen meist breiter, freie Enden gerade vorgestreckt oder zusammen- 


neigend. Secundärnerven ziemlich kräftig vorspringend, die übrigen Nerven sehr zart, nur als 
Zeichnung ersichtlich. 


* Sägezähne abstehend, stachelspitzig, scharf, häufig wieder gesägt. 


Blättchen eirund oder elliptisch, meist einfach, seltener doppelt gesägt, kahl, selten etwas flaumig, Í 
unterseits bläulichgrün, leicht abfällig. Alle Nebenblätter schmal. 


R. arvensis Huds. f. 1280. 
Blättchen eirund oder elliptisch, scharf doppelt gesägt, mit rundlichen Einschnitten zwischen den 


Zähnen, stark drüsig, unterseits bläulich und etwas haarig. Oft theilweise purpurroth gefärbt. 


R. Jundzilliana Bess. f. 1283. 
Blüttehen eirund oder elliptisch, scharf doppelt und dreifach gesägt, mit spitzen Einschnitten zwischen 


den Sägezähnen, stark drüsig, unterseits bläulich und oft flaumig. Stets grün. 


R. canina L. var. setosa Neilr. f. 1259. 


Diese drei Blattformen sind ausserordentlich nahe verwandt und daher nur sehr schwierig zu unter- 
scheiden. 
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R. systyla Bastard. 
R. turbinata Ait. 


R. centifolia L. 
** Sägezähne anliegend oder an der Spitze des Blattes zusammenneigend, meist einfach. 


Blüttehen länglich oder elliptisch, spitz, einfach anliegend gesägt, ziemlich derb, ganz kahl, eigen- 
thümlich hechtgrau und meist purpurroth überlaufen. 
KR. rubrefolia Vill. f. 1275. 
Blittchen rundlich, stumpf, doppelt-drüsig gesägt mit zusammenneigenden Zähnen, ganz kahl, häufig 
blau bereift und purpurroth überlaufen. 
E. glandulosa Bell. 
Blättchen nur 3—5, eiförmig oder länglich-eiförmig, zugespitzt, einfach gesägt mit anliegenden Zähnen, 
kahl, unterseits bläulich, matt. Textur dünn. 
R. semperflorens Curt. f. 1288. 
Blattchen eirund oder elliptisch, einfach gesägt mit stark an der Spitze zusammenneigenden Zähnen, 
unterseits grasgrün oder blau bereift. 
Ji. canina L. var. vulgaris Neilr. f. 1260. 


lil. Grappe. Pubescentes. — Flaumbláttrige Rosen. — Blätter häutig, abfällig, beiderseits oder 
wenigstens unterseits und am Rande mit weichen langen Flaumhaaren mehr oder minder dicht bedeckt. Blatt- 


stiel dicht flaumig, oft stachlig und drüsig. 


Blättchen eirund oder elliptisch, einfach gesägt mit stark an der Spitze zusammenneigenden Zähnen, 
unterseits graugrün. Nebenblätter ungleich. — 
Ji. canina L. var. pubescens Neilr. 
Blüttchen eirund oder elliptisch, einfach gesägt mit anliegenden Zühnen, unterseits graugrün. Von 
voriger Art im Blatte kaum verschieden. ft. systyla Bastard. f. 1281. 
Blättchen rundlich oder oval, stumpf, einfach gesägt mit nach vorn gerichteten Zähnen, unterseits 
blassgrün. Nebenblätter alle gleich, schmal. E. centifolia L. f. 1260. 
Blättchen eiförmig, spitz, einfach-grob gesägt, unterseits graugrün, flaumig. Nebenblätter ungleich, 
die der Blütenzweige breit, flach. R. turbinata Ait. f. 1257. 
Blättchen länglich-oval, im untersten Drittheil ganzrandig, vorn einfach gesägt, unterseits graugriin, 
flaumig. Nebenblätter ungleich, den Stengel róhrchenfürmig umfassend. 
R. cinnamomea L. f. 1254. (Siche folgende Seite.) 





R. pomifera Herm. 


R. tomentosa Sm. 


1702. 


R. cuspidata M. B. 
1264. 
A 


R. resinosa S terub. 


R. einnamomea L. 


R. lutea Mill. 
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R. rubiginosa L. E. septum Thuill. 
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IV. Gruppe. Tomentosae. — Filzblättrige Rosen. — Blätter hiutig, abfüllig , beiderseits oder wenig- 
stens unterseits von einem weichen, sammtartig anzufühlenden grauen Filz von verworrenen Haaren bedeckt. 


Blattstiel diehtfilzig, oft stachlig und drüsig. 





Blättehen eiförmig oder elliptisch, doppelt gesägt, unterseits mit grossen braunen Drüsen bestreut, rauh. 













Secundärnerven 6—8. KR. cuspidata M. B. f. 1268. 
Blättehen eiförmig oder elliptisch, einfach, selten doppelt gesägt, drüsenlos, sammtweich. Secundär- 
nerven 8—12. . R. tomentosa Sm. f. 1272. 
Blättchen länglich-eiförmig, doppelt gesägt, oberseits kahl, unterseits mit braunen grossen Drüsen 
bestreut. Secundärnerven 8—12. R. resinosa Sternb. f. 1270. 
Blattchen eifórmig oder elliptisch, doppelt gesägt, beiderseits filzig, mit sehr feinen Drüsenpunkten 
bestreut, sammtweich. Secundärnerven 8—12. R. pomifera Herm. f. 1274. 





V. Gruppe. Glandulosae. — Drúsenbláttrige Rosen. — Blätter häutig, abfällig, beiderseits oder 
wenigstens unterseits von gelben oder braunen, harzigen, klebrigen Drüsen bedeckt, überdies meist mehr oder 
minder kurzeottig. Der Überzug ist am Blattrand , an den Nerven und am Blattstiel am stärksten und verleiht 






dem geriebenen Blatte einen eigenthümlichen Geruch. |: 





Blättehen 5—9, oval oder elliptisch, doppelt drüsig-gesägt, beiderseits grasgrün, unterseits an den 

Nerven etwas flaumig und drüsig, sonst kahl, nach Apfel riechend. Nebenblätter sämmtlich gleich gestaltet. f 
R. lutea Mill. f. 1243. 

Blättchen 5—7, eirund oder eilänglich, spitz, doppelt drüsig-gesägt, beiderseits grasgriin, unterseits 

zerstreut drüsig, sonst fast kahl, schwach nach Wein riechend. Nebenblätter der Blütenzweige breiter. 

Ji. sepium Thuill. f. 1264. 

Blättchen 5—7 , rundlich oder eiförmig, doppelt drüsig-gesägt, unterseits gelblich- oder bräunlichgrün, 
von zahlreichen Drüsen bedeckt, kurzzottig, stark nach Wein riechend. R. rubiginosa L. f. 1266. 

















1. Rotte Pimpinellifoliae. Koch. — Stacheln an allen Zweigen gerade, übrigens sehr ungleich, 
pfriemlich bis drüsig-borstlich, bisweilen auch fehlend. Blüten einzeln an den Enden der jungen Triebe, deck- 
blattlos oder nur von einem aus einem verkiimmerten Blatte entstandenen Deckblatt unterstützt. Fruchtknoten 










am Grunde der Kelchröhre kurz gestielt oder fast sitzend. 






(402.) Rosa lutea Mill. Gelbe Rose, Wanzenrose. 
(Tab. LXII. Fig. 1243, 1244.) 






H 

D 

Hayne et Guimp. t. 84. — ReiteretAb.t.63. — Bot. Mag. t. 365. — R. Eglanteria L. — R. chlorophylla Ehrh. — i 

D. punteca Lindl. — R. bicolor Jacq. Hort. vindob. I. t. 1. — Bot. Magaz. t. 1077. 





Folia impari-pinnata ; foliola 5—9, ovalia vel elliptica, duplicato-serrata, utrinque concoloria, in | 
margine et subtus in nervis glandulosa et pilosiuscula, caeterum glabra, odorata, retinervia | 
simulque cheilodroma. Stipulae omnes conformes, auriculis divergentibus. l l 

| 
H 
iH 
|] 






Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blüttchen 5—9, oval oder elliptisch, stumpf 
oder spitz, scharf doppelt- und feindrüsig-gesägt, sonst kahl, beiderseits gleichfarbig, unterseits 
blässer und vorzüglich an den Nerven mit zerstreuten Drüsen und Härchen besetzt, nach Äpfel 
riechend. Nebenblätter sämmtlich gleichgestaltet, am Rande drüsig-gesägt, lineal- keilförmig, 

‘die freien Enden lanzettlich zugespitzt, auseinander fahrend. 

Nervation der Blättchen rand-netzläufig. Primärnerv stark, gerade, hervorspringend. 
Secundärnerven sehr fein, wenig hervortretend, jederseits 6—8, unter Winkeln von 30—40? 
abgehend, gerade oder etwas bogig, deutliche Schlingen bildend und Äste in die Sägezähne 
absendend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, verbindend. Netz sehr zart, lockermaschig. 

. Dimensionén:. Länge des ganzen Blattes 50—70""; Länge der Blättchen 10—22™, 
Breite 6—12""; Länge der Nebenblätter 10—15™ | 

Ändert ab: 

b. punicea Lindl. — Mit scharlachrothen, unterseits gelben Blumen und ganzrandigen Kelchzipfeln ; 
bisweilen kommen auch dottergelbe und scharlachrothe Blumen auf einem Stock oder gelbe und rothe Blumen- 


blätter in einer Blume vor. 
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A. Pokorny. Osterreichs Holzpflanzen. 
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Ein 4—6 Fuss hoher Strauch mit geraden, ungleichen, pfriemlichen oder borstlichen Stacheln, die an den 
Schösslingen dicht, an den Zweigen zerstreut stehen und hier stärker und etwas gebogen sind. Die Bltiten kommen 
einzeln und zu zweien, selten zu dreien am Ende der Zweige hervor ; die einzelnen sind deckblattlos, die zweite und 
dritte hat ein Deckblatt an der Basis des Blütenstieles. Die Kelehzipfel sind fiederspaltig und kürzer als die grossen, 
dottergelben, unangenehm nach Wanzen riechenden Blumenblätter. Die Früchte sind aufrecht, kugelig, mennigroth. 

Fremdländischen, unbekannten Ursprungs, angeblich in Oberitalien wild, häufig in Gärten und Zäunen 
eultivirt und hie und da verwildert. — Blüht Mai, Juni. 


403, Rosa pimpinellifolia Lam. Biebernellblättrige Rose, 
(Tab. LXII. Fig. 1245—1248.) 


a. spinosissima Koch. — R. spinosissima L.— Sv. Bot. t. 559. — Jacq. Fragm. t. 124. — Hieher gehört auch die var. $9. rosea 
gor dis 

b. spinosa Neilr. — R. pimpinellifolia L. — Fl. dan. t. 398. — E. B. t. 187. — Dietr. Fl. boruss. t. 864. 

c. adenophora Gr. et Godr. — R. myriacantha DC. 

d. inermis DC. — Ri. mitissima Gaud. — R. affinis Stern b. 


Koch. 


Folia parva, angusta, impari-pinnata; foliola 5—11, subrotunda, ovalia vel oblonga, apice rotun- 
data, simpliciter serrata, glabra, subtus glauca, retinervia simulque cheilodroma. Stipulae 
omnes subconformes, auriculis divergentibus. 


Blatter klein, schmal, wechselstándig oder gebüschelt, gestielt, unpaarig gefiedert. Blittchen 
5—11, rundlich, oval oder lünglich, vorn abgerundet, stumpf, seltener etwas spitz, einfach gesägt, 
mit scharfen, anliegenden, regelmässigen, meist drüsenlosen, selten durch einen Einschnitt 
getheilten Zähnen; kahl, seltener driisig-flaumig, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich-grün. 
Textur derb, Blattstiel meist lang, bisweilen stachlich und armdrüsig. Nebenblätter ziemlich 
gleichgestaltet, flach, die freien Enden lanzettlich, zugespitzt, drüsig gesägt, auseinander 
fahrend, an den obern Theilen der Stengel öfter breiter und eiförmig. 

Nervation der Blättchen rand-netzläufig. Primärnerv stark, gerade, hervorspringend. Secun- 
därnerven sehr fein, wenig hervortretend, jederseits 5—7, unter Winkeln von 40—60° abgehend, 
gerade, deutliche Schlingen bildend und Äste in die Sügezühne absendend. Tertiärnerven sehr fein, 
spärlich, verbindend. Netz sehr zart, lockermaschig, unterseits als Zeichnung deutlich sichtbar, 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 20 —55"", Länge der Blüttehen 5—15™", Breite 
3—10™™. 

Andert nach der Bekleidung ab: 

a. spinosissima Koch. — Zweige mehr oder minder stark stachlig. Blätter drüsenlos. Blütenstiele fein 
stachlich oder borstlich. Blumen weis, seltener gelblichweiss oder rosenroth. 

b. spinosa Neilr. — Zweige mehr oder minder stark stachlig. Blätter drüsenlos. Blütenstiele kahl. 
Blumen weiss oder gelblichweiss. 

c. adenophora Gren. et Godr. — Zweige sehr stark stachlig. Blätter mit Drüsen bedeckt, Blüten- 
stiele und Kelche drüsig-zottig. 

d. inermis DC. — Zweige wehrlos oder doch fast wehrlos, nur die Wurzeltriebe stachlig. Blumen weiss 
oder roth. 


‚Die Blittchen dieser Art sind verhältnissmässig sehr klein, stumpf, zweifärbig, einfach gesägt und hieran, 
an den Stammformen wenigstens, leicht zu erkennen. Doch sind in den Varietäten mehrere hybride und andere 
Formen enthalten, die nur schwer sich mit den Stammformen vereinigen lassen. 

Ein sehr ästiger und meist kleiner, nur etwa 1—2, bisweilen jedoch auch 3—4 Fuss hoher Strauch. 
Stamm und Äste, besonders aber die Wurzeltriebe sind mit zahlreichen geraden, wagrecht abstehenden 
Stacheln oder Borsten oder Drüsenhaaren bedeckt; nur selten verliert sich diese Bedeckung im Herbste gänz- 
lich. Die Blüten kommen einzeln oder zu zweien, selten zu dreien hervor; die Kelchzipfel sind -ungetheilt, 
kürzer als die weisse, ins Gelbliche ziehende, selten rosige Bliithe. Diese Kelehzipfel neigen sich bei der 
Fruchtreife zusammen und krönen die zuletzt schwarzen, plattkugeligen, früh reifen, aufrechten Früchte. 

An sandigen und steinigen Hügeln, an Wegen, Feldrainen, an Waldesrändern im ganzen (xebiete, mit 
Ausnahme von Galizien, jedoch nieht überall gleich háufig und auf weite Strecken fehlend. Blüht Mai, Juni, 
unter allen Rosen die erste. 





— 404. Rosa gentilis Sternb. Verwandte Rose. 
(Tab. LXIT. Fig. 1255, 1256.) 
rosa pyrenaica var. Reich. Fl. germ. — Bastard von Rosa pimpinellifolia und alpina Neilr. Nachtr. zu Maly p. 290. — 
"R. rubella E. B. t. 2521 nach Neilr. 
Folia mediocria angusta, impari-pinnata; foliola 9—11, ovata vel suborbiculata, apice rotun- 
data, duplicato-glanduloso-serrata , caeterum glabra, subtus glauca, retinervia simulque 
cheilodroma. Stipulae omnes conformes, auriculis divergentibus. 


Blätter wechselstandig oder gebüschelt, gestielt, unpaarig-gefiedert. Dlüttchen 9—11, oval 
oder rundlich, vorn abgerundet, herzfórmig ausgerandet, selten spitz, doppelt gesügt mit Drüschen 
auf den Sügezähnen, sonst kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulichgrün. Blütenstiel und 
Primärnerv stachlig oder driisig. Nebenblätter ziemlich gleichgestaltet , flach, die freien Enden 
lanzettlich, zugespitzt, drüsig gesägt, auseinander fahrend, an den obern Theilen der Stengel 
öfter breiter und eifórmig. 

Nervation der Dlüttchen rand-netzläufig, wie bei R. pimpinellifolia. 

Dimensionen: Länge des Blattes 60—100"", Länge der Blättchen 10—25””, Breite 
5—10™™. 

Das zierliche, schmale Blatt gleicht grössern, langgestielten Blättern der R. pimpinellifolia mit zahl- 
reichen nach abwärts meist kleinern und entferntern Blittchen, ist aber leicht durch den doppelt gesägten, 
drüsigen Rand zu unterscheiden. 

Ein 3 Fuss hoher, von den Narben der abgefallenen Stacheln warziger, sehr ästiger Strauch. Die Zweige 
sind von feinen, geraden Stacheln und Drüsenborsten dieht bedeckt. Die gesättigt-rosenrothen Blüten kommen 
einzeln hervor. Die geraden, bei der Fruchtreife überhängenden Blütenstiele und die längliche Kelchröhre 
sind drüsig borstig. Die Kelchzipfel sind ganz, lanzettlich, kürzer als die Blume. Die Früchte sind elliptisch- 
länglich, oder eiförmig, scharlachroth und vom bleibenden zusammenneigenden Kelch bekrónt, 

Am Monte maggiore in Istrien beim Dorfe Pilati auf Wiesen, 3000 Fuss hoch (Graf Sternberg); ferner 
in Dalmatien und in Siebenbürgen. — Blüht Mai, Juni. 


— 405. Rosa reversa Waldst. Kit. Riickwiirtswendige Rose. 
(Tab. LXIT. Fig. 1249, 1250.) 


Waldst. et Kit. Pl. rar. Hung. t. 264. — Guimp. Fremde Holzart. t. 38. — R. spinosissimo-pyrenaica Reich. 


Folia lata, impari-pinnata; foliola 5—9, ovata vel ovalia, acuta, simpliciter serrata, dentibus raro 
glandulosis, caeterum glabra, subtus glauca, retinervia simulque cheilodroma. Stipulae 


LÀ 


omnes conformes, canaliculatae, auriculis divergentibus. 


Blätter gebüschelt oder wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen 5, 7, selten 9, 
eiförmig oder oval, spitz, selten stumpf, einfach gesägt, mit tiefen, scharfen, stachelspitzigen, 
seltener selbst wieder eingeschnittenen, armdrüsigen Sügezühnen, sonst kahl, oberseits dunkel- 
grün, unterseits bläulichgrün. Blattstiel und Primürnerven mit einzelnen Drüschen und kleinen 
Stacheln besetzt. Nebenblätter der blühenden Zweige rinnenfürmig zusammengefaltet, die freien 


Enden eifórmig, 


Nervation der Blüttchen rand-netzläufig. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 40—80"", Länge der Bláttchen 10—20"", 
Breite 6—12™™. 

Von den Blättern der R. gentilis und alpina durch die einfach gesägten Blättchen, von den Blättern der 
R. pimpinellifolia durch die verhältnissmässig breitern Blätter und vorherrschend spitzen Blättehen verschieden. 

Ein 2—6 Fuss hoher Strauch mit geraden, pfrimenförmigen oder borstenförmigen Stacheln und Drüsen- 
borsten, die an den jährigen Trieben dicht, an den Zweigen zerstreut stehen. Die blass-rosenrothen Blüten 
kommen einzeln an von einem Deckblatt unterstützten, drüsenborstigen, zur Zeit der Fruchtreife überhängen- 
den Blütenstielen hervor. Die ungetheilten spitz-lanzettlichen Kelchzipfel sind kürzer als die Blumenkrone. 


Die eiförmigen, vom bleibenden, zusammenneigenden Kelch gekrönten Früchte sind schwarz. 
43% 


spitz. 
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Wird an verschiedenen Orten im Gebiete angegeben und scheint an andern Orten nur tibersehen zu 


sein. Bei Prag, in Untersteiermark, in Kärnthen, Krain, auf dem Slavnik bei Triest, auf dem Kalnik in Croatien, 


auf der Matra bei Erlau und in Siebenbürgen. — Blüht Mai, Juni. 


406. Rosa alpina L. Alpenrose. 
(Tab. LXII. Fig. 1251, 1252.) 


Jacq. Fl. austr. IIT. t. 279. — Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr. t. 476. — Sturm. H. 26. — R. rupestris Crantz. — 

R. pyrenaica Gouan. Ill. t. 19. — Jacq. Hort. Schoenbr. IV. t. 416. — Guimp. Holzpfl. t. 93. — R. lagenaria Vill. — R. reverse 
Presl. — R. monspeliaca Gouan. — R. pendulina Ait. 

Folia lata, impari-pinnata; foliola, 7—11, oblonga vel elliptica, acuta, rarius ovalia, obtusa, dupli- 

cato-serrata et in margine ciliata, utrinque glabra, vel subtus, ubi semper glauca, pubescentia, 

retinervia simulque cheilodroma. Stipulae omnes conformes, planae, auriculis divergentibus. 


Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen 7—11, lünglich oder elliptisch, 
spitz, seltener eifórmig oder oval und stumpf oder abgerundet, gross und scharf doppelt gesägt, 


am Rande flaumig gewimpert oder driisig, selten mit einfachen, auffallend grossen, am Rande 
gewimperten Sügezühnen, beiderseits kahl oder unterseits mit angedrückten Flaumhaaren bedeckt, 
oberseits dunkelgrün, unterseits blüulich- oder graugrün. Blattstiel drüsig oder flaumig, seltener 
stachlig. Nebenblätter lineal oder lineal-keilig, mit eiförmig-zugespitzten, auseinanderfahrenden 
freien Enden, an den Blütenzweigen erweitert. 

Nervation rand-netzläufig. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 80—160""; Länge der Blättchen 25—55™™ 
Breite 10— 30”. 


Ändert nach den Blättern ab: 


a. glabra Koch. — Blättchen kahl oder höchstens am Primärnerv behaart. 
b. pubescens Koch. — Dlättchen auf der Unterseite von anliegenden Haaren dicht bedeckt, weich 
anzufühlen. 


) 


Beide Abarten kommen wieder mit linglichen, spitzen oder ovalen, stumpfen, mit einfach und doppelt 
gesägten, am Rande und Blattstiel stark drüsigen oder nur flaumhaarigen Blättern vor. Es gibt auch Blätter, 
die ganz von Driisen bedeckt sind. 


Andert nach den Bliitenstielen ab: 
a. vulgaris. Dlütenstiele und Kelche kahl. 
b. pyrenaica Koch. Dlütenstiele und Kelche oder erstere allein drüsig-borstig. 


Ein Strauch von 2—4 Fuss Höhe, dessen junge Stämme mit dünnen geraden Stacheln besetzt sind, die 
sich aber bald gänzlich verlieren, so dass die Alpenrose in der Regel „ohne Dornen“ ist und durch ihre zier- 
lichen, kahlen, rothgefärbten Stengel sogleich auffällt. Die rosenrothen wohlriechenden Blüten kommen ein- 
zeln, meist deckblattlos hervor. Die ungetheilten, an der Spitze lanzettlich-verbreiteten Kelchzipfel sind so 
lang oder länger als die Blumenblätter. Die bald kahlen, bald drüsig-borstigen Blütenstiele biegen sich nach 
dem Verblühen abwärts, so dass die länglichen, flaschenförmigen, hellrothen, von den zusammenschliessenden, 
bleibenden Kelchzipfeln gekrónten Früchte herabhingen, 

An Waldründérn, an buschigen Orten des mittleren Gebirges in allen Kronländern und auf jeder Boden- 
art. Steigt in den Alpen bis zur Region des Krummholzes. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 16. März, späteste 17. April, 
mittlere 3. April, bei einer Wärmesumme von 184-9°. — Entlaubung. Früheste 28. October, späteste 
13. November, mittlere 4. November; Dauer des Laubes 215 Tage. — Erste Blüte 20. Mai. — Erste 
reife Frucht 25. Juli. 


2. Rotte. Cinnamomeae. Koch. — Stacheln an den verschiedenen Zweigen verschieden; gerade 
oder herabgekrümmt, theils derb, pfriemlich, theils driisig-borstlich, selten fehlend. Nebenblätter auf den 
blühenden Zweigen ansehnlich breiter. Blüten an der Spitze der jährigen Zweige meist zu 3—5, doldentraubzg, 
von Deckblättern unterstützt, bisweilen durch Verkümmerung einzeln oder paarweise. Fruchtknoten am Grunde 
der Kelchröhre kurz gestielt oder fast sitzend. 





407. Rosa cinnamomea L. Zimmtrose, Pfingstrose, Mairose. 
(Taf. LXII. Fig. 1253, 1254.) 


Fl. dan. t. 1214. — Lindl. Ros. monogr. t. 5 — E. B. t. 2898. — R. mutica Fl. dan. t. 688. — R. fluvialis Fl. dan. t. 868. — 


HR. cinerea Sw. — Sev. Bot. t. 553. 


Folia impari-pinnata ; foliola 5—7, oblongo-ovalia, simpliciter serrata, in infima tertia parte 
integerrima, subtus pubescentia, cana, retinervia simulque cheilodroma. a ramorum 
non florentium tubulosae. 


Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen 5—7 , lünglich-oval , spitz 
oder stumpf, einfach gesägt, im untersten Drittheil ganzrandig, oberseits trübgrün, kahl, unter- 
seits flaumig, graugrün, weich anzufühlen, drüsenlos. Blattspindel dicht flaumig, grau. Neben- 
blätter der nicht blühenden Äste lineal-länglich , röhrenförmig zusammenschliessend, die der 
blühenden nach oben erweitert, flach. 

Nervation der Dlüttchen rand-netzlüufig. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 60 — 100”; Länge der Blättchen 25 — 50”, 
Breite 10—20™™. 


Durch die röhrchenförmigen Nebenblätter der sterilen Zweige von allen einheimischen Arten ausge- 
zeichnet. 

Ein 3—6 Fuss hoher Strauch, dessen Wurzeln weit umherkriechen. Die älteren Zweige sind zimmt- 
braun, die jüngeren sammt den Blütenstielen und Deckblättern rosenroth. Die Stacheln der Zweige sind 
gekrümmt, meistens an der Basis der Blätter gepaart, an den Wurzeltrieben zahlreich, gerade, drüsenlos. 
Die rosenrothen, wohlriechenden Blüten erscheinen in armblütigen Doldentrauben, von Deckblattern unter- 
stützt, bisweilen einzeln oder paarweise. Die Blütenstiele sind sammt der Kelchröhre kahl und gerade. Die 
Kelchzipfel sind an der Spitze länzettlich erweitert, meist ungetheilt, so lang oder länger als die Blumen- 
blätter. Die aufrechten, kleinen, kugeligen, rothen Früchte sind markig und von den bleibenden Kelchzipfeln 
gekrönt. 

Wird häufig, besonders in sien cultivirt, kommt aber auch in Gebiischen, an Hecken, in 
Auen, in allen MEANS der Monarchie vor, aber meist sehr zerstreut und selten, an den meisten Orten 


auch wohl nur verwildert und daher nur mit gefüllten oder halbgefüllten, sehr selten mit einfachen Blüten. — 
Blüht Mai, Juni. 


(408). Rosa turbinata Ait. Kreiselfórmige Rose, Frankfurter Rose. 
(Tab. LXII. Fig. 1257, 1258.) 


Jacq. Fragm. t. 107. f. 2. — Hort. Schoenbr. IV. t. 415. — R. francofurtana Münchh. — R. campanulata Ehrh. 


Folia impari-pinnata; foliola ovata, acuta, simpliciter grosse serrata, subtus pubescentia, cana, 
retinervia simulque cheilodroma , supra rugosa, nervis secundaris 8—12. Stipulae ramo- 
rum florentium latiores , omnes planae. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen 5 oder 7, 
esfórmig oder oval, spitz oder stumpf, einfach-grob-gesügt, an der Basis ganzrandig, oberseits 
dunkelgrün, unterseits graugrün, flaumig, drüsenlos. Blattspindel dichtflaumig, grau. Neben- 
blätter lànglich oder keilig, flach oder ziemlich fach, die der Blütenzweige grösser, breiter, 
manchmal elliptisch. 

Nervation der Blättchen rand-netzläufig. Secundärnerven jederseits 812, an der Spitze 
sehr genähert und klein, im Allgemeinen gerade, gleich weit abstehend, unterseits ziemlich 
kräftig hervorspringend, oberseits rinnig und daher das Blatt runzelig , meist direct in die Säge- 
zähne auslaufend, vor denselben oft dichotomisch und nur durch feine Äste gegenseitig 
Schlingen bildend. Tertiärnerven ziemlich häufig, 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 80—120""; Länge der Blüttchen 20—50™, 
Breite 12—3077, 


etwas hervorspringend. Netz entwickelt. 
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Ein schönes, .charakteristisches Blatt, das durch die eiförmigen runzeligen, weichen Blättchen an die 
R. Centifolia erinnert, aber durch die zahlreichen, fast einfach randläufigen Secundärnerven von dieser, so 
wie von den gleichfalls ähnlichen Blättern der R. gallica sich unterscheidet. 

Ein 3—6 Fuss hoher, weit umher kriechender Strauch mit blüulich-grünen Zweigen. Die Wurzeltriebe 
haben zahlreiche Stacheln und Borsten, während die oberen Stämme und Äste fast wehrlos sind. Die sehr 
ansehnlichen, dunkel purpurrothen, bläulich-schimmernden, sehr wohlriechenden Blumen sind meist halb 
gefüllt, seltener einfach und kommen einzeln, paarweise und doldentraubig von Deckblättern unterstützt 
hervor. Die geraden Blütenstiele sind sammt den Kelchröhren fein stachlig und drüsig-borstlich. Die Kelch- 
zipfel sind meist ungetheilt mit lanzettlich verbreiteter Spitze, kürzer als die Blumenblätter. Die rothen, auf- 
rechten, birnförmigen oder kugeligen Früchte sind markig und von den zuletzt abfallenden Kelehzipfeln 
gekrönt. 
Als Zierstrauch mit halb gefüllten und ganz gefüllten Blumen häufig cultivirt und hie und da, z. B. um 
Prag, Wien, Mautern, in Südtirol verwildert. Selbst die einfach blühenden Exemplare mit kreiselförmigen 


Früchten scheinen nur verwildert zu sein. — Blüht Mai, Juni. 


409. Rosa rubrifolia Vill. Rothblättrige Rose. 
(Tab. LXIV. Fig. 1275; 1276.) 


Jacq. Fragm. t. 106.— Bot. Reg. t. 430. — R. livida Koch. — R. gutensteinensis Catal. hort. vindob. 


Folia impari-pinnata; foliola oblonga vel elliptica acuta, simpliciter dentata, dentibus accumben- 
tibus, utrinque glabra, caesio-pruinosa et saepe purpureo-tincta, firma, retinervia simulque 
cheilodroma, nervis secundarüs 8—12. Stipulae ramorum florentium latiores, omnes planae. 


Blätter wechselstándig oder gebüschelt, unpaarig-geftedert. Blüttchen 5—7, lünglich oder 
elliptisch, spitz, scharf einfach-gesägt, mit anliegenden Zähnen, oberseits dunkelgrün oder trüb- 
grün, etwas glänzend, beiderseits kahl, besonders unterseits und in der Jugend hechtgrau bereift 
und nebstbei mehr oder minder purpurn überlaufen, drüsenlos. Blattspindel kahl, höchstens hie 
und da ein kleiner gebogener Stachel. Nebenblätter länglich oder keilig, flach, die der Blüten- 
zweige viel grösser, breiter, manchmal elliptisch. Textur derb, steif. 

Nervation der Blättchen rand-netzläufig. Secundärnerven jederseits 8—12, unterseits stark 
hervorspringend, oberseits rinnig vertieft, gerade, an der Spitze genähert, kurz, deutliche 
Schlingen bildend, und zugleich randläufige Aste entsendend, häufig ästig und mit Zwischen- 
nerven. ‘l'ertiirnerven etwas hervorspringend, zahlreich. Netz deutlich entwickelt. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 70—110"", Länge der Blättchen 20—40®™:, 
Breite 8— 20”. 


Das kahle, derbe, einfach gesägte Blatt ist an den zahlreichen, kurzen, stark hervortretenden Secun- 
därnerven und an der zierlichen hechtgrauen und purpurrothen Färbung meist leicht zu erkennen. 

Ein 3—6 Fuss hoher Strauch, dessen junge Zweige, Nebenblätter, Blütenstiele und Blätter hechtgrau 
bereift und röthlich oder violett überlaufen sind. Die Stacheln sind vorherrschend gebogen, doch kommen an 
den Wurzeltrieben auch viele borstliche gemischt vor. Die kleinen gesättigt rosenrothen wohlriechenden 
Blüten stehen in oft reichen deckblättrigen Doldentrauben. Die aufrechten Blütenstiele und Kelchröhren sind 
kahl, seltener drüsig-borstlich, die Kelchzipfel sind meist ungetheilt, länger als die Blumenkrone und krönen, 
abstehend oder aufgerichtet, anfangs die scharlachrothen, ellipsoidischen oder kugligen markigen Früchte. 

An Waldrändern, Bächen, Wegen und im Gebüsche der Voralpen, etwa bis 3000 Fuss hinansteigend, 
in allen Alpenländern; auch in den Karpathen Ungarns und Siebenbürgens; aber zerstreut und nirgends 
häufig. — Blüht Juni, Juli. 


— 410. Rosa glandulosa Bell. Drüsenborstige Rose. 


Ser. Mus. helo. I. t. 2. f. 2. 3, 4. — R. montana Chaix (der ältere Name). — R. rubrifolia montana Gand, — R. rubrifolia 
glandulosa Ser. — R. glabrata Vest. — R. rubrifolia-villosa Reich. — R. rubrifolia-pomifera N eilr. 


Folia impari-pinnata; foliola subrotunda , obtusa, duplicato-glanduloso-serrata, caeterum glabra, 


caesio-pruinosa et saepe purpureo-tincta. Stipulae ramorum florentium latiores, omnes planae. 
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Blätter wechselständig oder gebüschelt, unpaarig gefiedert. Blüttehen 5—7, rundlich, sehr 

kurz, oft stumpf und selbst gestutzt, doppelt gesägt mit ovalen, scharfen, an der Spitze des 

 Dlattes zusammenneigenden, drüsig-gewimperten Zähnen; sonst kahl, häufig blau bereift und 

purpurroth gefärbt. Nebenblätter der Blütenzweige elliptisch-verbreitert, flach, übrigens läng- 
lich-keilig, mit eifórmigen zugespitzten aus einander fahrenden Zipfeln. 

Die Blätter, die ich nicht sah, sind hier nach Grenier, Godron und Koch beschrieben. 

- Wird wohl nur irrthümlich von Bertoloni (Fl. ital. V. p. 210) zu Ji. alpina gezogen. 

Vom Ansehen der R. rubrifolia, aber durch die runden doppelt gesügten Blüttehen sogleich zu unter- 
scheiden. Die Stacheln sind fast gerade, an der Basis flach, an den Zweigen schlanker, paarweise an der 
Basis der Blatter angebracht. Die kurzen aufrechten Blütenstiele sind meist einzeln, selten zu 2—3 am Ende 
der Ästehen gehäuft, immer drüsig-borstlich, wie die Kelchröhre. Die Kelchzipfel sind fiederspaltig mit einer 
lanzettlichen Spitze, so lang oder länger als die rosenrothen Blumenblätter. Die drüsig-borstlichen rothen 
Früchte sind fast kuglich,: von den bleibenden zuletzt zurückgeschlagenen Kelchzipfeln gekrönt. Die Stiele 
der grundstündigen Fruchtknoten sind so lang als die Fruchtknoten selbst. 


Bisher nur sehr selten in Südtirol (am Ritten 4900 Fuss hoch), in Unter-Krain und in Steiermark (am 
Buchberg bei Frohnleiten) beobachtet. — Blüht Juni, Juli. 


3. Rotte. Caninae Koch. — Stacheln an allen Zweigen gleich, aus breiter Basis hakig gekriimmt, 
derb, nie borstenförmig. Nebenblütter an den blühenden Zweigen merklich grösser und breiter. Blüten an der 
Spitze der jährigen Zweige einzeln, paarweise oder doldentraubig, von Deckblättern unterstützt. Frucht- 
knoten am Grunde der Kelchröhre lang gestielt, Stiele so lang als der Fruchtknoten. 


411. Rosa canina L. Hundsrose, wilde Rose, Hagebuttenstrauch. 
(Tab. LXIII. Fig. 1259—1263.) 


` R. sylvestris Crantz. — R. Cynorhodon W allr. — R. alba L. Fl. dan. t. 1215. — Hayne Aren, Gew. XI. t. 31. — R. Crantzi 
Schult. —.u. v. a. 


a. glabrescens Neilr. — R. canina a. vulgaris Mert. et Koch. — Fl. dan. t. 555 et t. 1659. — Sv. Bot. t. 29. — 
Curt. FI. lond. V. t. 84. — E. B. t. 992. — Hayne Aren, Gew. XI. t. 32. — Dietr. Fl. bor. t. 861. — R. dumalis Bechst. — 
R. glauca Schott. — R. aciphylla Rau. — u. v. a. von den Autoren aufgestellten Synonyme (vergl. Ko ch Syn. p. 197). 

f. pubescens Neilr. — R. canina b. dumetorum M. et K. — R. dumetorum Thuill. — E. B. £. 2610. — R. caesia 
Woods. E. B. £z. 2867 — u. v. a. 


y. setosa Meyer. — R. canina c. collina M. et K. — R. collina Jacq. Fl. austr. t. 197. — Sturm H. 34. — R. trachy- 
phylla Rau. — R. dumetorum E. B. t. 2579. 


Folia impari-pinnata; foliola ovata vel elliptica, plerumque simpliciter serrata, dentibus in apice 
conniventibus, in varietatibus etiam duplicato- et glanduloso-serrata , glabra, utrinque con- 
coloria et nitida, vel subtus glauca vel pubescentia, et in nervis glandulosa, retinervia 
simulque cheilodroma, nervis secundariis 5—6. Stipulae ramorum florentium latiores, 
omnes planae auriculis porrectis. 

Blätter wechselständig oder gebüschelt, gestielt, unpaarig gefiedert. Blittchen 5 oder 7, 
eirund oder elliptisch, zugespitet oder stumpf, meist einfach gesägt, mit breiten scharfen, an der 
Spitze der Blättchen zusammenneigenden Zähnen, aber in den Abarten auch ungleich gesägt, mit 
kleinen Zähnen zwischen den grösseren, oder doppelt und dreifach gesägt, mit geraden abste- 
henden Sägezähnen; beiderseits kahl oder besonders auf der Unterseite flaumig und hier an den 
Nerven und am Rande mit röthlichen oder bräunlichen Drüsen bestreut, bald beiderseits dunkel- 
grün, glänzend oder besonders unterseits matt bläulich bereift oder graugrün. Blattstiel kahl oder 
mit kleinen gekrümmten zerstreuten Stacheln oder mit Flaumhaaren oder Drüsen mehr oder 
minder dicht besetzt. Nebenblätter lineal, länglich oder keilig, die der Blütenzweige grösser, 
breiter, manchmal elliptisch, die freien Enden aufgerichtet. 


Nervation der Blättchen rand-netzläufig. Secundärnerven 6—8, unterseits stark hervor- 
tretend. 


Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 70—130"", Länge der Blättchen 15—50™, 
Breite 10—-30™™. 
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Vereinigt man mit Koch und Neilreich alle hochstimmigen Rosen mit starken gekrümmten Stacheln, 
mit nicht drüsig-klebrigen Blättern, mit fiederspaltigen, nach dem Verblühen zurückgeschlagenen, an die 
Kelchróhre angedrückten Kelchzipfeln und lang gestielten grundständigen Fruchtknoten in eine Art, so ver- 
einigt dieselbe eine grosse Anzahl verschiedener Formen, welche den Autoren Veranlassung zur Aufstellung 
vieler unhaltbarer Arten gegeben haben. Zur bequemen Übersicht derselben kann die Art des Überzuges der 
grünen Theile (Blüttehen, Blattstiele, Blütenstiele und Kelchröhren) benützt w erden, um drei leicht kennt- 
liche Abtheilungen (Varietäten oder nach andern Arten) zu erhalten, unter welche die übrigen Formen unter- 
gebracht werden können. Es gibt nämlich kahle, flaumige und drüsige Hundsrosen und hienach lassen sich 
diese Abtheilungen, wie folgt, charakterisiren. 

a. glabrescens Neilr. — Blättchen, Blattstiele, Blütenstiele und Kelchröhren kahl, höchstens die 
Blattstiele etwas flaumig oder drüsig. 

b. pubescens Neilr. — Unterseite der Blitichen und Blattstiele flaumig. Blütenstiele und Reich, 
röhren kahl. 

c. setosa Meyer. — Rand der Blättchen und Blütenstiele, meist PR: Blattstiele und Kelchröhren 
drüsig-borstlich. Blättchen kahl oder flaumig. 

Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, dass es auch Mittelformen gibt, wo der flaumige oder 
drüsige Überzug so gering ist, dass man im Zweifel sein kann, ob man die kahle oder die flaumige oder drü- 
sige Abart vor sich hat. Bei allen gibt es ferner Formen mit beiderseits grasgrünen oder mit unterseits bläu- 
lichen oder grauen Blättchen; ferner mit grossen oder kleinen, mit einfach gesägten (welche bei der kahlen 
und flaumigen Abart vorherrschen) und mit doppelt und dreifach gesägten Blättchen (die meist bei der drü- 
sigen Abart vorkommen), mit weissen oder blass-rosenfarbenen Blüten. 

Manche dieser Formen, besonders die der drüsigen Abart angehörigen, dürften hybriden Ursprungs 
sein, wie auch Neilreich (Fl. von Niederöst. p. 896) vermuthet, dass die durch behaarte grasgrüne Blätt- 
chen ausgezeichnete R. collina Jacq. mit R. rubiginosa, die durch kahle unterseits bläuliche Blättchen kennt- 
liche R. trachyphylla Rau mit R. gallica: verwandt sei. 

Eine der schönsten und bekanntesten zur dritten Abart gehörige Rose ist die weisse Rose (Rosa alba L.), 
welche in allen Gärten mit grossen gefüllten weissen oder blassrothen Blumen gezogen wird, sonst aber von 
behaarten Formen der R. collina durch nichts verschieden ist. 

Die Hundsrose ist in allen ihren Abarten ein hoher, starker Strauch, dessen Stämme gerade und steif 
aufrecht stehen und dessen längere Äste bogenförmig überhängen. Diese mit derben hakenförmigen Stacheln 
besetzten Stämme dienen zur Erziehung von Rosenbäumchen. Die Blüten sind meist blass-rosenroth, fast 
geruchlos, sehr selten im wilden Zustande weiss oder dunkelroth. Die knorpeligen, spät reifenden Fr üchte 
(Hagebutten oder Hetschepetsch) werden am häufigsten von dieser Art, als essbar, verwendet. 

In Gebüschen, an Waldesrändern, an Hecken in allen Kronländern, in der Ebene, wie im Gebirg 
allgemein verbreitet, die flaumige und Heine Abart jedoch seltener als die kahle. 

Phinologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Friheste 15. März, späteste 7. April, 
mittlere 2. April, bei einer Wärmesumme von 181:8*. — Esta pa? Früheste 14. November, spüteste 
2. December, mittlere 22. November; Dauer des Laubes 234 Tage. — Erste Blüte 2. Juni. — Erste reife 


Frucht 16. August. 


— 419. Rosa sepium Thuill. Heckenrose. 
(Tab. LXIII. Fig. 1264.) 
E. B. t. 2653. — R. glutinosa Schultz. — R. inodora Fries. — Fl. dan. t. 2233. — R. albiflora Opiz. — R. rubiginosa 
var. DC. — R. canina 0. sepium Koch. — R. rubiginoso-canina Meyer. 
Folia impari-pinnata: foliola ovata vel ovato-oblonga, acuta, argute duplicato-serrata , dentibus 
h D > D , 
glandulosis erectis, subtus laete viridia, strigulosa et glanduloso-viscosa, odorata, retinervia 
simulque cheilodroma, nervis secundarüs 5—6. Stipulae ramorum florentium latiores, 
omnes planae, auriculis porrectis. 


Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen 5—7, eirund oder eilänglich, 
spitz, sehr scharf doppelt gesägt, mit zugespitzten drüsig-Haumigen Sägezähnen, oberseits 
dunkelgrün, ziemlich kahl, unterseits grasgrün, kurz haarig und drüsig-klebrig, schwach nach 
Wein riechend. Blattstiel krummstachlig, drüsig-flaumig. Nebenblätter lineal, lánglich oder 
keilig, die der Blütenzweige grösser, breiter, die freien Enden aufgerichtet. 
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Nervation der Blättchen rand-netzläufig. Secundärnerven unterseits deutlich vortretend, 
auch die übrige Nervation sehr deutlich sichtbar. 


| Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 90—120""; Länge der Blättchen 15—35””, 
Breite 10— 2077, 


Ein Strauch vom Aussehen der R. canina, besonders der var. setosa, mit schlanken, überall von 
derben zurückgekrümmten Stacheln bewaffneten Stengeln. Die ziemlich kleinen, blassrothen oder weissen 
Blüten kommen auf meist drüsig-borstlichen, selten kahlen Blütenstielen hervor und haben einen kahlen 
Kelch mit fiederspaltigen, nach dem Verblühen an die Kelchröhre angedrückten Zipfeln. Die Frucht ist 
eirund und kahl. 

Von E. canina durch die unterseits drüsig-klebrigen Blätter verschieden, von JK. rubiginosa durch die 
kahle Kelchróhre und die nach abwärts geschlagenen Kelchzipfel, so wie durch den Umriss der Blätter, der 
mehr länglich als rund ist. 

Zwischen den Stammarten zerstreut, wahrscheinlich im ganzen Gebiete, bisher nur in Mähren, Nieder- 
österreich, Tirol, Krain, Croatien, bei Pest und in Siebenbürgen beobachtet. — Blüht Juni. 


413. Rosa rubiginosa L. Weinrose, Rostrose, drüsentragende Weinrose. 
(Tab. LXIV. Fig. 1266, 1267.) 
R. umbellata Leers. — R. resinosa Leni, — R. agrestis Savi. — R. Libertiana Tratt. 
a. micrantha. — R. rubiginosa Jacq. Fl. austr. t. 50. — Sturm H. 18. — R. suavifolia Lightf. — Fl. dan. t. 870. — 
R. micrantha E. B. t. 2490. 


D. macrantha. — R. rubiginosa E. B. t. 991.— Hook. FI. lond. t. 116. — Dietr. Fl. boruss. t. 862.— R. eglanteria 
Mill. — Sv. Bot. t. 463. 


Folia impari-pinnata; foliola subrotunda vel ovata, duplicato-serrata, dentibus glandulosis erectis, 
subtus laete vel ferrugineo-viridia, strigulosa et valde glanduloso-viscosa, odorata, retinervia 
simulque cheilodroma, nervis secundariis 5—6. Stipulae ramorum florentium latiores, 
omnes planae, auriculis porrectis. 


Blätter wechselständig, oft genähert, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen 5—7, rundlich 
oder eiförmig, spitz oder stumpf, doppelt gesägt, mit sehr scharfen, übrigens kleinen wimperig- 
drüsigen Zähnen, oberseits kahl oder etwas behaart, grasgrün, unterseits mehr oder minder dicht 
kurzhaarig und mit braunen klebrigen Driisenpunkten bestreut und dadurch schmutzig- oder 
blaulich-griin, angenehm und stark nach Wein riechend. Blattstiel krummstachlig, drüsig und 
flaunig. Nebenblätter flach, lineal, länglich oder keilig, an den Blütenzweigen grösser, breiter, 
manchmal elliptisch. 

—  Nervation der Blättcher rand-netzläufig. Secundárnerven 5—6, oft unregelmássig, unter- 
seits ziemlich stark hervorspringend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 40 —70""; Länge der Blättchen 10—20™, 
Breite 8—18™™. 


Das Blatt ist leicht an seinem drúsig-klebrigen Überzug und an dem Weingeruch zu erkennen, den es 
nur mit den ebenfalls von Drüsen bestreuten, nach À pfeln riechenden elliptischen Blättern der R. lutea und mit 
den Bastarden der R. rubiginosa theilt. 

Ein 3—5 Fuss hoher Strauch von gedrungenem Wuchs und zahlreichen theils geraden, theils sichel- 
formig gebogenen Stacheln. Die kleinen, dunkelrosenrothen, wohlriechenden Blumen kommen einzeln, oder 
doldentraubig von Deckblittern unterstiitzt auf kurzen, meist driisig borstlichen Stielen hervor. Auch die 
Kelchröhre ist gewöhnlich drüsig-borstlich. Die fiederspaltigen Kelchzipfel stehen nach dem Verblühen ab, 
oder sie sind aufwärts gerichtet. Die fast kugeligen, knorpeligen Früchte sind aufrecht und haben langgestielte 
grundständige Fruchtknoten. 

Ändert ab mit kleinen und mit etwas grösseren Blüten (var. mierantha und macrantha), mit besonders 
kleinen und mit grösseren Blättchen; ist jedoch im Allgemeinen stets durch Habitus und Überzug leicht zu 
erkennen und weniger veränderlich, als andere Rosen. 

In Gebüschen, an Rainen, Waldrändern im ganzen Gebiete, aber zerstreut und einzeln. — Blüht Juni. 
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— 414. Rosa cuspidata M. B. Zugespitzte Rose. 
(Taf. LXIV Fig. 1268, 1269.) 


R. scabriuscula S m. E. B. t. 1996. — R. montana DC. — R. tomentosa var. DC. — R. rubiginosa-tomentosa Reichb. 


Folia impari-pinnata; foliola ovata vel elliptica, duplicato-serrata, dentibus mucronulatis et glan- 
dulosis, rugosa, subtus incana, tomentosa et glandulosa, retinervia simulque cheilodroma, 
nervis secundarüs 6—S. Stipulae ramorum florentium latiores, omnes planae, auriculis 
divergentibus. 


Dlütter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blätichen 5—7, eirund oder elliptisch, 
spitz, sehr scharf doppelt gesägt, mit stachelspitzigen, drüsigen Sügezühnen, oberseits dunkelgrün, 
runzelig, ziemlich kahl, unterseits grau, dicht behaart, fast filzig und mit zahlreichen grossen 
Drüsen bestreut. Blattstiel stachlig, drüsig und dichtzottig. Nebenblätter ungleich, die freien 
Enden auseinander fahrend. 

Nervation der Blättchen rand-netzläufig. Secundärnerven jederseits 6—8, oberseits rinnig, 
unterseits stark vorspringend. Tertiär- und Netznerven unterseits deutlich sicht 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 40—60””; Länge der Bláttchen 10— 20”, 
Breite 8—12™™. 


in Strauch mit meist geraden Stacheln, blassrothen Blumen und Kelchzipfeln, die nach dem Verblühen 
oder aufwärts gerichtet. Durch die filzigen, elliptischen Blätter mit R. tomentosa, durch die starke 
Drüsenbekleidung, welche die Blätter rauh, nieht weich anzufühlen macht, mit R. rubiginosa verwandt. 
Bisher in Österreich blos im Alaunthal bei Krems von Er dinger gesammelt. — Blüht Juni. 


415. Rosa tomentosa Sm. Filzive Rose, graublättrige Rose. 


HEED ee at AH 


E. B. t. 990. — Hook. Fl. lond. t. 124. — Se. Bot. t. 571.— Dietr. Fl. boruss. t. 863. — R. villosa Sturm. H. 18. — ? R. margi- 
nata Wallr. — R. mollissima Willd. 

Folia impari-pinnata; foliola ovata vel elliptica, simpliciter, rarius duplicato-serrata, utrinque vel 
subtus velutino-tomentosa, mollia, evoluta glabrescentia, attamen cinerea, retinervia simulque 
cheilodroma, nervis secundarüs S—12. Stipulae ramorum florescentium latiores, omnes 
planae. 


lod 


7, eiförmig oder ellip- 


tisch, spitz, einfach, seltener doppelt gesägt, mit ungle:chen, scharfen, gewimperten oder driisigen 


Blätter wechselständig, oft genähert, unpaariy-gefiedert. Blüttchen 4— 


Zähnen; beiderseits oder wenigstens unterseits von einem weichen, sammtartigen Filz bedeckt, im 
Alter mehr kahl, aber auch dann von einer ausgesprochenen, nicht abwischbaren asch- 
grauen Färbung; Blattstiel krummstachlig, aschgraufilzig. Nebenblätter flach, lineal, die der 
Blütenzweige elliptisch verbreitert. 

Nervation der Blittchen rand-netzläufig. Secundärnerven jederseits 8—12, unterseits nur 
wenig her vorragend; Tertiärnerven gar nicht vorspringend. 

Dimensionen: ee des ganzen Blattes 70—100"; Länge we Blattchen 20—40""-, 
Breite 8—20"”, 


Durch das sammtige, vorherrschend einfach gesägte, stets aschgraue und drüsenlose Blatt von den folgen- 
den Arten verschieden. 

Ein 3—6 Fuss hoher Strauch mit langen, meist wagrecht abstehenden, schlanken, fast geraden, derben 
Stacheln. Die bleichrothen, wohlriechenden, mittelmässigen Blumen kommen auf geraden drüsig-borstlichen 
Blütenstielen hervor; sie haben ungewimperte Blumenblätter, fiederspaltige, nach dem Verblühen abstehende 
oder aufwärts gerichtete Kelchzipfel. Die Früchte sind fast kugelig, knorpelig, aufrecht. 

In Gebüschen, an Wegen, Rainen und W er besonders im Gebirge, in allen Kronländern, 
jedoch nicht häufig verbreitet. Scheint den Küstengegenden des adriatischen Meeres zu fehlen. — Blüht Juni. 





— 416. Rosa resinosa Sternb. Harzige Rose. 
(Tab. LXIV. Fig. 1270.) 


R. cretica V est. — R. ciliato-petala Koch. — R. rubiginoso-pomifera N eilr. — R. rubiginoso-villosa Reich. 


Folia impari-pinnata ; foliola oblongo-ovata, acuta, argute duplicato-serrata, subtus cano-tomentosa, 


glandulis sparsis tecta, retinervia simulque cheilodroma, nervis secundariis 8— 12. 
Stipulae ramorum florescentium latiores, omnes planae, auriculis porrectis. 


Blätter wechselstándig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen 5-27, länglich-eiförmig, spitz, 
scharf doppelt gesägt, mit abstehenden drüsig-flaumigen Sägezähnen, oberseits dunkelgrün, fast 
kahl, unterseits grau, filzig und mit Drüsen mehr oder weniger bestreut. Blattstiel flaumig, zuletzt 
mit geraden Stacheln und Drüsen bedeckt. Nebenblitter der Blütenzweige elliptisch-verbreitert, 
die übrigen länglich, mit eiförmigen, gerade vorgestreckten freien Enden. 

Nervation der Blättchen rand-netzlàufig. Secundürnerven jederseits 8—12, unterseits 
kräftig vorspringend. Tertiärnerven gleichfalls hervortretend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 60—90""; Länge der Blättchen 20—35""-, 
Breite 10—20™™:, 


Von den Blättern der R. pomifera nur durch geringere Grösse und den stärkeren Drüsenüberzug 
verschieden. 

Ein kleiner Strauch, meist nur 1—2 Fuss hoch, stark kriechend und mit etwas derben, aber geraden 
und sparsamen Stacheln bedeckt. Die rosenrothen Blumenblätter sind am Rande mehr oder minder drüsig- 
gewimpert, seltener kahl. Die Früchte sind ganz oder an der Basis, so wie die Blütenstiele und Kelehzipfel 
driisig borstig; sie sind markig, kugelig und von dem bleibenden zusammenschliessenden Kelche gekrönt, 
dabei aufrecht oder ein wenig nickend. » 

An Waldesründern, auf Wiesen in den Alpenlündern, selten. Am Buchberg bei Frohnleiten in Steier- 
mark, auf der Lantsch bei Graz, bei Lofer und am Ritten in Tirol, hier in einer Hóhe von 4100— 4800 Fuss 
und auf andern Alpen (Hausmann Fl. v. Tirol p. 280). — Blüht Ende Juni. Die Früchte reifen am Ritten 
Ende August. 


417. Rosa pomifera Herm. Apfelrose. 
(Tab. LXIV, Fig. 1273, 1274.) 


ÈR. villosa Fl. dan. t. 1458. — Sv. Bot. t. 313. — R. mollis E. B. t. 2459. 


Folia impari-pinnata; foliola ovata vel elliptica, egregie duplicato-glanduloso-serrata , utrinque 
velutino-tomentosa, mollia, subtus glandulis minimis tecta, retinervia simulque cheilodroma, 
nervis secundarüs 8—12. Stipulae ramorum florentium latiores, omnes planae, auriculis 
porrectis. 


Blätter wechselständig, oft genähert, unpaarig-gefiedert. Blätichen 5—7, länglich-lanzett- 
lich, eiförmig oder elliptisch, spitz oder stumpf, ausgezeichnet doppelt gesägt, mit grossen schar- 
fen, fein drüsig gesägten Zähnen, beiderseits oder wenigstens unterseits von einem weichen sammt- 
artigen Füz bedeckt, im Alter mehr kahl, aber auch dann von einer ausgesprochenen nicht 
abwischbaren grauen Färbung, unterseits stets von einer grossen Menge feiner Drüsenpunkte 
bedeckt. Blattstiel kurzstachelig, aschgraufilzig. Nebenblätter flach, lineal, an den Blüten- 
zweigen elliptisch verlängert. 

Nervation der Blätichen rand-netzläufig. Secundirnerven jederseits 8—12, unterseits 
kráftig vorspringend, Tertiirnerven gleichfalls hervortretend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 50—120""; Länge der Blittchen 25— 50”, 
Breite 10— 295", i 

Das Blatt ist robuster und stärker gesägt als das von R. tomentosa und mit zahlreichen, mikroskopischen 


Drüsenpünktchen besäet, dabei nicht klebrig. 
44% 
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Ein 3—6 Fuss hoher Strauch mit derben, meist geraden, wagerecht abstehenden Stacheln. Die bald 
heller, bald dunkler rothen Blumen kommen auf geraden drüsig-borstlichen Blütenstielen hervor; sie haben 
meistens drüsig-gewimperte Blumenblätter und fiederspaltige, nach dem Verblühen aufwärts gerichtete oder 
zusammenschliessende Kelchzipfel. Die Früchte sind die grössten der Gattung, blutroth oder trüb violett, 
kugelig oder birnförmig, markig und ihrer Schwere wegen abwärts geneigt. 

In Gebüschen, an Wegen bergiger und subalpiner Gegenden, aber selten und sehr zerstreut; in Böhmen, 
Galizien, Ungarn, Siebenbürgen, in Tirol, Salzburg, Steiermark, Kärnthen, Krain und Croatien. — 

D 5 ) Ee ) 5, H D 
Blüht Juni. 


— 418. Rosa systyla Bastard. Griffelsäulige Rose. 


(Taf. LXV. Fig. 1281.) 


R. collina E. B. t. 1895. — R. leucochroa Desv. und R. stylosa Desv. Journ. d. bot. 1818 t. 13 u. 14. — R. canino-repens 


Reich. — R. canino-arvensis N eilr. 


Folia impari-pinnata; foliola ovata vel elliptica, simpliciter serrata, dentibus accumbentibus, 
utrinque vel subtus pubescentia, eglandulosa, retinervia simulque cheilodroma, nervis 
secundarüs 6—8. Stipulae ramorum florentium latiores, omnes planae, auriculis porrectis. 


Blätter wechselstándig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blätichen 5—7, elliptisch oder eirund, 


spitz, einfach gesägt, mit scharfen nach vorne gerichteten niederliegenden drüsenlosen Zähnen, 


beiderseits oder nur unterseits an den Nerven flaumig, oberseits dunkelgrün, unterseits blass. 
Blattstiel krummstachelig , flaumig. Nebenblätter der blühenden Zweige sehr verbreitert, die 
anderen lanzettlich, die freien Enden bei allen gerade vorgestreckt, flach. 

Nervation der Blätichen rand-netzläufig. Secundärnerven jederseits 6—8, unterseits stark 
vorspringend, alle Nerven beiderseits deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 60—90”"; Länge der Blattchen 20—45™, 
Breite 10—20*”-. 

Im Blatte kaum von flaumigen Abarten der R. canina zu unterscheiden. 

Ändert ab: 

a. Desvauxiana Ser. (R. stylosa Des v.) — Blätter beiderseits flaumig; Blütenstiele und Kelche kahl. 


b. leucochroa Ser. (R. leucrochroa Desv.) — Blätter nur unterseits an den Nerven flaumig ; Blüten- 
stiele borstig; Kelche kahl. 

Der Stamm ist schlank, 8—12 Fuss hoch, mit derben stark hakenförmig gekrümmten langen Stacheln 
bedeekt. Die Blüten sind weiss, in der Mitte gelb, selten blassroth. Die Kelchzipfel sind fiederspaltig, fast 
so lang wie die Blumenblätter; die Griffel kahl und mehr oder minder mit einander verwachsen, bald länger, 
bald kürzer als die Staubgefässe. Die aufrechten, oval-länglichen Früchte haben fast sitzende Fruchtknoten. 

Ein Bastard von K. canina und Lt. arvensis, der die Blätter und Kelche von R. canina, die weissen 
oder bleichen Blüten und die verwachsenen Griffel der R. arvensis besitzt. 

Bisher nur an einigen Punkten des Gebietes beobachtet, so um Wien, Graz, Salzburg, in Nordtirol 
und Ungarn. Wahrscheinlich zwischen den Stammarten allgemein verbreitet. — Blüht Juni, Juli. 


4. Rotte. Nobiles Koch. — Stacheln an allen Zweigen gleich, aus breiter Basis hakig gekrümmt, 
derb oder auch sehr ungleich, gerade, pfriemlich oder borstlich. Nebenblätter an allen Zweigen gleich gross. 
Blüten an der Spritze der jährigen Zweige, einzeln, paarweise oder doldentraubig, von Deckblüttern unter- 
stützt. Alle Fruchtknoten in der Kelchröhre stiellos, sitzend. 


419. Rosa arvensis Huds. Rankende Rose, Feldrose. 
(Tab. LXV. Fig. 1279, 1280.) 


E. B. ¢t. 188. — Hook. Fl. lond. t. 128. — R. repens Scop. — Jacq. Fragm. t. 104. 
Folia impari-pinnata ; foliola ovata vel elliptica, plerumque simpliciter serrata, dentibus mucro- 
nulatis erectis , glabra, subtus glauca, rarius puberula, retinervia et cheilodroma. Stipulae 
omnes conformes, angustae , auriculus porrectis. 
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Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blütichen 5—7, eirund oder elliptisch, 
spitz oder zugespitzt, einfach gesägt, seltener doppelt gesägt, mit kleinen Sägezähnen zwischen 
den grösseren , alle Sägezähne eirund-stachelspitzig, gerade, abstehend, nicht gegen die Blatt- 
spitze convergirend ; Oberfläche kahl, seltener etwas flaumig, oberseits dunkelgrün, glänzend, 
unterseits blass, grau- oder bläulichgrün. Blattstiel krummstachlig, kahl, seltener etwas flau- 
mig. Nebenblätter schmal, lineal oder lünglich-lineal, alle gleichgestaltet, mit lanzettlich-zuge- 
spitzten, gerade vorgestreckten freien Enden. 

Nervation der Blättchen rand-netzlüufig. Secundärnerven fein, 6—8 jederseits, unterseits 
vorspringend. Übrige Nerven unterseits als Zeichnung sichtbar. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 60—100""; Länge der Blättchen 20— 45”, 
Breite 10—18””. | 


Von den oft sehr ähnlichen Blättern der R. canına glabrescens durch die stachelspitzigen, nicht con- 
vergirenden Sägezähne verschieden. Die Blättchen sind so lose an der Blattspindel befestigt, dass sie leicht 
abfallen. 

Ein Strauch, der durch seine 6—10 Fuss langen rankenartig im Gebüsch kriechenden peitschen- 
förmigen, mit derben hakenförmigen Stacheln bewaffneten Stämme und Aste sich auszeichnet. Die 
Blüten erscheinen meist doldentraubig auf langen, oft drüsigen Blütenstielen. Die Blüten sind stets 
weiss und haben kurze, gewöhnlich ungetheilte Kelchzipfel, die nach dem Verblühen zurückgeschlagen 
sind und bald abfallen. Die Griffel sind so lang als die Staubgefässe und in einer Säule zusammen- 
gewachsen. Die Früchte sind klein, kuglig oder ellipsoidisch, knorpelig, aufrecht und haben nur stiellose 
Fruchtknoten. 

In Waldgebüschen und in Holzschlägen, besonders in Gebirgsgegenden häufig, wird jedoch nicht in 
allen Kronländern angezeigt (so namentlich nicht aus Böhmen und Mähren). — Blüht Juni, Juli, von allen 
Rosen die letzte. 


490. — Rosa Jundzilliana Bess. Jundzill's Rose. 


(Tab. LXV. Fig. 1283.) 


R. canina var. Ledeb. — R. canino-pumila Reich. — R. gallieo-canino Krause. 


Folia impari-pinnata; foliola ovata vel elliptica, argute duplicato-serrata, dentibus erectis glan- 
dulosis, subtus glauca, puberula et in nervis glandulosa, retinervia et cheilodroma. Stipulae 
ramorum florentium latiores. 


Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen 7, eirund oder elliptisch, 
sehr scharf doppelt gesägt, mit stachelspitzigen drüsigen Sägezähnen und rundlichen Einschnitten 
zwischen denselben, unterseits bläulich, etwas haarig und an den Nerven drüsig. Blattstiele klein- 


stachlig, driisig-flaumig. Nebenblätter an den blühenden Ästen breiter. 


Nervation der Blättchen rand-netzläufig. 
Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 90”; Länge der Blüttchen 10— 35”, Breite 
6— 20, 


Das Blatt erinnert sehr an die drüsigen Blattformen von K. canina und ist kaum durch die grösseren, 
rundlichen Einschnitte zwischen den grösseren Sägezähnen von derselben zu unterscheiden. Es ist häufig 
theilweise röthlich gefärbt, wie bei R. rubrifolva. Von R. arvensis unterscheidet es sich durch die stärkere 
Zahnung und Drüsenbekleidung. 

Ein Strauch vom Ansehen und von der Grösse der R. canina mit derben, gekrümmten Stacheln, fast 
ohne beigemengte Borsten. Die Blumen sind klein, licht, rosenroth, wie bei R. canina, die Fruchtknoten 
aber sitzend, wie bei R. gallica. 

Eine auffallende Form, deren Identität mit R. Jundzilliana nieht ganz erwiesen - ist. Sie wurde von 
Neilreich in der Gegend von Wien gesammelt. — Blüht Juni. 
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421. Rosa sempervirens L. Immergrüne Rose, Rose von Pästum. 
(Tab. LXV. Fig. 1284— 1287.) 


R. scandens Mill. — R. balearica Pers.— R. atrovirens Viv. Fl. ital. IV. t. 6. 


Folia impari-pinnata, sempervirentia ; foliola elliptica vel ovalia, simpliciter serrata, dentibus 
accumbentibus, utrinque glaberrima, nitida et concoloria, coriacea, retinervia simulque 
cheilodroma. Stipulae omnes conformes, auriculis uncinatis. 


Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Dlüttchen 5—7 , elliptisch, zugespitzt, 
seltener eiförmig oder oval, vorn abgerundet, am Rande scharf einfach gesägt, mit ange- 
drückten, an der Blattspitze convergirenden Zähnen, beiderseits ganz kahl und glatt, glänzend, 
drüsenlos, unterseits nur wenig blässer, derb, lederartig, ausdauernd. Blattstiel kahl, mit 
krummen Stacheln bewaffnet. Nebenblätter sämmtlich gleich gestaltet, lànglich-linealisch, flach, 
mit lanzettlichen hakenförmig abwärts gebogenen freien Enden. 

Nervation der Blättehen rand-netzlüufig , beiderseits deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 50—80”"; Länge der Bláttchen 15— 35", 
Breite 8—18"7., 


Ändert ab: 


a. microphylla Koch. — Mit auffallend kleinen Blättern. Länge des ganzen Blattes 30—40""; 
Länge der Dlüttchen 6—16””, Breite 4— 12", 


Durch die lederartigen, ausdauernden, glünzenden Blitter und hakenfürmig umgebogenen Neben- 
blátter unter allen einheimischen Rosen ausgezeichnet. 

Ein Strauch mit verlängerten, niederliegenden, ausläuferartigen Stämmen und Ásten. Die Stacheln sind 
derb, hakig gebogen nnd ziemlich gleich. Die weissen Bliiten kommen auf langen drüsigen oder driisenlosen 
Stielen in reichen Doldentrauben hervor. Die Kelehzipfel sind meist ungetheilt, kurz, zurückgeschlagen, bald 
abfällig. Die Griffel sind von der Länge der Staubgefässe und in eine zottige, selten kahle Säule ver- 
wachsen. Die Früchte sind klein, kugelig, aufrecht. 

An Hecken, an sonnigen Plätzen zwischen Gesträuch in den südlichen Kronländern nicht selten; im 
Venetianischen, im ganzen Küstenlande, in Dalmatien. — Blüht Mai. 


x 422. Rosa hybrida Schleich. Bastardrose. 
(Tab. LXV. Fig. 1277, 1278.) 


R. gallica hybrida G aud. — R. gallica var. B,y, ò Koch. — R. pumilo-arvensis Reich. — R. gallico-arvensis Neilr. 


Folia impari-pinnata; foliola ovata vel ovato-oblonga simpliciter serrata, dentibus erectis parce 
glandulosis, glabriuscula, supra obscure viridia, subtus glauco-viridia et in nervis glan- 
dulosa, firma, retinervia simulque cheilodroma. Stipulae omnes subconformes, auriculis 
divergentibus. 


Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen 5—7, eirund oder eirund- 
länglich, zugespitzt, einfach gesägt, mit scharfen, stachelspitzigen, hie und da etwas drüsigen, 
abstehenden Zähnen‘, oberseits dunkelgrün, kahl, runzlig , unterseits grau, an den Nerven drüsig, 
sonst fast kahl, oft wellig verbogen und zusammengefaltet. Blattstiel kleinstachlig, drüsig. 
Nebenblätter länglich, schmal, die freien Enden lanzettlich, aus einander fahrend, die blüten- 
ständigen etwas breiter. Textur ziemlich derb, trocken. 

Nervation der Blüttchen rand-netzläufig. Secundirnerren unterseits stark vorspringend, 
übrige Nerven sehr deutlich. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 50—70""; Länge der Blättchen 10—45””:, 
Breite S—25™™, 


Die einfache scharfe Zahnung des Blattrandes ist hier wie bei A. arvensis; der drüsige Überzug, die 
Färbung, Textur und Nervation wie bei R. gallica. 
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Ein kleiner Strauch vom Ansehen der l^ gallica mit theils gekrümmten derben, theils mit borsten- 
förmigen Stacheln bedeckt, in den jüngeren Theilen der Pflanze häufig purpurroth überzogen. Die Blüten 
gleichen denen der R. gallica, haben aber lange, eine bald freie, bald verwachsene Säule bildende Griffel. 
Der Hauptstamm ist oft niedergestreckt, seltener aufrecht. 

Es gibt wahrscheinlich mehrere, noch nicht hinreichend scharf gesichtete Bastarde zwischen Zè. arvensis 
und gallica. 

Vorliegende Beschreibung ist nach den von Neilreich bei Gumpoldskirchen nächst Wien gesammelten 
Exemplaren entworfen. An andern Orten, ausser um Wien wurde diese Art bei uns noch nicht beobachtet. — 
Blüht Juni. 


423. Rosa gallica L. Franzósische Rose, Zwergrose, Rainrose, Essigrose, Zuckerrose. 
(Tab. LXV. Fig. 1282.) 


Hayne Aren. Gew. XI. t. 30: — R. austriaca Crantz. — R. cordifolia Host. — R. pumila Jacq. Fl. austr. t. 198. — Sturm 
H. 84. 


Folia impari-pinnata; foliola ovata vel subrotunda, duplicato-serrata, plerunque dentibus glan- 
dulosis, supra obscure viridia, subglabra, subtus glauco-viridia, puberula et in nervis 
glandulosa, firma, duriuscula, saepe contorta, retinervia simulque cheilodroma , nervorum 
reticulo subtus elevato. Stipulae omnes conformes, auriculis divergentibus. 


Blätter wechselstándig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blätichen 57, eiförmig, zugespitet, 
oft auch rundlich und stumpf, am Grunde bisweilen schwach herzfórmig, am Rande doppelt, 
seltener einfach gesägt, mit Drüsen und Wimperhaaren an den Zähnen; oberseits dunkelgrün, 
runzelig, ziemlich kahl, unterseits graugrün, meistens behaart und an den grösseren Nerven auch 
drüsig. Textur ziemlich derb, fast lederartig, trocken, das Blatt runzelig und oft wellig ver- 
bogen oder herabgeschlagen. Blattstiele flaumig, borstlich und drüsig. Nebenblätter länglich, 
schmal, die freien Enden lanzettlich, aus einander fahrend, alle ziemlich gleich gestaltet. 

Nervation der Blüttchen rand-netzläufig. Unter allen einheimischen Rosen tritt, hier das 
Nervennetz am deutlichsten hervor, da selbst die Netznerven oberseits vertieft sind und unter- 
seits hervorspringen. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 50—100""; Länge der Blättchen 20—40"", 
Breite 12—-30™™. 


> 
Durch die grossen, breiten, zweifärbigen, drüsig-gesägten Blättchen mit dem hervortretenden Nerven- 
netz sehr ausgezeichnet. 


Ein kleiner, höchstens 3 Fuss, oft nur einige Zoll hoher kriechender Strauch, dessen Stengel und Äste 
mit schlanken, sehr ungleichen, pfriemlichen oder drüsig borstlichen geraden Stacheln mehr oder minder 
bedeckt sind. Die sehr ansehnlichen, 2—3 Zoll breiten Blumen (die grössten unter den einheimischen) sind 
meist dunkel-purpurroth mit bläulichem Schimmer, höchst selten blassroth, weiss oder in Gärten auch 
dunkel-blauroth, fast schwärzlich (Rosa cuprea Jacq. Fragm. t. 34. f. 4.), stets aber äusserst wohlriechend 
und selbst im wilden Zustand oft halb gefüllt. Die Blütenstiele sind dieht drüsig-borstlich, die kurzen Kelch- 
zipfel fiederspaltig, bald abfällig. Die Griffel sind nicht verwachsen und kürzer als die Staubgefässe, die 
kugeligen oder ellipsoidischen knorpeligen Früchte sind aufrecht und haben nur stiellose Fruchtknoten. 

An Waldrändern, im Gebüsch, an Rainen und selbst auf Wiesen im ganzen Gebiete nicht selten. Häufig 
und in zahlreichen Spielarten cultivirt. 

Die wohlriechenden Blumenblätter dieser Art sind gleich jener der Centifolie officinell. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 24. März, späteste 
25. April, mittlere 10. April, bei einer Wärmesumme von 229-4*. — Erste Blüte 9. Juni. 


(424.) Rosa centifolia L. Centifolie, Gartenrose. 
(Taf. LXIII. Fig. 1265.) 


Hayne Anen, Gew. XI. t. 29. — Ross. Ros. t. 1. — Redouté t. 59—70 — R. muscosa Ait. — R. provincialis Ait. — R. 
pomponia DC. 


H 
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Folia impari-pinnata; foliola subrotunda vel ovalia, obtusa, simpliciter serrata, dentibus accum- 
bentibus mucronulatis, utrinque vel subtus pubescentia, eglandulosa , rugulosa , retinervia 
simulque cheilodroma. Stipulae omnes conformes, angustae, auriculis tenuibus. 


Blätter wechselständig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blittchen 5 oder 7, rundlich oder oval 
meist stumpf, seltener spitz, einfach gesägt, mit grossen nach vorn gerichteten stachelspitzigen 
Sägezähnen, beiderseits oder doch unterseits flaumig, oberseits dunkelgrün, etwas runzelig, 
unterseits blassgrün, in der Stammform drüsenlos, weich. Textur dünn, Blattstiele klein- 
stachlig, flaumig. Nebenblätter sehr schmal, mit kleinen spitzen, fast fädlichen freien Enden, 


sonst flach und gleich gestaltet. 

Nervation rand-netzläufig. Secundärnerven 6—8, nebst den Tertiärnerven unterseits 
deutlich vorspringend, oberseits rinnig vertieft. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 90—140""; Länge der Blättchen 20—40™, 
Breite 15— 3077, 

Das Blatt ist durch seine Grösse und Nervation mit dem der R. turbinata verwandt; es ist aber vor- 
vorherrschend stumpf und hat weniger Seeundürnerven. Von R. gallica ist es durch die Textur, Färbung 
und (in der Stammform) durch den Mangel der Drüsen verschieden. = 

Ein bekannter und allgemein verbreiteter Zierstrauch unserer Gärten mit seltenen Wurzelausläufern, 
aufrechten, von gekrümmten Stacheln und Drüsenborsten bedeckten Stengeln und grossen, stets stark 
gefüllten, äusserst wohlriechenden niekenden Blüten, welche eine schlanke Kelchröhre, lange und schmale 
Kelchzipfel und borstliche Blütenstiele besitzen. Die äusserst seltene Frucht ist markig, eirund und von 
Borsten bedeckt. 

Mit Unrecht wird die aus dem Oriente (nach M. Bieberstein aus dem östlichen Kaukasus) stammende 
Centifolie von der einheimischen R. gal/tca hergeleitet. Mit dieser sind nur die Zwergformen der Centefolie 
habituell und durch ihre starke Drüsenbekleidung verwandt; so namentlich die Moosrose (I. muscosa Ait.), 
deren Blütenstiele und Kelche mit vergrösserten ästigen Drüsenborsten, wie mit Moos überkleidet sind, und 
die Provencerose oder das Jungfernröschen, eine kleinblättrige Abart mit einfachen Drüsenborsten an Blüten- 
stielen und Kelchen. 

So häufig die Gartenrose in zahlreichen Spielarten allenthalben cultivirt wird, so findet sie sich in unserm 
Gebiete kaum irgendwo verwildert. Die Blumenblätter dienen zur Bereitung des Rosenwassers und Rosenöles. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 23. März, späteste _ 
25. April, mittlere 12. April, bei einer Wärmesumme von 245-4*.— Entlaubung. Früheste 6. November, 
späteste 15. November, mittlere 10. November; Dauer des Laubes 212 Tage. — Erste Blüte 15. Juni. 


( 425.) Rosa semperflorens Curt. Monatsrose. 
(Tab. LXV. Fig. 1288, 1289.) 


Curt. Bot. Mag. t. 284. — R. bengalensis Pers. — R. indica. L. var. 


Folia impari-pinnata; foliola 3—5, ovata vel ovato-oblonga, cuspidata, simpliciter serrata, 
dentibus accumbentibus, utrinque glaberrima, subtus glauca, opaca, retinervia simulque 
cheilodroma. Stipulae omnes conformes, angustae, auriculis tenuibus , conniventibus. 


Blätter wechselstàndig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blüttchen 3—5, eiformig oder lünglich- 
eiförmig, lang zugespitet, am Grunde ganzrandig, sonst scharf einfach gesägt mit nach vorn 
gerichteten Sägezähnen, ganz kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits bläulich, matt. 
Textur dünn, zart. Blattstiel kleinstachlig, hie und da mit winzigen Drüsen bedeckt, kahl. 


Nebenblätter alle gleich gestaltet, sehr schmal, mit pfriemlichen freien zusammenneigenden 


. Enden, fransenartig gesägt. 


Nervation der Blittchen rand-netzläufig. Seeundärnerven nur wenig hervortretend. Übrige 
Nervation als Zeichnung deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 50—90""; Länge der Blüttchen 20—40"", 
Breite 8— 20”, 
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Das kahle zweifürbige Blatt ist schon durch die geringe Zahl der Blättehen und durch die dünne Textur 
in der Regel leicht kenntlich. 
Ein kleiner Strauch mit dünnen schlanken Ästen, welche mit wenigen starken gekrümmten Stacheln 
` besetzt sind. Die gefüllten, dunkel- oder hellrothen, aber wenig riechenden Blüten kommen einzeln oder in 
Doldentrauben hervor. Blütenstiele und Kelche sind rauh-punktirt oder auch zerstreut drüsenborstig, selten kahl. 
Sehr häufig als Topfpflanze und auch im Freien in mehreren Spielarten cultivirt. — Blüht von Ende 
April fast ununterbrochen bis Ende November. 


111. Gruppe. DRYADEAE Vent. — Schalfrüchte nuss- oder steinfruchtartig, meist zahlreich, auf einem 
trockenen oder saftigen Fruchtboden sitzend, öfter eine falsche Beere darstellend. 


CL, RUBUS L. Brombeere. 


(leosandria Polygynia L.) 


Kelch 5spaltg, bleibend, ohne Deckblätter. Blumenkrone 5blittrig. Staubgefässe zahlreich. Früchte 
meist zahlreich, steinfruchtartig, einem scheiben- oder kegelförmigen trockenen Fruchtboden eingefügt und 
in eine abfällige Scheinbeere mehr oder minder verwachsen. 

Kräuter oder Halbsträucher mit zweijährigen holzigen Trieben, essbaren beerenförmigen Scheinfrüch- 
ten und einfachen strahlnervigen oder hand- und fussförmig zusammengesetzten, selten gefiederten Blättern. 

Mit Ausschluss der beiden krautigen einheimischen Arten dieser Gattung (der Steinbeere Rubus saxa- 
tilis L. und der Zwergbrombeere R. Chamaemorus L.) werden hier der rothfrüchtige Himbeerenstrauch 
(R. Idaeus L.) und die schwarzfrüchtigen eigentlichen Brombeerstrüucher (Jt. fruticosus und caesius L.) abge- 
handelt. Keine Abtheilung der einheimischen Holzpflanzen bereitet dem systematischen Botaniker grössere 
Schwierigkeiten, als die der eigentlichen Brombeersträucher; nirgends sind auch die Ansichten so getheilt, 
wie hier. Während Spenner im Unmuth über die Schwierigkeit der Unterscheidung die schwarzfrüchtigen 
Rubus-Formen insgesammt in Eine Art (R. polymorphus) vereinigt, und andere nur die beiden Linné’schen 
Arten, den glänzend schwarzfrüchtigen R. fruticosus und den blaufrüchtigen Zi. caesius gelten lassen wollen, 
beschreibt Ph. J. Müller (im 16. und 17. Jahresbericht der Pollichia 1859, p. 74—298) nicht weniger als 236 
gallo-germanische Arten von Rubus und fährt seither ununterbrochen fort, neue Rubus-Arten zu veröffent- 
lichen! Beide Extreme sind in der Natur der Sache gleich unbegründet und verwerflich. Ein Bliek auf die 
Taf. 67—69 abgedruckten Blätter zeigt, dass man unmöglich alle diese Formen als identisch, als einer Art 
angehörige bezeichnen kann. Eben so sträubt sich der gesunde Sinn gegen die Annahme, dass es allein in 
Deutschland Hunderte von Arten einer Gattung geben soll, wenn man überhaupt unter Arten systematisch 
gleichwerthige Inbegriffe naturgeschichtlicher Individuen verstanden wissen will. Die Wahrheit liegt hier, wie 
in so vielen Fällen in der rechten Mitte zwischen dem zu viel und dem zu wenig unterscheiden. Die Schwierig- 
keit, diese rechte Mitte zu treffen, darf von dem Versuche nicht abschrecken. Und in der That geben die treff- 
lichen Arbeiten von Weihe und Nees, von Grenier und Godron, von Metsch, Wirtgen u. a. hinrei- 
chende Anhaltspunkte zur Fixirung und Erkennung einzelner entschiedener Formen, auf deren Grundlage 
sich eine Übersicht des ganzen Formenkreises herausstellen wird. Da es aber gegenwärtig noch unmöglich 
ist, ohne eigene tiefe monographische Studien sich eine Ansicht über den systematischen Werth der von den 
genannten Autoren beschriebenen Arten zu bilden, so folge ich hier in der Begrenzung und Beschreibung 
der einzelnen Arten der bekannten Monographie der deutschen Brombeersträucher von Weihe und Nees 
(Elberfeld 1822—1827), mit gleichzeitiger Benützung der Rubr Hennebergenses von Dr. J. C. Metsch 
(Linnaea XXVIII. Band, 1856, p. 89—202). Für jene, welche sich mit der Bestimmung von Rubus-Formen 
näher beschäftigen wollen, sei noch erwähnt, dass die Weihe- und Nees’schen Arten auch in Mertens und 
Koch Deutschlands Flora (3. Band, p. 493—511) und in Reichenbach’s Flora germanica excursoria 
(p. 600—609), so wie nebst einigen neueren Arten in Ph. Wirtgen’s Flora der preussischen Rheinprovinz 
(Bonn 1857, p. 143—161) enthalten sind. Wirtgen’s sehr übersichtliche und praktische Tabelle zur Bestim- 
mung der rheinischen Rubus-Arten lasse ich hier wörtlich nachfolgen, da die in ihr enthaltenen Arten wohl 


sämmtlich auch in Österreich vorkommen und in vorliegendem Werke, wo nur eine Auswahl österreichischer 


Rubus-Arten ausführlicher beschrieben wird, eine kurze Übersicht aller wahrscheinlich bei uns vorkom- 
menden Arten sehr erwünscht sein dürfte. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 
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Tabellarische Übersicht der rheinischen Rubus-Arten. 


Von Ph. J. Wirtgen. 


I Kahle Brombeeren ......8p. 1—8 
II. Behaarte 5 El El En 
III. Driisige » 2... . Sp. 17-49, 
IV. Bereifte .... .. Sp. 50—54. 


I. Kahle: Schössling nur stachelig, aber unbehaart, driisen- 
los und unbereift. 


A. Bliitenstand verkiirzt, doldentraubig; Rispe einfach mit 
meist 1bliitigen Blütenstielen; Kelch grün mit weiss- 
filzigem Rande. 1. R. suberectus Anders. 

B. Blütenstand zusammengesetzt-rispig , mit mehrblütigen 
Blütenstielen. 

a. Kelchbasis reichlich mit Stacheln besetzt. 
A. Rispen armblütig; Blätter beiderseits grün mit 
weissfilzigem Rande. 
a. Blütenstiel fein behaart und sichelfórmig sta- 
chelig; Blättchen eiförmig. 
3. R. nitidus Whe. et N. 
p. Blütenstiele und Kelch zottig und dichtstachelig; 
Blättehen herz-eiförmig. 
4. R. montanus Wrtg. 
. Rispe reichblütig, ausgebreitet; Blätter, unterseits 
grau- oder weissfilzig, Kelch ausgebreitet. 
a. Blättchen kreisfórmig mit abgerundeter oder 
herzförmiger Basis; Blumenblätter rundlich. 
5. R. rhamnifolius W he. et N. 
D. Blüttehen länglich-elliptisch ; Blumenblätter 
eiförmig. 6. R. geniculatus Kaltenb. 
b. Kelchbasis unbewehrt. 


A. Rispe doldentraubig, ausgebreitet; Blätter nicht 
filzig, grün. 2. R. affinis Whe. et N. 

B. Rispe straussförmig, schmal; Blätter unterseits oder 
beiderseits filzig; Kelchzipfel zuriickgeschlagen. 

a. Blättehen länglich-eiförmig, oben kahl, unten 

weissfilzig, Stacheln lang. 

7. R. candicans Whe. 

ff. Blüttchen verkehrt- eiförmig - keilfórmig, oben 

grau-weichhaarig, unten weissfilzig; Stacheln 


kurz. 8. R. tomentosus Borkh. 


II. Behaarte: Schóssling stachelig und behaart, weder drü- 
sig noch bereift. 


A. Pflanzen krautartig mit Ausläufern. 9. R. saxatilis L. 
B. Pflanzen strauchig mit verlängerten Stämmen. 
a. Blütenstand schlaff und doldig-rispig; Blätter meist 
beiderseits grün. 
A. Schössling stielrund oder fast stielrund. 


a. Blütenäste wagrecht abstehend; Blätter 3zählig. 
10. R. Sprengelii Whe. et N. 

B. Blütenäste aufrecht; Blätter 5zühlig, Blättchen 
mit keilförmiger Basis. 

11. R. Schlechtendalü Whe. et N. 
B. Schössling deutlich kantig. 

a. Rispe armblütig, beblättert, mit fast ebensträus- 
sigen Astchen; Blätter elliptisch, mit herzför- 
miger Basis, einfach gesägt. 

12. R. macrophyllus W he. et N. 





D. Rispe nach oben blattlos; Blittchen eiförmig 
oder verkehrt-eiförmig, oft mit herzförmiger 
Basis, doppelt gesägt. 
13. R. vulgaris W he. et N. 
5. Blütenstand traubig-rispig mit meist reichblütigen 
Ästen. 


A. Blätter unterseits dicht-, grau- oder weissfilzig. 
«. Blumenblätter an der Spitze ausgerandet; Blät- 
ter 3zählig oder fussförmig-5zählig. 
14. R. macroacanthos W. et N. 
D. Blumenblätter an der Spitze abgerundet; Blät-. 
ter gefingert-5zühlig. 
a. Schössling und Stacheln rauhhaarig; Blätter 
herz-eiförmig, Rispe pyramidal. 
15. R. pubescens W he. et N. 
b. Schössling nach oben fein-seidenhaarig, Sta- 
cheln kahl; Blätter fast kreisförmig mit abge- 


rundeter oder herzförmiger Basis. 
16. R. discolor Whe. et N. 


III. Drüsige : Schössling ausser den Stacheln mehr oder weni- 
ger mit Drüsen, meist auch mit zahlreichen Stachelborsten, 
mit Haaren oder Filz bedeckt. 


A. Drüsen sehr klein, oft nur durch die Loupe bemerkbar, 
oder zwischen den Haaren versteckt, oder erst im Blü- 
tenstande deutlich erscheinend. 


a. Schössling mit vielen, kaum wahrnehmbaren punkt- 
förmigen Drüsen bedeckt; Blütenstand drüsenlos. 


A. Blätter unten gleichfarbig, verkehrt-ei-keilfórmig ; 
Rispe ganz beblättert. 
17. R. sylvaticus Whe. et N. 

. Blätter unterseits weiss- oder graufilzig, kreisför- 
mig, fast herzförmig, scharf-doppelt-sägezähnig; 
Rispe sehr ausgebreitet, zottig, stark und lang 
bestachelt. 18. R. villicaulis K oehl. 


5. Schóssling drüsenlos; Rispe lang, nach oben blattlos, 
reichdrüsig. 40. R. Reichenbachii Koehl. 

. Schóssling reich behaart, rund und wie die Rispe mit 
zahlreichen, nur durch die Loupe erkennbaren Drüsen 
und sehr feinen Stachelborsten bedeckt; Kelch grau- 
grün mit weissfilzigem Rande. 

37. R. teretiusculus Kaltenb. 
B. Driisen auf gestielten Stachelborsten stehend und mehr 
oder weniger zahlreich den Schóssling und den Bliitenast 
bedeckend. 


© Kelch abstehend oder zuriickgeschlagen. 


a. Stacheln des Schósslings gleich. 
A. Schössling. unbehaart, eckig; Rispe ausge- 

breitet. 43. R. rudis Whe. et N. 

B. Schóssling dicht oder schwach behaart. 

a. Stacheln krumm, fast sichelfórmig; Schöss- 
ling fast eckig; Bliitenstiele diinn filzig mit 
wenigen Stacheln ohne Stachelborsten. 

44. R. Lingua Whe. et N. 

B. Stacheln gerade, rückwärts geneigt. 

a. Kelch filzig, ohne Driisen und Stachel- 
borsten; Rispe beblättert. 
28. R. foliosus Whe. et N. 





b. Kelch filzig, driisig und stachelborstig. 
0 Blumenblätter rundlich. 

1. Blättehen herz-eiförmig, zugespitzt, 
lederartig ; Deckblátter blattühnlieh. 

27. R. fuscus Whe. et N. 
9. Blüttchen eiförmig, zugespitzt, 
schlaff; Deckblitter lanzettfórmig, 
3spitzig; Schóssling von zahlrei- 

chen, kurzen Borsten rauh. 
49. R. Radula Whe. et N. 


00 Blumenblitter eifórmig oder verkehrt- 
eifórmig. 

1. Blumenblitter eiförmig, ‚kürzer als 
der Kelch; Blättchen 5zählig, herz- 
eifórmig, zugespitzt; Deckblätter 
lineal. 29. R. pallidus W he. et N. 

. Blumenblätter verkehrt - eiförmig, 
länger als der Kelch; Blättchen 
3—5zählig fussfórmig, fast kreis- 
rund mit herzförmiger Basis, plötz- 
lich zugespitzt; Rispe walzig, 
verlängert; Deckblätter eiförmig, 
blattig. 38. BR. floribundus Ley. 

3. Blumenblätter verkehrt- eiförmig ; 
Blätter 5zählig, rundlich-herzför- 
mig; Deckblitter blattig, 3spaltig; 
Rispe gross und straussförmig. 

31. R. aggregatus Kaltenb. 


b. Stacheln des Schösslings ungleich, grössere und 
kleinere gemischt. 


A. Grössere Stacheln gerade abstehend. 


a. Blumenblätter an der Spitze mit einem Ein- 
schnitte. 

a. Blätter 5zählig, verkehrt-eiförmig, am 
Grunde herzförmig; Kelch nach der Blüte 
zurückgeschlagen. 

25. R. Koehleri Whe. et N. 


b. Blätter 3zählig, oder fussfórmig 5zählig, 
rundlich oder breit-verkehrt-eirund, herz- 
förmig, Kelch abstehend. 

21. R. aculeatissimus Kaltenb. 


B. Blumenblätter an der Spitze gerundet. 

a. Schössling dicht behaart; Rispe ausge- 
breitet; Blumenblätter rundlich; Kelch 
drüsig, stachelborstig. 

33. .H. vestitus Whe. et N. (erw.) 

b. Schóssling schwach behaart. 

0 Rispe armblütig; Blätter 3zählig ; 
Kelch ohne Anhänge. 
1. Rispe schlaff; Blütenstiele stachel- 
los; Kelch mit langgestielten Drü- 
sen. 19. R. Güntheri Whe. et N. 


. Rispe aufreeht; Blütenstiele dicht 
bestachelt; Kelch filzig, mit Nadeln, 
Borsten und kurzgestielten Drüsen 
bedeckt. 

23. R. Wirtgeni Auersw. 
00 Rispe reichblütig, ausgebreitet; Blätter 
3zählig oder fussfórmig 5zühlig; Kelch 
zottig mit verlängerten Anhängen. 
36. R. rosaceus Whe. et N. 


B. Grössere Stacheln des Schösslings rückwärts 
geneigt, gekrümmt oder sichel förmig. 
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a. Blumenblätter an der Spitze. mit einem Ein- 
schnitte. Stacheln und Stachelborsten sehr 
gedrängt. 

a. Grössere Stacheln sichelförmig, kleinere 
rückwärts geneigt; Rispe traubig; über- 
hängend; Blätter rautenförmig-eiförmig. 

22. R. Schleicheri Whe. et N. 

b. Grössere Stacheln rückwärts geneigt, 
kleinere gerade abstehend ; Rispe schmal, 
zusammengesetzt; Blätter verkehrt-ei- 
fürmig. 35. R. humifusus Whe. et N. 


D. Blumenblätter an der Spitze abgerundet. 


a. Grössere Stacheln gerade und rückwärts 
geneigt. 
0 Blumenblätter fast kreisrund; Blät- 
ter 5zählig, gefingert. 
26. R. fusco-ater Whe. et N. 
00 Blumenblätter oval. 


1. Blätter fussförmig 5zählig; Blu- 
menblätter viel kürzer als der 
Kelch; Blütenstiele lang stache- 
lig, borstenlos. 

39. R. calyculatus Kaltenb. 


. Blätter gefingert 5zählig; Blumen- 
blätter nicht kürzer als der Kelch; 
Blütenstiele gedrängt, lang- und 
dünnstachelig und stachelborstig. 

45. R. pygmaeus W he. et N. 


000 Blumenblätter länglich; Blätter 
3zählig oder fussförmig 5zählig. 

1. Blumenblätter verkehrt-eiförmig; 
Blütenstiele stachelig, stachel- 
borstig und drüsig; Blättchen 
verkehrt - eiförmig, fein-ange- 
drückt gezähnt. 

24. R. apieulatus Whe. et N. 


2. Blumenblätter verkehrt-eiförmig; 
Rispe straussförmig, gross; Blü- 
tenstiele dünnstachelig, drüsen- 
borstig und zottig; Blättchen 
herzförmig-rundlich. 

34. R. thyrsiflorus Whe. et N. 

. Blumenblätter länglich; Blüten- 
stiele abstehend, zottig, drüsig, 
dünnborstig, Blätter verkehrt- 
eiförmig. 

32. R. scaber Whe. et N. 
«y. Grössere Stacheln sichelfórmig und rück- 
wärts gebogen. 
0 Alle Stacheln sichelförmig. 


1. Blätter 3zählig, fast kreisrund mit 
2lappigen Seitenblättchen ; Blüten- 
stiele langstachelig und reichstachel- 
borstig. 20. R. Menkei Whe. et N. 

. Blätter 5zählig, herzförmig, fast 
kreisrund; Blütenstiele zerstreut-sta- 
chelig und stachelborstig. 

30. R. infestus Whe. et N. 
00 Sichelförmige und rückwärts geneigte 

Stacheln gemischt; Blätter 5zählig, ei- 

förmig-länglich; Blütenstiele langsta- 

chelig, ohne Stachelborsten. 
44. R. Hystrix Whe. et N. 


45 * 
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© O Kelch nach der Blüte der Frucht angedriickt. | meist blau bereiften oder rothen Frucht anliegend oder auf- 
A. Schéssling rund, reichlieh mit Drüsen, Stachel- | recht abstehend. Blätter entweder gefiedert oder die Seiten- 


borsten und ungleichen Stacheln bedeckt. blüttchen sitzend. Blüten doldentraubig. 


a. Schóssling dicht behaart; Stacheln lang, | A. Blumenblätter ausgebreitet, ausgerandet. Blätter 3-5zühlig. 
a rade abstel ; Blütter 3zah- + 4 * ^ gien 

Schal i pnt ei senema, » di; araa a. Blätter meist 5zahlig mit sitzenden oder sehr kurz 
lig oder fussfórmig 5zählig; Blättchen herz- 


a gestielten Seitenblüttchen; Schüssling schwach- oder 
formig. 46. R. hirtus Whe. et N. 


nur in der Jugend bereift. 

:hóssli ärlie aart; Stacheln klei ? A TA 4 S ^ 
1 SEEN Keng Keier aos m A. Rispe reichbliitig; Kelch ausgebreitet, mit den Blii- 
Zenn ARE Ge PRE tenstielen gewöhnlich drüsig und stachelig; Blumen- 
e blätter kreisrund. 50. R. Walbergii Arrhen. 
47. R. glandulosus Bell. 
KA d ar 1 cl . Rispe armblütig, Kelch zurückgeschlagen, gewöhn- 
. Schössling schwach-kantig mit einzelnen rück- Hohe E EE 


E ek ‘ast wleiche eln, kurze ES? i 
wiirts gencigten, fast gleichen Stacheln, kurzen SE EE DS 


Stachelborsten, wenigen Drüsen und Haaren ; e . 
Peseta 5. Blätter 3zählig oder gefiedert-5zühlig; Schössling stets 
besetzt. 

: k blau bereift; Blumenblatter oval. 
o, Blätter 5zählig, herz-eiförmig; Kelch filzig, 


drilsig, stachelborstig. 49. R, Löhre Wrtg. A. Kelch etwas ausgebreitet, stark drüsig und sta- 


chelig; Schössling haarig, drüsig und stachelig. 


(Hierhin neigt auch R. fusco-ater, Nr. 26, welcher 


52 
sich durch die reichliche Bewaffnung auszeichnet.) 52. h. serpens Godr. 


B. Blätter 3zühlig oder fussfórmig- 6zühlig; B. Kelch aufrecht, stachellos und wenig oder nicht 
Kelch grün mit sehr kleinen Drüsen und drüsig; Schóssling unbehaart, drüsenlos. 
Borsten. 48. R. concolor Ley. 53. KR. caesius L. 
B. Blumenblätter aufrecht, zusammengeneigt, viel kleiner 
IV. Bereifte: Schössling (oft nur in der Jugend) mit graublauem als der Kelch; Schössling borstig; Blätter 5—7zählig 
Reife überdeckt und sehr verschieden bestachelt. Kelch der gefiedert. 54. k. Idaeus L. 








Die Auswahl der hier weitläufiger beschriebenen Arten ist eine ziemlich beschränkte, da aus allen 
Abtheilungen des Weihe-Nees’schen Systems nur einzelne in der Umgebung von Wien vorkommende Formen 


EE 


als Repräsentanten aufgenommen wurden. Die abgedruckten Blätter, so wie die Revision meiner eigenen Samm- 
lung danke ich zumeist Herrn J. Bayer, der sich seit Jahren mit der Beobachtung und Bestimmung dieser 


Gem 


schwierigen Gattung beschäftigt. Nach den Beobachtungen dieses gründlichen Forschers sind fast alle Weihe- 
Nees’schen Arten um Wien vorhanden. Herr Chr. Neumann hat die Rubus-Arten des nördlichen Böhmens 
fleissig gesammelt: sie befinden sich gegenwärtig im Herbar der k. k. zoologisch-hotanischen Gesellschaft, 
deren Schriften (IV. Jahrgang 1854. Abh. p. 278. 9.) auch ein Verzeichniss derselben enthalten. Eben so hat 
Herr Pfarrer Karl ein ähnliches Verzeichniss aus Fugau in Böhmen veröffentlicht (Österr. Bot. Wochenbl. J. 


== 


Ss 
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1851. p. 230) und in Baron Hausmanns Flora von Tirol sind zahlreiche Rubus-Formen aus Tirol aufgezählt. 


Diese und die zahlreichen in den Herbarien aufliegenden Rubus-Formen Österreichs erwarten noch ihren 


Monographen. 

Alle strauchartigen Brombeeren haben einen im ersten Jahre krautartigen unfruchtbaren Stenge 
(Schössling), der bald vom Grunde an niederliegt, oder aufrecht steht und erst mit der Spitze bogenför mio 
den Boden erreicht, dabei häufig Adventivwurzeln treibt, in seinem obern Theile im Herbste verdorrt und 
abstirbt, im untern Theil aber verholzt und ausdauert. Letzterer treibt im zweiten Jahre seitlich Blütenäste, 
trägt Früchte und stirbt sodann gleichfalls ab. Der Schössling bietet in seiner Richtung, im Querschnitt, in 
seiner Bekleidung und in seinen Blättern die wichtigsten Anhaltspunkte zur Unterscheidung und ist daher 
wohl zu beachten. Noch gelten der Blütenstand, die Form und Richtung der Kelchblättehen, die Form der 
Blumenblätter, die Bekleidung der Frucht als wichtige Artkennzeichen. 

Die Bekleidung und der Überzug der Schösslinge, der Blatt- und Blütenstiele ist sehr mannigfach und 
scheint trotz ihrer angeblichen Veränderlichkeit in sofern constant zu sein, dass wohl der Grad der Bekleidung 
sehr variirt, die Art derselben aber unverändert bleibt. Hieher gehört der hechtgraue oder bläuliche, reif- 
artige Überzug, die Bedeckung mit anliegenden oder abstehenden glatten oder filzigen Haaren, mit sitzenden 
oder gestielten Drüsen, mit Stachelborsten, geraden oder krummen Stacheln, so wie die Combination dieser 
Bekleidungsarten. Scheinbare Veränderlichkeit in der Art der Bekleidung dürfte hier, wie bei den Weiden 
und Rosen, die sichersten Anhaltspunkte zur Erkennung hybrider Bildungen gewähren. 

Die Blätter der Schösslinge sind, wenigstens am mittlern und untern Theile derselben, entwickelter und 
charakteristischer, als die Blätter der Blütenstengel und werden daher vorzugsweise bei der Beschreibung und 
Bestimmung der Arten berücksichtigt. Sie sind bald vorherrschend 3zählig, bald 5zählig (höchst selten 
Tzühlig) und im letztern Fall fingerförmig oder fussförmig zusammengesetzt; doch ist die Theilung des Blattes 
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manchen Schwankungen unterworfen. — Die Bekleidung der Blattfläche, so auffallend sie bisweilen ist, bietet 
auch nur wenig verlässliche Anhaltspunkte, weil sie bisweilen ganz schwindet. Weihe und Nees unter- 
scheiden allgemein haselblättrige und weissschimmernde Blattformen (Rubi corylifolí und candicantes), je 
nachdem das Blatt beiderseits gleichfärbig, und ziemlich kahl oder wenigstens unterseits weiss oder grau 
und mehr oder minder behaart ist. Oft ist dieser Unterschied sehr auffallend, bisweilen wird man auch 
hier im Zweifel bleiben. — Die Figur der Blättchen ist ziemlich gleichförmig, im Allgemeinen eirund, bald ins 
Längliche, bald ins Rundliche übergehend; die Basis des Endblittchens ist herzförmig, abgerundet oder ver- 
schmälert, Der Blattrand ist bei allen Arten bald grob- bald fein-, einfach oder doppelt gesägt: Der Blattstiel 
und häufig die Primärnerven der Blittchen zeigen dieselbe Art der Bewehrung, die der Schössling hat, was 
zur Unterscheidung der Arten nach Blättern von grosser Wichtigkeit ist. — Die Nervation der Blüttchen ist 
einfach randläufig und bei allen Arten so gleichförmig, dass kaum einige haltbare Unterschiede in der relativen 
Länge der Secundärnerven und in dem stärkern Hervortreten der Tertiär- und Netznerven gefunden werden 
konnten. — Die Textur des Blattes ist jedenfalls sehr verschieden; es gibt sehr dünne, häutige und dann wieder 
sehr derbe lederartige Blätter; doch ist diese Eigenschaft sehr schwer zu bezeichnen und zu erkennen und mag 
auch nach Standort und Alter variiren, So überwintern schon bei uns oft Blätter der Schösslinge und werden 
dabei sehr derb, runzelig und lederartig; in Südtirol sind nach Baron Hausmann fast alle Rubus-Arten 
immergrün. Die Oberfläche mancher Blätter im frischen Zustande ist eigenthümlich gefaltet oder runzelig, bei 
andern wieder glatt und eben. — Die Nebenblätter sind bei allen Formen lang, linienförmig, behaart und 
höchstens durch das Vorhandensein oder Fehlen der Drüsen verschieden. 

Aus dieser Darstellung erhellt die grosse Schwierigkeit der Unterscheidung der Rubus-Formen nach 
Blättern, da nur die Bewehrung des Blattstieles, die Theilung des Blattes und in vielen Fällen die Bekleidung 
der Blattfläche noch die verlässlichsten Anhaltspunkte gewähren. Und doch wird man viele Formen leicht und 
sicher bei einiger Übung im Blatte zu unterscheiden im Stande sein, besonders wenn die Bestimmung durch 
unsere Abdrücke oder durch ein Blätterherbarium unterstützt wird. Zur approximativen Bestimmung folgt nun 
hier eine Übersicht der in diesem Werke näher beschriebenen Rubus-Arten nach den Blättern, wobei wieder- 
holt bemerkt wird, dass nur die vollkommen entwickelten Blätter vom mittlern oder untern Theil des Schöss- 
lings zu berücksichtigen sind. = 


Ubersicht der in diesem Werke beschriebenen Rubus-Arten nach Bláttern. 


I. Abtheilung. PINNATI. — Die untern Blätter 5zihlig- (selten 7zählig-) gefiedert, die obern 3zählig. 
Blattstiele mit geraden Stacheln oder Stachelborsten, mit steifen Haaren, seltener mit Driisen bedeckt, bis- 
weilen kalıl. 

Endblättchen eiförmig, an der Basis abgerundet oder herzförmig, meist ungetheilt; Unterseite aller Blätt- 
chen rein weissfilzig. Rubus Idaeus L. 

Endblättehen rhombisch oder verkehrt-eirund, an der Basis keilförmig, oft tief eingeschnitten oder in 2 
oder 3 getrennte Blättchen getheilt; Unterseite nur in der Jugend weissfilzig, später graugrün oder blass- 
grün, flaumig. j Rubus Pseudo- Idaeus Lej. 


II. Abtheilung. PALMATL — Alle Biätter 3zählig, oder fingerfórmig oder fussförmig 5zählig (selten 
1 zählig). 


A. Glandulosi. — Blattstiele und Primärnerven mit meist geraden oder seltener krummen Stacheln, 
mit Stachelborsten, steifen oder zottigen Haaren , vorzüglich aber mit gestielten oder stiellosen Drüsen mehr 
oder minder bedeckt. 


a. Blätter rundlich-eiförmig, im frischen Zustande gefaltet, runzelig oder wellig-verbogen, 3zählig oder 
seltener Dzühlig und dann sich deckend. Blattstiel bisweilen bläulich bereift, fast drüsenlos. 


Blättchen stets 3zählig, kahl oder weich sammtig; die Seitenblättchen ungestielt, die Blattchen sich nicht 
deckend. Rubus caestus L. 

Blätter fingerförmig 5zählig, die obern 3zählig; Blüttehen kahl bis filzig; Seitenblättchen ungestielt oder 
sehr kurz gestielt, sich deckend. R. dumetorum W. et N. 


b. Bláttehen länglich-eiförmig, im frischen Zustande flach, vorherrschend 3zühlig, seltener 4 — 5zühlig, 
Blattstiel dicht zottig und drüsig. 


Bláttchen eifórmig, kurz zugespitzt, beiderseits fast kahl und gleichfärbig. Blattstiel mit geraden Stacheln 
und gestielten Drüsenborsten bedeckt. k. Güntheri W. et N. 





Blittchen eifórmig, lang zugespitzt, beiderseits fast kahl und gleichfärbig. Blattstiel fast nur mit zahl- 
reichen Driisenborsten, ohne oder mit wenigen geraden Stacheln bedeckt. R. Bellardi W. et N. 


c. Blätter meist 5zählig, fussförmig zusammengesetzt. 
Blättchen rundlich-eiförmig, unterseits weissfilzig oder kurz-steifhaarig. Blattstiel zottig, mit zerstreuten 
fast geraden Stacheln und spärlichen Drüsen bedeckt. R. vestitus W. et N. 
Blättchen eiförmig, unterseits gleichfarbig, schwach flaumhaarig. Blattstiel zottig, mit kurzen, krummen 
Stacheln und spärlichen Drüsen bedeckt. R. foliosus W. et N. 


d. Blätter meist 5zihlig, handförmig zusammengesetzt. 


Blättchen eiförmig, die untersten stark zurückgeschlagen, die obern sich deckend, alle unterseits matt- 
grün, etwas flaumig. Blattstiel mit geraden Stacheln und Drüsenborsten dicht bedeckt. 
R. pygmaeus W. et N. 
Blüttchen eiförmig, sich nicht deckend, unterseits graugrün, flaumig. Blattstiel dick, mit starken, krammen 
Stacheln bewehrt, ohne Stachelborsten, mit spärlichen Haaren und Drüsen bedeckt, eigenthümlich rauh. 
R. Radula W. et N. 


B. Pilosi. — Blattstiel dicht behaart, meist zottig, und sammt den Primärnerven mit krummen Stacheln 
besetzt, sonst weder drüsig, noch bereift. 


a. Blätter unterseits gleichfärbig oder graugrün. 


Blättchen eiförmig, ungleich und scharf doppelt gesägt, unterseits grün oder grau, flaumhaarig bis filzig. 
R. vulgaris W. et N. 
Blättchen sehr gross, länglich-eiförmig, einfach stachelspitzig gesägt, unterseits gleichfarbig, sammtig. 
R. macrophyllus W. et N. 
. Blätter auffallend zweifärbig, oberseits dunkelgrün, unterseits weissfilzig. Textur derb, lederartig, 
Nervation unterseits stark hervortretend. d 
Blatter Dzühlig gefingert. R. discolor W. et N. 
Blätter 3-, 4-, 5zählig, fussförmig zusammengesetzt. R. macroacanthus W. et N. 


C. Glabri. — Blattstiel kahl oder nur spärlich mit anliegenden Haaren bedeckt, mit zahlreichen krum- 
men Stacheln bewehrt, weder drüsig noch bereift. 

Blätter 3—5zählig; Blättehen vorherrschend länglich, mit keilförmiger Basis, oberseits von Sternhaaren 
eraufilzig, unterseits dicht sammtartig behaart. E. tomentosus Borkh. 

Blätter 5zählig. Blättchen herz-eiförmig, oberseits etwas haarig, hellgrün, längs der Secundärnerven 
gefaltet, unterseits blassgrün, flaumig. KR. plicatus W. et N. 

Blüttehen 5zählig; Bláttchen eiförmig oder herz-eiförmig, oberseits kahl, nicht gefaltet, unterseits blass- 
grün oder weisslich, Regelen bis sammtig. R. thyrsocdeus Wim. 


I. Pinnati. — Himbeeren. — Blätter 5—7zählig gefiedert, die obersten WR Früchte roth, sehr 


aromatisch, in Gärten bisweilen gelblichweiss. 


496. Rubus Idaeus L. Himbeere. 
(Tab. LXVI. Fig. 1290—1293.) 


Fl. dan. t. 788. — Sv. Bot. t. 181. — E. B. t. 2449. — Hayne Arzn. Gew. III. t. 8. — Weihe et Nees Rubi germ. t. 47. 


Folia pinnata ; foliola quina, rarius septena, in foliis superioribus terna, subtus candide tomen- 


tosa, cheilodroma ; foliolum terminale basi rotundatum vel cordatum , integrum. 


Blätter 5zúhlig, selten 7zählig gefiedert, die obersten 3záhlig. Endblätichen lang gestielt, 
an der Basis bisweilen herzfórmig. Seitenblättchen gegenständig, sitzend, meist unsymmetrisch ; 
die untersten oft gelappt oder fussförmig getheilt und dabei gestielt; alle eiförmig, bald mehr 
rundlich, bald mehr länglich , zugespitet und ungleich grob und scharf gesägt; oberseits dunkel- 
grün, kahl, runzelig, unterseits rein weissfilzig. Textur dünn, schlaff. Blattstiel rundlich , mit 
borstenförmigen Stacheln bewehrt oder wehrlos, schwach behaart. Nebenblätter am Blattstiel, 
fädlich und behaart. 
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Nervation der Blätichen randläufig. Primärnerv stark, allmählich sehr verfeinert, oft 
schlängelig. Secundärnerven stark, unterseits hervortretend, blass gelbgriin, jederseits 6—8, 
unter Winkeln von 40—50°, die unteren noch stumpfer abgehend, ziemlich gerade, randläufig, 
häufig, besonders die unteren mit Aussennerven versehen. Tertiärnerven fein, unterseits nur 
wenig hervortretend, unter rechten oder grossen Winkeln abgehend, zahlreich, aber kurz und 
scheinbar getrennt, bei durchfallendem Lichte deutlich bogig verbindend. Netz fein, zart, nur bei 
durchfallendem Lichte deutlich sichtbar. 


Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100—250™; Länge der Blättchen 40—100™, 
Breite 20— Om. 


Durch das gefiederte, unterseits rein weissfilzige Blatt von allen Arten dieser Gattung verschieden. 


Ändert ab mit wehrlosen oder bewehrten Blattstielen und Stengeln, in Gärten mit weiss- und gelb- 
gefleckten Blättern, mit rother, weisser oder gelber Frucht. 

Ein bekannter Halbstrauch mit aufrechten stielrunden, grünen und bereiften, dabei meist mit Stachel- 
borsten dicht bewehrten Schösslingen. Die Blütenstengel sind nach oben mit zahlreichen achsel- und endstän- 
digen, in Doldentrauben angeordneten, hängenden Blüten bedeckt. Die dünnfilzigen Kelchblätter sind nach 
dem Verblühen zurückgeschlagen, die Blumenblätter klein, lineal oder länglich, nur so lang als die Staub- 
gefässe. Die mit einem zarten Flaum überzogenen, äusserst aromatischen Früchte sind roth oder gelblichweiss. 

In Wäldern, namentlich in Holzschlägen, an felsigen Orten in allen Kronlündern, besonders im Gebirge 
und hier bis in die Krummbholzregion steigend, verbreitet. In Gärten mit grösseren Früchten allgemein 
gezogen. 

Die Früchte sind als Obst und ihres färbenden, kühlenden Saftes sehr wichtig. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 13. März, späteste 7. April, 
mittlere 29. März, bei einer Wärmesumme von 164:8°. — Erste Blüte 22. Mai. — Erste reife Frucht 
27. Juni. 


— 427. Rubus Pseudo-Idaeus Lejeune. Falscher Himbeerstrauch. 
(Tab. LX VIL, Fig. 1302.) 


Rubus caesius 0. Pseudo-Idaeus Weihe et Nees Rubi germ. t. 46. B. Fig. 2. — R. holosericeus V est. — R. caesio-Idaeus M ey er. 


Folia pinnata; foliola quina, rarius septena, in foliis superiobus terna, subtus in juventute tantum 
tomentosa, demum denudata, concoloria, cheilodroma; folium terminale rhomboideum vel 
obovatum, basi cuneatum, saepe in duo vel tria foliola partitum. 


Blätter 5zählig-, selten Tzählig-gefiedert, die oberen 3zählig. Endbláttchen gestielt, häufig 
gelappt, tief eingeschnitten oder in zwei oder drei getrennte Blätichen getheilt, rhombisch oder ver- 
kehrt eirund, mit keilförmiger Basis; Seitenblüttchen gegenständig, die unteren kurz gestielt, unsym- 
metrisch, oft gelappt, alle scharf doppelt gesägt, zugespitzt, in der Jugend unterseits weiss- 
fülzig, später beiderseits gleichfarbig und fast kahl oder unterseits graugrün, flaumhaarig. Textur 
dünn. Blattstiel rundlich, kurz und feinhaarig, mit geraden oder zurückgeschlagenen Stachel- 
borsten bedeckt. Nebenblätter lineal, behaart. 

Nervation der Dlüttchen randlüufig, wie bei R. Idaeus. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100 — 200”; Länge der Blättchen 60 — 120”, 
Breite 30 — 6077, 


Ein interessanter Bastard, über dessen Abstammung und Verwandtschaft mit ZH. Idaeus und R. caesius 
kein Zweifel ob waltet. 

Der Schóssling ist stielrund, niedergestreckt oder vorn aufgerichtet, stark blau bereift und mit zahl- 
reichen Stachelborsten bedeckt. Die Blütenäste sind kurz, dünn und tragen flache doldentraubige Rispen, mit 
stachelborstigen Blütenstielen. Die Kelche sind weissfilzig, die Blumenblitter länger als die Staubgefiisse, die 
Blüten unfruchtbar. 

In Hecken, in Holzschlägen zwischen den Stammarten, um Dornbach nächst Wien (J. Bay er) und 
wahrscheinlich noch an anderen Orten. — Blüht im Juni. 
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IL Palmati. — Brombeeren. — Blätter 3-, 5—7zthhg, fingerförmig oder fussförmig zusammen- 
gesetzt. Früchte zuletzt glänzend schwarz, seltener blauschwarz, bereift oder sammtig. 


I. Abtheilung. CAESII, — Bereifte Brombeeren. — Schösslinge immer oder nur in der Jugend hecht- 
grau oder bliulich bereift. Beeren blau bereift oder sammtig. 


428. Rubus caesius L. Blaue Brombeere, Haferbeere, Bocksbeere. 
(Tab. LXVIL Fig. 1300, 1301. — Taf. LXIX. Fig. 1315.) 


Fi. dan. t. 1213. — Sv. Bot. t. 241. — E. B. 4. 826. — Hayne Arzn. Gew. TIT. t. 9. — Weihe et Nees Rubi germ. t. 46. — 
Guimp. et Hayne D. Holz. t. 100. 


Folia ternata, foliola rugosa, glabra vel subtus velutina, cheilodroma, remota, foliola lateralia 
sessilia. Petiolus aculeis rectis armatus, pubescens, fere eglandulosus, pruinosus. 


Blätter 3zählig, sehr selten 5zählig. Endblüttchen lang gestielt, eirund oder rhombisch, 
mehr oder minder zugespitzt. Seitenblüttchem sitzend oder sehr kurz gestielt, unsymmetrisch 
eiförmig, das Endblättchen nicht deckend, an der breiten Basis oft keilig oder deltoidisch, am 
unteren Rande oft ohrförmig gelappt, alle gefaltet und. runzelig, sich nicht deckend, ungleich und 
grob eingeschnitten doppelt gesägt, mit lang vorgezogenen Zahnspitzen, oberseits kahl oder 
schwach behaart, unterseits grün oder grau, weichhaarig oder sammtig. Dlattstiel fein gerinnelt, 
schwach behaart, mit kleinen geraden Stacheln mehr oder minder bewehrt, bereift. Nebenblätter 
am Grunde des Blattstieles lanzettlich, gewimpert. 

Nervation der Blüttchen randläufig. Secundärnerven jederseits 5—7, unterseits stark her- 
vortretend, gerade, die unteren lánger, nach aussen háufig Aussennerven entwickelnd, in die 
grösseren Sägezähne auslaufend. Tertiárnerven fein, wenig hervortretend, aus dem Primär- 
nerv rechtwinklig, sonst grosswinklig abgehend, zahlreich, verbindend, längliche Segmente 
bildend oder kurz und anastomosirend. Blattnetz sehr zart, bei den kahlen Blattformen unter- 
seits als Zeichnung, sonst bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 70—-170"”"; Länge der Blättchen 30—90™., 
Breite 25—70™™ , 


Ändert ab: ; 
a. umbrosus Reich. — Blätter ziemlich dünn, flach, beiderseits grün, oberseits kahl, unterseits 


weichhaarig; Blättchen stark gelappt. 
b. arvalis Reich. — Blätter lederartig, runzelig, beiderseits oder wenigstens unterseits sammtig. 


Diese Art ist leicht an ihren niedergestreckten oft sehr langen und dünnen, stielrunden bereiften Schöss- 
lingen, an den schwachen nadel- oder pfriemenförmigen Dornen und den vorherrschend 3zähligen Blättern zu 
erkennen. Die Blütenrispe ist kurz und armblütig; die pergamentartigen steifen Kelchzipfel stehen nach dem 
Verblühen aufrecht. Die Blumenblätter sind oval, die Griffel grünlich und die oft nur aus wenigen grossen 
Steinfrüchten bestehenden schwarzen, säuerlichen Früchte blau bereift. 

Der Stengel dieser Art verholzt verhältnissmässig nur wenig, wodurch der Anschluss an die krautigen 
Arten der Gattung Rubus vermittelt wird. 

Überall an Waldesrändern, an Flussufern, im feuchten Gebüsch und selbst auf Feldern als schwer zu 
vertilgendes Unkraut verbreitet. — Blüht vom Mai bis October, reift die ersten Früchte im Juli. 


429. Rubus dumetorum Weihe et Nees. Hecken-Brombeerstrauch. 
(Tab. LXVII. Fig. 1298, 1299. — Taf. LXIX. Fig. 1316.) 


Weihe et Nees Rubi germ. 1. 45, 46. — R. nemorosus Hayne Arzn. Gew. 111. t. 10. — Guimp. et Hayne D. Holz. t. 101. 
— R. corylifolius Reich. et al. auct. germ. — R. althaeaefolius Host. — R. agrestis W. et K. Pl. rar. Hung. t. 268. — R. fruticoso- 
caestus Lasch. À 
Folia plerumque digitata, quinata , superiora ternata; foliola rugosa, glabra vel subtus velutina, 
cheilodroma, sese tegentia; lateralia subsessilia. Petiolus aculeis curvis armatus, pubescens 
vel villosus, fere eglandulosus. 





Blätter der Schösslinge meist 5zählig, der Blütenäste meist 3zühlig. Endblittchen lang 
gestielt, eirund, mit abgerundeter oder herzförmiger Basis, vorn spitz. Seitenblüttchen viel 
kleiner, die äussersten sitzend, die inneren kurz gestielt, sich deckend, rundlich-eiförmig oder 
 rauten-ejfürmig, bei den 3zähligen Blättern am unteren Rande oft ohrförmig gelappt; alle 
ungleich und grob eingeschnitten doppelt gesägt, oberseits kahl oder schwach behaart, grün, 
seltener aschgrau, unterseits blassgrün, weichhaarig oder grau- und weissfilzig. Blattstiel und 
Zeichen, so wie die Primürnerven weichhaarig oder zottig und mit kleinen sichelförmigen Dornen 
bewaffnet. Nebenblätter lanzettlich und gewimpert. 

Nervation der Blättchen randläufig. Secundär- und Tertiärnerven kräftig hervortretend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100—300"; Länge der Blättehen 40— 1207». 
Breite 25— 100”. 


Unterscheidet sich durch die meist 5zähligen Blätter und die sich deckenden Blättehen von Vorigem. 


Ändert ab: 

a. subglaber Metsch (viridis Wallr.) — Stengel kahl, Blätter beiderseits grün, unterseits blässer 
Jlaumhaarig. 

b. pilosus Metsch. — Stengel flaumig. Blätter, Dlattstile, Blütenäste und Blütenstiele von abste- 
henden Haaren zottig. 

c. tomentosus Metsch. — Blätter oberseits grün oder aschgrau, unterseits grau- oder weissfilziy, 
(Ji. althaeaefolius Host.). 

d. horridus Metsch. — Stengel, Blatt- und Blütenstiele mit langen und kurzen geraden Stacheln 
dicht bedeckt. 


Eine dem Rubus caesius nahe stehende Art, die sich jedoch durch die längeren, stärkeren, stumpf- 
kantigen, nur in der Jugend blau bereiften Schösslinge, durch zahlreiche starke harte, oft gebogene Dornen 
und vorherrschend 5zählig-fussförmige Blätter unterscheidet. Die Blütenrispe ist kurz und locker, doch dabei 
ziemlich reichblütig. Die Kelehzipfel sind weich und bei der Fruchtreife zurückgeschlagen; die Blumenblätter 
keilförmig, die Griffel röthlich, die meist grosse kuglige Frucht glänzend schwarz, nicht bereift. 

Wird von manchen Botanikern für einen Bastard von R. caesius und fruticosus gehalten, während 
wahrscheinlicher nur die Form A. caesius y. Pseudocaestus W. et N. t. 46. D. f. 1 eine Hybride des R. caesius 
und R. dumetorum ist. 

Zwischen Gebüsch, an Waldesrändern, wahrscheinlich ziemlich allgemein verbreitet. — Blüht Juni, Juli. 


IL Abtheilung. GLABRI. — Kahle Brombeeren. — Schösslinge nur stachelig, aber weder behaart, 
noch drüsig, noch bererft. Stacheln gleichartig. 


a. Kelche ganz weissfilzig. 


430. Rubus tomentosus Borkh. Filziger Brombeerstrauch. 
(Tab. LXIX. Fig. 1313, 1314.) 


Weihe et Nees Rubi germ. t. 8. — Guimp. et Hayne D Holz. t. 98. — R. canescens D C. 


Folia digitata, quinata, rarius ternata; foliola oblongo-obovata , basi cuneata , supra pilis stellatis 
tecta, cinerea, subtus dense tomentosa, cheilodroma. Petiolus leviter pilosus, aculeis curvis 


tectus. 


Blätter der Schösslinge 3zählig,, oder durch tiefe Theilung der Seitenblüttchen 4—5zählig. 
Indblättchen gestielt, wie die sitzenden Seitenblättchen lünglich-verkehrt-eifürmig, mit verschmä- 
lerter ganzrandiger Basis, in eine kurze Spitze auslaufend; Seztenblüttehen bei Szühligen Blättern 
tief zweispaltig mit ungleichen auseinander-fahrenden Abschnitten; üusserste Seitenblättchen bei 
5zähligen Blättern schmal, klein, nach abwärts gerichtet. Oberseite von Sternhaaren dünn grau- 
filzig, Unterseite von einem dichten summtartigen weissen Filz bedeckt; Rand grob, fast einfach 
gesägt. Textur dick, lederartig. Blattstiel stark, halbrund, schwach behaart und mit sichelför- 
migen Stacheln dicht bewehrt. Nebenblätter lineal-lanzettlich , gewimpert. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 46 
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Nervation der Dlüttchen randläufig. Secundärnerven stark hervorspringend, die mittleren 


am längsten. Tertiärnerven gleichfalls hervortretend. 


Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 60—120""; Länge der Blüttchen 40—70™™, 
Breite 15—40"", 


Unterscheidet sich von der filzigen Abänderung des Ji. dumetorum, womit man diese leicht kenntliche 
Art allein verwechseln kann, im Blatte durch die verschmälerte Basis der Endblüttchen und überhaupt durch 
die mehr längliche, als rundliche Form aller Blättehen. 


Ändert ab mit einfach und doppelt gesägten, ferner mit oberseits kahlen oder fast kahlen Blättern 
(var. glabrata). 


Der Schössling ist bogig niederliegend, am Grunde scharfkantig , mit sichelfórmigen gelblichen Dornen, 


ES 


seltener mit einzelnen zerstreuten Haaren oder Drüsen bedeckt, Die Blütenrispe ist schmal, meist lang und 
vielblütig; der Kelch filzig, zurückgeschlagen; die wohlriechenden Blüten sind klein, weiss, und die Früchte 





klein, schwarz, glänzend. 

An Hecken, im Gebüsch ziemlich allgemein verbreitet. Ich sah Exemplare von Teplitz in Böhmen, von 
Wien, Gratz, vom Ofner Schlossberg und aus Siebenbürgen. In Südtirol ist er hie und da gemein und steigt 
bis 4000 Fuss (Hausmann). — Blüht im Juli und August. 


b. Kelche grün, Kelchzipfel am Rande weissfilzig. 


431. Rubus plicatus Weihe et Nees. l'altenblüttrieer Brombeerstrauch. 
(Taf. LXIX. Fig. 1312.) 
Weihe et Nees Rubi germ. t. 1. — R. fruticosus L. — R. nitidus Weihe et Nees f. 4. — R. corylifolius Hayne Aren. 
Gew. TIT. t. 11. — Guimp. et Hayne D. Holz. t. 102. 
Folia digitata, quinata; foliola ovata, plerumque cordata, supra plicata, laete viridia, pilis 


adpressis tecta, subtus pallida, pubescentia, cheilodroma. Petiolus leviter. pilosus, aculeis 
validis recurvis armatus. 


Blätter gross, 5zählig gefingert; Endblittchen und innere Seitenblättchen lang gestielt, herz- 
eiformig, lang zugespitzt, äussere Seitenblättchen oval, fast sitzend. rückwärts-gekehrt; alle 
scharf und ungleich gesägt, längs den parallelen Secundárnerven gefaltet, oberseits hellgrün, 
mit kurzen angedrückten Haaren schwach besetzt, glänzend , unterseits blass- oder gelblichgrün, 
flaumhaarig. Textur dünn, häutig. Blattstiel dick, behaart, mit sichelförmigen Dornen star 
bewehrt. Nebenblätter linealisch , lang und schmal, bewimpert. 

Nervation der Blättchen randläufig. Secundürnerven oberseits faltig vertieft, unterseits stark 
vorspringend, gerade, parallel, die untersten mit vielen Aussennerven. Tertiärnerven fein, 
zahlreich, wenig hervertretend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100— 200”; Länge der Biättchen 60— 100", 
Breite 40—70™™. 


Ändert ab: 


a. nitidus. —, Blätter kleiner, fast lederartig, flach, stark glünzend; die des Blütenstengels oft 
Szählig. 


Der Schóssling ist nicht hoch, aber aufrecht und erst an der Spitze niedergebogen, wenig gefureht, 
stumpf kantig, kahl und mit zahlreichen starken krummen Stacheln bewaffnet. Die Blütenrispe ist fast 
einfach, traubenförmig; die Kelche sind bräunlichgrün, an der Basis unbewehrt, zuletzt zurückgeschlagen. 
Die Blüten sind weiss oder róthlieh, die Staubfäden kürzer oder so lang als die Griffel; die Früchte glänzend 
schwarz, mit zahlreichen Steinfrüchtehen und bleibenden Griffeln. 

Im ganzen Gebiete an Waldrändern, in Holzschlägen, im Gebüsch verbreitet. — Blüht Juli, August. 

Mit dieser durch ihre gefalteten, beiderseits grünen Blätter in dieser Abtheilung ausgezeichneten 


Art sind noch zwei Arten verwandt, die auch in Österreich vorkommen , aber hier nicht abgebildet sind, 
nämlich: 


Se En EUNT 
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1. Rubus suberectus Anders. (It. fastigíatus Weihe et Nees t. 2), durch flache, oft Tzühlige, fast 
völlig kahle Blätter, schwache und wenig zahlreiche Dornen, flachgipflige Blütenrispen, längere, die Griffel 
überragende Staubgefässe und schwarzrothe Früchte; 

2. Rubus affinis Weihe et Nees t. 3, a, b. durch flache, dunkle, unterseits stark behaarte Blätter, 
dureh stark gefurchte Schösslinge, zahlreiche und stark gekrümmte Dornen, vorzüglich dureh zusammen- 


gesetzte verlängerte Rispen und rechtwinklig abstehende Kelche verschieden. 


132. Rubus thyrsoideus Wimm. Straussblütiger Brombeerstrauch. 
(Tab. LXVIII. Fig. 1303, 1304.) 


R. fruticosus Weihe et Nees Rubi germ. t. 7. — Guimp. et Hayne D. Holz. t. 103. — R. candicans Reich. — R. rhamni- 


folius Weihe et Nees Z. c. t. 6, — R. cordifolius Weihe et Nees £. 5. 


Folia digitata, quinata ; foliola ovata vel cordata, supra plana, non plicata, glaberrima, subtus 
pallida vel albida; pubescentia vel velutina, cheilodroma. Petiolus leviter pilosus, aculeis 
validis recurvis armatus. 

blätter gross, dzihlig-gefingert ; Endblüttchen lang gestielt, länglich-eiförmig oder rundlich- 
eiförmig, an der Basis abgerundet oder herzfürmig, seltener verschmiilert; Sectenbliittchen läng- 
lich-eifórmig, oft mit verschmälerter Basis, die inneren ziemlich lang, die äusseren kurz gestielt, 
alle ungleich, grob, doppelt gesägt; oberserts kahl oder fast kahl, dunkelgrün, unterseits blass- 
grün oder weisslich, flaunhaarig bis sammtig. Textur ziemlich dick, lederartig. Blattstiel stark, 
schwach behaart, mit krummen Dornen dicht bewehrt. Nebenblätter schmal, bewimpert. 

Nervation der Dlüttchen randläufig. Secundär- und Tertiärnerven unterseits deutlich her- 
vorspringend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 80— 160"; Länge der Blittchen 60—100™, 
Breite 30—60””. 

Unterscheidet sich von voriger Art durch die vorherrschend breit eirunden Blütiehen mit abgerundeter 
Basis, vorzüglich aber durch die kahle Oberseite. Die seltene Abart des R. tomentosus, die oberseits gleich- 
falls kahle Blätter besitzt, ist doch leicht an der schmalen länglichen Figur der Blättehen und den tiefen Ein- 
schnitten der Seitenblüttehen bei den 3zähligen Blättern zu erkennen. 

Metseh rechnet hieher drei Abarten, welche Weihe et Nees als eigene Arten aufgestellt haben. 

a. candicans Weihe. — Endblättchen länglich-eiförmig; Blättchen unterseits nur leicht fileig oder‘ 
Jlaumig , grünlich oder weisslich. Kelch wehrlos. Blattstiele spärlich bewehrt. 

b. rhamnifolius Weihe. — Endblättchen rundlich-eiförmig, Blittchen untersevts dichtfileg; Blatt- 
steele und Primiirnerven mit krummen Stacheln dicht bewehrt. Kelch an der Basis etwas stachlig. 

c. cordifolius Weihe. — Eben so, nur die Endblüttchen an der Basis herzfirmig ausgebuchtet. 

Der Schössling ist aufrecht, erst an der Spitze übergebogen, nach aufwärts Skantig und tief gefurcht 
an der Basis unbehaart und nur mit wenigen, kleinen Stacheln bewehrt, die jedoch gegen die Spitze des 
Schösslings häufiger und stärker werden; sie sind stets gekrümmt und von gelblicher Farbe. Die Blütenrispe 
ist meist straussfórmip, stark verzweigt, lang und reichblütig; der Kelch filzig, fast wehrlos, zurückge- 
schlagen. Die Blüten sind blassrotlı, seltener weiss; die Früchte von mittlerer Grösse, glänzend schwarz. 

An Hecken, im Gebüsch, in Wäldern, besonders in Gebirgsgegenden ziemlich allgemein verbreitet. 


TIL. Abtheilung. PILOSI. — Behaarte Brombeeren. — Schösslinge stachelig und behaart; weder drüsig 
noch bereift. 


433. Rubus vulgaris Weihe et Nees. Gremeiner Brombeerstrauch. 
(Taf. LXIX. Fig. 1317.) 


Weihe et Nees Rubi germ. t. 14. — R. villicaulis Weihe et Nees t. 17. — R. sylvaticus Weihe et Nees Z. e. t. 15. — 
Hi. carpinifolius Weihe et Nees t. 13. 


Folia magna, digitata, quinata; foliola ovata, inaequaliter duplicato-serrrata , subtus viridia vel 
cana, pubescentia vel tomentosa, cheilodroma. Petiolus dense pilosus, aculeis validis 


recurvis armatus. 























Blätter gross, dzihlig-gefingert; Endblättchen und Seitenblättchen gestielt, eiförmig oder fast 
lereisrund, an der Basis herzförmig, abgerundet oder etwas verschmälert, an der Spitze vorge- 
zogen, am Rande ungleich und scharf doppelt gesägt, oberseits grün, flach, kahl und glänzend, 
unterseits grün oder grau , flaumhaarig bis filzig. Textur etwas derb. Blattstiel behaart und mit 
krummen zahlreichen Stacheln, gleich den Primärnerven bewehrt. Nebenblätter lang, schmal, 
gewimpert. 

Nervation der Blättchen randläufig. Secundürnerven oberseits rinnig vertieft, unterseits 
stark vorspringend, gerade, parallel, die untersten mit vielen Aussennerven. Tertiärnerven 
fein, zahlreich, etwas hervortretend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 60—180""; Länge der Bláttchen 45—90””, 
Breite 90 —607 


Von R. plicatus durch die flachen Blätter, von R. thyrsordeus nur schwer durch die vorherrschend grau- 
grüne Färbung der Unterseite zu unterscheiden, wesshalb diese Art von Weihe als haselblittrig bezeichnet 
wird, während Jj. thyrsoideus zu den unterseits weissschimmernden gehört. Abarten sind nach Weihe 
und Metsch: 

a. viridis. — Eine kleine Form mit wenig behaartem, oft etwas drüsigen Stengel, unterseits graugrünen 
blättern und einer kurzen, armblütigen, fast doldentraubigen Rispe und weissen Dlüten. 

b. silvaticus Weihe.— Eine höhere Form mit dicht zottigen Stengeln, Blatt- und Blütenstielen , met 
geraden zurückgeschlagenen Dornen, eiförmigen oder verkehrt-eiförmigen, unterseits graugrünen, weich- 
haarigen Blättern und einer verlängerten, schmalen, von Deckblättern unterstützten Rispe. 

c. carpinifolius Weihe. — Stengel flaumig, etwas drüsig, mit starken etwas gebogenen Dornen. 
Dlüttehen an der Basis herzförmig, unterserts sammtgrau. lispe zusammengesetzt, Äste abstehend, an der 
Spitze doldentraubig. Blüten ansehnlich, weiss oder röthlich. 

d. umbrosus Weihe. — Stengel zottig mit dünnen geraden zurückgeschlagenen Dornen. Blättchen 
gross, beiderseits grün, fast kreisrund oder verkehrt-exformig; Rispe schmal, einfach. Blüten klein, Aerch 
rosenroth. 

e. glabratus Weihe. — Stengel fast kahl, dieht stachlig und etwas drüsig. Blittchen klein, herz- 
förmig oder rhombisch, unterseits filzig; Rispe lang, einfach. Blüten rosenroth. 

f. villieaulis Weihe. — Eine hohe Form mit rauhhaarigem Stengel und zahlreichen geraden starken 
Dornen. Blätter gross, beiderseits grün oder unten graufilzig, herzförmig. Rispe doldentraubig , ausgesperrt, 
sehr stachlig. Dlüten ansehnlich, weiss. 

Eine sehr polymorphe und schwer zu charakterisirende Art, über deren weitere Begründung auf 
Meisch (Rubr Hennebergenses. Linnaea 1856. 28. Band, p. 144, 199) verwiesen wird. Im Allgemeinen 
zeichnet sie sich durch einen 5kantigen, bogig-niederliegenden, mehr oder minder behaarten Schössling, durch 
starke gerade oder etwas zurückgebogene Stacheln aus. Die abstehende oder auseinander gesperrte Rispe ist 
lockerblütig; Blütenäste und Blütenstiele sind zottig und stachlig; der Kelch grau zottigfilzig, zuletzt zurück- 
geschlagen. Die eirunden Blumenblätter sind weiss oder rosenroth und die grossen Früchte glänzend schwarz. 

Im ganzen Gebiete verbreitet. — Blüht Juli, August. 


454. Rubus macrophyllus Weihe et Nees. Grossblättriger Brombeerstrauch. 
(Tab. LXVIIL Fig. 1305.) 
Weihe et Nees Rubi germ. t. 12. — R. Schlechtendalii Weihe et Nees l c. t. 11. 


Folia maxima, digitata, quinata; foliola oblongo-ovata, simpliciter mucronato-serrata, subtus 
concoloria, velutina, cheilodroma. Petiolus pilosus, aculeis validis recurvis armatus. 


Blätter sehr gross, Ozühlig-gefingert. Endblüttchen und Seitenblüttchen gestielt, verkehrt- 
eifórmig, rundlich oder länglich-eirund, an der Basis herzförmig, vorn lang zugespitzt, beinahe 
einfach und stachelspitzig gesägt, oberseits flach, ziemlich kahl, unterseits gleichfürbig , sammtig- 
kurzhaarig, Textur dünn. Blattstiel flaumig und sammt den Primärnerven mit zahlreichen 
krummen Stacheln bewehrt. Nebenblätter lang, fast fädlich, bewimpert. 
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Nervation der Blättchen randläufig. Secundárnerven unterseits stark vorspringend, die 
unteren mit mehreren Aussennerven. Tertiárnerven zahlreich, fein, wenig hervortretend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 150—250""; Länge der Bliittchen 70—120"", 
Breite 45—80"™™. 


Unterscheidet sich von Hi. vulgaris durch grössere, vorherrschend länglich-eirunde herzförmige und 
fast einfach gesägte Blättchen. j 

Der Schóssling ist niedergebogen, stumpfkantig, spärlich behaart und mit kurzen, derben zurück- 
gebogenen Stacheln bewaffnet. Die Bliitenrispe ist zusammengesetzt, mit aufrechten, armblütigen Asten. 
Die ziemlieh ansehnlichen Blumen sind stets weiss. 

Um Wien (J. Bay er) und wahrscheinlich noeh an anderen Orten. — Dlüht im Juli. 


435. Rubus discolor Weihe et Nees. Verschiedenfarbiger Brombeerstrauch. 
(Taf. LXVIII. Fig. 1306, 1307.) 
Weihe et Nees Rubi germ. t. 10. — R. fruticosus Sm. E. B. t. 715. — R. amoenus Portenschl. — R. pubescens Weihe et 
Nees Gs top 
Folia digitata, quinata; foliola late ovata, discoloria, supra obscure viridia, glabra, subtus albo- 
tomentosa, cheilodroma, reticulo elevato. Petiolus purpureus, pilosus, aculeis validis 
recurvis armatus. 


Blätter oft sehr gross, bzühlig-gefingert. IEndbliáttchen und Seitenblättchen gestielt, breit- 
eirund, an der Basis herzfórmig oder abgerundet, vorn zugespitzt, am Rande ungleich stachel- 
spitzig-gesägt, oberseits dunkelgrün, runzelig, kahl, unterseits weissfilzig, mit vorspringendem 
Nervennetz. Textur dick; lederartig. Blattstiel kurz, zottig, purpurroth, sammt den Primär- 
nerven mit scharfen krummen Stacheln bewehrt. Nebenblätter sehr lang, schmal-lineal. 

Nervation der Blitichen randläufig. Secundärnerven sehr kräftig, mit wenigen Aussen- 
nerven. Tertiär- und häufig auch Netznerven unterseits deutlich hervorspringend, das Blatt daher 
unterseits mit erhabenem Nervennetz bedeckt. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100—180""; Länge der Blättchen 40—100"", 
Breite 25—65™™. 

Ein schönes Blatt, durch die lederige Consistenz, die doppelte grelle Färbung und das erhabene Ner- 
vennetz sehr eigenthümlich. 


Ändert ab: 


a. pubescens Weihe mt rauhhaarigem Schössling und an der Basis rauhhaarigen Stacheln, herz- 
eiförmigen Blättern und pyramidaler Blütenrispe. 


Der Schössling ist niedergebogen, 5kantig, steifhaarig und trägt starke gerade oder etwas rückwärts 
gebogene Stacheln. Die Blütenrispe ist einfach oder zusammengesetzt, doldentraubig, die Blütenstiele sind 
filzig und mit langen sichelförmigen Stacheln besetzt; der Kelch ist weissfilzig, fast wehrlos; die Blumen- 
blätter sind verkehrt-eirund, weiss oder röthlich; die Frucht ist schwarzviolett. 

In Gebüschen und Hecken, an Waldesrändern ziemlich allgemein verbreitet; wie es scheint, besonders 
häufig im Süden. — Blüht Juli, August. 


436. Rubus macroacanthus Weihe et Nees. Grossstachliger Brombeerstrauch. 
(Taf. LXVIII. Fig. 1308.) 
Weihe et Nees Rubi germ. t. 18. 
Folia pedata, ternata, quaternata, quinata; foliola late ovata, discoloria, supra obscure viridia, 


glabra, subtus alba, tomentosa, cheilodroma, reticulo elevato. Petiolus purpureus, pilosus, 
aculeis validis recurvis armatus. 
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Blätter sehr gross, dreizúhlig oder fussfórmig 4—5 zählig. End- und Seitenbliittchen 
gestielt, erstere rundlich-herzfirmig, letztere eifürmig, unsymmetrisch oder nach Aussen zu 
tief-gespalten, alle spitz oder zugespitzt, weichstachelig, ungleich gesägt, oberseits dunkel- 
grün, runzelig, kahl, unterseits weissfilzig mit vorspringendem Nervennetz. Textur dick‘ 
lederartig. Blattstiel kurzzottig, roth, lerummstachelig, gekniet. Nebenblätter sehr lang, schmal- 


lineal. 

Nervation der Blättchen randläufig. Secundärnerven sehr kräftig, mit wenigen Aussen- 
nerven. Tertiür- und häufig auch Nelenerven unterseits deutlich vorspringend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 80— 150"": Linge der Bláttehen 30—60"", 

D ) >) 5 

Preire lo tan 

Von voriger, sehr ähnlicher Art durch die Fussung und die wandelbare Zahl der Blättchen leicht zu 

o z o 


unterscheiden. 
Der Schissling ist niedergebogen, wenig behaart, kantig, vielstachlig, mit etwas krummen fast kahlen 


Stacheln. Die Blütenrispe ist aufrecht, traubig, armblütig. Die rosenrothen Blumenblätter sind an der Spitze 


ausgerandet. 
In Gebüschen und Wildern um Wien, um Salzburg und wahrscheinlich auch an andern Orten zerstreut. 


Dlüht Juli, August. 


IV. Abtheilung. GLANDULOSI. — Drüsige Brombeeren. — Schössling ausser den Stacheln mit gestiel- 
ten Drüsen, meist auch mit zahlreichen Stachelborsten und mit Haaren mehr oder minder bedeckt. 


a. Blätter 3záhlig oder fussförmig 5zählig. 


437. Rubus vestitus Weihe et Nees. Bekleideter Brombeerstrauch. 
(Tab. LXVIII. Fig 1311.) 


Weihe et Nees Rubi germ. t. 83. — R. hirsutus Wirtg. 


Folia pedata, quinata; foliola late ovata, ‘supra glabra vel strigosa, subtus albotomentosa 
vel strigulosa, cheilodroma. Petiolus villosus, aculeis subrectis et glandulis sparsis 


tectus. 


Blätter ziemlich gross, meist fussfórmig Ozühlig, die oberen dreizühlig. Blättchen 
gestielt, meist rundlich-eiförmig oder eifórmig, lang zugespitzt, an der Basis oft herzförmig, 
wellig - sügezühnig , oberseits kahl oder rauhhaarig,  unterseits weissfileig oder kurz steif- 
haarig und grün. Textur ziemlich derb. Blattstiel zottig mit abwärts gerichteten fast gera- 
den Stacheln und mit nur spürlichen Drüsen bedeckt. Nebenblätter linienfórmig, haarig 
driisenlos. 

Nervation der Blättchen randläufig. Secundärnerven unterseits stark hervorspringend, mit 
spärlichen Aussennerven. Tertiärnerven nicht hervortretend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100—200””; Länge der Blättchen 40—80™". 


Breite 20—50"", 


Andert ab: 
a. discolor Auersw. — Blätter oberseits fast kahl, unterseits grau- oder weissflzig. 


b. concolor Auersw. — Mit beiderseits gleichfarbigen, obersetts rauhhaarigen Blättern. 


Der Sehüssling ist dick, hart, bogenförmig oder niederliegend, asehgrau, mit zerstreuten breite 
he) 3 3 o o ts) H o 5 
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Stacheln, vielen dichtstehenden Stachelborsten, mit zottigen oder filzigen Haaren und nur spärlichen Drüseı 
o 2 o o P 
bedeckt. Die Kelche sind vor der Fruchtreife zurückgeschlagen. Die Rispe ist dicht-zottig-filzig, kaum stachel- 
f : 5 Ei I o 8) 
borstig, wohl aber mit geraden Stacheln bewehrt. Die Blumenblätter sind gross, rundlich, rosenroth und 
o [e] ? ? 
gewühnlieh etwas gezühnelt oder gewimpert. 
In Wäldern um Wien (J. Ba y er) und wahrscheinlich auch an andern Orten. — Blüht Juli, August. 





438. Rubus foliosus Weihe et Nees. Blattreicher Brombeerstrauch. 
(Tab. LXVIII. Fig. 1310.) 


Weiheet Nees Rubi germ. t. 28. 


Folia pedata vel digitata, quinata; foliola ovata, supra subglabra, subtus concoloria, leviter pubes- 


centia, cheilodroma. Petiolus villosus, aculeis curvulis et glandulis sparsis tectus. 


Blätter gross, fussförmig oder bisweilen auch handfórmig 5zählig. Bliittchen gestielt, 
eifürmig lang zugespitzt. an der Basis herzförmig, fein, ungleich sägezähnig, oberseits dunkelgrün, 
zerstreut haarig, fast kahl, unterseits gleichfärbig, schwach flaumhaarig. Textur derb.. Blattstiel 
zottig. von kurzen, etwas krummen Stacheln und spärlichen Drüsen bedeckt. Nebenblätter linien- 
fórmig, haarig und drüsig. 

Nervation der Blättchen randläufig, Secundár- und Tertiärnerven deutlich vorspringend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 160—220"; Länge der Blüttchen 50—80™, 
Breite 30— 10". 


Die mir vorliegenden und abgedruckten Blätter sind sehr deutlich fussförmig, obwohl sie von Weihe 
und den Autoren als handförmig zusammengesetzt beschrieben werden. Sie sind ferner beiderseits fast kahl, 
und stark stachlig, selbst an den Primürnerven. 


Es 

Der Schössling ist eckig, grün-röthlich, dünn, weich und niederliegend, mit wenigen schmalen Stacheln 
und reichlichen Stachelborsten, Zottenhaaren und röthlichen Drüsen bekleidet. Die Rispe ist stachelborstig, 
fast ohne derbere Stacheln. Die Kelche sind bei der Fruchtreife zurückgeschlagen. Die Blumenblätter sind 
oval und wie die Staubfäden schmutzig-weiss. ; 


In Wäldern um Wien (J. Bayer). — Blüht Juli, August. 


439. Rubus Güntheri Weihe et Nees. Giinther’s Brombeerstrauch. 
(Tab. LXVIL Fig. 1294, 1295.) 
Weihe et Nees Rubigerm. t. 21. 


Folia plerumque ternata ; foliola ovata, breviter cuspidata, utrinque subglabra et concoloria, cheilo- 
droma. Petiolus villosus, aculeis rectis numerosis et glandulis stipitatis tectus. 


Blätter meist dreizählig, seltener fussfórmig 4- oder 5ziihlig. Dlättchen gestielt, eiförmig, 
kurz zugespitzt, bisweilen an der Basis etwas herzförmig, ungleich, bisweilen scharf doppelt gesägt, 
beiderseits fast kahl und gleichfärbig. Textur derb. Blattstiel und Primärnerv zottig, von geraden 
zurückgeschlagenen Stacheln und zahlreichen Drüsenborsten bedeckt. Nebenblätter lineal, haarig 
und drüsig. | 

Nervation der Blättchen randläufig. Secundár- und Tertiárnerven deutlich vorspringend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100—160”"; Länge der Blättchen 50—100"", 
Breite 30—70™™. 


Durch die meist 3zähligen, gleichfärbigen, fast kahlen, geradstachligen Blätter von den vorhergehenden 
Arten zu unterscheiden. 

Der Sehóssling ist dünn, mehr rund als eckig. niederliegend, braunroth, mit schmalen Stacheln, reich- 
lichen Stachelborsten und violetten Drüsen bedeckt. Die Ripse ist fast unbewehrt, vieldrüsig. Der zur Zeit 
der Fruchtreife zurückgeschlagene Kelch ist dieht mit langgestielten, schwärzlichen Drüsen besetzt. Die 
Blumenblätter sind klein, weiss, eiförmig. 

In Bergwäldern um Wien (J. Bayer). — Blüht Juli, August. 


440. Rubus Bellardi Weihe et Nees. Bellardi's Brombeerstrauch. 
(Tab. LXVIL Fig. 1296.) 


Weihe et Nees?. 44. — di. glandulosus Dell. — Guimp. et Hayne D. Holz. t. 99. — R. hybridus Wallr. 


Folia plerumque ternata; foliola ovata, longe cuspidata, utrinque subglabra et concoloria, cheilo- 
droma. Petiolus villosus, glandulis stipitatis numerosissimis et aculeis rectis sparsis tectus. 
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Blätter meist dreiziihlig, seltener fussfórmig vier- oder fünfzählig. Bláttchen gestielt, länglich- 
eifürmig, lang zugespitzt, die Seitenblüttchen meist sehr unsymmetrisch, alle angedrückt-gesügt, 
beiderseits fast kahl und gleichfarbig. Textur derb. Blattstiel und Primärnerv etwas zottig, von 
zerstreuten geraden Stacheln und sehr zahlreichen Drüsenborsten bedeckt. Nebenblätter lineal, 
haarig und driisig. 

Nervation der Dlüttchen randläufig. Secundär- und Tertiärnerven deutlich vorspringend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100—160""; Länge der Blättchen 50—100™, 
Breite 30—-60””, 


Durch die langzugespitzten Blätter und die fast nur von diehten Drüsen bedeckten Blattstiele von Ji. Gün- 
ther? zu unterscheiden. 

Der Schössling ist dünn, rund und niederliegend, grün und hellroth. Die Blütenrispe ist an der Spitze 
traubig-erweitert, behaart, dicht mit Stachelborsten und rothen Drüsen bedeckt. Die zur Zeit der Fruchtreife 
aufwärts gerichteten oder an der Frucht angedrückten Kelche sind dicht behaart, drüsig, borstig und stachelig. 
Die Blumenblätter sind verkehrt-eifórmig, weiss. 

In feuchten Wäldern allgemein verbreitet. — Blüht Juli, August. 


b. Blätter fingerfórmig fünfzählig. 


441. Rubus pygmaeus Weihe et Nees. Zwerg-Brombeerstrauch. 
(Tab. LXVII. Fig. 1297.) 


Weihe et Nees Rubi germ. t. 42. 


Folia digitata, plerumque quinata; foliola ovata, infima reversa, superiora sese tegentia, omnia 
subtus viridia, pubescentia, cheilodroma. Petiolus aculeis rectis et setis glanduliferis 


dense tecta. 

Blätter meist fünfzählig gefingert, die obern dreizählig. Bláttchen gestielt, eiförmig oder ver- 
kehrt-eifürmig. zugespitzt, am Grunde herzfórmig oder verschmälert, die untersten stark zuriick- 
geschlagen, die obern sich deckend, alle ungleich-sägeartig-gezähnt, oberseits dunkelgrün, fast kahl, 
unterseits ein wenig flaumig uud mattgrün. Textur schlaff, getrocknet derb, lederartig. Blattstiel 
von geraden Stacheln und Drüsenborsten dicht besetzt. Nebenblätter lineal, drüsig und haarig. 

Nervation der Blättchen randläufig. Secundär- und Tertiärnerven deutlich vorspringend. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100—160""; Länge der Blättehen 40—80"", 
Breite 25—50™™. 

Von ähnlichen Blattformen besonders durch die eigenthümliche Richtung der Blättchen verschieden. 

Der Schössling ist rund, braunroth, ziemlich hart, dünn oder niederliegend, dabei reichlich mit geraden 
ungleichen Stacheln, Drüsenborsten und Haaren bedeckt. Die Rispe ist schmal, zottig-filzig und stachel- 
borstig. Die drüsigen, filzigen und stacheligen Kelche sind bei der Fruchtreife zurückgeschlagen. Die Blumen- 
blätter sind oval, weiss. 

In Bergwäldern um Wien (J. Bayer). — Blüht Juli. 


442. Rubus Radula Weihe et Ness. Raspelförmiger Brombeerstrauch. 
(Tab. LXVIII. Fig. 1309.) 


Weihe et Nees Rubi germ. t. 39. 


Folia digitata, quinata; foliola ovata, sese non tegentia, subtus glauca, puberula, cheilodroma. 
Petiolus crassus, aculeis validis curvis armatus, scaber, pilis et glandulis raris tectus. 


Blätter fünfzählig gefingert. Blittchen gestielt, breit eirund oder länglich-eiförmig, zugespitzt, 
an der Basis herzförmig oder abgerundet, grob- und ungleich-sügezähnig, oberseits dunkelgrün, 
kahl, unterseits graugrün, flaumig. Textur dick, lederartig. Blattstiel dick, sammt dem Primärnerv 
mit ziemlich starken, krummen Stacheln bewehrt, ohne Stachelborsten und nur mit spär- 
lichen Haaren und Drüsen bekleidet, eigenthümlich rauh. Nebenblätter lineal, drüsig und haarig. 
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Nervation der Blüttchen randläufig. Secundár- und Tertiärnerven deutlich hervortretend. 
Auch das sehr enge, feine Netz unterseits deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge des ganzen Blattes 100—160""; Länge der Blüttchen 50— üm, 
Breite 25—50™™. 


Gleicht sehr im Blatte dem Rubus discolor, unterscheidet sich aber durch die spärliche Behaarung und 
die Drüsenbekleidung und Rauheit der Blattstiele. 

Der Schössling ist eckig, braunroth, hart, diek, niedergebogen, mit zerstreuten Haaren und Drüsen, 
zahlreichen Stachelborsten und spärlichen, aber kräftigen krummen Stacheln bedeckt. Die Blütenrispe ist 
flaumhaarig-filzig, armstachelborstig und hat doldentraubig zusammengesetzte Aste. Die Blütenstielehen selbst 
haben lange, gerade Stacheln ohne Stachelborsten. Die Kelche sind bei der Fruchtreife zurückgeschlagen. 
Die Blumenblätter sind rundlich, weisslich. 

In Wäldern um Wien (J. Bayer). — Blüht Juli, August. 


CLI, DRYAS L. Silberwurz, Dryade. 


(Leosandria Polygynia L.) 


Kelch 8 —9spaltig, bleibend, deckblattlos. Blumenkrone 8— 9 blüttrig. Staubgefiisse zahlreich. Schal- 
früchte zahlreich, nussartig, geschwinzt; Fruchtboden saftlos. 
Ein niederliegender, zierlicher Alpenstrauch mit cinfachen zweifárbigen Blittern und grossen einzelnen 
langgestielten Blüten. 


443. Dryas octopetala L. Gemeine Silberwurz, achtblumenblättrige Dryade. 
(Tab. LXI. Fig. 1218—1221.) 


Fi. dan. t. 31. — Sv. Bot. t. 427. — E. B. t. 451. — Schkuhr Handb.t. 137. — Sturm H 20. — Tratt. Ostr. Fl. I. t. 34. 
— Geum chamaedryfolium Crantz. 


Folia parva, longe petiolata, ovata, basi cordata, grosse crenato-serrata, dentibus margine revo- 
H ? H H ) € 
lutis, supra obscure viridia, subtus argentea, tomentosa, persistentia , retinervia et cheilo- 


droma, nervis secundariis cheilodromis, simulque laqueis conjunctis. 


Blätter klein, wechselständig, genähert, langgestielt, eifórmig oder eilänglich, stumpf, an 


” 


der Basis herzförmig, grob und regelmässig gekerbt-gesägt, jederseits mit 5—7 am Rande ein- 
gerollten Zähnen, oberseits dunkelgrün, glänzend, tief runzelig, kahl, unterseits silberweiss oder 
bläulichweiss, diehtfilzig, ausdauernd. Blattstiel 1—1'/,mal so lang als das Blatt, zottig, am 
Grunde mit den spitz-linealischen Nebenblättern verwachsen. 

Nervation randnetzläufig, oberseits rinnig vertieft und bei durchfallendem Lichte deutlich 
sichtbar, unterseits nur der starke, gegen die Spitze verfeinerte Primärnerv und die Secundiirnerven 
aus dem Filz hervorragend. Secundürnerven ziemlich fein, jederseits 5—7 unter Winkeln von 
40 —90° (die untern stumpfer, die obern spitzer) abgehend, gerade oder geschlängelt in die Blatt- 
zähne verlaufend, gleichzeitig aber durch Schlingen verbunden. Tertiärnerven fein, spärlich, ver- 
bindend, breite viereckige Segmente bildend, welche von einem lockern, eckigen Maschennetz 
erfüllt sind. 

Dimensionen: Länge 8—12""-, Breite 6—8"", Blattstiel 10— 15". 


Eine zierliche leicht kenntliche Blattform, welche jedoch nur im ersten Jahre durchscheinend ist. Die vor- 
jährigen, braunen Blätter, welche meist noch am unteren Theil der Stengel vorhanden sind, sind 'undurehsichtig. 

Ein kleiner liegender Strauch, der einen flachen, am Boden angedrückten Rasen bildet. Die ansehnlichen 
Blüten kommen einzeln auf langen Stielen hervor und haben einen zottigen und drüsig behaarten Keleh mit 
schmalen linealen Zipfeln und meist 8 grosse, breit-ovale Blumenblätter. Die Schalfrüchte sind vom bleibenden 
und verlängerten Griffel lang und zottig geschwänzt. 

Auf Felsen, Triften und im Felsenschutte der höhern Berge (in einer Höhe von 5—7000. Fuss) in der 
ganzen Alpen- und Karpathenkette, besonders auf Kalkboden. Steigt bis 8000 Fuss hinan, unter günstigen 
Umständen aber auch tief in Thäler hinab. Fehlt dem Riesengebirge und den Sudeten. — Blüht Juni bis August. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 47 





IV. Gruppe. SPIRAEAE Endl.— Frucht aus mehreren quirlig zusammengestellten Balgkapseln bestehend. 


CLII. SPIRAEA L. Spierstaude. 


i (Icosandria Pentagynia L.) 


Blüten zwittrig oder vielehig-zweihäusig. Kelch 5spaltig, bleibend. Blumenkrone 5blittrig. Staub- 
gefässe zahlreich. Fruchtknoten meist 5, seltener weniger oder mehr (bis 12). Balgkapseln einfächerig, 2klappig, 
2—15samig. 

Sträucher und Kräuter mit zahlreichen, kleinen, weissen oder rosenrothen in dichten Blütenständen 
angeordneten rosenförmigen Blüten. 

Die strauchartigen Spiraeen gehören insgesammt in die Rotte Chamaedryon Ser., welche sich durch 
Zwitterblüten, einfache Blätter und den Mangel von Nebenblättern auszeichnet. 


a. Blätter randläufig, scharf einfach oder doppelt gesägt. 


444. Spiraea decumbens Koch. Niederliegende Spierstaude. 
(Tab. LXX. Fig. 1324—1327.) : 
Sturm H. 62. — S. flexuosa Reich. — S. Hacquetü C. Koch. 


Folia parva, breviter petiolata, oblonga vel elliptica, utringue acuta, apice argute simpliciter vel 
duplicatim serrata, basi integerrima, glabra vel canescentia, cheilodroma , nervis secun- 


dariis 3—5. 


Blätter klein, wechselständig, kurz gestielt, länglich oder elliptisch, 2*/,—3mal so lang als 
breit, gegen beide Enden spitz, seltener vorn stumpf und an der Basis keilfórmig, in der vordern 
Hälfte oder nur an der Spitze scharf einfach oder doppelt gesägt, sonst ganzrandig, am Rande 
und an den Nerven etwas flaumig, sonst kahl und oberseits dunkelgrün und unterseits bleich- 
grün, oder beiderseits, besonders aber unterseits dicht seidenartig behaart und grau. 

Nervation randläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, zuletzt sehr fein. Secundärnerven 
ziemlich stark, unterseits vorspringend, jederseits 3—5, unter Winkeln von 30—40° entsprin- 
gend, stark geschlüngelt, gablig oder nach Aussen verzweigt, Aste in die Sügezühne auslaufend. 
Tertiärnerven kurz, nach aufwärts gebogen, anastomosirend. Netz locker, wenig entwickelt. 

Dimensionen: Länge 20—30"", Breite 6—12””, Blattstiel 1—3™™. 

Ändert ab: 

a. glabra. Stengel, Dlütenstiele und Blätter fast kahl, Blätter elliptisch, in der ganzen obern Hälfte 


gesägt. 
b. canescens. Stengel, Blütenstiele und Blätter dicht grau behaart. Blätter länglich, meist nur an der 
Spitze mit einfachen zusammenneigenden Zähnen versehen. 


Ein kleiner 6—8 Zoll hoher Strauch, mit dünnen niederliegenden Stämmen und stielrunden aufsteigen- 
den oder aufrechten, kahlen, röthlichgelben oder grau behaarten Zweigen. Die kleinen, weissen Blüten 
stehen in einer endständigen, zusammengesetzten flachen Doldentraube. Die Kelchzipfel sind zurück- 
geschlagen. Die Staubgefässe sind sehr zahlreich, von der Länge der Blumenkrone. 

Eine sehr seltene Art von äusserst eingeschränktem Verbreitungsbezirk. Auf Kalkalpen der Delegation 
Belluno und des nördlichen Friauls. — Blüht Mai, Juni. 


445. Spiraea salicifolia L. Weidenblättrige Spierstaude. 
(Tab. LXX. Fig. 1818—1320.) 


Pall Fl. ross. ¢. 21. — E. B. t. 1468. — Schmidt österr. Baumz. I. t. 50. — Hayne et Guim p. D Hole. t. 82. 


Folia majora, brevissime petiolata, oblongo-lanceolata, in toto ambitu argute simpliciter serrata, 
glaberrima, concoloria, cheilodroma, nervis secundarüs S—16. 


Blätter ziemlich gross, wechselständig, sehr kurz gestielt, lànglich-lanzettlich, 3—4mal so 
lang als breit, spitz, an der Basis öfter keilförmig verschmälert, am ganzen Umfange scharf 
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regelmässig und einfach gesägt, am Rande flaumig gewimpert, sonst beiderseits kahl und gleich- 
farbig, unterseits blässer. Textur dünn, häutig. 

Nervation netzrandläufig. Primárnerv kräftig, gerade, allmählich verfeinert. Secundürnerven 
Jein, unterseits vorspringend, jederseits 8—16, mit deutlichen Zwischennerven, unter verschie- 
denen Winkeln von 30—70° abgehend, überhaupt unregelmässig, gerade oder gebogen, meist 
sich spaltend oder verästelt, deutlich in die Sügezühne des Blattes auslaufend, zugleich häufig 
durch Schlingen oder Äste mit einander verbunden. Tertiärnerven sehr fein, unterseits aber 


deutlich vorspringend, anastomosirend, seltener direct verbindend. Netz lockermaschig, sehr 


fein, beiderseits sichtbar. 
Dimensionen: Länge 50—110"", Breite 12— 30”, Blattstiel 2—5™™.. 


Ein 3—6 Fuss hoher Strauch, mit aufrechten ruthenfórmigen, rothgelben Zweigen, welche etwas kantig, 
dabei kahl oder an der Spitze etwas flaumig sind. Die kleinen, weissröthlichen Blüten kommen am Gipfel der 
Zweige oder an seitenständigen Ästchen hervor und bilden eine schmale, längliche, gedrungene, pyramidale 
Rispe. Die Kelchzipfel sind eirund, spitz abstehend, die Deckblitter linealisch mit krausen Haaren gewimpert. 

Eine im nordöstlichen Europa und in Nordasien häufige Pflanze, welche bei uns in den nördlichen Kron- 
ländern an Flussufern und Teichrändern, besonders auf kalkfreiem Boden nicht selten verwildert und gänzlich 
eingebürgert, wo nicht ursprünglich wild vorkommt. Im ganzen böhmisch-mährischen Gebirge (im böhmischen‘ 
österreichischen und mährischen Antheil); in den Karpathen in Oberungarn, in der Bukowina und in Sieben- 
bürgen. Wird auch in Steiermark, Kärnthen und Croatien angegeben. Dringt nicht weiter nach Westen und 
Süden vor. Wird häufig in Gartenanlagen gepflanzt. — Blüht Juni, Juli. 


446. Spiraea ulmifolia Scop. Ulmenblättrige Spierstaude. 
(Tab. LXX. Fig. 1821—1323). 


Sturm A. 62. — S. chamaedryfolia Jacq. Hort, vind. IT. t. 140. — Schmidt österr. Bawmz. I. t. 63. 


Folia longiuscule petiolata, ovata vel ovato-oblonga, basi rotundata, integerrima, caeterum grosse sim- 
pliciter vel duplicato-serrata, glabra, subtus glauca, cheilodroma , nervis secundariis 3—4. 


Blatter wechselständig, ziemlich lang gestielt, eiformig oder eilünglich , 1'/,—9mal so lang 
als breit, vorn spitz, an der Basis meist abgerundet und ganzrandig, am übrigen Umfang grob 
einfach oder doppelt gesägt, mit abgerundeten, kurz stachelspitzigen grösseren Zähnen, am 
Rande und Blattstiel in der Jugend etwas flaumig, sonst kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits 
bläulich. Textur dünn, häutig. 

Nervation einfach randläufig. Primärnerv stark, gerade oder etwas geschlängelt, gegen 
die Spitze verfeinert. Secundärnerven kräftig, unterseits hervorspringend, Jederseits nur 3—4, 
unter Winkeln von 30—50° abgehend, gerade oder bogig in die grösseren Blattzühne verlau- 
fend, die unteren mit Aussennerven. Tertiárnerven sehr fein, unter grossen Winkeln abgehend, 
nur durch Anastomosen verbunden. Netz sehr zart, lockermaschig, unterseits als Zeichnung 
deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 30—50”", Breite 20—30””-, Blattstiel 10—12””., 


Ein’ 4—5 Fuss hoher, sehr ästiger Strauch, mit abstehenden graubraunen stielrunden Ästen und kan- 
tigen grünen kahlen jungen Trieben. Die weissen ansehnlichen Blüten kommen in endständigen reichblütigen, 
halbkugeligen einfachen Doldentrauben hervor. Die Kelchzipfel sind eirund, zugespitzt, zurückgekrümmt. 
Die Deckblätter sind schmal linealisch, flaumhaarig. 

Ein Flüchtling aus Gärten, hie und da in Auen, an Ufern, Zäunen und Wegen in grosser Menge ver- 
wildert und eingebürgert, an mehreren Orten aber wahrscheinlich wirklich wild. In Niederösterreich, in der 
Bukowina, in Ungarn, Siebenbürgen und Croatien, auch in Steiermark, Kärnthen und um Görz angegeben. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 9. März, späteste 
9. April, mittlere 27. März, bei einer Wärmesumme von 149:3*. — Entlaubung. Früheste 2. November, 
späteste 27. November, mittlere 13. November; Dauer des Laubes 231 Tage. — Erste Blüte 16. Mai. 


Erste reife Frucht 20. Juni. 
47% 





6. Blätter ganz oder theilweise spitznervig, ganzrandig oder an der Spitze eingeschnitten gezähnt. 


447. Spiraea chamaedryfolia L. Gamanderblättrige Spierstaude. 
(Tab. LXX. Fig. 1333—1342.) + 


Pall. Fl. ross. J, t 15. — S. media Schmidt österr. Baumz. t. 54. — S. oblongifolia W. Kit. l. rar. hung. Pt. 235. — S. pico- 
viensis B es s. 

Folia dimorpha, in ramis florentibus et inferiora, ramorum sterilium integra, superiora ramorum 
sterilium apice inciso-dentata, omnia ovato-oblonga vel obovata, subtus et in margine 
villosa vel glabriuscula, acronervia vel in foliis dentatis cheilodroma, nervis secundariis 
3—5, partim in apice folii convergentibus. 

Blätter wechselstándig, sehr kurz gestielt, doppelgestaltig , die der blühenden Zweige und 
die unteren der jungen Triebe ganzrandig, die oberen der sterilen Zweige an der Spitze 
mehr oder minder eingeschnitten gezühnt, alle im Umriss länglich-eiförmig oder verkehrt-eirund, 
1'/,—?mal so lang als breit, an der Basis oft keilfórmig verschmälert, am Rande und unter- 
seits stark und langzottig oder auch unterseits kahl und nur am Rande zottig gewimpert, freudig- 
grün oder graugrün. 

Nervation der ganzrandigen Blätter spiteliufig, die der eingeschnitten gezähnten randläufig. 
Primärnerv stark, gerade oder geschlüngelt. Secundärnerven ziemlich stark, jederseits 8 —5, 
unter Winkeln von 30—50° entspringend, in langen Bogen nach aufwärts verlaufend, die 


unteren kürzer, durch Schlingen anastomosirend, die oberen länger, gegen die Spitze conver- 


girend, ebenfalls durch Schlingen verbunden oder in die Blattzähne auslaufend, häufig Aussen- 
nerven entwickelnd. Tertiärnerven des oberen Primärnervs zahlreich, gleich denen der 
Secundärnerven kurz, nur durch Anastomosen verbunden. Netz sehr zart, locker, als Zeich- 
nung und bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 20—40""*, Breite 10— 20”, Blattstiel 2—3™™. 

Durch die doppelgestaltigen, übrigens noch an Grösse und Behaarung sehr veränderlichen Blätter von 
der verwandten S. cana verschieden. 

Ein kleiner Strauch mit abstehenden, rundlichen , kahlen Zweigen. Die kleinen weissen Blüten kommen 
in gedrängten end- oder seitenständigen einfachen flachen Doldentrauben hervor, welche an der Basis von 
mehreren kleinen Blättern umgeben sind. Die Blütenstiele sind fast kahl, die Kelchzipfel zurückgeschlagen. 

In Gebüschen, an felsigen Orten der Gebirge im Süden und Osten des Gebietes zerstreut vorkommend. 
Bei Gratz, in Friaul, im Littorale, in Dalmatien, Croatien, in ganz Ungarn, in Galizien, in der Bukowina 
und in Siebenbürgen. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 14. März, späteste 
9. April, mittlere 25. März, bei einer Würmesumme von 158:5?. — Erste Blüte 6. Mai. — Erste reife, 
Frucht 21. Juni. 


448. Spiraea cana W. K. Graue Spierstaude. 
(Tab. LXX. Fig. 1348—1353.) 


W. Kit. Pl. rar: Hung: t. 227. 


Folia homomorpha, elliptica, utrinque acuta, integerrima, in margine et nervis villosa et subtus 
dense pilosa, cana, acronervia, nervis secundarüs 2—4 , in-apice non convergentibus. 


Blätter wechselständig, sehr kurz gestielt, gleich gestaltet, elliptisch oder länglich-lanzett- 
lich, 2—3mal so lang als breit, in der Mitte am breitesten, gegen beide Enden gleichmässig 
spitz zulaufend, vorn in ein Spitzchen ausgehend, seltener etwas stumpf, stets ganzrandig, am 
Rande und an den Nerven langhaarig, oberseits von zerstreuten kurzen Sternhaaren bedeckt, 
grün, unterseits dicht behaart, weissgrau. 

Nervation spitzläufig. Primärnerv stark, gerade oder geschlängelt. Secundärnerven ziem- 
lich stark , jederseits 2—4, unter Winkeln von 30—50° entspringend, bogig nach aufwärts ver- 
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laufend, ohne jedoch an der Spitze zu convergiren, allmihlich sich verlierend oder Schlingen bil- 

dend, die längeren Aussennerven entwickelnd. Tertiärnerven spärlich, sehr fein, sammt den 

lockeren, gleichfalls sehr zarten Netznerven nur bei durchfallendem Lichte sichtbar. 
Dimensionen: Länge 10—30""-, Breite 4—12™", Blattstiel 1—2™”. 


Durch die kleineren, schmäleren, an beiden Enden spitzen, ganzrandigen, unterseits graufilzigen 
gleichgestalteten Blätter leicht von S. chamaedryfolia zu unterscheiden. 

Ein kleiner Strauch mit niederliegenden dünnen, dunkelbraunen Hauptzweigen und stielrunden auf- 
steigenden oder aufrechten jungen Trieben, die an der Basis lichtbraun und flaumig, nach oben aber weiss- 
grau filzig sind. Die kleinen weissen Blüten kommen an der Spitze kleiner beblätterter Seitenäste in gedrun- 


genen Doldentrauben hervor. Die Blütenstiele sind dichtfilzig, die Kelchzipfel abstehend. 


Auf Felsen in höheren Gebirgsgegenden des Südens; in Croatien um den Ort „Milanovo Jezero“ (Host) 
in Dalmatien im Vellebitgebirge bei Monte Santo (Visiani). — Blüht Mai, Juni. 


e. Blätter spitzläufig, mit einem spitzläufigen Secundärnerven jederscits, daher scheinbar nervig, verkehrt-eirund, an der 
Spitze oft gekerbt. 
449. Spiraea hypericifolia L. Hartheublättrige Spierstaude. 
(Tab. LXX. Fig. 1343—1347.) 


Ledeb. Ze. V. t. 480. — Schk. Hand. t. 134. — S. obovata W. Kit. — Guimp. Holzart. t. 12. 


Folia obovata, bis vel bis et dimidium longiora quam latiora, in apice rotundata , integerrima vel 
leviter crenata, basi cuneata, glabra, subtus glauca, acronervia, nervis secundariis soli- 
tarüs vel binis, acrodromis. 


Blätter wechselständig, sehr kurz gestielt, verkehrt-eiförmig oder länglich verkehrt-eiför- 
mig, 2—2'/,mal so lang als breit, vorn abgerundet, ganzrandig oder seicht 3—Ö5mal gekerbt, an 
der Spitze junger Triebe bisweilen tief 3—5mal eingeschnitten-gezähnt, an der Basis keilig 
in den Blattstiel verschmälert, am übrigen Umfange ganzrandig und flaumig, sonst kahl, 
oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich. 

Nervation spiteliufig. Primärnerv fein, gerade. Secundirnerven gleichfein, jederseits nur 
einer unter spitzen Winkeln von 20—30° nahe an der Basis entspringend , langbogig zur Spitze 
verlaufend , daselbst convergirend, das Blatt daher scheinbar dreinervig; bisweilen an der Basis 
des Blattes noch ein feinerer, neben dem Blattrande verlaufender Secundärnerv. Aus dem 
Primärnerv entspringen jederseits, aus dem Secundärnerv nach aussen 3—5 kurze, aufwärts 


ebocene Tertiärnerven. Netz lockermaschio, beiderseits als Zeichnung sichtbar. 
E ER | 5 
Dimensionen: Länge 15—25"", Breite 6—10™, Blattstiel 1—2™™. 


Ein kleiner, 1—3 Fuss hoher Strauch mit dünnen aufrechten oder aufsteigenden Stämmen und stiel- 
runden, etwas flaumigen Zweigen. Die kleinen weissen Blüten kommen auf fast kahlen Stielen doldenförmig 
an den Seiten der Äste hervor; die Dolden selbst sind bisweilen zweizeilig vertheilt. Durch die sitzenden 
Dolden unterscheidet sich diese Art leicht von den Verwandten, welche gestielte Doldentrauben haben. Die 
abstehenden Kelehzipfel sind der geöffneten Blumenkrone sternförmig angedrückt. 

Eine für Österreichs Flora zweifelhafte Art, da nähere Standorte derselben nicht bekannt sind. Wird 
von Fleischman in Unterkrain, von Waldstein und Kitaibelin Ungarn, von Schur auf dem Tepej in 
Siebenbürgen angegeben. — Blüht im Mai. 


450. Spiraea crenata L. Kerbblättrige Spierstaude. 
(Tab. LXX. Fig. 1328—1332.) 


Guimp. fremde Holz. t. 10. — Pallas Fl. ross. t. 19. — S. hypericifolia Schmidt österr. Baumz. I. t. 56. 
Folia oblongo-cuneata vel oblongo-obovata, quater—quinquies longiora, quam latiora, antice rotum- 
data, crenata, rarius integerrima, basi in petiolum longe producta, glabra, subtus glauca 
acronervia, nervis secundarüs solitariis acrodromis. 





374 


Blätter wechselständig, kurz gestielt, länglich-keilig oder länglich - verkehrt-eifórmig, 
4—d5mal so lang als breit, vorn abgerundet oder etwas spitz, 3—/mal gekerbt, seltener (an den 
unteren Blättern) ganzrandig, an der Basis lang in den Blattstiel verschmälert und ganzrandig, 
am Rande etwas flaumig, sonst kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich. 

Nervation spitzläufig. Primärnerv fein, gerade. Secundürnerven gleich fein, jederseits nur 
einer , unter sehr spitzen Winkeln con 10—20? nahe an der Basis entspringend, langbogig zur Spitze 
verlaufend und daselbst convergirend, seltener ein zweiter Secundärnerv noch vorhanden. Tertiär- 
nerven aus dem Primärnerven jederseits, aus den Secundärnerven nur nach Aussen entsprin- 
gend, kurz, geschlängelt, verästelt und anastomosirend. Netz lockermaschig, wenig entwickelt. 


Dimensionen: Länge 15—25””, Breite 3—-6"", Blattstiel 2—3™™. 


Durch das schmälere, meist gekerbte Blatt mit sehr verlängerter keilförmiger Basis von den ähnlichen 
dreinervigen Blättern der S. hypericefolia verschieden. Die Ränder der Blattbasis bilden nur Winkel von 
20—30°, während sie bei S. hyperzcifolia um 30—40° divergiren. 

Ein kleiner Strauch, der sich von der sehr ähnlichen S. hypericifolia ausser durch die Blätter noch durch 
die gestielten Doldentrauben, welche an der Spitze beblätterter Seitenästchen erscheinen, unterscheidet. 

Eine seltene Art, die nur in den östlichen Karpathen in Ost-Galizien, im Bihargebirge und auf dem 
Kapellenberg bei Kronstadt vorkommt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 16. März, späteste 17. April, 
mittlere 5. April, bei einer Wärmesumme von 204:6°. — Entlaubung. Früheste 26. October, späteste 
24. November, mittlere 9. November; Dauer des Laubes 218 Tage. — Blüht im Mai. 


68. ORDNUNG. AMYGDALEAE Juss. PFLAUMENFRÜCHTLER. 


Sträucher oder Bäume, zuweilen dornig. Blätter wechselständig, einfach, fiedernervig, ganz, meist 
sägezähnig, mit Nebenblättern. Blüten meist zwittrig, regelmässig, gewöhnlich in Trauben, Dolden- 
trauben oder Dolden. Kelch frei, 5spaltig. Kronblütter 5, sammt den Staubgefässen einem die Kelehróhre 
auskleidenden Discus eingefügt. Staubgefässe zahlreich. Fruchtknoten ein einziger, oberständig, lfücherig, 


Zeite, Samenknospen aufgehängt, umgewendet. Frucht eine meist 1samige Pflaume. Keim eiweisslos. 

Für specielle pomologische Zwecke sind die ausführlichen Monographien und Handbücher von Christ, 
Diel, Dierbach, Dochnahl, Duhamel und Loiseleur, Liegel, Noisette, Kraft, Sickler so 
wie J. Römer’s synopses monographicae TII. zu empfehlen. Hier werden blos die wenigen einheimischen 
und häufiger eultivirten Arten abgehandelt, welche man nach Koch’s Vorgang in die mitteleuropäischen 
Floren aufzunehmen pflegt. Was die Artbegrenzung anbelangt, so wird hier gleichfalls die von Koch auf- 
gestellte beibehalten, obgleich sie in den Gruppen der Kirschen und Pflaumen den Verhältnissen kaum entspricht. 


CLII. AMYGDALUS L. Mandelbaum. 


(Teosandria Monogynia L.) 


Steinfrucht saftlos, mit einer bei der Reife unregelmässig zerreissenden trockenen Mittelschichte der 


Fruchthülle. Steinkern glatt oder mit löcherartigen Gruben. 
Sträucher oder Bäume, mit vorzeitigen sitzenden ansehnlichen Blüten und schmalen weidenartigen Blättern. 


E 


a. Chamaemygdalus Spach.— Kleine kriechende Sträucher mit röhrigen Kelchen, mit schwachgefurchten, 


aber nicht löcherig-grubigen Steinkernen und kurzgestielten Blättern. 


451. Amygdalus nana L. Zwergmandel. 
(Tab. LXX. Fig. 1357— 1359.) 


Pallas FZ. ross. I. t. 6. — Bot. Mag. t. 161. — Schkuhr. Handb. II. t. 131. — Vietz Abbild. IIL. t. 271. — A. Pallasiana 
Schlecht. — A. campestris Bess. 
Folia breviter petiolata, oblongo-vel obverse lanceolata, basi cuneata, argute serrata, glabra, subtus 
glauca, retinervia, nervis secundariis tenuissimis 10—12 , medüs longissimis; petiolo bre- 
vissimo , eglanduloso. 
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Blätter wechselständig oder gebüschelt, kurz gestielt, länglich-lanzettlich oder verkehrt-lan- 

zeitlich, 4—5mal so lang als breit, häufig im obersten Drittheil am breitesten, vorn spitz, an der 
Basis lang keilig in den Blattstiel verschmälert, fast ganzrandig, am übrigen Umfang scharf 

einfach gesägt, ganz kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich. Nebenblätter sehr klein, 
fast fädlich, dem Blattstiel angewachsen, abfállig. Blattstiel sehr kurz, drüsenlos. 

Nervation netzläufig. Primärnerv schr stark, gerade. Secundürnerven sehr fein, unterseits 
nur wenig vorspringend, jederseits 10—12 unter Winkeln von 50—70° abgehend, die mittleren 
am längsten, alle gerade oder bogig zum Blattrande verlaufend, ohne deutliche Schlingenbildung, 
aber Äste in den Blattrand absendend. Tertiär- und Netznerven gleich zart, unterseits als 
Zeichnung deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 45—60"", Breite 10—16™", Blattstiel 2—5™™, 

Ändert ab: 

a. albiflora (A. campestris Bess.). Blüten weiss, doppelt so klein als bei der Stammform ; Kelch- 
zipfel so lang als die Rispe. Blätter breit-lanzettlich. 

Ein kleiner, 1—3 Fuss hoher buschiger Strauch mit kriechender Wurzel, der in Gärten und Wein- 
bergen zu einem kleinen 4—8 Fuss hohen Bäunichen wird. Die Äste sind ruthenförmig und im Frühlinge 
dieht mit einzeln oder paarweise stehenden sitzenden karminrothen ansehnlichen Blüten bedeckt; die Blumen- 
blätter sind verkehrt-eiförmig, an der Basis keilig; die Kelehzipfel sind höchstens halb so lang als die Röhre. 
Die Steinfrucht ist eifórmig oder rundlich, zusammengedrückt, filzig, der Steinkern schwach gefurcht, ohne 
löcherartige Gruben. Die bitteren Samen sind ungeniessbar. 

Auf niederen tertiären Hügeln, besonders auf Sand- und Lehmboden im Donaubecken. In ganz Ungarn 
und in Niederösterreich nördlich von der Donau, im Kreise Unter-Mannhartsberg. Fehlt in Oberösterreich 
und in den übrigen Kronländern und wird nur noch in Siebenbürgen angegeben. In Ungarn (hier bis nörd- 
lich von Kaschau) und in Niederösterreich wird die Zwergmandel häufig in Weingürten als Zierstrauch gepflanzt. 
Die weissblühende Abart scheint nur eultivirt vorzukommen und wird von Manchen als eigene Art betrachtet. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 27. März, späteste 20. April, 
mittlere 9. April, bei einer Wärmesumme von 224-4*. — Entlaubung. Früheste 19. October, späteste 
31. October, ‚mittlere 24. Octobber; Dauer des Laubes 198 Tage. — Erste Blüte 26. April. 


b. Euamygdalus Spach. — Baume oder Sträucher mit glockigen Kelchen , löcherigen Steinkernen und 
lang gestielten Dlättern. 


(452.) Amygdalus communis L. Gemeiner Mandelbaum. 
(Tab. LXX. Fig. 1354—1356.) 
a. amara DC. — A. amara Hayne Aren. Gew. IV. t. 39. f. 1. —b. dulcis DC. — Guim p. Holz. t. 141. — Bot. Reg. 
t. 1160. — Schmidt österr. Baumz. IV. t. 202. — Wagner Pharm. Bot. t. 1—2, 27—28. — c. fragilis DC.— A. fragilis Borkh. 
Folia longe petiolata, oblonga vel oblongo-lanceolata, basi rotundata, crenato-serrata, glabra, 
subtus cinereo-viridia, retinervia, nervis secundariis tenuissimis 12—16, inferioribus lon- 
gissimis, superioribus brevissimis, approximatis; petiolo longo, plerumque glanduloso. 


Blätter wechselstándig oder gebiischelt, lang gestielt, länglich oder lünglich-lanzettlich, 
3—4mal so lang als breit, vorn spitz oder zugespitzt, an der Basis abgerundet, seltener etwas 
verschmälert, gekerbt-gesägt, häufig mit Drüsen an den unteren Zähnen, beiderseits kahl, oder 
in der Jugend unterseits flaumig, graugrün, unterseits blässer. Textur derb, Nebenblätter sehr 
hinfällig. Blattstiel dick, lang, meist drüsig. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, gerade. Secundärnerven sehr fein, unterseits 
nur wenig vorspringend, jederseits 12—16, unter Winkeln von 60—80° abgehend, die unteren 
am längsten, die oberen sehr kurz und genühert, alle gerade oder bogig zum Blattrande verlau- 
fend, hier bisweilen feine Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, oft verbindend, sammt 
den Netznerven unterseits als Zeichnung deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40—50™", Breite 20— 25" , Blattstiel 15—25™™. 





Man unterscheidet drei Abarten; 
a. amara DC. Bittere Mandel. — Blätter klein, drüsig. Steinkern beinhart, runzelig, löcherig. Samen 


spitz, sehr bitter. 
b. duleis DC. Süsse Mandel. — Blätter gross, drüsig. Steinkern sehr hart, pens) löcherig. Samen 


stumpf, süss. 
c. fragilis DC. Krachmandel. — Blätter klein, drüsenlos. Steinkern dünn, EENEG, tief runzelig. 


Samen süss. 

Der Mandelbaum wird 20—30 Fuss hoch. Vor dem Erscheinen der Blätter kommen die grossen weissen, 
seltener blassrothen Blüten meist zu zweien mit einer Blätterknospe dazwischen hervor. Die Kelchröhre ist 
glockig, die Frucht länglich-eiförmig, spitz, etwas zusammengedrückt und filzig. Der beinharte oder dünne 
gebrechliche Steinkern ist runzelig und löcherig. Die ölreichen Samen sind von einer zimmtbraunen Samen- 


haut bedeckt. 

Die bitteren Mandeln enthalten sehr viel Amygdalin; die süssen nur ein mildes Öl. Beide Sorten der 
Mandeln werden häufig als Obst, in Küchen und Officinen verwendet. Das Amygdalin zerfällt unter Einwir- 
kung des gleichfalls im Samen vorhandenen Emulsins und bei Zutritt von Wasser in Blausäure und das 


ätherische Bittermandelöl. 
Der wahrscheinlich aus dem westlichen Asien stammende Mandelbaum wird nur in den südlichen Kron- 


ländern (Südtirol, Istrien, Litorale und Dalmatien) mit Erfolg und in grösserer Ausdehnung gepflanzt. Doch 
verträgt derselbe noch (e Klima von Wien ganz gut. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 16. März, späteste 
18. April, mittlere 5. April, bei einer Würmesumme von 208:1*. — Entlaubung. Früheste 8. November, 
späteste 27. November, mittlere 13. November; Dauer des Laubes 223 Tage. — Erste Blüte 14. April. — 
Erste reife Frucht 4. September. 

Es gibt einen ausgezeichneten Bastard zwischen dem Mandel- und Pfirsichbaum (4. Persico- Amygdala 
Dalech. — A. hybrida Dierb.), der aber nur sehr selten in Gärten vorkommt. Blätter und Blüten gleichen 
denen des Pfirsichs, die Frucht ist jedoch trocken und saftlos, wie bei der Mandel. 


CLIV. PERSICA TOURN. Pfirsichbaum. 


(Jeosandria Monogynia L.) 


Steinfrucht saftig, nicht aufspringend. Steinkern runzlig-gefurcht und löcherig-grubig. 
Kleine Bäume mit vorzeitigen sitzenden Blüten und weidenartigen, schmalen Blättern. 


(453.) Persica vulgaris Mill. Gemeiner Pfirsichbaum. 
(Tab. LXX. Fig. 1360, 1361.) 


Amygdalus Persica L. — Plenk Icon. IV. t. 386. — Hayne Arzn. Gew. IIT.t.38. — Schmidt österr. Baume. TI. t. 206. — 
Wagner pharm. Bot. 1.1.39. — a tomentosa. — Lois. Nouv. Duh. VI. t. 1—8. — Nois. jard. fruit. t. 1—16 , 22-35. — 
P. domestica Risso. — P. vulgaris Risso. — Amygdalus Persica L. var. duracina M art. et Schübl. — 5. laevis. — Amygdalus 
Nucipersica Reich. — A. Nectarina Ait. — Nois. l. e. t. 20. 21. — Persica violacea Risso. — P. laevis Risso. 

Folia breviter petiolata, oblonga vel oblongo-lanceolata, basi attenuata, undulata, serrata vel 
glandulosa-serrata, glabra, utrinque laete viridia, laqueonervia, nervis secundarüs 12—16, 
plerumque laqueos distinctos formantibus, nervis tertiarüs plagiodromis; petiolo brevi 


glanduloso vel eglanduloso. 


Blätter wechselstándig , kurz gestielt, lanzettlich oder länglich-lanzettlich, 3—4mal so lang 
als breit, spitz oder zugespitzt; an der Basis verschmälert, fein und scharf, gleich oder ungleich 
gesägt, oft mit Drüsen an den unteren Sügezühnen, meist wellig am Rande verbogen, in der Mitte 
rinnig und im Ganzen sichelförmig gebogen, beiderseits kahl, dunkelgrün oder freudiggrün, 
unterseits blässer. Blattstiel kurz, drüsenlos, oder am oberen Ende mit grossen nierenförmigen 
oder rundlichen Drüsen besetzt. Nebenblätter bisweilen gross, gewimpert oder fiederförmig 
zerschlissen, purpurroth. 

en schlingläufig. Primürnerv sehr stark, gerade. Secundärnerven fein, unterseits 
deutlich vorspringend, jederseits 12—16, unter Winkeln von 60—80° abgehend, gerade oder 





schwach bogig, meist deutliche feine Schlingen, welche von kleineren Schlingen umgeben sind, 
bildend; Zwischennerven häufig. Tertiirnerven sehr fein, oft verbindend, fast querlüufig. Netz 
sehr entwickelt, unterseits als Zeichnung deutlich sichtbar. 

| Dimensionen: Länge 100— 160", Breite 30—40””-, Blattstiel 5—10™™. 


Unterscheidet sich durch den kurzen Blattstiel, die an der Basis vorherrschend verschmiilerten, grös- 
seren, eigenthümlich im frischen Zustande verbogenen Blätter, durch die deutliche Schlingenbildung und 
die vorherrschend querläufigen Tertiärnerven auffallend von den sonst ähnlichen Blättern des Mandelbaumes. 

Man unterscheidet folgende Abarten: 

a. dasycarpae. Sammtpfirsiche. — Mit filzigen Früchten und meist ungleich, fast doppelt gesägten 
Blättern. 

b. psilocarpae. Nuss-Pfirsiche oder Nectarinen. — Mit ganz kahlen, glatten Früchten und meist 
gleichgesägten Blättern. 

Von beiden gibt es zahlreiche Sorten mit leicht vom Steinkerne lösbarem Fruchtfleisch (Persica dome- 
stica und vvolacea Risso) und solche, deren Fruchtfleisch am Steinkerne -anhängt (P. vulgaris und laevis 
Risso). Die zu jeder dieser vier Fruchtvarietäten gehörigen Sorten werden wieder nach den Blättern unter-, 
schieden: 1. in solche, deren Blattstiel und Blätter drüsenlos sind; 2. in solche, deren Blätter nierenförmige 
und 3. in solche, deren Blätter rundliche Drüsen haben. 

Der Pfirsiehbaum ist ein kleiner Baum, der bei uns nur eine Höhe von 6—12 Fuss erreicht, im Süden 
jedoch so gross, wie der Mandelbaum wird. Die schönen, bläulich-rosenrothen sitzenden Blüten kommen 
meist einzeln, seltener zu zweien, vor der Entwicklung der Blätter hervor. Die Frucht ist fast kuglig, von 
einem sammtartigen Flaum bedeckt, seltener ganz kahl, übrigens an Grösse, Form, Färbung und Beschaffen- 
heit des Fruchtfleisches sehr verschieden. Der Steinkern ist runzelig-löcherig; die Samenkerne sind bitter. 

Stammt aus Persien und wird in der ganzen Monarchie, in den nördlichen Ländern jedoch nur an Spa- 
lieren gezogen. Kommt in Südtirol am Ritten an etwas geschützten Lagen noch bis 3800 Fuss hoch, ziemlich 
gut fort. S 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 6. April, späteste 27. April, 
mittlere 15. April, bei einer Wärmesumme von 248°. — Entlaubung. Früheste 22. October, späteste 
3. November, mittlere 28. October; Dauer des Laubes 196 Tage. — Blüht März, Anfangs April. — Die ersten 
Pfirsiche Ende Juli. 


CLV. PRUNUS L. Pflaumenbaum. 


(Icosandria Monogynia L.) 


Steinfrucht saftig, nicht aufspringend. Steinkern glatt, seltener runzelich gefurcht, ohne löcherartige 
Gruben. 

Bäume oder Sträucher von sehr verschiedenartigem Ansehen, theils vorzeitigen, theils gleichzeitigen, 
einzelnen oder in Dolden, Trauben oder Doldentrauben angeordneten Blüten und verschiedenartigen, herz- 
förmigen, eiförmigen und lanzettlichen Blättern. 


a. Armeniaca Tourn. — Aprikosen. — Stecnfrucht sammtig. Blüten sitzend, einzeln oder gepaart, 
früher als die herzförmigen oder eiförmigen, anfangs eingerollten Blätter sich entwickelnd. 


(454.) Prunus Armeniaca L. Gemeiner Aprikosenbaum, Marille. 
(Tab. LXXI. Fig. 1372, 1373.) 
Plenk Icon. IV. t. 384. — Vietz Abbild. IX. t. 766. — Lois. Nouv. Duh. V. t. 49 et 50. — Armeniaca vulgaris Lam. — 

A. Amarella J. Roemer. — Prunus Amarella Reich. 

Folia rotundata vel ovata, acuminata, basi cordata vel rotundata, crenato-serrata, glabra, laqueo- 
nervia, in foliis cordatis simul radionervia, nervis secundarüs infimis nervos basales 
aemulantibus , reliquis 4—5 laqueos formantibus et ramos in folii dentes emittentibus, 
nervis tertiarüs rectangularibus. 


Blätter gross, wechselständig, ziemlich lang gestielt, rundlich oder eiförmig, zugespitzt, 
am Grunde herzförmig ausgebuchtet oder abgerundet, selten verschmälert, einfach oder doppelt 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. m 
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gekerbt-gesägt, mit eingebogenen, häufig drüsigen Kerbzähnen, an den Nerven und am Rande 
etwas flaumig, sonst kahl, oberseits dunkelgün, glänzend, unterseits blassgrün, matt. Blattstiel 
rundlich, 2—3mal kürzer als die Blattfläche, häufig drüsig. 

Nervation schlingläufig, oft, besonders an den herzförmigen Blättern schling-strahlläufig. 
Primärnerv stark, gerade, untere Secundürnerven bisweilen sehr lang, dem Primärnerv an 
Länge und Stärke wenig nachgebend und an der Basis entspringend, daher Basalnerven gleich ; 
die übrigen, 4—5 an der Zahl nach oben zu regelmässig an Länge abnehmend, alle unter 
Winkeln von 45—60° abgehend, gerade oder schwach bogig, durch Schlingen verbunden und 


zugleich Aste in die Sügezühne abschickend, die untersten mit zahlreichen (4—6) starken 


Aussennerven. Tertiärnerven fein, deutlich hervorspringend, meist verbindend, nahezu recht- 
winklig. Netz aus Nerven verschiedener Ordnung zusammengesetzt, deutlich sichtbar. 
Dimensionen: Länge 80—110””, Breite 70—120""*, Blattstiel 30—40™. 


Die Blätter der Aprikose haben merkwürdigerweise in ihrem Nervationstypus viele Ähnlichkeit mit 
denen der Pappeln, so wie die Blätter des Mandel- und Pfirsichbaumes den Blättern mancher Weidenarten 
nahe kommen. Eine nähere Vergleichung ergibt jedoch sogleich die Unterschiede von selbst. 

Ändert nach den Blättern ab: 

a. ovalifolia (Prunus Amarella Reich.), met kleineren, eiförmigen, an der Basis abgerundeten 
blättern. 

b. cordifolia (P. Armeniaca Reich.), mit grösseren, rundlichen, an der Basis meist herzförmigen- 
blättern. 

Nach den Früchten unterscheidet man Abarten mit kleinen Früchten von der Grösse einer Wallnuss 
und solche, mit Früchten von der Grösse eines mittelmässigen Apfels. Es gibt ferner Aprikosen mit leicht 
ablösbarem und solche mit dem Steinkerne anhängendem Fruchtfleische, endlich Aprikosen mit süssen und mit 
bittern Samenkernen. 

Der Aprikosenbaum wird 15—20 Fuss hoch und blüht lange vor Entwicklung der in der Jugend zusam- 
mengerollten Blätter. Die weissen oder blassrothen Blüten kommen einzeln oder zu zweien sitzend und seiten- 
ständig hervor; der Kelch ist röthlich; die Blumenblätter sind fast rund, doppelt so lang als die Kelchzipfel. 
Die Frucht ist kuglig oder eirund, gelb, an einer Seite oft röthlich, sammtartig; das Fruchtfleisch ebenfalls 
gelb. Der Steinkern ist glatt, am Rande gefurcht, der Samenkern bald süss, bald bitter. 

Stammt aus dem Kaukasus, wird aber schon seit den ältesten Zeiten als beliebtes Obst in Gärten und 
Weinbergen in allen Kronländern gepflanzt. Gedeiht in Südtirol am Ritten bei Botzen noch in einer Höhe von 
3800 Fuss sehr gut. — Blüht Anfangs März, gleichzeitig mit dem Mandelbaum. 


b. Prunophora Neck. Eigentliche Pflaumen. — Früchte mit einem blauen oder weisslichen abwischbaren 
Ref bedeckt. Blüten gestielt, einzeln oder zu zweien, seitenständig, vorzeitig oder mit den Blättern gleich- 
zeitig sich entwickelnd. Blätter in der Jugend zusammengerollt, vorherrschend verkehrt- eiförmig oder 
eiförmig, mit bogenförmigen Secundärnerven. 


455. Prunus spinosa L. Schlehenpflaume, Schlehenstrauch, Schwarzdorn, Dornstrauch. 
(Tab. LXXI. Fig. 1365, 1371.) 


Fl. dan. t. 926. — Sv. Bot. t. 151. — E. B. t. 842. — Sturm H. 9. — Hayne Arzn. Gew. IV. t. 44. — Hart. Forstpfl. t. 92. 
P. fruticans W eihe. 


Folia oblongo-obovata, elliptica vel lanceolata, basi cuneata, crenato-serrata, glabra vel in nervis 
subtus pubescentia, laqueonervia , nervis secundarüs sub angulis 830—405? orientibus, longe 
apicem versus arcuatis, seg mentis tertiarüs subquadratis. 


Blätter gestielt, wechselständig oder gebüschelt, lineal-verkehrt-eifórmig, elliptisch oder 
lanzettlich, 2—3mal so lang als breit, spitz, seltener stumpf, an der Basis keilfórmig ver- 
schmälert, einfach oder doppelt gekerbt-gesägt, drüsenlos, ganz kahl oder nur an den Nerven 
und am Rande etwas flaumig, oberseits dunkelgrün, unterseits blässer. Textur derb oder häutig. 
Blattstiel 7—8mal kürzer als die Dlattflüche , flaumig oder kahl. 
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Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, gerade oder geschlüngelt. Secundiirnerven 
ziemlich stark, jederseits 4—6, unter Winkeln von 80—45° entspringend und langbogig nach 
aufwärts verlaufend, hiebei besonders an der Blattspitze deutliche Schlingen bildend. Tertzir- 
 merven sehr fein, theils verbindend, theils kurz, rechtwinklig, fast quadratische Segmente ein- 
schliessend. Netz sehr zart, unterseits als Zeichnung deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 35—50””, Breite 10—40"”", Blattstiel 5—10"™, 


Ändert sehr in der Form, Grösse, Textur und Behaarung des Blattes, oft am selben Strauche ab. Im 
Schatten wird das Blatt viel grösser, dünner und flaumhaarig. Die schmale, keilförmige Basis und die spitz- 
winkligen, langbogigen Seeundärnerven sind jedoch bei den gewöhnlichen Formen sehr constant. 

Nach der Blüte unterscheidet man vorzeitige und gleichzeitige Abarten, je nachdem die Blüten früher 
als die Blätter, oder mit diesen zugleich sich entwickeln (var. praecox et cogtanea). Im erstern Fall sind die 
Blüten zahlreicher und gedrängter, als im letzteren. 

Nach den Früchten ist besonders die Baumschlehe (Prunus fruticans Weihe. — P. spinosa 
B. macrocarpa DO., P. insititio-spinosa Reich.) verschieden, welche nicht nur doppelt so grosse Früchte 
trägt, als die gewöhnliche Schlehe, sondern in allen Theilen (in der Grösse des Stammes, der Blätter und. 
Blüten) letztere übertrifft. Es gibt ferner in Gärten Schlehen mit weissen und mit grünen Früchten. 

Der Schlehenstrauch wird 3 bis 5 Fuss und darüber hoch und zeichnet sich durch zahlreiche verkürzte 
stechende Äste oder Dornen aus, die er jedoch nur an Exemplaren, die den Unbilden der Witterung und der 
Verstiimmelung durch Menschen und Thiere ausgesetzt sind, in Fülle hervorbringt. Im Schutze der Wald- 
gebüsche ist er fast wehrlos. Die Rinde ist braunroth oder aschgrau. Die kleinen, kurz gestielten Blüten kom- 
men aus jeder Knospe einzeln vor; die Knospen sind aber häufig in grosser Menge gebüschelt vorhanden. Die 
Blütenstiele sind kahl und beiläufig so lang, als der Kelch. Die Steinfrüchte sind kuglig, aufrecht, blau 
bereift, schwärzlich-purpurroth, ausserordentlich herbe und werden erst durch den Frost mürbe; der Stein- 
kern ist fast kugelig, runzelig, 

In Gebüschen, an Wegen in allen Kronländern allgemein verbreitet. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 8. April, späteste 4. Mai, 
mittlere 20. April, bei einer Würmesumme von 298-2°. — Entlaubung. Früheste 7. November, späteste 
20. November, mittlere 12. November; Dauer des Laubes 206 Tage. — Erste Blüte 27. April. — Erste 
reife Frucht 16. Juli. 


am Rande stumpf. 


456. Prunus insititia L. Kriechenpflaume, Haferschlehe. 
(Tab. LXXI. Fig. 1362—1364.) 


E. B. 2. 641. — Guimp. Hole. t, 65. — Vietz Abb. IX. t. 770. Hart Forstpfl. t, 93. — P. floribunda Weihe — P. 
vinaria Bechst. 


Folia ovata vel elliptica, utrinque acuta, crenato-serrata, utrinque vel subtus pubescentia, laqueo- 
nervia, nervis secundarüs sub angulis 40—60° orientibus, superioribus tautum versus 
apicem arcuatis, segmentis tertiarüs oblongis. 


Blätter wechselständig, 


an beiden Enden spitz, seltener an der Basis abgerundet oder keilig verschmälert, am Rande 


gestielt, eiförmig oder elliptisch, nahe zweimal so lang als breit, 


einfach oder doppelt gekerbt-gesägt, mit stumpfen, am Rande eingerollten, drüsenlosen Zähnen, 
beiderseits oder wenigstens unterseits flaumig, oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün. Textur 
derb. Blattstiel 5—6mal kürzer, als die Blattfläche, behaart, drüsenlos oder seltener driisig. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, gerade. Secundärnerven kräftig, jederseits 
5—6, unter Winkeln von 40—60° entspringend, ziemlich gerade und nur die oberen bogig 
gegen die Spitze verlaufend, durch Schlingen verbunden. Tertiärnerven fein, verbindend, vor- 
herrschend querläufig, längliche Segmente einschliessend. Netz sehr fein, unterseits als Zeich- 
nung deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 40—60"", Breite 20—925""-, Blattstiel 5—10™™. 


Das Blatt ist kürzer und breiter, als bei P. spinosa; die Basis ist wohl verschmälert, aber selten eigent- 
lich keilfórmig. Die Behaarung, besonders auf der Unterseite ist stärker; die Secundärnerven sind stumpfer 
und die Segmente der Tertiärnerven länglich. 


EK 
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Andert ab: 


a. floribunda Weihe. Haferschlehe. — Ern mittelmässiger Baum, mit an der Basis meist zwei- 


ç 


drüsigen Blättern und zahlreichen Blüten, die zu 2 bis 10 aus einer Knospe entspringen. Die Frucht reift 
mit dem Hafer zugleich und ist roth marmorirt. 


Die Kriechenpflaume ist ein kleiner Baum oder Strauch, der sich von der eigentlichen Pflaume 
(Zwetschke) durch die sammtartig behaarten jungen Zweige auch im Winter unterscheiden lässt. Er ist meist 
wehrlos, seltener dornig. Die reinweissen ziemlich grossen Blüten kommen auf kurzen behaarten Stielen meist 
paarweise mit den Blättern zugleich hervor. Die Steinfrucht ist kugelig, schwarz, blau bereift, überhängend, 
früh reif, von süsslichem Geschmack. Der Steinkern ist flach znsammengedriickt, sehr spitz und hängt dem 
Fruchtfleische an. 

Wird von manchen Botanikern für die Stammpflanze aller runden Pflaumen gehalten und soll nach 
Unger gleich dem eigentlichen Pflaumenbaum aus dem Kaukasus stammen. 

Nach Dochnahl gehören hieher folgende cultivirte pomologische Gattungen: 


a. damascena. Damascenerpflaume. — Mit grossen runden, blauen Früchten. 
b. Susina. Königspflaume. — Mit grossen rothen Früchten. 

c. xanthocarp a. Aprikosenpflaume. — Mit grossen gelben Früchten. 

d. Claudiana. Renklode. — Mit grünen oder gelblichgrünen Früchten. 

'e. Mirabella. Mirabelle. — Mit kleinen gelben, rothen oder bunten Früchten. 


Wird in allen Kronländern gepflanzt und findet sich auch allenthalben in der Nähe der Dörfer, an 
Hecken, Feldrainen, an Waldesründern verwildert vor. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 6. März, späteste 24. April, 
mittlere 13. April, bei einer Wärmesumme von 295°. — Entlaubung. Früheste 23. November, späteste 
15. November, mittlere 11. November; Dauer des Laubes 212 Tage. — Erste Bliite 1. Mai. — Erste reife 
Frucht 4. August. 


0 
457. Prunus domestica L. Gemeiner Pflaumenbaum, Zwetschkenbaum. 
(Tab. LXXI. Fig. 1374—1370.) 


Sv. Bot. t. 193. — E. B. t. 1783. — Plenk Icon. IV. t. 379. — Hayne Arzn. Gew. IV. t. 48. — Vietz Abbild. II. t. 157. — 

Hart. Forstpfl. t. 94. 

Folia obovata, ovata, elliptica et lanceolata, plerumque apicem versus latissima, crenato-serrata, 
supra glabra, subtus parum pubescentia, laqueonervia, nervis secundarüs sub angulis 
30—60° orientibus, irregularibus, validis, laqueorum series plures formantibus, segmentis 
tertiariis oblongis. 


Blätter wechselständig, gestielt, verkehrt-eiförmig, elliptisch bis lanzettlich, 1'/,—2mal so 
lang als breit, häufig im obersten Drittheil am breitesten, spitz oder stumpf, an der Basis ver- 
schmälert oder abgerundet, einfach oder doppelt gekerbt-gesägt, mit rundlichen, am Rande einge- 
rollten, drüsenlosen Zähnen, oberseits nur in der Jugend zerstreut behaart, sonst kahl, unterseits 
besonders an den Nerven flaumhaarig , beiderseits gleichfarbig oder unterseits blassgrün oder 
graugrün. Textur derb. Blattstiel 4—5mal kürzer als die Blattfläche, drüsenlos oder drüsig. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr stark, oft geschlängelt, zuletzt sehr fein. Secun- 
dürnerven 5—6, sehr kräftig, unter Winkeln von 380—860? entspringend , sehr unregelmüssig, meist 
geschlängelt, mehr oder minder gerade oder schwach bogig, durch eine deutliche mehrfache 
Schlingenreihe verbunden. Tertiärnerven fein, aber vorspringend, verbindend, in der obern Blatt- 
hälfte vorherrschend querläufig, längliche Segmente bildend. Netz fein, unterseits als Zeichnung 
sehr deutlich sichtbar, aus Nerven verschiedener Ordnungen bestehend. 

Dimensionen: Länge 40—80"", Breite 20—50™-, Blattstiel 5—20™™. 


Das Blatt ändert sich bedeutend im Umriss und in der Grösse, wie man fast an jedem Zweige beobach- 
ten kann. Überdies ist auch die Behaarung, das Vorhandensein oder Fehlen der Drüsen am Blattstiel, die 
Färbung der Unterseite und die Nervation vielen Schwankungen unterworfen. In den meisten Fällen wird man 
es von dem Blatte der vorigen Art durch die vorherrschend im obersten Drittheil vorhandene grösste Breite, die 
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geringere Behaarung, die hiufigen Driisen am Blattstiel, vorziiglich aber an der kriftigen, unregelmissigen 
Nervation unterscheiden. 

Der Pflaumenbaum hat diinne, kahle Zweige und ist selbst im verwildeten Zustand wehrlos. Die ziemlich 
grossen, grünlich-weissen Blüten kommen auf kurzen, behaarten Stielen meist paarweise mit den Blättern 
zugleich hervor. Die Steinfrucht ist eirund, schwarz, unbereift, überhängend, süss. Das Fruchtfleisch löst sich 
leicht von dem bald spitzen, bald stumpfen Steinkern ab. 

Hieher gehören nach Koch alle eultivirten Pflaumensorten mit länglichen, eirunden Früchten, kahlen 
Zweigen, grünlich-weissen Blüten und späterer Blüte- und Fruchtreife. Nach den Früchten unterscheiden 
Pomologen z. B. Dochnahl folgende pomologische Gattungen: 


. Domirania. Hauszwetschke. — Mit blauen, eirunden Früchten. 

b. Coccumelea. Kaiserzwetschke. — Mit grossen rothen Früchten. 
Aubertia. Eierzwetschke. — Met gr ossen gelben Friichten. 

. Chlorocarpa. Weinzwetschke. — Mit grünen oder gelblichgrünen Fr en. 
Brabyla. Spilling. — Mit kleinen gelben, rothen oder bunten Früchten. 


Uber die wahre Verwandtschaft der Pflaumen herrschen jedoch sehr verschiedene Ansichten, was zur 
Aufstellung sehr vieler Arten Veranlassung gab, worüber hier am besten auf J. Römer (Synopses mono- 
graphicae ILL. p. 37—56) verwiesen werden kann. 

Der Pflaumenbaum ist kleinasiatischen Ursprungs, wird bei uns allenthalben in zahlreichen Spielarten 
gezogen und kommt auch in allen Kronländern verwildert vor. In Südtirol kommt er noch in einer Höhe von 
3900 Fuss gut fort. Am wichtigsten ist die Cultur der Zwetschke für einige Gegenden von Böhmen und 
Mähren, wo sie zur Bereitung des Zwetschkenmusses (Powidel) dient, so wie für einige Gegenden von Ungarn, 
namentlich für Syrmien und Croatien, wo sie gedörrt und zur Erzeugung des Zwetschkenbranntweines 
(Slibowitza) im Grossen benützt wird. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 30. März, späteste 
29. April, mittlere 14. April, bei einer Würmesumme von 257:2°. — Entlaubung. Früheste 13. November, 
späteste 22. November, mittlere 16. November; Dauer des Laubes 216 Tage. — Erste Blüte 2. Mai. 


(458). Prunus cerasifera Ehr. Kirschpflaume, türkische Weichsel. 
(Tab. LXXIL Fig. 1377, 1378.) 
P. Myrobalana Loisl. nouv. Duh. I1. t. 2.f. 15 et V. t. 57. f. 11. 
Folia ovata vel elliptica, acuta, basi rotundata, crenato-serrata, supra laevia, nitida, subtus cinerea, 
in nervis pilosa, laqueonervia, nervis secundarüis 5—6, sub angulis 50—70° divergen- 


tibus, laqueorum series plures formantibus. 


Blätter wechselstándig, gestielt, eiförmig oder elliptisch, fast 2mal so lang als breit, spitz, 


an der Basis meist abgerundet, am ganzen Rande klein und gleichmässig einfach oder doppelt 
gekerbt-gesägt, drüsenlos, oberseits dunkelgrün, glatt, glänzend, kahl, unterseits matt, grau, nur 
an den Nerven behaart. Blattstiel 4—5mal kürzer als die Blattfläche, kahl, drüsenlos. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, gerade. Secundürnerven kräftig, jederseits 5—6, 
sümmtlich unter grossen Winkeln (von 50—70°) abgehend, bogig, mit mehrfacher Schlingenrethe. 
Tertiärnerven sehr fein, verbindend, fast rechtwinklig. Netz sehr zart, unterseits als Zeichnung 
deutlich sichtbar. 


Dimensionen: Länge 40—-60"", Breite 20—30"", Blattstiel 10—15™.. 


Ein Blatt, das durch seine glatte, glänzende Oberseite und in der Form an Blätter von P. Cerasus 
erinnert, jedoch die wenigen gebogenen Secundärnerven der Pflaumen hat, von denen es noch durch die graue, 
fast kahle Unterseite abweicht. 

Die Kirschpflaume ist ein Baum von 15—20 Fuss Höhe, mit kahlen aufrechten Zweigen und zahlreichen 
rein weissen Blüten, die meist einzeln auf ganz kahlen Blütenstielen hervorkommen. Die kugelige Frucht ist 
weichselartig, gross, roth, weich saftig, und hängt an einem dünnen Stiel herab. Der ovale, spitze Steinkern 
hängt mit dem Fruchtfleische zusammen. 

Angeblich aus Nordamerika stammend, wird diese Art häufig in europäischen Gärten gezogen. 





Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 12. März, späteste 10. April, 
mittlere 20. März, bei einer Würmesumme von 164:5°. — Entlaubung. Früheste 15. November, späteste 
29. November, mittlere 22. November; Dauer des Laubes 237 Tage. — Erste Blüte 18. April. — Erste 


reife Frucht 13. Juli. 
c. Cerasus Tourn. Kirschen und Weichsel. — Früchte vollkommen kahl und glänzend. Blüten dolden- 
artig gehäuft, mit den Blättern gleichzeitig sich entwickelnd. Blätter in der Jugend zusammengefaltet, mit ziem- 


lich geraden Secundärnerven. 


459. Prunus prostrata Labill. Niederliegende Zwergweichsel. 
(Tab. LXXII. Fig. 1385—1388.) 
Labill. Ze. pl. rar. Syr. I. t. 6. — Bot. Reg. t. 136. — Sibth. Fl. gr. t. 478.— Cerasus prostrata Loisl. Nouv. Duh. V. t. 53. — 
Hagidryas prostrata Gris. — Microcerasus prostrata Röm. 
Folia parva, ovata vel elliptica, acuta, argute inciso-serrata, subtus albo-tomentosa vel cinerea 
p > D ? ? > 
pubescentia, cheilodroma, nervis secundariis validis subrectis. 


Blätter klein, gestielt, wechselstándig, eiförmig oder elliptisch, 1'/;mal länger als breit, spitz, 
an der Basis abgerundet, seltener verschmilert, am ganzen Umfang grob und scharf eintach 
oder doppelt eingeschnitten-gesägt, oberseits dunkelgrün, runzelig, ziemlich kahl, unterseits weiss- 
fleig, oder grau und weichhaarig, selten blassgrün und kahl. Textur derb. Blattstiel kurz, drü- 
senlös. Nebenblätter bleibend, länger als der Blattstiel, schmal, spitz, fiederförmig zerschlitzt. 

Nervation randläufig. Primärnerv stark, gerade. Secundärnerven unterseits kräftig vor- 
springend, jederseits 4—5, ziemlich gerade oder schwach bogig unter Winkeln von 40—50° 
in die Sügezühne direct verlaufend, oder mit randläufigen Aussennerven versehen, selten durch 
Schlingen verbunden. Tertiärnerven fein, doch unterseits meist noch hervorragend, kurz, oft 
verbindend. Netz locker, spärlich entwickelt, minder deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 10—15™", Breite 8—10"", Blattstiel 2— 3”. 


Das kleine Blatt ist so charakteristisch, dass es weder mit den Verwandten, noch mit den andern kleinen 
Straucharten verwechselt werden kann. 

Ein niedergestreckter, kriechender, sehr ästiger und öfter dorniger Strauch mit sammtartig behaarten 
Zweigen vom Aussehen mancher Zwergweiden, z.B. der Salva retusa. Die sehr zahlreichen Blüten sind kleiner als 
bei P. spinosa, gebüschelt, fast sitzend und brechen mit den Blättern zugleich hervor. Der Kelch ist róhrig, die 
Blumenkrone rosenroth. Die Steinfrucht isterbsengross, roth, kahl, fast fleischlos, mit glattem rundlichen Steinkern. 

Diese im westlichen Asien und in Südeuropa auf hohen Bergen vorkommende Art wird bei uns nur auf 
den höchten Gipfeln des Velebithgebirges in Dalmatien gefunden. — Blüht im Frühling. 


460. Prunus Chamaecerasus Jacq. Zwergkirsche, Zwergweichsel, Erdweichsel. 
(Tab. LXXII. Fig. 1379—1384.) 


Jacq. Ze. pl. rar. I. t. 90. — Hart. Forstpfl. i. 89. — Prunus Cerasus var. pumila L. — P. fruticosa Pall. — Cerasus Chamae- 


cerasus Loisl. Nouv. Duh. V. t. 5. f. A. — Cerasus humilis Host. ` 


Folia dimorpha, ramorum lateralium fasciculata, oblongo-obovata, ramorum terminalium alter- 
nantia, lanceolata vel lineari-lanceolata, omnia crenato-serrata, utrinque glabra, nitida, 
firma, coriacea, laqueonervia, nervis secundarüs tenuissimis, parum vel non prominen- 
tibus, sub angulis 30—40° divergentibus. Y 


Blätter gestielt, doppelgestaltig; die der kurzen Seitenäste gebüschelt, länglich-verkehrt- 
eiförmig, vorn fast stumpf, abgerundet oder unmerklich bespitzt, an der Basis keilförmig, die 
der jungen Triebe wechselständig , lanzettlich oder lineal-lanzettlich, auch schmal elliptisch, an 
beiden Enden spitz; alle am Rande klein und gleichmässig gekerbt-gesügt, an den unteren 
Sägezähne drüsig, beiderseits kahl, oberseits dunkel- oder freudiggrün, glänzend, glatt, unterseits 
blassgrün. Textur derb, lederartig. Blattstiel drüsenlos, häufig gebogen, kahl. 
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Nervation schlingläufig, bei kleineren reifen Blättern schwer bemerkbar. Secundärnerven 
sehr fein, nur wenig oder gar nicht vorspringend, 5—7 jederseits, unter Winkeln von 80—40? 
abgehend, ziemlich gerade, feine minder deutliche Schlingen bildend, aus denen Äste in die 
Spitze abgehen. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, kurze breite Segmente bildend. Netz an 
den natürlichen Blättern nur wenig bemerkbar. 

Dimensionen: Länge 20—30"", Breite 10—15™", Blattstiel 5—10"". 


Von der oft sehr ähnlichen verwilderten Weichsel durch die viel kleineren doppelgestaltigen Blätter und 
die spitzeren minder deutlich hervorspringenden Secundärnerven zu unterscheiden. 

Ein niedriger, nur */, bis 3 Fuss hoher, oft niederliegender Strauch, dessen Wurzel Ausläufer treibt, 
und der zur Blütezeit dicht mit kleinen weissen Blüten bedeckt ist, welche gebüschelt oder doldig-gehäuft 
vorkommen. Die inneren Schuppen der Blütenknospen wachsen in kleine Blätterbüschel aus. Die Steinfrüchte 
sind platt-kugelig, kahl, unbereift, der gewöhnlichen verwilderten Weichsel sehr ähnlich, sehr sauer. 

An sonnigen Hügeln, ani Rande der Wege und Weingärten im niederen Gebirge, besonders auf Kalk 
in Unterósterreich, Böhmen, im südlichen Mähren, in Galizien, in Ungarn, im Banate und in Siebenbürgen 
verbreitet. Fehlt in den südlichen Alpenländern und wird nur aın Kalvarienberg bei Kastelruth von Baron 
Hausmann (Nachtrag zur Flora von Tirol. Zool. bot. Verh. 1858, p. 372) angezeigt. — Blüht Ende April, 
Anfangs Mai. 


461. Prunus Cerasus L. Saure Kirsche, Weichsel. 
(Tab. LXXII. Fig. 1389—1493.) 


E. B. ¢. 2868. — Plenk Icon. IV. t. 378. — Hayne Arzn. Gew. IV. t. 42. — Vietz Abd. I. t. 51. — Hart. Forstpfl. t. 90. — 
Prunus acida Ehrh. — P. semperflorens Ehrh. — P. austera Ehrh. — Cerasus effusa Host. — C. intermedia Host. — C. Marasca 
Host. — C. eaproniana DC. und viele andere Arten und Synonyme, worüber zu vergleichen Römer Syn. monogr. TII. p. 73—79. 
Folia subconformia, ovata vel obovata, interdum simul oblonga vel elliptica, breviter cuspidata, 

crenato-serrata, utringue glabra, nitida, firma, coriacea, laqueonervia, nervis secun- 
dariis 7 —8 valide prominentibus, sub angulis 40—50° divergentibus, rectis, nervis ter- 
tiariis non elevatis; petiolo eglanduloso vel glanduloso. 


Blätter ziemlich gleich gestaltet, wechselständig, seltener gebüschelt, kurz oder lang 
gestielt, eiförmig oder verkehrt-eiförmig, bisweilen ins längliche oder elliptische übergehend, vorn 
kurz zugespitzt, am der Basis mehr oder minder verschmälert, am ganzen Umfange einfach 
oder doppelt gekerbt-gestigt, mit meist stumpfen, oft drüsigen Sügezühnen, beiderseits kahl, 
oberseits dunkelgrün, glatt, glänzend, unterseits fast gleichfärbig oder blässer. Textur derb, 


lederartig. Blattstiel kürzer oder länger, als die halbe Blattbreite, kahl, meist drüsenlos. 


Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, Secundärnerven ziemlich stark, 
unterseits kräftig hervorspringend , jederseits 7—8 unter Winkeln von 40—50° abgehend , gerade, 
meist deutliche Schlingen bildend, aus denen Äste in die Sägezähne abgehen. Tertiärnerven 
sehr fein, nicht hervortretend, meist verbindend, ziemlich breite Segmente bildend. Netz sehr 
zart, lockermaschig, unterseits als Zeichnung sichtbar. 

Dimensionen: Länge 45—70""*, Breite 25—35™", Blattstiel 10— 30". 

Ändert nach Blättern ab: 


a. recta (Cerasus recta Liegel). — Ein Baum mit dicken aufrechten Zweigen ohne Wurzelausläufer. 
Blätter länglich, lang gestielt, Blattstiel länger als die halbe Blattbreite, meist drüsig. 

b. pendula (Cerasus pendula Liegel). — Ein Strauch oder Baum mit dünnen hängenden Zweigen 
und mit Wurzelausläufern. Blätter elliptisch, kurz gestielt, Blattstiel kürzer als die halbe Dlattbreite, drüsig 
oder drüsenlos. 

Nach den Früchten unterscheidet man: 

a. Griotta. Süssweichsel. — Blätter lang gestielt. Frucht weinig, schwarz. Saft fürbend. Wahr- 
scheinlich ein Bastard von der Kirsche und Weichsel. 

b. Apronia. Glaskirsche. — Blätter lang gestielt. Frucht sauer, hellfarbig. Saft farblos. 
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c. Ratafia. Weichsel. — Blätter kurz gestielt. Frucht N Saft fürbend. Hieher gehört Pr. 
Marasca Host. 
d. Amarella. Amarelle. — Blätter kurz gestielt. Frucht hellfarbig , Saft farblos. 


Der Weichselbaum wird in Gärten 15—25 Fuss hoch; verwildert ist er jedoch nur ein 3—5 Fuss hoher, 
weit umherkriechender, reichblühender, aber meist steriler Strauch. Die weissen, selten röthlichen Blüten 
kommen gebüschelt oder doldig gehäuft zum Vorschein. Die inneren Schuppen der Blütenknospen wachsen in 
kleine Blätterbüschel aus. Die Steinfrucht ist plattkugelig, kahl, unbereift, hellroth oder dunkelroth bis 
schwarz; sauer, selten süsssauer oder weinig. 

Stammt aus dem Kaukasus und wurde bekanntlich durch Lucullus aus Kerasos nach Italien gebracht 
und von da weiter verbreitet. Gegenwärtig ist die Weichsel in allen Kronländern häufig eultivirt und hie und, 
da verwildert anzutreffen. Steigt in Tirol bis 2600 Fuss. — In Dalmatien und Istrien wird der beliebte Mara- 
schino-Liqueur, namentlich in Zara daraus gebrannt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 23. März, späteste 
28. April, mittlere 10. April, bei einer Wärmesumme von 222-6°. — Entlaubung. Früheste 1. November, 
späteste 23. November, mittlere 13. November; Dauer des Laubes 217 Tage. — Blüht Ende April. 


462. Prunus avium L. Süsse Kirsche, Vogelkirsche, Waldkirsche, Bauernkirsche. 
(Tab. LXXIT. Fig. 1394, 1395.) 
Fl. dan. t. 1647. — Sv. Bot. t. 205. — E. B. t. 706. — Plenk Icon. IV. t. 877 — Vietz Add. IX. t. 767. — Hart. Forstpjl. 

1. 91. — Cerasus avium Mönch. — C. Juliana DC. — C. duraeina DC. — Prunus nigricans Ehrh. — P. varia Ehrh. und andere 

Synonyme, über welche Römer Syn. monogr. TIT. p. 62—72 zu vergleichen ist. 

Folia subconformia, ovata vel obovata , plerumque simul oblonga vel lanceolata, longe cuspidata, 
argute glanduloso-serrata, juvenilia et plerumque etiam senilia subtus pubescentia, supra 
rugosa, tenuia, mollia, laqueonervia, nervis secundariis 10—12 validis prominentibus, 
nervis tertiariis elevatis; petiolo biglanduloso. 


Blätter ziemlich gleich gestaltet, wechselständig, seltener gebüschelt, gestielt, ezfórm?g oder 
verkehrt-eiförmig, meist ins Lüngliche oder Langettliche übergehend , lang zugespitzt, an der Basis 
abgerundet oder verschmülert, am ganzen Umfange einfach oder meist doppelt-scharf gesägt, 
mit spitzigen drüsigen Sägezähnen, in der Jugend und sehr oft auch noch später, wenigstens 
unterseits an den Nerven flaumhaarig , oberseits dunkelgrün, runzelig , unterseits blässer. Textur 
dünnhüutig, weich, sehr durchscheinend. Blatistiel mit zwei rothen Drüsen, länger als die halbe 
Dlattbreite. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr stark, gerade. Secundärnerven ziemlich stark, 
unterseits sehr deutlich hervorspringend , jederseits 10—12 unter Winkeln von 40—50° abgehend, 
und noch einige sehr kurze in der Blattspitze, alle ziemlich gerade, deutliche, oft mehrfache 
Schlingen bildend, zugleich Aste in die grösseren Sägezähne absendend. Tertiärnerven fein, 
aber vortretend, oft blos durch Anastomosen verbindend. Netz fein, lockermaschig, deutlich 
sichtbar. 

Dimensionen: Länge 50—120"", Breite 39—60”", Blattstiel 10— 30”. 

Von den Blättern des Weichselbaumes in der Regel am ersten Blick durch das grössere, dünne, schlafte, 
herabhüngende (nicht wie bei der Weichsel steif aufrechte), unterseits flaumhaarige Blatt, durch die fast stets 
vorhandenen grossen Blattstieldriisen, die zahlreicheren Secundürnerven und die hervortretenden Tertiärnerven 


zu unterscheiden. 

Pomologen unterscheiden folgende cultivirte Abarten: 

a. Juliana DC. Weiche Süsskirschen. — Fruchtfleisch gegen die völlige Reife weicher werdend. 
Hieher gehören die schwarzen Herzkirschen mit fürbendem Saft und die hellfarbigen Molkenkirschen 
mit farblosem Saft. 

| b. duracina DC. Harte Süsskirschen. — Fruchtfleisch gegen die völlige Reife härter werdend. 
Hieher gehören die schwarzen Knorpelkirschen mit fürbendem Saft und die hellfarbigen Marmor- 
'kirschen mit farblosem Saft. 
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Die wilden Kirschen (Waldkirschen, Prunus nigricans et varia Ehrh.) haben kleine, eirunde, 
schwarze oder schwarzrothe bittersüsse Früchte. Die Früchte der cultivirten Abarten sind grösser, im Umriss 
eifórmig oder herzförmig und von hellrother bis schwarzer, ferner von gelblicher und gescheckter Farbe. 

Die süsse Kirsche wird ein starker, 20—40 Fuss hoher Baum mit fast quirlständigen Ästen; seltener ist 
sie nur strauchig. Die grossen, weissen Blüten kommen in büschlig gehäuften Dolden zum Vorschein. Alle 
Schuppen der Blütenknospen sind blattlos. Die Steinfrucht ist eiförmig- oder herzförmig-kugelig, kahl, 
unbereift, süss. 

Die wilde Kirsche wächst in der ganzen Monarchie vereinzelt an Waldesründern, in der Nähe der 
Dörfer und Höfe und steigt in Südtirol bis 4722 Fuss. Allenthalben wird sie auch als Obst in Gärten gezogen. 
Das Holz wird von Tischlern sehr geschätzt. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 5. April, späteste 24. April, 
mittlere 11. April, bei einer Wärmesumme von 219-7*. — Entlaubung. Früheste 9. November, späteste 
21. November, mittlere 16. November; Dauer des Laubes 219 Tage. — Erste Blüte 24. April. 


d. Padi Koch. Traubenkirschen. — Steinfrucht kahl, glänzend, ohne Reif. Blüten vm Trauben, 
welche erst nach Entwicklung der Blätter zum Vorschein kommen. Junge Blätter zusammengefaltet. 


463. Prunus Mahaleb L. Mahalebkirsche, Felsenkirsche, Steinweichsel, Dintenbaum. 
(Tab. LXXIII. Fig. 1401, 1402.) 


Jacq. Fl. austr. t. 227. — Tratt. Arch. t. 301. — Hart. Forstpfl. t. 88. — Cerasus Mahaleb Mill. — Loisl. Nouv. Duh. V. t. 2. 


Folia rotundato-ovata, breviter cuspidata, saepe leviter cordata, minute crenato-serrata, glabra et 
nitida, laqueonervia, nervis secundarüs S—10 tenuibus, elevatis, sub angulis 50—70° 
orientibus , infimis subrectangularibus. 


Blätter wechselständig, seltener gebüschelt, rundlich-eiformig , kurz gespitet, an der Basis 
meist schwach herzförmig, am ganzen Umfange klein und stumpf drüsig-gekerbt-gesügt, beider- 
seits kahl, glatt und glänzend, oberseits dunkelgrün, unterseits hellgrün. Blattstiel ziemlich 
lang, kahl, drüsenlos, oder nur oben bisweilen mit einer Drüse versehen. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv stark, gerade. Secundärnerven fein, aber deutlich vor- 
springend , jederseits &—10 unter Winkeln von 50—70°, die untersten fast rechtwinklig abge- 
hend, gerade, ein deutliches mehrfaches Schlingennetz bildend. Tertiärnerven fein, aber 
hervortretend, auf der Aussenseite spitzwinklig, auf der Innenseite stumpfwinklig. Netz fein, 
eng, auf der Unterseite deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 30—607", Breite 20—45™-, Blattstiel 10—20™. 


Eine charakteristische, leicht kenntliche Blattform, durch die grosswinkligen Secundärnerven an der 
Basis von allen Arten der Gattung Prunus mit Ausnahme der P. armeniaca verschieden. 

Die Mahalebkirsche ist gewöhnlich ein Strauch oder ein kleiner Baum, der jedoch unter günstigen Um- 
ständen 30—40 Fuss hoch wird. Die kleinen weissen, wohlriechenden Blüten kommen in convexen einfachen, 
gestielten, aufrechten Doldentrauben hervor. Die Früchte sind etwas grösser als Erbsen, schwiirzlich , sehr 
herbe und haben einen glatten Steinkern. 

An felsigen steinigen Orten der Alpenländer, ferner in Ungarn und Siebenbürgen, besonders auf Kalk. 
Fehlt in den nördlichen Kronländern und ist im Süden sehr häufig. Wird auch in Gärten und Parkanlagen 
häufig eultivirt. Die Wurzeltriebe werden unter dem Namen ,Steinweichsel* zu Pfeifenröhren verwendet. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 29. März, späteste 24. April, 
mittlere 13. April, bei einer Würmesumme von 250:3°. — Entlaubung. Früheste 13. November, späteste 
30. November, mittlere 20. November; Dauer des Laubes 221 Tage. — Erste Blüte 2. Mai. — Erste 
reife Frucht 28: Juni. 


464. Prunus Padus L. Traubenkirsche, Ahlkirsche, Faulbeere. 
(Tab. LXXII. Fig. 1396, 1397.) 


Fl. dan. t. 205. -- Sv. Bot. t. 121. — E. B. t. 1383. — Hayne Arzn. Gew. IV. t. 40. -— Hart. Forstpfl. t. 86. — Ett, et Pok. 
Phys. plant. austr. t. 486. — Padus vulgaris Host. — Oerasus Padus DC. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 49 
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Folia ovata vel elliptica, tenuiter cuspidata, minute et argute serrata, glabra, supra rugosa, 
egregie laqueonervia, nervis secundariis S—10 sub angulis 50—70* orientibus, rectis, 
plures series laqueorum formantibus , petiolo biglanduloso. i 


Blätter wechselständig, gestielt, eiförmig oder elliptisch, vorn dünn zugespitzt, an der 


Basis verschmälert, am ganzen Umfange klein und scharf einfach gesägt, beiderseits kahl, 
oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün. Textur anfangs dünn, zuletzt sehr derb. Blattstiel 
kurz, oberseits meist zweidrüsig. 

Nervation ausgezeichnet schlingläufig. Primárnerv sehr stark, gerade. Secundärnerven 
kräftig vorspringend, jederseits 8—10 unter Winkeln von 50—70° entspringend, gerade oder 
schwach bogig, mit einer mehrfachen, sehr deutlich hervortretenden Reihe von abgerundeten Schlin- 
gen, häufig gegenständig oder fast gegenständig; Distanzen in der Mitte etwas grösser, als an 
beiden Enden. Tertiärnerven sehr fein, nach Aussen zu rechtwinklig, häufig verbindend. 
Netz locker, grossmaschig, sehr zart, aber deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge 60—110"", Breite 30— 70", Blattstiel 10—15"". 


Eines der schönsten Blätter, was die Nervation betrifft, indem hier die schlingläufige Nervationsform 
am regelmässigsten und vollendetsten beobachtet wird. 

Die Traubenkirsche ist ein Strauch oder ein 20—40 Fuss hoher Baum, mit flaumhaarigen jungen 
Trieben. Die weissen wohlriechenden Blüten kommen in langen hängenden Trauben, an der Spitze kurzer 
beblätterter Zweige seitenständig hervor. Die schwarze Steinfrucht ist kugelig, erbsengross, widerlich süss. 
Die Steinschale ist furchig-gerunzelt. 

In Auen, an Waldesrändern, an Ufern in allen Kronländern, mit Ausnahme Dalmatiens verbreitet. 
Wird auch häufig in Gärten gepflanzt. Das leichte Holz ist zu Flintenkolben verwendbar; die Wurzeltriebe 
dienen zu Pfeifenröhren. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 16. März, späteste 13. April, 
mittlere 1. April, bei einer Wärmesumme von 176-9°, — Entlaubung. Früheste 18. October, späteste 
20. November, mittlere 1. November; Dauer des Laubes 214 Tage. — Erste Blüte 2. Mai. — Erste 
reife Frucht 26. Juni. 


465. Prunus Laurocerasus L. Nirschlorbeer, Lorbeerkirsche. 
(Tab. LXXII. Fig. 1398—1400.) 


Blackw. Herb. t. 519. — Duham. Ard. T. t. 133. — Hayne Arzn. Gew. IV. t. 41. — Cerasus Laurocerasus Loisl. — Padus 

Laurocerasus Mill. — Laurocerasus officinalis Rö m. 

Folia brevissime petiolata , oblonga vel oblongo-lanceolata, breviter et obtuse cuspidata, remote 
serrata, valde crassa, coriacea, persistentia, amygdalos amaros redolentia , subtus in basi 
bi —quater-glandulosa, laqueonervia, nervis secundarüs 7—10 tenuibus leviter elevatis, 
nervis reliquis vix conspicuis, 


Blätter wechselständig, sehr kurz gestielt, lünglich, länglich-lanzettlich oder länglich-oval, 
2!/,—3mal so lang als breit, vorn kurz und stumpf bespitzt, an der Basis nur wenig verschmä- 
lert, entfernt-gesügt, beiderseits kahl, glatt und glänzend, gleichfärbig, unterseits etwas über 
der Basis 2—4 flache Drüsen tragend. Textur sehr dick, lederartig, ausdauernd. Blattstiel sehr 
kurz, dick, drüsenlos. 

Nervation schlingläufig. Primärnerv sehr dick, vorspringend, gerade. Secundärnerven 
fein, unterseits nur schwach hervorspringend; jederseits 7—10 unter Winkeln von 40—60° in 
ziemlich gleichen Distanzen abgehend, fast gerade oder schwach bogig und dabei geschlän- 
gelt, in der Nähe des Blattrandes Schlingen bildend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, verbin- 
dend, breite Segmente bildend, kaum hervortretend. Blattnetz locker , grossmaschig, am natür- 
lichen Blatte nicht wahrnehmbar. j 

Dimensionen: Länge 100—140"", Breite 35—45""-, Blattstiel 3—-S””, 
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Von den ähnlichen Blättern des edlen Lorbeers (Laurus nobilis) durch das dickere, deutlich gezihnte, 
stumpf bespitzte, an der Basis wenig verschmilerte, drüsige Blatt, so wie durch die wenig sichtbare Nervation 
verschieden. Das ganze Blatt riecht nach bittern Man tale roe auch mit w EE Bliittern vor. 

Ein Strauch oder ein kleiner 15-—20 Fuss hoher Baum mit sehr langen aufrechten Blütentrauben. Die 
Bliiten sind klein, weiss, wohlriechend. Die Steinfriichte sind kuglig-herzförmig, schwarz, von der Grösse 
kleiner Kirschen, wenig fleischig. Der Steinkern ist glatt. 

Stammt aus Kleinasien, woher diese Art erst im Jahre 1546 in die Schweizer Gärten kam. 

Wird in den südlichen Kronländern, namentlich in Südtirol, um Verona und bei Pola in Istrien und auch 
sonst hie und da im Grossen gepflanzt. Die Blätter enthalten sehr viel Blausäure und werden zur Bereitung 
des Kirschlorbeerwassers benützt. — Blüht April, Mai. 


69. ORDNUNG. PAPILIONACEAE L. SCHMETTERLINGSBLÜTLER. 


Kräuter, Sträucher oder Bäume. Blätter wechselständig, meist gefiedert (seltener gefingert oder schild- 
förmig zusammengesetzt), mit Nebenblättern. Blüten meist zwittrig, unregelmässig oder regelmässig, in ver- 
schiedenen Blütenständen. Kelch 4—5zihnig, manchmal 2lippig. Krone unregelmässig, oft .schmetterlings- 
artig, frei- oder verwachsenblättrig, aus fünf oder weniger Blättern bestehend, zuweilen fehlend. Staub- 
gefässe, wenn die Krone unregelmässig ist, meist 10, 2- seltener 1briderig Lp frei, bei regelmiüssiger 
Krone den Kronblättern an Zahl gleich oder doppelt so ls, meist aber zahlreich. EE oberstiindig, 
aus einem Fruchtblatte gebildet, einfächerig, meist vieleiig. RD M an der Nath, doppelwendig s 
umgewendet. Frucht eine Hülse, zuweilen nicht aufspringend, oder in Glieder zerfallend. Keim eiweisslos, 
gekrümmt oder gerade. 


1. Gruppe. PODALYRIEAE. Benth. — Blumenkrone schmetter rlingsartig. Staubgefüsse 10, frei. Hülse 
2klappig. Kerimblätter ber der Keimung blattartig. Wiirzelchen aufwärts gekrümmt. — Blätter einfach oder 
Szählig. 


CLVI, ANAGYRIS L. Anagyris, Stinkstrauch. 


(Decandria Monogynia L.) 


Kelch bleibend, glockig, 5zähnig. Blumenblätter ungleich; die Fahne kurz; die Flügel länglich, stumpf, 
kürzer als der Kiel, der aus zwei freien Blumenblättern besteht. Staubgefässe 10, frei. Griffel fadenförmig, 
rechtwinklig. Hülse 2klappig, lineal-länglich, innen unregelmässig verengt und dadurch fast unterbrochen. 

Ein in allen seinen Theilen übelriechender Strauch mit 3zähligen Blättern vom Aussehen der Bohnen- 
sträucher (Cytisus). 


466. Anagyris foetida L. Stinkende Anagyris, gemeiner Stinkstrauch, Stinkkuhne. 
(Tab. LXXIII. Fig. 1403—1406.) | 


Lam. ZZ. t. 328. — Sibth. et Sm. F7.gr. t. 366. — Tenore Fl. napol. t. 227. 


Folia, ternata; foliola elliptica, breviter mucronulata, margine et subtus pilis adpressis tecta, 
obscure viridia, graveolentia, retinervia, mervis secundariis S—12, tenuissimis, in 
apice folii abbreviatis et approximatis, evidenter laqueos formantibus ; petiolo piloso. 


Blätter wechselstándig, gestielt, abfällig, dreizählig. Blättchen elliptisch oder länglich- 
lanzettlich, 2—3mal so lang als breit, spitz oder stumpf, mit einem kurzen Stachelspitechen, 
ganzrandig, am Rande und unterseits von anliegenden Flaumhaaren, besonders am Primärnerv 
und am Blattstiel bedeckt, beiderseits trübgrün; gerieben übelr T Nebenblütter den Blát- 
tern gegenstindig, an ae Spitze zweizühnig. 

Nervation der Blittchen netzläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, in das Stachel- 
spitzchen auslaufend. Secundärnerven sehr fein, nicht oder nur schwach beiderseits hervor- 
springend, bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbar, jederseits 8—12 unter Winkeln von 
45— 60? abgehend, gerade oder bogig, in der Nühe des Blattrandes deutliche feine einfache 
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Schlingen bildend, an der Blattspitze kurz, genähert. Tertiár- und Netznerven sehr fein, an den 
natürlichen Blättern kaum bemerkbar. 


Dimensionen: Länge der Bláttchen 10—35"", Breite 5—12""; Länge des Blattstieles 
UA 


Das Blatt gleicht sehr den Blättern der Cytésus- Arten, namentlich des C. nigricans; im frischen Zustande 
ist es od leicht durch seinen Geruch zu unterscheiden. 

Ein 5—10 Fuss hoher, sehr üstiger Strauch mit aufrechten, am Ende flaumig behaarten Ásten. Die 
grossen gelben Blüten kommen in vielblütigen, an der Basis beblätterten Trauben hervor. Die Fahne ist jeder- 
seits braun gefleckt. Die hängenden, spitz-geschnäbelten grossen Hülsen sind gewunden, durch stellenweise. 
Verengerung innen etwas NERIS und haben 3—8 grosse, nierenfürmige violette Samen. 

Die Samen dieses in allen Theilen stinkenden Strauches sind brechenerregend und officinell. 
Er kommt nur an sonnigen Felsen auf der nördlichen Spitze der Insel Bua bei Traü in Dalmatien vor. — 
Blüht Februar, März. 


Il. Gruppe. LOTEAE DC. — Blumenkrone schmetterlingsartig. Staubgefüsse 10, ern- oder 2brüderig. 
Hülse zweiklappig, ununterbrochen. Keimblütter bei der Keimung blattartag. Wiirzelchen aufwärts gekrümmt. 
— Blätter einfach, 3zählig oder unpaarig-gefedert. 


1. Untergruppe. Genisteae Bronn. — Staubgefässe einbrüderig. Hülse einfücherig. Blätter einfach 
oder Jzühlig oder gefingert, selten unpaarig gefiedert. 


CLVII. ULEX L. Hecksame. 


(Monadelphia Decandria L.) 


Kelch bis an die Basis zweitheilig-lippig. Flügel der Blumenkrone hinten an ihrem oberen Ende zierlich 
runzlig-gefaltet. Staubgefässe einbrüderig, gegen die Spitze nicht verbreitert. Griffel einwärts gekrümmt, kahl. 

Sträucher mit zahlreichen grünen, verzweigten Dornen, mit kleinen nadelförmigen, zerstreuten Blättern 
und schönen goldgelben Schmetterlingsblüten. 


467. Ulex europaeus L. Europäischer Hecksame. 
(Tab. LXXIII. Fig. 1407, 1408.) 


Schk. Handb. t. 196 — Lam. Illustr. t. 621. — Fl. dan. t. 608. — E. B. t. 742. 


Folia minuta, sub spinis ramosis sessilia, lineari- subulata, in mucronem firmum. acuminata, 
utrinque aeque viridia et villosa , cryptonervia, nervo primario valido , nervis secundariis 

vix conspicuis. 
Blätter wechselstándig, 


lich, 5—8mal so lang als breit, in eine harte Stachelspitze zugespitet, am Rande etwas einge- 
rollt, oberseits rinnig, unterseits von zwei Furchen durchzogen, beiderseits gleichgrün und 


zottig. Textur diek, undurchscheinend. 


zerstreut, unter den ästigen Dornen sitzend, klein, lineal-pfriem- 


Nervation scheinbar geweblüufig. Primürnerv ziemlich stark, gerade, unterseits vorsprin- 
gend. Spuren von spitzwinkligen Secundürnerven, die längs dem Blattrande zu einer Schlin- 
genreihe zusammenfliessen. 

Dimensionen: Länge 5— 8", Breite 0:5—1-07^. 


Die untersten Dlütter ganz junger, aus der Wurzel entspringender Aste sind nach Koch beträchtlich 
grösser, flach, lanzettlich, zugespitzt und an jungen Pflanzen selbst 3zühlig oder vielmehr 3spaltig oder 
auch nur zweispaltig. 

Ein sehr üstiger Strauch, der dadurch ein üusserst verworrenes buschiges Aussehen erhált, dass die 
Stümme und Hauptiste mit einer sehr grossen Menge rechtwinklig abstehender dornartiger Nebeniste und 
diese selbst wieder von zahlreichen ästigen Dornen bedeckt sind. Hauptäste, Nebenäste und Dornen endigen 
in eine harte Stachelspitze; sie sind stielrund, der Länge nach gefurcht, grün, in der Jugend zottig, spáter 
kahl. Die Dornen haben nahe an der Basis meist vier genäherte Äste. Die ansehnlichen Blüten kommen 
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einzeln oder zu zweien gegen das Ende der Nebeniiste hervor und bilden bei reichbliitigen Exemplaren eine 
Art von Rispe. Die Blütenstiele sind so lang als die blütenständigen Blätter ; die unter dem Kelche befind- 
‘lichen Deckblätter viel breiter als der Blütenstiel. Der gerade Kiel ist so lang als der Flügel. Die kurze Hülse 
ist sehr zottig. ' 

Eine dem westlichen Europa angehörige Art, die für die österreichische Flora zweifelhaft ist. In Tirol, 
wo sie angegeben wurde, wüchst sie nach Baron Hausmann nicht; angeblich bei Vicenza und am Littorale 
von Friaul, hier aber vielleicht nur verwildert. e 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 20. April, späteste 
25. Mai, mittlere 14. Mai, bei einer Wärmesumme von 507:6°. — Erste reife Frucht 15. Juli. 


CLVII., SPARTIUM L. Pfriemenstrauch. 


(Decandria Monadelphia L.) 


Kelch einlippig, blütenscheidenartig. Flügel der Blumenkrone hinten an ihrem oberen Rande zierlich 
runzlich - gefaltet. Staubgefässe einbrüderig, gegen die Spitze nicht verbreitert. Griffel pfriemlich, auf- 
strebend. 

Ein fast blattloser Strauch mit binsenförmigen Zweigen und grossen gelben Schmetterlingsblüten. 


468. Spartium junceum L. Binsenartiger Pfriemenstrauch. 
(Tab. LXXIII. Fig. 1409—1412.) 


Loisl. Nouv. Duh. II. t. 22. — Bot. Mag. t. 85. — Schkuhr Handb. t. 195. — Spartıanthus junceus Link. — Genista 
juncea Lam. 


Folia valde sparsa, vix petiolata, oblonga vel oblongo-linearia, inferiora breviora et latiora, 
omnia obtusa, integerrima, subtus pilis raris adpressis tecta, laete viridia, dysnervia, 


nervis secundarüs 4—8, parum conspicuis, infimis valde acutangulis. 


Blätter sehr zerstreut, wechselständig oder je zwei fast gegenständig, sehr kurz gestielt, 
lünglich oder lineal-länglich, 4—5mal so lang als breit, die unteren kürzer und breiter, ellip- 
tisch, verkehrt:eifürmig bis verkehrt-herzförmig, alle stumpf, oder seicht ausgerandet, selten 
spitz, an der Basis verschmälert, ganzrandig, unterseits von zerstreuten anliegenden Härchen 
bedeckt, lebhaft grün. Textur nur wenig durchscheinend. Blattstiel sehr kurz, etwas herab- 
laufend und sammt den rudimentären Nebenblättern mit dem Stengel verwachsen. 

Nervation undeutlich netzläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade. Secundärnerven sehr 
fein, nur wenig bemerkbar, jederseits 4—8; die unteren sehr spitzwinklig, die oberen unter 
Winkeln von 40—60° abgehend, bogig oder schlängelig, undeutliche, feine einfache Schlin- 


gen bildend. Tertiär- und Netznerven sehr fein, die ersteren längsläufig, die letzteren meist 
offen endigend, fast nur im Abdruck sichtbar. l 
Dimensionen: Länge 20—30"", Breite 6 —18"", Blattstiel 2—3"". 


Ein Strauch von 6—12 Fuss Höhe und darüber, mit höchst eigenthümlichen binsenartigen, sehr spar- 
sam beblätterten aufrechten Zweigen. Die Zweige sind nämlich im frischen Zustande stielrund, glatt, 
gesättigt-graugrün, vollkommen kahl und innen mit einem lockeren weissen Mark erfüllt; getrocknet werden 
sie bläulich-grün, der Länge nach fein gestreift und gleichen den Halmen von Juncus glaucus. Die grossen, 
ansehnlichen, goldgelben Blüten sind kurz gestielt und bilden eine endständige lockere Traube. Der einlippige 
Kelch vertrocknet bald und gleicht einer durchsichtigen häutigen Blütenscheide. Das Schiffchen hängt zuletzt 
vertical herab, wodurch die Staubgefässe und der fädliche nach aufwärts gebogene (keineswegs aber kreis- 
förmig zusammengerollte) Griffel sichtbar werden. Die flache, längliche, anfangs zottige Hülse ist später 
dunkelbraun und fast kahl. 

Auf Hügeln und steinigen Bergabhängen in Südtirol, im Venetianischen, bei Marburg in Südsteiermark, 
im ganzen wärmeren Istrien, in Croatien und ganz Dalmatien, hier besonders auf den Inseln. 

Die Zweige werden in Dalmatien statt des Bastes, so wie durch Maceration zur Gewinnung zäher 
Fasern zu Stricken und groben Geweben benützt. Die Blüten geben eine gelbe Farbe und viel Honig. Die 
Zweige werden von Schafen und Ziegen gerne gefressen. 
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Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 24. April, späteste 
5. Mai, mittlere 30. April, bei einer Wärmesumme von 356:5*. — Erste Blüte 5. Juni. — Erste reife 
Frucht 16. August. 


CLIX, SAROTHAMNUS WIMM. Besenstrauch. 


(Monadelphia Decandria L.) 


Kelch zweilippig. Die Flügel der Blumenkrone am oberen Rande gegen die Basis zu runzlig-gefaltet. 
Staubgefässe einbrüderig, gegen die Spitze nicht verbreitert. Griffel kreisförmig eingerollt. 

Ein Strauch mit Se Ästen, einfachen und 3zähligen Blättern, grossen gelben Schmetter- 
lingsblüten, durch den kreisfórmig-zusammengerollten Griffel sehr ME che 


469. Sarothamnus vulgaris Wimm. Gemeiner Besenstrauch. 
(Tab. LXXIII. Fig. 1413— 1416.) 
Spartium scoparium L. — Fl. dan. t. 818. — Sv. Bot. t. 421. — Curt. Fl. lond. V. t. 52. — E. B. t. 1839. — Hayne Arzn. Gew. 
IX. t. 10. — Sarothamnus scoparius Koch. 
Folia dimorpha, simplicia et breviter petiolata, vel ternata et longe petiolata. Folia simplicia 
obovata, foliola oblonga vel elliptica, utraque juvenilia villis longis tecta, demum subglabra, 
non transparentia, eryptonervia, nervis secundariüs vix conspicuis, verosimiliter laqueos 


formantibus. 

Blätter wechselstündig , gestielt, doppelgestaltig; an der Basis der Blütenstiele und jungen 
Seitentriebe kurz gestielt, einfach, verkehrt-eifórmig, stumpf oder ausgerandet, die übrigen lang- 
gestielt , dreizühlig, mit länglichen, elliptischen oder länglich-verkehrt-eirunden, spitzen oder 
stumpfen Blattchen. Blätter und Blättchen ganzrandig, dunkelgrün, undurchscheinend, in der 
Jugend von langen zottigen Haaren oberseits spärlicher, unterseits reichlicher bedeckt, später 


fast kahl. Blattstiel zottig, später fast kahl. 
Nervation scheinbar gewebläufig, wahrscheinlich netzläufig. Primärnerv ziemlich stark, 
oberseits rinnig vertieft, unterseits nur wenig vorspringend. Secundärnerven an den natürlichen 


Blättern kaum bemerkbar, im Abdruck 2—4 jederseits , spitzwinklig. 
Dimensionen: Länge des einfachen Blattes und Blättchen 8—12, Breite 3— 6"; Blatt- 


stiel der einfachen Blätter 2— 5""*, der 3zühligen Blätter 5— 195". 


Durch die dimorphen, scheinbar gewebläufigen, anfangs zottigen, undurchscheinenden Blätter sehr 
ausgezeichnet. Die einfachen Blätter vertreten gleichsam die Stelle von Nebenblättern. 

Ein 3—6 Fuss hoher Strauch mit grünen, aufrechten, ruthenförmigen, kantig-gerieften Ästen und Zwei- 
gen. Die sehr grossen, ansehnlichen, goldgelben Schmetterlingsblüten kommen seitenständig einzeln oder zu 
zweien an kurzen Stielen hervor. Da daa Schiffehen zuletzt vertical herabhingt, so sind die Staubgefässe und der 
lange, kreisfórmig zusammengerollte Griffel blossgelegt. Die Hülse ist länglich, flach, zottig, kohlsehwarz. 

An trockenen, sandigen Stellen, an Waldrándern, in der Ebene und im Gebirge: mit besonderer 
Vorliebe von Sandstein oder Schieferboden, bald einzeln, bald gesellschaftlich. Am häufigsten in den nörd- 
lichen Kronländern; in Ungarn in den Berggruppen des Cserhalgebirges und im Nordwesten in den Aus- 
läufern der Karpathen; ferner im Banat an Hügeln des Arader Gebirges und in Siebenbürgen. In der inneren 
Alpenzone, in Tirol, Kärnthen, Krain und im Süden sehr selten oder fehlend, obwohl auch hier hie und da 


angegeben. — Blüht Mai, Juni. 


CLX. GENISTA L. Ginster. 


(Monadelphia Decandria L.) 


Kelch durch drei gleich tiefe Einschnitte 3theilig oder durch zwei seitliche gleich tiefe Einschnitte 2lippig, 
aber dann die Narbe immer einwärts abschüssig. Die Flügel der Blumenkrone am oberen Rande gegen die 
Basis zu runzlig-gefaltet. Staubgefässe einbrüderig, gegen die Spitze nicht verbreitert. Griffel aufsteigend. 

Diese nach Blütenmerkmalen äusserst schwierig zu definirende Gattung ist hier in der von Neilreich 
aufgestellten Formulirung gegeben. Habituell sind alle hieher gehörigen einheimischen Halbsträucher und 
Sträucher von der edid Gattung Cytisus durch einfache Blätter sogleich zu unterscheiden. Überhaupt 
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sind die Linn é'schen Gattungen Genzsta und Oytisus und die daraus gebildeten zahlreichen Genera und Sub- 
genera ein merkwiirdiges Beispiel, wie durch consequentes Beharren bei einer Art von Merkmalen — bei 
Gattungen sind es nach den bekannten Linné'schen Grundsätzen die Blüten- und Fruchtmerkmale — die 
natiirlichsten habituellen Gruppen zerrissen und einer rein kiinstlichen Eintheilung geopfert werden. Man 
vergleiche, was hierüber unter andern Visiani (Fl. dalm. III. p. 271) sagt, der hiedurch zu dem Resultate 
kommt, alle Arten von Genista und Oytisus in eine Gattung (Cytisus) zu vereinigen, während andere eine 
grosse. Anzahl kleinerer Gattungen annehmen. 


1. Rotte. Eugenista Neilr. — Kelch Stheilig, die 2 obern Zipfel ungetheilt, gleichgestaltet, der 
untere breiter, länger, tiefer oder seichter 3spaltig; bei tief 3spaltigem untern Zipfel ist der Kelch fast dtheilg. 


Übersicht der hieher gehörigen österreichischen Ginsterarten: 

A. Wehrlose: 

a. Blüten seitenständig, einzeln, paarweise und gebüschelt: @. pilosa L. — G. pulchella Vis. 

b. Blüten traubig, Blätter ohne Nebenblätter: G. sericea Wulf. — G. sagittalis L. 

e. Blüten traubig, Blätter mit Nebenblättern: G. triangularis Willd. — G. tinctoria L. — G. ovata W. K. 
B. Dornige: 

a. Blütentrauben endständig, zahlreich, Aste beblättert, Stängel blattlos: @. germania L. — G. anglica L. 

b. Blütentrauben endständig, einzeln, Stengel von der Basis an beblättert: @. sylvestris Scop. 


A. Inermes. — Stengel wehrlos. 


a. Blüten seitenständig. 


470. Genista pilosa L. Behaarter Ginster. 
(Tab. LXXIV. Fig. 1423— 1430.) 
Jacq. Fl. austr. TII. t. 208. — Schkuhr Handb. t. 195. — Fl. dan. t. 1225. — Sv. Bot. t. 678. E. B. 2. 208. — Dietr. Fi. 
boruss. t. 840. 
Folia obovata vel obovato-oblonga, apice rotundata saepeque apiculata, utringue viridia, supra 
glabra, subtus pilis adpressis sericeis tecta, dysnervia, nervis secundarüs tenuissimis 
4—6, luce transparente conspicuis, infimis valde acutangulis. 
H 2) 


Blätter an jungen Zweigen wechselständig, an vorjährigen zu 2—4 gebüschelt, sehr kurz 
gestielt, verkehrt-eiförmig oder lünglich verkehrt-eförmig, in der obern Hälfte am breitesten, vorn 
abgerundet, oft mit einem kleinen Spitechen, an der Basis verschmälert, ganzrandig, beiderseits 
grün oder in der Jugend von der seidigen Behaarung weiss, später oberseits kahl und nur 
unterseits von anliegenden Seidenhaaren bedeckt. Textur derb, aber etwas durchscheinend. 

Nervation undeutlich netzläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, oben rinnig, unterseits 
kräftig hervortretend. Secundärnerven sehr fein, wenig oder gar nicht hervortretend, jedoch bei 
durchfallendem Lichte sichtbar, 4—6 jederseits, die untersten sehr spitzwinkelig, die obern unter 


grossen Winkeln abgehend, alle Schlingen bildend. Tertiär- und Netznerven wenig bemerkbar. 
Dimensionen: Länge 6— 15”, Breite 3—4™, Blattstiel 1—2™™. 


Die Blätter sitzen auf eigenen Hervorragungen, welche auch nach dem Abfallen sehr deutlich hervor- 
treten, den Stengel knotig erscheinen lassen und hier wie bei den verwandten Arten durch die Verwachsung 
der Nebenblätter entstehen. 

Die holzige Wurzel treibt mehrere nach allen Seiten auf die Erde niedergestreckte ästige Stengel, 
welche der Länge nach gefurcht, mit Knótehen besetzt und gegen die Spitze zu seidenhaarig sind. Die Blüten 
kommen seitenständig zu 1—3 mit einem Blätterbüschel aus derselben Knospe hervor und bilden endständige, 
zusammengesetzte, beblätterte Trauben. Die Blütenstiele sind ungefähr so lang als der Kelch. Die Blumen- 
kronen sind auf der Aussenseite der Fahne und des Schiffchens seidenhaarig; auch die lineal-linglichen 
5—8samigen Hülsen sind seidenhaarig. 

An Waldrändern, an steinigen, buschigen Orten, besonders auf Kalk, in manchen Gegenden sehr häufig, 
andern wieder fehlend. Fehlt in Böhmen, Tirol, im Venetianischen und in Dalmatien. — Blüht April, Mai und 
häufig im August, September zum zweiten Male. 














471. Genista pulchella Vis. Zierlicher Ginster. 
(Tab. LXXIV. Fig. 1431, 1432.) 


Genista cinerea Maly — G. sericea Alsch. — Cytisus pulchellus Vis. Fl. dalm. t. 40. f. 2. — var. B. villosa.— Genista Villarsi 
Clementi. — G. humifusa Vill. pl. Dauph. t. 44. f. 5. — Cytisus Villarsú Vis. Fl. dalm. t. 55. f. 1. 


Folia oblongo-lanceolata vel oblongo-linearia, acuta, cinereo-viridia, subtus dense sericea, crypto- 
nervia, nervo primario solummodo conspicuo, valde prominente. 


Blätter wechselständig oder die blütenständigen zu 2— 3 gebüschelt, länglich-lanzettlich 
oder lineal-lünglich, die untern bisweilen auffallend kürzer, fast verkehrt-eiförmig oder elliptisch, 
alle spitz und in den sehr kurzen Blattstiel verschmälert, ganzrandig, häufig zusammengefaltet, 
weiss- oder graugrün, unterseits von seidenartigen, langen, theilweise abstehenden Haaren dicht 
bedeckt. Textur undurchscheinend. 

Nervation scheinbar gewebläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, unterseits kräftig hervor- 


springend. Weitere Nerven nicht kemerkbar. 
Dimensionen: Lange 5—10"", Breite 1—2™", Blattstiel 0.5 — 1:0". 


Das Blatt ist sehr klein, schmal, häufig zusammengefaltet und dicht mit Seidenhaaren bedeckt, oft filzig 


und sitzt auf einem grossen eiförmigen zottigen Höcker auf. 


Ändert ab: 

B. villosa. — Mit zottig abstehenden Haaren an Blättern, Zweigen, Blütenstielen, Kelch und Blumen- 
krone. Soll sich nach Visiani noch durch deckblattlose Blütenstiele, ziemlich gleiche Blumenblätter und 
kürzere, 1—2 samige Hülsen von der Stammart unterscheiden. 

Die holzige Wurzel treibt kurze holzige niederliegende knorrige Stämmchen, welche kahl sind und von 
weissen Streifen mit tiefen Furchen dazwischen und von grossen Höckern an der Basis der abgefallenen Blätter 
bedeckt sind. Die jährigen Seitenäste sind sehr kurz (1—3 Centimeter lang) und gleich der ganzen Pflanze 
seidig-filzig oder zottig. Die Blüten kommen einzeln, seltener zu zweien aus den Blattwinkeln auf Stielen 
hervor, die etwas kürzer als der Kelch sind und 1—2 Deckblätter tragen; die Blüten bilden bisweilen eine 
Art beblätteter einseitiger Trauben. Die Blumenkronen sind auf der Aussenseite der Fahne und des Schiff- 


chens seidenhaarig. Die Hülsen sind 2—3samig und seidenhaarig. 
‚An sonnigen rauhen Stellen der Insel Pago, auf der Insel Cherso und auf Kalkfelsen um Much bei 


Spalato; die Abart villosa am Berge Zevelin an der Grenze der Herzogowina oberhalb Studenze und bei 


Ragusa. — Blüht Mai. 


b. Blüten traubig. Blätter ohne Nebenblätter. 


472, Genista sericea Wulf. Seidenhaariger Ginster. 
(Tab. LXXIV. Fig. 1433—1438.) 


Jacq. Tc. pl. rar. III. t. 556. — Sturm H 49. — Cytisus sericeus Vis. — Genista humifusa Alsch. 


Folia oblongo-lanceolata vel oblongo-linearia, superiora longiora acuta, inferiora breviora obtusa, 
omnia subtus dense sericea estipulata acronervia, nervis secundarüs infimis prope marginem 
supra dimidium folii procurrentibus. 

Blätter wechselständig, fast sitzend länglich-lanzettlich oder lineal-lünglich, 4 —6mal so lang 
als breit, die obern lünger, spitz oder zugespitzt, die untern kürzer, stumpf, alle an der Basis ver- 
schmälert, ganzrandig, oberseits kahl und freudiggrün, unterseits mit angedrückten, seiden- 
artigen Haaren bedeckt, fast gleichfärbig. Textur dünn, spröde. Nebenblätter fehlen. 

Nervation spitzlüufig. Primárnerv ziemlich fein, gerade. Secundürnerven fein, aber unterseits 
und bei durchfallendem Lichte deutlich. bemerkbar, ungleich, die untersten an der Basis entsprin- 
gend und /üngs dem Blattrande bis in die obere Blatthülfte verlaufend, überdies noch jederseits 
1—3 kürzere, meist in der obern Blatthälfte spitzwinklich entspringend und am Blattrande 
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aufwürts verlaufend. Tertiár- und Netznerven spárlich entwickelt, jedoch unterseits, besser 
noch bei durchfallendem Lichte sichtbar. 
Dimensionen: Länge 15—25"", Breite 3—4™™. 


Die holzige Wurzel treibt mehrere ästige aufsteigende Stengel bis zur Dicke einer Federspule. Die 
jährigen, grünen, stielrunden Zweige sind 3—5 Zoll hoch, angedrückt haarig, wehrlos, theils steril und mit 
längern Blättern, theils blühend und dann mit kürzern Blättern bedeckt. Die sattgelben Blüten kommen zu 
2—4 in endständigen kurzen Trauben hervor. Die kurzen Blütenstiele und die Kelche sind zottig; die Fahne 
und das Schiffehen seidenhaarig. 

In Felsspalten, an waldigen Bergabhingen der südlichen Kalkgebirge. In Tirol in Vallarsa, im ganzen 


Küstenlande, in Croatien, in Dalmatien, so wie im Venetianischen. — Blüht Mai, Juni. 


473. Genista sagittalis L. Geflügelter Ginster. 


(Tab. LXXIV. Fig. 1472, 1478.) 


Jacq. Fl. austr. t. 209. — Tratt. Österr. Fl. IL. t. 144. — Guimp. Holzpfl. t.117. — Ettingsh. et Pok. Phys. pl. austr- 
t. 487. — Oytisus sagittalis Koch — Salzwedelia sagittalis Fl. d. Wetter. — Syspone sagittalis Gris. : 


Folia valde sparsa, ovato-lanceolala vel ovato-oblonga, plerumque acuta, basi plerumque lata, 
villoso-ciliata, subtus longis vilis tecta vel glabra, estipulata, acronervia, nervis secun- 
dariis infimis fere in bas? orientibus , valde acutangulis. 


Blätter wechselstindig , sehr zerstreut, sehr kurz gestielt oder sitzend, eilanzettlich, eiläng- 
lich, oval und selbst verkehrt-eirund , meist spitz, mit einem Stachelspitzchen, seltener stumpf 
oder abgerundet, an der Basis meist breit, seltener verschmälert, ganzrandig, am Rande zottig- 
gewimpert und auch auf der Fläche langhaarig oder kahl. Textur dünn, durchscheinend. Neben- 
blätter fehlen. 

Nervation spitzlüufig. Primärnerv ziemlich fein, gerade. Secundärnerven sehr fein, etwas 
vorspringend, die untersten nahe der Basis, fast strahlläufig entspringend , sehr spitzwinklig und 
spitzläufig, die oberen meist erst in der oberen Blatthälfte entspringend, kürzer, unter grös- 
seren Winkeln abgehend, alle zuletzt durch Schlingen verbunden. Tertiär- und Netznerven. 
sehr fein, nur bei durchfallendem Lichte bemerkbar, nicht sehr entwickelt. 

Dimensionen: Länge 10—25"", Breite 4—8™. 


Unter allen einheimischen Holzpflanzen zeichnet sich diese Ginsterart durch ihre gegliederten, zwei- 
seitig geflügelten Stengel aus. An der holzigen Basis der Stengel, sowie an den Blütenzweigen findet man 
2—6 schmale Flügelansätze; die meisten aufrechten 4—8 Zoll hohen Zweige haben aber nur zwei stark aus- 
gebildete Flügel, welche zusammen eine Breite von 5—10”” besitzen. Diese Flügel sind blattartig, grün- 
durchscheinend und zeigen eine feine Nervation, welche der schlingläufigen Nervation der Deckblütter von 
Linden am nächsten steht. Der Stengel erscheint nämlich als dicker Primärnerv, aus dem sehr feine, unregel- 
mässige, geschlängelte kurze Secundärnerven hervorgehen, welche durch Schlingen verbunden sind oder 
sich bald in das unregelmässige lockere Netz auflösen. Die Flügel sind ferner beim Ursprung eines jeden 
Blattes abgesetzt und die Stengel gegliedert. Die gelben Blüten kommen in endständigen, fast kopfartigen 
Trauben hervor. Die kurzen Blütenstielehen und die Kelche sind nebst dem unteren Rande des Schiffchens 
zottig. Die länglichen Hülsen sind seidenhaarig. 

Auf trockenen Wiesen, an buschigen Hügeln mit Ausnahme von Böhmen und Galizien, in allen Kron- 
ländern verbreitet, doch sehr zerstreut und vorzüglich auf Schieferboden verbreitet. — Blüht Mai, Juni. 


c. Blüten traubig. Blätter mit Nebenblättern. 


474. Genista triangularis Willd. Dreikantiger Ginster. 


(Taf. LXXIV. Fig. 1439—1441.) 


Genista scariosa Viviani Fragm. ital. I. 1. 8. — G. triquetra W aldst. et Kit. Pl. rar. hung. t. 153. — Oytisus triangularis Vis. 
— Rochel Pl. Ban. rar. f. 82. — G. genuensis Pers. — G. januensis Spr. 
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Folia oblongo-lanceolata, in mucronem firmum acuminata, margine cartilaginea et transpa- 
rentia, utrinque. glabra et obscure viridia, stipulis subuliformibus , firmis, nervis secun- 
dariis arodromis , infimis in apicem folii usque procurrentibus. 


Blätter wechselständig, fast sitzend, langlich-lanzettlich, 4—5mal so lang als breit, in eine 
starre Spitze zugespitzt, an der Basis breit, am Rande knorpelig, durchscheinend und unter der 
Loupe äusserst fein gesägt und bisweilen flaumig, beiderseits kahl, und dunkelgrün. Textur 
derb, fast undurchscheinend. Nebenbliútter starre pfriemliche Spitzen bildend. 

Nervation spitzläufig. Primärnerv ziemlich fein, gerade. Secundärnerven fein, aber unter- 
seits etwas hervorspringend, die untersten nahe an der Basis entspringenden, besonders entwi- 
ckelt und etwas entfernt vom Blattrande bis zur Spitze verlaufend; von einigen kurzen, gross- 
winkligen Secundiirnerven, so wie von den übrigen Nerven sind nur Spuren vorhanden. 

Dimensionen: Länge 20— 30”, Breite 35%”, 

Wie bei allen Ginsterarten, kommen auch hier kürzere, breite, ja selbst stumpfe Blattformen an der 
Basis der Äste hervor. Doch sind die zugespitzten hier bei weitem die überwiegenden und alle an dem knor- 
peligen durchscheinenden Rand, an den bis in die Spitze verlaufenden Secundärnerven, so wie an den pfriem- 
lichen Nebenblättern leicht kenntlich. 

Die holzige Wurzel treibt einige aufsteigende ästige Stengel, welche gleich den grünen '/,—1 Fuss 
hohen Zweigen vollkommen kahl und mit mehreren vorspringenden Kanten leistenartig gestreift sind; die 
obersten Verzweigungen erscheinen dadurch geflügelt dreikantig. Die gelben Blüten kommen zu 5—6 in end- 
ständigen beblätterten Trauben hervor; die kurzen Blütenstiele, die Kelche und die Blumenkrone sind 
vanz kahl. 

An sonnigen steinigen Hügeln, besonders auf Kalk, in den südlichen Kronländern: in Südsteiermark, 

in Krain, Istrien, Croatien und Dalmatien ziemlich allgemein verbreitet. Nach Rochel auch am Domugled 

bei Mehadia. — Blüht Mai, Juni. 
475. Genista tinctoria L. Färbender Ginster, Färbeginster. 
(Tab. LXXIV. Fig. 1442—1457. 

a. genuin.a — Fl. dan. t. 526. — Sv. Bot. t. 451. — E. B. t. 44. — Hayne Aren. Gew. IX. t. 11. 

b. elatior. — @. elatior Koch. — G. virgata Willd. — G. frutescens Schl. et Vuk. 

e. leptophylla. — G. Zeptophylla Spach. — G. triangularis Baumg. — G. lydia Gris. et Sch. — G. triquetra Schur. — 
G. transsylvanica S chur. 

Folia magnitudine valde variabilia, lanceolata, elliptica vel oblonga, in medio latissima, utrinque 
acuta, margine et in nervis supra et subtus pilis adpressis vel parum distantibus tecta, 
stipulis subuliformibus, parvis, nervis secundaris 2—6 acrodromis , plerumque secundis 
a basi maxime evolutis. 


Blätter wechselständig, sehr kurz gestielt, in der Grüsse und Breite sehr veränderlich, im 


Allgemeinen lanzetilich, bald breiter, in das Elliptische, bald schmäler und in das Lüngliche 


oder Lineale übergehend , 2'/,—5mal so lang als breit, an beiden Enden spitz, seltener vorn 
stumpflich, oder an der Basis breit sitzend, meist mit einem Stachelspitzchen, ganzrandig, am 
Rande und an den Nerven beiderseits von anliegenden oder nur mässig abstehenden Haaren bedeckt, 
sonst kahl, beiderseits freudiggriin, aber etwas matt. Textur dünn, spröde, durchscheinend. 
Nebenblätter klein, pfriemlich. 

Nervation spüzläufig. Primärnerv am Grunde stark, sonst dünn, gerade. Secundürnerven 
fein, beiderseits vorspringend , in verschiedenen Blättern sehr ungleich an Zahl und Verlauf, 
von 2—6 jederseits , alle sehr spitzwinklig unter Winkeln von 20—35° entspringend , /angbogig 
nach aufwärts verlaufend und durch Schlingen verbunden, meist das zweite Paar von unten 
besonders entwickelt und bis in die Blattspitze reichend. Tertiärnerven sehr fein, kaum hervor- 
springend, meist mit dem opaken Netz nur bei durchfallendein Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge 15 — 30", Breite 3— 20”, 
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Ein sehr veränderliches Blatt, welches sich in seinen breiteren Formen an G. ovata, in seinen schmä- 
leren an G. triangularıs anschliesst, aber an seiner charakteristischen Behaarung gewöhnlich leicht unter- 
schieden werden kann. 

Vereinigt man alle kahlfrüchtigen Ginsterformen dieser Gruppe mit anliegender oder nur mässig abste- 
hender Behaarung und mit vorherrschend in der Mitte breitesten Blättern in Eine Art, wie es am zweck- 
mässigsten zu sein scheint, so lassen sich weiter folgende drei Hauptformen, die manchen Botanikern als 
eigene Arten gelten, unterscheiden: 

a. genuina. — Die am stärksten behaarte Form mit vorherrschend grossen breiten Blättern am Stengel 
und kleinen schmalen Blättern an den Blütenzweigen. Sve ist hauptsächlich in der nördlichen Hälfte des Gebietes 
allgemein verbreitet. 

b. elatior. — Eine schlanke, hohe, minder stark behaarte Form mit ziemlich gleichartigen, mittel- 
grossen Blättern. Im Süden vorherrschend verbreitet. 

c. leptophylla. — Eine fast kahle Form, deren gleichartige Blätter durchaus schmal, klein, zuge- 
spitzt und ziemlich starr sind. Sve ist im Süden und Osten des Gebietes verbreitet. 


Der Färbeginster ändert auch im Wuchse sehr beträchtlich ab. Es gibt selbst um Wien aufrechte 
3—5 Fuss hohe Stengel, welche jedoch bis an die holzige Basis absterben, und aus dieser neue krautige 
Stengel von 1—2 Fuss Höhe treiben, wodurch der Halbstrauch 'später ein sehr buschiges Aussehen bekommt. 
Es gibt aber auch Stengelformen, welche niederliegen und nur nach einer Seite zu aufrechte Äste treiben. 
Die Stengel und Äste sind stielrund, gerieft und nach oben zu angedrückt, flaumhaarig. Die schönen gelben 
Blüten haben eine kahle Blumenkrone und kommen in einfachen oder zu Rispen angeordneten zusammen- 
gesetzten Trauben hervor. Die lineale, flach zusammengedrückte Hülse ist kahl. 

Auf trockenen Wiesen. an Waldrändern, im Gebiische, in allen Kronländern allgemein, in Südtirol bis 
4500 Fuss hoch, verbreitet. Die var. elatior am Südabhange der Alpen in Tirol, im Küstenlande, in Ungarn, 
im Banat und Siebenbürgen. Die var. leptophylla auf Kalkbergen in Siebenbürgen bei Klausenburg und Her- 
mannstadt und im Bosco Mantico bei Verona. 

Der Fürbeginster wird zum Gelb- und Grünfärben benützt. — Blüht Juni, Juli. 


476. Genista ovata W. et K. Eiblättriger Ginster. 
(Tab. LXXIV. Fig. 1458—1471.) 


Waldst. et Kit. Pl. rar. Hung. t. 84. — G. lasiocarpa Spach. — G. mantica Poll. Fl. Veron. t. 7. — G. nervata Kit. — 
G. Mayeri Janka. 


Folia ovato-lanceolata vel ovato-oblonga, basin versus latissima, basi rotundata , margine et pagina 


pilis patentibus villosa, stipulis subuliformibus, parvis, nervis secundariis 3—6, acro- 
dromis, duobus infimis basi valde approximatis, fere radiatis. 


Blätter wechselstandig, sehr kurz gestielt, im Allgemeinen es-lanzetilich oder ei-länglich, 
seltener lanzettlich oder elliptisch, 1'/,—3mal so lang als breit, zm der unteren Blatthälfte am 
breitesten, spitz, meist mit einem Stachelspitzchen, an der Basis abgerundet oder breit sitzend, 
ganzrandig, am Rande und meist auch an der Oberfläche von abstehenden Haaren zottig, beider- 
seits freudiggrün, lebhaft glänzend. Textur dünn, spröde, durchscheinend. Nebenblätter klein, 
pfriemlich. 

Nervation spitzläufig. Primärnerv am Grunde stark, sonst dünn, gerade. Secundärnerven 
fein, beiderseits deutlich vorspringend, jederseits 3—6, unter Winkeln von 30-—45° abgehend. 
bogig nach aufwärts verlaufend und durch Schlingen verbunden, die beiden untersten Paare 
häufig der Basis genähert, fast strahlläufig, stark entwickelt. Tertiärnerven sehr fein, spitz- 
winklig, etwas vorspringend, sammt dem opaken Netz bei durchfallendem Lichte deutlich 
sichtbar. 

Dimensionen: Länge 20—50™", Breite 6—28™™. 

Von den Blättern der vorangehenden Art in der Regel durch die grössere Breite in der unteren Blatt- 
hälfte und durch die zottige, weit abstehende Behaarung, durch die breitere Basis und die hier sehr genä- 


herten unteren Secundärnerven kenntlich. 
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Ein 1—2 Fuss hoher Halbstrauch vom Aussehen des Fürbeginsters, von demselben nur durch die brei- 
teren Blatter und durch die abstehend zottige ee der oberen Stengeltheile, so wie durch dicht behaarte 
Hiilsen unterschieden. 

Nach dem Bliitenstande lassen sich zwei Hauptformen unterscheiden: 


a. genuina. — Die Stammform mit einfachen Blütentrauben. 
b. lasiocarpa Spach. — Eine Form mit zusammengesetzten, rispenartigen Blütentrauben. 


Eine schmalblättrige niedere Form mit niederliegenden Stengeln ist nach Bertoloni Fl. ital. VII. p. 365. 
G. mantica Poll. Nach Exemplaren im Walde del Mantico bei Verona von Manganotto gesammelt, dürfte 
diese Form eher zu @. tinctoria var. leptophylla gehören, da die spärliche Behaarung am Blattrande anlie- 
gend und die Hülsen vorherrschend kahl sind. Doch besitze ich auch ein Exemplar mit stark behaarten Hülsen 
von ebenda, ein Beweis, dass auch dieses Merkmal ein schwankendes ist und daher die Ansicht mancher, 
dass auch G. ovata nur eine Form der G. tinctoria sei, nicht unzulässig erscheint. 

Eine merkwürdige Form ist OG. Mayer? Janka, die im Habitus und Blattrand mit G. ovata überein- 
stimmt, einfache Blütentrauben hat, aber nur sehr spärlich behaart ist und kahle Hülsen besitzt. 

Eine dem Süden und Osten angehörige Art, welche in der Stammform um Ofen, im Banate und Sieben- 
bürgen, in der Form mit rispigen Blütentrauben aber in Südtirol, im Venetianischen, im Küstenlande, in 
Südsteiermark, in Croatien, Slavonien angetroffen wird. G. Mayer? wurde um Grosswardein entdeckt. 

Ist gleich Œ. tenctoría eine Fürbepflanze. — Blüht Juni, Juli. 


B. Spinosae. — Stengel dornig. 


Genista germanica L. Deutscher Ginster. 
(Tab. LXXIV. Fig. 1479—1484.) 


Fl. dan. t. 1826. — Sv. Bot: i. 547. — Sturm H. 12. — Dietr. Fl. boruss, t. 839. — Guimp. Holzpfl. t. 122. — G. hetero- 
cantha Schoss. et Vukot. Syll. fl. er. — Cytisus germanicus Vis. — Voglera spinosa Fl. d. Wett. 


Folia lanceolata vel oblongo-lanceolata , acuta, margine et pagina pilis longis patentibus villosa, 
estipulata, nervis secundariis 2—4 acrodromis, infimis fere in apicem folii procur- 
rentibus. 


Blätter wechselständig, sehr kurz gestielt, lanzettlich oder eilanzettlich, 2—-3mal so lang 
als breit, vorn spitz, meist mit einem Stachelspitzchen, am Grunde een ganzrandig, 
am Rande langzottig und abstehend gewimpert und auch sonst mit langen weichen Haaren bedeckt, 
beiderseits lebhaft grasgrün. Textur dünn, durchscheinend. Nebenblätter fehlen. 

Nervation spitzläufig. Primärnerv ziemlich fein, gerade. Secundärnerven sehr fein, vor- 
springend, jederseits 2—4, unter sehr spitzen Winkeln abgehend, die unteren meist länger 
bis zur Blattspitze verlaufend. Tertiärnerven und Netznerven bei durchfallendem Lichte deut- 
lich bemerkbar, ein opakes, scheinbar grobes Netz bildend. 

Dimensionen: Länge 10—15"", Breite 3— 67" 


Von kleineren Blättern der G. tinctoria durch die zottig abstehende Behaarung des Blattrandes und den 
Mangel der Nebenblütter, von G. sagittalis durch die dichtere Stellung, die verschmälerte Basis, die gras- 
grüne Färbung, das grobe Netz verschieden. 

Ein kleiner Halbstrauch mit aufrechten oder aufsteigenden, '/,—1 Fuss hohen, ästigen Stengeln, welche 
unterwärts mit einfachen, oberwärts mit 3theiligen oder fiedertheiligen Dornen bewaffnet sind. Die Äste sind 
theils schlank, wehrlos und endigen in eine einfache Blütentraube; theils sind sie sehr verkürzt, von einem 
Blätterbüschel umgeben und endigen in einen feinen Dorn. Fast ue grünen Theile der Pflanze FU mit langen 
abstehenden zottigen Haaren bedeckt. Die gelben Blüten erscheinen in endstündigen, einfachen, nackten 
Trauben. Die Blumenkronen sind kahl und nur das Schiffchen flaumhaarig. Die länglich- rankefärthigen Hülsen 
sind zottig. — Es gibt auch eine wehrlose Abart, die an ihren unteren Theilen keine Dornen trägt. 


In Wäldern, Holzschlägen, auf edd Wiesen, im Gebüsche, im ganzen Gebiete. — Blüht 
Mai, Juni. 





(478.) Genista anglica L. Englischer Ginster. 
(Taf. LXXIV. Fig. 1485—1487.) 


Fl. dan. t. 619. — Guim p. Holzpfl. t. 121. E. B. t. 132. 


Folia lanceolata vel lineari-lanceolata , acuta, glaberrima, utrinque obscure viridia, non trans- 
parentia, firma, estipulata, cryptonervia, nervo primario solummodo conspicuo. 


Blätter wechselständig, sehr kurz gestielt, dicht gedrängt, bisweilen büschelig, /anzett- 
lich oder lineal-lanzettlich, 2—4mal so lang als breit, spitz, mit einem Stachelspitzchen, an 
der Basis verschmälert, ganzrandig, vollkommen kahl, beiderseits dunkelgrün. Textur derb, 
undurchscheinend. Nebenblütter fehlen. _ 

Nervation gewebläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, etwas vorspringend. Weitere 
Nerven nicht einmal im Abdruck ersichtlich. 

Dimensionen: Länge 4— 8"", Breite 1:5—2-5"". 

Durch das kahle, lanzettliche, derbe, gewebläufige trübgrüne Blatt sehr leicht von der verwandten 
G. germanica zu unterscheiden. 

Der dornige holzige Stengel theilt sich nach oben in mehrere Hauptäste, welche so wie die dicht beblät- 
terten Blütenzweige ganz kahl sind. Die gelben Blüten kommen in endständigen Blütentrauben hervor, 
welche sich durch breite blattartige Deckblätter auszeichnen. Die linealen Hülsen sind kahl. 

Diese leicht kenntliche, unter den einheimischen Ginstern am stärksten holzige Art ist in den Hoch- 
mooren des westlichen Mitteleuropa's zu Hause, für Osterreich aber ziemlich zweifelhaft, da sie in neuerer 


Zeit nur bei Troppau in Schlesien am Ottendorfer Teiche in einem Exemplare beobachtet wurde. — Blüht 
Mai, Juni. 


479. Genista sylvestris Scop. Wilder Ginster. 
(Tab. LXXIV. Fig. 1488—1500.) 


Cytisus sylvestris Vis. — a. innocua Vis. — Sturm H. 49. — G. hispanica Jacq. Ic. pl. rar. TIT. t. 557. — b. areuata 
— G. arcuata Koch. — c. pungens Vis. — G. dalmatica Bartl. — Reich. Je. pl. erit. IV. t. 562 


Folia dimorpha; caulina lanceolata vel lineari-lanceolata, pilis sericeis adpressis vel patentibus 
tecta, folia spinorum angustissima, filiformia, subglabra, omnia estipulata, dysnervia, 
nervis secundariis 2—5 valde acutangulis, vix conspicuis. 


Blätter wechselständig, kaum gestielt, dimorph; die unteren am Stengel befindlichen lan- 
zeitlich, lineal-lanzettlich, länglich, 3—10mal so lang als breit, vorn spitz oder stumpf, an 


der Basis oft sehr verschmälert, ganzrandig, mit seidenartigen anliegenden Haaren bedeckt oder 


abstehend zottig; die Blätter der Dornen sehr schmal, fädlich, oft gekrümmt, fast kahl. Neben- 
blätter fehlen. 

Nervation undeutlich spitzläufig. Primärnerv ziemlich fein, gerade oder gebogen, etwas 
hervortretend. Secundürnerven 2—5 jederseits, sehr spitzwinklig, die unteren am längsten, die 
oberen kurz, nur schwer wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge 5— 20”, Breite 0-5— 3", 


Ein sehr veränderliches Blatt, bald schmalen Blättern der @. sericea, bald sehr kleinen zottigen Blättern 
der G. germanica ähnlich, aber durch die undeutliche Nervation, vor Allem aber durch die auffallende Ver- 
kürzung und Verschmälerung an den stets vorhandenen Dornen zu erkennen. 

Visiani zühlt in der Fl. dalm. III. p. 268 folgende drei von Koch als eigene Arten beschriebene 
Formen hieher: 

a. innocua. — Die schattenliebende, weiter gegen Norden verbreitete schlanke, lebhaft grüne Form 
mit schwachen, fein gestreiften, dünnen biegsamen Dornen und einer anliegenden Behaarung der ganzen Pflanze. 

b. arcuata. — Eine Übergangsform mit starren, 4kantigen Dornen und anliegender seidenartiger 
Behaarung. 

c. pungens. — Die niedrige, graugrüne Form trockener, sonniger Orte und des Südens mit zottrg 
abstehender Behaarung und derben vierkantigen Dornen. 
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Aus der holzigen Wurzel entspringen aufrechte, ansteigende oder niederliegende Stengel von ',, —1 Fuss 
Linge, welche aus den Winkeln der oberen Bliitter schlanke, biegsame, aufrechte oder gedrungene, derbe, 
wagrecht abstehende Dornen treiben, die fiederartig zusammengesetzt und an ihren Verästelungen mit kleinen 
Blättern bedeekt sind. Die gelben Blüten kommen in endständigen, arm- oder reichblütigen, einfachen Trau- 
ben hervor. Das Schiffehen und die Hülsen sind behaart. 

An Waldrändern, an buschigen Orten, auf trockenen Wiesen und an Bergabhängen im Süden, nämlich 
in Südsteiermark, Krain, im Küstenlande, in Croatien und Dalmatien ziemlich allgemein verbreitet; die var. 


pungens mehr im äussersten Süden und auf den Inseln. — Blüht Mai, Juni. 


Genista tridentata L., welche von Zanniehelli bei Pola in Istrien angegeben wird, wächst nach 
Neilreich (Nachträge zu Maly p. 300) daselbst nicht. 


2. Rotte. Corothamnus. Koch. — Kelch kurzglockig, 2lippig mit 2zähniger Ober- und 3zähniger 
Unterlippe. — (Der Kelch ist daher, wie bei Cytisus gestaltet; doch ist die Narbe nach einwärts abschüssig 


und die Blätter sind einfach.) 


480. Genista procumbens W. et K. Liegender Ginster. 
(Tab. LXXIV. Fig. 1417 —1422.) 


Waldst. et Kit. Pl. rar. Hung. II. t. 180. — G. Haller? Reynier. — G. decumbens Reich. — Cytisus Kitaibelii Vis. — var. 
diffusa: G. diffusa Willd. — E. humiyusa Willd. — Sturm H. 49. — Spartium decumbens Jacq. Ic. pl. rar. 3. t. 555. — Cytisus 


diffusus Vis. 


Folia obverse lanceolata vel oblongo-obovata, basi cuneata, margine ciliata et caeterum glabra, 


vel utrinque villosa vel subtus pilis adpressis tecta, cryptonervia, nervis secundariis in 
foliis juvenilibus et in physiotypia tantum conspicuis, laqueos formantibus, infimis valde 


acutangulis. 


Blätter wechselstándig, 
mig, 8—dmal so lang als breit, im obersten Drittheil am breitesten , spitz oder stumpf, in den 
kurzen Blattstiel keilig verschmülert; ganzrandig, nur am Rande gewimpert und sonst kahl, oder 


von abstehenden Haaren zottig oder nur unterseits von anliegenden Haaren bedeckt, beiderseits 


sehr kurz gestielt, verkehrt-lanzettlich oder lünglich-verkehrt-eiför- 


grasgrün. Textur undurchscheinend. 

Nervation undeutlich netzläufig. Primärnerv stark, gerade, durchscheinend. Secundär- 
nerven nur in sehr jungen Blättern und im Abdruck sichtbar , jederseits 6—8, die unteren oft 
sehr spitzwinklig, alle Schlingen bildend. Tertiär- und Netznerven selbst im Abdruck nur 
wenig sichtbar. 

Dimensionen: Länge 10—25"", Breite 3—-6"”-; Blattstiel 1—3™-. 

Von den oft sehr ähnlichen, aber kleinen Blättern der G. pzlosa ausser durch die Behaarung nur durch 
die etwas grössere Zahl der Secundiirnerven verschieden. 

Hieher gehören die gewöhnlich als eigene Arten betrachteten, jedoch nur durch die Art der Behaarung 
verschiedenen Formen: 

a. genuina. — Blätter am kande gewimpert und unterseits von anliegenden Haaren bedeckt. 

b. diffusa. — Blätter nur am Rande gewimpert, sonst kahl. 

c. Halleri — Blätter beiderseits abstehend zottig behaart. 

Die ästige, holzige Wurzel treibt eine Menge in einem Kreise ausgebreitete niederliegende oder auf- 
steigende ästige , wehrlose, unten kahle, oben meist seidenhaarige oder zottige halbstrauchige Stengel. Die 
gelben Blüten kommen seitenständig zu 1—5 mit einem Blätterbüschel aus derselben Knospe hervor und 
bilden zusammengesetzte endständige Trauben. Die Blütenstiele sind 2—3mal so lang, als der Kelch. Die 
Blumenkronen sind kahl, die Hülsen lineal-länglich, seidenhaarig. 

In trockenen Wäldern, an niederen Hügeln und Bergabhängen. Erreicht seine Nordwestgrenze in der 
Nähe von Wien und auf den Pohlauer Bergen in Mähren. Kommt ferner in Ungarn, Siebenbürgen, in Croatien, 
Dalmatien und in Krain vor. Die Abart diffusa ist in den südlichen Kronländern, Istrien, Croatien, Dalmatien 


und im Litorale zu finden; die Abart Hadlerd ist nach Visia ni in Dalmatien häufiger, als die Stammform. — 
Blüht Mai, Juni. 





OLXI. CYTISUS L. Geissklee, Bohnenstrauch. 


(Monadelphia Decandria L.) 


Keleh durch zwei seitliche gleichtiefe Einschnitte zweilippig, die Narbe auswärts, d.i. gegen das 
Schiffehen zu abschiissig. Die Fliigel der Blumenkrone am oberen Rande gegen die Basis zu runzlig-gefaltet. 
Staubgefässe einbrüderig, gegen die Spitze nicht verbreitert, alle gleich. Griffel aufsteigend. 

Halbsträucher, Sträucher oder kleine Bäume mit 3zähligen Blättern. 


1. Rotte. Laburnum DC. — Kelch kurzglockig; Röhre nur 1—2 Linien lang, obere Lippe 2eihnig, 
untere Szähnig. Blüten in nackten Trauben. 


481. Cytisus Laburnum L. Gemeiner Bohnenbaum, Bohnenstrauch, Goldregen, Kleebaum. 
j (Taf. LXXV. Fig. 1501—1503.) 


Jacq. Fl. austr. t. 306. — Schmidt österr. Baumz. T. t. 22. — Schkuhr Handb. t. 208. — Guim p. Holz. t. 127. — Ettingsh. 
et Pok. Phys. pl. austr. t. 498. — C. Alschingeri Vis. Fl. dalm. t. 54. 
Folia ternata; foliola oblongo-elliptica, plerumque obtusa, subtus glauca et pilis tenuissimis 
DO. 2 ? € = 
adpressis dense tecta, retinervia, nervis secundariis S—12, saepe laqueos minus conspicuos 
formantibus ; petiolo adpresse piloso. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, lang gestielt, dreizählig. Blättchen sehr kurz 
gestielt, Jünglich-elliptisch, 2mal so lang als breit, stumpf, seltener spitz, meist in ein Stachel- 
spitzchen ausgehend, ganzrandig, oberseits kahl und dunkelgrün, unterseits bläulich-grün , von 
sehr feinen angedrückten Härchen, besonders an den Nerven und am Rande dicht besetzt. Textur 
dünn, spröde. Blattstiel stielrund , von anliegenden Härchen dicht bedeckt. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, vollkommen gerade, vorspringend, bis in das 


Stachelspitzchen kräftig ausgehend. Secundürnerven sehr fein, an alten Blättern etwas vorsprin- 
gend, jederseits S—12, unter Winkeln von 45—60° abgehend, gerade oder schwach bogig, in 
der Nähe des Blattrandes durch feine, öfter undeutliche Schlingen verbunden. Zwischennerven 
häufig, kurz. Tertiärnerven sehr fein, unregelmässig, schlängelig, anastomosirend, ein äusserst 
zartes, aber ziemlich lockeres Netz einschliessend. 

Dimensionen: Länge der Bláttchen 30—76™-, Breite 15—35"", Blattstiel 30—40"”., 

Ändert ab: 

a. quercifolium hortul. — Eine Gartenvarietit mit fiederlappigen Dlättchen, welche nicht seiten zu 
vieren vorkommen. Die Blättchen sind in sehr verschiedenem Grade fiederlappig und wechseln mit ganzen 
Blättchen ab. Die Lappen sind länglich und endigen in ein Stachelspitechen. Die Nervation des Blättehens 
wird rand-schlingläufig, da die Secundärnerven bis in das Stachelspitechen des Fiederlappens auslaufen und 
die Tertitirnerven der Lappen eine meist deutliche Schlingenreche bilden. 

b. Alschingeri Vis. — Mit aufrechten Blütentrauben und einer mit breiten braunen Linien gezeich- 
neten Fahne. — In den Blättern und in der Frucht völlig mit der Stammform übereinstimmend. 


Ein Strauch oder kleiner Baum von 12—20 Fuss Höhe mit stielrunden, graugrünen Zweigen, welche 
so wie alle krautigen Theile mit angedrückten, kurzen feinen Haaren bedeckt sind. Die hellgelben grossen 
Blüten kommen in langen, reichblütigen, hängenden Trauben hervor und entspringen aus kurzen Seitenästen 
zwischen einem Blätterbüschel. Die Hülsen sind zusammengedrückt, holperig, seidenhaarig, die obere Nath 
kantig gekielt. 

In Gärten findet man auch Abarten mit schmutzig róthlichen Blüten. 

In Bergwäldern, Holzschlägen, auf buschigen Hügeln, selten wild, meist nur in der Nähe von Gärten 
und Parkanlagen verwildert. Wird in allen Kronländern, mit Ausnahme der nördlichen (Böhmen, Mähren 
und Galizien) als wildwachsend angegeben, kommt jedoch nach Visiani in Dalmatien, in der Stammform 
blos cultivirt und wild als C. Alschingerz vor. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 19. März, späteste 
21. April, mittlere 8. April, bei einer Wärmesumme von 216 6°. — Erste Blüte 15. Mai. — Erste reife 
Birucht 24) Juli. ; 
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482. Cytisus alpinus Mill. Alpen-Bohnenbaum. 
(Tab. LXXV. Fig. 1504—1506.) 


Guimp. Holz. t. 128. — Waldst. et Kit. Pl. rar. Hung. t. 260. — Schkuhr Handb. i. 203, — C. angustifolius Mönch. 


Folia ternata; foliola elliptica vel oblongo-elliptica, plerumque acuta, subtus laete viridia, in mar- 
gine et in nervis pilis patentibus tecta, caeterum subglabra, retinervia, nervis secundariüis 
8— 12, saepe laqueos minus conspicuos formantibus; petiolo pilis patentibus tecto vel 


subglabro. 


Blätter wechselstándig oder gebüschelt, langgestielt, dreizühlig. Blätichen sehr kurz 
gestielt, elliptisch oder lünglich-elliptisch, 2mal so lang als breit, meist spitz, seltener stumpf, 
in ein Stachelspitzchen ausgehend, ganzrandig, oberseits kahl und dunkelgrün, unterseits 
freudiggrün; am Rande und an den Nerven von längeren, zottig abstehenden Haaren bedeckt. 
sonst nur spärlich behaart. Textur dünn, spröde. Blattstiel stielrund, von abstehenden zottigen 
Haaren bedeckt oder fast kahl. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, vorspringend, vollkommen gerade, bis in 
das Stachelspitzchen fast gleich kräftig ausgehend. Secundärnerven sehr fein, an alten Blättern 
etwas vorspringend, jederseits S—12 unter Winkeln von 45—60° abgehend, stark schlängelig, 
oft sich gablig spaltend, in einiger Entfernung vom Blattrande durch feine, oft undeutliche 
Schlingen verbunden. Zwischennerven häufig, kurz. Tertiärnerven sehr fein, unregelmässig, 
schlängelig, anastomosirend, ein äusserst zartes, aber ziemlich lockeres Netz einschliessend. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 30— 70", Breite 25—35”” ; Blattstiel 30—40™. 


Das Blatt ist nur schwierig von dem des C. Laburnum zu unterscheiden. Es ist vorherrschend spitz, 
verhältnissmässig breiter und durch die spärlichere, aber zottig abstehende Behaarung am Blattrande, an den 
Nerven und am Blattstiel noch am leichtesten zu erkennen. 

Ein kleiner Baum oder ein Strauch mit stielrunden grünen Zweigen, welche wie alle krautigen Theile 
der Pflanze entweder ganz kahl oder von abstehenden zottigen Haaren bedeckt sind. Die sattgelben grossen 
Blüten kommen in langen, reichblütigen, hängenden Trauben hervor. Die länglichen Hülsen sind kahl und 
an der oberen Nath mit einem 1—2"" breiten Flügel bekielt. 

In Bergwüldern der südlichen Alpenlünder, als in Südtirol, im Venetianischen, in Kärnthen, Krain, 
Südsteiermark, im Kiistenlande, in Croatien. Fehlt nach V isiani in Dalmatien, wird aber in den Karpathen 
Ober-Ungarns und in Siebenbürgen angegeben. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 10. April, späteste 3. Mai, 
mittlere 24. April, bei einer Wärmesumme von 332:6”. — Entlaubung. Früheste 9. November, spüteste 
15. Nevember, mittlere 12. November; Dauer des Laubes 202 Tage. — Erste Blüte 26. Mai. — Erste reife 
Frucht 27. Juli. 


483. Cytisus Weldenii Vis. Welden's Bohnenstrauch. 


(Taf. LXXV. Fig. 1507—1509.) 


Vis. Fl. dalm. t. 39. — Lindl. Bot. reg. 1843. t, 40. — Loud. Ard. britann. t. 248. — C. ramentaceus Sieber der ältere, aber 
unpassende Name. — C. fragrans Welden. 


Folia ternata; foliola ovalia vel obovata, apice rotundata vel emarginata, utringue laete viridia 
et glabra, retinervia, nervis secundariis tenuissimis 6—8, superioribus sub angulis 60—70° 
orientibus; petiolo demum glaberrimo, stipulis firmis, persistentibus, gemmam inclu- 
dentibus. 


Blätter wechselstiindig, lang gestielt, dreizählig. Blättchen sehr kurz gestielt; oval oder 
verkehrt-eirund, 1'/,—2mal so lang als breit, vorn stumpf, abgerundet, bisweilen ausgerandet, 
ohne Stachelspitzehen, an der Basis verschmälert, ganzrandig, beiderseits freudiggrün und 
kahl, und nur in der Jugend am Rande und am Primärnerv etwas flaumig. Textur dünn, 
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spröde. Blattstiel oberseits rinnig, anfangs flaumig, später ganz kahl. Nebenblätter am Grunde 
des Blattstieles verwachsen, schief abgestutzt, derb, ausdauernd, zuletzt dunkelbraun, und die 
Knospe einschliessend. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, vorspringend, gerade, bis in die Blattspitze 
fast gleich stark verlaufend. Secundärnerven sehr fein, zuletzt vorspringend, jederseits 6—8 
unter Winkeln von 45— 70? , die unteren spitzer, die oberen stumpfer abgehend, gerade oder 
schlängelig, in der Nähe des Blattrandes durch feine, meist deutliche Schlingen verbunden. 
Zwischennerven häufig, den Secundärnerven oft an Länge und Verlauf sehr ähnlich. Tertiär- 
nerven sehr fein, unregelmässig, ein lockeres Netz bildend. Netznerven bei jüngeren Blättern 
wenigstens sehr zart, kaum entwickelt, hingegen das Blatt bei durchfallendem Lichte sehr 
fein punktirt. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 25—50"", Breite 15—25""; Länge des Blattstiels 
20—40", 


Ein sehr schónes Blatt, das sich von den vorangehenden Arten durch die stets stumpfe, oft ausgeran- 
dete Spitze, die Fürbung und den Mangel der Behaarung unterscheidet. Es ist überdies betrüchtlich kleiner 
und durch die eigenthümlichen, stark entwickelten Nebenblätter ausgezeichnet. 

Ein 4—6 Fuss hoher aufrechter Strauch mit etwas kantigen, nur in der Jugend behaarten Zweigen, die 
aus einer dicken, durch die ausdauernden Nebenblitter gebildeten Warze entspringen. Die Blüten kommen 
in eirunden, aufrechten Trauben hervor. Sie haben einen röhrigen, zuletzt abgeschnitten abfallenden Kelch, 
dessen Oberlippe bis an die Basis zweitheilig ist und kahle Blumenkronen mit behaartem Schiffehen. Die 
länglichen Hülsen sind kahl und haben einen flachen Rand. 

Die Blüten riechen betäubend stark und die Ziegen, welche dieselben abweiden, geben eine unge- 
sunde Milch. 


In Bergwäldern des südlichen Dalmatiens um Imoski, bei Zaguozd, am Biokowo und bei Ragusa. — 
Blüht Mai. 


484. Cytisus nigricans L. Schwärzlicher Bohnenstrauch. 


(Taf. LXXVI. Fig. 1521, 1522.) 


Jacq. Fl. austr. IV. t. 387. — Schmidt österr. Bawmz. I. t. 25. — Sturm H. 12. — Dietr. Fl. boruss. t. 642. 


Folia ternata; foliola lanceolata, oblongo-elliptica vel oblongo-obovata , supra obscure viridia et 
glabra, subtus pallida et pilis sparsis adpressis tecta, siccando nigricantia, retinervia, 
nervis secundarüs 6—8 tenuissimis, sub angulis 80—50° orientibus. 


Blätter wechselstándig, lang gestielt, dreizählig. Blättchen lanzettlich, länglich-elliptisch oder 
länglich verkehrt-eiförmig, 3mal so lang als breit, vorn spitz oder stumpf, in ein Stachelspitzchen 
endigend, an der Basis verschmälert, ganzrandig, oberseits dunkelgrün und kahl, unterseits 
bleichgrün und mit zerstreuten angedrückten Haaren bedeckt; beim Trocknen schwarz werdend. 
Blattstiel lang, mit anliegenden Haaren bedeckt. 

Nervation netzläufig. Primärnerv stark, vorspringend, gerade, bis in das Stachelspitzchen 
gleich kräftig verlaufend. Secundürnerven sehr fein, jederseits 6—8 unter Winkeln von 30—50° 
abgehend, die unteren oft sehr spitz, dem Blattrande genähert, alle nur undeutliche feine 
Schlingen bildend. Tertiär- und Netznerven sehr zart, nur bei durchfallendem Lichte deutlich 
sichtbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 13—55””, Breite 5—15™™. 


Der Rand der Blättchen ist nicht gewimpert und nur die Unterseite angedrückt behaart. Eigenthümlich 
ist das Schwarzwerden der Blätter und überhaupt aller Pflanzentheile beim Trocknen. 

Ein 2 bis 5 Fuss hoher Strauch, dessen schlanke aufrechte oder ansteigende, gertenartige Zweige 
in lange Blütentrauben endigen und sammt den Blütenstielen und Kelchen mit angedrückten Haaren 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 51 
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besetzt sind. Die goldgelben Blüten bilden reichblütige aufrechte Trauben; die Blütenstielchen besitzen unter 
dem Kelche ein lineales Deckblittchen. Die länglichen Hülsen sind angedrückt behaart. 

An Wiüldründern, im Gebüsche, in Holzschlägen, in den Gebirgsgegenden aller Kronländer ver- 
breitet. 

Phinolo gische s. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 13. April, späteste 24. April, 
mittlere 16. April, bei einer Wärmesumme von 260:9*. — Erste Blüte 22. Juni. — Erste reife Frucht 
15. August. 

Cytisus glabrescens Sartorelli, in dieser Gruppe durch seitenstindige gebiischelte langgestielte Bliiten 
ausgezeichnet, kommt nach Neilreich (Nachtrige zu Maly p. 301) nur ausserhalb des Gebietes auf den 
Alpen des Comer Sees vor. Auch die Angaben aus Dalmatien sind zweifelhaft, da Visiani keine Erwähnung 
von dieser Art macht. 


485. Cytisus monspessulanus L. Südfranzösischer Bohnenstrauch. 


(Tab. LXXVI. Fig. 1532—1535.) 


O. hirsutus Jacq. Obs. IV. t. 96. — Genista candicans L. — Cytisus candicans Lam. — Gaertn. de fr. et sem. IT. t. 151. 7.7. 


Folia ternata; foliola obovata, obtusa vel apiculata, supra obscure viridia, sparsim pilosa, subtus 
pallide viridia, pilis adpressis dense tecta, retinervia, nervo primario validissimo, subtus 
valde prominente, nervis secundarüs 5—7 tenuibus, sub angulis 45— 60? orientibus, 


petiolo brevissimo. 


Blätter wechselständig, kurz gestielt, dreizählig. Blätichen fast gleich, verkehrt-ecrund, 
stumpf, seicht ausgerandet oder mit einem kleinen Spitzchen, an der Basis verschmälert, ganz- 
randig, oberseits freudig- oder dunkelgrün, etwas zerstreut behaart, unterseits blassgrün, von 
anliegenden Hiirchen ziemlich dicht bedeckt. Textur dick, durchscheinend. Blattstiel sehr kurz, 
zottig. Nebenblätter winzig, klein, abfallig. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr dick, oberseits tief rinnig, unterseits sehr stark her- 
vortretend, gerade, bis in die Spitze verlaufend. Secundürnerven fein, wenig vorspringend, 
jederseits unter Winkeln von 45—60° abgehend, die oberen stumpfer, die unteren spitzer, alle 
durch Schlingen verbunden. Tertiár- und Netznerven gleich fein, bei durchfallendem Lichte 
deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge der Blüttehen 5 — 15"", Breite 3 — Gm. Blattstiel 1 KA ace 


Die Blitter sind an den ilteren Zweigen auffallend kleiner, als an den jüngsten blühenden Trieben. Von 
andern verwandten Blattformen unterscheiden sie sich durch den ungewöhnlich dicken Primärnerv, der ober- 
seits rinnig ist, unterseits stark hervorspringt, ferner durch den kurzen Blattstiel. 

Ein schöner, 3—5 Fuss hoher aufrechter Strauch, unten einfach, nach oben sehr verästelt, mit knotigen, 
gefurchten, grünen, flaumigen Zweigen. Die kleinen, gelben, sehr kurz gestielten, schwach aber angenehm 
riechenden Blüten kommen auf kurzen Seitenästen zu 2—7 in endständigen Biischeln, seltener einzeln blatt- 
winkelständig hervor. Das Schiffehen und die linealen Hülsen sind behaart. 

An waldigen Orten um Castelnuovo bei Cattaro nach Visiani. — Blüht April, Mai. 


2. Rotte. Phyllocytisus Koch. — Kelchröhre kurz, von drei Deckblättern unterstützt. Blüten vn 
nackten Trauben. Narbe kurz bewimpert. Nabelstrang an der Spitze keulig-verdickt. 


486. Cytisus sessilifolius L. Blattstielloser Bohnenstrauch. 
(Tab. LXXVI. Fig. 1512—1520 ) 
Lam. 2ll. t. 618. f. 2. 
Folia suprema sessilia, omnia ternata; foliola orbiculata, obovata vel rhomboidea, glaberrima, 


supra laetissime viridia, subtus glauca, tenuia, retinervia; nervis secundarüs. 6—& tenuis- 
simis, rectis, in margine folii demum circumflexis. 





403 


Blätter wechselstándig, die unteren gestielt, die oberen sitzend, alle dreizählig. Blättchen 
sehr kurz gestielt, rundlich, verkehrt-eifórmig, oval und fast rautenförmig, stumpf oder kurz 
bespitzt, stachelspitzig, an der Basis verschmälert, ganzrandig, vollkommen kahl, oberseits 


freudiggrün, unterseits bläulich. Textur dünn, zart. Blattstiel dünn, fadenfórmio 


g, an der Basis 


zu einem Knötchen verdickt. 

Nervation netzläufig. Primärnerv kräftig bis in das Stachelspitzchen verlaufend. Secundür- 
nerven sehr fein, etwas vorspringend, 6—8 jederseits unter Winkeln von 40—60° abgehend, 
die untersten spitzer, die oberen stumpfer, alle gerade und erst beim Blattrande schlingenformig 
umbiegend. Tertiär- und Netznerven ausserordentlich zart. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 8—15"", Breite 5—10"", Blattstiel O—10™™. 


_ Eine sehr zierliche, leicht kenntliche Blattform, die sich durch die Kleinheit, Zartheit und helle Fär- 
bung von allen anderen Arten dieser Gattung unterscheidet. 

Ein Strauch von 1—3 Fuss Höhe, mit sehr dünnen, fädlichen, grünen, bereiften, sonst wie die ganze 
Pflanze kahlen Asten. Die Blüten kommen zu 3— 6 in aufrechten nackten endstündigen Trauben hervor. Unter 
dem Kelch befinden sich drei Deckblätter, zwei lanzettliche und ein eiförmiges in der Mitte. Die goldgelbe 
Blumenkrone hat ein etwas flaumiges Schiffehen, die länglichen Hülsen sind kahl. 

In lichten Gebirgswäldern besonders auf Kalk in Südtirol, im Venetianischen und in Istrien. In Krain 
nur eultivirt, in Dalmatien nach Host, fehlt jedoch bei Visiani. — Blüht Mai, Juni. 


3. Rotte. Calycotome Link. — Kelch schlauchförmig geschlossen, zur Zeit der Entwicklung in 
der Mitte rundum abspringend. Blüten seitenständig oder in beblätterten Trauben. 


487. Cytisus infestus Guss. Feindlicher Bohnenstrauch. 


(Tab. LXXVI. Fig. 1555—1557.) 


Spartium spinosum Host. — Cytisus spinosus Koch. — Spartium infestum Presl. — Calycotome infesta Guss. 


Folia ternata; foliola divergentia, obovata, apice rotundata vel leviter emarginata, supra obscure 
viridia , glabra, subtus strigis adpressis tecta, non transparentia, dysnervia, nervis secun- 
dariis 2—4, parum conspicuis, infimis valde acutangulis. 


Blätter: wechselständig, gestielt, dreizählig. Blättchen auseinander gespreitat, verkehrt- 


eiförmig oder länglich-verkehrt-eiförmig, vorn abgerundet oder seicht ausgerandet, an der Basis 
keilig verschmälert, ganzrandig, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits mit anliegenden steifen 


Härchen bedeckt, beim Trocknen dunkel, aber nicht schwarz werdend. Textur dick, undurch- 
scheinend. Blattstiel sehr dünn, fädlich, angedrückt behaart. 

Nervation netzläufig, scheinbar gewebläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, wenig 
hervortretend. Secundärnerven sehr fein, 2—4 jederseits, die untersten sehr spitzwinklig, 
nur wenig bemerkbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 5—12™-, Breite 3—5™™, Blattstiel 510”. 


Das Blatt ist sehr klein und von den verwandten Blattformen durch die auseinander fahrenden, undurch- 
scheinenden, fast nervenlosen, nur unterseits behaarten Blättehen zu erkennen. 

Ein aufrechter kleiner Strauch mit stielrunden starren, in Dornen ausgehenden, dabei regelmässig und 
tief gestreiften, schwach und kurz behaarten Ästen, welche kurz sind und unter rechten Winkeln abstehen. 
Die gelben, wohlriechenden Blüten kommen seitenständig in grösserer Anzahl büschelförnig hervor. Das 
Schiffehen ist kahl. Die oben erweiterten, unten verschmälerten Hülsen sind angedrückt behaart, die obere 
Naht flach und mit zwei plättchenförmigen Flügeln versehen. 

Von dem verwandten Cytisus spinosus Lam. (Spartium spinosum L.) durch reichere Blütenbüschel und 
besonders durch behaarte Hülsen verschieden, die bei letzteren ganz kahl sind. 

Auf trockenen steinigen Hügeln um Ragusa, bei Cattaro und auf den Inseln Arbe, Ossero und Lesina 
in Dalmatien (nicht in Istrien). — Blüht März, April. 
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4. Rotte. Tubocytisus DC. — Kelch röhrig, obere Lippe 2lappig, untere ungetheilt oder schwach 
Jeühnig. Blüten bald endständig in doldenartigen Köpfen, bald sertenständig, einzeln oder zu 2—3 in beblät- 


terten Trauben. 


a. Dornige Sträucher. 


488. Cytisus spinescens Sieb. Dorniger Bobnenstrauch. 
(Tab. LXXVI. Fig. 1558—1560.) 


Vis. Fl. dalm. t. XL. f. 1. — C. argyreius Reich. — Spartium spinescens Bertol. — Cytisus ramosissimus Ten. 
y p y 


Folia ternata; foliola suberecta, obovata, ovata vel elliptica , apice rotundata vel acutiuscula, 
utrinque strigis rectis argenteis dense tecta, non transparentia, dysnervia, nervis secundariis 


in physiotypia tantum conspicuis. 


Blätter wechselstándig, gestielt, dreizählig. Blättchen aufrecht, verkehrt-eifórmig , oval oder 
elliptisch, vorn abgerundet oder etwas spitz, an der Basis nur wenig verschmälert, ganzrandig, 
beiderseits von geraden steifen glänzenden weisslichen Haaren dicht bedeckt, wur im Alter ober- 
seits etwas kahl. Textur dick, undurchscheinend. Blattstiel sehr dick, oberseits tief rinnig, dicht 
seidenhaarig. 

_Nervation netzläufig, scheinbar gewebläufig. Primärnerv dick, gerade, unterseits nur wenig 
hervorragend. Secundárnerven nur im Abdruck ersichtlich, sehr fein, jederseits 3—5 unter 
Winkeln von 45—60° abgehend. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 8—12™, Breite 4—8""; Blattstiel 10— 15”. 


Durch den dichten seidenartigen Überzug der kleinen aufrechten Blätter von voriger, ebenfalls dornigen 
Art sehr verschieden. 

Ein niedriger, höchstens spannhoher, sehr ästiger Strauch, dessen Äste in Dornen ausgehen und gleich 
der ganzen Pflanze von dichten weisslichen seidenartigen Haaren bedeckt sind. Die grossen gelben kurz 
gestielten Blüten kommen seitenständig, meist einzeln hervor. Die flachen Hülsen sind ebenfalls dicht seiden- 
artig behaart und zuletzt schwarz. Die neapolitanische Pflanze (C. ramosissimus Ten.) hat Hülsen, die an den 
Klappen kahl oder nur spirlich behaart sind, wurde aber bisher bei uns nicht gefunden. 

Auf sonnigen, felsigen Bergabhüngen der Inseln Cherso, Arbe, Pago, Lesina und um Ragusa. — 


Blüht Mai. 
b. Wehrlose Sträucher. 


489. Cytisus austriacus L. Österreichischer Bohnenstrauch. 
(Tab. LXXVI. Fig. 1523— 1531.) 
Jacq. Fl. austr. t. 21. — Schmidt österr. Baumz. I. t. 28. — Sturm H. 59. — C. supinus var. y. L. — C. canescens Maly.— 
Var. leucanthus. — O. albus Hacq. — C. leucanthus W. et Kit. Pl. rar. Hung. t. 132. — C. banaticus Gr. et Sch. — C. Heuffelii 
Wierzb. — O. Rochelü Wierzb. — O. leucanthus b. obscurus Roch. Pl. Ban. t. 13. f. 29. 
Folia ternata; foliola erecta, oblongo-lanceolata, acuta, m basi longe cuneata, pilis adpressis 
sericeis argenteis utrinque dense tecta, retinervia, nervis secundarüs 4—7 tenuissimis, 


nervis tertiariis vix conspicuis. 


Blätter wechselständig, gestielt, dreizählig. Blättchen aufrecht, länglich-lanzettlich, 3—5 mal 
so lang als breit, meist im obersten Drittheil am breitesten, spitz mit einem Stachelspitzchen, 
selten stumpf, an der Basis lange keilig verschmälert, von angedrückten seidenartigen Haaren 
beiderseits glanzend-silbergrau. Textur derb, kaum durchscheinend. Blattstiel dick, gleich dem 
Blattrande von abstehenden Haaren zottig. R 

Nervation der Blättchen netzlüufig. Primärnerv sehr stark, gerade, bis in das Stachelspitz- 
chen kräftig hervortretend. Secundürnerven sehr fein, nur schwach oder gar nicht hervortretend, 
jederseits 4—7, unter Winkeln von 30— 60? abgehend, die obern meist stumpfer , die untern 
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Spitzer, nur undeutlich durch feine Schlingen verbunden. Tertiär - und Netznerven nur in den 
Tüngsten Blättern bei durchfallendem Lichte etwas bemerkbar. 
Dimensionen: Länge der Blattchen 10—30”", Breite 4—6""; Blattstiel 5—10™™. 


Die Blätter sind in der Regel leicht an der silberweissen, beiderseitigen Behaarung, an der geringen 
Breite und der aufrechten Richtung der Biättchen von den Verwandten zu unterscheiden. C. leucanthus scheint 
mehr Secundärnerven, schwächer behaarte, am Rande und Blattstiel jedoch stärker zottige Blätter zu besitzen. 


Ändert ab: 
a. leucanthus. — Mit weissen oder sehr blassgelben Blüthen. 


Ein buschiger Halbstrauch von 1—2 Fuss Höhe, dessen aufrechte ruthenförmige Äste oberseits gleich 
der ganzen Pflanze anliegend oder abstehend behaart sind und ein silberweiss glänzendes oder graugrünes 
Ansehen haben. Die eitronengelben, bei der Abart weissen Blüthen kommen stets an der Spitze der aufrechten 
krautartigen Zweige gehäuft hervor. Die länglichen Hülsen sind dichtzottig. 

Auf trockenen Hügeln, an Waldesrändern, an Rainen in der östlichen Hälfte der Monarchie allgemein 
verbreitet. Kommt ausser in Ungarn, Galizien, Siebenbürgen, im Banat, in Croatien, Krain, noch in Unter- 
österreich, im südlichen Mähren und bei Melnik in Böhmen vor, hier die nordwestliche Verbreitung findend. 
Die Varietät leucanthus nur im östlichen Ungarn, im östlichen Galizien, in der Bukowina und in Sieben- 
bürgen. — Blüht Juli, August. 


490. — Cytisus Neilreichii Pok. Neilreichs Bohnenstrauch. 
(Tab. LXXVI, Fig. 1510, 1311.) 
C. austriacus B. virescens Neilr. Fl. von Wien p. 640. — C. austriaco-capitatus N eilr. Fl. v. N. Östr. p. 928. 
Folia ternata; foliola erecta, cuneato-lanceolata, acuta, basi longe cuneatim attenuata, supra spar- 
sim, subtus densius pilosa, pilis paullulum. patentibus, utrinque cano-viridia, retinervia, 


nervis secundariis 5—7 tenuissimis, nervis tertiarits luce transparente conspicuis. 


Blätter wechstándig, gestielt, dreizühlig. Blätichen aufrecht, keilig-lanzettlich, 9'/, — 3mal 


so lang als breit, meist im obersten Drittheil am breitesten, spitz mit einem Stachelspitzchen, 
selten stumpf, an der Basis lange keilig verschmälert, oberseits spärlich von zerstreuten Haaren 
bedeckt, unterseits dichter behaart, die Haare aber etwas abstehend, beiderseits graugrün, matt. 
Textur derb, etwas durchscheinend. Blattstiel dick, gleich dem Blattrande von abstehenden 
Haaren zottig. 

Nervation der Blüttchen netzläufig. Primürnerv sehr stark, gerade bis in das Stachelspitz- 
chen kräftig hervortretend. Secundärnerven sehr fein, etwas vorspringend, jederseits 527, 
unter Winkeln von 30—60° abgehend, die obern stumpfer, die untern spitzer, undeutliche 
Schlingen bildend. Tertiär- und Netznerven bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Dimensionen: Länge der Bláttchen 20— 30", Breite 6—10””, Blattstiel 10—157. 

Den Blättern des C. austríacus sehr ähnlich, aber verhältnissmässig breiter, spärlicher und abstehend 
behaart, daher nicht seidenartig glänzend und etwas mehr durchscheinend. 

Die ganze Pflanze ist mehr graugrün und Behaarung und Habitus steht genau in der Mitte zwischen den 
beiden muthmasslichen Stammarten (C. austriacus und hirsutus var. terminalis), obwohl dieser Bastard im 
Ganzen mit C. austriacus näher verwandt ist und auch nur mit endständigen Blütenkópfchen vorkommt. 


Zwischen den Stammarten in der Nähe von Wien am Laaerberge und auf dem Bisamberge nicht selten. — 


Blüht Juni, Juli. 


491. Cytisus hirsutus L. Rauhhaariger Bohnenstrauch. 
(Tab. LXXVI. Fig: 1536—1543.) 


C. capitatus Grabowski — a. terminalis Neilr.— C. supinus var. e L.— C. cuspidatus Scop.— Jacq. Fl. aust. t. 33. — 
Sturm H. 59. — Guimp. Holzpfl. t. 130. — C. supinus K och. — C. repens Wolfner — C. Tommasinii Vis. — b. lateralis Neilr. 
— O. hirsutus Koch. — C. falcatus W aldst. et Kit. Pl. rar. Hung. t. 238. — O. virgatus V est. — y. bisflorens Neilr. — C. pro- 
stratus Koch. — C. bisflorens Host. 

Hieher gehören ferner nach Neilreich (Nachträge zu Maly p. 301) C. villosus Presl. — C. serotinus Kit. 














406 


Folia ternata; foliola dwergentia, rotundata, obovata, elliptica, apice obtusa simulque mucronulata, 
obscure viridia, margine et in utraque foli pagina pilis longis patentibus. tecta, trans- 
parentia, retinervia, nervis secundariis 4— tenuibus, regularibus, prope marginem laqueos 
tenues formantibus; nervis tertiarüs et reticularibus evidentibus. 


Blätter wechselstándig, gestielt, dreizählig. Blättchen abstehend, rundlich, verkehrt-eirund 
oder elliptisch, 1*/, —2mal so lang als breit, vorn stumpf, mit einem Stachelspitechen, an der Basis 
verschmälert, ganzrandig, triibgriin, matt, beiderseits und am Rande mit langen, zerstreuten, zot- 
tigen, abstehenden Haaren bedeckt. Textur weich, dünn, durchscheinend. Blattstiel von abstehen- 
den zottigen Haaren dicht bedeckt. 

Nervation netzlüufig. Primürnerv stark, gerade, bis in das Stachelspitzchen krüftig ver- 
laufend. Secundärnerven fein, etwas vorspringend, jederseits 4—7, unter Winkeln von 45—60° 
entspringend, gerade oder schwach bogig, regelmiissig, die untern spitzer, die obern stumpfer, 
in der Nähe des Dlattrandes deutliche feine Schlingen bildend. Tertiär- und Netenerven fast gleich 
fein, ein ziemlich enges, bei durchfallendem Lichte deutlich sichtbares, gleichförmiges Netz 
bildend. 

Dimensionen: Länge der Bláttchen 40—30™", Breite 8—15™™. Blattstiel 5—20™™. 


Das Blatt ist von dem des C. austriacus sowohl in der Form als auch in der Behaarung, in der Textur 
und Richtung der Blättchen sehr verschieden. Aber auch von der folgenden Art, der es viel näher steht, 
unterscheidet es sich durch die beiderseitig zottig abstehende Behaarung meistens leicht, obwohl sich immer- 
hin auch Blattformen finden, wo die Haare angedrückt sind und nicht abstehen. 

Vereinigt man mit Grabowski und Neilreich alle durch die zottig abstehende Behaarung der Blätter 
sich auszeichnenden Formen dieser Gruppe in eine Art, so lassen sich nach der Richtung der Stengel und nach 
der Gruppirung der Blüten folgende (häufig als Arten aufgestellte) Abarten unterscheiden. 


a. terminalis (C. capitatus auet.). — Die aufrechte dem O. austriacus in der Tracht sehr ähnliche 
Form mit endständigen zu einem Köpfchen gehäuften Blüten. 


b. lateralis. Die Stammform mit niederliegendem Stengel und seitenständigen, in einer beblütterten 


Traube angeordneten Blüten. 


c. bisflorens. Eine zweimal in verschiedenen Bliitenstiinden blühende Form. Im Frühling erscheint 
sie mit seitenständigen Blüten. Im Sommer blüht sie zum zwertenmale mit köpfchenartig gehäuften end- 
ständigen Blüten. Sind im Frühling die endstiindigen Blütenknospen oder im Sommer die seitenstän- 
digen Hülsen nicht mehr vorhanden, so lässt sich diese Form durch nichts von den vorhergehenden unter- 
scheiden. 


Ein kleiner, bald liegender, bald aufsteigender Halbstrauch mit '/, — 9 Fuss langen ruthenförmigen rauh- 
haarigen oder zottigen Ästen und von einem trübgrünen matten Ansehen. Die dunkelgelben Blüten kommen 
an den vorjährigen holzigen meist liegenden Zweigen seitenständig, einzeln oder zu 2—3 in Trauben oder 
bisweilen an der Spitze der heurigen, krautartigen, aufrechten Zweige endständig in Köpfehen gehäuft hervor. 
Die länglichen Hülsen sind zottig. 

An steinigen, buschigen Hügeln, an Waldesrändern auf allen Unterlagen in der ganzen Monarchie ver- 
breitet. Die seitenständigen Blüten entwickeln sich im April, Mai, die endständigen im Juni, Juli. 


492. Cytisus supinus L. Niedriger Bohnenstrauch. 
(Tab. LXXVI. Fig. 1544—1549.) 


C. supinus var. B. L. — Jacq. Fl. austr. t. 20. — Schmidt österr. Baumz. I. t. 27. — Sturm H. 59. — O. ratisbonensis 
Scehaeffer. — C. biflorus L'Heritier.— W. et K. Pl. rar. Hung. t. 166. — C. cinereus Host. — C. elongatus W. et Kit. Pl. rar. 
Hung. t. 183. — C. ruthenicus Fischer. 


Tolia ternata; foliola patentia, oblong go-obovata vel lanceolata, acuta vel obtusa, supra obscure 
viridia glabra, subtus pilis adpressis sericeis argenteis tecta, retinervia, nervis secundarüs 
5—7, tenuissimis, nervis tertiariis vix conspicuis. 
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Blätter wechselstándig, gestielt, dreizählig. Blättchen etwas abstehend, länglich-verkehrt- 
eifórmig, länglich-keilig oder lanzettlieh, 2—3 mal so lang als breit, spitz oder stumpf, an der 
Basis verschmälert, ganzrandig, oberseits dunkelgrün kahl, unterseits von angedrückten seiden- 
artigen Haaren glänzend silbergrau oder blassgrün. Textur ziemlich derb, fast undurchscheinend. 
Blattstiel lang, von aufrechten Haaren bedeckt. 


Nervation netzläufig. Primärnerv stark, gerade, bis in die Blattspitze vortretend. Secundiir- 
nerven sehr fein, oberseits etwas vertieft, jederse’ts 4—7 unter Winkeln von 45—60° abgehend, 
gerade oder kurz bogig, nur undeutlich Schlingen bildend. Tertär- und Netznerven kaum bei 
durchfallendem Lichte sichtbar. 


Dimensionen: Länge der Bláttchen 10—20””, Breite 3—9™™, Blattstiel 15—20™™. 


Im Umriss, Richtung und Textur der Blüttchen mehr dem C. austriacus, als dem C. hirsutus verwandt, 
von beiden durch die kahle Oberseite verschieden. 

Ein niederliegender oder ansteigender Halbstrauch, dessen silberweiss-glänzende behaarte Zweige oft 
über einen Fuss lang auf den Boden liegen und in reichblütige Trauben übergehen, bisweilen aber auch 
(in Gärten und im Banate) aufrecht sind und eine Höhe von 3—5 Fuss erreichen. Die grossen sattgelben Blüten 
kommen nur seitenständig an den vorjährigen holzigen Zweigen hervor und bilden ansehnliche Trauben. Die 
linealen Hülsen sind seidig-zottig. 

Im Schatten sind die holzigen Zweige kurz, ausgebreitet ästig, die Blütentrauben gedrängt, fast kopfig, 
die Behaarung aufrecht abstehend, und die Blätter mehr oder minder grün. 

An sonnigen Hügeln, auf Grasplätzen, an Waldrändern, besonders auf Kalk in den nördlichen und 
östlichen Kronländer, als in Böhmen, Mähren, Unterösterreich, in Krakau, Galizien, in der Bukowina, in 
Ungarn und Siebenbürgen. Fehlt in den eigentlichen Alpenländern (vergl. Hausmann’s Nachträge zur 


Flora v. Tirol. Verhandl. d. zool. bot. Ges. in Wien 1858. Abh. p. 380). 


493. Cytisus purpureus Wulf. Purpurblütiger Bohnenstrauch. 


(Tab. LXXVI. Fig. 1561—1563.) 


Jacq. Fl. austr. append. i. 48. — Sturm H. 24. — Scopoli PI. carn. t. 43. 


Folia ternata; foliola suberecta, elliptica vel obovata, acuta, glaberrima, siccando nigricantia, vix 
.. transparentia, retinervia, nervis secundariis 5—7, parum conspicuis. 


Dlütter wechselstándig, gestielt, dreizählig. Blättchen ziemlich aufrecht, elliptisch oder ver- 
kehrt-eirund, 2—2*/¿mal so lang als breit, vorn spitz und in ein Stachelspitzchen ausgehend, 
an der Basis verschmälert, nur in der Jugend mit anliegenden zerstreuten Härchen bedeckt, 
später ganz kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits blässer, beim Trocknen schwarz werdend. 
Textur derb, kaum durchscheinend. Blattstiel dick, rinnig, kahl. 

Nervation netzläufig. Primärnerv sehr stark, gerade, bis in das Stachelspitzchen fast gleich 
kräftig ausgehend. Secundürnerven sehr fein, unterseits etwas sichtbar, jederseits 5—7 unter 
Winkeln von 45—60° abgehend, gerade oder schwach-bogig, ohne deutliche Schlingen. Weitere 
Nervation nicht wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 10—15"", Breite 4—8""-, Blattstiel 10 —20"™. 


Durch das kahle, fast undurchscheinende, beim Trocknen schwarz werdende Blatt von den Verwandten 
unterschieden. 

Ein Halbstrauch, dessen junge Zweige in der Regel, wie die ganze Pflanze kahl oder seltener mit sehr 
zerstreuten angedrückten Härchen bedeckt sind. Beim Trocknen wird die ganze Pflanze leicht schwarz. Von 
allen Arten dieser Gattung durch die grossen schönen purpurrothen Blüten, von den vorangehenden Arten 
überdies noch durch die kahlen Hülsen verschieden. 

Auf sonnigen Hügeln, an Grasplätzen und Waldränder der südlichen Alpenländer allgemein verbreitet: 
in Südtirol, im Venetianischen, in Kärnthen, Südsteiermark, Krain, im Küstenlande und in Croatien. Fehlt 
in Visiani’s Flora von Dalmatien. — Blüht April, Juni. 
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5. Rotte. Lotoides DC. — Blüten in Köpfchen. Kelchrühre kurz, Saum tief zweilippig, die Lippen 
länger als die Röhre ; die obere bis auf die Basis zweitherlig. Narbe mit lünglichen, aber undeutlichen Wärz- 
chen bedeckt. Die Blätter mit krautartigen Nebenblittern. 


494. Cytisus argenteus L. Silberglänzender Bohnenstrauch. 
(Taf. LXXVI. Fig. 1564—1566.) 


Cajanus argenteus S preng. — Chasmone argentea E. M ey er. — Argyrolobium Linnaeanum Walp. — Lobel. Ie. Il. t. 41. f. 2. 


Folia ternata; foliola plerumque plicata, lanceolata vel elliptica, acuta, supra obscure viridia, 
glabra, subtus pilis adpressis sericeis argenteis dense tecta, non transparentia, dysnervia, 
nervis secundarüs vix conspicuis, stipulis magnis , in vaginam brevem connatis. 


Blätter wechselstándig, gestielt, dreizählig. Blättchen meist zusammengefaltet, lanzettlich 
oder elliptisch, 2—3mal so lang als breit, spitz, seltener stumpf mit einem Stachelspitzchen, 
ganzrandig, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits stets von silberweissen, glänzenden, ange- 
drückten Haaren bedeckt. Textur undurchscheinend. Blattstiel silberglänzend behaart. Neben- 
blätter gross, ei- oder lanzettförmig, an der Basis des Blattstieles zu einer kurzen Scheide 
verwachsen. 

Nervation netzläufig, wenig sichtbar. Primärnerv stark, gerade, etwas vorspringend. Von 
den netzläufigen Secundärnerven sind nur Spuren bemerkbar. 

Dimensionen: Länge der Bláttchen 8—15™™, Breite 3—5""-, Blattstiel 5—15™™. 

Durch die grossen Nebenblätter von andern stark seidig behaarten Blättern dieser Gattung sogleich zu 


unterscheiden. Die Blätter sind (wenigstens an getrockneten Exemplaren) fast immer zusammengefaltet, oft 
sichelförmig gebogen und zeigen nur die weissglänzende Unterseite. 


Aus der spindeligen Wurzel entspringt ein Rasen von aufsteigenden 3—6 Zoll hohen, fast ganz kraut- 


artigen dünnen Stengeln, die, wie fast die ganze Pflanze, dicht seidenartig behaart und weiss sind. Die gelben 
Blüten kommen meistens zu dreien in endständigen, zuletzt seitenständigen Köpfchen hervor. Der grosse 
Kelch ist tief zweilippig, die Lippen länger als die Kelchröhre., Die Fahne und die linealen Hülsen sind seiden- 
haarig. 
In den südlichen Alpenländern an felsigen sonnigen Orten; in Südtirol, im Venetianischen, im Küsten- 
lande und in Dalmatien. — Blüht April, Mai. 


Eine in der Kelchbildung dieser Rotte angehörige, im Aussehen, namentlich durch die zottig-abstehende 
Behaarung und die vorherrschend rundlich verkehrt-eiförmige Gestalt der Blüttchen und endständige Blüten 
an manche Form von C. hirsutus erinnernde Art ist C. calycinus Bieb., der naeh Visiani Fl. Dalm. III. 
p. 267 im Valle di Breno bei Ragusa von Portenschlag gesammelt worden ist. Mangel an Original-Exem- 
plaren gestattet hier nicht, nüher auf diese Art einzugehen. 


6. Rotte. Asterocytisus Koch. — Blüten in endständigen Köpfchen oder Dolden. Kelch tief zwet- 
lippig. Narbe von verlängerten Wärzchen gewimpert. Die Blätter gegenständig, die Blattstiele bleibend und 
erhärtend, ohne Nebenblätter. 


495. Cytisus radiatus Koch. Strahlblittriger Bohnenstrauch. 
(Tab. LXX VI. Fig 1550—1554.) 
Spartium radiatum L. — Genista radiata Scop. — Curt. bot. mag. t. 2260. — Mill. Te. t. 259. t. f. 1. — var. B. nana. — C. 
holopetalus F leischmann.— Genista holopetala Reich. 
Folia opposita, breviter et crasse petiolata, ternata, suprema unifoliata. Foliola anguste linearia, 
acuta, pilis adpressis plus minus dense tecta , canoviridia, caducissima, uninervia, nervo 
primario vix conspicuo. Petiolus brevis, crassus, persistens, demum lignosus. 


Blätter gegenstündig kurz und dick gestielt, dreizählig, die obersten einfach, aufrecht oder 
etwas abstehend. Blättchen schmal-lineal oder lanzettlich-lineal, 10—20mal so lang als breit, 
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spitz, ganzrandig, oberseits rinnig vertieft, beiderseits mehr oder minder von feinen anliegenden 
Härchen bedeckt, graugrün, sehr abfällig. Blattstiel kurz, breit, am Rücken dreikielig, 
dauernd , zuletzt verholzend, eine dicke oben zweizähnige Schuppe darstellend, 
Nervation einnervig, der Primärnerv kaum deutlich wahrnehmbar. 
Dimensionen: Länge 10— 20", Breite 0:5—1:5”", Blattstiel 2—3"", 


aus- 


Eine sehr eigenthümliche Blattform, wie sie sonst an keiner einheimischen Pflanze vorkommt. Da die 
dreizähligen Blätter gegenständig sind und aufrecht abstehende Blättchen haben, so entsteht dadurch ein 
scheinbar 6blättriger Blätterquirl, der an Galvum erinnert. Doch brechen einzelne Dlüttchen sehr leicht ab, 
und man findet nun weniger Blättchen in einem Kreise. Nur die obersten Blätter sind wirklich einfach. Eben so 
eigenthümlich sind die bleibenden verholzenden Blattstiele. 

Ein sehr dichter buschiger, aufrechter Strauch von 1—1'/, Fuss Höhe, mit gegenständigen oder quirl- 
förmigen tief gefarchten, kahlen oder schwach seidig-behaarten Ästen, im Habitus einer Ephedra sehr ähnlich. 
Die gelben sehr kurz gestielten Blüten kommen zu 3—6 in einem endständigen Köpfchen hervor. Die Fahne 
der Blumenkrone ist tief ausgerandet und etwas haarig, das Schiffchen dicht seidenhaarig und die Flügel 
kürzer als das Schiffchen. Die rautenförmigen Hülsen sind dicht zottig. 


Ändert ab: var. nana (C. holopetalus Fleischmann). 


Eine Zwergform, die sich von der Stammform hauptsächlich nur durch die abgerundete stumpfe (nicht 
ausgerandete) Fahne der Blumenkrone und die stärkere silberweisse Behaarung an der ganzen Pflanze, nament- 
lich an den Blättern unterscheidet. Die Deekblätter sind lineal-pfriemenförmig und die Flügel so lang als 
das Schiffchen. 

An bergigen Orten der südlichen Kronländer: in Südtirol, im Venetianischen, in Südsteiermark, 
Kärnthen, im Küstenlande, in Croatien, im Banat und in Siebenbürgen. Die Abart nana am Berge Zhaur 
in Innerkrain, auf dem Monte Spaccato bei Triest und am croatischen Vellebit. — Blüht Mai, Juni. 


Cytisus divaricatus L’Herit, welcher nach Pona am Monte Baldo vorkommen soll, ist nach Neilreich 
(Nachträge zu Maly p. 302) für diesen Standort höchst zweifelhaft. 


CLXII. CHAMAECYTISUS VIS. Zwerg-Bohnenstrauch. 


(Diadelphia Decandria L.) 


Charakter wie bei Cytésus; aber von den neun an der Basis etwas verwachsenen Staubgefässen fünf 
normal entwickelt mit Staubbeuteln an der Spitze, die vier abwechselnden doppelt kürzer, an der Spitze 
keilig verbreitert, steril; das zehnte Staubgefiiss, frei, fruchtbar, so lang als die normalen. 

Ein kleiner niederliegender Strauch mit dreizähligen Blättern und einzelnen endständigen Blüten, durch 
das Verhältniss der Staubgefässe sehr ausgezeichnet. 


496. Chamaecytisus dalmaticus Vis. Dalmatinischer Zwerg-Bohnenstrauch. 
Vis. Fl. dalm. III. p. 272. t. 55. f. 2. 


Folia ternata; foliola oblongo-lanceolata vel lanceolata, supra glabra, subtus strigis adpressis 
sparsis tecta. 


Blätter gestielt, wechselständig, dreizählig. Blättchen gestielt, lünglich - lanzettlich oder 
lanzettlich, oberseits kahl; unterseits mit zerstreuten anliegenden Striegelhaaren bedeckt. Neben- 
blätter dem Blatte gegenständig, stengelumfassend, abgerundet, abgekürzt, ungetheilt, striegel- 
haarig (non vidi). 

Dimensionen (nach der Abbildung); Länge der Blättchen 7—15"", Breite 2—4"", 
Länge des Blattstieles 5—10™™., 


Ein fast kahles 3—4 Zoll langes Sträuchlein mit kriechender Wurzel und ansteigenden ästigen, unter- 
wärts nackten, oberwärts beblätterten striegelhaarigen Asten. Die ziemlich grossen gelben Blüten erscheinen 
einzeln auf sehr kurzen Stielen an der Spitze der Aste. Der Kelch ist tief 3theilig, lippig, die eine Lippe 
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spitz dreizühnig. Die Fahne der Blumenkrone ist sehr gross, kahl, lang benagelt. Die Narbe ist lünglich, 
haarig, quergestellt, einem Hammer ähnlich. Die Hülse ist unbekannt. 

Eine problematische Pflanze, welche an steinigen sonnigen Orten des Berges Beljak bei Prúgovo, in der 
Gegend Sign von Prof. Petter gesammelt wurde. — Blüht im Sommer. 


CLXIII. ONONIS L. Hauhechel. 


(Monadelphia Decandria L.) 


Kelch 5spaltig, zur Zeit der Fruchtreife offen. Flügel der Blumenkrone am obern Rande flach, nicht 
quergefaltet oder gerunzelt. Staubgefässe einbrüderig, gegen die Spitze verbreitert. 

Meist dornige, seltener wehrlose Kräuter, Halbsträucher oder Sträucher mit dreizühligen , randnervigen 
Dlüttern. 


1. Rotte. Natrix Moench. — Bliitenstiele ein- oder mehrblütig, an der Spitze gegliedert. Hülse 
lineal, hüngend. 


a. Blütenstiele mehrblütig. 


497. Ononis rotundifolia L. Rundblittrige Hauhechel. 
(Tab. LXXVII. Fig. 1570—1572.) 


Guimp. Holzart. t. 126. — Jacq. Fl. austr. append. t. 49. — Bot. Mag. t. 335. — Sturm H. 72. 


Folia ternata ; foliola magna, orbiculata vel ovalia , basi subcordata , grosse et regulariter dentata, 
utrinque et in margine villis glandulosis glutinosis tecta, cheilodroma, nervis secundariis 
3—5 sub angulis 30—35? divergentibus , tenuissimis rectis, infimis fere radiatis. 


Blätter wechselstándig, gestielt, dreizählig. Blätichen gross, das mittlere langgestielt, fast 
kreisrund, an der Basis bisweilen schwach herzfórmig, die seitenständigen sitzend, eiförmig, alle 
grob regelmässig gezühnt, mit spitzen Zähnen und abgerundeten Buchten dazwischen, am Rande 
fein drüsig-gewimpert, beiderseits von zerstreuten klebrigen Drüsenhaaren bedeckt, oberseits 


dunkelgrün, unterseits blassgrün. Blattstiel dick, gekielt, zottig-gewimpert. Nebenblätter 
. 


klein, eiförmig, 

Nervation der Blättchen randläufig, Primürnerv gegen die Spitze sehr verfeinert, gerade. 
Becundürnerven sehr fein, jederseits 3—5, die unteren an der Basis strahlig gehäuft, dicho- 
tomisch oder mit Aussennerven, die oberen bedeutend kürzer, alle gerade unter Winkeln von 
30—45° in die Sügezühne verlaufend. Tertiärnerven sehr zart, mit den spinnwebartigen Netz- 
nerven ein lockeres, wenig deutliches Netz bildend. 


Dimensionen: Länge der Blättchen 20— 35"", Breite 12—40""-, Blattstiel 20 —40™. 


schwach gezähnt, fein. 


Die oberen Blätter sind beträchtlich kleiner, die Blittehen mehr lünglich, spitz, an der Basis ganzrandig, 

Aus der dieken, ästigen, starkfaserigen Wurzel entspringt ein Busch von aufrechten !/,—1 Fuss hohen, 
fast ganz krautartigen Stengeln, welche, wie die ganze Pflanze von abstehenden drüsig-klebrigen Haaren 
dieht besetzt sind. Die grossen rosenrothen Blüten kommen zu zweien oder dreien auf blattwinkelstündigen, 
in eine dicke Granite ausgehenden Blütenstielen hervor, welche zuletzt linger als das Blatt werden. Die lineal- 
länglichen Hülsen sind hängend. 

Im Gerölle und an Felsen der Gebirge und Voralpen in Tirol, ziemlich allgemein verbreitet. — Blüht 
Mai, Juni. 


5. Blütenstiele einblütig. 


498. Ononis Natrix L. Gelbblühende Hauhechel. 
(Tab. LXX VIL Fig. 1567—1569.) 


a. major Vis. — O. pinguis L. — Mill. Ie. pl. t. 89. — PD. picta Vis.— O. picta Desf. Fl. atl. II. t. 187. — J- ramo- 


sissima Vis. — O. ramosissima D esf. l. c. t. 186. — O. hispanica L. fil. — Curt. Bot. mag. t. 2450. — Barrel. Ie. Piat. 145, 
1104 et 1105. — O. heterophylla Scheele. 
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Folia ternata; foliola oblongo-lanceolata vel oblongo-ovalia, obtusa, bas? integerrima, caeterum 
acute denticulata, utrinque et in margine tenuiter glanduloso-villosa, cheilodroma , nervis 
secundariis 6—S& tenuissimis, sub angulis 10—20° divergentibus vectis. 


Blätter wechselstándig, gestielt, dreizählig, selten durch Theilung der. Seitenblättchen 
5—Tzáhlig. Blättchen langlich-lanzetilich oder lànglich-oval, vorn meist stumpf, seltener etwas 
spitz, an der Basis ganzrandig, sonst scharf gezühnt, beiderseits, besonders aber am Rande ‚Fein 
drüsig-zottig, oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün. Endblättchen langgestielt. Seiten- 
blättchen sitzend. Blattstiel dick, drüsig-zottig. Nebenblätter eiformig, zugespitzt, ganzrandig, 
kürzer als der Blattstiel. 

Nervation der Blüttchen randläufig. Primärnerv fein, gegen die Spitze sehr verdünnt. 
Secundürnerven sehr fein; jederseits 6—8, unter Winkeln von 10—20° abgehend, gerade oder 
schwach nach innen gebogen, spitz-dichotomisch oder mit sehr spitzen Aussennerven, die 
untern genähert entspringend, alle in die feinen Sägezähne des Blattes verlaufend. Tertiär- 
und Netznerven sehr zart, wenig entwickelt, kaum wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 10—30"", Breite 4—16””, Länge des Blattstieles 
15—30™".. 

Visiani unterscheidet (Fl. dalm. III. p. 276) folgende drei, von den meisten Autoren als eigene Arten 
betrachtete Abünderungen: 

a. major. — Stengel aufrecht oder aufsteigend, Blättchen länglich-elliptisch; Blüten in dichten 
Trauben. Blütenstiele fast so lang als die Blätter. 

b. pieta. — Stengel aufrecht oder aufsteigend, Blittchen lünglich; Blüten schön gezeichnet in lockeren 
Trauben; Blütenstiele länger als die Blätter, Flügel der Blumenkrone an der Spitze abgerundet. 

c, ramosissima. — Stengel niedergestreckt, weitschweifig üstig, Äste armblütig. Dlüttehen schmal 


lineal, oft zusammengefaltet, Blüten klein; Blütenstiele viel länger als das Blatt; Flügel der Blumenkrone 
an der Spitze verschmälert, stumpf. 


Diese polymorphe Art ist jedoch leicht unter den halbstrauchigen Arten durch die verhältnissmässig 
grossen, schönen, gelben Blüten, den dichten, drüsig zottigen, klebrigen und riechenden Überzug, durch 
einblütige begrannte Blütenstiele und linealische, hängende Hülsen zu unterscheiden. Die Fahne der Blumen- 
krone ist häufig roth gestreift und gezeichnet, oder auch selbst ganz mehr oder minder rosenroth. Die Blüten 
stehen in bald dichten, bald lockern Trauben. 

Auf Sand und im Kiese oder Schotter der Gebirgsbäche, so. wie am Meeresstrande in den südlichen 
Kronländern; in Südtirol, im Venetianischen, in Südsteiermark, im Küstenlande, in Dalmatien und bei Pest. 
— Blüht Juni bis August. 


2. Rotte. Bugrana DC. — Blütenstiele einblütig, an der Spitze nicht gegliedert. Hülsen eiförmig 
aufrecht. 


a. Blüten rosenroth, selten weiss, anschnlich. Nebenblätter breit, krautig, grün. 


499. Ononis spinosa L. Dornige Haultechel. 
(Tab. LXXVII. Fig. 1581—1583.) 


O. campestris Koch et Ziz. — a. angustifolia Neilr. — O. spinosa Hayne Arzn. Gew. XI. t. 49. — Sturm HM. 72. — 
O. arvensis E. B. t. 682. — b. latifolia Neilr. — O. spinosa Fl. dan. t. 783. — 0, arvensis Sv. Bot. t. 248. — c. albiflora 
Neilr. . 
Folia ternata, suprema simplicia; foliola oblongo-lanceolata vel ovalia, argute serrata, subglabra, 
sub lente glanduloso-pilosa, cheilodroma, nervis secundariis 5—7 , sub angulis 20—80° 
divergentibus, rectis, tenuissimis , dichotomis. 


Blätter wechselstándig oder gebüschelt, gestielt, die untern dreizählig, die obern und die 
der Seitenäste einfach. Blittchen lünglich-lanzettlich oder oval, spitz oder stumpf, scharf, meist 
doppelt gesägt, beiderseits grasgrün, anscheinend kahl, unter der Loupe mehr oder minder drü- 
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senhaarig; mittleres Bláttchen gestielt, Seitenblättchen sitzend. Blattstiel oberseits rinnig, 
drüsig-flaumig. Nebenblütter sehr gross, zusammengewachsen, fast den ganzen Blattstiel flügel- 
artig einstiumend, mit eiförmigen, spitzen, gezähnten freien Enden. 

Nervation der Blittchen randläufig. Primärnerv mässig stark, gerade, vorspringend. 
Secundiirnerven sehr fein, jederseits 5—7 unter Winkeln von 20—80* abgehend, gerade, spitz 
dichotomisch oder mit sehr spitzen Aussennerven, die unteren genähert entspringend, alle in 
die feinen Sägezähne des Blattes verlaufend. Tertiär- und Netznerven sehr fein, bei durch- 
fallendem Lichte als opakes Netz deutlich sichtbar. Nervation der Nebenblätter rand-netzläufig. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 6—25"", Breite 2—9™, Länge des Blattstieles 
10— 30", 


Ändert ab: 

a. angustifolia Neilr. — Blüten. rosenroth. Blätichen klein, schmal lanzettlich, 6—8"" lang, 
Drea breit. 

b. latifolia Neilr. — Blüten rosenroth. Dlüttchen länglich oder oval, 15—25”” lang, 6—O"" breit. 
Minder dornig und stärker behaart, als die schmalblätterige Varietät. 

e. albiflora Neilr. — Blüten weiss. 

Aus der holzigen, ästigen Wurzel erheben sich mehrere 1—2 Fuss hohe, aufrechte oder aufsteigende 
Stengel, welche wie die ganze Pflanze nur mit kurzen zerstreuten Drüsenhaaren bedeckt und sehr ästig sind; 
die Ästehen der unteren Äste laufen in einen oder in zwei neben einander stehende pfriemliche Dornen aus. 
Die ansehnlichen purpurrothen, selten weissen Blüten kommen auf kurzen Stielen meist einzeln in den Blatt- 
winkeln hervor und bilden am Ende der Äste und Astehen ununterbrochene, ziemlich gedrungene Trauben. 
Die Kelche sind bei der Fruchtreife wenig vergrössert, so lang oder kürzer als die eiförmige aufrechte Hülse. 
Die Samen sind feinwarzig. — Die Pflanze, welche mehr oder minder kalıl und meist schr dornig ist, ist fast 
geruchlos, die Wurzel jedoch offieinell. 

Auf Wiesen, Hutweiden, an Grasplätzen, Rainen und Wegen im ganzen Gebiete, bis in die Voralpen. 
— Blüht Juni bis August. 


500. Ononis antiquorum L. Alte Hauhechel. 
(Taf. LXXVIL Fig. 1592, 1593.) 


Reich. Te. bot. I. t. 7. f. 14. — O. diacantha Sieb. 


Folia ternata vel simplicia; foliola parva, oblonga vel oblongo-oborata, antice argute serrulata, 


subglabra, vix glanduloso-pilosa, cheilodroma, nervis secundarüs 4—5, sub angulis 


10— 25° divergentibus, rectis, plerumque simplicibus. 


Blätter wechselstiindig oder gebüschelt, gestielt, dreizählig oder einfach. Blättchen klein, 
länglich oder länglich-verkehrt-eirund, stumpf, an der Basis ganzrandig; vorn scharf einfach- 
gesägt, beiderseits grasgrün und fast kahl; das mittlere Blättchen grösser, kurz gestielt, die 
Seitenblättchen sitzend. Blattstiel kurz, etwas zottig. Nebenblätter ziemlich entwickelt, zusammen- 
gewachsen, den unteren Theil des Blattstieles flügelartig umsäumend. 

Nervation der Blättchen randläufig. Primärnerv mässig stark, gerade, vorspringend. 
Secundürnerven sehr fein, jederseits 4—5, unter Winkeln von 10—25 abgehend, gerade; meist 
einfach. Weitere Nervation kaum bemerkar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 5—12"", Breite 2—4™", Länge des Blattstieles 3—5™™. 


Die Blätter sind in den meisten Fällen durch ihre Kleinheit, durch den fast völligen Mangel der Drüsen- 
haare, durch die kleineren Nebenblätter und die einfachen Secundärnerven von den allerdings oft sehr ähnli- 
chen schmalen Blattformen der O. spinosa zu unterscheiden. 

Aus der holzigen ästigen Wurzel erheben sich aufrechte oder aufsteigende, 1—2 Fuss hohe dünne halb- 
strauchige Stengel, welche von einem schr kurzen drüsig-haarigen Überzug ohne längere Haare dazwischen 
bedeckt sind. Aus diesen entspringen rechtwinklig abstehende kurze, in einen Dorn endigende Äste, welche 
selbst wieder zahlreiche pfriemliche kurze beblätterte Dornen tragen. Stengel, Äste und Dornen sind auffallend 
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schlank und weiss. Die rosenrothen Blüten sind verhältnissmässig klein; sie kommen einzeln in den Blatt- 
winkeln hervor und bilden eine ununterbrochene Traube. Die Kelche sind bei der Fruchtreife nicht vergrössert, 
so lang, als die kleine linsenförmige Hülse. Die Samen sind glatt. 

An trockenen Grasplätzen, an unfruchtbaren Orten, an der Strasse von Spalato nach Salona, um Ragusa 
in Dalmatien und im Venetianischen. — Blüht Juni, Juli. 


501. Ononis repens L. Kriechende Hauhechel. 
(Tab. LXXVIL Fig. 1587—1591.) 
Hayne Aren, Gew. XI. t. 44. — Sturm H. 72. — O. arvensis Sm. E. B. t. 2659. — O. mitis Gmel. — O. procurrens W allr.— 
O. hircina Hayne Arzn. Gew. XT. t. 42. 
Folia plerumque simplicia, rarius ternata; foliola oblongo-ovalia vel rotundata, obtusa, denticulato- 
serrata, utrinque pilis glanduliferis tecta, cheilodroma , nervis secundaris 4—6 sub angulis 
20—80° divergentibus , rectis dichotomis. 


Blätter wechselstindig, gestielt, meist einfach, seltener die untern 3zählig. Blättchen läng- 
lich oval oder rundlich, vorherrschend stumpf, bisweilen ausgerandet, gezähnelt-gesägt, beider- 
seits grasgrün, von Drüsenhürchen mehr oder minder stark bedeckt; mittleres Bláttchen kurz 
vestielt, Seitenblättchen sitzend. Blattstiel oberseits rinnig, drüsig-flaumig. Nebenbliitter gross, 
zusammengewachsen, fast den ganzen Blattstiel flügelartig umsäumend, mit eiförmigen, spitzen, 
gezähnten freien Enden. 


Nervation der Blättchen randläufig. Primärnerv mässig stark, gerade, vorspringend. 
Secundärnerven sehr fein, jederseits 4—6 unter Winkeln von 20—30° abgehend, gerade, spite 
dichotomisch oder mit sehr spitzen Aussennerven, die untern genähert, alle in die Sägezähne 
des Blattes verlaufend. Tertiär- und Netznerven sehr fein, bei durchfallendem Lichte als opakes 
Netz deutlich sichtbar. Nervation der Nebenblätter rand-netzläufig. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 8—24"", Breite 3—10"", Länge des Blattstieles 
5— 10", 


Im Blattbaue der O. spinosa sehr ähnlich und nur schwer durch die vorherrschend kürzeren und brei- 
teren, stumpferen, stärker drüsig-haarigen Blättehen, durch vorherrschend einfache Blätter und kürzere 
Blattstiele zu unterscheiden. 

Aus der holzigen, spindelig ästigen Wurzel entspringen 1—2 Fuss lange, niedergestreckte, unterwärts 
wurzelnde, zottige Stengel, deren Äste aufstreben, meistens wehrlos sind und nur seltener in einen pfriem- 
lieben Dorn ausgehen. Die rosenrothen Blüten bilden eine endständige lockere Traube. Die Kelche sind bel 
der Fruchtreife vergrössert und länger als die eifürmige Hülse. Die Samen sind feinwarzig. 

Die ganze Pflanze ist von Drüsenhaaren mehr oder minder bedeckt und hat einen schwachen Bocksgeruch. 

Auf Wiesen, an Grasplätzen, Rainen zwischen Gebüsch, jedoch beträchtlich seltener als O. spinosa. 
Wird in Böhmen, Mähren, Österreich, Salzburg, in Tirol, Croatien, Dalmatien und Ungarn, überall aber 
nur zerstreut an einzelnen Standorten angegeben. 


502. Ononis hircina Jacq. Stinkende Hauhechel. 
(Taf. LXXVII. Fig. 1584—1586.) 


Jacq. Hort. vindob. I. t. 98.— Fl. dan. t. 1584. — Sturm H. 72. — O. foetens All. Fl. pedem. t. 41. f. 1.— O. altissima Lam. 


Folia ternata, suprema simplicia; foliola oblonga, elliptica vel ovalia, acuta vel obtusa, denti- 
culato-serrata, villis patentibus et pilis glanduliferis tecta, cheilodroma , nervis secun- 
dariis 6—8 sub angulis 205—359 divergentibus, rectis, dichotomis. Stipulae maximae. 
Folium valde graveolens. 

Blätter wechselständig oder gebüschelt, gestielt, die untern 3zählig, die obern und die der 


Seitenäste einfach. Blättchen länglich, elliptisch oder oval, spitz oder stumpf, scharf gezähnelt- 
gesägt, beiderseits grasgrün, von abstehenden zottigen Haaren und dazwischen zerstreuten Drüsen- 
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haaren mehr oder minder dicht bedeckt; mittleres Blättchen kurz gestielt, Seitenblättchen 
sitzend. Blattstiel oberseits rinnig, dicht zottig. Nebenblátter sehr gross, zusammengewachsen, 
fast den ganzen Blattstiel flügelartig umgebend, mit breit eirunden, spitzen, gezähnten freien 
Enden. 


Nervation der Dlüttchen randläufig. Primärnerv mässig stark, gerade, vorspringend. 


Secundürnerven sehr fein, jederseits 6—8, unter Winkeln. von 25—85° abgehend, gerade, spitz, 
dichotomisch oder mit sehr spitzen Aussennerven, die untern genähert, alle in die Sägezähne 
verlaufend. Tertiär- und Netznerven sehr fein, als opakes Netz bei durchfallendem Lichte 
deutlich sichtbar. Nervation der Nebenblätter rand-netzläufig. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 15—30"", Breite 6—15"", Länge des Blattstieles 
eo, 


Unter den einander schr ähnlichen Arten dieser Gruppe, hat diese Art das grösste, zugleich am stärk- 
sten drüsig-behaarte und daher im frischen Zustande am stärksten unangenehm riechende Blatt. Zugleich sind 
hier die Nebenblätter auffallend entwickelt und überhaupt die grössten, die in der ganzen Gattung vorkommen. 

Aus der holzigen ästigen Wurzel erheben sich mehrere 1—3 Fuss hohe, derbe aufrechte Stengel, welche 
sehr stark zottig sind und gleich der ganzen Pflanze einen widrigen knoblauchartigen Geruch besitzen. Die 
Äste sind stets wehrlos. Die rosenrothen Blüten kommen paarweise und nur die obersten einzeln in dicht 
gedrungenen beblätterten Trauben hervor. Die Kelche sind bei der Fruchtreife vergrössert, länger als die 
eiförmige Hülse. Die Samen sind feinwarzig. 

Auf Wiesen, an Wegen und Feldrainen mit Ausnahme von Böhmen, Salzburg, Venedig und Dalmatien, 
zwar in allen Kronländern angegeben, doch vorzugsweise nur in den östlichen Kronländern häufiger ver- 
breitet. — Blüht Juli, August. 


d. Blüten gelb, klein. Nebenblätter lanzettlich, schnell vertroeknend, gelbliehbraun. 


503. Ononis Columnae All. Columna's Hauhechel, kleine Hauhechel. 
(Tab. LXXVII. Fig. 1573—1576.) 


O. minutissima Jacq. Fl. austr. TI. t. 240 — Fl. gr. t. 696. — All. Fl. pedem. t. 20. f. 3. — O. subocculta Vill. 


Folia longe petiolata, ternata, suprema simplicia; foliola rotundato-ovalia, obovata vel oblongo- 
cuneata , argute denticulata, glanduloso-pubescentia, cheilodroma, nervis secundariis 5—7, 
subtus elevatis, dense parallelis, flabellatim extrorsum curvatis; foliolum medium petio- 
latum; stipulae petiolo multum breviores. 


Blätter wechselständig oder gebüschelt, langgestielt, 3zählig, seltener die oberen einfach. 
Dlüttchen rundlich-oval, verkehrt-eifórmig oder auch lünglich keilig, vorn abgerundet, stumpf, 
an der Dasis oft keilfórmig verschmülert und ganzrandig, sonst geschürft gezühnelt, oberseits 
dunkelgrün, unterseits hellgrün, von abstehenden Drüsenhürchen mehr oder weniger flaumig, das 
mittlere gestielt, die Seitenblättchen sitzend. Nebenblätter lanzettlich , gezähnt, viel kürzer als 
der Blattstiel, am Stengel bleibend, vertrocknend. 

Nervation der. Dlüttchen randläufig. Primärnerv ziemlich kräftig, gerade, vorspringend. 
Secundiirnerven fein, unterseits vorspringend , jederseits 5—7 unter Winkeln von 10— 8309 abge- 
hend, einfach, seltener spitz dichotomisch, mach auswürts gebogen und daher fächerartig, fein, 
einander genühert. Weitere Nerven nicht wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 5—10"*, Breite 2—8™. 
5— 15", 


, Länge des Blattstieles 


Eine sehr zierliche Blattform, welche mit der folgenden nahe verwandten Art unter den Holzpflanzen 
einzig dasteht und bezüglich ihrer fächerartig-randläufigen Nervation an die Blätter mancher Trifolium-Arten 
erinnert. | 

Aus der dicken ästigen Wurzel kommen 3—10 Zoll hohe halbstrauchige aufrechte oder aufsteigende, 
oben ästige, wehrlose Stengel hervor, welche, wie die ganze Pflanze klebrig-flaumig sind. Die sehr kleinen 
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Blüten kommen einzeln in den Blattwinkeln sitzend hervor und bilden am Ende der Stengel eine kurze 
beblätterte gedrungene Ähre. Sie sind von doppelter Gestalt; zuerst kommen nämlich kleine gelbliche, im 
Kelch eingeschlossene Blumenkronen zum Vorschein; viel später entwickeln sich an der Spitze der Fruchtähre 
grössere sattgelbe Blüten, die so lang oder länger als der Kelch sind. Die Kelche sind bei der Fruchtreife ver- 
grössert, so lang oder kürzer als die eiförmige Hülse. 

Auf steinigen Orten, in lichten Nadelwäldern, besonders auf Kalk, im Süden und Osten des Gebietes, 
In Südtirol, im Venetianischen, im Küstenlande, in Dalmatien, Croatien, Ungarn und Siebenbürgen; dringt 


bis in die Gegend von Wien vor. — Blüht im Mai, Juni und zum zweitenmale im Juli, August an dem- 
selben Stengel. 


504. Ononis minutissima L. Kleinste Hauhechel. 
(Tab. LXXVIL Fig. 1577—1580 ) 


O. saxatilis Lam. — O. barbata Cav. Ic. et descr. II. t. 153. — Barrel. Ie. stirp. t. 1107. 


Folia breviter petiolata, ternata, suprema simplicia ; foliola oblongo-cuneata, dentibus longis argute 
serrata, subtus glauca, subglabra, cheilodroma , nervis secundariis 5—6 subtus elevatis, 
dense parallelis, flabellatim extrorsum curvatis; foliolum medium sessile. Stipulae aristae- 
formes, petiolo longiores. 


Blätter wechselstándig oder gebüschelt, kurzgestielt, 3zählig, die obern öfters einfach. 
Blättchen länglich-keilförmig, vorn abgerundet und mit langen scharfen Zähnen versehen, an der 
Basis sehr verschmälert und ganzrandig, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich, fast kahl 
oder etwas driisig-flaumig, das mittlere, gleich den Seitenblattchen sitzend. Nebenblätter lan- 
zettlich, grannenartig zugespitzt, linger als der Blattstiel, nicht gezähnt, am Stengel bleibend, 
vertrocknend. 

Nervation der Blättchen randläufig. Primärnerv ziemlich kräftig, gerade, vorspringend. 
Secundürnerven fein, unterseits vorspringend , jederseits 5—6 unter Winkeln von 10—15° abge- 
hend, einfach, seltener spitz dichotomisch, nach auswärts gebogen und daher fücherartig, dicht 
neben einander laufend. Weitere Nerven nicht bemerkbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 5—8"", Breite 2—3"", Länge des Blattstieles 3—6™™. 


Unterscheidet sich von voriger durch die stets keilförmigen, mit langen Zähnen bewaffneten fast kahlen 
Blättehen, besonders aber durch das sitzende mittlere Blüttchen und die langen Nebenblätter. 

Eine der O. Columnae sehr nahe stehende Art, welche aber von dieser, ausser durch die Blätter, noch 
durch die kópfehenfürmige Ähre, durch die pfriemenförmigen Kelchzipfel, welche stets länger als die Hülse 
sind und durch die lebhaft gelbe Blumenkrone sich auszeichnet. 

Mit Sicherheit im Gebiete nur auf steinigen Hügeln der Insel Lissa und Lesina beobachtet. Anderweitige 
Angaben aus den südlichen Kronländern beziehen sich auf vorige Art. — Blüht vom April bis Juni. 


CLXIV, ANTHYLLIS L. Wundklee. 


(Monadelphia Decandria L.) 


Kelch 5zähnig, bei der Fruchtreife vertrocknend, zusammenschliessend. Flügel der Blumenkrone am 
obern Rande flach, nicht quergerunzelt. Staubgefässe einbrüderig, gegen die Spitze verbreitert. 


Kräuter, Halbsträucher und Sträucher mit meist gefiederten Blättern und köpfehenförmigen Blüten- 
ständen. 


‚505. Anthyllis Barba Jovis L. Bart-Wundklee, Jupitersbart. 
(Tab. LXXVII. Fig. 1628—1631.) 


Sibth. et Sm. FU. gr. t. 683. — Loisl. Nouv. Duh. IT. t. 67. — Curt. Bot. mag. t. 1927. 


Folia subsessilia, impari-pinnata. Foliola 7—21, oblonga vel oblongo-lanceolata, utrinque argenteo- 
sericea, vel supra viridia, glabriuscula et subtus tantum dense argenteo-sericea, erypto- 
nervia, nervo primario solummodo subtus prominente. 
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Blätter wechselständig, fast sitzend, unpaarig-gefiedert. Blättchen 7—21, länglich oder 
lünglich-lanzettlich, spitz, seltener stumpf, ganzrandig, gleichförmig, oberseits grün, seiden- 
haarig und nur unterseits oder beiderseits von silberweissen , anliegenden, geraden seidenartig 
glänzenden Haaren dicht bedeckt. Textur weich, aber dicht, undurchscheinend. Blattstiel kurz, 
an der Basis erweitert, stengelumfassend, gleich der Blattspindel dicht seidenfilzig. 

Nervation der Bliittchen scheinbar gewebläufig. Nur ein dieker, gerader, unterseits vor- 
springender Primärnerv bemerkbar. 

Dimensionen: Länge der Bláttchen 8—18"", Breite 2—6™", Länge des ganzen Blattes 


390—707", 


Ein 2—4 Fuss hoher, meist jedoch nur etwa fusshoher aufrechter Strauch, dessen Aste gleich der 
ganzen Pflanze von einem silberweissen Seidenfilz bedeckt sind. Die kleinen, geruchlosen, blassgelben Blüten 
kommen in dichten, kugligen, kurzgestielten, end- oder seitenständigen Blütenköpfchen hervor. Die Hiill- 
blätter stehen zu 2—3 auf einer Seite des Kópfchens und sind kürzer als dasselbe. Der Kelch ist róhrig, die 
Zähne sind gleich lang, kürzer als die Kelehróhre. Die Hülse ist oval, so lang als der Kelch, einsamig, 


sitzend. 
An Felsklippen am Meeresstrande der dalmatinischen Inseln, auf Lissa und um Ragusa. — Dlüht 


Mai, Juni. 
Anthyllis montana L. und A. aurea Vis. werden von einigen Autoren als Halbsträucher betrachtet, 
schliessen sich jedoch, wenigstens was A. montana anlangt, besser an ausdauernde Kräuter mit oberirdischen, 


holzigen Wurzelköpfen an, wesshalb sie hier ausgelassen werden. 


2. Untergruppe. Trifolieae Bronn. — Staubgefässe zweibrüderig. Hülse einfächerig, 2klappig oder 
nicht aufspringend. Blätter zühlig, ohne Ranken. 


CLXV. DORYCNIUM TOURN. Backenklee. 


(Diadelphia Decandria L.) 

Blumenkrone abfällig. Flügel der Blumenkrone an der Spitze zusammenhängend und backenartig auf- 
gebläht. Staubgefässe zweibrüderig, mit der Blumenkrone nicht verwachsen, abwechselnd gegen die Spitze 
verbreitert. Hülse kugelig, zweiklappig. 

Halbsträucher mit scheinbar 5zähligen Blättern und kleinen weissen Blütenköpfchen. 


506. Dorycnium Pentaphyllum Scop. Fünfblättriger Backenklee. 
(Tab. LXX VII. Fig. 1594—1601.) 


Lotus Doryenium L. — e. sericeum Neilr. — D. suffruticosum Vill. — L. Dorycnium Jl. gr. t. 760. — db. hirtum Neilr. 
— JD. herbaceum Vill. — Lotus Crantzú Vis. — D. sabaudum Reich. 


Folia sessilia ternata, propter stipulas aequales quinata ; foliola et stipulae lineari-cuneata, lan- 
ceolata , elliptica vel rotundato-ovalia , margine et utrinque pilis patentibus villosa vel pilis 
adpressis sericeis tecta, cryptonervia vel (in foliolis latioribus) retinervía, nervis secun- 
dariis 5—6 tenuissimis sub angulis 40—80° divergentibus. 


Blätter wechselständig, sitzend, Szühlig, durch die gleichgestalteten Nebenblätter scheinbar 
beühlig. Blüttchen und Nebenblütter lineal-keilfórmig bis rundlich oval, vorherrschend lanzettlich 
oder elliptisch, spitz, mit einem Stachelspitzchen oder stumpf, an der Basis oft sehr ver- 
schmälert, ganzrandig, bläulichgrün, matt, beiderseits, vorzüglich aber am Rande bald von 
langen abstehenden zerstreuten Zotten, bald von anliegenden mehr oder minder dichten Seiden- 
haaren bedeckt und hiedurch seidenartig glänzend. 

Nervation der Blättchen und Nebenblätter bei schmäleren Blattformen scheinbar gewebläufig, 
bei breiteren netzläufig. Primärnerv stark, gerade, vorspringend. Secundärnerven sehr fein, 
nicht vorspringend, jederseits 5—6 , unter Winkeln von 40— 80?, die untern spitzer, die obern 
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stumpfer abgehend, in einiger Entfernung vom Blattrande deutliche Schlingen bildend. Tertiár- 
und Netznerven sehr fein, ein lockeres, bei durchfallendem Lichte nur schwer sichtliches Netz 
bildend. | 

Dimensionen: Länge der Blättchen und Nebenblätter 5—920"", Breite 2— 8", 

Ändert ab: 


a. sericeum Neilr. — Stengel */,—1 Fuss hoch, gleich der ganzen Pflanze mehr oder minder dicht 
seidenhaarig. Blittchen vorherrschend schmal, undurchscheinend, scheinbar gewebläufig. 

b. hirtum Neilr. — Stengel 1—2 Fuss hoch, gleich der ganzen Pflanze abstehend, zottig. Blätt- 
chen vorherrschend breiter, bis rundlich oval, durchscheinend, meist deutlich netzläufig. 


So leicht die extremsten Formen dieser Art zu unterscheiden sind, so ist bei dem häufigen Vorkommen 
zahlreicher Zwischenformen eine Trennung derselben in zwei oder mehrere Arten kaum gerechtfertigt. 

Die holzige ästige Wurzel treibt niederliegende, holzige Stimmchen, aus denen sich aufrechte oder 
aufsteigende, locker beblätterte Stengel erheben. Am Ende derselben und der Äste stehen die kleinen weissen 
Blüten in einem rundlichen Köpfchen zu 12—20 beisammen. Die kugelige 1 —2samige Hülse ist kahl. 

Die var. a. sericeum kommt an sonnigen Hügeln, auf trockenen Grasplätzen, besonders auf Kalk, die 
var. b. hirtum im Schatten der Bergwälder, in Holzschlägen, im Gebüsche vor. Beide Varietäten sind mit 
Ausnahme von Galizien in allen Kronländern verbreitet. — Blüht Mai bis Juli. 


3. Untergruppe. Galegeae Bronn. — Staubgefässe zweibrüderig. Hülse einfächerig, 2klappig oder 
seitlich oder gar nicht aufspringend. Blätter unpaarig gefiedert, ohne Ranken. 


CLXVI. ROBINIA L. Robinie, Akazie. 


(Diadelphia Decandria L.) 


Kelch fast zweilippig. Staubgefässe zweibrüderig. Griffel fädlich, fein behaart, Narbe kopfförmig, end- 


o? 


ständig. Hülse lineal-länglich, flach zusammengedrückt, an der Bauchnath berandet, zweiklappig. 
Nordamerikanische Bäume mit unpaarig gefiederten Blättern, dornförmigen Nebenblättern und schönen 
wohlriechenden Blütentrauben. 


(507.) Robinia Pseudacacia L. Gemeine Robinie, gemeine, weisse oder wilde Akazie. 
(Tab. LXXVIII. Fig. 1622—1627.) 


Schmidt Österr. Baumz. T. t. 32. — Hart. Forstpfl. t. 67. 


Folia impari-pinnata; foliola 11—21, ovalia vel oblongo-ovata, obtusa, mucronulata, juvenilia 
sericea, demum glaberrima, subtus glauca, retinervia, nervis secundariis 6—8 sub 
angulis 40—60° divergentibus, tenuissimis, reticulo subtus delineamenti instar conspicuo. 


Blätter wechselstindig , gestielt, unpaarig gefiedert. Dlüttchen 11—21, gestielt, oval oder 
lünglich-eifürmig , stumpf oder ausgerandet, dabei mit einem Stachelspitzchen, ganzrandig, in 
der Jugend mit sehr feinen Seidenhärchen bedeckt, spúter ganz kahl, oberseits dunkelgrün, 
unterseits bliulich. Textur dünn, durchscheinend. Blättchenstiele schwielig, eingelenkt, 
flaumig, mit einem borstlichen Stützblüttchen. Blattstiel an der Dasis schwielig verdickt, 
eingelenkt, oberseits rinnig. Nebenblätter zu starken pfriemlichen Dornen erhärtend und 
bleibend. 

Nervation der Bliittchen netzlüufig. Primárnerv stark, gerade, vorspringend, in das Sta- 
chelspitzchen auslaufend. Secundürnerven sehr fein, kaum vorspringend, jederseits 6—8, unter 
Winkeln von 40—60° abgehend , gerade, schwach bogig oder verbogen, gegen den Blattrand 
verlaufend, sich hier sehr verfeinernd und nur undeutliehe Schlingen bildend. Tertärnerven 
sehr fein, untersects sammt den gleich feinen sehr engen dichten Netznerven als Zeichnung 
deutlich sichtbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 20—-40"”-, Breite 10—25"" , Länge des ganzen Blattes 
100—300?» 


A. Pokorny. Osterreichs Holzpflanzen. 
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Ein 20— 40 Fuss hoher Baum mit ausgebreitetem Wipfel und glatten, kahlen oder etwas flaumigen jun- 
gen Zweigen. Die grossen, weissen, wohlriechenden Bliiten kommen in lockern, schlaffen, hingenden Trau- 
ben aus den Blattwinkeln hervor. Die kahlen Hiilsen sind holperig und hingend. 


Ändert in Gärten ab: 

a. inermis. — Mit wehrlosen Zweigen. 

b. umbraculifera DC. — Die sogenannte Kugelakazie mit dornlosen, kurzen, vielbeugigen 
zusammengedrückten Ästen, die einen dichten kugeligen Wipfel bilden, aber selten blühen. 


c. variegata. — Dlüttchen verkümmert, schmal, weiss gefleckt, häufig unsymmetrisch, sichelförmig, 
Primirnerv dem obern Blattrande genühert, wie bet den Dlüttehen von Acacia. 


Überdies findet man noch rundliche, ausgerandete, so wie mannigfach gedrehte Blattformen, ferner 
Blätter mit gedoppelten Blättehen auf jeder Seite, als Erzeugniss der Cultur. 

Aus Nordamerika stammend und um Wien erst unter Kaiser Leopold I. gepflanzt, ist die Robinie, 
die sich durch ihren schnellen Wuchs und ihr zähes Holz empfiehlt, gegenwärtig einer der häufigsten in 
Alleen, Gärten und Parkanlagen vorkommenden Zierbäume. Sie verwildert leicht und ist besonders für die 
sandigen baumlosen Steppengegenden des ungarischen Tieflandes, wo sie vorzüglich gedeiht, von grosser 
Bedeutung. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 10. April, späteste 
2, Mai, mittlere 20. April, bei einer Würmesumme von 326:3*. — Entlaubung. Früheste 9. November, 
späteste 21. November, mittlere 14. November; Dauer des Laubes 205 Tage. — Erste Blüte 30. Mai. — 
Erste reife Frucht 13. September. 

In Gärten findet man noch häufig die gleichfalls aus Nordamerika stammende klebrige Robinie 
(Robinia viscosa Venten.), welche drüsige, zäh-klebrige Äste, Blatt- und Blütenstiele und Früchte, so wie 
röthliche Blumen besitzt, und die borstige Robinie (K. hispida L.), bei welcher die genannten Organe 
mit abstehenden Borsten bedeckt und die sehr grossen Blüten rosenroth sind. 


CLXVIL COLUTEA L, Blasenstrauch. 


(Diadelphia Decandria L.) 


Kelch 5zähnig, Zähne gleichförmig. Staubgefässe zweibrüderig. Griffel auf der innern Seite flach, 
dicht bewimpert, an der Spitze hakig, in der Biegung die eiförmige Narbe tragend. Hülse eiförmig, aufge- 
blasen, nicht in Klappen aufspringend. 

Sträucher mit unpaarig-gefiederten Blättern, goldgelben oder schmutzig-blutrothen Blütentrauben und 
aufgeblähten, mit einem leichten Knall zerreissenden Hülsen. 


508. Colutea arborescens L. Baumartiger Blasenstrauch. 
(Tab. LXXVII. Fig. 1602.) 


Bot. Mag. t. 81. — Schmidt österr. Baumz. IT. t. 117. — Sibth. et Sm. Fl. gr. t. 707. — var. microphylla Sendt. Tommas. 
Veget. v. Sansego. Verh. d. zool. bot. Ges. in Wien 1862. Abh. p. 818 et 825.1. XV. 


. Folia impari-pinnata ; foliola 9—11, ovalia vel subrotunda , apice truncata vel leviter emarginata, 


supra obscure viridia, glabra, subtus glauca, pilis adpressis dense tecta, retinervia, 


nervis secundariis 5—7, rectis, reticulo non conspicuo. 


Blätter wechselstándig, gestielt, unpaarig gefiedert. Blättchen gestielt, 9— 11, oval oder 
rundlich , vorne gestutzt oder schwach ausgerandet, dabei winzig stachelspitzig, ganzrandig, ober- 
seits dunkelgrün, kahl, unterseits bläulich und von anliegenden, feinen Haaren mehr oder minder 
dicht flaumig. Textur häutig, durchscheinend. Blättchenstiele kurz, schwielig, flaumig, ein- 
gelenkt; Blattstiel an der Basis verdickt, eingelenkt, etwas flaumig. Nebenblätter sehr klein, 
borstig. 

Nervation der Blättchen netzläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, meist in ein win- 
ziges Stachelspitzchen ausgehend. Secundärnerven sehr fein, nicht vorspringend , jederseits 5—7, 
unter Winkeln von 45—60? abgehend, gerade, in einiger Entfernung vom Blattrande deut- 
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liche , feine Schlingen bildend. Tertiárnerven sehr fein, spärlich, breite Segmente bildend , unter- 
seits als Zeichnung bemerkbar. Weitere Nerven kaum ersichtlich. 

Dimensionen: Länge der Blüttehen 10—20"", Breite 7—15”", Länge des ganzen Blattes 
60—90””., 


Ein 3—10 Fuss hoher, wehrloser Strauch mit schlanken, griinen, aufrechten Trieben, welche wie die 
Blatt- und Blütenstiele angedriickt-flaumhaarig sind. Die goldgelben grossen Blüten kommen zu 5—12 in auf- 
rechten blattwinkelstindigen Trauben hervor. Die eifórmigen, an beiden Enden spitzen, ganz geschlossenen 
aufgetriebenen Hülsen sind kahl und hängen herab. 

Auf steinigen Bergen und Kalkfelsen der südlichen Kronländer wild, sehr häufig in Gärten und Anlagen 
cultivirt und in deren Nähe verwildert. Wird als wild in Tirol, im Venetianischen, im Küstenlande, in Dal- 
matien und Croatien, in Siebenbürgen, Ungarn und Niederösterreich angezeigt. 

Auf der Sandinsel Sansego im Quarnero fand nach R. v. Tommasini (l. e.) Sendtner eine Form mit 
auffallend kleinen Blättern und später Laubentwicklung. 

Phänologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 16. März, späteste 
16. April, mittlere 6. April, bei einer Wärmesumme von 219-4°. — Entlaubung. Früheste 31. October, 
späteste 14. November, mittlere 6. November; Dauer des Laubes 214 Tage. — Erste Blüte 29. Mai. — 
Erste reife Frucht 18. Juli. 


(509.) Colutea eruenta Ait. Rothblühender Blasenstrauch. 
(Tab. LXXVII. Fig. 1603.) | 
©. orientalis Lam. — Schk. Handb. t. 204. 
Folia impari-pinnata; foliola 7—11, terminale petiolatum, omnia obverse cordata vel obovata, 
apice valde emarginata, glaberrima , subtus glauca, retinervia, nervis secundarüs 4—5 
rectis , nervis tertiartis et reticularibus vix conspicuis. 


Blätter wechselstándig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen gestielt, 7—11, verkehrt- 


herzförmig oder verkehrt-eirund, vorn stark ausgerandet, mit einem Stachelspitzchen in der 


Bucht, an der Basis spitz, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich, beiderseits kahl. Textur 
ziemlich derb, kaum durchscheinend. Blattchenstiele kurz, schwielig, kahl, eingelenkt. Blatt- 
stiel an der Basis verdickt, kahl, eingelenkt. Nebenblätter sehr klein, borstig. 

Nervation der Blüttchen netzläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, meist in ein winziges 
Stachelspitzchen ausgehend. Secundiirnerven sehr fein, etwas vorspringend, jederseits 4—5, unter 
Winkeln von 40—60° abgehend, die unteren spitz, die oberen stumpf, alle in einiger Entfernung 
vom Blattrande feine Schlingen bildend. Tertiär- und Netznerven sehr fein, kaum wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 10—15"", Breite 10—15"", Länge des ganzen Blattes, 
60— 80", 

Durch die verkehrt-herzförmigen, kahlen Blittchen sogleich von voriger Art zu unterscheiden. 

Ein niedriger, 2—4 Fuss hoher Strauch mit kahlen Zweigen. Die Blüten kommen zu 2—5 in armblü- 
tigen aufrechten blattwinkelständigen Trauben hervor. Die Blumenkrone ist schmutzig-blutroth und hat eine 
am Grunde gelb gefleckte Fahne. Die Hülsen klaffen an der Spitze spaltförmig. 

In Gärten häufig eultivirt, an Hecken hie und da verwildert; so um Prag (Presl), in Dalmatien 
(Alschinger), hier angeblich wirklich wild. — Blüht Mai, Juni. 


Aus der Untergruppe der Astragaleen gibt es einige Arten, wie Astragalus argenteus Bess., A. vir- 
gatus Pall., A. vesicarius L., A. ellyricus Bernh., die sich den Halbsträuchern nähern und von einigen 
Botanikern auch als Halbsträucher betrachtet werden. Mit mehr Recht werden die Arten der Gattung Astra- 
galus, welche der Rotte Tragacanthae DC. angehören und sich durch in Dornen ausgehende Blattstiele 
und durch mit dem Blattstiele verwachsenen Nebenblätter auszeichnen, zu den Holzpflanzen gerechnet. Aus 
dieser Rotte wurden von Host. Fl. austr. II. p. 355. A. aristatus L'Herit. und A. Poterium Pall. als in Dal- 
matien vorkommend angeführt. Nach Visiani Fl. dalm. III. p. 310 ist aber die auf dem Biokowo in Dalmatien 
wachsende Art der Rotte A. angustifolius Lam. Wegen Mangels dalmatinischer Original-Exemplare kann 
hier auf diese kritische Art nicht näher eingegangen werden. 
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4. Untergruppe. Hedysareae DC. — Staubgefässe zweibrüderig. Hülse in einsamige Querglieder 
zerfallend. Blätter unpaarig gefiedert , ohne Ranken. 


CLXVIII. CORONILLA L. Kronenwicke. 


(Diadelphia Decandria L.) 
Kelch 5zähnig, fast zweilippig. Schiffehen der Blumenkrone in einen Schnabel zugespitzt. Staubgefässe 
zweibriiderig, abwechselnd gegen die Spitze verbreitert. Frucht eine stielrunde oder 4—6kantige Gliederhiilse. 
Kräuter oder Sträucher mit gefiederten Blättern und schönen gestielten Blütendolden. 


1. Untergattung. Emerus Tourn. — Nägel der Blumenblütter dreimal so lang als der Kelch. Gliederhiilse 


stielrund, schwer zerbrechlich. 


510. Coronilla Emerus L. Strauchige Kronwicke. 
(Tab. LXXVIL Fig. 1618, 1619.) 


Mill. Fig. I. t. 132. f. 1. — Sv. Bot. t. 343. — Bot. Mag. t. 445. — Sibth. et Sm. Fl. gr. t. 710. 


Folia impari-pinnata ; foliola 5—9 , terminale subsessile, omnia obovata, apice truncata vel leviter 
emarginata, basi cuneata, utrinque glabra, glauca, vel subtus pilis raris adspersa, retı- 
nervia, nervis secundariis 4—5 , retículo vix conspicuo. Stipulae minimae, liberae. 


- Blätter wechselstindig , gestielt, unpaarig-gefiedert. Blättchen sehr kurz gestielt, das End- 
blättchen nicht länger gestielt, als die übrigen, zu 5, 7 oder 9, verkehrt-eiförmig, vorne ausgerandet 
mit einem Stachelspitechen, abgestutzt, seltener flach abgerundet, an der Basis keilig verschmä- 
lert, ganzrandig, beiderseits kahl oder unterseits mit wenigen zerstreuten, angedrückten Här- 
chen bestreut, mehr oder minder bläulich. Textur häutig, wenig durchscheinend. Blättchenstiele 
und Blattstiele meist etwas flaumig. Nebenblitter sehr klein, lanzettlich, frei, bald verwelkend. 

Nervation der Blittchen netzläufig. Primärnerv ziemlich stark, gerade, in ein winziges 
Spitzchen ausgehend. Secundärnerven sehr fein, kaum vorspringend, jederseits 4—5 unter 
Winkeln von 45—60° abgehend, in einiger Entfernung vom Blattrande deutliche Schlingen 
bildend. Tertiärnerven sehr fein, spärlich, geschlängelt, ziemlich breite Segmente bildend. 
Andere Nerven kaum wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 10— 20", Breite 6—12"", Länge des ganzen Blattes 
40 — 60", | 

Von den ähnlichen Blättern der Coluteen, insbesonders von der gleichfalls kahlen C. cruenta sehr leicht 
durch das fast sitzende Endblättehen zu unterscheiden. 

Ein aufrechter 2—4 Fuss hoher, sehr ästiger Strauch, dessen junge, gefurchte Äste grün und kahl, 
die heurigen Triebe aber mit zerstreuten angedrückten Härchen bedeckt sind. Die goldgelben Blüten kommen 
blattwinkelständig zu 2—7 in gestielten Dolden hervor. Sie sind an dem ungewöhnlich langen Nagel der 
Blumenblätter, der 2—3mal so lang als der Kelch ist, von allen Verwandten zu erkennen. Die Gliederhülse 
ist fast stielrund und hat sehr lange Querglieder ohne Ring, zerfällt daher nur schwer. 

In Gebüschen, auf Hügeln und Bergabhängen, jedoch nicht überall. Fehlt in den nördlichen Kron- 
ländern und in Steiermark. — Blüht April bis Juni. 


2. Untergattung. Coronilla Tourn. — Nagel der Blumenblätter so lang als der Kelch. Gliederhiilse 
Ikantig, leicht zerbrechlich. 


511. Coronilla juncea L. Binsenartige Kronwicke. 
(Tab. LXXVII. Fig. 1604, 1605.) 
Biar pels Tc. 7, 193; 
Folia impari-pinnata, suprema ternata; foliola sessilia, lineari-oblonga vel lineari-cuneata, mar- 
gine cartilaginea , crassa, carnosa, glabra, glauca, cryptonervia, nervo primario parum 
conspicuo. Stipulae parvae, liberae. 
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Blätter sehr zerstreut, wechselstiindig, gestielt, unpaarig-gefiedert, die obersten Szählig. 
Dlüttchen 3—7, auch das oberste sitzend, alle eingelenkt, lineal-länglich oder lineal-keilig, 3—6mal 
so lang als breit, vorne stumpf, kurz bespitzt, ganzrandig, am Rande knorpelig, durchschei- 

nend, sonst undurchscheinend, dick, fleischig, bläulichgrün, kahl. Blattstiel dick, der Länge 
nach rinnig, kahl. Nebenblütter klein, häutig, frei, lanzettlich , hinfällig. 

Nervation gewebläufig. Nur der Primärnerv, aber auch dieser nur undeutlich bemerkbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 3—12”", Breite 0:5—1:5"", Länge des ganzen Blattes 
Sr 

Eine höchst eigenthümliehe Dlattform, die mit keiner einheimischen verwechselt werden kann. 

Ein Halbstrauch mit 1—2 Fuss hohen aufrechten, stielrunden bläulichgrünen kahlen Stengeln und auf- 
rechten, dünnen Zweigen, welche die grösste Ahnlichkeit mit Binsenhalmen haben, biegsam, glatt, kahl 
oder fein gestreift sind und ausser den spärlichen Blättern gipfelständige Blütendolden tragen. Die Blüten sind 
klein, gelb und stehen zu 6—9 auf kurzen Stielen. Der Nagel der Blumenblätter ist nur so lang, als der 
Kelch, die dünne kahle Gliederhülse ist 4kantig. 

Auf Felsklippen am Meeresstrande bei der Insel Curzola in Dalmatien. — Blüht im Juni. 


519. Coronilla minima L. Kleinste Kronwicke. 


(Tab. LXXVII. Fig. 1612—1617.) 


©. coronata minor Rehb. Te. T. f. 66. — var. lotoides Koch. © coronata Reich. Te. I. f. 67. 


Folia sessilia, impari-pinnata; foliola 7—11, ovalia, obovata vel oblongo-cuneata, obtusa, mar- 
gine cartilaginea, glaberrima, utringue glauca, non transparentia, infima basi petioli stipu- 
larum instar adfixa, omnia dysnervia, nervis secundariis 3—4, reliquis non conspicuis. 
Stipulae oppositifoliae minimae. 


Blätter wechselstándig, sitzend, unpaarig-gefiedert. Bliúttchen 7—11, oval, verkehrt- 
eirund oder länglich-keilig, vorne stumpf, gestutzt, mit einem Stachelspitzchen ,- ganzrandig, 
am Rande knorpelig, durchscheinend, ganz kahl, beiderseits blüulich. Textur dick, undurch- 
scheinend; das Endblättchen so kurz gestielt, als die übrigen; das unterste Paar an der 
Basis des Blattstieles gleich Nebenblättern aufgewachsen, zurückgekrümmt. Nebenblätter 
sehr klein, vielmal kleiner als die Blittchen, häutig, verwachsen, dem Blatte gegenüberstehend, 
hinfällig. | 


Nervation undeutlich netzläufig. Primärnerv ziemlich kräftig 


g, etwas vorspringend, in das 


Stachelspitzchen ausgehend. Secundürnerven sehr fein, jederseits 3—4, die untersten sehr spitz- 
winklig, am entwickeltsten. Andere Nerven nicht wahrnehmbar. 


Dimensionen: Länge der Blüttchen 2—5""-, Breite 1:0—2:5”", Länge des ganzen Blattes 
5—20™"; bei der var. lotoides Koch. 5—15, 3—6, 15— 30”, 


Unterscheidet sich von C. vaginalis leicht durch die kleinen Nebenblütter, und durch das unterste am 
Stengel sitzende Blattchenpaar, so wie durch die deutlichere Nervation. 

Ein kleiner, niederliegender oder aufsteigender Halbstrauch, mit 4-—8 Zoll langen ästigen, kahlen, 
bläulichgrünen, dicht beblütterten Stengeln. Die sattgelben Blüten kommen in gestielten, 5 —8blütigen Dolden 
hervor. Die Blütenstielehen sind so lang oder etwas länger als der Kelch, die Gliederhülsen 4kantig. 


Ändert ab: 


a. genuina. — Blättchen sehr klein, verkehrt-eirund. Stengel niederliegend, mehr krautig. 


b. lotoides Koch. — Blättchen grösser, keilförmig-länglich. Stengel mehr aufrecht, stärker an 
der Basis verholzend. Blüten grösser. 


An sonnigen Hügeln im Südwesten des Gebietes sehr selten ; in Südtirol und im Venetianischen. Angeb- 
lich auch in Siebenbürgen. — Blüht Juli, August. 
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513. Coronilla vaginalis Lam. Niedrige Kronwicke, scheidenblättrige Kronwicke. 


(Tab. LXXVII. Fig. 1610, 1611.) 


Reich. Te. T. f. 65. — C. minima Jacq. Fl. austr. t. 271. — Sturm H. 49. 


Folia breviter petiolata, impari-pinnata; foliola 7—13, ovalia vel obovata, obtusissima , margine 
cartilaginea, glaberrima , utrinque glauca, non transparentia, infima a basi petioli remota, 
omnia dysnervia, nervis secundariis vix in foliis siccis, in foliis vivis non conspicuis. Sti- 
pulae magnae membranaceae, connatae , oppositifoliae. 


Blätter wechselständig, kurz gestielt, unpaarig gefiedert. Blittchen 7—13, oval, verkehrt- 
eifürmig , rundlich, sehr stumpf, gestutzt oder seicht ausgerandet, dabei mit einem feinen 
Stachelspitzchen, ganzrandig, am kande knorpelig, durchscheinend, ganz kahl, beiderseits 
bläulich. Textur diek, undurchscheinend; das Endblättchen so kurz gestielt wie die übrigen; 
das unterste Paar von der Basis des gemeinschaftlichen Blattstieles entfernt. Nebenblátter gross, 
von der Länge der Dlättchen, hüutig, weiss, durchscheinend, mit einem grünen Nerv durchzogen, 
mit einander bis auf die freien Spitzen verwachsen, dem Blatte gegenüberstehend, hinfällig. 

Nervation scheinbar gewebläufig. Im frischen Blatt keine Nerven bemerkbar. Im getrock- 
neten ein feiner, gegen die Spitze fast verschwindender Primärnerv und Spuren von sehr feinen 
spitzwinkligen Secundärnerven. 

Dimensionen: Länge der Bláttchen 5—10"", Breite 3—6"" , Länge des ganzen Blattes 
30— 50", 


Ein kleiner Halbstrauch mit niedergestreckten oder aufsteigenden 4—8 Zoll langen ästigen Stengeln, 
welche, wie die ganze Pflanze kahl und blüuliehgrün sind. Die sattgelben Blüten kommen zu 4—10 in lang- 
gestielten Dolden, in einen Kreis herabgeschlagen, hervor. Die Blütenstielchen sind nur so lang als die 
Kelchröhre, die Blumenblätter kurz benagelt, die Gliederhülsen 4flügelig , zerbrechlich. 

In Nadelwäldern, an Waldründern, an buschigen felsigen Orten der Kalkgebirge, bis an die Grenze 
des Krummholzes ziemlich allgemein verbreitet. Wird nur in Mähren und Galizien bisher vermisst. — Blüht 


Mai bis Juli. 


514. Coronilla stipularis Lam. Nebenblättrige Kronwicke. 
(Tab. LXX VII. Fig. 1606— 1609.) 


C. valentina L. — Curt. Bot. mag. t. 185. — Mill. Fig. 1. t. 107. — C. glauca Vis. Stirp. 


Folia impari-pinnata; foliola 7—9, obcordata vel obovata, basi cuneata, margine cartilaginea, 
glaberrima, utringue glauca, mon transparentia, infima a basi petioli remota, dysnervia, 
recte retinervia, nervis secundartis 3—4 tenuissimis, vix conspicuis. Stipulae maximae 

H o H 
orbiculatae, foliaceae , liberae. 


Blätter wechselstándig, gestielt, unpaarig-gefiedert. Blittchen 7—9, verkehrt-herzförmig 
oder verkehrt-eifórmig, vorne gestutzt oder ausgerandet, mit oder ohne Stachelspitzchen, an 
der Basis keilig verschmälert, ganzrandig, am Rande knorpelig, durchscheinend, ganz kahl, 
beiderseits blüulich. Textur dick, undurchscheinend. Das Endblüttchen so kurz gestielt als die 
übrigen; das unterste Paar von der Blattbasis entfernt. Nebenblätter sehr gross, grösser als die 
Blüttehen , blattartig, nierenfürmig-kreisrund , nicht verwachsen, bald abfallend. 

Nervation scheinbar geweblüufig , eigentlich netzläufig. Primärnerv ziemlich kräftig, gerade. 
Secundiirnerven sehr fein, schwer bemerkbar; das unterste Paar sehr spitzwinklig, länger, 
stärker entwickelt, mit den oberen 2—3, unter grösseren Winkeln abgehend, undeutlich durch 
Schlingen verbunden. Andere Nerven nicht wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge der Blättchen 5—12"", Breite 3— 10”” , Länge des ganzen Blattes 
20—40™™. 
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Durch die sehr grossen blattartigen freien Nebenblitter sogleich von den Verwandten und von den 
Blättern der Colutea-Arten zu unterscheiden. 

Ein 1—3 Fuss hoher Strauch mit kahlen, bläulichgrünen jüngsten Trieben, welche dicht bebliittert sind. 
Die gelben, des Nachts sehr wohlriechenden Blüten kommen blattwinkelständig zu 6—12 in gestielten Dolden 
hervor. Die Blütenstielehen sind so lang als der Kelch, die Gliederhülsen stumpf 4kantig. 

An steinigen, felsigen Orten um Sebenico, Spalato, Ragusa und auf den Insel Ossero, Lesina und 
Lissa in Dalmatien. — Blüht März, April. 


II. Gruppe. CAESALPINIEAE R. Br. — Blumenkrone schmetterlingsartig oder fast regelmässig. 
Staubgefüsse 10, seltener 8—9, frei. Hülse aufspringend oder nicht aufspringend. Keimblitter beim Keimen 
blattarteg. Würzelchen gerade. — Blätter einfach, paarig-gefiedert oder doppelt gefiedert. 


CLXIX, CERCIS L. Judasbaum. 


(Decandria Monogynia L.) 

Blüten zwittrig. Kelch 5zähnig, unterwürts höckerig. Blumenkrone 5blättrig, schmetterlingsartig. 
Staubgefässe 10, frei, aufsteigend. Griffel pfriemenförmig. Hülse zusammengedrückt, vielsamig, sich an der 
äussern Nath öffnend, vielsamig, ohne markige Substanz zwischen den Samenkörnern. 

Bäume mit einfachen, rundlichen Blättern und schönen frühzeitig sich entwickelnden Blütenbüscheln. 


515. Cercis Siliquastrum L. Gemeiner Judasbaum. 


(Tab. LXXIX. Fig. 1634.) 


Schkuhr Handb. t. 112. — Lam. ZU. t. 328. — Gärtn. Fr.t. 144. — Sibth. et Sm. F7. gr. t. 367. 


Folia orbiculata, latiora quam longiora, apice rodundata, emarginata, basi profunde cordata, 
glaberrima, supra obscure viridia, subtus pallida, membranacea, transparentia, radio- 
nervia, nervis basalibus 5—7, nervo medio recto in apicem folii procurrente, nervis 
lateralibus inter se et cum nervis secundariis longioribus laqueos evidentes formantibus. 


Blätter wechselständig, gestielt, fast kreisrund, breiter als lang, vorne abgerundet und 
meist in der Mitte ausgerandet, an der Basis tief herzförmig ausgebuchtet, ganzrandig oder 


etwas randschweifig, völlig kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün. Textur hüutig, 


o? 
durchscheinend. Nebenblätter länglich, häutig, sehr hinfällig. 

Nervation schling-strahlläufg. Basalnerven 5—7, gleich kräftig, unter Winkeln von 
40—45 unter einander divergirend, der mittlere vollkommen gerade 2» die Ausrandung der 
Blattspitze verlaufend, die übrigen anfangs gerade, dann bogig nach aufwärts verlaufend und 
durch deutliche Schlingen mit den längeren Secundiirnerven und unter einander verbunden. Secun- 
därnerven kräftig, unterseits vorspringend, am Mediannerv jederseits, an den Seitennerven 
nur an der Aussenseite entwickelt, durch Schlingen verbunden. Tertiärnerven fein, unter- 
seits vorspringend, unter grossen nahezu rechten Winkeln aus den Basal- und Secundárnerven 
abgehend, gerade oder bogig verbindend. Netznerven fast gleich fein, unterseits als Zeich- 
nung sichtbar, ein lockeres, grossmaschiges Netz bildend. 

Dimensionen: Länge 50—80"”-, Breite 70—120””-, Blattstiel 20— 30". 


Eine schöne, charakteristische Blattform, welehe an der schling-strahlläufigen Nervation sogleich zu 
erkennen ist. 

Der Judasbaum ist ein Strauch oder kleiner Baum von 10—20 Fuss Höhe, mit hin- und hergebogenen 
kahlen Ästen. Die grossen rosenrothen Blüten brechen mit den jungen Blättern, aber unter denselben an den 
vorjährigen Zweigen in kurzen Büscheln oder Trauben hervor. Die 2—4 Zoll langen sehr flachen Hülsen sind 
an der innern Nath geflügelt. 

Auf steinigen Orten in Südtirol, im Venetianischen verwildert. Häufig in Gartenanlagen und hie und 
da, z. B. um Pressburg in Alleen gepflanzt; um Ragusa, hauptsächlich bei Gravosa in Dalmatien wild 
wachsend. 
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Die Blumenknospen künnen gleich Kappern genossen werden. Das sehr harte Holz ist von Tischlern 
und Drechslern geschützt. Die Rinde und die jungen Aste geben eine rothe Farbe. 

E hinologisches. Botanischer Garten in Wien. — Belaubung. Früheste 22. April, späteste 10. Mai, 
mittlere 3. Mai, bei einer Wärmesumme von 407°. — Entlaubung. Früheste 3. November, späteste 
15. November, mittlere 12. November; Dauer des Laubes 193 Tage. — Erste Bliite 17. Mai. — Erste reife 
Frucht 10. August. 


CLXX, CERATONIA L. Johannisbrodbaum. 


(Polygamia Trioecia L. oder Divecia Pentandria L.) 


Blüten vielehig oder zweihäusig. Kelch 5theilig, hinfällig. Blumenkrone fehlend. Staubgefässe 5, frei, 
den Kelchzipfeln gegenständig eingefügt, auf einer unterweibigen, schildfórmigen Scheibe. Griffel fehlend. 
Narbe sitzend. Hülse vielsamig, zusammengedrückt, vielsamig, lederartig, nicht aufspringend, erfüllt mit 
einer breiigen Substanz, welche die Samen von einander trennt. 

Ein Baum mit lederartigen paarig-gefiederten Blättern, unscheinbaren Blüten und essbaren Früchten. 


(516.) Ceratonia siliqua L. Echter Johannisbrodbaum, Carobenbaum. 


(Tab. LXXIX. Fig. 1635, 1636.) 


Lam. Enc. t. 859. — Cavan. Tc. II. t. 113.— Blackw. Herb. t. 209. — Tratt. Arch. t. 62. — Hayne Arzn. Gew. VII. t. 36. 


Folia pari-pinnata; foliola 2—10, ovalia, obtusa vel emarginata, subcrenulata, glaberrima, 
coriacea, non transparentia, supra obscure viridia, nitida, subtus pallidiora, opaca, 
laqueonervia , nervis secundariis v —10 sub angulis 50—70° divergentibus, rectis, laqueo- 
rum sericem multiplicem formantibus , nervis reticulis tenuissimis, utrinque elevatis. 


Blätter wechselständig, gestielt, paarig gefiedert. Bliúttchen zu 2, 4 oder 6, seltener zu 
8 oder 10, paarweise gegenstündig, kurz eingelenkt-gestielt, oval, lànger als breit, vorne 
stumpf oder ausgerandet, oft mit einem Stachelspitzchen, am Rande etwas zurückgebogen und 
undeutlich gekerbt, ganz kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits blassgrün, matt. Textur 
dick, lederartig, undurchscheinend, ausdauernd. Nebenblätter klein, spitz, sehr hinfällig. 

Nervation schlingläufig, beiderseits in Form feiner Linien vorspringend. Primärnerv sehr 
kräftig, oberseits rinnig vertieft, unterseits sehr stark vorspringend, gerade, oft in ein Stachel- 
spitzchen ausgehend. Secundürnerven fein, jederseits (1—10, unter Winkeln von 50— 70° abge- 
hend, gerade, deutliche Schlingen bildend, welche von kleineren Schlingen umgeben sind; die 
mittleren am entferntesten, die oberen und unteren genähert, zwischen allen ein deutlicher 
Zwischennerv. Tertiärnerven sehr fein, kurz, unregelmässig. Netz sehr fein, aus Nerven ver- 
schiedener Ordnungen gebildet, sehr engmaschig , beiderseits vortretend. 

Dimensionen: Länge der Blüttchen 30— 70”, Breite 22—50”", Länge des gemeinschaft- 
lichen Blattstieles 30— 140”. 


Ein 20—30 Füss hoher wehrloser Baum mit ausgebreiteten, gekrümmten, ältern Ästen und starren, 
glatten, dunkelrothen, jüngeren Zweigen. Die sehr kleinen zahlreichen purpurrothen Blüten entspringen in 
seitenständigen Trauben aus den nackten Ästen und dem Stamme; die Staubgefässe ragen aus dem Kelche 
der männlichen stark riechenden. Blüten hervor. Die Hülse wird 4—8 Zoll lang, springt nicht auf, und ist 
im Innern durch eine markige Substanz in mehrere Querfächer getheilt, in welchen die harten, rothbraunen, 
verkehrt eirunden Samen liegen. 

Die Hülsen, unter dem Namen „Bockshorn“ bekannt, dienen Menschen und Thieren zur Nahrung. 
Das harte, rothgeaderte Holz ist von Tischlern sehr geschätzt. Die Rinde dient zum Gerben; aus dem 
Stamme schwitzt eine Art Manna aus. 

Cultivirt und verwildert an sonnigen Hügeln auf den Inseln und am Meeresstrande von Istrien und Dal- 
matien, namentlich auf den Inseln Bua, Lesina und Lissa. Der nördlichste bis jetzt bekannte Standort ist bei 
Lovrana nach Tommasini. — Blüht im Herbste, August und September: 





CLXXI. GLEDITSCHIA L. Gleditschie. 


(Polygamia Dioecia L. oder Pentandria Monogynia L.) 


Blüten eingeschlechtig oder zwitterig. Kelch 3-, 4- oder 5spaltig, an der Basis becherförmig. Blumen- 
blätter 3—5 ungleich, frei oder bisweilen verwachsen. Staubgefässe so viel als Blumenblätter. Griffel kurz, 
Hülsen sehr gross, flach, vielsamig, durch Querwände im Innern kammerig, selten einsamig. Samen meist 
von einem Fruchtbrei umgeben. 

Ausländische Bäume mit dornigen Ästen, gleichpaarigen, oft doppelt gefiederten Blättern und grün- 
lichen, unscheinbaren, in Abren stehenden Blüten. 


(517.) Gleditschia triacanthos L. Dreidornige Gleditschie. 
(Tab. LXXVIIL Fig. 1620, 1621.) 


Mich. Arb. TII. t. 10. 


Folia simpliciter vel dupplicatim pari-pinnata; foliola 8—20juga , oblonga vel lineari-oblonga, 
leviter crenato-denticulata, subtus pallida, pubescentia, retinervia, nervis secundarüs 


6—8 sub angulis 50—60° divergentibus. 


Blätter büschelig oder wechselständig, genähert, kurz gestielt, einfach- oder doppelt- 
paarig gefiedert, bisweilen scheinbar unpaarig-gefiedert. Blüttchen gestielt zu S—20 Paaren, 
länglich oder lineal-länglich, 4—5mal so lang als breit, vorn etwas verschmälert, spitz, mit 
einem Stachelspitzchen, seltener stumpf, an der Basis abgerundet, am Rande etwas einge- 
bogen, schwach gekerbt-gezühnt, oberseits dunkelgrün glänzend, kahl, unterseits blassgrün und 
hier, besonders am Rande und den Nerven flaumig. Textur häutig, spröde, wenig durchschei- 
nend. Blattstielchen und gemeinschaftlicher Blattstiel flaumig-zottig. 

Nervation der Blättchen netzläufig. Primärnerv fein, gerade, oberseits rinnig, unter- 
seits vorspringend. Secundürnerven sehr fein, unterseits vorspringend, jederseits 6—8 unter 
Winkeln von 50—60° abgehend , unregelmássig, durch Schlingen verbunden. Tertiär- 
nerven sehr fein, spárlich, kurz, sammt den sehr zarten Netznerven als Zeichnung unterseits 
bemerkbar. 

Dimensionen: Länge der Bláttchen 15—-30”", Breite 3—6™., Länge des ganzen Blattes 
oder bei doppelt gefiederten, der ersten Fiederblättchen 100—250™™. 


Ein Baum von 40—60 Fuss Höhe, mit einem grossen lockern Wipfel und zahlreichen, mehrere Zoll 
langen, meist dreitheiligen, bisweilen aber auch einfachen oder stark verzweigten braunrothen Dornen. Die 
grünlichen unscheinbaren Blüten kommen in winkelständigen Ähren hervor und zwar die männlichen, weib- 
lichen und Zwitterblüten meist auf verschiedenen Stämmen. Die flachen, lederartigen, etwas gedrehten 
Hülsen sind über 1 Fuss lang und enthalten 10—20 flach-eirunde, sehr harte, in einen süsslichen Brei einge- 
bettete Samen. 


Ändert ab mit wehrlosen Ästen. 


Ein nordamerikanischer Baum, der unser Klima gut verträgt und hie und da, z. B. um Wien, in 
Südtirol und in Ungarn, in Anlagen, Alleen, in Hecken gepflanzt wird und sich von selbst aussäet. — 
Aus dem Brei der Hülse bereiten die Nordamerikaner einen süssen Meth. — Blüht Ende Mai, Anfangs Juni. 


70. ORDNUNG. MIMOSEAE R. Br. SINNPFLANZEN. 


Bäume oder Sträucher, sehr selten Kräuter, mit gleichpaarig und meist doppelt gefiederten Blättern 
oder mit Phyllodien, mit freien, oft dornförmigen Nebenblättern, zwitterigen oder vielehigen, in Ähren oder 
Köpfchen angeordneten Blüten. Kelch 4—5spaltig. Blumenkrone regelmässig, 4—5blittrig. Staubgefässe 
zahlreich, selten in doppelter oder gleicher Zahl der Blumenblätter, öfter am Grunde einbrüderig. Frucht 
eine Hülse oder Gliederhülse. Keim eiweisslos, gerade. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 54 











OLXXII. ACACIA NECK. Akazie, Schotendorn. 


( Polygamia Monoecia L.) 


Blüten vielehig-einhäusig. Kelch 4—5zähnig. Blumenkrone 4—5spaltig. Staubgefässe zahlreich 
(10—200), frei oder am Grunde verwachsen. Hülsen einfächerig, trocken, zweiklappig (ohne quere 
Scheidewände). 

Die hier beschriebenen Arten sind hohe, dornige oder wehrlose Bäume, die sich durch zarte, gleich- 
paarig-doppelt-gefiederte Blätter und kugelige, köpfehenförmige oder längliche ährenförmige Blütenstände 
auszeichnen, 


1. Rotte. Globiflorae DC. — Blüten in kugeligen Köpfchen. 


(518.) Acacia Julibrissin Willd. Seidenblütige Akazie, Seidenblume. 
(Tab. LXXIX. Fig. 1632, 1633.) 


Mimosa Julibrissin Scop. del. I. t. 8. — Mimosa arborea Forsk. — Goul-ebrouschim persisch, érbzim türkisch. 


Folia pari-bipinnata, pinnis 8—12jugis; foliola pinnarum 25—80juga, dimidiato-oblonga, ` 
asymmetrica, dimidio sinistro folioli vix evoluto, apice mucronulata, supra obscure 
viridia, subtus glauca,  pubescentia , retinervia, nervo primario margini sinistro 
valde approximato, nervis secundarüs in dextra parte tantum evolutis, inferioribus 
2—8 radiatis, superioribus 8—5 distantibus, laqueis conjunctis. Glandula in basi 
petioli affixa. 


Blätter wechselständig, gestielt, gleichpaarig-doppelt- gefiedert; Fiedern der ersten 
Ordnung 8—12paarig. Blättchen 25—80paarig, eingelenkt-gestielt, halbirt-länglich, 3mal 
so lang als breit, die linke Blatthälfte sehr wenig entwickelt, vorn abgerundet und in ein 
nach aufwärts gerichtetes Stachelspitzchen ausgehend, an der Basis gestutzt, ganzrandig, 
oberseits dunkelgrün, wntersedts bläulichgrün, fein-flaumig und am Rande  gewimpert. 
Textur häutig, spröde, undurchscheinend. Gemeinschaftlicher Blattstiel so wie die Blatt- 
stiele der Fiedern gestreift, flaumhaarig, in eine starre feine Spitze ausgehend. Stielchen 
der Blättchen sehr spröde. An der Basis des Blattstieles eine kreisrunde eingedriickte Drüse. 

Nervation der Blättchen halbseitig strahl-netzläufig. Primärnerv ziemlich fein, gerade oder 
schwach bogig, in das Stachelspitzchen ausgehend, dem linken Blattrande sehr genühert (abso- 
lute Distanz 0:-4—0-5™). Secundürnerven fein, unterseits deutlich hervorspringend, nur auf 
der einen Seite des Primärnervs entwickelt, die untersten 2—8 strahlläufig aus der Basis abge- 
hend, der dem Primärnerven nächste am stärksten entwickelt, langbogig; die. oberen geschlän- 
gelt, durch minder deutliche Schlingen verbunden. Tertiärnerven fein, aber noch vorspringend. 
kurz, spärlich, nach Aussen stärker entwickelt, fast rechtwinklig, 
gebrochen. Andere Nerven nicht ersichtlich. 

Dimensionen’: Länge der Bláttchen 6—9"", Breite 2—3"" ; Länge der Fiedern 50—100""; 
Länge des gemeinschaftlichen Blattstieles 100—250™™, 


schlängelig oder wie 


Die Blättchen legen sich beim Trocknen sehr leicht auf einer Seite des sichelfórmig gebogenen Fieder- 
stieles über einander. 


Ein hoher, stattlicher Baum-mit wehrlosen, fast kahlen, gestreiften Ästen. Die weisslichen Blüten kom- 
men in kugeligen Blütenkópfehen hervor, welche in endstündigen fast doldentraubigen Rispen angeordnet 
sind. Die an der Spitze röthlichen, an der Basis weissen, sehr zahlreichen Staubgefässe ragen weit aus der 
Blumenkrone gleich Seidenfäden hervor. Die Hülsen sind flach, häutig und kahl. 

Stammt aus dem Orient, wird aber in Südtirol, im Venetianischen und in Dalmatien als Zierbaum in 

: Alleen häufig gepflanzt. — Blüht Juli, August. 





(519.) Acacia Farnesiana Willd. Farnesische Akazie. 


(Tab. LXXIX. Fig. 1639— 1640.) 


Mimosa Farnesiana L. — Loisl. Nouv. Duh. II. t. 28. — Vachellia Farnesiana Wight et Arn.— Farnesia odora Gasparini 
Deser. di uno nuove Genere di piante della famiglia della Leguminose cum tab. — Gaggia odorosa, Gasia (ital.). 


Folia pari-bipinnata, pinnis 5—Sjugis; foliola pinnarum. 10—20juga subsymmetrica; oblongo- 
linearia, mon mucronulata, supra obscure viridia, subtus pallida, glabra, retinervia, 
nervo primario in medio folioli procurrente, nervis secundariis utrinque 5 — brevibus. 
Glandula supra basin petioli insculpta. Stipulae spiniformes. 


Blätter wechselstindig, gestielt, gleichpaarig-doppelt-gefiedert; Fiedern der ersten Ordnung 
5—Spaarig. Blättchen der Fiedern 10—20paarig , eingelenkt gestielt, fast symmetrisch, länglich- 
lineal, 3—4mal so lang als breit, vorn stumpf, abgerundet, ohne Stachelspitzchen, an der Basis 
abgerundet, ganzrandig, oberseits dunkelgrün, unterseits etwas blässer, kahl. Gemeinschaft- 
licher Blattstiel und Blattstiel der Fiedern flaumig. Textur häutig, 
Unterhalb der letzten Fiedern befindet sich am Blattstiele eine kreisrunde schüsselförmige Drüse. 
Nebenblätter in staare, stechende, bleibende Dornen umgebildet. 

Nervation der Dlättchen netzläufig. Primärnerv ziemlich fein, vorspringend, gerade, fast 
in der Mitte des Blättchens. Secundärnerven sehr fein, nur an ältern Blättern etwas vorsprin- 
gend, jederseits 5—7 unter grossen Winkeln abgehend, sehr kurz, nur undeutlich durch Schlin- 


spröde, undurchscheinend. 


gen verbunden. Andere Nerven nicht wahrnehmbar. 
Dimensionen: Länge der Bláttchen 3—6"", Breite 0:8—1:4""; Länge der Fiedern 
 15—25"": Länge des gemeinschaftlichen Blattstieles 40 —70™™. 


Von A. Julibrissin durch das bedeutend kleinere Blatt, die symmetrischen, linealen, kahlen Blittchen, 
die höher eingefügte Drüse, die dornigen Nebenblätter und die beiderseits entwickelten Secundärnerven sehr 
verschieden. 

Ein Baum mit dornigen, kahlen oder fein-flaumigen , hin und her gebogenen Ästen. Die kleinen gelben, 
stark wohlriechenden Blüten kommen in winkelständigen, anfangs fast sitzenden, meist gepaarten Blütenköpfchen 
hervor, wovon das eine später länger gestielt ist. Die Hülse ist walzig, beiderseits verschmälert oder spindel- 
förmig, etwas gebogen, ganz kahl, nicht aufspringend, mit markiger Substanz und zahlreichen unregel- 
mässig zweireihigen Samen erfüllt. 

Stammt aus St. Domingo, wird im Süden gleich der Vorigen häufig cultivirt. Die Rinde, namentlich 
von der Wurzel, ist offieinell. — Blüht Juni bis August. 


2. Rotte. Spiciflorae DC. — Blüten in ührenfürmigen Blütenständen angeordnet. 


(520.) Acacia Lophantha Willd. Ährenblütige Akazie. 


(Tab. LXXIX. Fig. 1637, 1638.) 


Mimosa elegans Bot. reg. t. 563. — Bot. cab. t. 716. 


Folia pari-bipinnata, pinnis 8—10jugis; foliola pinnarum 20—30juga, dimidiato - oblonga, 
asymmetrica, dimidio sinistro folioli minus evoluto, apice mucronulata, supra obscure 
viridia, subtus pallida glabra, retinervia, nervo primario margini sinistro approximato, 
nervis secundarüs in dextra parte magis evolutis, quam in sinistra , inferioribus 28 
radiatis, superioribus 3—5 distantibus, laqueis conjunctis. 

Blätter wechselständig, gestielt, gleichpaarig-doppelt-gefiedert; Fiedern der ersten Ordnung 
8—10paarig. Blättchen der Fiedern 20—30paarig, eingelenkt- gestielt, halbirt- länglich 
2—3mal so lang als breit, die linke Blatthälfte minder entwickelt, vorn spitz mit einem Stachel- 
spitzchen, an der Basis gestutzt, ganzrandig , oberseits dunkelgrün, unterseits blassgrün, kahl. 
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Gemeinschaftlicher Blattstiel und Blattstiele der Fiedern gestreift und flaumig, an der Basis 
mit einer lünglichen Drüse. 

Nervation der Blättchen halbseitig strahlnetzläufig. Primiirnerv ziemlich stark, gerade in 
das Stachelspitzchen ausgehend, dem oberen Blattrande genühert (absolute Distanz 10—14””), 
Secundärnerven fein, nur wenig vortretend, auf der einen (rechten) Seite der Blatthälfte viel 
stärker entwickelt, als auf der andern (linken); die untersten 2—3 strahlläufig aus der Basis 
abgehend, der dem Primärnerv nächste langbogig; die oberen 3—5 unter Winkeln von 45° 
abgehend, durch minder deutliche Schlingen verbunden. Secundürnerven der linken Seite 7—8, 
gleichartig, kurz, wenig sichtbar. Andere Nerven nicht wahrnehmbar. 

Dimensionen: Länge der Bláttchen 8—15"", Breite 3—4""; Länge der Fiedern 
70—100; Länge des gemeinschaftlichen Blattstieles 100—250™. 


Im Blattbaue der A. Julibrissin ähnlich, aber die Blättchen grösser, namentlich fast kahl, unterseits 
blassgrün, aber nicht bläulichgrün, breiter und nicht so stark unsymmetrisch oder halbirt; daher auch Secun- 
därnerven auf der verschmälerten Seite noch ersichtlich. Doch tritt hier die Nervation nicht so deutlich hervor, 
wie bei A. Julibrissin. 

Ein Baum mit wehrlosen, etwas flaumhaarigen Zweigen. Die ansehnlichen gelben Blüten bilden winkel- 
ständige, aufrechte, eiförmige Ähren oder Trauben, die meist gepaart sind. Die Blütenstiele sind zottig, die 
Kelche und Blumenkrone sammtartig flaumig. Die sehr zahlreichen gelben Staubfäden ragen weit aus der 
Blumenkrone hervor. 

Ein Neuholländischer Baum, der nach Maly gleich den Vorigen im Süden im Freien als Zierbaum 


häufig gezogen wird. 

















ÜBERSICHT DER ARTEN NACH BLÄTTERN. 








Versuch einer Anordnung der österreichischen Holzpflanzen nach Blättern. 





Nasa im Vorangehenden die Arten in systematischer Reihenfolge aufgezählt und ihre Blätter dieser 
Reihenfolge gemäss diagnostieirt wurden, auch die Blätterabdrücke der Tafeln des Werkes in streng syste- 
matischer Folge zusammengestellt sind, erschien es zweckmässig, die Blätter unabhängig von den Ein- 
theilungen des natürlichen Pflanzensystems, nach ihrer Ähnlichkeit unter einander zu gruppiren. Bereits enthält 
der systematische Theil ähnliche Zusammenstellungen bei den Nadelhölzern (p. 6—7) und bei den Gat- 
tungen Salix (p. 58—69), Rosa (p. 332—337) und Rubus (p. 357 und 358), auf welche hier am passenden Ort 
zurückgewiesen werden kann. Der Nutzen einer solchen, die ähnlichsten Blatter neben einander stellenden 
und vergleichenden Zusammenstellung bei der Bestimmung und Unterscheidung der Blätter ist zu evident, um 
näher erörtert zu werden. 

Es ist jedoch nicht leicht, ein durchgreifendes Prineip für eine solche Anordnung aufzustellen, da selbst 
eine rein künstliche Gruppirung auf zahllose Schwierigkeiten stösst und sich kaum consequent durchführen 
lässt. Wenn es nun hier versucht wird, die Blätter der österreichischen Holzpflanzen vorzugsweise mit Derück- 
sichtigung ihrer Nervationsformen einzutheilen, so empfiehlt sich die Annahme des Blattskeletes als Einthei- 
lungsgrund desshalb am meisten, weil alle von der Figur des Blattes, von der Beschaffenheit des Blattrandes, 
von der Bekleidung u. dgl. hergenommenen Merkmale einen verhältnissmässig viel geringeren systematischen 
Werth besitzen, als die starren, gesetzmässig vertheilten Gefässbündel, welehe die Grundlage des ganzen 
Blattes bilden. Man darf sich dabei die Schwierigkeiten und Schwächen einer solchen Anordnung nicht ver- 
hehlen. Die Hauptschwierigkeit liegt darin, die sogenannten Nervationsformen präeis zu formuliren und auf 
ein gegebenes Blatt mit Bestimmtheit anzuwenden. So ausgesprochen in vielen, ja in den bei weitem meisten 
Fällen die Nervationsform ist, so kann nicht geläugnet werden, dass in andern die verschiedenen Nervations- 
formen in einander übergehen, so wie, dass bei einer Pflanzenart constant mehre Nervationsformen vorkommen 
und daher die Pflanze in mehrere Abtheilungen eines hierauf gegründeten Blättersystemes gehört. Endlich ist 
es gewiss, dass manche nahe verwandte Arten (wie z. B. in den Gattungen Rosa, Rubus, Tilia, Quercus, 
Corylus u. dgl.) durch Nervationsverhältnisse allein entweder gar nicht oder nur unsicher zu unterscheiden sind. 

` Man darf jedoch diesen Schwierigkeiten und Übelständen nicht zu viel Gewicht beilegen. Es ist klar, 
dass die Unterscheidung von Pflanzen aus einem Organ ungleich schwieriger und minder sicher ist, als 
bei gleichzeitiger Benützung des Differenzcharakters aller Organe. Der Übergang einer Nervationsform in die 
andere lässt sich oft als charakterische Combination zweier oder mehrerer Nervationsformen erkennen. Ebenso 
ist es ein charakteristisches Merkmal, wenn eine Pflanze Blätter von dimorpher Nervationsform trägt. Es lässt 
sieh auch erwarten, dass durch immer ausgedehntere Studien in dieser Beziehung die Begriffe sich immer mehr 
klären und sicherer anwenden lassen werden. In jenen Fällen endlich, wo die Nervation keine oder wenigstens 
keine verlässlichen Anhaltspunkte zur Unterscheidung der Blätter gewährt, wird man die übrigen Blattmerk- 
male zu diesem Zwecke benützen können. 

Die Mannigfaltigkeit der Blätter ist eine wahrhaft unendliche und daher auch die Zahl der Blattmerk- 
male sehr gross. Sieht man auch von der Stellung und der Anheftungsweise ab, so bietet selbst das vom Stamme 
getrennte Blatt noch eine überraschend grosse Menge von Merkmalen ausser der Nervation dar. 

Die Entwicklung der einzelnen Theile des Blattes (Scheidentheil, Blattstiel, Blattspreite), seine Zusammen- 
setzung, insbesondere aber die Beschaffenheit und Theilung der Blattspreite, ihr Umriss, die Bildung der 
Spitze, der Basis, des Randes, die Bekleidung, Fürbung und Beschaffenheit der beiden Flächen, die Textur, 
Consistenz und Dauer, so wie Alterszustände des Blattes, seine physicalischen und chemischen Eigenschaften, 
durch das Verhalten zum Licht, durch Geruch, Geschmack und Farbenänderungen beim Trocknen, Ver- 


welken oder im Herbste sich äussernd; dies alles sind berücksichtigenswerthe Kennzeichen. 

















Es kann hier nicht die Aufgabe sein, alle diese morphologischen Merkmale einer nähern vergleichenden 
Erörterung zu unterziehen, da die meisten bei der Beschreibung der Blätter genügende Berücksichtigung 
erhalten und daher wohl bekannt sind. Nur einige Bemerkungen über die Normalgrösse, Bekleidung und 
Textur der Blätter seien hier gestattet. 

Die absolute und relative Grösse eines Blattes ist, wie schon oben bei den Weidenblättern p. 56 
bemerkt wurde, kein gering zu schätzendes Merkmal, da alle Dimensionen innerhalb gewisser Grenzen ein 
bestimmtes Normalmass nicht überschreiten. Dazu kommt, dass aus der Angabe der Lünge und Breite des Blattes, 
seiner Figur, der Zahl und Abgangswinkel seiner Secundirnerven u. s. f. nach der blossen Beschreibung eine 
Zeichnung oder ein ideales Bild sich entwerfen lässt, welches dem natürlichen Blatte jedenfalls näher kommt, 
als die Vorstellung sein kann, die man durch eine Beschreibung erhält, welehe solche Zahlen- und Grössen- 
verhältnisse nicht angibt. 

Die Bekleidung der Blätter gilt in der Regel für ein Merkmal von sehr untergeordnetem systema- 
tischen Werthe und in der That zeigt die Erfahrung, dass dieselbe mit dem Alter des Blattes und der Verschie. 
denheit des Standortes ausserordentlich abändert, häufig auch ganz verschwindet. Allein die genaue Vergleichung 
der Blätter von Salix, Rosa und Rubus, drei der artenreichsten und schwierigsten Gattungen unserer Flora, 
zeigt, dass wohl der Grad der Bekleidung sehr veränderlich, die Art der Bekleidung aber sehr constant und 
in vielen Fällen einer der sichersten Anhaltspunkte zur Erkennung hybrider Formen ist. Diese Verschiedenheit 
in der Art der Behaarung, des Drüsenüberzuges und dgl. ist bisher viel zu wenig gewürdigt worden. 

Eine genaue anatomische Untersuchung der Textur der Blätter würde ohne Zweifel eine Menge sehr 
verlässlicher Artmerkmale abgeben, ist aber leider bisher ein prum desiderium. Nicht nur die Oberhaut mit ihren 
Spaltöffnungen und Bekleidungen, sondern ganz besonders die Mittelschichte des Blattes bietet zahlreiche und 
wichtige Verschiedenheiten dar, welche freilich nur durch das Mikroskop an dünnen Querschnitten untersucht 
werden können. Nur schr annähernd und schwankend lassen sich einige auffällige Consistenzeigenschaften des 
Blattparenchyms äusserlich erkennen und bezeichnen, wesshalb hier versuchsweise Ausdrücke angewendet wur- 
den, wie z. B. häutig, derb, lederartig; weich, fleischig; dünn, dick; leicht verwelkend, hinfällig, ausdauernd ; 
durchscheinend, undurchsichtig u. s. f.; um wenigstens auf einige Verschiedenheiten aufmerksam zu machen. 

Zur Charakteristik des Blattskeletes wurden grösstentheils jene Ausdrücke und jene Methode angewendet, 
welche C. v. Ettingshausen bei der Beschreibung fossiler und recenter Blattformen mit so vielem Erfolge 
in die Wissenschaft einführte und welche von uns gemeinschaftlich in der „Physiotypra plantarum austria- 
carum“ bereits bei der Beschreibung der Nervationsverbiültnisse zahlreicher österreichischer Pflanzen Anwen- 
dung fand. Es kann daher hier im Allgemeinen bezüglich der Terminologie auf die diesem Werke vorange- 
schickte ausführliche Abhandlung über Nervation oder auf ©. v. Ettingshausen’s „Die Blattskelete der 
Dikotyledonen“ Wien 1861 und dessen zahlreiche andere Werke und Abhandlungen über diesen Gegenstand 
verwiesen werden. 

An diesem Orte erlaube ich mir nur einige Bemerkungen über die Untersuchuug der Nervation, über die 
hier angewendeten technischen Ausdrücke und über die aus der Bearbeitung des vorliegenden Materials sich 
ergebenden Resultate. F 

Um die Nervation cines Blattes genau zu erkennen, genügt eine oberflächliche Betrachtung des- 
selben nicht, sondern es ist in jedem Falle eine aufmerksame Betrachtung der Ober- und Unterseite mit der 
Loupe bei auffallendem Lichte, so wie eine Betrachtung der Nervation bei durchfallendem Lichte erforderlich. Da 
manche Blätter ihres dichten Überzuges wegen keine Nerven zeigen, so sind letztere durch Abschaben des Über- 
zuges bloss zu legen, Es sind ferner, wo möglich und nothwendig, junge und alte reife Blätter zu prüfen, da bald 
die einen, bald die andern die Nervationsverhältnisse deutlicher zeigen. Esist bei der Untersuchung der Blätter 
von grosser Wichtigkeit, ob und welche Nerven und in welchem Grade sie aus dem Blattparenchym hervor- 
treten, ob dies obérseits und unterseits oder nur auf einer Seite der Fall ist; ob die Nerven oberseits rinnig 
vertieft sind, oder die Netznerven unterseits nur als eine zarte Zeichnung sichtbar sind; ob und welche Nerven 
bei durehfallendem Lichte sichtbar sind, ob sie dabei licht, transparent, oder dunkel, opak erscheinen. Diese 
Verhältnisse geben an den natürlichen Blättern eine Menge werthvoller Anhaltspunkte. Es ist selbstverständlich, 
dass sie, weil zum Theile mit dem Alter variirend, stets nur an vollkommen ausgebildeten (reifen) Blättern und 
zwar, wo es nicht ausdrücklich anders bemerkt ist, im getrockneten Zustande verglichen werden. — Deutlicher 
in der Regel, als im natürlichen Blatt erscheint die Nervation im Abdruck, der in dieser Beziehung ein wahres 
anatomisches Präparat genannt werden kann. Doch lassen sich hier nicht mehr die besprochenen feinen Merk- 
male erkennen, die das natürliche Blatt darbietet und die mit den Texturverhältnissen desselben auf das 
Innigste zusammenhängen 

Die Nerven werden nach einem einfachen und sichern Prineip ihrem Ursprung gemäss in Primär-, 
Secundär-, Tertiär- und Netznerven eingetheilt. Primürnerven (Aerei primarii) entspringen unmittelbar 
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an der Basis des Blattes und zeichnen sich schon durch ihre Stärke vor allen anderen aus. Sind mehrere Primär- 
nerven vorhanden, so heissen sie Basal- oder Hauptnerven (nervi basales vel principales), der mittlere 
Mediannerv (nervus medius), die übrigen Seitennerven (nervi laterales). Die Äste der Primärnerven 
heissen Seeundärnerven (nervi secundarii), die der Seeundärnerven Tertiürnerven (nervi tertiarri). Die 
weiteren Verzweigungen dieser (also die quaternüren, quinternären u. s. f. Nerven) werden als Netznerven 
(nervi reticulares) zusammengefasst. Gibt es zwischen mehreren Basal- (Haupt) nerven oder zwischen Secun- 
därnerven ein oder mehrere kürzere und feinere, sonst gleichwerthige Nerven, so heissen sie Zwischen- 
nerven (nervi intermedi). Die durch ihre Stärke von Tertiärnerven abweichenden Aste der Secundärnerven 
und äusseren Seitennerven, welche gegen den Blattrand zu nur auf einer Seite entwickelt sind, heissen 
Aussennerven (nervi extern). 

Zur Bestimmung des Ursprungs- (Abgangs-) winkels der Secundär- und Tertiärnerven oder der Diver- 
genz zweier Basalnerven kann man mit vielem Vortheil den am Ende des Werkes auf durchscheinendem 
Papier (Tab. 80) gedruckten Transporteur benützen. Man kann auch annähernd die Winkel schätzen und 
hienach Secundär- und Tertiärnerven als sehr spitzwinklig, als spitzwinklig, halbrechtwinklig, 
grosswinklig oder fast rechtwinklig bezeichnen, je nachdem der Abgangswinkel 10—20, 20—30, 
30—50, 50—70, 70— 90° beträgt. 

Nach dem Verlauf sind Secündürnerven und Seitennerven 1. randlüufig (eraspedodromi, besser 
cheilodromi), wenn sie bis in den Rand auslaufen; 2. spitzläufig (acrodromz), wenn sie bogig zur Blatt- 
spitze verlaufen und hier convergiren; 3. eigentlich bogenläufig (camptodroma), wenn sie kräftig sind, bogig 





verlaufen, ohne jedoch im Rande zu endigen oder hervortretende Schlingen zu bilden oder in ein gleich- 
mässiges Netz sich aufzulösen; 4. schlingläufig (hrochidodromz), wenn sie kräftig sind, bogig verlaufen, 
im Rande nicht endigen, aber hervortretende Schlingen bilden; 5. netzlüufig (dietyodromi), wenn sie fein 
sind und sich bald, ohne hervortretende Schlingen zu bilden oder im Rande zu endigen, in ein gleichmässiges 
Netz auflösen. 

Schlingen (laquei) sind Anastomosen (unter einander zusammenhängende Verzweigungen) zweier 
benachbarter Seeundärnerven, welche durch ihre Stärke merklich von den Tertiärnerven verschieden sind. 

Die Tertiärnerven sind bisweilen nach dem Verlauf 1. querläufig (plagiodromz), wenn ihre Richtung 
auf der des Primärnervs senkrecht ist; 2. lüngsläufig (autodromi), wenn ihre Richtung zur Richtung des 
Primärnervs parallel läuft; 3. rechtlüufig (orthodromz), wenn ihre Abgangswinkel rechte sind. Oft sind 
dieselben verbindend (conjungentes), wenn sie einfach sind und gerade oder gebogen zwei benachbarte 
Seeundärnerven unmittelbar verbinden und hiedurch 4eckige, längliche oder quadratische Segmente bilden; 
sie sind anastomosirend (anastomosantes), wenn sie sich verzweigen und zwischen zwei benachbarten 
Secundärnerven nur durch ihre gegenseitigen Verzweigungen zusammenhängen. 

Die übrigen von einzelnen Nerven gebrauchten Ausdrücke sind wohl selbstverständlich. Der Deutlichkeit 
wegen sei nur erwähnt, dass unter beiderseits die beiden Blattflächen, also ober- und unterseits, unter 
jederseits aber die rechte und linke Hälfte des Blattes bezeichnet wurde. Die Zahl der Secundärnerven 
ist jederseits gleich (mit Ausnahme der unsymmetrischen Blätter); desshalb ist, wo es nicht ausdrücklich 
anders bemerkt wurde, immer nur die Zahl der Secundürnerven auf einer Seite des Primärnervs angegeben, 
wobei die ganz kurzen an der Spitze oder Basis des Blattes nicht mitgezählt sind. Die gegenseitige Distanz 
der Secundärnerven ist meist eine nahezu gleiche, und wo dies nicht der Fall ist, wenn nämlich diese Nerven 
an der Spitze oder Basis genähert erscheinen, ist es ausdrücklich hervorgehoben. 

- Die Vertheilungsweise und der Verlauf der grösseren Nerven geben in ihrer Gesammtheit die Nerva- 
tionsform des Blattes. Um diese charakteristische Eigenschaft der Blätter möglichst genau passend und kurz 
zu bezeichnen, ist die Aufstellung einiger leicht kenntlicher Hauptformen hinreichend. Allerdings ist die 
Zahl, Begrenzung und Bezeichnung dieser Hauptformen nichts weniger als unabänderlich festgestellt oder 
erschöpfend abgehandelt. Hier treten die oben erwähnten Schwierigkeiten ein und gestatten eine sehr verschie- 
dene Anschauungsweise dieser Verhältnisse. Mit möglichster Anschliessung an die bereits festgestellten Ner- 
vationsformen ergab sich bei der Bearbeitung des vorliegenden Materiales folgende Bezeichnung und Begren- 
zung der Nervationsformen als die zweckmässigste. 


Es gibt zwei Gruppen von Nervationsformen, je nachdem nämlich in einem Blatte ein einzelner von der 
Basis des Blattes ausgehender prävalirender Hauptnerv (Primärnerv) vorhanden ist, oder das Blatt mehrere 
gleichwerthige, am Grunde des Blattes entspringende und strahlig oder fächerartig divergirende Hauptnerven 
(Basalnerven) enthält. Hierauf gründet sich die bekannte Eintheilung der Blätter in fiederner vige (folia 
penninervia) und handnervige (folia palminervia) im weitesten Sinne. 

Die Nervation der fiedernervigen Blätter ist bisweilen auf den Primärnerv allein redueirt, wie bei den 
einnervigen Blättern (fola uninervia) in andern Fällen ist die Nervation durch die Bekleidung des 
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Blattes verdeckt oder die dicke undurchscheinende Textur des Blattes so verborgen, dass nur der Primärnerv 
allein sichtbar ist. Solche Blätter kann man verborgennervig (folia eryptonervia) nennen. 

Bei den fiedernervigen Blättern mit deutlichen Nerven kommt es darauf an, ob die Secundärnerven 
unmittelbar in den Rand des Blattes auslaufen, ohne früher sich aufzulösen oder sehr zu verästeln und unter 
einander sich zu verbinden, oder ob diese Nerven nur gegen die Spitze oder den Rand des Blattes hin ver- 
laufen, denselben jedoch nicht erreichen, sondern allmählich verfeinert und verästelt verschwinden, dabei mehr 
oder minder deutlich zusammenhängen oder mit einander sich verbinden. Im erstern Fall sind die Blätter ran d- 
nervig (folia marginervia), im letzteren bogennervig (folia arcunervia) im weiteren Sinne. 

Die in diesem allgemeinen weitern Sinn sogenannten bogennervigen Blätter sind die weitaus zahl- 
reichsten und mannigfachsten. Nur annähernd lassen sich nach der Nervation folgende Unterabtheilungen der- 
selben aufstellen : 

a. schwachnervige Blätter (folia dysnervia). Secundärnerven meist fein, wenig hervortretend. 
Tertiär- und Netznerven gar nicht oder kaum sichtbar (während sie bei allen folgenden Abtheilungen deutlich 
entwickelt sind). 

b. spitzläufig-bogennervige Blätter (fola arcunervia acrodroma) oder kurz spitznervige 
Blätter (folia acronervia). Secundürnerven kräftig, bogig, allmählich sich sehr verfeinernd, die unteren 
oder in andern Füllen die oberen zur Spitze convergirend verlaufend. 

c. eigentlich bogennervige Blätter (folia proprie arcunervia). Secundirnerven kräftig, bogig, 
allmihlich sich sehr verfeinernd, unter grósseren Winkeln gegen den Blattrand verlaufend, ohne zur Spitze 
zu convergiren. 

d. schlingnervige Blätter (folia laqueonervia). Secundüvnerven kräftig, bogig, durch einfache 
oder mehrreihige Sehlingen, d. h. Anastomosen, die kriftiger als die Tertiürnerven sind und daher deutlich 
hervortreten, verbunden. 

e. netznervige Blatter (folia retinervia). Secundürnerven fein, unregelmässig, im gleichfórmigen, 
meist stark entwickelten Blattnetz sich verlierend, ohne starke, hervortretende Schlingen zu bilden. 

Bei den handnervigen Blättern können im Allgemeinen dieselben Nervationsverhiültnisse eintreten, wie 
bei den fiedernervigen und daher liesse sich eine analoge Unterabtheilung derselben aufstellen. So kann auch 
hier die Nervation auf die Basalnerven allein beschränkt sein (wie z. B. bei Ranunculus divaricatus). Bezüg- 
lich der hier am häufigsten vorkommenden Fälle ist jedoch zunächst eine Unterscheidung nach dem Vorhan- 
densein oder Fehlen eines Blattnetzes massgebend. Die bei Monocotylen vorherrschenden Blattformen haben 
fast nur Hauptnerven, die unter sehr spitzen Winkeln (fächerförmig) divergiren, dabei entweder nahezu 
parallel verlaufen oder deutlich bogenförmig zur Spitze convergiren. Das Blattnetz ist nur durch kurze, meist 
einfache und rechtwinklige Quernerven angedeutet. Diese Blätter bezeichnet man als parallel- und krumm- 
nervig (folia parallelinervia et curvinervia) und sie sind eigentlich den spitzläufig-bogennervigen Blättern 
der ersten Kategorie analog. Ihr Vorkommen an österreichischen Holzpflanzen ist höchst beschränkt. 

Häufiger jedoch ist jener Typus der handnervigen Blätter, bei welchem das Blattnetz (tertiäre, quaternäre, 
quinternäre Nerven u. s. f.) deutlich entwickelt sind. Man kann diese Blätter, deren Basalnerven unter grös- 
seren Winkeln (strahlförmig) divergiren, sehr passend strahlnervig (folia radionervia) nennen. Unter 
ihnen sind drei Unterabtheilungen leicht zu unterscheiden: 

1. spitzläufig-strahlnervige Blätter (folia radionervia acrodroma) , deren Seitennerven bogig zur 
Spitze convergiren. 

2. schling-strahlnervige Blätter (folia radionervía laqueoformia), deren Seitennerven durch 
Schlingen deutlich verbunden sind. 

3. rand-strahlnervige Blätter (folia radionervia cheilodroma) , deren Seitennerven randläufig sind. 


Es ergibt sich demnach folgendes Schema der Blätter nach Nervationsformen: 


Blàtte (Folia) 
I. Fiedernervig (penninervia). IL Handnervig (palminervia). 
A. Ohne deutlichem Blattnetz. B. Mit deutlichem Blattnetz. A. Ohne deutlichem Blattnetz. B. Mit deutlichem Blattnetz. 


1. Einnervig (uninervia). 4. Bogennervig (arcunervia). 6. parallelnervig (paralleli- 8. strahlnervig (radionervia). 
2. Verborgennervig (crypto- a. spitznervig (acronervia). nervia). a. spitzläufig-strahlnervig (ra- 
nervia). b. eigentlich bogennervig (pro- 7. krummnervig (curvinervia). dionervia acrodroma). 
3. Schwachnervig (dysnervia). prie arcunervia). . schling-strahlnervig (radio- 
e. schlingnervig (laqueonervia). nervia laqueoformia). 
d. netznervig (retinervia). . rand-strahlnervig (radio- 
5. randnervig (marginervia). nervia cheilodroma). 


(Vergleiche die nebenanstehenden Blattabdriicke). 
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Spricht man von bestimmten Nerven oder von der Nervation im Allgemeinen, so ist es passend, dieselben 
mit ähnlichen Ausdrücken, denen das Wort „läufig“ angehängt ist, zu bezeichnen; so haben die bogen- 
nervigen Blätter eine bogenläufige Nervation und bogenläufige Secundärnerven u. s. f. Jedoch schien es 
für die lateinischen Diagnosen passender, die leichter verständlichen lateinischen für die Blätter angenom- 
menen Ausdrücke zu gebrauchen. Nur die Ausdrücke spitzläufig (acrodromus) und randläufig (checlodromus) 
sind als sehr bezeichnend öfter angewendet. Den einnervigen, verborgennervigen und theilweise den schwach- 
nervigen Blättern schreibt man eine gewebläufige Nervation (nervatío hyphodroma) zu, weil die Nerven hier 
mehr oder minder im Gewebe verborgen verlaufen. 

Da die verborgennervigen und schwachnervigen Blätter dem Verlaufe ihrer Secundürnerven nach 
eigentlich ebenfalls bogennervig sind, da ferner zwischen parallel- und krummnervigen Blättern ein allmäh- 
licher Übergang statt findet und sie onis streng genommen nur eine Nervationsform bilden, so reduciren sich 
alle Nervationsformen auf fünf wesentlich verschiedene Grundtypen und zu dist gehören bei den 
fiedernervigen Blättern die einnervigen, bogennervigen und randnervigen Blätter, bei den rand- 
nervigen die krummnervigen (im weitern Sinn, dieparallelnervigen inbegriffen) und die strahlnervigen. 

Die Nervationsformen der bogennervigen, randnervigen und strahlnervigen Blätter können selbst wieder 
in mannigfachen Combinationen vorkommen. Bei den strahlnervigen Blättern gründet sich hierauf die ange- 
gebene Unterabtheilung in spitzläufig-, schling- und rand-strahlnervige Blätter. Aber auch die bogenläufige 
und die randläufige Nervation kommt häufig combinirt vor und zwar ist dabei meist die randläufige Nervation 
die vorherrschende; doch gibt es auch Fälle, wo die bogenläufige Nervation die ausgesprochenere ist, wie 
z. B. bei den rand-netznervigen Blittchen der Hofe u. a 

. Vergleicht man die Nerv ationsformen nach ihrer Häufigkeit und nach ihrer Verbreitung in den einzelnen 
Ordnungen (wie es die beigegebene Tabelle p. 435 ausweist), so ergeben sich hieraus mehrere bemerkens- 
werthe Resultate. 

Am häufigsten sind bogennervige Blätter im weitern Sinn; denn unter den 520 österreichischen Holz- 
pflanzen kommen sie bei 328 Arten vor. Unter diesen sind wieder die netznervigen (125 Arten) und sehling- 
nervigen Blätter (102 Arten) die vorherrschenden, während spitz-, schwach- und verborgennervige in nahe 
gleicher Häufigkeit (mit 32, 28 und 26 Arten), eigentlich bogennervige am seltensten (mit nur 13 Arten) 
vertreten sind. 

Die randnervigen Blattformen bilden nahezu den fünften Theil (97 Arten), die strahlnervigen (mit 
45 Arten) den 11—12. Theil aller vorkommenden Blätter. Einnervige Blätter werden an 39 Arten beobachtet, 
krummnervige nur an 4 Arten und 7 Arten einheimischer Holzpflanzen sind scheinbar blattlos. 

Um über die Verbreitung der einzelnen Nervationsformen in den Ordnungen urtheilen zu können, wäre 
eigentlich die Berücksichtigung aller Pflanzenarten einer Ordnung nothwendig. Doch zeigt schon die Tabelle, 
besonders wenn man nur jene 41 Ordnungen berücksichtiget, die (wenigstens bei uns) nur Holzpflanzen 
enthalten, dass bei den Dicotylen alle Nervationsformen und zwar derartig vorkommen, dass in einzelnen 
Ordnungen gewisse Nervationsformen ausschliesslich oder vorherrschend vertreten sind. Bei den Monocotylen 
gibt es nur parallel- und krummnervige, so wie ausnahmsweise spitz-strahlnervige Blätter, wie es auch die 
Untersuchung zahlreicher krautartiger einheimischer Monocotylen in der Physiotypia plantarum austriacarum 
gelehrt hat. Unsere Gymnospermen sind nach den Blättern einnervig, selten blattlos. 

Scheinbar blattlos sind unter den Dicotylen die Cacteae, eine Loranthacee und eine Salsolacee. 

Einnervig sind viele Erieaceen, die Tamariscineen und Empetreen; aber auch bei den Salsolaceen, Daph- 
noideen, Plantagineen, Asperıifolien, Cistineen, Hypericineen und Papilionaceen kommen solche Blätter vor. 

Strahlnervige Blätter kommen ausschliesslich bei Celtideen, Moreen, Araliaceen, Ribescaceen 
Ranunculaceen, Malvaceen, Tiliaceen und Acerineen vor; mit bogennervigen zugleich auch bei Salicineen, 
und Ampelideen, ausnahmsweise auch bei Caprrfoliaceen, Labiaten und Loranthaceen. 

Randnervige Blätter sind ausschliesslich bei Betulaceen, Ulmaceen und in den Blättehen der Melzaceen 
und Heppocastaneen, vorherrschend bei den Cupuliferen, Terebinthaceen, häufig bei Pomaceen und Rosaceen, 
sonst aber in den meisten grösseren Ordnungen einzeln oder gruppenweise (so bei Ononis in der Ordnung der 
Papilionaceen) vorhanden. 

Bogennervige Blätter sind einer grossen Anzahl von Ordnungen ausschliesslich eigen, ‘so den 
Weary. Laurineen, Elaeagneen, Rubiaceen, Oleaceen, Apocyneen, Asclepiadeen, MER UM, Globu- 
larieen, Asperifolien, Convolvulaceen, Scrophularineen, Ebenaceen, Styraceen, Corneen, Berberideen, 
Capparideen, Aurantiaceen, Polygaleen, Staphyleaceen, Celastrineen, Juglandeen, Philadelpheen, Myr- 
taceen und Granateen. Vorherrschend sind solche Blätter bei Salicineen, Daphnoideen, Caprifoliaceen, 
Labiaten, Ericaceen, Cistineen, Ithamneen, Euphorbiaceen, Pomaceen, Rosaceen, Amygdaleen, Papiliona- 


ceen und Mimoseen. 
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. Salsolaceae 
.Laurineae 
3. Santalaceae 
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. Daphnoideae 
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. Plantagineae 
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. Compositae 
. Rubiaceae 
. Caprifoliaceae 
.Jasmineae 
. Oleaceae 
. Apocyneae 

3. Asclepiadeae 
. Labiatae . 

5. Verbenaceae 
. Globularieae 
. Asperifoliae 
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. Convolvulaceae . . . . 
. Solanaceae 

. Serophularineae . . . . 
.Ebenaceae 
.Styraceae 
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3. Ericaceae 
„Araliaceae. ... 
Corne ae 

. Loranthaceae 
+Ribesiaceae ... 
. Cacteae 

. Ranunculaceae . . . + 
. Berberideae 

. Cruciferae 
.Capparideae... 
9. Resedaceae 
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. Cistineae 
L5. Malvaceae 

. Tiliaceae 
. Hypericineae 
. Tamariscineae 
.Aurantiaceae .. 
.Meliaceae 
. Acerineae 
. Hippocastaneae. 
. Polygaleae 
.Staphyleaceae 

55. Celastrineae. .. 
.Ampelideae .. 
. Ilicineae 
.Rhamneae 
.Empetreae.... 
. Euphorbiaceae 
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.Juglandeae.... 
. Terebinthaceae. 
‚Philadelpheae.. 
. Myrtaceae 
55. Granateae 
. Pomaeeae 
- Rosaceae 
-Amygdaleae... 
- Papilionaceae 
- Mimoseae 
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Das Blattskelet ist so mannigfaltig und so charakteristisch, dass die meisten Pflanzenblätter sich durch 
Merkmale, die von der Nervation allein hergenommen werden, unterscheiden lassen. Jedoch gibt es auch 
Fälle, wo die Nervation von Blättern verschiedener Pflanzenarten völlig oder nahezu isomorph ist, wie z. B. 
bei den einnervigen, vielen verborgennervigen Blättern und theilweise in den Gattungen Quercus, Corylus, 
Tilia, Rubus, Rosa u. a. In einem solchen Fall gestatten die übrigen Blattmerkmale gewöhnlich eine sichere 
Unterscheidung. Zeigen die Blätter aber auch in dieser Beziehung keine Anhaltspunkte, sind sie also völlig 
isomorph, so kann man mit Recht an der Haltbarkeit der Art zweifeln, da Fälle von vólligem Isomor- 
phismus der Blätter bei verschiedenen Arten bisher nicht genau constatirt und auch a priori unwahrscheinlich 
sind. Bei genauer Vergleichung aller in diesem Werke beschriebenen Pflanzen haben sich nur die Blätter von 
Corylus Avellana und tubulosa, Populus nigra und pyramidalis, Artemisia Abrotanum und paniculata, 


Erica carnea und mediterranea, Brassica mollis und Boterú als isomorph erwiesen; es ist jedoch sehr proble- 


matisch, ob diese Arten als selbstständige anzusehen sind. 

Ungleich sicherer als der Lsomorphismus oder die Gleichheit der Blätter bei verschiedener Art, ist der 
Dimorphismus oder Polymorphismus der Blätter derselben Art. Es wird hier nicht jede in Grösse oder Form 
abweichende Verschiedenheit des Blattes verstanden, wie sie jede Pflanze, ja jeder Zweig besitzt, auch nieht 
die mitunter sehr verschieden gestaltigen Blätter der Varietäten und Abnormitäten, sondern die normal und 
constant an Axentheilen ungleichen Alters auftretenden nicht nur in der Gestalt, sondern auch in der Ner- 
vation verschiedenen Blattformen. In der Regel treibt das alte Holz in einem solehen Fall ungetheilte, ganz- 
randige, schlingnervige, kleinere, derbere Blätter, während die jährigen oder jüngeren Triebe mehr oder 
minder gelappte oder gezähnte, randnervige, grössere, weichere Blätter haben, eine Erscheinung, die bei manchen 
Arten nur an besonders kräftigen Trieben, bei andern aber constant an allen jungen Trieben aufzutreten pflegt. 
Zu letzteren gehören die Morus-Arten, die meisten Populus, Hedera hel’x und die lederartigen Blätter der 
Phillyreen, von Quercus ilex, Ilex Aguifolvum u. a. — Ähnlich finden sich an schr vielen Halbsträuchern 
dimorphe Blätter, indem die grundständigen oder unteren in der Regel grösser, entwickelter, stärker getheilt 
oder zusammengesetzt sind, als die obern, wie bei vielen halbstrauchigen Compos?ten, Labiaten und Oruer- 
Jeren, bei Rubus, Ononis, Cytisus; auch bei Solanum Dulcamara, Clematis und Atragene. Es ist eine 
beachtenswerthe Thatsache, dass bei dimorphen Blätter trotz der Verschiedenheit der Nervationsform, alle 
übrigen Nervationsverhältnisse, namentlich die Beschaffenheit des Blattnetzes unverändert bleibt. 

In der nun folgenden Übersicht der österreichischen Holzpflanzen nach Blättern wurde als oberster Ein- 
theilungsgrund für die Classen die Abwesenheit, Einfachheit oder Zusammengesetztheit des Laubblattes 
gewählt. Es gibt unter den 520 beschriebenen Arten 7 blattlose, 405 ganzblättrige und 108 getrenntblättrige. 
Die weitere Abtheilung in Ordnungen beruht grösstentheils auf-Nervationsverhältnissen. Folgendes Schema 
gibt eine Übersicht dieser Anordnung, welche selbstverständlich nur den Zweck hat, die ähnlichsten Blatt- 


o? 


formen zusammen zu stellen, um sie bequem vergleichen und daher leichter bestimmen zu kónnen. 


Übersicht der Holzpflanzen nach Blättern, 


I. Classe. Aphyllae. Blattlose. b. Acronerves. Spitznervige. b. Laqueoformes. Schling-strahlnervige. 


Zur, e. Arcunerves propriae. Eigentlich c. Cheilodromae. Rand-strahlnervige. 
. Ord. Vaginatae. Bescheidete. 


ES Bogennervige. 
»  Caducae. Abfällige. 


d. Laqueonerves. Schlingnervige. HI. Classe. Dialyphyllae. Getrennt- 
e. Retinerves. Netznervige. blättrige. 

4. Ord. Marginerves. Randnervige. 1. Ord. Digitatae. Gefingerte. 
a. Simplices. Einfach Randnervige. 9. y Ternatae. Dreizühlige. 


II. Classe. Holophyllae. G an z- 
blättrige. 
. Ord. Uninerves. Einnervige. b. Compositae. Combinirt Randnervige. 3. „ Pinnatae. Gefiederte. 
» Cryptonerves. Verborgennervige. 5. Ord. Radionerves. Strahlnervige. a. Simplieiter pinnatae. Einfach 
n  Areunerces. Bogennervige. a. Acrodromae. Spitzläufig - strahl- gefiederte. 
a. Dysnerves. Schwachnervige. nervige. b. Bipinnatae. Doppelt gefiederte. 
Noch muss hier bemerkt werden, dass bei dieser übersichtlichen Anordnung einige Arten eine bestimm- 
tere Bezeichnung der Nervationsform erhielten, als in dem vorhergehenden Text des Werkes. So sind die 
allgemein als gewebläufig bezeichneten Blätter in einnervige und verborgennervige unterschieden; die allge- 
mein als bogenläufig bezeichneten Blätter der Weiden sind hier in die Unterordnungen der Spitz-, Schling- 
und Netznervigen untergebracht. Ebenso wurden die allgemein als bogennervig bezeichneten Blätter von 
Thymus, Cornus, Androsaemum und einiger Spiraeen bestimmter den spitznervigen beigezählt. Bei andern 
entschied die natürliche Begrenzung mancher Gruppen, um sie diesen einzureihen: so wurde Myrica Gale 
und Arbutus Unedo den randnetznervigen Blättern, Ledum palustre, Rosmarinus officinalis und Lycium 
a 1 . ds DL. D . . . RE f Sa = 
barbarum den schlingnervigen, Philadelphus coronarius den spitznervigen; die Blätter von Smilax und Viscum 
passender den spitzläufig-strahlnervigen beigezühlt. Letzteren schliessen sich auch die Blätter von Celtis, einige 
Costus, ferner Zizyphus und Paliurus besser an, als den übrigens sehr nahe verwandten schling-strahlnervigen. 





APHYLLAE. — UNINERVES, 


Anordnung der österreichischen Holzpflanzen nach Blättern. 
I. Classe. APHYLLAE. Blattlose Holzpflanzen. 


Eigentliche Laubblätter sehr verkümmert oder sehr hinfällig und daher scheinbar fehlend. 


1. Ordnung. VAGINATAE. Bescheidete. — Äste dünn, stielrund oder compress, gegliedert, an den 
Gelenken mit trockenhiutigen, oft sehr verkümmerten Scheiden versehen. 

I. Gruppe. Teretes. Stielrunde. — Stengelglieder stielrund. E 

Scheiden kurzröhrig, anfangs spitz zweizähnig; Stengel aufrecht, Aste stielrund, zahlreich, oft gebü- 
schelt, ruthenförmig. Ephedra distachya L. 

Scheiden kurzröhrig, anfangs spitz zweizähnig; Stengel niederliegend oder kletternd, Aste stielrund, . 
spärlich. Ephedra nebrodensis Tineo. 

ll. Gruppe. Compressae. Flachgedrückte. — Stengelglieder flach gedrückt. 

Stengelglieder stark compress, sehr kurz, in eine kurze häutige, ausgerandet-zweispaltige, aus der 
Rindenschichte gebildete Scheide nach oben erweitert. Salicornia fruticosa L. 

Stengelglieder walzlich, etwas compress, nach oben in eine nach zwei Richtungen beckenartig erwei- 
terte Scheide ausgehend. Viscum Oxycedrz DC. 


2. Ordnung. CADUCAE. Abfallige. — Aste dick, fleischig, blattartig, gegliedert. Blätter pfriemlich, 
fleischig, an der Spitze der obersten Stengelglieder hervorkommend, sehr hinfällig. 

Hieher gehören: Opuntva nana Vis. (p. 239), O. Ficus indica Mill. et O. amyclaea Ten. (p. 240). 

Die mit Phyllodien versehenen Ruscus-Arten werden nach der Form und Nervation derselben unter den 
"Ganzblüttrigen aufgeführt. 


Il. Classe. HOLOPHYLLAE. Ganzblättrige Holzpflanzen. 


Blatter einfach. 

1. Ordnung. UNINERVES. Einnervige. — Ein einfacher, centraler, oft äusserlich nieht einmal sicht- 
barer Primürnerv ohne weitere Nervation. Schmale, lineale, oft starre und stechende, nadelfórmige, oder 
winzig-kleine schuppenförmige, vorherrschend immergrüne Blätter. 


Passerina 
Calluna vulgaris * 1 hirsuta L. 
Salisb. š 
Juniperus phoe- Cupressus semper- 
nicea L. virens L. Juniperus 


Tamarix 
Sabina L. 


Tamarix gallica L. 


africana 


Myricaria Poir 


` germanica D. 
L Gruppe. Imbricatae. — Aste von sehr kleinen (höchstens 7" langen, 1™ breiten) anliegenden, dach- 
ziegelartig sich deckenden , schuppenförmigen Blättern dicht bedeckt. 
Schuppenförmige Blätter rhombisch-eiförmig , stumpf, am Rücken eine grübchenförmige Drüse tragend, 
hellgrün. Juniperus phoenicea L. (Fig. 34.) 
chuppenförmige Blätter rhombisch-eiförmig, stumpf, am Rücken kielig gewölbt, ohne Drüse, trübgrün. 
Schuppenförmige Blätter rhombisch-eiförmig, stumpf, Rücken kielig gewölbt, ohne D , trübg 
Cupressus sempervirens L. (Fig. 36.) 
Schuppenfórmige Blatter spitz-rhombisch oder lanzettlich-pfriemlich, am Riicken mit einer linglichen 
Driise, bläulichgrün. Juniperus Sabina L. (Fig. 33.) 
Blätter lineal, stumpf, mit einer pfeilfürmigen Basis herablaufend, dreikantig, kahl oder grauzottig. 
Calluna vulgaris Salisb. (Fig. 777.) 
Blätter lineal, stumpf, mit einer abgerundeten Basis sitzend, fleischig, vertieft punktirt, bläulichgrün. 
Myricaria germanica Desv. (Fig. 965.) 
Blätter ei-lanzettlich, lang pfriemenförmig zugespitzt, stark gekielt, vertieft punktirt, bläulichgrün, 
am Rande nicht durchscheinend. Tamarix gallica L. (Fig. 967.) 
Ebenso, aber der Blattrand durchscheinend. Tamarix africana Poir. (Fig. 970.) 
Blatter sehr dick, eifórmig, mit breiter Basis sitzend, oberseits sattgriin, kahl, glinzend, unterseits 


vertieft, rein weissfilzig. Passerina hirsuta L. (Fig. 389.) 





UNINERVES. 


Juniperus communis L. 


Erica verti- 
cillata F. 


Erica multiflora L. Helian- SE 
nigrum L. 
Bruckenthalia A ee b themum y 
OSO o 5 5 3 Fumana M. 
Er spieulifl ora Erica cinerea Erica sco- Erica carnea L 
SA d Reich. L. paria L. 
Erica arborea L. 


II. Gruppe. Acerosae. Nadelblüttrige. — Blätter ziemlich gross (4—20, aber auch bis 180": lang), 


mehr oder minder abstehend, lineal, starr, spitz oder stumpf, ausdauernd. 
1. Untergruppe. — Nadeln kurz (4—30""- lang), einzeln oder in Quirlen angeordnet. 
* Blätter sitzend: 
a. Blätter unterseits scharf oder stumpf gekielt , meist pfriemförmig, stachelspitzig, zu dreien quirlig. 


Blätter lineal-pfriemlich, stumpf gekielt, mit einer Furche am Kiele, gerade, weit abstehend. 
Juniperus communis L. (F. 24.) 
Blätter lineal-lanzettlich, stumpf gekielt mit einer Furche am Kiele, kahnförmig vertieft und gekrümmt, 


anliegend. Juniperus communis L. var. nana. 


Blätter lineal-pfriemlich, scharf gekielt, oberseits mit einem vorspringenden Primärnerv, gerade, weit 
abstehend. Juniperus Oxycedrus L. (Fig. 28.) 


b. Blätter zusammengedrückt 4kantig, im Querschnitt ein Trapez bildend, einzeln. 


Blätter lineal, spitz, starr, allseitig hellgrün. Abies Picea Mill. (Fig. 50.) 


** Blätter kurz gestielt (der Blattstiel meist zwiebelartig am Grunde verdickt). 


a. Blätter flach, lineal, einzeln. 


Blätter einzeln, steif, stumpf ausgerandet, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits weisslich, nur 
am hervortretenden kahlen Primärnerv und den Blatträndern grün. Abies alba Mill. (Fig. 49.) 

Blätter einzeln, lineal, stumpf, fein gesägt, oberseits dunkelgrün, an der Unterseite blassgrün mit 
einer breiten Furche, in welcher der mit papillösen hakenförmige Härchen bedeckte Primärnerv liegt. 


Menziesia coerulea L. (Fig. 769.) 


Blätter einzeln, weich, spitzig, oberseits dunkelgrün, mit hervortretendem Primärnerv, unterseits 


Taxus baccata L. (F. 19.) 


blassgrün, mit zurückgerolltem Rande. 
b. Blätter flach lineal, meist zu 3—5 quirlständig. 


a. Blätter am Rande drüsig gewimpert. 
Blätter zu vier quirlständig, in eine weiche knorpelige Stachelspitze ausgehend. 
Bruckenthalia spieuliflora Reich. (Fig. 757.) 


- Blätter zu vier quirlständig, horizontal abstehend, am Rande zurückgerollt, in ein langes Drüsenhaar 


ausgehend. Erica Tetralix L. (Fig. 772.) 





UNINERVES. 


Hypericum Coris L. 


Lithodora 
j d P. OQ ramini- 
Abies Larix Lam. g SR k e y 
a » Garis Genista 
Pinus SC y sylvestris 
sylve- y a Suaeda Jruti- TA 
stris L cosa Vis. 


Plantago Cynops L. 
ß. Blätter kahl, am Rande knorpelig, gesägt oder ganz. 
Blätter 3ständig, am Rande weiss-knorpelig, durchscheinend und winzig fein gesägt. 
Erica cinerea L. (Fig. 760.) 
Blätter 3ständig, ganzrandig oder etwas gesägt, eingekrümmt. Erica verticillata Forsk. (Fig. 761.) 
Blätter ständig, ganzrandig, unterseits breit gefurcht mit verdicktem Blattrande, aufrecht. 
Erica scoparia L. (Fig. 759.) 
Blätter meist 4stindig, spitz, oben convex, unten rinnenförmig, abstehend, am Rande flach. 
Erica carnea L. (Fig. 767) und E. mediterranea L. 
Blätter 4—Bstándig, gross und stark, spitz oder stumpf, am Rande knorpelig, scharf, nicht gesägt. 
Erica multiflora L. (Fig. 762.) 
Blätter 3—4ständig, dünn, weich, borstlich, klein (3—4""- lang), am Rande scharf. 
Erica arborea L. (Fig. 774.) 
e. Blätter halb stielrund, wechselständig. 
Blätter schmal-lineal mit einem kurzen Stachelspitzchen, am Rande häufig von winzig kleinen Stachelu 
gewimpert, sonst kahl oder ein wenig flaumig. Helianthemum Fumana Mill. (Fig. 932.) 
d. Blätter walzenförmig eingerollt, innen hohl. 
Blätter 3—4ständig oder wechselständig, lineal, stumpf, die Ränder zurückgerollt und unterseits in 
einer weissen Linie verbunden. Empetrum nigrum L. (Fig. 1106.) 
2. Untergruppe. — Nadeln lang (40—180"") zu 2—5 aus einer Scheide biischelig entspringend. 
Die Pinus-Arten (siehe pag. 7 und Taf. 3), z. B. Pinus sylvestris L. (Fig. 38.) 
III. Gruppe. Debiles. — Blätter ziemlich gross, schmal-lineal, biegsam, abfillig. 
a. Blätter zu 15—30 in Búscheln oder an den jährigen Trieben einzeln wechselständig hervor- 
kommend.. d d 
Blätter weich, spitz, flach, kahl, beiderseits lebhaft grün, unterseits mit hervortretendem Primärnerv. 
Abies Larix Lam. (Fig. 54.) 
b. Blätter gegenständig oder quirlstindig. 
Blätter gegenständig schmal-lineal, fast dreiseitig, oberseits rinnig, mehr oder minder von zerstreuten 
Haaren bedeckt. Plantago Cynops L. (Fig. 428.) 
Blätter 3—4ständig, schmal-lineal, stumpf mit einem Spitzchen, am Rande eingerollt, kahl, durch- 
scheinend punktirt. (Nähert sich den Hrica-Blittern.) Hypericum Coris L. (Fig. 963.) 
e. Dlütter wechselständig. 
Blitter schmal-lineal, am Rande stark eingerollt, oberseits grün, von zerstreuten angedrückten Striegel- 
gelhaaren bedeckt, unterseits dicht behaart, weiss. Primürnerv stark, bis zur Spitze gleichmässig dick. 
Lithodora graminifolia Gris. (Fig. 136.) 
Blätter halbwalzlich, dick, saftig, stumpf, dunkelgrün oder bläulich bereift, kahl. 
Suaeda fruticosa Vis. (Fig. 337.) 
Hier schliessen sich auch manche sehr verschmälerte obere Blätter einiger Halbsträucher an, wie z. B. 
die fast fädlichen Blätter der Genzsta sylvestris L. (Fig. 1488.) 
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CRYPTONERVES, 


Coridothymus capt- 


Phagnalon 4 
tatus Reich. 


saxatile 
Cass. 


430. 


Stae- LA Satureja 
helina - montana 
dubia $ ag L. 


Santolina Gnaphal. 
Chamaecy- italicum 
parissus L. Roth. 


Ulex europaeus L. 
Satureja cuneifolia 


Hippophaë Diotis can- Ten. 


rhamnoides L. didiss. Ds f. 

2. Ordnung. CRYPTONERVES, Verborgennervige. — Schmale oder breitere Blätter, scheinbar ein- 
nervig, da nur der Primürnerv deutlich hervortritt, die (meist schling- oder netzläufigen) Secundärnerven aber 
durch die dicke, nicht durchscheinende Textur des Blattes oder durch dessen Bekleidung verborgen werden. 
In älteren, besonders breiten Blättern oder wenn man die Bekleidung entfernt, am deutlichsten aber im 
Abdruck erscheint die Nervation mehr oder minder vollständig. 

I. Gruppe. Subuliformes. — Nadelförmige Blattformen. 

Blatter lineal-pfriemlich, beiderseits gleichgrün und zottig, unter ästigen Dornen sitzend; längs dem Blatt- 
rande Spuren von spitzwinkligen, schlingenbildenden Secundirnerven. Ulex europaeus L. (Fig. 1408.) 

Il. Gruppe. Lineares vel oblongae. — Lineale, längliche oder lanzettliche Blattformen. 

a. Blätter lineal, kurz, 4zeilig fiederartig gekämmt. 

Blattzipfel stielrund, stumpf, sehr kurz, so wie das ganze Blatt von einem dichten grauen Filz bedeckt. 

Nervation nicht sichtbar, muthmasslich combinirt randlüufig. Santolina Chamaecyparissus L. (Fig. 457.) 
b. Blatter lineal-lanzettlich von schülferigen Schuppen. bedeckt. 
Blätter 8—9mal so lang als breit, ganzrandig, oberseits schwärzlich-grün, von zerstreuten Schüppchen 
weiss punktirt, unterseits dicht silberweiss schülferig. Secundirnerven 10—15, nur im Abdruck ersichtlich. 
Hippophaé rhamnordes L. (Fig. 426.) 
e. Blätter wechselständig, lineal, länglich oder lanzettlich, ganzrandig oder gezähnt, von einem 
dichten, weissen, spinnwebig-flockigen Filz mehr oder minder eingehüllt. 

Blätter schmal-lineal, am Rande eingerollt, in der Jugend ganz, später unterseits dicht filzig, ober- 
seits ziemlieh kahl, dunkelgrün. Primärnerv unterseits stark hervortretend. 

‘Gnaphalium italicum Roth (Fig. 460.) 

Blätter schmal-lanzettlich bis lineal, ganzrandig oder sehr entfernt gezähnt, am Rande wellig verbogen, 
später nur unterseits wollig-filzig, weiss, oberseits flockig, dunkelgrün. Primärnerv unterseits nur wenig 
hervortretend. Textur häutig. Phagnalon saxatile Cass. (Fig. 437.) 

Blätter schmal-lineal, ganzrandig oder meist entfernt gezähnt, am Rande stark zurückgerollt, unter- 
seits weissfilzig , oberseits dunkelgrün, kahl oder flockig. Primürnerv unterseits stark vorspringend. Textur derb. 

Staehelina dubia L. (Fig. 440.) 

Blätter länglich, 2—3mal so lang als breit, mit breiter, oft erweiterter Basis stengelumfassend, stumpf, 
undeutlich scharf gesiigt oder ganzrandig, von einem dicken reinweissen Filz ganz eingehüllt, selbst der 
Primürnerv kaum bemerkbar. Diotis candidisséma Desf. (Fig. 430.) 

d. Blätter gegenständig, liinglich, lineal oder lanzettlich, kahl oder flaumig mit wohlriechenden Harz- 
drüsen bedeckt. 

Blätter länglich oder lineal, an der Basis breit, stark gekielt, der Länge nach fast zusammengefaltet, 
die obern lang gewimpert, sonst kahl. Harzgruben sehr gross, tief, briunlich. Textur dick, fleischig. Secun- 
dirnerven 2—3, spitzwinklig, bogenläufig, nur im Abdruck ersichtlich. 

Coridothymus capitatus Reich. fil. (Fig. 711.) 

Blätter lineal-lanzettlich, an der Basis verschmälert, flach, am Rande und Primärnerv kurz flaum- 
haarig, sonst kahl und glänzend. Harzdrüsen punktförmig. Secundärnerven 4—5, spitzwinklig, undeutlich 
schlingläufig, am natürlichen Blatt kaum bemerkbar. Satureja montana L. (Fig. 723.) 

Blätter lineal-lanzettlich, meist der Länge nach zusammengefaltet, an der Basis keilförmig verschmä- 
lert, rauhhaarig, besonders am Rande und Primirnerv. Harzdrüsen punktförmig. Seeundärnerven nicht wahr- 
nehmbar. Satureja cuneifolia Ten. (Fig. 720.) 
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e. Blätter gegenständig, lineal, lànglieh oder lanzettlich, die unteren kleiner, elliptisch, derb, mit 
Nebenblättern versehen und am Rande eingerollt. 


Blätter sitzend, lineal, am Rande stark eingerollt, beiderseits kahl oder klebrig-drüsenhaarig. Neben- 
blätter kürzer als das Blatt, diesem sonst ähnlich. Helianthemum thymifolium Bert. (Fig. 935.) 

Blatter länglich, die unteren fast rund oder elliptisch, alle stumpf, am Rande stark eingerollt, beider- 
seits filzig-zottig, graulichweiss. Nebenblitter schmal lineal, 3—4mal kürzer als das Blatt. 


Helvanthemum hirsutum Pers. (Fig. 943.) 

Blätter länglich-lanzettlich oder lineal, die unteren elliptisch, alle stumpflich, am Rande zurückgerollt, 

von einem feinen anliegenden Filz wenigstens unterseits bedeckt und daher graulichweiss. Nebenblätter 
schmal-lineal, 8—4mal kürzer als das Blatt. Helianthemum polifolium DC. (Fig. 944.) 


f. Blatter wechselstiindig , lineal, länglieh oder lanzettlich, mit oder ohne Nebenbliitter , fach, vor- 
herrschend kahl. 


Blätter lineal-länglich oder lineal-lanzettlich, flach, von Sternhärchen und am Rande und Primärnerv 
von langen einfachen Haaren bedeckt. Nebenblätter halb-eiförmig. 
2 Helianthemum arabicum Pers. (Fig. 938.) 
Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, spitz, ganz kahl, dunkelgrün, undurchscheinend, ohne 
Nebenblätter. Genista anglica L. (Fig. 1486.) 
Blätter länglich-lanzettlich oder lineal-länglich, spitz, weisslich- oder graugrün, unterseits von seiden- 
artigen Haaren dicht bedeckt, auf grossen eiförmigen zottigen Höckern (den verwachsenen, ausdauernden 
Nebenblättern) sitzend. Genista pulchella V is. (Fig. 1432.) 
Blätter lineal-länglich, stumpf, an der Basis verschmälert, am Rande etwas knorpelig, ganz kahl, 
fleischig, im Abdruck Spuren schlingläufiger Secundürnerven. 
Iberis Garrexiana All. (Fig. 901.) 
Blätter länglich oder länglich-lanzettlich, mit breiter Basis sitzend, spitz oder stumpf, ganzrandig, 
kahl, bläulichgrün, fast lederartig. Euphorbia spinosa L. (Fig. 1108.) 
g- Dlütter gegenständig, klein, elliptisch oder länglich, 2—2/.mal so lang als breit, sehr dick, 
ausdauernd, oberseits convex. 


Blätter lang gestielt, ganz kahl, oberseits dunkelgrün und glänzend, unterseits concav. Primärnerv 
breit, bleich, flach, ein Drittheil der ganzen Blattbreite einnehmend, zwischen den wulstigen Blatträndern 
liegend. Azalea procumbens L. (Fig. 811.) 


IN. Gruppe. Obversae. Verkehrte. — Blattformen gegen die Spitze zu am breitesten, meist stumpf. 
a. Blätter länglich. 


Blätter linglich-lanzettlich oder lineal, an der Basis keilig verschmälert, ganzrandig, mit eingerolltem 
Rande, oberseits grün, von zerstreuten angedrückten geraden Striegelhaaren regelmässig bedeckt, unterseits 
. dicht-striegelhaarig, weiss. Primärnerv unterseits bis in die Spitze gleichmässig stark hervortretend. 

Moltkia petraea DC. (Fig. 734.) 

Blätter lanzettlich oder länglich, an der Basis keilig verschmälert, beiderseits von langen geraden, 
seidenartig glänzenden Haaren dicht bedeckt und daher weiss. Primärnerv gleich den schlingläufigen Secun- 
därnerven von dem dichten Haarüberzug ganz bedeckt. d 

Convolvulus Cneorum L. (Fig. 737.) 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 56 
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b. Blätter spatelig. 

Blätter spatelig, verkehrt-eiförmig oder verkehrt-herzförmig, 
zähnig, in den Blattstiel lang herabgezogen, ganzrandig, kahl, lederartig. Primärnerv oberseits rinnig, gegen die 
Spitze sehr verfeinert. Unterste Secundirnerven sehr lang, spitawinklig. Globularia cordıfolia L. (Fig. 489.) 

Blätter verkehrt-eirund bis spatelfórmig, vorne abgerundet, die oberen spitzig, alle in den langen Blattstiel 
verschmälert, ganzrandig, beiderseits von einem dichten Filz von Sternhärchen bedeckt, weisslichgrau. 
Primärnerv an der Spitze sehr verfeinert. Secundärnerven undeutlich schlingläufig. 

Farsetia triquetra DC. (Fig. 897.) 


vorne ausgerandet, ausgebuchtet oder drei- 


c. Blätter verkehrt-eiförmig. 

Blätter doppelgestaltig, die unteren 3zählig, die oberen einfach, verkehrt-eiförmig, stumpf oder ausge- 
randet, in der Jugend langzottig, später fast kahl, undurehscheinend, mit 2—4 schwer wahrnehmbaren 
schlingläufigen Seeundärnerven. Sarothamnus vulgarıs W. et Gr. (Fig. 1415.) 

3. Ordnung. ARCUNERVES. Bogennervige. — Secundärnerven vorherrschend bogig, seltener gerade, 
durch Schlingen mit einander verbunden oder im Blattnetze sich verlierend, nie in den Blattrand direct aus- 
laufend, sondern höchstens mit einigen schwachen Astchen in die Zähne des Blattes ausgehend. Blätter vor- 
herrschend ganzrandig, seltener gekerbt oder gesägt, nie tiefer eingeschnitten oder getheilt. 

Die Mehrzahl der österreichischen Holzpflanzen gehört in diese grosse, gut begrenzte Ordnung. Ausser- 
ordentlich schwierig aber ist es, die hieher gehörigen Blätter, sei es nach der Nervation, sei es nach andern 
Merkmalen, in mehrere, präeis formulirte und auf Einem Eintheilungsgrund beruhende Unterordnungen zu 
vertheilen. Einzelne Gruppen schliessen sich sehr natürlich ab, andere hingegen sind sowohl an sich, als in 
ihrer Aneinanderreihung rein künstlich. Die folgende Eintheilung in Unterordnungen ist daher nur eine 


annäherungsweise, der leichtern Übersicht wegen gegebene. 


1. Unterordnung. Dysnerves. Schwachnervige. — Secundärnerven meist fein, nur wenig hervor- 
tretend. Tertitir- und Netznerven gar nicht oder wenig entwickelt oder wenigstens nicht deutlich sichtbar. — 
Es sind meist kleine schmale, längliche oder obverse ganzrandige Blätter, welche sich durch die wenig sichtbare 
Nervation zunächst an die vorige Ordnung (Cryptonerves, Verborgennervige) anschliessen, während ihre 
Secundärnerven einen schlingläufigen, netzläufigen, bisweilen sogar spitzläufigen, aber nie deutlich ausgespro- 
chenen Charakter besitzen. 

I. Gruppe. Lineares, oblongae vel ellipticae. — Lineale, limgliche oder elliptische Blattformen. 

a. Blätter beiderseits von anliegenden silberglänzenden Schuppen dicht bedeckt, wechselständ:g. 

Blätter lineal-lanzettlich, 5—6mal so langals breit, bisweilen ei-lanzettlich oder elliptisch, beiderseits silber- 
weiss; Seeundärnerven 6—12, wenig hervortretend, schlingliufig. Elaeagnus angustifolia L. (Fig. 421.) 

b. Blätter wechselständig, kahl oder behaart. 


Blätter lineal, 7—10mal so lang als breit, ganz kahl; Secundärnerven 6—10, sehr spitzwinklig, undeut- 
lich schlingläufig, nur oberseits schwach bemerkbar. Osyris alba L. (Fig. 396.) 





DYSNERVES. | A 


Blatter dimorph, die oberen fädlich, einnervig, die unteren lanzettlich, lineal oder länglich, 3—10mal so 
lang als breit, von anliegenden oder zottig abstehenden Haaren bedeckt, ohne Nebenblätter; Secundärnerven 
2—5, sehr spitzwinklig, schwer wahrnehmbar. Genista sylvestris Scop. (Fig. 1589.) 

Blätter länglich, 4—5mal so lang als breit, mit einem knorpeligen punktirten Spitzchen, ganz kahl. 
Secundärnerven 5—6, spitzwinklig, unterseits hervortretend, schlingläufig. 

Thesium elegans Rochel (Fig. 395.) 

Blätter lineal-lanzettlich, 5—6mal so lang als breit, spitzig oder stumpf, ganz kahl, bläulichgrün, dünn, 
wenig durchscheinend; Secundürnerven 10— 12, sehr fein, netzläufig, oberscits hervortretend. 

Euphorbia dendrovdes L. (Fig. 1113.) 
c. Blätter gegenständig, kahl oder behaart. 

Blätter lineal-lanzettlich, 4—7mal so lang als breit, spitz, am Rande eingerollt, kahl, mit vertieften Drü- 
senpunkten bestreut, häutig, spröde; Secundirnerven3—4, die unteren sehr spitz, die oberen undeutlich schling- 
lüufig. Hyssopus officinalis L. (Fig. 632.) 

Blätter lineal, 5—7 mal so lang als breit, spitz, am Rande umgerollt, derb, lederartig, oberseits dunkel- 
grün, kahl, unterseits weissfilzig. Secundürnerven 5—7, netzläufig, kaum bemerkbar. 

Teucrium montanum L. (Fig. 637.) 

Blätter länglich-lanzettlich, 3mal so lang als breit, an der Basis keilig, bespitzt, am Rande verdickt, 
lederig, etwas steifhaarig, trocken schwarz werdend, gerieben stinkend; Secundürnerven 4— 5, kaum bemerkbar. 

Putorza calabrica Pers. (Fig. 553.) 

Blätter kurz gestielt, die unteren kleiner, rundlich, die oberen länglich-oval, lanzettlich oder lineal, am 

Rande flach, oberseits grün, kahl, unterseits mehr oder minder haarig, grün bis weissfilzig; Secundärnerven 


2—5, netzläufig, nur wenig hervortretend. Nebenblätter schmal-lineal. 
Helianthemum vulgare Gaertn. (Fig. 950.) 
Blätter lang gestielt, länglich oder lineal-lanzettlich, an der Basis lang in den Blattstiel verschmälert, 
am Rande flach, beiderseits grün und fast kahl oder beiderseits graufilzig oder oberseits grün, unterseits grau; 
Secundärnerven 2—4, netzläufig, nur schwach erkennbar. Nebenblätter fehlen. 
Helianthemum oelandicum W ahlb. (Fig. 942.) 


II. Gruppe. Obversae. — Verkehrte Blattformen, im obersten Drittheil am breitesten. 


a. (egenständige. 

Blätter dimorph, die unteren kleiner, eifórmig oder verkehrt-eifórmig, 2—3 mal so lang als breit, die oberen 
grösser, länglich oder lineal, 4—5mal so lang als breit, etwas flaumig, an der Basis verschmilert; Secundür- 
nerven 3—5, netzliufig, die unteren sehr spitz, genühert. Veronica fruticulosa L. (Fig. 470.) 

Blätter ziemlich gleich gestaltet, länglich-verkehrt-eiförmig oder elliptisch, 2—3mal so lang als breit, 
gesügt oder ganzrandig, kahl oder flaumig; Secundirnerven 4—5, netzliufig, die untersten sehr spitz und 
lang. Veronica saxatilis S eo p. (Fig. 467.) 

Blätter ziemlich gleich gestaltet, verkehrt-eifürmig oder elliptisch, 1'/,—2mal so lang als breit, ganz- 
randig oder grob gesägt, kahl oder langzottig, sehr dick; Secundärnerven am natürlichen Blatte kaum 
ersichtlich. 3 Veronica saturejoides Vis. (Fig. 473.) 

Blätter dimorph, die oberen lanzettlich oder lünglich, die unteren spatelig, 3—5 mal so lang als breit ; 
beiderseits dicht mehlig überzogen, weiss; Secundärnerven 4—6, grosswinklig, schlingläufig, nur schwach 
bemerkbar. Halimus portulacoides W allr. (Fig. 392). 

b. Wechselständige. 
* Häutige, abfilhge. i 

Blatter länglich-keilig oder länglich, 2'/,—5mal so lang als breit, vorne stumpf, kahl, derb. Secundär- 
nerven 3—5, unter Winkeln von 39—40° abgehend, kaum hervortretend, undeutliche Sehlingen bildend. 

Lycium europaeum L. (Fig. 748.) 

Blätter verkehrt-eiförmig oder linglich, mit einem kleinen Spitzchen, beiderseits grün, oberseits kahl, 
unterseits von anliegenden Seidenhaaren bedeckt; Secundärnerven 4—6, wenig deutlich, die unteren sehr 
spitz. Genista pilosa L. (Fig. 1425.) 

Blätter verkehrt-lanzettlich oder verkehrt-eiförmig, nur am Rande gewimpert, oder ganz zottig oder 
unterseits von anliegenden Haaren bedeckt. Secundärnerven 6—8, wenig sichtbar, schlingläufig, die unteren 
sehr spitz. Genista procumbens W. et K. (Fig. 1422. 

Blätter länglich oder lineal, die unteren verkehrt-eiförmig bis verkehrt-herzförmig, unterseits von zer- 
streuten anliegenden Härchen bedeckt, sonst kahl; Secundärnerven 4—6, wenig bemerkbar, schlingläufig, die 
unteren sehr spitz. Spartium junceum L. (Fig. 1410.) 
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Lederartige, vmmergriine. 

Blátter lineal-keilig, 4mal so lang als breit, stumpf ausgerandet, bisweilen stachelspitzig, am Rande 
gewimpert; Secundürnerven 8— 10, netzläufig, Tertiärnerven nicht bemerkbar. 

Daphne Cneorum L. (Fig. 419.) 

Blätter lineal-keilig, Smal so lang als breit, stumpf ausgerandet, bisweilen stachelspitzig, stets kahl; 
Seeundürnerven 8—10, netzläufig. Tertiärnerven entwickelt. Daphne striata Tratt. (Fig. 414.) 

Blätter lineal-keilig, 3—4mal so lang als breit, stumpf ohne Stachelspitzchen, stets kahl; Secundärner- 
ven kaum bemerkbar. , Daphne petraea Leyb. (Fig. 484.) 

Blätter linglich-lanzettlich, an der Basis keilig, 2'/,—3'/,mal so lang als breit, am Rande verdickt und 
sägeartig gewimpert, sonst ganz kahl; Secundirnerven 6—7, stark, unterseits etwas hervortretend, netzläufig, 
nur wenig sichtbar. Rhododendron Chamaecistus L. (Fig. 820.) 

2. Unterordnung. Acronerves, Spitznervige. — Secundärnerven stark, kräftig vorspringend, immer 
die deutlich entwickelten Tertiürnerven an Stärke bedeutend übertreffend, unter kleinen Winkeln abgehend, bogig 
und allmählich verfeinert verlaufend, ohne deutliche Schlingen (d. h. Anastomosen, die kräftiger als die Tertiär- 
nerven sind) zu bilden. Secundiirnerven minder zahlreich, der Basis genähert entspringend, die oberen (oder 
auch die unteren) unter sehr spitzen Winkeln abgehend und in die Spitze convergirend. 

I. Gruppe. Thymifoliae. Thymianblättrige. — Kleine gegenständige Blätter mit punktförmigen Oldriisen, 
wenigen sehr kräftigen, dem Primärnerv an Stärke gleichenden Secundärnerven und sehr zarten, oft kaum 
wahrnehmbaren Tertiär- und Netznerven. Nühern sich in gewisser Beziehung (durch das wenig entwickelte 
Dlattnetz) der Unterordnung Dysnerves, schliessen sich aber durch die kräftigen, bogigen Secundärnerven 
besser hier an. 

* Dlätter gestielt. h 

Blätter linealisch oder lünglich, am Rande zurückgerollt, sehr feinflaumig, unterseits fast weissfilzig; 
Secundärnerven 2—4, unter Winkeln von 15—30° abgehend, undeutlich schlingläufig. 

Thymus vulgaris L. (Fig. 664.) 

Blätter sehr verschieden, rundlich bis schmal-lineal, am Rande flach, seltener etwas eingerollt, kahl oder 
bewimpert oder ganz zottig; Secundärnerven 3, sehr selten 4 oder nur 2, bald unter sehr spitzen Winkeln (von 
5—10°), bald unter etwas grössern (von 20—30?) abgehend. Tertiär- und Netznerven spinnwebartig, nur in 
breiten Blättern sichtbar. Thymus Serpyllum L. (Fig 666 u. 696.) 

Blätter länglich-keilförmig, in den Blattstiel verschmälert, am Rande flach, kahl oder lang gewimpert; 
Seeundärnerven 8, unter Winkeln von 10—20° abgehend. Deckblätter breit-eirund, lang und dicht gewimpert, 
röthlich. Thymus bracteosus Vis. (Fig. 702.) 

** Blätter sitzend. 
Blätter herzförmig, spitz oder stumpf, am Rande eingerollt, beiderseits flaumig; Secundärnerven 3, in der 
unteren Blatthälfte ehtspringend, die untersten beiden Paare fast strahlläufig, genähert. 
Tendana Piperella Reich. fil. (Fig. 706.) 
Blätter eiförmig, die oberen lineal-lanzettlich, schr stark eingerollt, flaumig, graugrün, drüsenlos; Secun- 
därnerven 2—3, spitzwinklig, nur an breitern Blättern deutlich vorhanden. 
Mieromeria Juliana Benth. (Fig. 714.) 
Blätter eiförmig, die oberen lineal-lanzettlich, mässig eingerollt, fast kahl, unterseits graugrün, drüsenlos; 
Secundärnerven 3—4, die untersten genähert, deutlich entwickelt. Micromeria graeca Benth. (Fig. 718.) 





II. Gruppe. Cornifoliae. Hartriegelblättrige. — Grössere, gegenständige, ganzrandige Blätter, drüsen- 
los oder durchbrochen punktirt, mit mehreren, kräftigen Secundiirnerven, die meist in der unteren Blatthälfte 
entspringen, die oberen vollkommen in die Blattspitze convergirend. Tertiärnerven fein, deutlich entwickelt. — 
Zwischen dieser und der vorangehenden Gruppe stehen bezüglich der Nervation, die sonst streng genommen 
nicht hieher gehörigen Blätter der beiden folgenden Spiraea- Arten. 





AURONERVES, 


Androsaemum offici- 
nale All. 


Lonicera coeru- 
lea L. 


Cornus mas L. 


: j Lonicera Xylosteum Ta. Lonicera tartarica L. 
Cornus sanguinea L. 


* Obovatae. — Verkehrt-evrunde. 


Blätter verkehrt-eiförmig, 2—2'/,mal so lang als breit, vorn abgerundet, ganzrandig oder seicht gekerbt, 
an der Basis keilig, am Rande flaumig, sonst kahl, unterseits bläulich. Secundärnerven 1—2 , sehr spitz und bis 
zur Spitze convergirend. Spiraea hypericifolia L. (Fig. 1343.) 

Blätter linglich-keilig, 4—5mal so lang als breit, vorn abgerundet, gekerbt, seltener ganzrandig, an 
der Basis in den Blattstiel lang verschmälert, kahl, unterseits bläulich; Secundärnerven einzeln, sehr spitz und 
bis zur Spitze convergirend. Spiraea crenata L. (Fig. 1332.) 


** Ovatae. — Birunde. 


a. Oberste Secundärnerven vollkommen spitzläufig, ein längliches oder elliptisches Segment ganz ein- 
schliessend. 


Blätter rundlich oder eiförmig, kurz zugespitzt, oberseits mit angedrückten, unterseits mit abstehenden 
. Flaumhaaren bedeckt, im Herbste blutroth; Seeundärnerven 3—4, die obersten ein spitz-elliptisches Segment 
einschliessend. Tertiäre Segmente quadratisch. j 

Cornus sanguinea L. (Fig. 847.) 

Blätter länglich-eiförmig, lang zugespitzt, beiderseits mit angedrückten Härchen bedeckt, im Herbste 

gelb; Secundärnerven 4—5, die obersten ein schmales längliches Segment bildend. Tertiäre Segmente länglich. 
l Cornus mas L. (Fig. 842.) 

Blätter länglich-eiförmig, in eine lange schmale Spitze ausgehend, beiderseits mit angedrückten Härchen 

bedeckt, unterseits weisslich oder seegrün, im Herbste dunkelblutroth; Secundärnerven 6—7, die obersten ein 

sehr schmales Segment bildend. Tertiärnerven zahlreich, schmale längliche Segmente bildend. 

Cornus alba L. 

Blätter breit-eirund, sitzend, stumpf, kahl, zerstreut durchscheinend punktirt; Secundürnerven 3—4, 

die obersten ein spitz-elliptisches Segment einschliessend. Tertiäre Segmente länglich. 

Androsaemum officinale All. (Fig. 961.) 


b. Oberste Secundärnerven unvollkommen spitzläufig (reihen sich daher der folgenden Unterord- 
nung an). 


Blätter länglich-eirund, spitz, an der Basis gestutzt oder schwach herzförmig, kahl, unterseits bläulich- 
grün; Secundärnerven 4—5, die oberen unter Winkeln von 25—30° abgehend, spitzläufig. 
Lonicera tartarica L. (Fig. 517.) 
Blatter eirund oder oval, an der Basis abgerundet, spitz oder stumpf, dicht flaumhaarig, unterseits grau- 
grün; Secundirnerven 5—6, unter Winkeln von 30—45°, in ungleichen nach oben zunehmenden Distanzen 
entspringend. Lonicera Xylosteum L. (Fig. 513.) 
Blätter linglich oder oval, spitz oder stumpf, jung zottig, alt vollkommen kahl, beiderseits grün; Secun- 
dürnerven 5—7, unter Winkeln von 30—35° entspringend. Netznerven sehr scharf ausgeprägt. 
Lonicera coerulea L. (Fig. 525.) . 
Hier schliessen sich die wechselständigen Blätter der Gruppe Retusae aus der Gattung Salix an, 
welche bereits p. 58 übersichtlich dargestellt ist. 





ACRONERVES. 


1147. 


Genista Genista 


2 2 sericea triangu- 
Burotia W. laris 


ceratoides 


Rhamnus sax- Meyer. 


atilis Jacq. 


1475. 


Genista 
WOT Genista ovata 


Rhamnus : n > ) Genista 
infectoria x J sagit- 
L. 4 S y talis L. 


Rhamnus cathartica L. = 
Genista ger- 
manica L. 


lll. Gruppe. Rhamnifoliae. Ñ SCH / Wegdornblättrige. — Fein gekerbt - gesägte 
Blätter, gebüschelt oder gegenstän- S San dig, seltener wechselstindig , mit wenigen 
kräftigen Secundärnerven, von SEN denen die oberen gegen die Spitze convergi- 


ren. Tertiärnerven fein, deutlich QUE entwickelt. 


Blätter gross, eifórmig, kurz i zugespitzt, kahl oder höchstens an den Ner- 
ven behaart, beiderseits grün. Blatt- | stiel doppelt so lang als die Nebenblitter; Se- 
eundürnerven 3—4. Tertiärnerven Philadelphus coronarius L. des Primärnervs sehr zahlreich, beiderseits 
entwickelt, jene der Secundärnerven nur auf der Aussenseite entwickelt. Rhamnus cathartica L. (F.1072). 

Blätter klein, eiförmig oder elliptisch, spitz oder stumpf, beiderseits hellgrün, unterseits flaumhaarig. 
Blattstiel so lang als die Nebenblätter; Secundärnerven 2—3. Tertiärnerven minder zahlreich. 

Rhamnus saxatilis Jacq. (Fig. 1077). 

Blätter sehr klein, rundlich-eiförmig, spitz oder stumpf, beiderseits kahl und hellgrün. Blattstiel so lang 
als die Nebenblätter; Secundärnerven 2—3. Tertiärnerven spärlich, mit den Netznerven gleichartig. 

Rhamnus infectoria L. (Fig. 1084). 

IV. Gruppe. Genistaefoliae. Ginsterblüttrige. — Merist ganzrandige, seltener entfernt gesägte, wechsel- 
ständige Blätter mit wenigen Secundärnerven, deren unterste sehr spitz, lang und bogig der Blattspitee zulau- 
fen. Die übrige Nervation ist bei den schmalen Blättern wenig entwickelt, wesshalb sich solche Blätter ebenfalls 
den Schwachnervigen (Dysnerves) nähern, 

* Ganzrandige ohne Nebenblätter. 

Blätter länglich, lanzettlich oder lineal, beiderseits dicht sternhaarig, graufilzig, später oberseits kahl, 
mattgrün. Primärnerv breit, flach. Seeundürnerven 1—3, die untersten sehr lang und spitz. Weitere Ner- 
vation kaum wahrnehmbar. Eurotia ceratoides Meyer (Fig. 390.) 

Blätter lánglich-lanzettlich oder lineal-länglich, die oberen länger, spitz, die unteren kürzer, stumpf, 
alle oberseits freudiggrün, kahl, unterseits von angedrückten, seidenartigen Haaren bedeckt, gleichfalls grün. 
Seeundärnerven 2—4, fein, ungleich, die untersten längs dem Blattrande bis in die obere Blatthälfte ver- 
laufend. Tertiär- und Netznerven spärlich. Genista sericea Wulf. (Fig. 1433.) 

Blätter sehr zerstreut, ei-lanzettlich, ei-länglich, oval, meistspitz, an der Basis breit sitzend, am Rande zottig 
gewimpert, sonst kahl oder langhaarig. Secundürnerven sehr fein, die untersten an der Basis fast strahlläufig 
entspringend, bis zur Spitze verlaufend. Stengelflügel unregelmässig schlingnervig. Gen. sagitt. L. (F. 1475.) 

Blätter zahlreich, lanzettlich oder ei-lanzettlich, spitz, am Grunde verschmälert, am Rande langzottig 
abstehend gewimpert und auch sonst langhaarig, beiderseits grasgrün. Secundirnerven sehr fein, 2—4, die 
untersten bis zur Blattspitze verlaufend. Stengel ungeflügelt, mit einfachen oder ästigen Dornen bewaffnet. 

Genista germanica L. (Fig. 1484.) 
** Ganzrandige mit Nebenblättern. 

Blätter linglich-lanzettlich, derb, in eine starre Spitze zugespitzt, am Rande knorpelig, durchschei- 
nend, beiderseits kahl und dunkelgrün. Nebenblätter starre pfriemliche Spitzen bildend. Die untersten 
Secundärnerven fast bis zur Spitze verlaufend. Genista triangularıs Willd. (Fig. 1439.) 

Blätter in der: Grösse und Breite schr veränderlich, meist lanzettlich, elliptisch oder länglich, an beiden 
Enden spitz, am Rande und an den Nerven beiderseits von anliegenden oder nur mässig abstehenden Haaren 





ACRONERVES. — ARCUNERVES PROPRIAE. 


Spiraea 
cana 
Wek: 


Spiraea chamae- 


3 Lonicera implexa Lonirera etrusca 
dryfolia L. dl D 


Ait. Santi. 

Lonicera Periclymenum I. 
D op Rp 
bedeckt. Nebenblätter klein, pfriemlieh. Secundirnerven 2—6, sehr ungleich, meist das zweite Paar von 
unten am stürksten entwickelt. Genista tinctoria L. (Fig. 1443.) 

Blätter ei-lanzettlich oder ei-länglich, in der unteren Blatthälfte am breitesten, an der Basis abgerundet, 
am Rande und an der Oberfläche von abstehenden Haaren zottig. Nebenblätter klein, pfriemlich. Secundir- 
nerven 3—6, die beiden untersten Paare häufig der Basis genähert, fast strahlläufig und stark entwickelt. 

Genista ovata W. K. (Fig. 1469.) 
*** Gezähnte, mit einigen entfernten Zähnen, bisweilen fast ganzrandıg. 

Blätter dimorph, ganzrandig oder an der Spitze eingeschnitten gezähnt, länglich-eiförmig oder ver- 
kehrt-eirund, am Rande und unterseits lang zottig oder fast kahl. Secundirnerven 3—5, langbogig, die 
oberen gegen die Spitze convergirend und in den gezähnten Blättern rand-schlingläufig. 

Spiraea chamaedryfolia L. (Fig. 1334.) 

Blätter gleich gestaltet, stets ganzrandig, an beiden Enden spitz, elliptisch, am Rande und an den 
Nerven und unterseits dicht langhaarig, weisslichgrau. Seeundärnerven 2—4, langbogig, die oberen jedoch 
nieht in die Spitze convergirend und nicht randlüufig, sondern hóchstens nur hie und da Sehlingen bildend. 

Spiraea cana W. K. (Fig. 1350.) 

Blätter gross, gegenstündig, länglich-elliptisch oder eirund, zugespitzt, an der vorderen Hälfte entfernt 
und fein gesägt, unterseits blassgrün, flaumhaarig. Secundärnerven ungleich, die untersten gegenständig, 
sehr stark entwickelt, spitzläufig, die oberen 2—3 deutliche Schlingen bildend, daher man das Blatt auch 
zu den Schlingnervigen rechnen kann. Tertiärnerven an der Aussenseite der Secundärnerven eine einfache 
Schlingenreihe bildend. Philadelphus coronarius L. (Fig. 1147.) 

3. Unterordnung. Arcunerves propriae. Eigentlich bogennervige. — Secundärnerven stark, kräftig 
vorspringend, bogig , allmählich verfeinert, ohne Schlingen, in grösserer Anzahl in ziemlich gleichen Distanzen 
unter grösseren Winkeln abgehend und gegen den Rand, nicht aber gegen die Spitze verlaufend. 

1. Gruppe. Loniceraefoliae. Geissblattblättrige. — Secundärnerven bogig, etwas unregelmässig, nicht 
genau parallel, schon in einiger Entfernung vom Blattrande sich sehr verfeinernd. — Blätter ganzrandig. 

* Blätter gegenständig. Die obersten Blätter mit ihrer Basis zu einem durchbohrten Blatte verwachsen. 

Blätter abfällig, elliptisch, stumpf, kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits weissgrün; die obersten ein 
fast kreisrundes durchbohrtes Blatt bildend. Primärnerv in der Spitze verschwindend fein. Blattnetz locker, 
unregelmässig, unterseits als Zeichnung sichtbar. Lonicera Caprifolium L. (Fig. 494.) 

Blätter ausdauernd, länglich, vorn spitzbogig oder stumpf, kahl, unterseits bläulich; die obersten in 
ein fast kreisrundes durchbohrtes Blatt verwachsen. Textur dick. Primürnerv unterseits bis in die Blattspitze 
deutlich hervortretend. Blattnetz dicht gedrängt, unterseits vorspringend. 

Lonicera implexa Ait. (Fig. 497.) 

Blätter abfällig, verkehrt-eiförmig, vorn abgerundet, oft unterseits haarig, bläulich, dünn; nur die 
beiden obersten Paare zu einem länglichen durchbohrten Blatte verwachsen. Primärnerv dick, gegen die 
Spitze nicht hervortretend. Blattnetz zart, dicht, nur bei durchfallendem Lichte sichtbar. 

Lonicera etrusca Santi (Fig. 503.) 
** Alle Blätter gegenständig, an der Basis frei, nicht verwachsen. 

Blätter elliptiséh oder länglich-elliptisch, an beiden Enden spitz zulaufend, kahl oder unterseits flaumig, 
von dunkler Färbung und dünner Textur. Primärnerv gegen die Spitze sehr fein; Netz locker, feinmaschig, 
als Zeichnung unterseits sichtbar. Lonicera Periclymenum L. (Fig. 506.) 





ARCUNERVES PROPRIAE. 


Dile 


Lonicera 
pyrenaica L. 


Lonicera nigra L. 


1098. 


Diospyros Lotus L. 


1095. 


Lonicera alpigena L. 


Rhamnus Frangula L. Rhamnus pumila Scop. 


Linnaea bore- 
alis L. Rhamnus rupestris Scop. 


Blätter gross, lang gestielt, elliptisch oder ei-linglich, vorn in eine vortretende Spitze ausgehend, 
scheinbar kahl, eigentlich zerstreut haarig, beiderseits freudiggrün. Secundürnerven fein, 7— 8 in ungleichen 
Distanzen unter Winkeln von 40—60° entspringend, ófter deutliche Schlingen bildend. Netz lockermaschig. 

Lonicera alpigena L. (Fig. 511.) 

Eben so, aber die Blätter drüsig-klebrig, weich behaart und bewimpert. Lonicera glutinosa V is. 

Blätter kurz gestielt, länglich-elliptisch, an beiden Enden spitz, jung flaumig, später ganz kahl, 
unterseits bläulich. Secundärnerven sehr fein, 8—14, unter Winkeln von 40—60° entspringend mit Zwi- 
schennerven. Tertiärnerven sehr zahlreich, querläufig. Netz undeutlich. Lonicera nigra L. (Fig. 520.) 

Blätter sehr kurz gestielt, länglich-verkehrt-eirund oder keilig, vorn abgerundet mit einem Spitzchen, 
kahl, unterseits bläulich. Secundärnerven sehr fein, 6—7; die unteren sehr spitze Winkel (von 20—30°) 
bildend. Netz ziemlich deutlich. Lonicera pyrenaica L. (Fig. 508.) 

*** Blätter wechselstündig. 

Blätter gross, .gestielt, länglich-cirund oder breit-lanzettlich, zugespitzt, oberseits dunkelgrün, sehr 
fein drüsig-punktirt, unterseits sehr blass, graugriin, etwas flaumig. Secundärnerven ziemlich stark, 7—8, 
unter Winkeln von 50—60° abgehend, bogig, sich sehr verfeinernd und feine Schlingen bildend. Tertiär- 
und Netznerven unterseits sehr deutlich sichtbar, aber sehr zart. Diospyros Lotus L. (Fig. 751.) 

II. Gruppe. Frangulaefoliae. Faulbaumblättrige. — Secundärnerven fast gerade, vollkommen parallel 
gegen den Blattrand verlaufend und erst knapp am Rande schlingenförmig aufwärts biegend. Blätter gezähnelt, 
gekerbt oder wellig, seltener ganzrandig, wechselständig. 

Blätter oval oder länglich-eiförmig, vorherrschend stumpf, gross und seicht gekerbt, dabei am Rande 
knorpelig und aurückgebogen, kahl. Seeundärnerven 5—6, unter Winkeln von 40—50° abgehend. Tertiär- 
nerven sehr fein, nicht vorspringend. Rhamnus rupestris Scop. (Fig. 1095.) 

Blätter eiförmig, oval, elliptisch und länglieh-eiförmig, vorn abgerundet oder kurz zugespitzt, ganzrandig 
oder etwas wellig, kahl oder beiderseits hellgrün. Textur dünn und flach. Seeundärnerven 7—9, unter Winkeln 
von 40--50° abgehend. Tertiärnerven sehr fein, kaum vorspringend. Rhamnus Frangula L. (F. 1098.) 
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Blätter oval oder rundlich, vorn abgerundet, seltener kurz 
zugespitzt, klein gekerbt-gezähnt, kahl und nur an den Nerven 
unterseits flaumhaarig, beiderseits lebhaft grün, Textur etwas 
derb. Secundärnerven 6—8, unter Winkeln von 35—40° abge- 
hend. Tertiärnerven fein, aber deutlich vorspringend. 


Rhamnus pumila L. (Fig. 1091.) 


Blätter länglich-eiförmig, zugespitzt, klein und fein gezäh- 


Andromeda 


pora. ESA nelt, kahl, beiderseits hellgrün. Textur dünn. Secundiirnerven 


12—16, unter Winkeln von 30—60*? abgehend, gerade, schein- 
bar ña 


g, oberseits tief rinnig und das Blatt daher wie 
gefaltet. 


Rhamnus alpina L. (Fig. 1090.) 


Apocynum 


Vaccinium 
venetum L. 


Oxycoccos L. o . y KR E 
: À c. Linnaeaefoliae. Linnaeablättrige. — Kleine, 


659. 
S grob gekerbte Blätter, durch die geringe Zahl ihrer grosswen- 


keligen Secundärnerven von Vorigen sehr abweichend. 


Gompho- Blätter klein, gegenständig, 
carpus Ys 2 E 
fruticosus gekerbt-gezühnt, seltener ganzrandig, oberseits zerstreut haarig, 
B. Br. , * à És 
unterseits blassgrün, kahl, im Alter überhaupt kahl und derb. 


eirund, vorn stumpf, grob 


Seeundürnerven 2—4, unter Winkeln von 50—70° abgehend, 
fast schlingläufig. Netznerven blind endigend. 


Rosmarinus Linnaea borealis L. (Fig. 529.) 


ei officinalis L. 


Nerium Oleander L. ` palustre L. ; 

4. Unterordnung. Laqueonerves. Sehlingnervige. — Secundärnerven stark, kräftig vorspringend, 
selten fein, immer die deutlich entwickelten Tertiärnerven an Stärke bedeutend übertreffend, und unter einander 
durch Schlingen (d. h. Anastomosen, die kräftiger als die Tertiärnerven sind und daher aus dem Blattnetz 
deutlich hervortreten) verbunden. — Es sind dies meist ganzrandıge, selten gekerbt-gesdgte Blätter, übrigens 
von sehr verschiedener Gestalt und Textur. 

I. Gruppe. Subrectangulares. Grosswinklige. — Secundiirnerven sehr zahlreich, unter grossen Win- 
keln (von 70—80°) abgehend, verhältnissmässig fein, gerade und parallel, bisweilen mit undeutlicher Schlin- 
genbildung und daher der netzläufigen Nervationsform sich nihernd. Blätter sehr dick, lederartig, ausdauernd ; 
merst schmal, linglich. 

Blätter 8stándig oder gegenständig, lineal-lanzettlich, 5—7mal so lang als breit, flach, am Rande knor- 
pelig, ganz kahl, unterseits blassgrün, fein granulirt. Secundärnerven sehr zahlreich (70—100), sehr fein, 
gerade, parallel, erst am Blattrande feine Schlingen bildend. Nerium Oleander L. (Fig. 609.) 

Blätter wechsel ständig, länglich-lanzettlich, 4—7 mal so lang als breit, am Rande stark eingerollt, ganz 
kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits bläulich-weiss. Secundürnerven 8—12, fein; Netznerven kaum bemerkbar. 

ao polifolia lu. (Fig. 785.) 

Blätter klein, wechselstindig, eiförmig, am Rande stark eingerollt, ganz kahl, oberseits dunkelgrün, unter- 
seitsbläulich-weiss. Secundürnerven 7 —10, fein, gablig; Netznerven kaum entwickelt. Vace. Oxycoccos L.(2.2797%) 

Blätter wechselständig, lineal oder lineal-lanzettlich, am Rande stark eingerollt, seltener mehr flach, 
oberseits dunkelgrün, unterseits dicht rostbraun-filzig. Secundärnerven 12—15, fein, oberseits rinnig, bald 
das gleichförmige Netz sich auflösend. Ledum palustre L. (Fig. 836.) 

Blätter gesenständig, sitzend, schmal-lineal, am Rande star 'k zurückgerollt, oberseits dunkelgrün, drüsig- 
punktirt, unterseits weissfilzig-grubig. Secundirnerven 20—30, sehr fein, oberseits rinnig, bald in das gleich- 
fürmige Netz sich auflósend. Rosmarinus officinalis L. (Fig. 659.) 

II. Gruppe. Lineares vel oblongae. — Schmale, lineale oder längliche Blattformen. 

a. Kurzgestielt, gegenständig. 

Blätter lineal-lanzettlich, 5—10mal so lang als breit, in eine lange Spitze auslaufend, am Rande und 
Primárnerv flaumig, sonst kahl. Secundürnerven 12—18, unter Winkeln von 40—50° abgehend, undeutliche 
Schlingen bildend. Gomphocarpus fruticosus R. Br. (Fig. 603.) 

Blatter länglich, breit-lineal oder ei-Jänglich, 3—5ómal so lang als breit, stumpf mit einem kleinen Stachel- 
spitzchen, am Rande knorpelig und von sehr feinen Zähnchen scharf, kahl. Seeundürnerven 10—12, unter 
Winkeln von 50—60° abgehend, undeutliche Schlingen bildend. Apocynum venetum L. (Fig. 607.) 

í 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 5 





LAQUEONERVES, 


Polygala Ü Ay Vaccinium Vaccinium 
Chamae- 5 S Vitis idaea L. uliginosum L. 
i E buxus L. _ Finca her- 
Lavandula ZK: ^ bacea W. K. Vinca minor L. 
vera DC. 


912. 


Teucrium 
Marum L. 


Matthiola 
ED, De : Lycium barbarum 
R: Br. he y E 
Punica 


ran b A 
Granatum L em 


Cistus salvifolius Kä ës 5 fruticans L. 


Cheiran- ES 


Lavandula Be ay al Cistus creticus 
Spica DO. Bert. 
b. In den Blattstiel lang verschmälert, gegenständig, wohlriechend. 
Blätter lineal, 7—11mal so lang. als breit, wenig verschmälert, schirflich, oberseits dunkelgrün. 
Secundärnerven 4—8, wenig hervortretend, längs dem Blattrande lange Schlingen bildend. 
Lavandula vera DC. (Fig. 627.) 
Blätter keilig-lanzettlich, 5—6mal so lang als breit, bereits von der Mitte an verschmälert, beiderseits 
dicht weissgraufilzig. Secundärnerven 4—6, sehr fein, nicht hervortretend. Nähert sich den Verborgen- 
nervigen. Lavandula Sprca DC. (Fig. 630.) 


c. In den Blattstiel lang verschmiilert, wechselstindig, geruchlos. 


4i 
Di 
i 


Blätter länglich oder lanzettlich, 8—9mal so lang als breit, vorn stumpf, von Sternhärchen beiderseits 
weisslich-grau, drüsenlos. Secundiirnerven 6—8, die unteren sehr spitzwinklig. 
Matthiola incana R. Br. (Fig. 890.) 
Blätter lanzettlich, 3—10mal so lang als breit, spitz, beiderseits mit angedrückten geraden Haaren 
bestreut und dadurch unterseits oft grau. Seeundärnerven 4—8, die unteren sehr spitzwinklig. 
Cheiranthus Cheirt L. (Fig. 888.) 
III. Gruppe. Lanceolatae. — Lanzettliche Blattformen. 
Blätter gegenständig, 2'/,—4mal so lang als breit, ganz kahl, derb, etwas lederig. Secundärnerven 


ee nenne 


5—7, einfache, feine, deutliche Schlingen bildend. Netznerven kaum wahrnehmbar. 

Ligustrum vulgare L. (Fig. 586.) 
Blätter wechselständig, fast elliptisch oder oval-rhombisch, 2'/,—4mal so lang als breit, kahl, dünn, 
schlaff. Seeundärnerven 5—7, sehr unregelmässig, in ein mehrfaches Schlingennetz sich lösend. Netznerven 
sehr zart, bei auffallendem Lichte wahrnehmbar. Lycium barbarum L. (Fig. 746.) 





Blätter gegenständig, länglich-lanzettlich, 4—5mal so lang als breit, stumpf, wellig, durchscheinend 
punktirt, ziemlich derb. Secundirnerven 7—10, eine deutliche Schlingenreihe bildend. Netznerven kaum 
bemerkbar. Punica Granatum L. (Fig. 1145.) 

IV. Gruppe. Ellipticae vel Obovatae. — Elliptische oder verkehrt-eiförmige Dlattformen (meist leder- 
artig, immergrün). 


Blätter wechselständig, 


3—5mal so lang als breit, kurz stachelspitzig, oberseits dunkelgrün, glänzend, 
unterseits blassgrün, kahl, dick, lederartig. Primärnerv bis in das Spitzchen gleich stark vorspringend. Secun- 
därnerven 3—5, feine Schlingen bildend. Netznerven blind endigend. Polygala Chamaebuaus L. (F. 1049.) 
Blätter gegenständig, 2!/, —3!/,mal so lang als breit, vorherrschend mehr länglich, am Rande mikros- 
kopisch fein gewimpert, sonst kahl, ziemlich steif, nicht ausdauernd. Primárnerv gegen die Spitze verfeinert.. 
Seeundärnerven Be sehr fein, unter Winkeln von 20—30° abgehend. Tertiärnerven nur schwer bemerkbar. 


Vinca herbacea W. K. (Fig. 601.) 
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Blatter gegenstindig , 2mal so lang als breit, vollkommen kahl und glänzend, ausdauernd. Primärnerv 
gegen die Spitze sehr verfeinert und geschlängelt. Seeundürnerven 5—6, unter Winkeln von 45—60° ent- 
springend. Tertiärnerven beiderseits hervortretend. Vinca minor L. (Fig. 598.) 

Blätter wechselständig, länglich-verkehrt-eiförmig,, 2mal so lang als breit, stumpf oder ausgerandet, 
am Rande stark zurückgerollt, undeutlich gekerbt, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits bleich und 
dunkelbraun punktirt, dick, ausdauernd. Nervation oberseits tiefrinnig, unterseits nur die Secundärnerven 
schwach hervortretend. Netznerven nicht wahrnehmbar. Vaccinium Vitis ¿daea L. (Fig. 801.) 

Blätter wechselständig, verkehrt-eiförmig, 1'/¿mal so lang als breit, am Rande eingerollt, oberseits dunkel- 
grún, unterseits bliulich-grún, nicht punktirt, abfällig. Nervation oberseits rinnig vertieft, unterseits Secundür- 
nerven und Tertiärnerven vorspringend. Netznerven nur oberseits bemerkbar. Vace. uliginosum L. (F. 807.) 

V. Gruppe. Ovatae vel Subrotundae. — Eiförmige oder fast kreisrunde Blattformen. 

a. Blätter gegenständig, balsamisch riechend, Harz ausschwitzend, von Sternhaaren bedeckt. 

Blätter eiförmig oder rundlich, stumpf, ganzrandig oder fein gezähnelt, am Rande gewimpert, oberseits 
grün, spärlich behaart, unterseits von Sternhürchen dicht bedeckt, graugrün oder weisslich. Secundärnerven 
4—6, nur undeutlich schlingliufig. Netz locker, nicht hervortretend. Cistus salvifolius L. (Fig. 908.) 

Blätter rundlich, eirund oder lanzettlich, am Rande flach oder nur mässig wellig verbogen, beiderseits von 
Sternhürchen graufilzig. Blattstiel am Grunde scheidig erweitert, oft mit dem gegenstündigen verwachsen, drei- 
nervig. Unterste Secundürnerven sehr spitz, fast spitzläufig; Netz grob, erhaben.* C. ¿ncanus L. (Fig. 912.) 

Blätter eirund oder ei-lanzettlich, am Rande stark wellig gekraust, beiderseits von Sternhärchen kurz 
behaart. Blattstiel schmal, am Gruhde etwas erweitert, meist nicht verwachsen, einnervig. Secundürnerven 
4—6, die untersten nicht spitzläufig. Netznerven minder entwickelt. Cistus creticus Bert. (Fig. 921.) 

b. Blätter gegenständig, gewürzhaft riechend, Öldrüsen enthaltend, unterseits weissfilzig. 

Blätter sehr klein, am Rande stark eingerollt, oberseits grün, feinflaumig, unterseits weissfilzig, derb, 
von durchdringendem Geruche. Seeundärnerven 3—4, ziemlich gleich weit entfernt, nur schwach vorsprin- 
gend, bogig. Tertiär- und Netznerven nicht ersichtlich. Teuerium Marum L. (Fig. 643.) 

Blätter mittelgross, am Rande umgebogen oder flach, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits weissfilzig, 
derb, Seeundärnerven 4—6, die unteren genähert. Tertiärnerven wenig sichtbar. T. fruticans L. (F 


E 


— 


— 


EE 


- ! q Cotoneaster tomentosa Lindl. 
Cotoneaster vulgaris Lindl. 


Capparis spinosa L. 


TM officinalis L. 
c. Blätter wechselstindig. 

Blütter eifórmig, spitz, oberseits dunkelgrün, kahl oder etwas flaumig, unterseits sternhaarig-filzig, welss- 
lich-grau. Secundärnerven 5—6, gerade, mehrreihige deutliche Schlingen bildend, weisslich; Tertiärnerven unter- 
seits hervorspringend. Netznerven nur bei auffallendem Lichte sichtbar. Styrax officinalis L. (Fig. 753.) 

Blätter rundlich oder eirund, stumpf oder stachelspitzig. beiderseits kahl und blüulich-grün, im frischen Zu- 
stande fleischig, getrocknet derb, undurchscheinend. Secundürnerven 4—5, gerade, die unteren genähert, alle nur 
undeutliche Schlingen bildend. Tertiärnerven nur im Abdruck ersichtlich. Capparis spinosa L. (Fig. 903.) 

Blatter sehr kurz gestielt, eifürmig, spitz, mit einem Stachelspitzchen, oberseits grün, kahl, unterseits 
weissfilzig. Secundärnerven 5—7, fein, die oberen rasch an Linge abnehmend, alle einfache Schlingen bildend. 

Cotoneaster vulgaris Lindl. (Fig. 1149.) 

Blátter sehr kurz gestielt, rundlich oder oval, vorn abgerundet, oberseits grün, doch stets flaumhaarig, 
unterseits dicht weissfilzig. Seeundärnerven 5—7, fein, die oberen nicht viel kiirzer als die unteren, alle einfache 
Schlingen bildend. Cotoneaster tomentosa Lindl. (Fig. 1152 ) 


By fd 
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Cydonia vulgaris Pers. Vinca major L. 


Syringa Josikaea Jacq. fil. 


Syringa vulgaris L. 


Blätter gestielt, rundlich-eiförmig oder oval, vorn abgerundet oder spitz, am Grunde oft schwach herz- 


fórmig, oberseits anfangs von einem abwischbaren Filz bedeckt, später dunkelgrün, kahl, unterseits graufilzig. 
Textur weich. Secundirnerven 4—7, stark, in mehrere Aste sich spaltend und feine, undeutliche Schlingen 


bildend. Cydonia vulgaris Pers. (Fig. 1226.) 
VI. Gruppe. Cordatae vel subcordatae. — Herzförmige Blattformen. 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, oval oder schwach herzfórmig, ganz kahl, oberseits dunkelgrün, 
unterseits weisslich, bleich, ziemlich derb. Secundärnerven fein, kurz, dichotomisch, mehrere Schlingenreihen 
bildend. Syringa Josikaea Jacq. fil. (Fig. 590.) 

Blätter gegenständig, lang gestielt, eirund-herzförmig, ganz kahl, beiderseits grün. Textur dick, und 
weich. Seeundärnerven sehr fein, die unteren länger, genähert, fast strahlläufig, fast nur eine einfache Schlin- 
genreihe bildend. 

Syringa vulgaris L. (Fig: 595.) 

Blätter gegenständig, ziemlich lang gestielt, breit-eirund, schwach herzförmig, fein gewimpert, sonst 
kahl, beiderseits grün, ausdauernd. Seeundärnerven kräftig, die unteren länger, genähert, fast strahlläufig, eine 
einfache Schlingenreihe bildend. | 

Vinca major L. (Fig. 593.) 


VI. Gruppe. Coriaceae. — Lederartige Blätter, meist vollkommen kahl, beiderseits grün, mit glatter 
glänzender Oberfläche. Textur sehr diek und zäh, lederartig, ausdauernd. Von den ausdauernden Blättern der 
I. Gruppe (Subrectangulares) durch die minder zahlreichen, spitzeren Secundärnerven, von den immergriinen 
Blättern der IV. Gruppe (Ellipticae vel Obovatae) durch die vorherrschend lanzettliche Blattform, die glatte 
Oberfläche, die beiderseits in Form feiner erhabener Linien vorspringende Nervation verschieden. 


a. Llieifoliae. Stechpalmblätterige. — Blätter dimorph, die ganzrandigen schlingnervig, die gezähn- 


ten rand-schlingnervig. 


* Gegenständige, sehr kurz gestielte. 


Blätter dimorph, eiförmig, eirund-lünglieh, lanzettlich und lineal, meist 2mal, selten 4mal so lang als 
breit, ganz kahl. Secundärnerven 5—7, unter Winkeln von 30—60° abgehend. 
Phillyrea latifolia L. (Fig. 562 u. 565.) 


Blätter polymorph, eirund-länglich bis lineal, 3—6 mal so lang als breit, ganz kahl. Secundärnerven 6—9, 
unter Winkeln von 20—50° abgehend. Phillyrea media Reich. (Fig. 571.) 
** Wechselständige, länger gestielte. i 
Blätter länglich, bis lanzettlich, 1'/,—2mal so lang als breit, oberseits kahl, glänzend, unterseits dicht 
graufilzig. Secundärnerven 8—12, fein, unter Winkeln von 60—80? abgehend. Netznerven sehr engmaschig, 
meist nicht sichtbar. 


Quercus Mex L. (Fig. 122.) 





LAQUEONERVES. 


129. 


Phillyrea 
latifolia L. Phillyrea 3 
var. stricta. latifolia L. Phillyrea media 
var. illierfolia. Reich. Quercus Ilex L. 
v. angustifolia. 


Ilex Aquifolium L. 


Prunus Laurocerasus L. 


Rhamnus Alaternus L. 
y Laurus nobilis L. 
Viburnum Tinus L. 

Blätter eiförmig oder elliptisch, bisweilen fast rundlich oder länglich, spitz, beiderseits vollkommen kahl, 
glatt und glänzend. Seeundärnerven 6—8, fein, unter Winkeln von 40—60° abgehend. Netznerven locker- 
maschig, kaum bemerkbar. Ilex Aquifolium L. (Fig. 1054.) 

b. Laurifoliae. Lorbeerblattrige. — Blätter vsomorph, mit wenigen bogigen, bisweilen undeutlich 
schlingläufigen Seeundärnerven, von denen die unteren öfters auffallend lang und spitz sind. 


Blätter wechselständig, eiförmig bis länglich-lanzettlich, in ein kleines starres Spitzchen ausgehend, am 
Rande knorpelig verdickt und gezähnt, beiderseits kahl. Secundürnerven ziemlich stark, 4—6, an der Spitze 
genähert, grosswinklig, Schlingen bildend, die untersten meist spitz und lang. Netz locker, deutlich sichtbar. 

Rhamnus Alaternus L. (Fig. 1094.) 

Blätter gegenständig, eirund-länglich oder elliptisch, spitz oder stumpflich, ganzrandig, in der Jugend 
unterseits flaumig, sonst kahl. Secundärnerven 5—6, fein, in ziemlich gleichen Distanzen unter Winkeln von 
45—60° abgehend. Netz lockermaschig, deutlich sichtbar. 

Viburnum Tinus L. (Fig. 539.) 

Blätter wechselstándig, länglich-lanzettlich, 3mal so lang als breit, am Rande wellig, eingebogen, bei- 
derseits kahl. Secundirnerven 5—8, ziemlich stark, in ungleichen Distanzen unter Winkeln von 45—50° 
abgehend. Netz sehr fein, engmaschig, dem freien Auge oberseits als erhabene und unterseits als vertiefte 
Punkte erscheinend. Blätter aromatisch. 

Laurus nobiles L. (Fig. 401.) 

Blätter wechselständig, länglich oder länglich-lanzettlich, kurz und stumpf bespitzt, entfernt gesägt, 
beiderseits kahl, unterseits an der Basis 2—4 flache Drüsen tragend. Seeundärnerven 7—10, fein, in ziemlich 
gleichen Distanzen unter Winkeln von 40—60° abgehend. Netz locker, grossmaschig, am natürlichen Blatt 
kaum wahrnehmbar. Blätter nach bittern Mandeln riechend. Prunus Laurocerasus L. (Fig. 1398.) 
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Myrtus Olea europaea 
communis L. 


e Citrus medica L. 
Citrus Aurantium L. 


Periploca graeca L. 


c. Myrtifoliae. Myrtenblittrige. — Blätter ¿somorph, mit ziemlich grosswinkligen und geraden 
Secundiirnerven, die in der Nähe des Blattrandes eine zusammenhängende einfache Schlingenreihe bilden. Das 
Blatt scheint dadurch von einem Nerv umsäumt zu sein, der aber nur aus den zusammenfliessenden Schlingen 
besteht. Eine sehr eigenthümliche, bei uns aber sehr seltene Blattform. : 


Blätter meist gegenstündig, sehr kurz gestielt, länglich-eirund, 3mal so lang als breit, zugespitzt, am 
Rande eingebogen, kahl oder in der Jugend etwas flaumig, gewürzhaft, sehr fein durchsichtig punktirt, beider- 
seits grün. Secundürnerven 6— 10, sehr fein, unter Winkeln von 50—70° abgehend. Tertiärnerven kaum 
bemerkbar. Myrtus communis L. (Fig. 1140.) 

Blätter gegenständig, 
oder stumpf, meist stachelspitzi 


sehr kurz gestielt, länglich-eirund bis lanzettlich, 2—4mal so lang als breit, spitz 


e, am Rande stark umgebogen, oberseits dunkelgrün, unterseits weisslich-grau, 


schülferig. Secundärnerven 6—12, sehr fein, unter Winkeln von 60—70° abgehend. Tertiärnerven nur im 
Abdruck ersichtlich. Olea europaea L. (Fig. 558.) 


Blätter gegenständig, 


kahl, oberseits sattgrün, unterseits bleichgrün. Secundärnerven 8—12, ziemlich stark, unter Winkeln von 


eirund-länglich, 2mal so lang als breit, spitz oder stumpf, am Rande flach, ganz 


50—60° abgehend, Netz lockermaschig als Zeichnung sichtbar. Textur häutig, nicht ausdauernd (wesshalb das 
Blatt nur uneigentlich hieher gerechnet werden kann). Periploca graeca L. (Fig. 613.) 


d. Citrifoliae. Orangenblättrige. — Blätter vsomorph, mit ziemlich grosswinkligen und geraden 


Secundiirnerven, die in einiger Entfernung vom Blattrande eine meist sehr. deutliche Schlingenreihe bilden. 
Das Blatt ist von durchsichtigen Öldrüsen punktirt, aromatisch; der Blattstiel eingelenkt und häufig 
geflügelt. 

Blätter eiförmig, verkehrt-eiförmig oder ei-lanzettlich, am Rande von einer dichten Reihe gleich feiner 
Öldrüsen umsäumt. Seeundürnerven 8--10, fein, unter Winkeln von 40—60° abgehend. Tertiäre Segmente 
länglich, quergestellt. Blattstiel breit oder schmal geflügelt. i 

Citrus Aurantium L. (Fig. 1008.) 

Blätter eiförmig, in's Längliche oder Rundliche übergehend, am Rande von zerstreuten, ungleich grossen 
Öldrüsen umsäumt. Secundärnerven 8—10, fein, unter Winkeln von 40—60° abgehend. Tertiäre Segmente 
länglich, quergestellt. Blattstiel meist ungeflügelt, seltener schmal berandet. Crtrus medica L. (Fig. 1012.) 
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Vaccinium 
Myrtillus L. 


Mespilus germanica L. 
Evonymus europaeus L. 


Evonymus latifolius 
Scop. 


Evonymus verrucosus 


Scop. Persica vulgaris M ill. 


VII, Gruppe. Crenato-serratae. Gekerbt-gesägte Blattformen. — Grössere Blätter von häutiger, nicht 
ausdauernde Textur, am Rande stets deutlich, wenn auch fein gekerbt-gesägt, mit unterseits stark vorsprin- 
genden, oberseits meist rinnig vertieften Nerven und daher gewöhnlich mit runzeliger, seltener mit glatter 


Oberfläche. 


* Blätter gegenständig, klein gekerbt-gesägt, kahl, sehr kurz gestvelt. 
Blätter eiförmig, allmählich lang zugespitzt, gegen die Basis am breitesten. Secundirnerven 5—6, Tertiär- 
nerven geschlängelt, fast quadratische Segmente einschliessend. Evonymus verrucosus Scop. (Fig. 1058.) 
Blätter länglich-eirund, elliptisch bis lanzettlich, zugespitzt, in der Mitte am breitesten. Secundärnerven 
1—9. Tertiärnerven vorherrschend querläufig, schmale längliche Segmente einschliessend. 
Evonymus europaeus L. (Fig. 1062.) 
Blätter länglich-verkehrt-eirund, elliptisch bis lanzettlich, zugespitzt, in der obersten Hälfte am breitesten. 
Secundärnerven 7—8. Tertiärnerven schlänglich, schief, unregelmässige, ziemlich breite Segmente ein- 
schliessend. Evonymus latifolius Scop. (Fig. 1061.) 
** Blätter wechselstiindig. 


a. Fast sitzend, oder sehr kurz gestielt, Blattstiel mindestens 10mal kürzer als das Blatt. 
Blätter eiförmig, spitz, klein gesägt, beiderseits grasgrün, dünn. Nervation beiderseits in Form feiner 
Linien hervorspringend ; Secundärnerven 6—7; Netz lockermaschig, sehr deutlich. 
Vaccınium Myrtillus L. (Fig. 795.) 
Blätter sehr verschieden, vorherrschend länglich-lanzettlich, aber auch länglich-verkehrt-eirund oder 
oval, 2—3mal so lang als breit, ganzrandig oder klein drüsig-gesägt, bisweilen grob gesägt, oberseits 
flaumig, unterseits dicht zottig bis filzig. Secundirnerven 7—10, bogig, undeutlich schlingläufig. 
Mespilus germanica L. (Fig. 1156.) 
Blätter lanzettlich oder länglich-lanzettlich, 3—4mal so lang als breit, fein scharf-, oft drüsig-gesägt, 
meist wellig und rinnig, kahl. Blattstiel kurz, drüsenlos oder mit nierenförmigen oder rundlichen Drüsen 
besetzt. Secundärnerven 12—16, bogig, grosswinklig, schlingläufig. Tertiärnerven fast querläufig. 


o? 
Persica vulgaris Mill. (Fig. 1361.) 
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Prunus spi- Prunus Cha- 
MOS maecerasus. 


Jacq. 


Prunus domestica L. 


1362. 


Ane 


Pyrus Malus L. 


Prunus avium L. Prunus cerasifera Ehrh. 


Prunus insititia L. 


b. Kurz oder lang gestielt. Blattstiel höchstens Smal kürzer als das Blatt, 
+ Blätter eirund , verkehrt-eirund, oval, elliptisch bis lanzettlich. 
a. Blätter in der Jugend zusammengerollt. Secundärnerven bogig. Blatt meist runzelig. 


Blätter lünglich-verkehrt-eifórmig , elliptisch oder lanzettlich, an der Basis keilförmig, gekerbt-gesägt, 
drüsenlos, kahl oder nur an den Nerven und am Rande flaumig. Blattstiel 7—8mal kürzer als die Blattfliche. 
Secundärnerven 4—6, spitzwinklig, langbogig nach aufwärts verlaufend. Tertiäre Segmente fast quadratisch. 

Prunus spinosa L. (Fig. 1368.) 

Blätter eiförmig oder elliptisch, an der Basis spitz oder abgerundet, gekerbt-gesägt, drüsenlos, beider- 

seits oder wenig 


gstens unterseits flaumig. Blattstiel 5—6mal kürzer als die Blattfläche, meist drüsenlos. Secun- 
därnerven 5—6, 


kräftig, nur die oberen bogig gegen die Spitze verlaufend. Tertiäre Segmente länglich. 
: Prunus insıtitia L. (Fig. 1362.) 
Blätter verkehrt-eiförmig, elliptisch bis lanzettlich, meist gegen die Spitze zu am breitesten, gekerbt- 
gesägt, drüsenlos, oberseits kahl, unterseits haarig. Blattstiel 4—5mal kürzer als die Blattfläche, meist 
drüsig. Seeundärnerven 5—6, sehr kräftig, durch eine mehrfache Schlingenreihe verbunden, sehr unregel- 
mässig. Tertiäre Segmente länglich. Prunus domestica L. (Fig. 1375.) 
Blätter eiförmig, ei-rundlich oder ei-länglich, kurz zugespitzt, scharf, oft doppelt gesägt, beiderseits 
kahl oder flaumig oder unterseits filzig. Blattstiel 2—4mal kürzer als die Blattfliche. Secundärnerven 4—7, 
stark, bogig, schlingläufig. Tertiäre Segmente sehr schmal, querläufig. 
Pyrus Malus L. (Fig. 1193.) 
Blätter eiförmig oder elliptisch, klein und gleichartig gekerbt-gesägt, drüsenlos, oberseits dunkelgrün, 
kahl, glatt und glänzend (wie bei den Weichseln), unterseits matt, grau, an den Nerven behaart. Blattstiel 
4—ómal so kurz als die Blättfläche. Seeundärnerven 5—6, kräftig, grosswinklig, eine mehrfache Schlingen- 


reihe bildend. Prunus cerasifera Ehrh. (Fig. 1378.) 
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Prunus Mahaleb L. 


1393. 


Prunus Armeniaca L. 


H 


Prunus Padus L. 


Prunus Cerasus L. 
B. Blätter in der Jugend zusammengefaltet. Secundárnerven gerade. Blatt meist glatt. 

Blätter klein (20—30"" lang, 10—15"" breit), doppelgestaltig, länglich-verkehrt-eiförmig oder lan- 
zettlich und lineal-lanzettlich, klein gekerbt-gesägt, derb, beiderseits kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, 
glatt. Seeundärnerven 5—7, sehr fein, spitzwinklig, nur wenig oder gar nicht vorspringend. 

Prunus Chamaecerasus Jacq. (Fig. 1384.) 

Blätter ziemlich gleich gestaltet, eiförmig oder verkehrt-eiförmig, bisweilen länglich oder elliptisch, 
kurz zugespitzt, gekerbt-gesägt, derb, steif aufrecht, beiderseits kahl, oberseits dunkelgrün, glatt, glänzend, 
Blattstiel meist driisenlos. Secundirnerven 7—8, unter Winkeln von 40—50° abgehend, unterseits kräftig 
vorspringend. Tertiärnerven nicht hervortretend. Prunus Cerasus L. (Fig. 1393.) 

Blätter ziemlich gleich gestaltet, eiförmig oder verkehrt-eiförmig, meist länglich oder lanzettlich, lang 
zugespitzt, scharf gesägt, weich, schlaff herabhängend, jung und oft noch später unterseits flaumig, ober- 
seits runzelig. Blattstiel mit zwei rothen Drüsen. Secundärnerven 10—12 unter Winkeln von 40—50° abge- 
hend, unterseits kräftig vorspringend. Tertiärnerven hervortretend. Prunus avıum L. (Fig. 1394.) 

Blätter eiförmig oder elliptisch, dünn zugespitzt, klein und scharf gesägt, kahl, unterseits blass. Blattstiel 
kurz, oberseits meist zweidrüsig. Secundirnerven 8—10 unter Winkeln von 50—70° abgehend, gerade und aus- 
gezeichnet schlingläufig, meist gegenständig. Tertiär- und Netzrierven deutlich sichtbar. Pr. Padus L. (F. 1397.) 

++ Blätter mehr oder minder deutlich herzfirmag. 

Blätter mittelgross, rundlich-eifürmig, kurz gespitzt, an der Basis schwach herzförmig, klein und 
stumpf drüsig gekerbt-gesägt, beiderseits kahl, glatt und glänzend. Secundärnerven 8—10, fein, die unter- 
sten fast rechtwinklig abgehend, kürzer, feiner, nie strahlläufig. Prunus Mahaleb L. (Fig. 1402.) 

Blätter gross, rundlich-cifórmig, zugespitzt, an der Basis abgerundet oder schwach herzförmig, drüsig 
gekerbt-gesägt, am Rande und an den Nerven etwas flaumig, sonst kahl und beiderseits grün. Secundir- 
nerven 5—6, krüftig, die untersten oft sehr lang und stark; Seitennerven gleichend und die Nervation sodann 


schling-strahlläufig. Prunus Armeniaca L. (Fig. 1373.) 
58 
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Daphne Blagayana 5 
Freyer. Pyrus amygdali- 
formis Vill. 


Daphne 
glandulosa I 
Bertol. eit 


Daphne J Daphne Laureola I. 


Amygdalus communis 
alpina L. 


Daphne Mezereum 


Dieser Unterordnung und zwar der letzten Gruppe zunächst verwandt sind die Blätter der Weidenarten 
aus den Gruppen Negricantes (pag. 56), Rugosae (p. 58), Obversae (pag. 62) und Canae (pag. 65), welche 
bereits oben am angeführten Ort übersichtlich zusammengestellt wurden. 


5. Unterordnung. Retinerves. Netznervige. — Secundärnerven meist fein, unregelmässig im Ur- 
sprung und Verlauf, zuletzt im Blattnetz sich verlierend, ohne stärkere Schlingen zu bilden. Tertiär- und 
Netznerven sehr entwickelt, fast gleich stark, ein stets deutlich hervortretendes oder wenigstens deutlich sicht- 
bares, gleichförmiges Netz bildend. — Durch den unregelmässigen Verlauf, durch den Mangel hervortretender 
starker Schlingen, so wie durch das entwickelte Netz in den meisten Fällen von den eigentlich Bogennervigen 
und den Schlingnervigen sehr verschieden, in manchen Fällen jedoch in diese, so wie selbst in die Randner- 
vigen übergehend, das letztere namentlich, wenn die Secundärnerven zum. Theil selbst in die Sdágezühne des 
Blattes ausgehen und nur durch schwächere Äste schlingförmig oder netzförmig mit einander verbunden sind. 
Es tritt dadurch eine Combination der netzläufigen und randläufigen Nervation ein, wobei die Feinheit oder 
der unregelmässige Verlauf der Secundärnerven, so wie die Verwandtschaft entscheidet, welche dieser beiden 
Nervationsformen die vorherrschende vst. — Blätter insgesammt wechselständig, ganzrandig oder gezähnt. 

I, Gruppe. Daphnofoliae. Seidelbastblüttrige. — Ganzrandige, obverse, an der Basis keilig verschmä- 
lerte, vorherrschend derbe Blätter mit glatten Oberflächen und sehr feinen, beiderseits vorspringenden oder nur 
bei durchfallendem Lichte sichtbaren Secundärnerven, von denen wenigstens die untersten sehr spützwinklig sind. 

* Blätter lineal-lanzettlich oder lanzettlich-keilig, spitz. 

Blätter mittelgross, lineal-lanzettlich, in eine feine Stachelspitze zugespitzt, kahl, oberseits hellgrün, 
unterseits fahlgrün, ziemlich steif. Secundirnerven sehr fein, die untersten 3—4 unter Winkeln von 10—20° 
abgehend, fast spitzliufig, die obersten kurz. Daphne Gnidium L. (Fig. 409.) 

Blätter mittelgross, keilig-lanzettlich, jung seidenhaarig, später oberseits fast kahl, unterseits und am 
Rande flaumig, ziemlich dick, abfállig. Seeundärnerven 5—7, schr fein, nur bei durchfallendem Lichte sichtbar, 
die unteren sehr spitz, die oberen unter Winkeln von 30—40? abgehend. Daphne alpina L. (Fig. 406.) 

Blätter gross, keilig-lar zettlich, ganz kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, unterseits gesättigt grün, 
dick, lederartig, ausdauernd. Secundärnerven 7—10, sehr fein, unter Winkeln von 20—30° abgehend. 

Daphne Laureola L. (Fig. 404.) 


sonst kahl, oberseits hellgrün, unterseits 


Blätter gross, keilig-lanzettlich, jung am Rande flaumig, 
bläulich, dünn, zart, abfällig. Seeundärnerven 8—12, sehr fein, unter Winkeln von 20—30° abgehend. 


Daphne Mezereum L. (Fig. 403.) 


** Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf. 
Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, oberseits kahl, dunkelgrün, glänzend, unterseits dicht drüsig 
punktirt, steifhaarig, lederartig, die unteren ausdauernd. Secundirnerven 4—6, nur bei durchfallendem 
Lichte sichtbar, unter Winkeln von 30—50° abgehend. Daphne glandulosa Bertol. (Fig. 480.) 
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Loranthus europaeus 
T. 


Blätter verkehrt-eifürmig, am Rande zurüekgerollt, oberseits dunkelgrün, kahl, glünzend, unterseits 
matt lichtgrün, von langen anliegenden Haaren bedeckt, lederartig, dick, ausdauernd. Secundirnerven 
5—7, nur bei durchfallendem Lichte sichtbar, unter Winkeln von 30—70? abgehend. 

Daphne collina Sm. (Fig. 410.) 

Blütter verkehrt-eifórmig, flach, oberseits dunkelgrün, unterseits lichtgrün, ganz kahl, ziemlich dünn, 
abfállig (?); Secundärnerven 7—8 unter Winkeln von 20—30° entspringend, beiderseits hervorspringend. 

Daphne Blagayana Freyer. (Fig. 413.) 

Blätter gegenständig, gestielt, oval, am Grunde verschmälert, ganz kahl, beiderseits ‚dunkelgrün, 
abfällig. Secundärnerven nur 2—4, sehr ungleich , die unteren sehr spitz, oft verlängert, spitzläufig, beider- 
seits vorspringend. Loranthus europaeus L. (Fig. 851.) 


II. Gruppe. Rhododendrifoliae. Alpenrosenblättrige. — Blätter ausdauernd, ganzrandig oder schwach 
gekerbt, vorherrschend elliptisch, seltener verkehrt-eirund, von sehr derber, lederartiger Textur und feiner 
oberseits rinnig vertiefter Nervation, wodurch die Oberseite rissig gefeldert erscheint, während unterseits nur 


die Secundürnerven schwach hervortreten. 


Blätter lünglich-lanzettlich oder elliptisch, ganzrandig, seltener etwas gekerbt, am Rande zurück- 
gerollt, oberseits dunkelgrün, glänzend, kahl, unterseits von rostrothen Harzdrüsen dicht getüpfelt, zuletzt 
einfürbig rostroth, undurchscheinend. Secundärnerven 7—8, unterseits kaum hervorragend. 

Rhododendron ferrugineum L. (Fig. 816.) 

Blätter klein, elliptisch, am zurückgerollten Rande zierlich gekerbt, oberseits dunkelgrün, glänzend, 
kahl, unterseits von rostrothen Harzdrüsen dicht getüpfelt, nicht einfärbig, undurchscheinend; unterseits nur 
der Primärnerv hervorragend. Rhododendron myrtifolium Schott et Kotschy (Fig. 819.) 

Blätter elliptisch, am Rande etwas zurückgerollt und gekerbt und mit einzelnen Haaren bewimpert, 
oberseits dunkelgrün, glänzend, kahl, unterseits von gelblichen oder bräunlichen Harzdrüsen dicht punktirt, 
etwas durchscheinend. Unterseits mit der Loupe auch noch die Tertiärnerven bemerkbar. 

Rhododendron intermedium Tausch (Fig. 831.) 

Blätter elliptisch, oval oder verkehrt-eirund, flach, klein gekerbt und mit einzelnen langen bleibenden 
Haaren bewimpert, oberseits dunkelgrün, glänzend, kahl, unterseits von gelblichen oder bräunlichen Harz- 
drüsen zerstreut punktirt, vollkommen durchscheinend. Unterseits mit der Loupe das ganze Blattnetz 
ersichtlich. Rhododendron hirsutum L. (Fig. 825.) 

Blätter verkehrt-eirund, ganzrandig, am Rande und Blattstiel flaumig , sonst kahl, beiderseits freudig- 
grün, glänzend, nicht punktirt, durchscheinend. Netz unterseits deutlich sichtbar. 


Arctostaphylos officinalis W. et Gr. (Fig. 789.) 


Ill. Gruppe. Amygdalifoliae. Mandelblittrige. — Schmale, lanzettliche oder auch breite eiförmige und 
rundliche, ziemlich derbe, klein gekerbte oder gesägte, seltener ganzrandige Blätter mit feinen beiderseits 


vorspringenden Secundärnerven und sehr entwickeltem Blatinetz. 


* Schmale, eigentlich mandelblättrige. 

Blätter linglich oder länglich-lanzettlich, gekerbt-gesigt, beiderseits kahl, graugrün. Blattstiel dick, 
2mal kürzer als das Blatt, drüsig. Seeundärnerven 12—16, unter Winkeln von 60—80° abgehend, die 
unteren länger, die oberen sehr kurz und genähert. Amygdalus communis L. (Fig. 1356.) 

Blätter lanzettlich oder lünglich-verkehrt-eirund, fast ganzrandig oder fein gesägt, ausgewachsen 
beiderseits kahl oder fast kahl, oberseits dunkelgrün, glänzend, glatt, unterseits blassgrün, matt. Blattstiel 
2—5mal kürzer, als das Blatt. Seeundärnerven 8—10 unter Winkeln von 40— 60° abgehend, sehr unregel- 
mässig. Pyrus amygdahformis Vill. (Fig. 1191.) 
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Sorbus Chamaemespilus 
Pyrus communis L. Crantz. Berberis vulgaris L. 


** Breite, birnbaumblättrige. 

Blätter lang gestielt, kreisrund, eiförmig oder elliptisch, zugespitzt, klein gesägt, seltener fast ganz- 
randig, zuletzt ganz kahl, dabei oberseits dunkelgrün, glatt, glänzend oder bisweilen beiderseits oder unter- 
seits locker-filzig. Secundirnerven 8—14, sehr fein, unter Winkeln von 30—45° (bei rundlichen Blättern an 
der Basis genähert, unter Winkeln von 45—80°) abgehend, in ein mehrfaches Schlingennetz sich lösend. 

Pyrus communis L. (Fig. 1182.) 

Blätter kurz gestielt, verkehrt-eirund, vorn abgerundet, kurz bespitzt, an der Basis keilfórmig, ganz- 
randig, nur vorn undeutlich gekerbt, ausgewachsen beiderseits oder unterseits dicht weissfilzig, Secundär- 
nerven 7—10 unter Winkeln von 30—60° abgehend, sehr fein, die oberen gegen die Blattspitze conver- 
girend, alle bogig in ein Schlingennetz sich lösend. 

Pyrus nivalis Jacq. (Fig. 1186.) 

Hier schliessen sich die Blätter der meisten Weidenarten an und zwar gehören die bereits oben ersicht- 


lich zusammengestellten Arten der Gruppen Glabrae (pag. 58), Micantes (pag. 63), Albae (pag. 66) und 
Fragrles (pag. 68) hieher. 


IV. Gruppe. Salviaefoliae. Salbeiblätterige. — Blätter gegenständig, wohlriechend, gekerbt; Nervation 
sehr stark vertieft, unterseits selbst die Netznerven grob hervorspringend. 


Blätter eirund-länglich oder eirund-lanzettlich, klein gekerbt, oberseits höckerig runzelig, unterseits 
grubig-vertieft, jung beiderseits weissgraufilzig, später mehr kahl, graugrün. Secundärnerven 8— 10, sehr fein, 
in das lockere, gleichförmige, regelmässige Netz sich auflösend. Salvia officinalis L. (Fig. 662.) 


V. Gruppe. Retinerves cheilodromae. Randnetzläufer. — Gesägte oder grob gekerbte Blattformen. 
Secundürnerven meist fein, netzläufig, durch einzelne kurze Äste, seltener hie und da direct in die Blattzähne 
auslaufend. 


* Blätter elliptisch oder ei-lanzettlich. 


Blätter ei-länglich oder elliptisch, scharf doppelt gesägt, beiderseits kahl und grün oder oberseits dun- 
kelgrün, kahl, unterseits grauwollig oder weissfilzig, am Primärnerv mit rothen Drüsenpunkten bestreut. 
Secundärnerven 6—7, ziemlich fein, bogig, theils Schlingen bildend, theils in die Sügezähne auslaufend. 

Sorbus Chamaemespilus Crantz. (Fig. 1202.) 

Blätter ei-lanzettlich oder länglich-lanzettlich, gekerbt-gesägt, beiderseits kahl, grün und glänzend, derb, 
ausdauernd. Secundirnerven 8—10, fein, ziemlich gerade, in die Blattzühne verlaufend und hie und da Schlin- 
gen bildend. Cotoneaster Pyracantha Spach. (Fig. 1215.) 

** Obversae. — Blätter verkehrt-eirund, keilig-lanzeitlich, spatelig. 

Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf, in den Blattstiel sehr verschmälert, fein wimperig gesägt, 
vollkommen kahl, grün. Secundärnerven 5—8, sehr fein, die untersten sehr spitzwinklig, alle in ein mehr- 
faches Schlingennetz sich lösend, welches gleich dem Blattnetz unterseits deutlich hervortritt. 


Berberis vulgaris L. (Fig. 885.) 
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Arbutus Unedo L. 


Amygdalus nana L. 

Blätter lang gestielt, spatelig oder länglich-verkehrt-eiförmig, vorn abgerundet, in den Blattstiel lang 
herablaufend, am obern Rand klein gesägt, am untern mit langen Wimperhaaren besetzt, sonst kahl, grün, 
dünnhäutig. Secundürnerven 5—7, die unteren sehr lang, fast spitzlüufig, alle im unterseits deutlich sichtbaren 
Netz sich auflösend. Arctostaphylos alpina Spr. (Fig. 788.) 

Blätter kurz gestielt, länglich-lanzettlich, oft im obersten Drittheil am breitesten und daher verkehrt- 
eirund, spitz oder stumpf, an der Basis verschmälert, scharf gesägt, beiderseits kahl, glänzend grün, leder- 
artig, ausdauernd. Secundirnerven 8—10, fein, unter Winkeln von 70—80° abgehend, sammt den Tertiär- 
nerven beiderseits vorspringend. Arbutus Unedo L. (Fig. 781.) 

Blätter länglich-verkehrt-eiförmig, an der Spitze abgerundet und grob gesägt, an der Basis keilförmig und 
ganzrandig, oberseits kahl, dunkelgrün, unterseits weissfilzig, flaumig und harzig punktirt, gewürzhaft riechend. 
Secundärnerven 10—15, unter Winkeln von 70—80° abgehend. Myrica Gale L. (Fig. 56.) 


Blätter länglich-lanzettlich oder verkehrt-lanzettlich, an der Basis keilig verschmälert und ganzrand 


118) 
sonst scharf gesägt, ganz kahl, unterseits bläulich. Secundirnerven 10—12, unter Winkeln von 50—70° 
abgehend. Netz deutlich sichtbar. ] 
*** Dlátter oval oder rundlich, stumpf. 

Blitter oval, stumpf oder ausgerandet, an der Basis abgerundet oder schwach herzförmig, klein und scharf 
gesigt, jung von einem róthlich-grauen Filz bedeckt, ausgewachsen beiderseits kahl, derb. Secundirnerven 
8—10, fein, unterseits aber kräftig vorspringend, erst in der Nähe des Blattrandes in ein Schlingennetz sich 
lösend und schwache Astchen in die Sägezähne abschickend. 


Amygdalus nana L. (Fig. 1357.) 


Aronia rotundifolia Pers. (Fig. 1231.) 


Blätter rundlich oder rundlich-oval, stumpf, ausgerandet oder gestutzt, an der Basis abgerundet oder 


schwach herzförmig, grob und scharf gesägt, jung unterseits von röthlich-grauem Filz bedeckt, der 
noch in Flocken bleibt, sonst kahl. Seeundärnerven 6—8, fein, unterseits aber kr: 


äftig vorspringende Schlingen 
bildend, theilweise aber entschieden randläufig. Aronia cretica Pers. (Fig. 1235.) 


Blätter klein, lang gestielt, eiformig, stumpf, an der Basis herzförmig, grob gekerbt-gesägt, oberseits 
dunkelgrün, kahl, unterseits silberweiss, dichtfilzig, ausdauernd. Blattstiel am Grunde mit den linealen Neben- 
blättern verwachsen. Secundärnerven 5—7, unterseits aus dem Filz hervor 'agend, randläufig und zugleich 
durch Schlingen verbunden. Dryas octopetala L. (Fig. 1219.) 

4. Ordnung. MARGINERVES vel CHEILODROMAE, Randnervige oder Randlüufer. — See 
vorherrschend gerade, seltener bogig, direct in den Blattrand auslaufend, ohne durch Schlingen verbunden zu 
sein oder im Blattnetz sich aufzulösen; dabei stark, unterseits kräftig hervorspringend, einfach oder mit gleich 
‚starken Asten (Aussennerven oder Gabelästen) versehen und unter einander parallel. Blätter vorherrschend 
gesägt, fiederförmig eingeschnitten oder gelappt, schr selten ganzrandig. 

1. Unterordnung. Marginerves vel Cheilodromae simplices. Einfach Randner 
nerven gleichartig und gleichmässig in den Rand auslaufend. 

I. Gruppe. Integerrimae. Ganzrandige. — Eine künstliche Gruppe, 
Nervationstypen vereinigt. 


auch später 


undärnerven 


vige. — Alle Secundär- 


welche eigentlich 3 verschiedene 


Blätter gegenständig, sehr 


kurz gestielt, eifórmig oder eiförmig-länglich, stumpf, kahl, glänzend, leder- 
artig, ausdauernd. Secundärnerven 12—20, sehr fein, kaum oberseits 


gablig sich spaltend, gedrängt. Andere Nerven kaum sichtbar. 


als feine Linien bemerkbar, wiederholt 


Buxus sempervirens L. (Fig. 1117.) 





MARGINERVES. 


Carpinus duinensis 
Scop. 


^ e Ostrya carpinifolia Scop. 
Rhus Cotinus L. 


Fagus sylvatica L 


Blätter wechselständig, gestielt, rundlich, verkehrt-eirund oder oval, kahl, dünn, oberseits dunkelgrün, 
unterseits bläulich. Secundärnerven 7—9, ziemlich stark, unter 70—90* abgehend, wiederholt gablig. Tertiär- 
nerven rechtwinklig, 

Blätter wechselständig, eiförmig, randschweifig, wellig oder undeutlich gross-gezähnt, in der Jugend am 
Rande seidig bewimpert, später beiderseits kahl und grün, ziemlich derb. Secundärnerven 1—8, stark, unter 
Winkeln von 40—50° abgehend, unmittelbar am Rande plötzlich gegen die Spitze hakig umbiegend. Tertiär- 


nerven sehr fein, verbindend. Fagus sylvatica L. (Fig. 132.) 


sehr kurz, nur durch Anastomosen verbunden. Rhus Cotinus L. (Fig. 1136.) 


II. Gruppe. Rectinerves. Geradnervige. — Blätter scharf gezühnt oder gesägt. Secundärnerven sehr stark, 
ganz gerade, zahlreich, schmale, längliche Segmente einschliessend. Tertiärnerven sehr fein, nahe rechtwinklig, 
verbindend. — Der schüne und regelmässige Nervationstypus unserer Betulaceen, Ulmaceen und meisten 
Cupulrferen. 

a. Dlütter länglich, spitz. 


Blätter länglich-lanzettlich, grossbuchtig- und stachelspitzig-gesägt, beiderseits kahl, ziemlich derb. 
Secundürnerven 16—20, unter Winkeln von 50— 70° abgehend. Castanea vesca Mill. (Fig 130.) 

Blätter länglich-eirund, scharf doppelt gesägt, oberseits rinnig-gefaltet, kahl oder an den Nerven unter- 
seits etwas haarig, ziemlich dünn. Seeundärnerven 8—12, unter Winkeln von 40—50° abgehend, die untersten 
bisweilen mit kurzen Aussennerven. Tertiärnerven schmale, längliche Segmente bildend. 

Carpinus Betulus L. (Fig. 97.) 

Blätter klein, länglich, scharf doppelt gesägt, oberseits tief faltig, kahl und nur in der Jugend haarig. 
Secundärnerven 10—12, unter Winkeln von 45—60° abgehend, fast ohne Aussennerven. Tertiärnerven schmale, 
längliche Segmente bildend. Carpinus duinensis Scop. (Fig. 89.) 

Blatter eirund oder länglich-eirund, zugespitzt, sehr scharf doppelt gesägt, oberseits faltig, kahl oder nur 
an den Nerven der Unterseite haarig. Blattstiel sehr kurz. Secundirnerven 12—15, unter Winkeln von 40—45° 
abgehend, die mittleren oft mit ziemlich starken Aussennerven. Tertiärnerven sebr schmale, längliche Segmente 
bildend. Ostrya carpinifolia Scop. (Fig. 87.) 

Blätter eiförmig oder ei-länglich, spitz, geschärft doppelt gesägt, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits 
bläulichgrau, flaumig bis filzig. Seeundärnerven 8—10, die obersten und untersten sehr kurz, wenig entwickelt, 
Tertiärnerven wellig gebogen, verbindend. Alnus incana DC. (Fig. 82.) ` 


b. Blätter eiförmig, spitz. 


Blätter eiförmig, geschärft doppelt gesägt, mit langen, schmalen, spitzchenfürmigen Zähnen, jung glän- 
zend, klebrig, an den Nerven behaart, zuletzt fast kahl, beiderseits grün. Secundirnerven 7, die oberen unter 
Winkeln von 30—60°, die unteren kürzer, unter Winkeln von 70— 80? abgehend. Tertiärnerven knieförmig 
gebogen. Alnus viridis DC. (Fig. 77.) 
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Carpinus Betulus L. 


Castanea vesca Mill. 


Alnus rugosa S pr. 


d 4 Alnus viridis DC. 
Betula intermedia 


Thom. 


Betula alba L. 


Blätter eiförmig oder ei-länglich, meist einfach gezähnelt, oberseits flaumhaarig oder fast kahl, unterseits 

brüunlich, an den Nerven behaart, sonst grasgrün. Seeundärnerven 9—11, unter Winkeln von 30—60°, die unter- 
- sten fast rechtwinklig abgehend. Tertiärnerven braun, sanft wellig gebogen. Alnus rugosa Spr. (Fig. 80.) 

Blätter eiförmig, spitz, einfach und ungleich grob gesägt, jung sehr klebrig und wohlriechend, beiderseits 
oder unterseits weichhaarig, später kahl, mit zahlreichen punktförmigen Harzdrüsen bedeckt. Secundürnerven 
meist 6, seltener 4—5, unter Winkeln von 30—50° abgehend. Aussennerven nicht oder nur spärlich entwickelt. 

Betula pubescens Ehrh. (Fig. 67.) 
c. Blätter dreveckig-rhombordisch, spite. 

Blätter dreieckig oder deltoidisch, lang zugespitzt, doppelt gesägt, beiderseits mit punktförmigen Harz- 
drüsen bedeckt, sonst kahl. Secundárnerven meist 5, seltener 4 oder 6, unter Winkeln von 30—60° abgehend. 
Aussennerven nur an den untersten Secundärnerven, spitzwinklig. Netz sehr zart, als Zeichnung sichtbar. 

Betula alba L. (Fig. 75.) 

Blätter rundlich-rautenförmig, doppelt gekerbt-gesägt, beiderseits kahl und nur in der ersten Jugend 
drúsig-klebrig und etwas flaumig. Secundärnerven 4—5 unter Winkeln von 30—45° abgehend, fast alle mit 
Aussennerven. Netz hervorspringend. Betula intermedia Thom. (Fig. 64.) 
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Ainus pubescens T ausch. 


a 
Betula humilis 
Alnus glutinosa Gaertn. Schrank. 


Betula nana L. Corylus Avellana l. 


d. Blätter verkehrt-eirund oder rundlich, stumpf. 

Blätter verkehrt-eiförmig oder rundlich, sehr stumpf, oft ausgeschnitten, grob doppelt gesägt, jung 
sehr klebrig und kahl, später beiderseits grün, kahl, glänzend und in den Nervenwinkeln gebärtet. Secun- 
därnerven 7—8, die untersten ganz kurz, wenig entwickelt. Tertiärnerven sanft wellig gebogen, verbindend. 
Netz beiderseits deutlich sichtbar. ~ Alnus glutinosa Gaertn. (Fig. 85.) 

Blätter eirundlich, seltener verkehrt-eiförmig, stumpf oder unmerklich bespitzt, doppelt gesägt, jung 
klebrig, später oberseits flaumig oder fast kahl, unterseits blässer, flaumig oder fast filzig. Secundirnerven 
7—8, die untersten ganz kurz, wenig entwickelt. Tertiärnerven sanft wellig gebogen, verbindend. Netz 
unterseits deutlich sichtbar. Alnus pubescens Tausch. (Fig. 83.) 

Blätter rundlich-eiförmig, an beiden Enden abgerundet, einfach, aber ungleich gekerbt-gesägt, bei- 
derseits kahl und grün, mit seltenen Harzdrüsen. Secundirnerven 4. Aussennerven nicht entwickelt. Netz 
beiderseits deutlich hervorspringend. Betula humilis Schrank. (Fig. 70.) 

Blätter klein, rundlich, stumpf und tief gekerbt, beiderseits kahl, mit sehr kleinen, zerstreuten Harz- 
drüsen. Secundärnerven 3, die untersten fast so lang als der Primärnerv, fast strahlläufig, mit Aussennerven. 
Netz grob, deutlich hervorspringend. Betula nana L. (Fig. 71.) 

e. Blätter rundlich-herzförmig, spite. 

Blätter kurz gestielt, scharf doppelt gesägt, beiderseits etwas haarig. Secundärnerven 6—8, meist 7, 
starke und lange, fast querläufige Aussennerven entsendend. Netznerven ziemlich gleich stark, rundliche, 
feine Maschen bildend. Corylus Avellana L. (Fig. 98.) und C. tubulosa L. (Fig. 99.) 

Blätter lang gestielt, am Grunde tief herzförmig, doppelt gesägt, oberseits kahl, unterseits weich behaart. 
Secundärnerven 5—7, meist 6, starke lange, öfter gebogene Aussennerven entsendend, die unteren fast strahl- 


läufig. Netz aus Nerven verschiedener Ordnung bestehend, lockermaschig. Corylus Colurna L. (Fig. 101.) 
f. Blätter eiförmig , spitz, mit zahlreichen, starken Aussennerven. | 

Blätter gegenständig, eiförmig, an der Basis abgerundet oder herzförmig, gleichfórmig grob und 
scharf gesägt, oberseits dunkelgrün, fast kahl, runzelig, unterseits graugrün, sternhaarig-filzig. Secundär- 
nerven 6—8, etwas bogig mit 1—5 einfachen oder ästigen Aussennerven. Tertiärnerven längliche Vierecke 
einschliessend. Viburnum Lantana L. (Fig. 533.) 

Blätter wechselständig, eiförmig oder eilänglich, an der Basis abgerundet oder verschmälert, klein und 
einfach gesägt, nach vorn tiefer, meist doppelt gesägt oder selbst eingeschnitten, oberseits dunkelgrün, kahl, 
oft schneeweiss. Secundärnerven 7—10, mit 1—4 kurzen kräftigen einfachen Aussen- 


unterseits weissfilzig, 


nerven. Tertiärnerven sehr schmale Segmente einschliessend. Sorbus Aria Crantz. (Fig. 1196.) 
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Sorbus Aria Crantz. 


Viburnum Lantana L. 


Corylus Colurna L. 
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Corylus tubulosa L. Umus effusa Willd. Ulmus campestris L. 


g. Blätter unsymmetrisch, die eine Blatthälfte kürzer und schmiiler als die andere. 


Blätter vielgestaltig, meist eirund-länglich, aber auch rundlich, verkehrt-eiförmig und länglich-lanzett- 


lich, an der Basis einfach, an der Spitze scharf doppelt gesägt, oberseits bald rauh, bald glatt, unterseits 
zerstreut steifhaarig oder kahl und nur in den Nervenwinkeln gebärtet. Secundirnerven 10—18, häufig sich 
gablig spaltend. Tertiärnerven meist nur durch Anastomosen verbunden. Ulmus campestris L. (Fig. 138.) 
Blätter eiförmig oder eirund-länglich, am ganzen Rande scharf doppelt gesägt, oberseits rauh oder 
glatt, unterseits weich-flaumhaarig, seltener kahl. Secundärnerven 10—18, häufig sich gablig spaltend. 


Ulmus effusa Willd. (Fig. 146.) 


Tertiärnerven meist nur durch Anastomosen verbunden. 
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MARGINERVES, 


Spiraea 
decumbens 
Koch. 


1387. 


Spiraea salici- Prunus Spiraea ulmifolia Scop. d 
folia L. prostrata Crataegus Azarolus L. 
Labill. > 


1175. 1167. 


Crataegus Oxyacantha L. 


Crataegus monogyna Jacq. 
Crataegus pentagyna W. K. 


IIL. Gruppe. Flexuosae. Gebogene Randläufer. — Blätter scharf gesägt. Secundürnerven mässig stark, 
bogig oder hin und her gebogen, mit zahlreichen Aussennerven. Tertiärnerven kurz, nicht verbindend. 


Blätter klein, kurz gestielt, länglich oder elliptisch, an beiden Enden spitz, in der vorderen Hälfte 
scharf gesägt, sonst ganzrandig, kahl oder dicht seidenartig behaart. Secundirncrven-3—5, spitz, stark 
geschlängelt, ästig, randläufig. Spiraea decumbens Koch (Fig. 1324.) 

Blätter kurz gestielt, ziemlich gross, länglich-lanzettlich, am ganzen Umfang scharf gesägt, am Rande 
flaumig, sonst kahl und gleichfärbig. Secundärnerven 8—16, unregelmässig, geschlängelt, randläufig. 

Spiraea salicifolia L. (Fig. 1319.) 

Blätter ziemlich lang gestielt, eiförmig oder eilänglich an der Basis abgerundet und ganzrandig, sonst 
stachelspitzig gesägt, am Rande flaumig, sonst kahl, unterseits bläulich. Secundärnerven 3—4, bogig, rand- 
läufig, die unteren mit Aussennerven. Spiriaea ulmifolia Scop. (Fig. 1321.) 

Blätter klein, gestielt, eiförmig oder elliptisch, an der Basis meist abgerundet, grob und scharf gesägt, 
oberseits dunkelgrün, fast kahl, unterseits weissfilzig oder grau, weichhaarig. Secundürnerven 4—5, gerade 
oder schwach bogig, oft ästig, randläufig. Prunus prostrata Labill. (Fig. 1387.) 


IV. Gruppe. Lobatae. Gelapptblättrige. — Blätter mehr oder minder tief gelappt, gespalten oder 
getheilt. 


a. Cratacgifoliac Weissdornblättrige. — Blätter klein oder mittelgross, sehr verschieden gestaltig, 
vorherrschend nur nach vorn zu gelappt. Secundirnerven ungleich, längere in die Dlattlappen aus- 
laufend und kürzere in die Blattbuchten ausgehend (wesshalb die Nervation auch als combinirt rand- 
nervig betrachtet werden kann). 


Blätter kurz gestielt, eiförmig oder verkehrt-eiförmig, an der Basis keilig, vorn 3—Sspaltig, mit läng- 
lichen, ganzrandigen oder 1—3zähnigen in ein starres Spitzchen ausgehenden, unterseits bläulichgrauen, 
fast kahlen Zipfeln. Textur derb, fast lederartig. Secundärnerven ungleich, 2—3 längere, gerade und 3—5 
kürzere, längs dem Blattrande verlaufend und mit den Tertiärnerven eine einfache Schlingenreihe bildend. 

Crataegus Azarolus L. (Fig. 1178.) 





MARGINERVES: 


1212. 


Crataegus nigra W.K. 


Sorbus torminalis Crantz. 


Sorbus latifolia Pera. 

Blätter lang gestielt, meist eiförmig, an der Basis breit oder verschmälert, vorn mehr oder minder 
tief 8—7spaltig, mit lanzettlichen, meist ganzrandigen oder an der Spitze eingeschnitten gesägten, selten 
am ganzen Umfange klein gesägten, unterseits bläulichen, kahlen Zipfeln. Textur dünn, häutig. Secundär- 
nerven ungleich, alle oder wenigstens die unteren nach auswärts gebogen. 

Crataegus monogyna Jacq. (Fig. 1167.) 

Blätter gestielt, meist verkehrt-eiförmig, an der Basis abgerundet oder verschmälert, vorn mehr oder 
minder seicht 3—5lappig, mit stumpfen, am ganzen Umfang ungleich gesägten, unterseits gelblichgrünen 
fast kahlen Lappen. Textur ziemlich derb. Secundärnerven ungleich, alle oder wenigstens die unteren gerade 
oder einwärts gebogen. Crataegus Oxyacantha L. (Fig. 1160.) 

Blätter gestielt, eifórmig, mehr oder minder tief 3—7spaltig, mit spitzen , scharf und ungleich gesägten 
unterseits blassgrünen Zipfeln, auch ausgewachsen am Rande, an den Nerven, unterseits und am Blatt- 
stiel zottig. Secundärnerven ungleich, ziemlich gerade oder nach auswärts gebogen. 

Crataegus pentagyna W. K. (Fig. 1175.) 

Blatter gestielt, länglich-eirund, ficderspaltig oder fiedertheilig, mit 5—6 nach oben rasch an Grösse 
abnehmenden, spitzen, scharf gesägten Fiederzipfeln, unterseits graugrün, dicht behaart. ‘Secundirnerven 
ungleich, stärkere 5—6, gerade oder die untersten nach auswärts gebogen. 

Crataegus nigra W. K. (Fig. 1174.) 
b. Sorbifoliac. Mehibeerblättrige. — Blätter gross, am ganzen Umfang scharf gelappt. Secundár- 
nerven gleichartig, kräftig, gerade (daher sich an die Gruppe Rectinerves anschliessend). 

Blätter herz-eifórmig oder eifürmig, Tlappig-fiederspaltig; Lappen zugespitzt, scharf gesägt, ungleich, 
die untersten meist rechtwinklig abstehend. Unterseite blassgrün, sammt den Blattstielen flaumhaarig. Secun- 
därnerven ungleich lang; 3 längere unter sehr verschiedenen Winkeln in die Blattlappen ausgehend und im 


Endlappen 3—4 kürzere in die Sägezähne auslaufend. 


Sorbus torminalis Crantz (Fig. 1199.) 
Blätter breit eirund, eingeschnitten gelappt, gegen die Spitze doppelt gesägt, unterseits schneeweiss 
oder blassgrün, flockig oder sammtartig behaart, im Herbste gelb werdend. Secundärnerven 6—9, die 
oberen sehr verkürzt. Tertiärnerven fein, kurz, fast rechtwinklig, durch Anastomosen verbunden. 
Sorbus latifolia Pers. (Fig. 1212.) 
Blätter länglich-eirund, eingeschnitten gelappt, gegen die Spitze doppelt gesägt, unterscits mehr oder 
minder graufilzig, im Herbste braun werdend. Secundärnerven 7—9, die oberen sehr verkürzt. Tertiärnerven 
Sorbus scandica Fr. 
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háufig in Aussennerven verlingert. 
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Santi. 


DOS 


Teucrium 
Polium L. 


er I y Teucrium Cha- Quercus cocci- 
Teucrium flavum Y, : : pet 1 


2. Unterordnung. Marginerves com- positae. Combinirt Rand- 
nervige. —Secundärnerven ungleich- C artig, theilweise nicht rand- 
läufig, sondern schling-, seltener netz-, ae KE eigentlich bogen- oder strahl- 
läufig. — Blätter mehr oder minder tief fiederförmig gelappt, gespal- 
ten oder getherlt. Tertiärnerven in den Fiederlappen Secundärnerven ähnlich, meist rand- oder schlingläufig, 

I. Gruppe. Crenatae. Grobgekerbte. (Teucrifoliae. Gamanderblättrige.) — Blätter gegenständig. 
Blätter länglich, zungenförmig oder linealisch, vorn stumpf, grob gekerbt, an der Basis ganzrandig, 
an schmalen Blättern auch vorn scheinbar ganzrandig, am Rande stark eingerollt, beiderseits mit einem 
schneeweissen oder gelblich-weissen Filz bedeckt. Secundirnerven 6—10, sehr fein, nur an breiten Blättern 
schwach bemerkbar, kurz, gablig, schling-randläufig. Teucrium Polium L. (Fig. 646.) 
Blätter eiförmig, eingeschnitten stumpf gekerbt, an der Basis ganzrandig, oberseits dunkelgrün, mit zer- 
streuten angedrückten glänzenden Haaren bedeckt, unterseits graugrün, nur an den Nerven behaart, dünn. Secun- 
dürnerven 5—6, sehr transparent, die unteren länger, genähert, alle schling-randläufig. T. Chamaedrys L. (F. 654.) 
Blätter breit-eiförmig, einfach und grob stumpf gekerbt, an der Basis ganzrandig, oberseits freudiggrün, 
unterseits matt, grau, beiderseits mehr oder minder dicht flaumig, derb. Secundirnerven 4—5, wenig 
transparent, alle in ziemlich gleichen Distanzen schling-randläufig. Teucrium flavum L. (Fig. 650.) 


II. Gruppe. Sinuato-dentatae. Buchtig-gezähnte. — Blätter wechselständig, derb, oft lederartig, aus- 

dauernd, mit grossen in Stachelspttzen ausgehenden, durch stumpfe Buchten getrennten Zähnen. 
* Ilieifoliae. — Blätter glänzend, glatt, kahl, derb-stachlig gezähnt. 

Blätter sehr klein, kurz gestielt, eiförmig, bisweilen länglich oder rundlich, stumpf, stachelspitzig- 
gezühnt oder wellig-randschweifig, zuletzt beiderseits kahl, glatt, glänzend und gleichfürbig. Secundär- 
nerven 7—9, fast rechtwinklig, vorspringend, rand-schlingläufig. Netznerven unterseits mit der Loupe deut- 
lich sichtbar. Quercus coccifera L. (Fig. 125.) 

Hieher gehören auch die gezähnten Blätter von Ilex Aqurfolium L. und die der Phtllyreen. (Vergl. oben 
p. 452 Laqueonerves coriaceae wlicifoliae.) 

** Suberifoliae. — Blätter unterseits graufilzig, weichstachlig gezähnt. 

Blätter klein, gestielt, länglich-eiförmig, spitz, buchtig, bisweilen undeutlich geziihnt, oberseits kahl, 
glänzend, unterseits dicht graufilzig. Seeundärnerven 5—7 unter Winkeln von 30—60° entspringend, gerade, 
randläufig, Tertiärnerven unterseits stark vorspringend, nur wenige Schlingen am Rande bildend. Blattnetz 
wenig sichtbar. Quercus Suber L. (Fig. 116.) 
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Quercus pubescens Willd. 


ER 
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Quercus sessiliflora Sm. 

Blätter mittelgross, gestielt, T e länglich-eiförmig, spitz, seicht 
buchtig - eingeschnitten, oberseits SW zerstreut - sternhaarig, rauh, 
unterseits graufilzig. Secundirner- auo baba risa RN ven 5—7 , unter Winkeln von 
30 —60° entspringend, gerade, rand- läufig. Tertiärnerven nur un- 
terseits vorspringend, nur in den kurzen Lappen Schlingen bildend. Blattnetz wenig sichtbar. 

Quercus Pseudo-Suber Santi (Fig. 113.) 

Der Nervation nach sind diese beiden Blätter mit den einfach randnervigen von Castanea vesca und selbst mit 

Fagus sylvaticanahe verwandt und schliessen sich unmittelbar an die seichtgelappten Blätter von Quercus Cerrís an. 


I. Gruppe. Sinuato-lobatae. Buchtig-fiederlappige. (Quercefoliae Eichenblättrige.) — Blätter wechsel- 
ständig, abfällig, im Umriss lünglich-verkehrt-eifórmzg, mit meist stumpfen, ganzen oder buchtig-gezähnten 
Lappen, welche im obersten Drittheil am längsten, an der Basıs am kürzesten sind. 


* Blattnete sehr entwickelt, kleinmaschig. 


Blätter kurz gestielt, dimorph, länglich, seicht buchtig-gelappt, unterseits graufilzig, einfach randnervig 
oder länglich-verkehrt-eiförmig, mehr oder minder tief einfach oder doppelt fiederspaltig, mit spitzen oder 
eckigen Buchten undLappen, oberseits von zerstreuten Sternhaaren rauh, unterseits gelbgrün und zerstreut, 
sternhaarig, schling-randnervig, Secundürnerven 8—10 mit Aussennerven. Quercus Cerris L. (Fig. 110.) 

Blätter kurz gestielt, gleichförmig, länglich-verkehrt-eiförmig, buchtig-fiederlappig, mit abgerundeten, 
stumpfen, ganzen oder buchtig-gezähnten Lappen, jung beiderseits sternhaarig-flaumig bis filzig, ausgewachsen 
nur unterseits sternhaarig, schling-randläufig. Secundärnerven oberseits rinnig vertieft. 

Quercus conferta W. K. 

Blätter kurz gestielt, auch in der Jugend schon ganz kahl, den vorigen sonst ähnlich. Secundärnerven 
oberseits vorspringend. Quercus pedunculata Ehrh. (Fig. 106.) 

Blätter lang gestielt, jung unterseits flaumig, später kahl, oder seltener etwas sternhaarig. Secundär- 
nerven oberseits rinnig vertieft. Quercus sessiliflora Sm. (Fig. 103.) 

Blätter gestielt, jung unterscits graufilzig, später wenigstens an den Nerven flaumig, nicht sternhaarig, 
stets weisslich-griin. Das Blatt ist kleiner, tiefer buchtig gelappt, als bei voriger und am Rande etwas ein- 


gebogen. Quercus pubescens Willd. (Fig 107.) 
** Blatinetz lockermaschig. 


Blätter gestielt, cirund oder verkehtt-eirund, tief einfach oder doppelt buchtig-fiederlappig , mit buchtig 
gezähnten, stumpfen Lappen, beiderseits zerstreut sternhaarig, an den gróssern Nerven und am Blattstiel mit 
langen, starren, hellgelben Dornen bewehrt. Secundärnerven nur 3—4. Solanum sodomeum L. (F. 744.) 





MARGINERVES COMPOSITAE, 


Matthiola 
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Solanum Dulcamara L. Sorbus arbuscula Poir. 
Brassica mollis Vis. 


IV. Gruppe. Lyratae. Leierfürmige. — Blätter wechselständig, diinnhiiutig, theilwerse wenigstens 
‚fiedertheilig oder fiederschnittig mit einem überwiegend grossen Endlappen. 

Blätter vielgestaltet, die unteren eirund oder ei-länglich, ungetheilt, schlingnervig, die oberen dreitheilig- 
spiessförmig oder unpaarig fiederschnittig, mit einem grossen Endzipfel und 2 Paaren kleiner unsymmetrischer 
Seitenzipfel, rand-schlingnervig; alle ganzrandig, kahl oder behaart. Secundärnerven des Endlappens 5—6, 
bogig, schlingläufig. 
Solanum Dulcamara L. (Fig. 742.) 

Blätter ungleich, die unteren gestielt, grob und ungleich gekerbt, leierförmig, mit sehr grossen, abge- 
rundeten Endlappen und kleinen Seitenlappen, die oberen stengelumfassend, lanzettlich-zungenförmig, scharf 
gesägt, alle beiderseits flaumig. Secundirnerven des Endlappens 2—6, spitz, die unteren genähert, rand- 
schlingläufig. Brassica mollis Vis. (Fig. 900) u. B. Dotterz Vis. 


V. Gruppe. Pinnatisectae. Fiederschnittige. — Eine künstliche Gruppe, aus verschiedenen fiederschnit- 
tigen und fiederspaltigen Blättern bestehend. 


Blätter gegenständig, unpaarig fiederschnittig; Abschnitte eirund-lanzettlich, spitz oder lang zugespitzt, 
zuletzt kahl, dünnhäutig, der Abschnitt am Ende doppelt grösser. Secundärnerven der Ab- 


/ 


ganzrandig, 
schnitte 3—7, einfache Schlingen bildend, fein, doch kräftig vorspringend. 
Jasminum officinale L. (Fig. 552.) 
Blätter wechselständig, die grundstindigen rasenartig, alle unpaarig fiederspaltig mit linealen, ganz- 
randigen, flachen oder welligen, an der Basis dreieckig herablaufenden, rechtwinklig abstehenden, kahlen Ficder- 
zipfeln. Secundärnerven randläufig. Tertiärnerven kurz, bogig oder geschlingelt, ohne Schlingenbildung sehr 
spitzwinklig verlaufend. 
Reseda suffruticulosa L. (Fig. 892.) - 
Blätter wechselständig, die oberen lineal, ganzrandig, die unteren buchtig gezähnt oder gelappt, mit 
geraden rechtwinkligen oder zurückgekrümmten, am Rande eingerollten Zipfeln, beiderseits dicht sternhaarig, 
weisslichgrau; Nervation schling-randläufig, wenig bemerkbar. : 
Matthiola tristis R. Br. (Fig. 894.) 
Blätter wechselständig, länglich-eirund, sonst verschiedengestaltig, meist mehr oder minder fiederspaltig 
oder fiedertheilig mit nach oben zu verflossenen Fiederzipfeln oder einem grossen Endzipfel. Fiederzipfel 
länglich, nach vorn klein und scharf gesägt, unterseits flaumig bis filzig. Nervation rand-netzläufig. 


Sorbus arbuscula Poir. (Fig. 1208.) 


VI. Gruppe. Pinnatipartitae. Fiedertheilige. — Blätter einfach-, doppelt- oder 3fach Jiedertheilig mit 
schmalen, oft borstenförmigen Zipfeln und wenig oder gar nicht entwickeltem Blattnetz. — Hieher gehören die 
meist fein zertherlten Blätter der halbstrauchigen Artemisien; die unteren Blätter sind stets langgestielt und am 
stärksten zertheilt ; die obersten sitzen und sind viel einfacher. 





MARGINERVES COMPOSITAE. — RADIONERVES, 


Artemisia Camphorata 
Neng 


Jasminum officinale L. 


Artemisia paniculata Lam. Artemisia Abrotanum L. 


Blätter, die untersten doppelt-, die mittleren einfach fiedertheilig, die obersten 3theilig oder einfach; 
Zipfel schmal-lineal, fädlich, starr, steif, vorherrschend nach aufwärts gerichtet, kahl und grün oder spinnweb- 


artig behaart und graugrün. Blattstiel mit 2 linealen kurzen Anhängseln. Alle Nerven randläufie, deutlich 


D2 
hervortretend. Artemisia Camphorata Vill. (Fig. 448.) 


Blätter, die untersten dreifach, die mittleren doppelt, die übrigen einfach fiedertheilig oder einfach ; Zipfel 
fädlich, ausgebreitet, anfänglich flaumig, später mehlig, bläulich-grün. Alle Nerven randläufig, beiderseits oder 
unterseits vorspringend. 

Artemisia Abrotanum L. (Fig. 449.) 

Eben so nur minder behaart, später ganz kahl, freudiggrün. 


Artemisia paniculata Lam. (Fig. 454.) 
Blätter, die untersten dreifach, die mittleren doppelt, die übrigen einfach fiedertheilig oder einfach. 
Zipfel breit lineal, stumpf, wie das ganze Blatt graulichweiss, scidenartig filzig. Nervation combinirt-randlüufig, 
mit entwickelten Netznerven, die aber wegen des dichten Überzuges kaum sichtbar sind. 


Artemisia arborescens L. (Fig. 443.) 


Hieher gehören eigentlich auch die Blätter der Santolina Chamaecyparissus L. Vergl. S. 440. 


5. Ordnung. RADIONERVES, Strahlnervige, Strahlläufer. — Blätter mit mehreren (3—7) an der Basis 
entspringenden, strahlenfürmig divergirenden, an Lünge und Stürke einander gleichen oder die übrigen 
Nerven wenigstens an Stärke übertreffenden Hauptnerven (Basalnerven), von denen der mittlere (Median- 
nerv) stets gerade in die Spitze ausläuft, die übrigen (Seitennerven) ebenfalls randlüufig, aber auch 
bogenläufig und zwar spitz-, schling- oder netzläufig, so wie rand-schling- und rand-netzliufig verlaufen. 
Da der Unterschied zwischen schling- und netzlüufiger Nervation ohnehin ein nur gradueller ist und beide 
Nervationsformen vielfach in einander übergehen, hier übrigens die eigentlich schlingenbildende bei weitem 
vorwiegt, so genügt es in Bezug auf die Seitennerven drei Kategorien von strahlnervigen Blättern zu unter- 
scheiden, nämlich rand-strahlnervige (radionerves marginales), spitz-strahlnervige (radionerves 
acrodromae) und schling-strahlnervige (radionerves laqueoformes). In jeder dieser drei Hauptabthei- 
lungen der Strahlläufer gibt es vollkommen strahlläufige und unvollkommen strahlläufige Blattformen, je nach- 
dem die Seitennerven dem Mediannerv an Stärke und Länge nahe kommen oder nur an Stärke und Länge die 


übrigen Nerven übertreffen. Diese unvollkommenen Strahlläufer nähern sich dann den gewöhnlichen Rand- 
Spitz- und Schlingläufern. 


3 
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Smilax aspera L. 
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ee 


Ruscus Hypophyllum L. Smilax mauritanica Poir 


Ruscus Hypoglossum la. 


Paliurus aculeatus 
Lam. 


Zizyphus vulgaris Lam. 


1. Unterordnung. Radionerves acrodromae, Spitzläufig-Strahlnervige. — Seitennerven vollkom- 
men spitzläufig oder nur unter spitzen Winkeln abgehend und bis in die obere Blatthälfte verlaufend. 


A. Vollkommen strahlläufi ge. 


L Gruppe. Curvinerves. Krummnervige. — Blattnetz nur aus kurzen einfachen oder verästelten Quer- 
nerven bestehend. — Die hieher gehörigen Arten haben ausdauernde blattartige Äste (Phyllodien). 

Phyllodien klein, cirund, in eine Dornspitze ausgehend, starr, gedrängt. Hauptnerven 8—12, sehr 
genähert; Mittelnerv unterseits scharf kielig und stark vorspringend, oberseits nicht stärker als die Seiten- 
nerven. Quernerven spärlich, einfach. Ruscus aculeatus L. (Fig. 12.) 

Phyllodien gross, elliptisch oder länglich, kurz und wehrlos bespitzt, locker vertheilt. Hauptnerven 5; 
Mittelnerv beiderseits gleich stark vorspringend, nur wenig stärker als die Seitennerven. Quernerven schief- 
winklig, verästelt, ein unregelmässiges kleinmaschiges Netz bildend. Ruscus Hypophyllum L. (Fig. 14.) 

Phyllodien gross, eirund oder eirund-lánglich, kurz und wehrlos bespitat, locker vertheilt. Haupt- 
nerven 5; Mittelnerv beiderseits gleich stark vorspringend, nur wenig stärker als die Seitennerven. Quer- 
nerven vorherschend rechtwinklig, einfach, ein lockeres Netz bildend. 

Ruscus Hypoglossum L. (Fig. 9.) 

I. Gruppe. Completae. Vollständige. — Blattnetz aus Nerven verschiedener Ordnungen gebildet. 

Blätter dreieckig, an der Basis herzförmig, stachelspitzig, am Rand und Mittelnerv häufig stachlig, 
lederartig, ausdauernd. Basalnerven 7, die seitlichen feiner, die äussersten unter stumpfen Winkeln abge- 


hend. Secundiirnerven verbindend, meist querläufig. Netz deutlich entwickelt. 
Smilax aspera L. (Fig. 1.) 


Blätter herz-eifürmig, spitzig oder stumpf, am Rande fast wehrlos, Seltener hie und da stachlig, leder- 
artig, ausdauernd. Nervation wie bei Voriger. Smilax mauritanica P oir. (Fig. 5.) 
Blätter eirund oder eirund-länglich, abgestumpft und leicht ausgerandet, klein gekerbt-gesägt, kahl, bei- 
derseits freudiggrün, dünnhäutig. Basalnerven 3, die seitlichen spitzläufig; Secundärnerven 10—16, gross- 
winklig, in der Nähe des Randes Schlingen bildend und feine Äste in die Blattzähne entsendend. 
Zizyphus vulgaris Lam. (Fig. 1065.) 
Blätter rundlich oder eiförmig, meist spitz, unmerklich gekerbt, kahl, oberseits dunkelgrün, unterseits 
blass, etwas derb. Basalnerven 3, die seitlichen spitzläufig. Secundärnerven 8—10, grosswinklig, in der Nähe 


des Randes undeutliche Schlingen bildend, ohne Äste in den Blattrand abzusenden. 
Paliurus aculeatus Lam. (Fig. 1069.) 





RADIONERVES ACRODROMAE. 


^ Cistus mon- 
speliensis L. 
Cistus laurifolius 


Blätter gegenständig, ei-lanzettlich, 
glatt, firnissartig glänzend, unterseits 
Basalnerven 3, die seitlichen spitzläufig. 
verbindend und am Rande eine einfache 


Blätter gegenständig, kurz gestielt, 
lederartig, ausdauernd. Basalnerven sehr 
convergirend, unterseits etwas vorsprin- 
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Cistus albidus 
L. 


; Phiomis fructicosa 
Prasium T 
majus L. 


zugespitzt, ganzrandig, oberscits grün, 
dicht weissfilzig, lederartig, ausdauernd. 
Secundärnerven 10—12, die Basalnerven 
Sehlingenreihe bildend. 

Cistus laurifolius L. (Fig. 930.) 
länglich, stumpf, an der Basis keilig, dick, 
spitz, 3—5, die inneren bis zur Spitze 
gend. Übrige Nervation kaum bemerkbar. 


Viscum album L. (Fig. 846.) 


B. Unvollkommene Strahlläufer. — Seitennerven kurz. 

IN. Gruppe. Cistifoliae. Cistrosenblättrige. — Blätter gegenständig, runzelig, obersects rinnig vertieft 
unterseits grobnervig, mit Haaren mehr oder minder bedeckt, seltener kahl, wohlriechend. 

* Blätter sitzend. 

Blätter lineal-lanzettlich, 5—10mal so lang als breit, am Rande eingerollt, oberseits sattgrün, unterseits 
blässer, von Sternhaaren und an den Nerven von langen, einfachen Haaren bedeckt, klebrig. Basalnerven 3, 
die seitlichen unter Winkeln von 5—10° abgehend, nur im untersten Blattdrittheil selbstständig, nach oben zu 
mit der Schlingenreihe der Secundärnerven verschmolzen. Cistus monspeliensis L. (Fig. 925.) 

Blätter länglich-lanzettlich, 3—4mal so lang als breit, flach, beiderseits von Sternhärchen dicht filzig, 
Cistus albidus L. (Fig. 924.) 


graugrün oder weisslich. Basalnerven 3, wie bei Vorigem. 
** Blätter gestielt (wenigstens die unteren). 
Blätter kurz gestielt, eirund oder fast kreisrund, an der Basis schwach herzförmig, ganzrandig oder nur 
undeutlich gekerbt, ganz dicht weissfilzig, sehr dick. Seitennerven fast spitzläufig, undeutlich durch Schlingen 
mit den wenigen Secundärnerven des Mediannervs verbunden. Netznerven nicht wahrnehmbar. 
Ballota Pseudodictamnus Benth. (Fig. 620.) 
Blätter lang gestielt, länglich-eiförmig, an der Basis abgerundet, klein und zahlreich gekerbt, oberseits 
dunkelgrün, sternhaarig, unterseits weiss oder graufilzig. Seitennerven fein und kurz, spitzwinklig, durch 
mehrfache Sehlingenreihen mit den Secundürnerven des Mediannervs verbunden. Netz deutlich sichtbar. 
Phlomis fructicosa L. (Fig. 623.) 
Blätter lang gestielt, ungleich, die unteren herzfórmig oder eiförmig, die oberen länglich-eirund, alle ein- 
fach gekerbt-gesägt, kahl, am Rande gewimpert oder behaart, häutig. Seitennerven fein und kurz, (in den 
schmälern Blättern wenigstens) sehr spitawinklig, durch Schlingen mit den Secundärnerven des Mediannervs ver- 
bunden und Aste in die Blattzähne entsendend. Netznerven kaum wahrnehmbar. Prasium majus L. (F. 617.) 
Die drei letzten Blatter nähern sich in vielen Beziehungen dem netzläufigen Typus von Salvia officinalis 


(vergl. S. 460). 
IV. Gruppe. Celtidifoliae. Zürgelblüttrige. — Blätter wechselständig, unsymmetrisch. 


Blätter länglich-lanzettlich, lang zugespitzt, einfach und grob scharf gesägt, oberseits rauh oder später 
mehr kahl und glatt, unterseits weichhaarig. Seitennerven spitzwinklig, bis in die obere Blatthälfte reichend, 


nebst den schlingenbildenden Secundärnerven des Mittelnervs rand-schlingläufig. Celtis australes L. (F. 154.) 
60 


A. Pokorny. Osterreichs Holzpflanzen. 





RADIONERVES LAQUEOFORMES, 


Morus alba L. 


Morus nigra Y. 


Morus rubra L. Cercis Siliquastrum L. 

2. Unterordnung. Radionerves laqueoformes. Schlingnervig-Strahlnervige.— Seitennerven schling- 
liiufig, d. h. durch Schlingen mit einander verbunden, dabei meist viel kleiner und schwächer als der Median- 
ner», unter ziemlich grossen Winkeln abgehend, und nicht zur Spitze convergirend. Blätter ganzrandig, gesägt, 
gekerbt oder buchtig gezühnt, nie tiefer gelappt oder getherlt, meist an der Basis herzförmig. 

A. Vollkommene Strahlläufer. 

I. Gruppe. Cercifoliae. Judasbaumblättrige. — Blätter ganzrandig; unter den einheimischen Holzpflanzen 
nur ein lieprüsentant dieser Nervationsform. 

Blätter kreisrund oder nierenförmig, an der Basis tiefherzförmig, völlig kahl, oberseits dunkelgrün, unter- 
seits blass, häutig. Basalnerven 5—7, gleich kräftig, durch deutliche Schlingen mit den längeren Secundärnerven 


und unter einander verbunden. Netz sehr deutlich, lockermaschig. Cercis Seliquastrum L. (Fig. 1634.) 
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Populus nigra L. Populus monilifera Ait. 
Populus tremula L. 


B. Unvollkommene Strahllüufer. 


II. Gruppe. Morifoliae. Maulbeerblittrige. — Blätter dimorph, unsymmetrisch, die ganzen herzförmig, 
schling-strahlnervig, die gelappt-getheilten unregelmässig ausgeschnitten oder handförmig, rand-strahlnervig, 
alle grob gesägt, häutig, runzelig, kahl, rauh oder flaumig. 

Blätter spitz oder stumpf, zart, beiderseits kahl und glatt. Seitennerven den 3—5 Secundirnerven des 
Mediannervs ähnlich und gleich diesen mit Aussennerven versehen, Schlingen bildend und zugleich Aste in 
die Zähne absendend. Morus alba L. (Fig. 147.) 

Blätter spitz oder stumpf, etwas derb, beiderseits von winzig kleinen, oft kurzhaarigen Höckerchen rauh, 
unterseits’weichhaarig. Nervation wie bei voriger. Morus nigra L. (Fig. 150.) 

Blütter lang zugespitzt, ziemlich derb, oberseits sehr rauh, unterseits weichhaarig, im Alter fast kahl. 

 Nervation wie bei voriger. Morus rubra L. (Fig. 152.) 


III. Gruppe. Populifoliae. Pappelblattrige. — Blätter polymorph, symmetrisch, ungelappt, an der Basis 
abgerundet, gerade oder deltoidisch, selten herzförmig, am Bande knorpelig, gekerbt, vorherrschend kahl, derb 
oder häutig, mit beiderseits vorspringenden feinen Nerven. Blattstiel sehr lang, flach. 


Blätter rautenfórmig oder dreieckig-eifórmig, am Rande knorpelig, bogen- oder hakenförmig drüsig- 
gesägt, beiderseits grün und kahl, in der Jugend klebrig. Blattstiel lang, breitgedrückt, kahl. Seitennerven den 
9. 5 Secundärnerven des Mediannervs ähnlich, meist grosswinklig, bei rautenförmigen Blättern auch spitz- 
winklig, mit Aussennerven , rand-schlingläufig. 

Populus nigra (Fig 382) u. var. pyramidalis. 

Blätter eiförmig, an der Basis abgerundet oder geradlinig, nie deltoidisch, am Rande knorpelig, haken- 


förmig drüsig-gesägt und fein gewimpert, beiderseits grün und kahl oder unterseits an den Nerven flaumig. 
Blattstiel lang, breitgedrückt, flaumig. Seitennerven den 3—5 Secundärnerven des Mediannervs ähnlich, stets 


grosswinklig, mit Aussennerven, rand-schlingläufig. Netz sehr deutlich. 
Populus monilifera Ait. (Fig. 385.) 
Blätter dimorph, rundlich, eckig gezähnt, beiderseits grün und kahl, derb, mit sehr langen, flachen, kahlen 
Stielen oder an den jungen Trieben herzförmig, fein gesägt, flaumig, zart, mit kurzen, flaumigen Stielen. Seiten- 
nerven schwach bogig, spitzwinklig, den 2—3 Secundärnerven des Mediannervs ähnlich, mit zahlreichen Aus- 
sennerven, rand-schlingläufig. Netz sehr deutlich. 
Populus tremula L. (Fig. 375.) 
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Populus canescens Sm. 


Populus villosa Lang. 
Populus alba L. 
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Morus alba L. Morus rubra L. 


Populus alba L. 


IV. Gruppe. Leucofoliae. Silberpappelblättrige. — Blätter dimorph, symmetrisch, gelappt und ungelappt, 
ander Basıs abgerundet oder schwach herzförmig, buchtig gezähnt, wenigstens in der Jugend rein werssfilzdg. Blatt- 
stiel lang, stielrund oder flach. Nervation der gelappten Blätter entschieden rand-strahlläufig, in den blos 
gezähnten vorherrschend schling-strahlläufig, oberseits vertieft, unterserts vorspringend. Eine Gruppe, welche 
mit gleichem Rechte der folgenden Unterordnung beigezühlt werden könnte. 


Blätter meist rundlich, buchtig gezähnt, oberseits später kahl, gesättigt grün, unterseits anfangs seidig- 
wollig, später der Länge nach filzig gebändert oder gestreift. Blattstiel flach, kahl. Seitennerven gleich den 
3—5 Secundärnerven des Mediannervs rand-schlingläufig. 

Populus villosa Lang. (Fig. 372.) 

Blätter dimorph, an den Trieben herz-eiförmig, sonst rundlich-eiförmig, alle buchtig gezähnt, zuletzt 
oberseits sattgrün, kahl, unterseits Jung graufilzig, später kahl. Blattstiel flach, graufilzig. Seitennerven theils 
in die Blattzähne direct auslaufend, theils Schlingen bildend und nur feine Äste in die Zähne aussendend. 

Populus canescens Sm. (Fig. 371.) 





RADIONERVES CHEILODROMAE, 


Morus nigra L. 


Ficus Carica L. 


Blätter dimorph, an den Trieben 3—7lappig, sonst rundlich-eiförmig oder eifórmig, buchtig gezähnt, 
stielrund. Nervation zuletzt oberseits dunkelgrün, unterseits weissfilzig oder ziemlich kahl. Blattstiel 
weissfilzig. Nervation der Blätter an den Trieben vollkommen rand-strahlläufig, die der übrigen unvollkommen 
rand-strahlläufig oder die Seitennerven den 5—6 Secundärnerven des Mediannervs sehr ähnlich, schling- 
randläufig. 

Populus alba L. (Fig. 369.) 


2. Unterordnung. Radionerves cheilodromae. Rand-Strahlläufer. — Sectennerven entschieden rand- 
läufig, meist dem Mediannerv an Stärke und Länge nahekommend, also vollkommen strahlläufig. Blätter meist 
handförmig gelappt, seltener nur herzförmig und dann unvollkommen strahlläufig. 


4. Vollkommene Strahlläufer. — Blätter handförmig gelappt. 


I. Gruppe. Ficifoliae. Feigenblättrige. — Blätter wechselständig, vielgestaltig, runzelig, meist an der 
Oberfläche rauh, unsymmetrisch; Lappen verkekrt-eirund, unterhalb der Spitze am breitesten. Netz grob. Secun- 
dürnerven entschieden schlingläufig. 


Blätter herzförmig, ungetheilt oder mehr oder minder tief 3—5lappig, mit länglichen, vorne verbreiterten, 
oft buchtig gezähnten Lappen, oberseits rauh, unterseits flaumig-filzig. Blattstiel mit Milchsaft erfüllt. Secun- 
därnerven grosswinklig, oft rechtwinklig, am Rande deutliche Schlingen bildend. 

( Ficus Carica L. (Fig. 157.) 


Hieher gehören auch die gelappten Blätter von Morus alba L. Fig. 149, Morus nigra L. Fig. 151 und 
Morus rubra L. Fig. 153, welche sich übrigens durch dieselben Merkmale, wie die ungelappten (siehe pag. 475) 
unterscheiden. 


An diese Gruppe schliessen sich auch die gelappten randstrahlläufigen Blätter der Silberpappeln, z. B. 
Populus alba L. Fig. 368 an. 
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Hedera Helix L. 


Acer platanoides L. 


NE 


Acer monspessulanum L. 


Acer opulifolium Vill. 
Acer campestre L. 
E 


Il. Gruppe. Acerifoliae. Ahornblättrige. Blätter gegenständig, glevehgestaltet. oberseits kahl und glatt, 
symmetrisch; Lappen nach vorne verschmülert, meist spitz, seltener stumpf, ganzrandıg oder grob gezähnt oder 
gesägt. Netz ausserordentlich fein, kleinmaschig, deutlich sichtbar. Secundirnerven in den gezähnten Blättern 


randläufig, in den ganzrandigen schlingläufig. 
* Blattlappen buchtig gezühnt, Zähne lang zugespitzt. Secundärnerven randläufig. Basalnerven 7. 


Blätter beiderseits grün, kahl. Blattstiel von einem milchweissen Saft erfüllt. Basalnerven 7, die äusser- 
sten kurz, zurückgebogen. 


Acer platanoides L. (Fig. 1028.) 


** Blattlappen grob, meist stumpf gesägt. Basalnerven vorherrschend 5, seltener 3; Secundär- 
nerven randläufig. 


+ Basalnerven 5. 


Blätter sehr lang gestielt (Stiele nicht milchend), oberseits dunkelgrün, unterseits kahl und weisslichgrün. 
Blattlappen ungleich stumpf gesägt. Basalnerven 5, die äussersten kurz, horizontal. 
Acer Pseudoplatanus L. (Fig. 1019.) 
Blätter lang gestielt, oberseits dunkelgrün, unterseits graugriin, behaart bis filzig. Blattlappen ungleich 
stumpf gesägt. Basalnerven 5, die äussersten kurz, horizontal. 
Acer opulifolium V ill. (Fig. 1024.) 





RADIONERVES CHEILODROMAE. 


- Vitis vinifera L. 


Viburnum Opulus L. 


Hibiscus syriacus L. 


Blätter lang gestielt, den Gabelranken gegenständig, 
beiderseits griin und kahl oder nur an den Nerven behaart. 
Blattlappen ungleich und grob kerbartig-gesigt. Basalnerven 
meist 5, die äussersten kürzer, horizontal oder zurückgebogen, 
Blattstiel dick, saftig, auf der Ebene des Blattes fast senkrecht. 

Vitis vinifera L. (Fig. 1103.) 


++ Basalnerven 3. 


Blätter wechselständig, kurz gestielt, lánglich-verkehrt- 
eirund, am Grunde keilförmig, ganzrandig, vorn dreilappig, 
ungleich und grob kerbartig gesägt, unterseits angedrückt 
behaart. Basalnerven 3, spitzwinklig. Secundärnerven rand- 
schlingläufig. Hibiscus syriacus L. (Fig. 958.) 

Blätter gegenständig, eirund und rundlich, spitz dreilappig, von der Mitte an ungleich grob oder buchtig 
gezähnt, unterseits flaumig. Blattstiel drüsig. Basalnerven 3, spitzwinklig, die seitlichen oben nach auswärts 
gebogen. Secundärnerven randläufig. Viburnum Opulus L. (Fig. 536.) 


H 


Acer Pseudoplatanus L. 


*** Blattlappen ganzrandig oder nur 1—2mal buchtig gezähnt. Basalnerven 5 oder 3. Secundär- 
nerven schlingläufig. 


Blätter 5lappig, beiderseits grün und kahl oder unterseits flaumig. Blattlappen ganzrandig oder 1—2mal 
(selten 3—4mal) seicht buchtig und stumpf gezähnt. Textur häutig. Basalnerven 5, Seeundärnerven schling- 
läufig, selten in die Zähne randläufig. Acer campestre L. (Fig. 1030.) 

Blätter 3lappig, unterseits blassgrün, kahl. Lappen stets ganzrandig. Textur derb, fast lederartig. Basal- 
nerven 3, Secundirnerven schlingläufig. Acer monspessulanum L. (Fig. 1036.) 


III. Gruppe. Hederaefoliae. Epheublättrige. — Blätter wechselstind:g, verschieden gestaltig, beiderseits 
kahl, glatt, symmetrisch, ganz oder ganzrandıg gelappt, lederartig, ausdauernd. Nervation beiderseits in Form 
feiner Linien vorspringend. Secundürnerven rand-schlingläufig , dichotomisch. 


Blätter eirund bis länglich-lanzettlich oder eckig 3—5Blappig, die gelappten rand-strahlläufig, mit 3—5 
feinen Basalnerven, die ungetheilten rand-schlingläufig, Schlingen unmittelbar am Blattrande liegend. 
Hedera Helix L. (Fig. 840.) 





RADIONERVES CHEILODROMAE, 


Ribes spicatum Rods. 


859. 


Ribes nigrum L. 


Ribes alpinum L. 


Ribes rubrum L. Ribes Grossularia L. 


Ribes peiraeum Wulf. 


IV. Gruppe. Ribesifoliae. Ribesblättrige. — Blätter wechselständig oder gebüschelt, glevchgestaltet, 
symmetrisch, runzelig, gelappt, mit grob gekerbten oder eingeschnittenen, meist doppelt gesägten Lappen. Basal- 
nerven 3—5, gerade oder nach auswärts gebogen. Secundärnerven randläufig. Netz lockermaschig. 


* Blätter klein (20—35”" lang und eben so breit), meist entschieden Slappig. 
Blätter lang gestielt, unterseits flaumig, Rand grob gekerbt. 


Ribes Grossularia L. (Fig. 854 
Blätter kurz gestielt, unterseits kahl, Rand scharf eingeschnitten-gesägt. Ribes alpinum L. (Fig 


** Blätter gross (45— 100""- lang und meist noch breiter), undeutlich fünflappig. 


a. Blätter riechend, unterseits drüsig, harzıg punktirt. Secundürnerven 5—6. 
Lappen breit, dreieckig. 


Jibes nigrum L. (Fig. 
b. Blätter geruchlos, drüsenlos. Secundiirnerven 3—5. 
Blátter unterseits filzig, Lappen schwach ausgeprügt. Ribes spicatum Robs. (Fig. 861.) 
Blatter unterseits flaumig, Lappen eiförmig, spitz oder stumpf. 


Ribes rubrum L. (Fig. 859.) 
Blätter unterseits fast kahl, Lappen eiförmig, zugespitzt, scharf gesägt. Ribes petraeum W ulf. (F. 860.) 





RADIONERVES CHEILODROMAE. 


Tilia parvifolia Ehrh, 


Acer tataricum L. 


1001. 


Tilia argentea D e s f. Tilia grandifolia Ehrh. 


B. Unvollkommene Strahllüufer. — Blätter herzförmig, in der Regel nicht gelappt. 

V. Gruppe. Tiliaefoliae. Lindenblättrige. — Blätter wechselstiindig, gleichgestaltet, unsymmetrisch, scharf 
stachelspitzig gesägt. Basalnerven 3—7, mit zahlreichen Aussennerven, gleich den Secundiirnerven und ihren 
Ästen in die Blattzähne auslaufend, früher aber nicht selten durch Schlingen verbunden, also schling-rand- 
läufig. Blattnetz kleinmaschig, deutlich entwickelt. 

Blätter schief rundlich-herzförmig, beiderseits kahl, unterseits bläulich-grün, matt und in den Nerven- 
winkeln rostbraun gebärtet, derb, Oberfläche glatt. Seeundärnerven des Mediannervs 3—5, Aussennerven der 
Tilia parvifolia Ehrh. (Fig. 973.) 


Seitennerven 3—5. 
unterseits grasgrün, glänzend und in den Nerven 


Blätter schief rundlich-herzförmig, beiderseits haarig, 
weisslich gebärtet. Textur weich, Oberfläche runzelig. Secundirnerven des Mediannervs und Aussennerven der 
Seitennerven je 4—6; Schlingenbildung vor dem Blattrande deutlich. Tilia grandifolia Eb vh. (F. 984.) 

Blütter schief rundlich-herzfórmig, oberseits glinzend dunkelgrün, von Sternhiirchen rauh, unterseits 
ht bebärtet, derb. Secundärnerven des Mediannervs DE 


Tilia argentea D esf. (Fig. 1001.) 


sternhaarig weissfilzig, in den Nervenwinkeln nic 
meist entschieden randliufig. Netz unterseits nicht bemerklich. 
Blätter gegenständig, länglich-eirund, an der Basis herzförmig, ungleich doppelt und klein gesägt, kahl 
oder etwas flaumig, dünn. Basalnerven 3—5, den 5— 8 Secundürnerven des Mediannervs sehr ähnlich, ent- 
Acer tataricum L. (Fig. 1041.) 
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schieden randliufig, ohne Schlingenbildung. 


A. Pokorny. Osterreichs Holzpflanzen. 





DIGITATAE. 


1121. 


Aesculus Hippocastanum L- 


Cytisus radiatus Koch. 


Dorycnium Pentaphyllum . 
Scop. Doryenium Penta- 
a. sericeum. phyllum Scop. d 
b. hirtum. o E 
Ampelopsis hederacea Michx. 


III. Classe. DIALYPHYLLAE. Getrenntblattrige Holzpflanzen. 


Blätter 3zählig, fingerfórmig oder fiederfórmig zusammengesetzt. 


1. Ordnung. DIGITATAE, Gefingerte. — Blättchen zu 5, 7 oder 9 strahlförmig (fingerfórmig) von einem 
Punkte des gemeinschaftlichen Blattstieles auslaufend. 


I. Gruppe. Arcunerves. Bogennervige. — Dlättchen ganzrandig; Secundärnerven bogenläufig. 

Blätter nur durch die gleichgestalteten Nebenblätter scheinbar 5zählig. Blättehen sehr verschieden, 
lineal-keilig bis rundlieh-oval, bald abstehend zottig, bald anliegend seidig behaart. Nervation der schmalen 
Dlüttehen scheinbar gewebläufig, der breiten netzläufig. 

Doryenium Pentaphyllum Scop. a. sericeum Neilr. (Fig. 1599) und b. hirtum Neilr. (Fig. 1596.) 

Blüttehen 5 oder 7, lanzettlich, oberseits dunkelgrün, unterseits zart graufilzig, matt. Secundirnerven 
10—15; Netz unterseits deutlich als Zeichnung wahrnehmbar. Vitex Agnus castus L. (Fig. 729.) 


Il. Gruppe. Marginerves. Randnervige. — Blättchen gesägt; Secundiirnerven direct randläufig oder 
vand-schlingläufig. : 
Blätter wechselstündig. Blüttehen 3 oder 5, fast schildartig gestielt, eirund, ei-länglich bis lanzettlich, 
zugespitzt, an der Basis ganzrandig, sonst grobgesügt, kahl und glünzend, im Herbste hochroth. Secundir- 
nerven 5—8, schlingrandläufig. 
Ampelopsis hederacea Michx. (Fig. 1121.) 
Blätter gegenständig. Blittchen meist zu 7, verkehrt-eifürmig, zugespitzt, am Grunde keilig, sehr ver- 
schmilert, am ganzen Rande ungleich gekerbt-gesägt, später kahl, matt, im Herbste braun. Secundárnerven 
15—18, unter Winkeln von 40—50* abgehend, entschieden randläufig, die oberen mit Aussennerven. 
Aesculus Hippocastanum L. (Fig. 1044.) 
Blätter gegenständig. Blättehen meist zu 7, ei-lanzettlich, an beiden Enden gleich spitz, ungleich gekerbt- 
gesägt, häufig wellig verbogen, später kahl. Secundärnerven 15—18 unter Winkeln von 60—70° abgehend, 
entschieden randläufig, die mittleren mit Aussennerven. Aesculus rubicunda DC. 


Hierher gehören zum grösseren Theile die Rubusarten, deren Anordnung nach Blättern p. 357 und 
358 enthalten ist. 





TERNATAE, 


Cytisus sessilifolius L. 


Cytisus purpureus 
Wulf. 


Cytisus spines- 
cens Sieb. 


Cytisus mon- 


. Cytisus argen- spessulanus L. 


teus L. Sarothamnus vul- 
garis W. et Gr. 


2. Ordnung. TERNATAE, Dreizählige. — Blätter dreizählig. 


I. Gruppe. Lineales. Linealblättrige. — Blättchen sehr schmal, 10—20mal so lang als breit und hiedurch 
von allen anderen Szähligen Blättern unserer Flora sehr verschieden. 


Blätter gegenständig, Blattstiel kurz, ausdauernd, zuletzt verholzend. Blättchen lineal, beiderseits anlie- 
gend behaart, graugrün, sehr abfällig, verborgennervig, kaum der Primärnerv deutlich sichtbar. 
Cytisus radiatus Koch. (Fig. 1554.) 
Il. Gruppe. Arcunerves. Bogennervige. — Blättchen lanzettlich bis rundlich, ganzrandig. Secundär- 
nerven bogenläufig, bisweilen nur wenig oder gar nicht suchtbar. 


a. Dysnerves. Schwachnervige. — Secundärnerven wenig oder gar nicht sichtbar. 
Hieher gehören auch die dreizähligen Blätter von Sarothamnus vulgaris W. et Gr. f. 1415. (Vergl. S. 442.) 


Blättehen auseinandergespreizt, länglich-verkehrt-eiförmig, abgerundet oder seicht ausgerandet, ober- 
seits dunkelgrün, kahl, unterseits mit anliegenden steifen Haaren bedeckt, undurchscheinend. 
Cytisus infestus Guss. (Fig. 1556.) 
Blüttchen aufrecht, länglich-verkehrt-eiförmig, oval oder elliptisch, abgerundet oder etwas spitz, beider- 
seits von geraden steifen glänzenden weisslichen Haaren bedeckt, undurchscheinend. 
Cytisus spinescens Sieb. (Fig. 1559.) 
Blattchen meist zusammengefaltet, lanzettlich oder elliptisch, spitz, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits 
silberweiss, dicht seidenhaarig, undurchscheinend. Nebenblätter gross, zu einer kurzen Scheide verwachsen. 


Cytisus argenteus L. (Fig. 1565.) 
b. Retinerves. Netznervige. — Secundärnerven sehr fein, aber deutlich wahrnehmbar, häufig 
‚feine Schlingen bildend. 
* Blittchen ausdauernd, Endblättehen bedeutend grösser. 
Blüttchen länglich, stumpf, am Rande eingerollt und etwas flaumig, sonst kahl, derb. Seeundärnerven 
3—4 unter Winkeln von 20—30° abgehend. ^. Jasminum fruticans L. (Fig. 550.) 
** Blatter abfällig, vollkommen kahl. 
Blättehen rundlich, verkehrt-eiförmig, oval- oder rautenförmig, kurz bespitzt, oberseits freudiggrün, 
unterseits bläulich. Secundirnerven 6—8, gerade, erst am Rande umbiegend. 
Cytisus sessilifolius L. (Fig. 1516.) 
Blättehen verkehrt-eiförmig oder elliptisch, spitz, unterseits blassgrün, beim Trocknen schwarz werdend. 
Secundirnerven 5—7, gerade oder schwach bogig. Cytisus purpureus Wulf. (Fig. 1563.) 
*** Blatter abfillig, mehr oder minder behaart. 


y Blätter sehr klein, alle kurz gestielt. Blúttchen 5—15””" lang, 3—6”” brew. 
Blattchen verkehrt-eiförmig, stumpf oder mit einem kleinen Spitzchen, oberseits etwas behaart, unter- 
seits von anliegenden Härchen dicht bedeckt. Primärnerv sehr dick, unterseits auffallend stark hervortretend. 
Secundärnerven 5—7, fein. Cytisus monspessulanus L. (Fig. 1535.) 
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TERNATAR, 


1522. 


Cytisus nigricans L. 
Cytisus austriacus L. 
Cytisus Neilreichii Pok. 
1548. 
ds 1506. 


Ontisus supinus L. 


1405. 


Anaguris foetida P. Cytisus alpinus Mill. 


Cytisus Weldenii Vis. Cytisus ativan L. 
Tt Blätter mittelgross, nur die oberen kurzgestielt. Blättchen 10—30"": lang, 9—105"""brett. 
a. Blättehen vorherrschend linglich, aufrecht, 3—5mal so lang als breit. 
Blättehen länglich-lanzettlich, spitz, an der Basis keilig, beiderseits angedrückt seidenhaarig, glänzend- 
silbergrau. Tertiär- und Netznerven nur in den jüngsten Blättern bemerkbar. Cytisus austriacus L. (Fig.1528.) 
Blättehen länglich-lanzettlich, spitz, an der Basis keilig, oberseits spärlich, unterseits dicht von etwas 
abstehenden Haaren bedeckt, graugrün, matt. Secundirnerven 4—7. Tertiär- und Netznerven auch an älteren 
Blättern sichtbar. Cytisus Neilrevchit Dok (Fig. 1510.) 
Bláttchen etwas abstehend, länglich-verkehrt-eiförmig oder lanzettlich, spitz oder stumpf, oberseits 
dunkelgrün, kahl, unterseits angedrückt seidenhaarig, glänzend silbergrau. Secundürnerven,5— 7. Tertiür- 
und Netznerven kaum sichtbar. Cytisus supinus L. (Fig. 1548.) 
B. Dlüttehen vorherrschend breit, abstehend, I—3mal so lang als breit. 
Blättchen elliptisch oder linglich-lanzettlich, am Rande und unterseits anliegend flaumig, gerieben übel- 
riechend, trübgrün. Secundärnerven 8-—12, deutliche Schlingen bildend. Anagyris foetida L. (Fig. 1405.) 
Blattchen rundlich, verkehrt-eirund oder elliptisch, vorne stumpf, beiderseits und am Rande abstehend 
langzottig, trübgrün. Secundärnerven 4—7, deutliche Schlingen bildend. Cytisus hirsutus L. (Fig. 1536.) 
Blättehen lanzettlich, elliptisch oder länglich-verkehrt-eiförmig, spitz oder stumpf mit einem Stachel- 
spitzchen, oberseits kahl, unterseits zerstreut angedrückt behaart; im Trocknen schwarz werdend. Secundär- 
nerven 6—8, Schlingen bildend. Cytisus nigricans L. (Fig. 1522.) 


H 


TrT Blatter ziemlich gross, lang gestielt. Blättchen 30—70"" lang, 20—30"" breit. 
oval oder verkehrt-eiförmig, stumpf, abgerundet, beiderseits freudiggrün und kahl. Neben- 
blätter derb, ausdauernd, zuletzt die Knospe einschliessend. Seeundürnerven 6—8, feine deutliche Sehlingen 
bildend. Cytisus Weldeni Vis. (Fig. 1507.) 
Dlüttehen linglich-elliptiseh, vorherrschend stumpf, unterseits bläulichgrün, und hier so wie am Rande und 
Blattstiel von sehr feinen angedrückten Härchen dicht bedeckt. Secundürnerven 8—12, oft feine Schlingen 
bildend. Cytisus Laburnum L. (Fig. 1503.) 
Blittchen elliptisch, vorherrschend spitz, unterseits freudiggrün, am Rande, an den Nerven und am 
Blattstiel von abstehenden Härchen spärlich bedeckt. Secundärnerven 8—12, oft feine Schlingen bildend. 
Cytisus alpinus Mill. (Fig. 1506.) 


Blättehen 





TERNATAE, 


Ononis 
antiquorum 
Je 
Ononis 
Columnae A11. 


Ononis Natrix L. 


1570. 


Ononis 
minutis- 
sima L. 


Rhus Toxicodendron L. Ononis 
repens L. 


Ononis rotundifolia L. 


Ononis hircina J ac q. 
III. Gruppe. Marginerves. Randnervige. Blättchen scharf gesägt (nur bei Rhus ganzrandig oder buchtig 
gezähnt). Secundärnerven entschieden randläufig. 
a. Blattchen ganzrandig oder buchtig gesägt und selbst gelappt. (Toxicodendrifoliae. ) 
Blüttchen unsymmetrisch, eirund oder elliptisch, zugespitzt, an der Basis abgerundet oder schwach herz- 
förmig, kahl, unterseits blassgrün, scharf giftig. Seeundärnerven 10—12, gerade, wiederholt gablig, am Rande 
seltener schlingläufig, in einer Blatthälfte länger. Tertiärnerven kurz. Rhus Toxicodendron L. (Fig. 1130.) 


b. Blättchen scharf gesägt. Secundiirnerven sehr fein, spitzwinklig. (Ononidifoliae). Blatter oft nur 
einfach. Nebenblätter an der Basis des Blattstieles stark entwickelt, verwachsen. 
+ Secundärnerven nach auswärts gebogen, fücherartig divergirend, sehr genähert, ohne andere Nerven. 
Blättehen rundlich-oval, verkehrt-eiförmig oder lünglich-keilig, geschärft gezähnelt, abstehend drüsig- 
flaumig, das mittlere gestielt. Nebenblätter kürzer als der Blattstiel. Ononis Columnae All. (Fig. 1573.) 
Blüttehen länglich-keilig, vorne lang und scharf gezühnt, unterseits bläulich, fast kahl, das mittlere sitzend. 
Nebenblätter länger als der Blattstiel, grannenartig zugespitzt. Ononis minutissima L. (Fig. 1578.) 
++ Secundirnerven gerade oder nach einwärts gebogen, oft genähert, aber meist mit deutlichem Blattnetz. 
Blattchen klein, lünglich oderlänglich-verkehrt-eiförmig, vorne scharf gesägt, beiderseits fast kahl. Neben- 
blätter klein. Secundärnerven 4—5, meist einfach. Ononis antiquorum L, (Fig. 1593.) 
Blättehen lünglich-lanzettlich oder oval, scharf gesägt, anscheinend kahl, unter der Loupe drüsenhaarig. 
Nebenblätter sehr gross, den ganzen Blattstiel umsäumend. Secundárnerven 5—7, spitz-dichotomisch. 
Ononis spinosa L. (Fig. 1581.) 
Blättchen meist einzeln, seltener zu dreien, länglich-oval oder rundlich, vorherrschend stumpf, ge- 
zähnt-gesägt, beiderseits deutlich drüsenhaarig. Nebenblätter sehr gross. Secundärnerven 4—6, spitz-dicho- 
tomisch. Ononis repens L. (Fig. 1589.) 
Blättehen linglich, elliptisch oder oval, spitz oder stumpf, scharf gesägt, beiderseits zottig und 
drüsenhaarig. Nebenblätter sehr gross. Secundärnerven 6—8, spitz-diehotomisch. Blätter stark riechend. 
Ononis hircina Jacq. (Fig. 1586.) 
Blüttehen länglich-oval, stumpf, scharf gezähnt, beiderseits, besonders am Rande drüsig zottig. Neben- 
blütter kürzer als der Blattstiel. Secundirnerven 6—8, spitz-dichotomisch. Ononzs Natrix L. (Fig. 1568.) 
Blättchen gross, kreisrund oder eifürmig, grob gezähnt, beiderseits, besonders am Rande, drüsenhaarig. 
Nebenblitter sehr klein. Secundürnerven 3—5, unter Winkeln von 30—45° abgehend, dichotomisch. 
Ononis rotundifolia L. (Fig. 1570.) 
c. Blättchen scharf gesägt. Secundürnerven stark, unter mittleren Winkeln abgehend. (Rubifoliae.) 
- Hieher gehören zum Theil die schwarzfrüchtigen Brombeeren, deren Anordnung nach Blättern p. 357 
und 358 enthalten ist. 





PINNATAE. 








Clematis vitalba L. 





Phenix 
dactylifera 


sh 


Coronilla 
Jovis L. juncea'L, 


Clematis flammula L. Anthyllis Barba 


Clematis viticella L. 

3. Ordnung. PINNATAE. Fiederblätterige. — Blätter einfach oder doppelt, paarig oder unpaarig 
gefiedert (selten einfach oder doppelt dreizählig). 

1. Unterordnung. Simpliciter pinnatae. Einfach gefiederte. 

I. Gruppe. Parallelinerves. Parallelnervige. — Blättchen lineal, von einer grossen Zahl paralleler Nerven 
durchzogen. 

Blättchen sehr zahlreich, lineal-lanzettlich, in eine Stachelspitze ausgehend. Hauptnerven 7—15 mit je 5—7 
Zwischennerven ; Mittelnerv aus 2 parallelen getrennten Gefässbündeln bestehend. Phenix dactylifera L. (F. 16.) 

II. Gruppe. Radionerves. Strahlnervige. — Blättchen mehr oder minder deutlich strahlläufig ; die ober- 
sten Blätter einfach, die mittleren dreizählig, die untersten doppelt drerzählig oder fünfzählig gefiedert, gegen- 
ständig; der Blattstiel sammt seinen Vereweigungen ist zäh, mannigfach gewunden oder winklig. 

Blättehen eirund, am Grunde schwach herzförmig, ganzrandig oder sehr grob gesägt, später kahl, strahl- 


schlingläufig. Basalnerven 3—5, die inneren spitzläufig, nach oben zu, gleich den äusseren, eine Schlingen- 
reihe bildend. Clematis vitalba L. (Fig. 873.) 

Blättchen elliptisch, länglich oder lineal, am Grunde verschmälert, ganzrandig, bisweilen gelappt, ganz kahl, 
strahl-schlingläufig. Basalnerven 3, Seitennerven sehr spitzwinklig, eine einfache Schlingenreihe bildend. 
Clematis flammula L. (Fig. 864.) 

Blätter doppelt und einfach gefiedert. Blättchen eirund, stumpf, stachelspitzig, ganzrandig, bisweilen ge- 

lappt, etwas flaumig, im Trocknen schwarz werdend, strahl-schlingläufig. Basalnerven 3—5, der mittlere in ein 

Stachelspitzchen auslaufend, die seitlichen von Secundärnerven wenig verschieden. Netz locker, hervortretend. 
Clematis viticella L. (Fig. 867.) 

Blätter doppelt dreizählig, seltener einfach dreizählig oder dreischnittig. Blättchen ei-lanzettlich, ungleich 

gesägt, unterseits behaart, sehr zart. Secundärnerven 3—6, schling-randläufig, die untersten in gelappten und 
zusammenfliessenden Blättehen Basalnerven ähnlich, also fast strahlläufig. Atragene alpina L. (Fig. 875.) 





PINNATAE, 


Coronilla 
minima L. 


2 Coronilla vaginalis L. 


Coronilla stipularis 


1619. Lam. 


Ovlutea cruenta A it. 
Colutea arborescens L. 


Juglans regia L. 


IIT. Gruppe. Integerrimae. Ganzrandige. — Blättchen ganzrandig. Coronilla Emerus L. 
a. Cryptonerves et dysnerves. Verborgen- und schwachnervige. Endblittchen sitzend. 
Blättehen 7—21, länglich oder linglich-lanzettlich, unterseits oder beiderseits dicht seidenharig, silber- 
länzend. Nur der dicke, unterseits vorspringende Primärnerv sichtbar. Anthyllis Barba Jovis L. (F.1631.) 
Bláttehen 3—7, lineal-länglich oder lineal-keilig, stumpf, kurz gespitzt, dick, fleischig, bläulich-grün, kahl. 
Nebenblätter klein, häutig, frei. Primärnerv nur undeutlich sichtbar. Coronilla juncea L. (Fig. 1604.) 
Blättchen 7 — 18, oval, sehr stumpf, am Rande knorpelig, ganz kahl, beiderseits bläulich, undurch- 
scheinend; das unterste Paar von der Basis entfernt. Nebenblätter von der Länge der Blättchen, häutig, weiss, 
dem Blatte gegenüberstehend, verwachsen. Nur Spuren von Nerven. Coronilla vaginalis L. (Fig. 1610.) 
Blättchen 7—11, wie bei voriger, das unterste Paar an der Blattbasis sitzend. Nebenblätter sehr klein, dem 
Blatte gegenüberstehend, verwachsen. Secundärnerven 3—4, ziemlich deutlich. Corondla minima L. (Fig. 1612. 
Blättchen 7—9, verkehrt-herzfórmig, am Rande knorpelig, ganz kahl, das unterste Paar von der Basis 
entfernt. Nebenblätter sehr gross, rund, blattartig, nicht verwachsen. Coronilla stipularis Lam. (F. 1608.) 
b. Retinerves. Netznervige.— Secundürnerven, fein, deutlich, häufig feine Schlingen bildend. 
Blüttehen 5—9, verkehrt-eiförmig, vorne ausgerandet oder abgestutzt, beiderseits kahl und bläulich. End- 
blattchen sitzend. Nebenblätter sehr klein, frei. Secundärnerven 4—5. | Coronilla Emerus L. (Fig. 1619.) 
Blättchen 7—11, verkehrt-herzförmig, vorne stark ausgebuchtet, ganz kahl, unterseits bläulich. Endblättchen 
gestielt, Nebenblätter sehr klein, frei. Secundärnerven 4—5. Netz kaum sichtbar. Colutea cruenta A it. (Fig. 1603.) 


Blüttchen 9—11, oval oder rundlich, vorne gestutzt oder schwach ausgerandet mit einem Stachelspitzchen, 
oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits bläulich und flaumig. Nebenblätter sehr klein, borstig. Secundirnerven 
5—7, Schlingen bildend. Netznerven nicht sichtbar. Colutea arborescens L. (Fig. 1602.) 

Bláttchen 11—21, oval oder länglich-eiförmig, stumpf mit einem Stachelspitzchen, jung seidenhaarig, 
später kahl, unterseits bläulich. Nebenblätter zu starken Dornen erhärtend. Seeundürnerven 6—8, undeutlich 
schlingläufig. Netz unterseits deutlich sichtbar. Robinia Pseudacacia L. 

c. Arcunerves. Bogenervige. — Secundärnerven kräftig, bogenläufig. 

Blättchen 5—9, länglich-eiförmig, kurz zugespitzt, oft randschweifig, kahl, wohlriechend. Secundärnerven 

12—14, kräftig, unter Winkeln von 50—70° abgehend. Tertiärnerven in der untern Blatthälfte fast längsläufig. 


Juglans regía L. (Fig. 1122.) 
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Pistacia 
Terebinthus L. 


Sorbus Aucu- 


. 1185. paria L. 


Pistacia vera L. 


Poterium 
spinosum 
Td. 


580. 


éi 


Ailanthus glandulosa D es f. 


Sorbus domestica L. 


Pistacia Lentiscus L. Rhus typhina L. Fraxinus Ornus L. 
d. Laqueonerves et marginerves. Schling- und randnervige. — 
* Blatter unpaarig gefiedert. 

Blättehen 11—25, gestielt, linglich-cirund, lang zugespitzt, am Grunde schief abgestutzt, ganzrandig, 
nur an der Basis mit einem oder wenigen groben, stumpfen, drüsigen Zähnen, kahl, unangenehm riechend. 
Secundärnerven 6 —10, theilweise in die Zähne rand-, sonst schlingläufig. Aclanthus glandulosa Desf. (F.1138.) 

Blättehen 7—11, länglich-eiförmig, kurz stachelspitzig, kahl, glänzend, derb. Secundirnerven 10—12, 
wiederholt gablig, Gabeläste randläufig und Schlingen bildend. Pistacia Terebinthus L. (Fig. 1127.) 

Blättchen 3—5, bisweilen einzeln, eiförmig oder rundlich, stumpf oder kurz bespitzt, kahl, glänzend, 
derb. Secundärnerven 10—15, wiederholt gablig, Gabeläste ein mehrfaches Schlingennetz bildend, dessen 
letzte Äste in den Rand auslaufen. Pistacia vera L. (Fig. 1124 5.) 

** Blátter paarig gefiedert, immergriin. E 

Blattchen 4—10, länglich oder lineal, stachelspitzig, am Rande eingebogen, kahl, glänzend, lederartig. 
Blattstiel geflügelt. Seeundärnerven 12—14, kurz, gablig, randschlingläufig. Pistacia LentiscusL. (Fig. 1128.) 

Bláttchen 2—10, oval, stumpf oder ausgerandet, am Rande eingebogen und undeutlich gekerbt, kahl, 
glinzend, lederartig. Blattstiel nicht geflügelt. Secundärnerven 7—10, in ein deutliches Schlingennetz sich 
lösend. Auch das Blattnetz beiderseits hervortretend. Ceratonia Siliqua lig (Fig. 1636.) 

IV. Gruppe. Dentatae. Gezähnte. — Blättchen gesägt oder gezühnt. 

a. Dlättehen einfach randläufig. 

Blättehen 7—13, oval, 2—3mal so lang als breit, grobgesägt, oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits 
grau, sammtartig behaart. Secundärnerven 8—10, kurz, einfach gablig, randlüufig. Rhus Coriaria L. 

Dlüttehen 17—21, länglich-lanzettlich, 3—5mal so lang als breit, lang zugespitzt, grobgesiigt, ober- 
seits dunkelgriin, kahl, unterseits weisslichgrau, flaumig oder fast kahl. Seeundürnerven 12—-20, kurz, 
einfach gablig, randläufig. Rhus typhina L. (Fig. 1135.) 





PINNATAE, 


Fraxinus excelsior L. 


Staphylea pinnata L. 
Sambucus racemosa L. 


Sambucus nigra L. ` 
b. Blättehen combinert randnervig (rand-netz-, oder rand-schlingnervig), bei der ersten Art ver- 
borgennervig. e 
* Blatter wechselstündig. 
Blüttehen 9—17, sehr klein, rundlich, oval oder verkehrt-eiförmig, vorn mit 3—5 groben Zähnen, ober- 
‚seits dunkelgrün, unterseits grau, dichtzottig oder filzig. Nebenblätter gross, mit dem Blattstiel verwachsen. 
Secundürnerven 2—3, kaum sichtbar. : 
Poterium spinosum Willd. (Fig. 1222.) 
Blätter 11—17, länglich, spitz, scharf und fein gesägt, oberseits dunkelgrün und kahl, unterseits grau- 
grün, zottig, zuletzt fast kahl. Seeundärnerven 8—10, Schlingen bildend und nur schwache Äste in die Blatt- 
zähne entsendend. Netznerven nur bei durchfallendem Lichte sichtbar. Sorbus Aucuparia L. (Fig. 1239.) ` 
Blättehen 11—17, länglich, spitz, grob und scharf gesägt, oberseits dunkelgrün und kahl, unterseits 
bläulichgrün, und frühzeitig kahl. Seeundürnerven 10—14, häufig direct in die Sägezähne auslaufend und nur 
nebenbei Schlingen bildend. Netz unterseits deutlich sichtbar. : Sorbus domestica L. (Fig. 1242.) 
Hier schliessen sich auch am besten die randnetzläufigen, zugleich durch verwachsene Nebenblätter aus- 
gezeichneten Blatter der Rosen an (vergl. deren Übersicht pag. 332—337). 
** Blatter gegenstindig. 
Blättehen 3—7, eirund oder eilänglich, lang zugespitzt, grob und sehr scharf gesägt, kahl, sehr dünn, 
beiderseits grün. Secundirnerven 5—7, fein rand-schlingläufig. Netz sehr lockermaschig, schwer wahrnehmbar. 
Sambucus nigra L. (Fig. 543.) 
Blättehen 3—7, länglich, lang zugespitzt, klein, aber sehr scharf gesägt, kahl, dünn, unterseits bläulich- 
grün. Secundirnerven 6—8, fein, randschlingläufig, die oberen langbogig, zur Spitze convergirend. Netz locker- 
maschig, schwer wahrnehmbar. Sambucus racemosa L. (Fig. 544.) 
Blüttchen 9—15, länglich-lanzettlich, zugespitzt, grob und entfernt scharf gesägt, beiderseits kahl und 
grün, dünnhäutig. Secundürnerven 7—10, fein, schling-randläufig. Netz engmaschig, unterseits als Zeichnung 
sichtbar. Fraxinus excelsior (Fig. 576.) 
c. Blatter einfach bogen- oder schlingnervig. Blätter gegenständig. 

Blättehen 7—11, eirund, kurz bespitzt, fein gezähnelt, kahl ziemlich derb. Secundirnerven 8— 10, fein, 
gerade, in der Nähe des Blattrandes gablig und Schlingen bildend. Netz eng, unterseits deutlich vorspringend. 
Fraxinus Ornus L. (Fig. 580.) 

Blättchen 5—7, eiförmig oder lánglich-elliptisch, kurz zugespitzt, klein und scharf gesägt, kahl, dünn. 
Seeundürnerven 5— 8, fein, eine feine Schlingenreihe bildend, Netz lockermaschig. Tertiäre Segmente 
quadratisch. Staphylea pinnata L. (Fig. 1048.) 
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Melia Azedarach L. 


Acacia Lophanta Willd. 


Acacia Juilbrissin 
Willd. 


Gleditschia triacanthos L. 


Acacia Farnesiana Willd. 


2. Unterordnung. Bipinnatae. Doppeltgefiederte. 


l. Gruppe. Impari-bipinnatae. Unpaarig-doppeltgefiederte. 

Fiedern zu 5 oder 7; Fiederblattchen zu 3—7, eirund oder eirund-lanzettlich, lang zugespitzt, ge gesägt, 
kahl, dünn. dan 7—10, sehr fem, rand- oder randschlingliufig. Melia Azedarach L. (F. 1016.) 

II. Gruppe. Pari-bipinnatae. Paarig-doppeltgefiederte. 

Blättchen einfach oder doppelt-paarig gefiedert. Fiederblüttehen 8—20paarig, länglich, 1—5mal so 
lang als breit, spitz, schwach gekerbt-gezihnt, unterscits blassgriin und etwas flaumig. Secundirnerven sehr 
fein, 6—8. Gleditschia triacanthos L. (Fig. 1621.) 

Fiedern 8—10paarig. Fiederblüttehen 20—30paarig, halbirt länglich, stachelspitzig, unterseits blass- 
grün, kahl, halbseitig strahl-netzläufig. Primärnerv dem obern (linken) Blättchenrand genähert, rechtseitige 
Secundärnerven mehr entwickelt, die unteren 2—3 strahlliufig, die oberen 3—5 netzläufig. Secundärnerven 
der linken Seite 7—8, ot kurz. Acacia Lophanta Willd. (Fig. 1638.) 

Fiedern 8—10paarig. Fiederblättehen 25—30paarig, halbirt-länglich, stachelspitzig, gewimpert, unterseits 
bläulich-grün, feinflaumig, halbseitig strahl-netzläufig. Primärnerv dem linken Blättehenrand genähert, recht- 
seitige Secundärnerven allein entwickelt, die unteren 2—3strahlläufig. Acacia Julibrissin W. (Fig. 1632.) 

Fiedern 5—8paarig; Fiederblättchen 10—20paarig, fast symmetrisch, länglich-lineal, ohne Stachel- 
spitzchen, ganz kahl. Nebenblätter dornig. Nervation netzläufig. Primärnerv in der Mitte des Blättchens, 
Ee jederseits 5—7, sehr kurz. Acacia Farnesiana Willd. (Fig. 1640.) 
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Tafel I. 
Figur 
1—3. Smilax aspera L. — Fiume. 
4—7. Smilax mauritanica Desf. — f. 4, 5. Culta (herb. Mus. pal. 
Vindob.). — f. 6, 7 Algier (herb. Mus. pal. Vindob., als 
S. nigra Willd.). 
8—10. Ruscus Hypoglossum L. — f. 8, 9. Ungarn. — f. 8. Ein 
Deckblatt. — f. 10. Fünfkirchen in Ungarn. 
11—13. Ruscus aculeatus L. — Siidtirol. 
14, 15. Ruscus Hypophyllum L. — Cultivirt. 


16—18. Phoenix dactylifera L. — Abschnitte eines Fiederblätt- | 


chens, cultivirt. 


Tafel I. 


19—22. Taxus baccata L. — Zweige und einzelne Blätter von 


cultivirten Exemplaren. 
23, 24. Juniperus communis L. — Zweige. — Wiener Gegend. 


25—27. Jumiperus communis L. var. nana Wild. — Zweige und | 


Blitter. — Schneeberg in Unterósterreich. 

28—31. Juniperus Oxycedrus L. — Zweige und Blatter. — Dal- 
matien. — f. 28. var. macrocarpa Sibth. — Ebenda. 

32, 33. Juniperus Sabina L. — Zweige. — Otzthal in Tirol. 

34, 35. Juniperus phoenicea L. — Zweige. — Dalmatien. 

36, 37. Cupressus sempervirens L. — Zweige, cultivirt. 


Tafel ILI. 


38. Pinus sylvestris L. — Wiener Gegend. 

39. Pinus Mughus Scop. — Schneeberg in Unterósterreich. 

40. Pinus Laricio Poir. — Wiener Gegend. 

41. Pinus Pinaster S ol. — Dalmatien. 

42. Pinus Pinea L. — Siidtirol. 

43. Pinus halepensis Mill. — Dalmatien. 

44. Pinus Cembra L. — Tirol. 

45. Pinus Strobus L. — Cultivirt. 

46, 49, 51. Abies alba Mill. — Keimpflanze, Zweige und Blatter. — 

i Gegend von Salzburg. 

47, 50, 52, 53. Abies Picea Mill. -— Keimpflanze, Zweige und 
Blätter. — Gegend von Salzburg. 

48, 54, 55. Abies Laric Lam. — f. 48. Ein ungewöhnlich langes 
Blatt von einer Stocksprosse in Südtirol (gesammelt von 
R. v. Heufler). — f. 54, 55. Junge Blätterbüschel. 


Tafel IV. 

56—58. Myrica Gale L. — Oldenburg. 
59— 62, 74, 75. Betula alba |. — f. 59, 60. 
Bess. je exits 
Ehrh. Originalexemplar von Ehrhart. — f. 62. var. 


var. 
Oycow bei Krakau. — var. verrucosa 
laciniata Roth. — Wien, gepflanzt. — f. 74, 75. Drei- 
eckige Blattformen aus der Gegend von Wien. 
Betula intermedia Thom. — Schweiz (Herb. Bayer). 
Betula pubescens Ehrh. — f. 65. var. carpatica W. K. 
Eupen. — f. 66. Torfmoor bei Iglau; ein stark haariges 
Blatt mit herzförmiger Basis von einem jungen Triebe. — 
f. 67. Originalexemplar von Ehrhart aus Hannover. 
68—70. Betula humilis Schrank. — 
71—78. Betula nana L. — Erzgebirge. 
74, 75. Betula alba L. Siehe oben bei f. 59. 


Miinchen. 





oycoviensis | 





der Tafeln. 


Tafel V. 
Figur 

76, 77. Alnus viridis DC. — Niederösterreichische Alpen. 

78—80. Alnus rugosa Spr. — Böhmen. — f. 78. A. autumnalis 
Hartig. Berlin. 

81, 82. Alnus incana DC. — Wiener Gegend. 

83, 84. Alnus pubescens Tausch. — Böhmen. Originalexemplare 
von Tausch, 

85. Alnus glutinosa Gaertn. — Wiener Gegend. 


Tafel VI. 
86—88. Ostrya carpinifolia Se op. — Südtirol. 


| 89, 90. Carpinus duinensis S co p. — Istrien. 


91—97. Carpinus Betulus L. — f. 91. Die ersten Blitter nach den 
Kotyledonen. — f. 92, 93. Kleinbliittrige Strauchform. — 
Beide von Salzburg. — f. 94. Blattartige Fruchthtille. — 
f. 95. Verkehrt-cifórmiges Blatt. — f. 96. Unsymmetri- 
sches Blatt. — Gegend von Wien. — f. 97. Carpinus 
Carpinizza Host, aus dem Host’ schen Garten. 


Tafel VII. 


98. Corylus Avellana L. — Gegend von Wien. 

99. Corylus tubulosa L. — Botanischer Garten in Wien. 

100, 101. Corylus Colurna L. — Wien, cultivirt, Blätter von 
einem Schóssling. 


Tafel VII. 


102, 103, 103 a. Quercus sessiliflora Sm. — Gegend von Wien. — 
f.103 a. Q. aurea Wierczbicki, aus dem Banat. 
104—106. Quercus pedunculata Ehrh. — Gegend von Wien. 


Tafel IX. 


107—109. Quercus pubescens Willd — Gegend von Wien. 

110, 111. Quercus Cerris L. — Gegend von Wien. — f. 110. var. 
pinnatifida. — £. 111. var. sinuata (Q. austriaca W illd.).— 

112—114. Quercus Santi, — (Herb. 
Kotschy). 


Pseudosuber Verona 


Tafel X. 


115. Quercus conferta Kit. — Ungarn (Herb. Kotschy). 
116 —118. Quercus Suber L. — Istrien. 
119—128. Quercus ilex L. — Istrien, Dalmatien (Hb.Kotschy). 


124—128. Quercus coccifera L. — Insel Lesina. 


Tafel XI. 

129, 130. Castanea sativa Mill. — Wiener Gegend. 

131—137. Fagus sylvatica L. — f. 131, 132. Gewöhnliche Blatt- 
formen.— f. 132. Ausgewachsen, f. 131. jugendlich bewim- 
pert. — f. 133. Keimpflanze. — f. 134, 135. Gezihnte 
Blätter der Zwergform: — Vom Geisberg bei Salzburg. — 
136, 137. Wellenfórmige Blätter von Salzburg. 


Tafel XII. 
138—144. Ulmus campestris L. — Wiener Gegend. — f. 138. Eine 
kahlblättrige Form mit ungleicher Basis. U. glabra, (b. B)— 
f. 139. Eine rauhblittrige, zugleich stumpfe Form mit 
ungleicher Basis. (a. f.) — f. 140. U. tortuosa (hort. bot. 
62* 
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Figur 
vindob.), — f. 142, 143. Eine kleinblättrige Form. 
(U. minor. a. ß.). — f. 143. Eine Flügelfrucht. 
145, 146. Ulmus effusa Willd. — Gegend von Wien. — f. 145. 
Eine rauhblättrige, oben spitzdreilappige Form. — f. 146. 


Eine kahlblüttrige Form mit ungleicher Basis. 


Tafel XIII. 


147—149. Morus alba L. — Cultivirt in Wien. 
150, 151. Morus nigra L. Cultivirt um Szent Miklós in Ungarn. 


Tafel XIV. 
53. Morus rubra L. — Cultivirt. 
5. Celtis australis L. — Herb. Ettingshausen. 


. Ficus Carica L. — Cultivirt um Wien. 


Tafel XV, 

157 (bis), 158. Salix pentandra L. — f. 157. Salzburg (herb. E ttin g s- 
hausen). — f. 158. Iglau 

159, 160. Salix cuspidata Schultz. — Breslau. 

161, 162. Salix Pokornyi Kerner. — Penzing bei Wien. 

163, 164. Salix fragilis L. b. concolor Neilr. — Teschen in 
Böhmen. 

165, 166. Salix fragilis L. a. discolor Neilr. — Giesshübel bei 
Wien. 


'Tafel XVI. 


167—170. Salix babylonica L. — Aigen bei Salzburg. . 

111—174. Salix hexandra Ehrh. — f. 171. Originalexemplar von 
Ehrhart. — f. 172—174. Saalfelden in Salzburg 
(Spitzel). 

175—118. Salix alba L. — Wien. — f. 176. Gehört der Form 
S. vitellina an. — f. 177,178. Stürker behaarte Blatt- 
formen. 

179, 180. Salix excelsior Host b. viridis — Pesth. (Kerner). 

181—183. Salix palustris H o st. — f. 181—182. Mautern (Kerner). 
183. Wien (Ettingshausen). 


Tafel XVII. : 

184. Salix subtriandra N eilr. — Pesth. (Herbar. Kerner). 

185. Salix alopecuroides Tausch. — Hetzinsel bei Prag. (Herb. 
Kernen) 

186, 187. Salix Kovatsi; Kerner — Flora exsiccata von Kováts. 
(Originalexemplar.) 

188, 189. Salix amygdalina Koch. var. discolor Koch. — Wiener 

Gegend. 

190. Salix amygdalina Koch. var. concolor Koch. — Wiener 
Gegend. 

191. Salix Fenzliana Kern. — Originalexemplar vom Schneeberg. 

192. Salix retusa L. var. Kitaibeliona Willd. — Karpathen (Her- 


barium Kerner). 


193. Salix retusa L. 2. denticulata a B. (S. serpyllifolia Scop.). — 


Gasteiner Alpen. 

194—196. Salix retusa L. 1. integrifolia. b. — Raxalpe. 

197—199. Salix herbacea L. Otzthaler Alpen. 

200, 201. Salix Myrsinites L. b. serrata Kern. — Kärnthner 
Alpen. 

202—205. Salix Myrsinites L. a. integrifolia N eilr. (S. Jacquiniana 
Willd.). — Raxalpe. 

206—209. Salix caesia L. — Schweizer Alpen. Klein- und gross- 
blättrige Formen. 

210, 211. Salix arbuscula L. a. Waldsteiniana. — Ganzrandige 
Blattformen. — f. 210. 210 a. Hochschwab. — f. 211. Juden- 
burger Alpen (herb. mus. pal. vindob.). 

212. Salix arbuscula L. var. foetida Koch. (S. vaccinifolia E. B.) 


— Grossglockner (Herb. Kerner). 








Figur 

213, 214. Salix arbuscula L. b. Weigeliana K. — f. 213. Brocken. 
(S. discolor Ehrhart. Originalexemplar.) — f. 214. Kö- 
nigsberg. 
. Salix arbuscula L. b. Weigeliana Kerner. — Riesen- 
gebirge. 

217, 218. Salix glauca L. — Siidtirol. 

219, 220. Salix Lapponum L. — Rhonefluss. (Alte ausgewachsene 
Blätter.) 

221—223. Salix Lapponum L. (S. helvetica Vill) — Zemgrund 
in Tirol (Kerner). 


Tafel XVIII. 


224—226. Salix viminalis L. a. vulgaris Kerner. — Wien. 

227. Salix hippophaéfolia Thuill. a. planifolia Ko ch. — Berlin. 
(Önike). 

228, 229. Salix hippophaéfolia Thuill. b. undulaefolía Koch. 
(Herb. Musei Pal. Vindob.) 

230, 231. Salix undulata Ehrh. a. lanceolata Koch. — Berlin 
(Winkler). 

232. Salix mollissima Ehrh. — Hannover (Originalexemplar von 
Ehrhart). 

233—235. Salix holosericea Willd. — Treptow bei Berlin 
(Originalstandort). bei 

236. Salix Hostii Kerner. — Mautern (Herb. Kerner). 

237, 238. Salir sericans Tausch. — f. 237. Neisse in Schlesien 
(Wimmerinhb.Kerner). — 238. Schlesien (Winkler). 

239, 240. Salix Smithiana Willd. — Frankfurt am Main (B u ek). 


Tafel XIX. 


941—243. Salix dasyclados Wim. — f. 241 u. 243. Breslau. —. 
f. 949. Frankfurt (Buek). 

944—946. Salix rubra Huds. — f. 244. Schlesien (Winkler), 
Eine sehr breitblüttrige Form. — f. 245 u. 246. Penzing 
bei Wien. 

247, 948. Salix Forbyana Sm. — f. 247. Herzogenburg an der 
Traisen. — f. 248. Prater bei Wien (Herb. Kerner). 

249. Salix stipularis Sm. — Schlesien (Wimmer 1849 in herb. Mus. 
bot. Vindob.). 

250. Salix angustifolia Fries. — Pesth (Herb. Kerner). 

251, 252. Salix elaeagnifolia Tausch. — Wienufer bei Hüttel- 
dorf. (Herb. Kerner). 

253—255. Salix Seringiana G aud. — f. 955. St. Pölten (Herb. 
Kerner) — f. 253. Raaber Bahnhof in Wien (Herb. 
Neilreich). — f. 254. Gaming, Josephberg (Kerner). 

56, 257. Salix salviaefolía Link. — f. 256. Botanischer Garten 
in Wien. — f. 257. Ustron in Schlesien. 


Tafel XX. 


258. Salix subalpina Kerner. — Josefsberg bei Gaming (Herb. 
Kerner): 

259. Salix bifida Wulf. — Donauinsel bei Rossatz (Herb. 
Kerner). 

260, 261. Salix Wichurae P ok. — Kanitz nächst Bielitz in Schle- 
sien (Wichura in herb. mus. bot. Vindob.). 

262, 263. Salix intermedia Host. — Host'scher Garten in Wien 
(Herb. Kerner). 

264—267. Salix incana Schrank. — Wiener Gegend. 

268—270. Salix daphnoides Vill. — Wiener Gegend. 

271,272. Salix Wimmeri Kerner. — Rossatz bei Krems (Kerner). 

273, 274. Salix Erdingeri J. Kerner. — Krems (J. Kerner). 

275, 276. Salix acutifolia Willd. — Breslau. 


Tafel XXI. 


277 —280. Salix glabra Scop. — Raxalpe. — f. 277, 278. Jün- 
gere Blätter. — 279, 280. Ältere Blätter. 
981. Salix subglabra Kerner. — Lassingfall (Herb. Kerner). 





Figur 

282—288. Salix nigricans Sm. — f. 282. var. a. rotundifolia K. 
Preiner Gschaid. (hb. Kerner). — f. 283. var. menthae- 
folia K. Scheibbs (hb. Kerner).— f. 284. var. c. concolor 
K. Josefsberg. (hb. Kerner). — f. 285. var. e. parie- 
tariaefolía K. Ischl (hb. Kerner). — f. 286. var. d. 
glaucescens K. Kaltenleutgeben (hb. Kerner). — f. 287, 
288. Dieselbe var. Moosbrunn (hb. Ettingshausen), 

289—294. Salix hastata L. — Mährische Sudeten. — f. 291. Zem- 
grund in Tirol (Kerner). — f. 292. Savoyen. 

295, 296. Salix Sudetorum Pok. (S. silesiaca-hastata Wim.). — 
Peterstein im mährisch-schlesischen Gesenke (herb. Mus. 
pal. Vindob.). 

+297, 298. Salix Hegetschweileri Heer. — Rhonegletscher (Dr. 
Lagger). 


299 - 301. Salix Méelichhoferi Sauter. — Schattbachalpe des | 


Grossarlthales: — f.. 301. ear. laurifolia (mitgetheilt von 
Dr. Sauter). 


Tafel XXII. 


302, 303. Salix Caprea L. a. orbiculata K. — Wiener Gegend 


(hb. Ettingsh.). 


304, 305. Salix caprea L. 5. elliptica K. — f. 304. Neuwaldegg | 


(hb. Kerner). — f. 305. Wiener Gegend. 
306, 307. Salix macrophylla Kerner. — St. Agyd (hb. Kerner). 
308, 309. Salix fagifolia Willd. — Riesengebirge (herb. mus. 
bot. vindob.). i 
310, 311. Salix silesiaca Willd. — Sudeten. 


312. Salix attenuata Kern. — Scheibbs (hb. Kern.) — Die | 
schwarzen Flecke im Abdruck rühren von einer Sphae- | 


riacee, mit der das Blatt behaftet ist, her. 
313--314. Salix Tauschiana Sieber. — Als S. albiphila Tausch 


von Tausch im Riesengebirge gesammelt (Herb. mus. | 


c. r. bot. vindob.). 
315. Salix grandifolia Ser. — Höllenthal. 


Jesi ORO 


316, 317. Salix cinerea L. — Unterósterreich. — (f. 317. herb. 
Ettingsh.). 
318, 319. Salíx lutescens Kerner. — Jauerling (herb. Kerner). 
320. Salix Reichardt Kerner. — Mautern (herb. Kerner). 
321, 322. Salix eineroides Pok. — Riesengebirge (herb. mus. c. r. 
bot. vindob.). 


328—326. Salix depressa L. — Königsberg. — (f. 326. Buek in | 
f | 414—416. Daphne striata Trattin. — Grossglockner. 


herb. Kerner). 
327, 328. Salix Silesiae Pok. — Im Gesenke (herb. mus. c. r. 
bot. vindob.). 
329—332. Salix aurita L. — Iglau. — f. 331, 332. Kleine, noch 
nicht ganz ausgewachsene Blattformen. 
333. Salix auritoides Kerner. — Zwettl (herb. Kerner). 
334. Salix sordida Kerner. — Mariabrunn (herb. Kerner). 
335—338. Salix austriaca Host. 
Gaming. — f. 336—338. Preiner Gschaid (herb. Kerner). 
339. Salix Neilreichii Kerner. — Gruebberg bei Gaming (herb. 
Kerner). 


Tafel XXIV. 


340—342. Salíx mauternensis Kerner. — Mautern (hb. Kerner). 

343, 344. Salix purpureotdes P ok. — Riesengebirge (herb. mus. 
bot. vindob.) 

345. Salix Vandensis Forbes. — Göstling (herb. Kerner). 

346, 347. Salix ambigua Ehrh. — Hannover (Ehrhart sches 

Originalexemplar). 

348, 349. Salix plicata Fries. 2. globosa K. — Neuntagwerk- 
wiese bei Bergern (Kerner). 

350—352. Salix myrtilloides L. — Schweden. 


f. 335. Gruebberg bei | 
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353—359. Salix repens L. 2. rosmarinifolia Koch. f.353, 354. — 
var. latifolia. Moosbrunn bei Wien. — f. 355—359. var. 
angustifolia. 358, 359. Schlesien (Winkler) 356, 357. 
Wiener Gegend (herb. Ettingshausen), 

360, 361. Salix parviflora Host. — Marchegg (herb. Neilreich). 

362 — 364. Salix purpurea L. — Wiener Gegend. — f. 362. var. 
angustifolia. — f. 363. var. latifolia. 

365, 366. Ohamitea reticulata Kerner. — Osterreichische Kalk- 
alpen. 


Tafel XXV. 


367— 369. Populus alba L. — f. 367, 368. Blätter von Schösslingen 
aus der Umgebung von Wien. — f. 369. Blatt von alten 
Bäumen um Salzburg. 

370, 371. Populus 
Ettingshausen). 

372. Populus vilosa Lang. — Herb. Mus. C. R. Vindob. 

373—375. Populus tremula L. — f. 373. Blatt von einem Schöss- 


canescens Sm. — Wiener Gegend (herb. 


ling aus der Gegend von Salzburg. — f. 374, 375. Ge- 
wöhnliche Blätter aus der Gegend von Wien. 


Tafel XXVI. 


376 —380. Populus pyramidalis Rozier. — Wien. 
381—383. Populus nigra L. — Wien. 
384, 385. Populus monilifera Ait. — Cultivirt. 


Tafel XXVII. 


386, 387. Suaeda fruticosa Vis. — Griechenland. 

388, 389. Passerina hirsuta L. — Insel Lesina. 

390, 391. Eurotia ceratoides Meyer. — Jetzelsdorf in Nieder- 
Osterreich. 

392, 393. Halimus portulacoides W allr. — Dalmatien. 

394, 395. Thesium elegans Rochel. — Banat. 

396 —399. Osyris alba L. — Dalmatien. 

400, 401. Laurus nobilis L. — Cultivirt. 

4.02, 408. Daphne Mezereum L.— Wiener Gegend. 

404, 405. Daphne Laureola L. — Wiener Gegend. 

406, 407. Daphne alpina L.— Adelsberg in Krain. 

408, 409. Daphne Gnidiwm L. — Griechenland. 

410, 411. Daphne collina Sm. — Creta. 

419—414. Daphne Blagayana Freyer. — 
Krain. 


St. 


Lorenziberg in 


417—419. Daphne Cneorum L. — Wiener Gegend. 


| 420—424. Elaeagnus angustifolia L. — Cultivirt. — f. 420, 421. 


Schmalblättrige, f. 422—424. breitblättrige Formen. 
425—427. Hippophaé rhamnoides L. — Wiener Gegend. 
428. Plantago Oynops L. — Baden bei Wien. 


Tafel XX VIII. 


499— 434. Diotis candidissima D sf. — Dalmatien. — f.429 und 434. 
Beblätterte Aste. — f. 430—433. Einzelne Blätter. 

435—437. Phagnalon saxatile Cass. — Dalmatien. — f. 435. 
Beblätterter Ast. — f. 436, 437. Einzelne Blätter. 

438—442. Stachelina dubia L. — Montpellier. — f. 442. Ein 
beblätterter Ast. — 438—441. Einzelne Blätter. 

443—445. Artemisia arborescens L. — d’Oran (herb. Mus. Caes. 
bot. vindob.). — Fiederzipfel eines grossen Blattes. 

446—448. Artemisia camphorata Vill. — 446, 447. Grauflaumige 
Blätter aus der Gegend von Botzen. — f. 448. Fast kahles 
Blatt vom Haglersberg am Neusiedlersee. 

449—482. Artemisia Abrotanum L. — Cultivirt. — f. 449—451. 
Doppelfiedertheilige Blätter. — f. 452. Ein Astchen mit 
einfachen linealen Blättern und Bliitenkópfchen. 
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453, 454. Artemisia paniculata L am. — f. 453. Ein Astchen mit 
einfachen linealen Blättern und einem Blütenköpfchen. 
Dalmatien von der Narenta. — f. 454. Ein mehrfach fie- 
dertheiliges Blatt vom Altai. (Ledebour herb. mus. caes. 
bot. vindob.) 

455—459. Santolina Chamaecyparissus L. — Istrien. — f. 455. 
Beblätterter Gipfel eines Astes. — f. 459. Beblätterter Ast 
in der Mitte. f. 456—458. Einzelne Blätter. 

460—463. Gnaphalium italicum Roth. — f. 460, 461. Einzelne 
Blätter. — f. 462, 463. Beblätterte Zweige. Dalmatien. 

464—467. Veronica saxatilis Scop. — Blätterpaare. Schneeberg 
in Unterösterreich. 

468 —472. Veronica fruticolosa L. — Cultivirt — f. 468. 469. Untere 
Blätter. f. 470, 472. Blätterpaare. f. 471. Ein oberes Blatt. 

473—475. Veronica saturejoides Vis. — Monte Dinara in Dal- 
matien. Beblätterte Zweige. 

476—480. Daphne glandulosa Bert. — f. 476—478. Montes Ne- 
brodes (Decker). f. 479, 480. Olympus (Clementi) 
(herb. Mus. caes. hot. vindob.). 

481—486. Daphne petraea Ley b. — Südtirol (Leybold in herb. 
der zool. bot. Gesellschaft in Wien). 

487—490. Globularia cordifolia L. — Gegend von Wien. 


Tafel X XIX. 


491—494 Lonicera Caprifolium L. — Wiener Gegend. — f. 491, 
492. Durchbohrte, verwachsene Blátter. — f. 493, 494. 
Freie, nicht verwachsene Blätter. 

495—498. Lonicera implexa Ait. — Dalmatien. — f. 495, 498. 


Verwachsene Blätter. 
499—503. Lonicera etrusca Santi. — Chambery (Huguenin). 
504—507. Lonicera Periclymenum L. — Zofingen in der Schweiz. 
508—510. Lonicera pyrenaica L. — Botanischer Garten in Wien. 
511, 512. Lonicera alpigena L. — Wiener Schneeberg. 


Tafel XXX. 


513—516. Lonicera Xylosteum L. — Wiener Gegend. 
517—519. 
520—522. Lonicera nigra L. — Steirische Alpen. 
523—526. 

Blütter (Herb. Ettingsh.)f. 523. Fassathal. f. 524. Bóck- 


stein bei Gastein. Beides junge Blätter. 


Lonicera tatarica L. — Wiener Gürten. 


591—531. Linnaea borealis L. — Rathhausberg bei Gastein. 

539—535. Viburnum Lantana L. — f. 532, 533. Gewöhnliche 
Blütter aus der Wiener Gegend. — f. 534, 535. Hiill- 
blütter der Trugdoldenknospen aus der Gegend von Salz- 


burg. 


ACONEX NNT: 


536—538. Viburnum Opulus L. — Gegend von Wien. 

539, 540. Viburnum Tinus L. — f. 539. Herb. Ettingshausen. 
f. 540. Dalmatien. 

541—543. Sambucus nigra L. — Wien. — f. 543. Endblättchen. 
f. 541. var. rotundifolia. Botanischer Garten in Wien. 


Tafel XXXII. 

544—547. Sambucus racemosa L. — f. 544. Endblättchen f. 545 
Ganzes Blatt aus Schlesien. — f. 546, 547. Fiederzipfel 
der var. laciniata. Nordböhmen, cultivirt (v. R oth). 

—550. Jasminum fruticans L. — Ofen. 
51, 552. Jasminum officinale L. — Südtirol. 


558—555. Putoria calabra Pers. -— Kalkfelsen um Ragusa. 


Oleaster. — f. 558,. 559. var. sativa. — f. 551. Ein ab- 

normes, ausgerandetes Blatt. 
562, 563. Phillyrea latifolia L. var. 

nischer Garten in Wien. 


stricta Bert. — Bota- 


Lonicera coerulea L. — f. 525, 526. Ausgewachsene | 
| 640—643. Teucrium Marum L. — Bastia, Corsica (Sieber). 








Figur 

564—566. Phillyrea latifolia L. var. ilicifolia DC. — (Herb. 
Ettingshausen.) 

567—569. Phillyrea media Reich. var. ilicifolia R eich. — Karst 
(E. Braig.). 

570—573. Phillyrea media Reich. var. angustifolia Reich. — 
f.570, 571. herb. Trattin. — f. 572, 573. Botanischer 
Garten in Wien. 


Tafel XXXIII. 


574—779. Fraxinus excelsior L. — f. 574 u. 576. Fiederblättchen. 
f. 575. Ein ganzes Blatt. Aus der Gegend von Wien. — 
f. 578. Kotyledonen. — f. 577. Die ersten einfachen Blät- 
ter. Aus der Gegend von Salzburg. — f. 579. Flügelfrucht. , 

580—584. Fraxinus Ornus L. — f. 580—582. Fiederblättchen. 
(Herb. Ettingshausen.) — f. 583. Ein ganzes Blatt. var. 
sanguinea Hausmann. Bozen. — f. 584. Flügelfrüchte von. 
ebenda. 


Tafel XXXIV. 
585—588. Ligustrum vulgare L. — Wien. 


| 589—591. Syringa Josikaea J acq. — Siebenbürgen, Klausenburg. 


592—594. Vinca major L. — Chambery (Huguenin). 
595, 596. Syringa vulgaris L. — Wien. 

597—599. Vinca minor L. — Wien. 

600—602. Vinca herbacea L. — Bisamberg bei Wien. 
603, 604. Gomphocarpus fruticosus R. Br. — Dalmatien. 
605 — 608. Apocynum venetum L. — Monfalcone. 

609, 610. Nerium Oleander L. — Dalmatien. 
611-—613. Periploca graeca L. — Croatien. 


Tafel XXXV. 


614—618. Prasium majus L. — Dalmatien. — f. 614. Wurzelblatt. 

619—621. Ballota Pseudodictamnus Benth. — Mte. Sphak (Si e- 
ber in Herb. Mus. C. R. Vindob.). 

622—624. Phlomis fruticosa L. — Dalmatien. 

625—628. Lavandula vera DeC. — Cultivirt. 

629—631. Lavandula spica DeC. — Cultivirt. 

632—635. Hyssopus officinalis L. — Verwildert um Wien. 


| 636—639. Teucrium montanum L. -— f. 636 - 638. a. majus Vis. 


Gegend von Wien. — f. 639 b. supinum Vis. Dalmatien. 


644—647. Teucrium Polium L. — f. 644—646. var. hirsutum 
Benth. — f. 647. var. angustifolium Benth. — Dal- 
matien. 

648—651. Teucrium flavum L. — Dalmatien. 

652—655. Teucrium Chamaedrys L. — Wien. 

656—657. Teucrium fruticans L. — Cultivirt. 

658, 659. Rosmarinus officinalis L. — Cultivirt. 

660—662. Salvia officinalis L. — Cultivirt. 

663—665. Thymus vulgaris L. — Grieenenland. 

666—696. Thymus Serpyllum L. — f. 666—668. A. latifolius vul- 
garis. Böhmen. — f. 669—672. pulegiordes. Gesenke. — 
f. 673—676. in Ungarn. — 
f. 677—619. f. 680—683. 
comosus Heuff. — transsylvanicus Schur. Siebenbürgen. 
— f. 684, 685. B. angustifolius dalmaticus Reich. Th. 
acicularis Petter. Dalmatien. — f. 686, 687. humi- 
fusus Reich. Wien. — f. 688, 689. genuinus Reich. 

— f. 690—692, 

bis 696. panonicus hirsutus. Wien. Eine schmalblatterige 


montanus. Fünfkirchen 


nummularius. Bóhmen. — 


Breslau. glabrescens Botzen. — f. 693 
Form und eine mit breiten Blättern. 

697—703. Thymus bracteosus Vis. — Dalmatien. — f. 697 — 700. 
Deckblätter. f. 701—703. Stengelblätter. 

704 —707. Tendana Piperella Reich. — Croatien. 

708—T11. Coridothymus capitatus Reich. — Dalmatien. — f. 708. 
709. Deckblätter. 

712—716. Micromeria Juliana Benth. — Griechenland. 





Figur 
717—719. Micromeria graeca Benth. — Griechenland (Heldr.). 
720— 722. Satureja cuneifolia Ten. — Insel Lesina (Botteri) 
723—728. Satureja montana L. — f. 723—725 a. communis Vis. 
Dalmatien. — f. 726, 727. 6. variegata Vis. Idria 
(Dolliner). — f. 728. S. illyriea Benth. Karst. 


Tafel XXXVI. 


729—731. Vitex Agnus castus L. — f. 729. Ein ganzes Blatt. — | 


f. 730, 731. Blättchen. 

732—734. Moltkia petraea DC. — Dalmatien. — f. 732. Beblät- 
terter Stengel. — f. 733, 734. Einzelne Blätter. 

735, 736. Lithodora graminifolia Gris. — Im Venetianischen 
(Ambrosi). 

737—739. Convolvulus Cneorwm L. — Dalmatien. 


740—743. Solanum Dulcamara L. — Gegend von Wien. — f. 740 | 
u. 741. Ungetheilte Blätter. — f. 742. Unpaarig-fieder- | 
schnittiges Blatt. — f. 743. Dreitheilig - spiessförmiges | 


Blatt. 
744. Solanum sodomeum L. — Ragusa. 
745—747. Lycium barbarum L. — Wien. 
748—750. Lycium europaeum L. — Graecia (herb. Mus. caes. 
reg. vindob.). 
751, 752. Diospyros Lotus L. — Herb. Ettingshausen. 
158—155. Styrax officinalis L. — Herb. Ettingshausen. 


Tafel. XXVII. 


757. Bruckenthalia spiculiflora Reich. — Siebenbürgen. 
759. Erica scoparia L. — Gironde. 


761. Erica cinerea L. — Mastricht. — f. 761. Ein junger | 


Zweig. 

163. Erica multiflora L. — Dalmatien. 
764. Erica verticillata Forsk. — Griechenland. 
765. Erica mediterrnea L. — Cultivirt. 
766, 767. Erica carnea L. — Wiener Gegend. 
768, 769. Menziesia coerulea L. — Norwegen. 
110—118. Erica Tetralix L. — Norddeutschland. 
774, 175. Erica arborea L. — Dalmatien. 
716—119. Calluna vulgaris Salisb. — Kleine Zweigchen. — 


f. 776, 777. var. glabra. Iglau. — f. 778, 779. var. pu- | 


bescens. Budweis. 

780, 781. Arbutus Unedo L. — Dalmatien. 

782—785. Andromeda polifolia L. — Laibacher Morast. 

786—788. Arctostaphylos alpina Spr. — Schneeberg. 

789—792. Arctostaphylos officinalis W. et Gr. — Schneeberg. 

793—795. Vaccinium Myrtillus L. — Reichenau. 

796— 799. Vaccinium Oxycoccos L. — Kalischt in Böhmen. — f. 796. 
Fragment eines Astes. 

800—804. Vaccinium Vitis idaea L. — Reichenau. 

805—809. Vaccinium uliginosum L. — Raxalpe. 

810—813. Azalea procumbens L. — Schneeberg. Fragmente von 
Ästen. 

814—816. Rhododendron ferrugineum L. — Schneeberg. 


817—819. Rhododendron myrtifolium Schott et K. — Sieben- | 


biirgen. 

820—823. Rhododendron Chamaecistus L. — Raxalpe. 

824—827. Rhododendron hirsutum L. — Schneeberg. 

828—831. Rhododendron intermedium Tausch. — f. 828—830. 
Tirol (Herb. der k. k. zoolog. bot. Gesellschaft). — f. 831. 
Schneeberg. 


832—836. Ledum palustre L. — Tarnow. — f. 822, 833. Breite | 


Blätter. 


Tafel X XVII. 


837—840. Hedera helix L. — Verschiedene Blattformen (herb. | 
Ettingshausen). 
841—843. Cornus mas L. — Wiener Gegend. 


| 


| 





Figur 
844—846. Visewm album L. Wiener Gegend. 
847— 848. Cornus sanguinea L. — Wiener Gegend. 
849. Cornus alba L. — Park von Algen bei Salzburg. 
850— 852. Loranthus europaeus L. — Schönbrünn. j 


Tafel XRIX, 


853—855. Ribes Grossularia L. var. rotundifolium. — f. 854. (Herb. 
Ettingshausen.) — f. 855. Iglau. 

856—858. Ribes alpinum L. — Botanischer Garten in Wien. 

859. Ribes rubrum L. — Cultivirt. 

860 Ribes petraewm Wulf. — Wechsel. 


| 861, 862. Ribes spicatum Robs. — f. 861. Botanischer Garten. 


(R. vitifolium Host.) — 862. Graecia (Heldreich). 
863. Ribes nigrum L. — Laibacher Morast. 


Tafel XL. 


864—866. Clematis Flammula L. — f. 864, 865. Fiederchen. Cul- 
tivirt. — f. 866. Blatt aus Istrien. 


867—870. Clematis Viticella L. — Cultivirt: — f. 867. Blatt. — 
f. 868 — 870. Blättchen. 


871— 874. Clematis Vitalba L. — Aigen bei Salzburg. — f. 871 u. 
872. Gesiigte Blittchen. — f. 873. Ganzrandiges Blatt. — 
f. 874. Ganzrandiges Blättchen. 

875—881. Atragene alpina L. — Schneeberg. — f. 875, 876. 
Blätter. — f. 877—879. Blumenblätter. — f: 880, 881. 
Kelchblätter. 

882—884. Clematis Viticella L. — Kelchblätter. Cultivirt. 


Tafel XLI. 


885, 886. Berberis vulgaris L. — Wiener Gegend. 
887—889. Oheiranthus Cheiri L. — Triest. 
890, 891. Matthiola incana R. Br. — Dalmatien. 


| 892, 893. Reseda suffruticulosa L. — Botanischer Garten in Wien. 


894—896. Matthiola tristis R. Br. — Dalmatien. 

897—899. Farsetía triquetra DC. — Dalmatien. 

900. Brassica mollis Vis. — Lessina (Botteri). 

901, 902. Iberis garrexiana All. — Botanischer Garten in Wien. 

903—907. Capparis spinosa L. — f. 903—905. var. rupestris. — 
f. 903. (Herb. Ettingshausen.) — f. 906. var. ovata 
Taurus. — f. 907. var. ovata Caucasus (beide im herb. 
musei bot. vindob.). 

908—911. Cistus salvifolius L. — Triest. — f. 908, 909. Grosse 
Blattformen. — f. 910, 911. Kleine. 

919—916. Cistus incanus L. — f. 912, 913. genuinus. Herb. mus. 
c. r. vindob. — f. 914, 915. Zneanus.rotundzfolius. Eben- 
daher. — 916. C. villosus. Dalmatien. 

917—921. Cistus creticus Bert. — f. 917—919. Creta. Sieber. 
— f. 920—921. Sicilien (Huet de Pavillon). (Herb. 
mus. €. r. vindob.) 

922—924. Oistus albidus L. — Südfrankreich. 

925 — 927. Cistus monspeliensis L. — Dalmatien. 

298—930. Cistus laurifolius L. — Südfrankreich, 


Tafel LXII. 


931, 932. Helianthemum Fumana Mill. — Zweige. Wiener 
Gegend. 

933—937. Helianthemum thymifolium Bertol. — f. 933, 934. 
var. juniperifolium Lag. Griechenland. — f. 935, 936. 
var. laeve Pers. Spanien. (Willkomm. in herb. 
Bayer.) — f. 937. var. vulgare Gr. et Godr. (H. gluti- 
nosum Pers.) Dalmatien. 

938, 939. Helianthemum arabieum Pers. — Dalmatien. 

940—942. Helianthemum oelandicum W ahlb. — Wiener Gegend. 

943. Helianthemum hirtum Pers. — Dalmatien. 


ur ne TR 


—— 


Um ue EUR OE 


í——— 





Teen 


O 


xs 


ee ae 


d 
f 
N 
1 
i 
ji 
D 


496 


Figur 


944 — 948. Helianthemum polifolium DC. — f. 944, 945. stark zu- | 


sammengerollte, schmale Blätter. — f. 946—948. Schwach 
zusammengerollte, flache Blätter. Alle aus Südtirol. 

949— 955. IIelianthemum vulgare Giirtn. — f. 949, 950. B. hirtum 
grandiflorum DC. herb. Ettingshausen. — f. 951, 952. 


a. glabrum. Hochschneeberg. — f. 953 — 955. P. hirtum | 


nummularium Mill. Gegend des Schneeberges. 
956—958. Hibiscus syriacus L. — Cultivirt. 
959—961. Androsaemum officinale All. — Gironde. 
962, 963. Ilypericum Coris L. — Schweiz. 
964—966. Myricaria germanica Desv. — Wiener Gegend. 
967—969. Tamarix gallica L. — Aquilcja. 
970—972. Tamariz africana Poir. — Narenta in Dalmatien. 


Tafel XLIII. 


973—983. Tilia parvifolia Ehrh. — f. 973 Form F* H* (Deckblatt 
länger als der Blütenstand, Griffel an der Basis behaart 


(herb. Bayer,) — f. 974. Form B* H* (Blatt an der Basis | 


abgerundet, Griffel an der Basis behaart) herb. Bayer. — 
f. 975, 976. Form B* (Blatt klein, an der Basis abgerun- 
det) herb. Bayer. Augarten in Wien. — DS: 
Deckblätter von der Stammform. Glacis in Wien. — f. 979 
u. 980. Form B* F# — variegata hortor. vindob. — f. 981. 
Herb. Bayer. Von demselben Baum ein grosses, regel- 
mässiges, beiderseits gleichfärbiges Blatt, wie es ein ein- 


zelner Ast, mitten: unter mit weissgefleckten Blättern be- 


setzten Ästen trägt. (Vergl. Bayer Monogr. Tiliae p. 23.) | 


f£. 982, Form C# F* H* = var. triloba. Blätter dreilappig. 
Karlsruhe (A. Braun in herb. Bayer). — f. 983. Nor- 
malform vom Glacis in Wien, ein oberes Blatt. 


Tafel LXIV. 


984—992. Tilia grandifolia Ehrh. — f. 984, Typische Form. 
Glacis in Wien. — f. 985. Form A* — Tilia pyramidalis 
Host. (Herb. Bayer.) — f. 986. Form B* — Tilia tenui- 
folia Host. (Herb. Bayer.) — f. 987. Cotyledonen von 
Tilia grandifolia. (Herb. Bayer.) — f. 988, 989. Form 
Bt D! p* — Tilia cucullata Jacq. = Tilia mollis petio- 
laris Spach. — Goldenkron in Böhmen. — f. 990, 991. 
Typische Form. Deekblätter. — f. 992. Form B* H*. — 
Tilia obliqua Host. (Herb. Ba y er.) 


993. Tina grandifolia-nigra Bayer. Form H* — Tilia flaccida | 


Host. Botanischer Garten in Wien. 


Tafel XLV. 


994—1000. Tilia grandifolia Ehrh. — f. 994—997. Form CH FFH# | 


var. vitifolia Host. — Host'scher Garten in Wien. — 
£.995. Deckblatt. —f, 998—1000. Form B* O* D* F* G* H*. 
var. asplenifolia Hortul. — Gärten in Wien. (Herb. 
Bayer.). 


* Tafel XLVI. 


1001—1006. Tilia argentea Desf. — Prater bei Wien. — f. 1002, 
1003, 1006. Deckblätter. 

1007: Tilia argentea nigra Bayer. — Form A*. (Tilia alba var. 
viridis.) Botanischer Garten in Wien. 


Tafel XLVIL 


1008, 1009. Citrus Aurantium L. a. duleis Kost. (Herb. mus. 
or, bot. vindob.) 


1010 , 1011. Citrus Aurantium L. b. amara Kost. (Citrus vulgaris | 


Risso.) Botanischer Garten in Wien. 

1012, 1013. Citrus Medica L. var. Limonum. Botanischer Garten 
in Wien. 

1014. Citrus medica L, a. Cedra Kost. — Botanischer Garten in 
Wien. Ein stumpfes Blatt. 








Figur 

1015—1017. Melia Azedarach L. — f. 1015. Brasilia, Bahia. 
— f. 1016. Cairo (Prof. Unger). — f. 1017. Austral- 
asia Hiigel. — Alle drei aus dem Herbar des k. k. bot. 
Museums. 


Tafel XLVIII. 


1018—1022. Acer Pseudoplatanus L. — Wiener Gegend. — f. 1018. 
Ein kleines, ausgewachsenes Blatt.-— f. 1019. Die ersten 
eigentlichen Laubblätter. — f. 1020—1022. Flügelfrüchte. 

1023—1026. Acer opulifoliwm Vill. var. obtusatum Willd. — 
Dalmatien. — f. 1023, 1024. Blätter. — f. 1025, 1026. 
Flügelfrüchte. 

1027, 1028. Acer platanoides L. — Wiener Gegend. — f. 1027. 
Fliigelfrucht. — 1028. Blatt. 


Tafel XLIX. 

1029—1033. Acer campestre L. — Wiener Gegend. — f. 1029. 
Ein spitzlappiges Blatt von der korkgeflügelten Abart.. — 
f. 1030. Ein stumpflappiges, f. 1031 ein spitzlappiges, flau- 
miges Blatt. — f. 1032, 1033. Flügelfrüchte. 

1034—1038. Acer monspessulanum L. — Dalmatien. — f. 1034 bis 
1036. Blatter. — f. 1037, 1038. Fliigelfriichte. 

1039—1042, Acer tataricum L. — Botanischer Garten in Wien. 
f. 1039— 1041. Blätter. — f. 1042. Fliigelfrucht. 


Tafel L. 


1043, 1044. Aesculus Hippocastanum L. — Wien. — f. 1043. Ein 
sehr kleines, ganzes Blatt von einem kleinen Seitentrieb 
eines alten Stammes. — f. 1044. Ein Blittchen. 

1045. Aesculus rubicunda DC. — Wien. Ein Blüttchen. 

1046— 1048. Staphylea pinnata L. — Wiener Gegend. — f. 1046. 
Ganzes Blatt. — f. 1047. Endbliittchen. — f. 1048. Fieder- 
bláttchen. 

1049—1053. Polygala Chamaebuxus L. — Wiener Gegend. 


Tafel LI. 


1054—1057. Mex Aguifolium L. — Ganzrandige und stachlige 
Blätter. (Herb. Ettingshausen.) 

1058, 1059. Evonymus verucosus Scop. — Wiener Gegend. 

1060, 1061. Evonymus latifolius Scop. — Schneeberg. (Herbar. 
Ettingshausen.) j 

1062, 1063. Evonymus europaeus L. — Wiener Gegend. 


Tafel LII. 

1064—1066. Zizyphus vulgaris Lam. — Cultivirt. 

1067—1071. Paliurus aculeatus Lam. — f. 1067, 1068. (Herbar. 
Ettingshausen.) — f. 1069—1071. Dalmatien. 

1072—1074. Rhamnus cathartica L. — Wiener Gegend. 

1075—1082. Rhamnus saxatilis Jacq. — f. 1075—1079. var. b, 
erectus Neilr. Ungarn. — f. 1080—1082. var. a. humilis 
Neilr. aus der Flora von Wien. 

1083—1088. Rhamnus infectoria L. — Dalmatien. 

1089, 1090. Rhamnus alpina L. — Krain. 

1091, 1092. Rhamnus pumila L. — Krain. 

1093, 1094. Rhamnus Alaternus L. — Cultivirt. 

1095, 1096. Rhamnus rupestris Scop. — Krain. 

1097 —1099. Rhamnus Frangula L. — Iglau. — Auf der Tafel ist 
irrthümlich f. 1097 mit 1095 undf. 1095 mit 1097 bezeichnet. 


Tafel CII. 


1100—1105. Vitis vinifera L. — 1100, 1101. Wenig gelappte 
Blätter der wilden Pflanze aus dem Prater in Wien. — 
f. 1103, 1104. Stärker gelappte, ebendaher. — f. 1103. 
Blatt der gewóhnlichen um Wien in Weinbergen culti- 
virten Sorte (Rissling). — f. 1105. var. laciniosa L. — 
Cultivirt. 





Figur 
1106, 1107. Empetrum nigrum L. — Zweige vom Schneeberge. 
1108— 1111. Euphorbia spinosa L. — Dalmatien. — f. 1108, 1109. 
Stengelblitter, f. 1110, 1111. Hiillblitter. 
1112—1115. Euphorbia dendroides L. — Dalmatien. — f. 1112, 
1113. Stengelblätter, f. 1114. Hüllblatt, f. 1115. Hüllchen. 
1116—1119. Buxus sempervirens L. — Cultivirt. 


Tafel LIV. 


1120, 1121. Ampelopsis hederacea Michx. — Cultivirt. —f. 1120, 

y Ein ganzes Blatt, f. 1121. Ein Blättchen. 

1122, 1123. Juglans regía L. — Cultivirt. — f. 1122. Ein End- 
blättchen, f. 1123. Seitenständiges Fiederblättchen. 

1124. a., b., c. Pistacia vera L. — Drei Blättchen. Südeuropa. 
(Herb. mus. c. r. bot. vindob.) 

1125 —1127. Pistacia Terebinthus L. — Dalmatien. — f. 1126, 
1127. Blättchen. 


Tafel LV. 


1198, 1129. Pistacia Lentiscus L. — Dalmatien. — f. 1129. Ein 
Paar Fiederblättchen. 

1130, 1131. Rhus toxicodendron L. — Jungbunzlau in Böhmen. — 
f. 1131. Ein Blättchen, f. 1130. Ein ganzes Blatt. 

1132. Rhus Coriaria L. — Dalmatien. — Ganzes Blatt. 

1133—1135. Rhus typhina L. — Gepflanzt. — f. 1133. Drei Blätt- 
chen von der Spitze eines ganzen Blattes, f. 1134, 1135. 
Blattchen. 

1136, 1137. Rhus Cotinus L. Wiener Gegend. 

1138, 1139. Adlanthus glandulosa Desf. — Gepflanzt. — f. 1138. 
Fiederblättchen, f. 1139. Frucht. 


Tafel LVI. 


1140— 1143. Myrtus communis L. — Herb. Ettingshausen. 

1144—1146. Punica Granatum L. — Dalmatien. 

1147, 1148. Philadelphus coronarius L. — Cultivirt. 

1149—1151. Cotoneaster vulgaris Lindl. — Herb. Ettings- 
hausen, — f. 1150. Ein anomales, stumpfes, ausgeran- 
detes Blatt. 

1152—1154. Cotoneaster tomentosa Lindl. — Herb. Ettin gs- 
hausen. 


1155—1158. Mespilus germanica L. — Wiener Gegend. — f. 1155. 


Ein stark gesägtes Blatt mit Nebenbättern von einem jun- 
gen, kräftigen Trieb. — f. 1156. Ein fein gesägtes Blatt. 
f. 1157, 1158. Ganzrandige Blätter. 


Tafel LVIL 


1159—1165. Crataegus Oxyacantha L. — f. 1159—1162. Wiener 
Gegend. f. 1163 —1165. var. splendens. Botanischer Garten 
in Wien. 

1166—1171.. Crataegus monogyna Jacq. — Wiener Gegend. — 
f. 1166. Ein Nebenblatt.f. 1170, 1171. Blätter von jungen, 
kraftigen Trieben. 

1172—1174. Crataegus nigra W. Kit. — f. 1172. Banat. (Rochel 
in. herb. mus. bot. c. r. vindob,). f. 1173, 1174. Ungarn. 
(Schneller.) 

1175—1177. Crataegus pentagyna W. Kit. — Mehadia. (Herb. Mus. 
bot. vindob.) 

1178—1180. Crataegus Azarolus L. — Triest (Tommasini). 


Tafel LVIII. 


1181—1184. Pyrus communis L. — f. 1181, 1182. B. sativa. In 
Alleen um Salzburg. f. 1183.4. sylvestris Achras (herb. 
Ettingshausen). f. 1184. A. sylvestris Pyraster. Han- 
nover (Ehrhart). 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 








Figur 

1185, 1186. Pyrus nivalis Jacq. — Wiener Gegend. 

1187—1191. Pyrus amygdaliformis Vill. — f. 1187. Istrien (T o m- 
masini) — f. 1188, 1189. Südfrankreich. — f. 1190, 
1191. Dalmatien (Welden als P. salvifolia). 

1192—1195. Pyrus Malus L. — f. 1192, 1193. A. sylvestris acerba. 
Wiener Gegend. — f. 1194, 1195. Cultivirte Formen (herb. 
Ettingshausen). 


Tafel LIX. 


1196—1198. Sorbus Aria Crantz. — Wiener Gegend. (Herb. 
Ettingshausen). 

1199 —1201. Sorbus torminalis Crantz. — Wiener Gegend. 

1202—1206. Sorbus Chamaemespilus Crantz. — f. 1202, 1203. 
a. glabra. Schneeberg. — f. 1204, 1205. b. lanuginosa, und 
zwar f. 1204. Aria Hostii Jacq. f. aus dem botanischen 
Garten in Wien. — f. 1205. Schneeberg. — f. 1206. 
c. discolor (Pyrus sudetica Tausch). Riesengeb. (J. 
Kab lik.) 


Tafel LX. 


1207. Sorbus hybrida L. (S. scandico-Aucuparia Irm.) — Pyrus 
pinnatifida Ehrh. Schweden (Ehrhart, 

1208. Sorbus arbuscula P oir. (S. Aria- Aucuparia 1r m.) Botanischer 
Garten in Wien. 

1209. Sorbus auriculata P ers. — Rothenhauser Park (Roth). 

1210—1212. Sorbus latifolia Pers. — f. 1210, 1211. Aninger bei 
Wien (Reissek). f. 1212. Thüringen (herb. J. Bayer). 

1213. Sorbus scandica Fries. — Schweden (herb. J. Bayer). 


Tafel LXI. 


1214—1217. Cotoneaster Pyracantha Spach. — Cultivirt. 

1218—1221. Dryas octopetala L. — Schneeberg. — f. 1218. Blit- 
terbiischel. f. 1219 —1221. Einzelne Blätter. 

1222—1225. Potertwm spinosum Willd. — Dalmatien. 

1126 -- 1229. Cydonia vulgaris Pers. — Wiener Gegend. 

1230—1233. Aronia rotundifolia P ers. — Wiener Gegend. 

1234—1236. Aronia cretica Pers. — f. 1234, 1236. Creta (Sie- 
ber). — f. 1235. Dalmatien. 

1237 — 1240. Sorbus Aucuparia L. — f. 1237. Schweden. f. 1238, 
1239. Einzelne Blattchen. Gegend von Iglau. f. 1240. Ein 
doppelt gesägtes Blatt von einem sehr jungen Büumchen 
um Salzburg. 

1241, 1242. Sorbus domestica L. — Wiener Gegend. — f. 1241. 
3 Blüttchen von der Spitze eines Blattes. f. 1242. Ein ein- 
zelnes Blittchen. 


Tafel LXLI. 


1243, 1244. Rosa lutea L. var. bicolor. — Gegend von Krems 
(Andorfer). 

1245—1248. Rosa pimpinellifolia Lam. — Wiener Gegend. — 
f. 1245, 1246. var. spinosa Neilr. — f. 1247, 1248. var. 
spinosissima Koch. 

1249, 1250. Rosa reversa W. Kit. — Berg Kalnik in Croatien. 

1951, 1252. Rosa alpina L. — f. 1351. Drei Blüttchen von der 
Spitze eines Blattes. Voralpen des Schneeberges. f. 1252. 
Kalkgraben bei Baden. Eine stumpfe, flaumhaarige Form. 

1253, 1254. Rosa cinnamomea L. Oberösterreich. 

1255, 1256. Rosa gentilis Stern b. — Botanischer Garten in Wien. 


Tafel LXIII. 


1257, 1258. Rosa turbinata Ait. Cultivirt. 
1259 — 1262. Rosa canina L. — f. 1259. var. setosa Mayer (herb. 
Neilreich). f. 1260. var. pubescens Neilr. (herb. Neil- 
63 





498 


Figur 
i reich). f. 1261, 1262. var. glabrescens Neilr. Wiener 
Gegend. 
1263. Rosa alba L. Cultivirt. Ein oberes dreizähliges Blatt. 
1264. Rosa sepium Thuill. — Mautern (Kerner). 


' 
1965. Rosa centifolia L. — Cultivirt. 


Tafel LXIV. 


1266, 1267. Rosa rubiginosa L. — Wiener Gegend. 

1268,1669. Rosa euspidata M. B. — f. 1268. Genf (herb. Bayer). 
f. 1269. Alaunthal bei Krems (Kerner). 

1270. Rosa resinosa Sternb. — Botanischer Garten in Wien (als 
R. eiliato-petala Koch). 

1271, 1272. Rosa tomentosa Sm. — Nórdliches Böhmen. 

1273, 1274. Rosa pomzfera Herm. — Coblenz. 

127 


5, 1276. Rosa rubrifolia Vill. — Voralpen Niederösterreichs. 


Tafel LXV. 


1278. Rosa hybrida Schleich. — Gumpoldskirchen bei 
Wien (Neilreich). 


‚1280. Rosa arvensis Huds. — Prater. 





1281. Rosa systyla Bast. — Botanischer Garten in Wien. 
1282. Rosa gallica L. — Schwechat bei Wien. 
1283. Rosa Jundzüliama Bess. — Hinterbrühl (Neilreich als 
l R. gallico-canina). 
1284— 1287. Rosa sempervirens L. — f. 1284, 1285. var. micro- 
phylla. Triest (Tommasini). f. 1286, 1287. Dalmatien. 
1288, 1289. Rosa semperflorens Curt. — Cultivirt. 


Tafel LX VI. 


1290—1293. Rubus Idaeus L. — Kierling bei Wien. — f. 1290. 
Ein dreizühliges Blatt vom Bliitenstengel. f. 1291. Ein 
unterstes Seitenblittchen. f. 1292. Ein bewehrtes gefie- 
dertes Blatt. f. 1293. Ein wehrloses gefiedertes Blatt. 


Tafel LX VII. 


NB. Alle Figuren dieser Tafel sind photographisch auf die halbe 


lineare Ausdehnung reducirt. 


1294, 1295. Rubus Güntheri W eihe u. Nees. — Am Rosskopf bei 
Wien (J. Bayer). — f. 1294. Ein dreizähliges Blatt mit 
ganzen Seitenblüttehen. f. 1295. Ein dreizähliges Blatt mit 
gelappten Seitenblättchen. 

1296. Rubus Bellardi W. et N. — Hohe Wand bei Wien (J. 
Bayer). 

1297. R. pygmaeus W. et N. — Am Rosskopf bei Wien (J. Bayer). 

1298, 1299. R. dumetorum W. et N. — f. 1298. Mauer bei Wien 
(Neilreich als R. corylifolius). f. 1299. var. y. tomen- 
tosus Metsch (R. althaeaefolius Host.). Mauer bei Wien 
(J. Bayer). 

1300, 1301. Rubus caesius L. a. umbrosus. — f. 1300. Aigen bei 
Salzburg. f. 1301. St. Veit bei Wien (J. Bayer). 

1302. Rubus Pseudo-Idaeus Lej. — Neuwaldegg bei Wien (J. 


Bayer). | 


Tafel LXVIII. 


NB. Alle Figuren dieser Tafel sind photographisch auf die Hälfte 


der linearen Ausdehnung reducirt. 


1303, 1304. Rubus thyrsoideus Wim. — f. 1303. var. cordifolius 
W. et N. Scheiblingstein bei Wien (J. Bayer). f. 1304. | 
var. candicans W. et N. Heuberg bei Wien (J. Bayer). 

1305. Rubus macrophyllus W. et N. — Endblüttchen. — Coblenz. 
(Wirtgen rubi exs. rhen. n. 11) identisch mit Exemplaren 





von Scheiblingstein bei Wien (J. Bayer). 


Figur 

1306, 1307. Rubus discolor W. et N. — f. 1306. a. pubescens W.- 
et N. Kahlenberg bei Wien (J. Bayer). — f. 1307. ge- 
muinus. Heuberg bei Wien (J. Bayer). 

1308. Rubus macroacanthus W. et N. — Aigen bei Salzburg. 

1309. Rubus Radula W. et N. — Wiener Gegend (J. Bay er). 

1310. Rubus foliosus W. et N. — Hohe Wand bei Wien (J. Bay er). 

1311. Rubus vestitus W. et N. — Wirtgen rubi rken. n. 17. 


Tafel LXIX. 

1312. Rubus plicatus W. et N. — Ein Endblättchen. Scheibling- 
stein bei Wien (J. Bay er). 

1313, 1314. Rubus tomentosus B orkh. — f. 1313. Ein fünfzühliges 
Blatt. Schlossberg in Ofen (Kerner) — f. 1314. Ein 
dreizhüliges Blatt, var. glabrata (W irtg. rubi rhen.). 

1315. Rubus caesius L. var. umbrosus. — Aigen Salzburg. 

1316. Rubus dumetorum W. et N. — Ein dreizühliges Blatt von 
einem Blütenast (Wirtg. rubi rhen. exs. n. 23). 

1317. Rubus vulgaris W. et N. a. viridis. Ein dreizühliges Blatt 
mit gelappten Seitenblättchen aus der Gegend von Iglau 
in Mühren. 


MEAN 


1318—1320. Spiraea salicifolia L. — Waldviertel in Niederóster- 
reich. 

1321—1323. Spiraea ulmifolia Sco p. —f. 1321, 1322. Botanischer 
Garten. f. 1323. Dornbach bei Wien. 

1324—1327. Spiraea decumbens Koch. — f. 1324, 1325. var. 
glabra. Fassathal in Tirol. f. 1326, 1327. var. canescens 
(herb. J osch.). 

1328 1332. Spiraea crenata L. — f. 1328—1330. Kapellenberg 
bei Kronstadt (Schur). — f. 1331, 1332. (Dolliner 
unde ?) 

1333 —1342. Spiraea chamaedryfolia L. — f. 1333 —1337. Fünf- 
kirchen (S. oblongifolia W. K.). — f. 1338—1340. Dal- 
matien. — f. 1341, 1342. Unbekannt woher. 

1343—1347. Spiraea hypericifolia L. — Botanischer Garten in 
Wien als S. obovata W. K. 

1848—1353. Spiraea cana W. Kit. — Botanischer Garten in Wien. 

1354—1356. Amygdalus communis L. — Cultivirt. 

1357—-1359. Amygdalus nana L. — Wiener Gegend. — f. 1357 u. 
1358. (Ettingshausen.) — f. 1359. Stillfried (Neil- 
reich). 

1360, 1361. Persica vulgaris Mill. — Cultivirt. — f. 1360. Eine 
Form mit drüsigen Blattern (Ettingshausen). f. 1361. 
Eine Form mit drüsenlosen Blättern. 


Tafel LXXI. 


1362 — 1364. Prunus insititia L. — Iglau in Mähren. 

1365—1371. Prunus spinosa L. — f. 1365. Ein grosses Blatt aus 
der Wiener Gegend. — f. 1366. (herb. Ettingshausen). 
f. 1367--1371. Blattformen von demselben Strauch aus 
der Gegend von Salzburg. 

1372, 1373. Prunus Armeniaca L. — Cultivirt. — f. 1372. var. cor- 
difolia (herb. Ettingshausen). f. 1373. var. ovalifolia. 
Salzburg. i 

1374—1376. Prunus domestica L. — Eine gewöhnliche Sorte von 
Hauszwetschken, cultivirt in Kierling bei Wien. 


Tafel LX XII. 


1377, 1378. Prunus cerasifera Ehrh. — Wien, cultivirt. 

1379—1384. Prunus Chamaecerasus Jacq. — Wiener Gegend. — 
f. 1379, 1380. Verkehrt eiförmige Blätter der Seitenáste. 
f. 1381, 1382. Lanzettliche Blätter der Triebe. f. 1383 u. 
1384. Kovats Jl. exsiccata. 





Figur 

1385 — 1388. Prunus prostrata Labill. — Botanischer Garten in 
Mien: 

1389—1393. Prunus Cerasus L. — f. 1389, 1390. var. recta "ie 
gel. Wiener Gegend. f. 1391, 1392. var. Marasca H ost. 
Istrien (Tommasini). — f. 1393. var. pendula Siegel. 
Kierling bei Wien. 

1394, 1395. Prunus avium L. (herb. Ettingshausen). 

1396. 1397. Prunus Padus L. — Salzburg, Aigen, grosse, reife 

Blätter. 


INIA: 00 


1398—1400. Prunus Laurocerasus L. — Cultivirt. 

1401, 1402. Prunus Mahaleb L. — Herb. Ettingshausen. 

1403— 1406. Anagyris foetida L. — Dalmatien. — f. 1404. Ein 
Blittchen, die übrigen ganze dreizählige Blätter, 

1407, 1408. Ulex europaeus I. — Gironde, Frankreich. 

1409 —1412. Spartium junceum L. — Südtirol. 

1413—1416. Sarothamnus vulgaris Wim. — Iglau in Mähren. — 
f. 1416. Ein einfaches Blatt; die übrigen dreizihlige 
Blätter. 


Tafel LXXIV. 


1417—1422. Genista procumbens W. et K. — f. 1417—1419; var. 
diffusa. Triest. — f. 1420 - 1422. var. 
Gegend. 

1423—1430. Genista pilosa L. Wiener Gegend. 

1481, 1432. Genista pulchella Vis. — Kleine Zweige aus Much bei 


genuina. Wiener 


Spalato. 

` 1433—1438. Genista sericea Wulf. — f. 1433 — 1435. Wip- 
pacher Thal in Krain. — f. 1436—1438. Aus der flora 
croatica. 

1439—1441. Genista triangularis Willd. — Idria in Krain. 

1449 — 1457. Genista tinctoria L. — f. 1442—1445. var. elatior. 
Triest. — 1446—1451. var. genuina. Wiener Gegend. — 
f. 1446, 1447. Grosse Blätter. — f. 1448, 1449. Kleinere, 
f. 1450, 1451. Beblätterte Zweige vom Gipfel der Pflanze. 
— f. 1452—1457. var. leptophylla. — f. 1452—1454. Wald 
del Mantico bei Verona (als G. mantica von Mangarotti 
gesammelt) — f. 1455—1457. Siebenbürgen (G. lydia 
Gris et Sch.). 

1558—1471. Genista ovata W. et Kit. — f. 1458—1460. Gross- 
wardein (als G. Mayer? Janka). — f. 1461 —1464. var. 
genuina Banat (Heuffel) — f. 1465, 1466. Dieselbe 
Form, kleinere, schmälere Blätter. Aus Croatien. — f. 1467 
bis 1471. ear. lasiocarpa (als G. nervata) aus Croatien. 

1472—1478. Genista sagittalis L. — Wiener Gegend. — f. 1472 
bis 1475. Blütter. — f. 1476—1478. Geflügelte Stengel, 
f. 1476 u. 1478 mit Blättern am Ende. 

1479—1484 Genista germanica L. — Wiener Gegend. Beblätterte 
Stengel und einzelne Blitter. 

1485—1487. Genista anglica L. — 


Zweige. 


Rheinmoore. Beblitterte 


1488—1500. Genista sylvestris Scop. — f. 1488-—1494. var. in- | 


nocua Vis. Istrien. — f. 1492—1494. Einzelne Blatter. — 
f. 1489. Beblatterter Zweig. — f. 1488, 1490, 1491. Zweige 
mit Dornen und Blättern. — f. 1495 —1500. var. pungens. 


Dornen, beblütterte Zweige und Zweige mit Dornen aus | 


Dalmatien. 


Tafel LXXV. 
1501—1503. Cytisus Laburnum L. V. — f. 1501. Ein ganzes Blatt. 


— f. 1502. var. quercifolium. Cultivirt. — f. 1503. Ein | 


Blittchen. ' 


1504—1506. Oytisus alpinus Mill — f. 1504. Aus Bozen. — | 


f. 1505. Cultivirt. — f. 1506. Ein Blattchen. 
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Figur 
1507 —1509. Cytisus Weldenzi Vis. — Dalmatien. — f. 1509; Ein 
Blattchen. 


Tafel LX XVI. 


1510, 1511. Cytisus Neilreichii Po k. — Laaerwüldchen bei Wien 
(legit Neilreich). 

1512-1520. Cytisus sessilifolius L. — Cultivirt. — f. 
1514. Blüttehen. 


1521, 1522. Oytisus nigricans L. Wiener Gegend. 


1512 bis 


1523—1531. Cytisus austriacus L. — f. 1523—1527.genuinus. Wie- 
ner Gegend. — f. 1526, 1527. Blättchen. — f. 1528, 1529. 
var. leucanthus. Hermannstadt. — f. 1530, 1531. C. bana- 
ticus Gris. et Sch. Banat. 

1532 —1535. Oytisus monspessulanus L. — Das grosse Blatt vom 
Endtriebe. Cultivirt. Die andern aus Frankreich. 

1536 —1543. Cytisus hirsutus L. — f. 1536, 1537. var. terminalis. 
Wien. f. 1538, 1539. var. lateralis. Wien. f. 1540, 1541. C. fal- 
catus. Croatien (Vucotinovic). f. 1542, 1543. var. bis- 
Jlorens. Schlesien. 

1544—1549. Oytisus supinus L. — f. 1544, 
W. K. Marmarosch. — f. 1546—1549. Wiener Gegend. 

1550—1554. Cytisus radiatus Koch. — f. 1550, 1551. ear. nana. 
(C. holopetalus Fleischm.). Croatien. f. 1552 — 1554. 
Istrien. f. 1550. Zwei Blätter am Stengel. f. 1551,1552. Ein- 


zelne Blätter. f. 1553. Zwei Blätter, von denen jedes ein 


1545. C. elongatus 


Blüttchen verloren hat. f. 1554. Zwei Blätter, von denen 
nur eines ein Blättehen verloren hat. ` 
555—1557. Cytisus infestus Guss. — Ragusa. 
58 —1560. Cytisus spinescens Sieb. — Insel Lesina. 
61—1563. Cytisus purpureus Wulf. — Idria in Krain. 


L 

15 
15 
15 


64—1566. Cytisus argenteus L. — Dalmatien. 


Tafel LX XVII. 
1567—1569. Ononis Natrix L. f. 1567. Brixen in Tirol. f. 1568, 
1569. Dalmatien. 
1570—1572. Ononis rotundifolia L. — Südtirol. — f. 1572. 
bliittehen. , 
1573-1576. Ononis Columnae All. — f. 1573—1575. Wiener Ge- 


End- 


gend. — f. 1576. Schmales, länglich-keiliges Blatt. Dal- 
matien. 
577—1580. Ononis minutissima L. — Süd-Frankreich. 
581—1583. Ononis spinosa L. var. latifolia Neilr. — Wiener 
Gegend. 

1584—1586. Ononis hircina Jacq. — f. 1584. Wiener Gegend. 
f.1585. Ein einfaches Blatt aus Croatien. — f. 1586. Schle- 
sien. j 

1587—1591. Ononis repens L. — f. 1587, 1588. Wiener Gegend. — 
f. 1589—1591. Böhmen. f. 1588—1591 einfache, grössere 
und kleinere Blätter. 

1592, 1593. Ononis antiquorum L. — Dalmatien. 

1594—1601. Doryenium pentaphyllum Scop. — Aus der Wiener 
Gegend. f. 1594—1598. var. hirtum Neilr. f. 1597, 1598. 
Blättchen. f. 1599—1601. var. sericeum Neilr. 

1602. Colutea arborescens L. — Wiener Gegend. 

1603. Colutea cruenta Ait. — Botanischer Garten in Wien. 

1604, 1605. Coronilla juncea L. — Marseille. 

1606—1609. Coronilla stipularis Lam. — Dalmatien. — f. 1606, 
1697. Nebenbliitter. f. 1608, 1609. Blätter. 

1610, 1611. Coronilla vaginalis Lam. — Wiener Gegend. 

1612—1617. Coronilla minima L. — f. 1612, 1613. var. genuina. 
Chambery. — f. 1614—1617. var. lotoides Koch. Wallis. 
f. 1615, 1616. Blättchen. f. 1617. Die zwei untersten Blät- 
chen am Stengel sitzend. 

1618, 1619. Coronilla EmerusL.— Wiener Gegend (herb. Ettin gs- 
hausen). 

63 * 





Tafel LX X VIII. 
Figur 

1620, 1621. Gleditschia triacanthos L. — Gefiederte Blattchen. — 
Cultivirt. 

1622—1627. Robinia Pseudacacia M. — f. 1622, 1623. var. variegata. 
Botanischer Garten in Wien. f. 1624. var. foliolis duppli- 
catis. Ebendaher. f. 1525, 1526, 1527. Blättehen, die bei- 
den ersteren aus dem herb. Ettingshausen. 

1628—1631. Anthyllis Barba Jovis L. — Dalmatien. — f. 
Drei Bliittchen am gemeinschaftlichen Blattstiel. 


1628. 


Tafel LX XIX. 
1632, 1633. Acacia Julibrissin Willd. — Cultivirt. 
1634 und 1634 a. Cercis Siliquastrum L. — (Herb. Ettingsh.) 





Figur 
1635 a., A, 1636. Ceratonia siliqua L. — f. 1635 a., b., Blätt- 
chen — f. 1636. Ein aus einem Blittchenpaar beste- 
hendes Blatt. 
1637, 1638. Acacia lophantha Willd. — Cultivirt. 
1639, 1640. Acacia Farnesiana Willd. — Botanischer Garten in 
Wien. 


Tafel LXXX. 


| Ein Transporteur und ein Liingenmassstab, auf Maisstrohpapier 


gedruckt und bis auf oq der linealen Ausdehnung genau. 
Der Massstab von 200 Millim. Länge hat zur Vergleichung 
oben Pariser Zoll und Linien, und unten Wiener Zoll 
und Linien. 





VERZEICHNISS DER DEUTSCHEN ARTNAMEN, 


Die angenommenen Namen sind cursiv, die Synonyme mit stehenden Lettern gedruckt. 


A.. 
Agras (österr.) n. 285, p. 235. 
Ahlbeere n. 289, p. 238. 
Ahlkirsche n. 464, p. 385. 
Ahorn, dreilappiger n. 339, p. 277, t. 49, f. 1034—1038. 

— französischer n. 339, p. 277. 

— grosser n. 336, p. 275, t. 48, f. 1018—1022. 
herzblättriger n. 340, p. 277, t. 49, f. 1039—1042. 
russischer n. 340, p. 277. 
spiteblüttriger n. 335, p. 274, t. 48, f. 1027, 1028. 
stumpfblättriger n. 337, p. 275, t. 48, f. 1023—1026. 
weisser n. 336, p. 275. 

Akazie, ührenblütige n. 520, p. 427, t. 79, f. 1637, 1638. 

— farnesische n. 519, p. 427, t. 79, f. 1639, 1640. 

— gemeine n. 507, p. 417. 

—  setdenbliitige n. 518, p. 426, t. 79, f. 1632, 1633. 

— weisse n. 507, p. 417. 

— wilde n. 507, p. 417. 

Aranka n. 243, p. 204. 

Alpenrebe, gemeine n. 297, p. 243, t. 40, f. 875—881. 
Alpenröslein, rostfarbiges n. 264, p. 218, t. 37, f. 814—816. 
Alpenrose n. 406, p. 340, t. 62, f. 1251, 1252. 

— mittlere n. 266, p. 219, t. 37, f. 898—831. 

— myrtenblitterige n. 265, p. 219, t. 37, f. 817—819. 

—  rauhhaarige n. 267, p. 220, t. 37, f. 824—827. 

—- zwergartige n. 268, p. 220, t. 37, f. 820—823. 

Amberkraut n. 224, p. 187. 

Anagyris, stinkende n. 466, p. 387, t. 73, f. 1403—1406. 
Apfelbaum, gemeiner n. 389, p. 319, t. 58, f. 1192—1195. 
Apfelrose n. 417, p. 347, t. 64, f. 1273, 1974. 
Aprikosenbaum, gemeiner n. 454, p. 377, t. dU d Undo EN 
Arve n. 20, p. 17. 

Atlasbeere n. 397, p. 326, t. 59, f. 1099—1201. 

Azalea, liegende n. 263, p. 217, t. 37, f. S10— zu 
Azarolmispel n. 381, p. 313. 

Azarolweissdorn n. 381, p. 313. 


B. 


Bachweide n. 141, p..124. 


Backenklee, fünfblüttriger n. 506, p. 416, t.77, f. 1594—1601. 


Bérentraube, Alpen- n. 271, p. 223, t. 37, f. Es 
— gemeine n. 272, p.'224, t. 37, f..789—799. 

Ballote, diptamartige n. 216,.p..182, t. 35, f. 619-621. 

Bastardrose n. 422, p. 350, t. 65, f. 1277, Hii 

Bauernkirsche n. 462, p. 284. D 

Bauernsenf n. 107, p: 249. 

Becherlholer n. 374, p. 306. 

Beerheide n..361, p. 295. 

Beifuss, baumartiger n. 173, p. 149, t. 28, f. 443— 445. 
—  hkampferartigér n. 114, p. 150, t: 28, f. 446—448. 
—  rispenartiger n. 176, p. 151, t. 28, f. 453, 454. 








Beinholz n. 187, p. 159. 

Berberitze n. 298, p. 244. 

Bergahorn n. 336, p. 275. j 
Berggamander n. 200, p. 184, t. 35, f. 336—339. 
Berglinde n. 324, p. 263. 

Bergmispel n. 383, p. 314. 

Bergquitte n. 383, p. 314. 

Bergrose, gefranste n. 267, p. 220. 

— gewimperte n. 267, p. 220. 

Besenheide n. 261, p. 216, t. 37, f. 758, 759. 

— gemeinen. 253, p. 212, t. 37, £. O 
Besenstrauch, gemeiner n. 469, p. 390, t. 78, f. 1413—1416. 
Birke, mittlere n. 29, p. 24, t. 4, f. 62, 63. 

edge m 30, p. 25, t. 4, 2568-70, 

— weichhaarige n. 28, p. 23, t. 4, f. 64—66. 
Birnbaum, gemeiner n. 386, p. 316, t. 58, f. 1181—1184. 
Birne, mandelblättrige n. 388, p- 318, t. 58, f. 1187—1191. 
Bitterstiss n. 243, p. 204. 

Blasennuss n. 344, p. 281. 
Blasenstrauch, baumartiger n. 508, p. 418, t. HEET AAO 

—  rothblühender n. 509, p. 419, t. 77, f. 1603. 
Blumenesche, europäische n. 207, p. 174, t. 33, f. 580—584. 
Blutheil n. 328, p. 268. 

Bocksbeere n. 428, p. 860. 
Bocksdorn, auslindischer n. 245, p. 206. 

— europäischer n. 246, p. 206, t. 36, f. 148—750. 

— gemeiner n. 245, p. 206, t. 36, f. 745—747. 
Bohmenbaum, Alpen- n 482, p. 400, t. 75, f. 1504—1506. 

— gemeiner n. 481, p. 399, t. 75, f. 1501—1503. 
Bohnenstrauch n. 481, p. 399. 

blatistielloser n. 486, p. 402, t. 76, f. 1512—1520. 
dorniger n. 488, p. 404, t. 76, f. 1558—1560. 
feindlicher n. 487, p. 403, t. 76, E 1555—1557. 

. Neilreich's n. 490, p. 405, t. 76, f. 1510, 1511. 
niedriger n. 492, p. 406, t. 76, f. 1544—1549. 
österreichischer n. 489, p. 404, t. 76, f. 1523—1531. 
purpurbliitiger n. 493, p. 407, t. 76, f. 1561—1563. 
rauhhaariger n. 491, p. 405, t. 76, f. 1536 —1543. 
schwärzlicher n. 484, p. 401, t. 76, 1521, 1522. 


silbergliinzender n. 494, p. 408, t. 76, f. 1564—1566. 


strahlblättriger n. 495, p. 408, t. 76, f. 1550—1554. 


südfranzösischer n. A85, p. 402, t. 76, f. 1532 —1535. 


—  . Welden's n. 483, p. 400, t. 75, £: 1507—1509. 
— Zwerg-, dalmatinischer n. 496, p. 409. 
Brennkraut n. 294, p. 240. 


Brombeere, blaue n. 428, p. 360, t. 67, f. 1300, 1301. — t. 69, £.1315. 


Brombeerstrauch, bekleideter n. 437, p. 366, t. 68, f. 1311. 
—  Bellardüsn. 440, p. 367, t. 67, f. 1296. 
—  blattreicher n. 438, p. 867, t. 68, f. 1310. 
—  faltendblittriger n. 431, p. 362, t. 69, f. 1312. 
—  filzger n. 430, p. 361, t. 69, f. 1313, 1314. 


ERA = 


— 





502 


Brombeerstrauch, gemeiner n. 433, p. 363, t. 69, £ 1317. 
grossblättriger n. 434, p. 364, t. 68, f. 1305. 
grossstachlicher n. 436, p. 365, t. 68, f. 1308. 
Günther's n. 439, p, 367, t. 67, f. 1294, 1295. 


Hecken- n. 429, p.360,t. 67, f.1298,1299. — t. 69. £. 1316. 


raspelförmiger n. 442, p. 368, t. 68, f. 1309. 
straussbliitiger n. 432, p. 363, t. 68, f. 1303, 1304. 
—  verschiedenfarbiger n. 435, p. 365, i. 68, f. 1306, 1307. 
— Zwerg-n. 441, p. 368, t. 67, f£. 1297. 
Bruchweide n. 64, p. 72. t. 15, f. 163—166. 
Bruckenthalie, ührchenblütige n. 252, p. 211, t. 37, f. 756, 757. 
Brustbeerenstrauch n. 351, p. 288. 
Buchsbaum, gemeiner n. 364, p. 297, t. 58, f. 1116—1119. 


C. 


Campherkraut n. 175, p. 150. 

Carobenbaum n. 516, p. 424. 

Centifolie n. 494, p. 351, t. 63, f. 1265. 

Christdorn n. 350, p. 287. 

Cistrose, cretische n. 314, p. 255, t. 41, f£. 917—921. 
—  lorbeerblitirige n. 312, p. 253, t. 41, 928—930. 
— salbeiblüttrige n. 310, p. 252, t. 41, f. 908—911. 
— von Montpellier n. 311, p. 253, t. 41, f. 925—997. 
— weissliche n. 315, p. 255, t. 41, f. 922—924. 
— weirsslichgraue n. 313, p. 954, t. 41, f£. 919—916. 

Citronenbaum n. 333, p. 272, t. 47, £. 1019 — 1014. 


Citronenkraut n. 175, p. 150. 


Corysthymian, kipfchenbliitiger n. 232, p. 195, t. 35, f£. 108—711. 


Cypresse, àmmergrüne n. 13, p. 12, t. 2, f. 36, 37. 


D. 


Dattelpalme, gemeine n. 6, p. 5, t. 1, f. 16—18. 

, Daitelpflaume, italienische n. 250, p. 209, t. 36, f. 751, 752. 
Dendrose n. 264, p. 218. 

Dintenbaum n. 463, p. 385. 

Dintenbeerstrauch n. 203, p. 171. 

Dirndel, n. 279, p. 230. 

Dornstrauch n. 455, p. 378. 

Dryade, achtblumenblättrige n. 443, p. 369. 

Dürlitze n. 279, p. 230. 

Dürrkraut, steinliebendes n. 178, p. 182, t. 28, f. 499—434. 


E. 
Eberesche, büumchenfürmige n. 398, p. 327, t. 60, f. 1208. 
— gemeine n. 399, p. 328, t. 61, f. 1237 — 1940. 
— weissfilege n. 394, p. 324, t. 59, f. 1196— 1198. 
A O apse Dae 
Edelsalbei n. 226, p. 188. 
Edeltanne n. 22, p. 18. 
Ehrenpreis, kleinstrauchiger n. 247, p. 207, t. 28, f. 468—472. 
—  satureiartiger n. 249, p. 208, t. 28, f. 473—475. 
— steinliebender n. 248, p. 208, t. 98. f£. 464—467. 
Eibenbaum, gemeine? n. 25, p. 20, t. 2, f£. 19—22. 
Eiche, faumige n. 45, p. 88, t. 9, f. 107—109. 
—  gedrängtfrüchtige n. 46, p. 39, t. 10, f. 115. 
—  immergrünen. 50, p. 42, t. 10, £ 119—123. 
— Kermes- n. 51, p. 43, t. 10, f. 194—127. 
Eichenmistel, echte n. 284, p. 233. 
Elsbeere n. 397, p. 326. 
Elzbeerbaum, weisser n. 394, p. 324. 
Epheu, fünfblüttriger n. 349, p. 286, 
— gemeiner n. 278, p. 228, t. 38, f£. 881—840. 
Erdbeerbaum n. 270, p. 222. 
Erdweichsel n. 460, p. 382. 
Erle, graue n. 38, p. 27, t. 
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Erle, klebrige n. 34, p. 28, t. 5, f. 85. 
— runzelige n. 36, p. 29, t. 5, f. 78—80. 
— schwarze n. 34, p. 28. 
— weichhaarige n. 85, p. 29, t. 5, £ 83, 84. 
— weisse n. 33, p. 27. 
Esche, hohe n. 906, p. 173, t. 33, f. 574—579. 
Espe n. 146, p. 129. 
Essigbaum n. 372, p. 304. 


Essigdorn n. 298, p. 244. 


Essigrose n. 423, p. 351. 


F. 

Färberginster n. 475, p. 394. 
Farsetie, dreikantige n. 305, p. 248, t. 41, f. 897—599. 
Faullaum, gemeiner n. 359, p. 293, t. 52, f. 1097—1099: 
Faulbeere n. 464, p. 385. 
Feigenbaum, gemeiner n. 60, p. 51,t. 14, f. 155, 156. 
Feigendistel, gemeine n. 291, p. 239. 
Feige, indianische n. 292, p. 240. 
Feigendistel, indische n. 292, p. 240, 

—  schuhartige n. 293, p. 240. 

—  Zwerg- n. 291, p. 259. 
Felber n. 69, p. 75. 
Feldahorn n. 338, p. 276, t. 49, f. 1029—1033. 
Feldrose n. 419, p. 348. 
F'eldrüster n. 54, p. 46, t. 12, f. 137—143. 
Felsenbirn, kretische n. 392, p. 322, t. 61, f. 1234—1236. 

—  rundilüttrige n. 391, p. 321, t. 61, f. 1230—1233. 
Felsenkirsche n. 463, p. 285. 
Feuerapfel n. 382, p. 313, t. 61, f. 1214—1217. 
Feuerdorn n. 382, p. 318. * 
Fichte n. 23, p. 19. 
Filzkraut, strauchiges n. 217, p. 182, t. 35, f, 622—624. 
Flatterulme n. 55, p. 47. 
Flieder, gemeiner n. 204, p. 171, t. 34, f. 595, 596. 

— Josika’s n. 205, p. 172, t. 84, f. 589—991. 
Föhre, gemeine n. 14, p. 13, t. 3, £ 38. 

— österreichische n. 16, p. 15. 
Frühlinde n. 325, p. 264. 


G. 


Gagel, kriechender n. 26, p. 21, t. 4, f. 56—58. 
Gamander, gelber n. 223, p. 186, t. 35, f. 648—651. 
— gemeiner n. 222, p. 186, t. 35, f. 652—655. 
— Katzen-n. 294, p. 187, t. 35, f. 640—649. 

—  Poley- n. 221, p. 185, t. 35, f. 644—647. 
— strauchartiger n. 225, 188, t. 35, f. 656, 657. 

Gartenlavendel n. 218, p. 183. 

Gartenrose n. 424, p. 351. 

Gartensalbei n. 226, p. 188. 

Gartenthymian n. 229, p. 191. 

Geissblatt, deutsches n. 184, p. 157, t. 29, f. 504—507. 
—  etrurisches n. 183, p. 156, t. 29, f. 499—503. 

— verschlungenes n. 182, p. 156, t. 29, f. 495—498. 
— wildes n. 184, p. 157. 
—  vwohlriechendes n. 181, p. 155, t, 29, f. 491—494. 

Gelbveiglein n. 302, p. 247. y 

Gerbersumach n. 871, p. 303, t. 55, f. 1132. 

Gewürzmüllen n. 238, p. 200. 

Gichtbeere n. 289, p. 238. 

Giftsumach n. 370, p. 302, t. 55, f. 1130, 1131. 

Gunster, behaarter n. 470, p. 391, t. 74, f. 1423—1430. 
— deutscher n. 477, p. 396, t. 74, f. 1479—1484. 
— dretkantiger n. 474, p. 393, t. 74, £. 1439-—1441. 
— eiblüttriger n. 476, p. 895, t. 74, f. 1458—1471. 

englischer n. 478, p. 397, t. 74, f. 1485—1487. 





Ginster, fürbender n. 475, p. 394, t. 74, f. 1442—1457. 
geflügelter n. 473, p. 393, t. 74, f. 1472— 1478. 
liegender n. 480, p. 398, t. 74, f. 1417—1422. 
seidenhaariger n. 472, p. 392, t. 74, f. 1433-—1488 
wilder n. 479, p. 897, t. 74, f. 1488—1500. 
zierlicher n. 471, p. 392, t. 74, f. 1431, 1432. 

Glasschmalz, strauchartiges n. 149, p. 132. , 

Gleditschie, dreidornige n. 517, p. 425, t. 78, f. 1620, 1621. 

Götterbaum, driisiger n. 373, p. 305; t. 55, f. 1138, 1139. 

Goldlack n. 302, p. 247, t. 41, f. 887—889. 

Goldregen n. 487, p. 399. 

Granatapfel n. 376, p. 308. 


Granatbamm, gemeiner n. 816, p. 308, t. 56, f. 1144—1146. 


Grosselbeere n. 285, p. 235. 


Grundhetl, En 328, p. 268, t. 42, f. 959 — 961. 


H: 
Hängbirke n. 27. p. 22. 
Haferbeere n. 428, p. 360. 
Haferschlehe n. 456, p. 379. 
Hagebuttenstrauch n. 411, p. 348. 
Hagedorn, gemeiner n. 377, p. 309. 
Hagseilrebe n. 294, p. 240. 
Hainbuche, gemeine n. 88, p. 31. t. 6, f. 91—97. 
— . orientalische n. 89, p. 82, t. 6, f. 89, 90. 
Harnkraut, weisses n. 154, p. 136. 
Hartheu, beerentragendes n. 328, p. 268. 
— corisartiges n..327, p. 268, t. 49, f. 962, 963. 
Hartriegel, blutrother n. 280, p. 230, t. 38, f. 847, 848. 
— gelber n. 279, p. 230. 
llaselmuss, gemeine n. 40, p. 83, t. 7, f. 98. 
— türkischen. 42, p. 85, t. 7, f. 100, 101. 
Hauhechel, alte n. 500, p. 419, t. 77, £. 1592, 1593. 
— Columnas n. 503, p. 414, t. 77, £ 1573—1576. 
— dornige n. 499, p. 411, t. 77, f£. 1581—1583. 
—  gelbblühende n. 498, p. 410, 2 71, f. 1567—1569. 
— kleine n. 503, p. 414. 
— kleinste n. 504, p. 415, t. 77, f. 1577— 1580. 
— kriechende n. 501, p. 418, t. 77, f. 1587— 1591. 
—  rundblüttrige n. 497, p. 410, t. 77, f. 1570—1572. 
—  stinkenden. 502, p. 418, t. 77, f. 1584—1586. 
Jleckenkirsche, blaue n. 191, p. 161, t. 30, f. 523—526. 
— gemeinen. 187, p. 159, t. 30, f. 513—516. 
— klebrige n. 190, p. 161. 
¿==  pyrendische n. 186, p. 158, t. 29, f. 508—810. 
— schwarze n. 188, p. 159, t. 30, f£. 590—522. 
— tatarische n. 185, p. 158, t. 30. f. 517—519. 
—  Voralpen- n. 189, p. 160, t. 29, f. 511, 512. 
Jleckenrose n. 412, p. 344, t. 63, f. 1264. 
Llecksame, europäischer n. 467, p. 388, t. 73, f. 1407, 
Heide n. 958, p. 212. 
— aschgraue n. 257, p. 214, t. 37, £ 760, 761. 
—  baumartigen. 260, p. 215, t. 37, f. 774, 775. 
— quirlblitige n. 259, p. 215, t. 37, £ 764. 
—= reichblütigen. 258, P- 214, t. 37, t 462, (69. 
Heidekraut n. 253, p. 212. 

— fleischfarbiges n. 254, p. 213, t. 37, f. 766, 767. 
—  miltelländisches n. 255, p. 213, t. 37, f. 765. 
Heidelbeere, gemeine n. 274, p. 225, t. 37, f. 795—799. 

— Moor-n. 215, p. 226, t. 37, f. 805—809. 

— Moos: n. 911, p. 227, t. 37, £ 190—799: 

— rothen. 216, p. 227, t. 37, f£ 800—804. 

— Sumpf- n. 275, p. 226. 
Hibiscus n. 323, p. 261. 
Himbeere n. 426, p. 358, t. 66, f. 1290—1293. 
Himbeerstrauch, falscher n. 427, p. 359, t. 67, f. 1302. 








Hirschkolben n. 372, p. 304. 
Holder n. 204, p. 171. 
Holer, blauer n. 204, p. 171. 
— . rothfrüchtiger n. 197, p. 166. 
— schwarzer n. 196, p. 165. 
— spanischer n. 204, p. 171. 
Hollunder, gemeiner n. 196, p. 165, t. 31, f. 541—543. 
—  iraubiger n. 197, p. 166; t. 32, f. 544—547. 


| Hopfenbuche, gemeine n. 37, p. 80, t. 6, f. 86—88. 


Hornsame, filziger n. 150, p. 133, t. 27, £ 390, 391. 
Hornstrauch, gelbblühender n. 279, p. 230, t. 38, f. 841—843. 
— rother n. 280, p. 230. 
—  weissfrüchtiger n. 281, p. 231, t. 38, f. 849. 
Hülsen, gemeine n. 350, p. 287, t. 61, f. 1054—1057. 
Hundsgift n. 212, p. 178. 
Hundskirsche n. 187, p. 159. 
I undsrose n. 411, p. 343, t. 63, f. 1259—1263. 
Hundstod, venetianischer n. 219, p. 178, t. 34, f. 605—608. 


I. 


Ibisch, syrischer n. 323, p. 201, t. 42, f. 956—958. 
Immergrün n. 208, p. 175. 


Immortelle n. 177, p. 152. 


J. 
Jasmin, echter n. 198, p. 167, t. 39, f. 5: 

—  strauchiger n. r p: ROW t. 92, 

O os A 

— wilder n. 374, p. 306. 

Je länger je lieber n. 181, p. 155. 
Johannisbeere, ährenblütige n. 290, p. 238, t. 39, f. 861, 862. 

— Alpen- n. 286, p. 236, t. 39, f. 856—858. 

E darnige nu 285, p. 285,1. 80, 1. 858-855. 

—  ‚felsliebende n. 288, p. 237, t,.39, f. 860. 

— gemeinen. 287, p. 236. 

—  rothbliihende n. 288, p. 237. 

— rothen. 287, p. 236, t. 39, £ 859. 

— . schwarze n. 289, p. 238, t. 39, f. 863. 
Johannisbrodbaum, echter n. 516, p. 424, t. 79, f. 1635, 1636. 
Judasbaum, gemeiner n. 515, p. 423, t. 79, f. 1634. 
Judendorn, gemeiner n. 351, p. 288, t. 52, f. 1064—1066. 
Jungfernrebe n. 349, p. 286. 

Jupitersbart n. 505, p. 415. 


K. 


Kappernstrauch, gemeiner n. 308, p. 250, t. 41, f. 905—907. 
Kastanie, essbare n. 58, p. 45, t. 11, f. 128,.129. 
Katzenkraut n. 224, p. 187. 

Kellerhals, gemeiner n. 157, p. 138. 


Keuschbaum n. 238, p. 200. 
Keuschlamm.n. 238, p. 200, t. 36, f. 129—731. 
Kiefer, franzósische n. 17, p. 15. 
— gemeinen. 14, p. 13. 
—  italienisehe n. 17, p. 15. 
Kienporst n. 369, p. 221. 

Kirsche, saure n. 461, p. 383, t. 72, f. 1389 —1393. 
—  .süsse n. 462, p. 284, t. 72, f. 1394, 1395. 
Kirschlorbeer n. 465, p. 386, t. 73, f. 1398—1400. 
Kirschpflaume n. 458, p. 381, t. 72, f. 1377, 1378. 

Klappernuss n. 344, p. 281. 
Kleebaum n. 481, p. 399. 
Knieholz n. 15, p. 13. 
Kohl, Botter?s n. 303, p. 247. 

— weicher n. 304, p. 248, t. 41, f. 900. 
Korbweide n. 83, p. 85, t. 18, f. 224—220. 
Korkeiche n. 49, p. 41, t. 10, f. 116—118. 
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Korkeiche, unechte n. 48, p. 40, t. 9, f£. 112—114. 
Kornelbaum, wilder n. 280, p. 230. 
—  zahmer n. 279, p. 230. 
Kornelkirschen n. 279, p. 230. 
Krähenbeere n. 361, p.,295. 


Kranawitt n. 9, p. 9. 


Kreuzblume, buchsbaumblättrige n. 334, p. 280, t. 50, f. 1049—1053. 


Kreuzdorn n. 353, p. 289. 

Kriechenpflaume n. 456, p. 379, t. T1, f. 1362—1364. 
Kronwiche, binsenartige n. 511, p. 420, t. 77, £. 1604, 1605. 
kleinste n. 512, p. 421, t. 77, £ 1612—1617. 

nebenblättrige n. 514, p. 422, t. 77, f. 1606—1609. 
niedrige n. 513, p. 422, t. 77, f. 1610, 1611. 
scheidenblättrige n. 513, p. 422. 
strauchige n. 510, p. 420, t. 77, £. 1618, 1649. 
Krummbolz n. 15, p. 13. 
Kugelblume, herzblättrige n. 239, p. 201, t. 28, f. 487 —490. 


L. 
Lärche n. 24, p. 19, t. 3, f. 48, 54, 55. 
Lärchenbaum n. 24, p. 19. 
Lärchentanne n. 24, p. 19. 
Lambertnuss n. 41, p. 34, t. 7, f. 99. 
Lavendel, ührenförmiger n. 219, p. 184, t. 35, f. 629—631. 
.—  preitblittriger n. 219, p. 184. 
— echter n. 218, p. 183, t. 35, f. 625—628. 
—  schmalblattriger n. 218, p. 183. 
Lazarolbaum n. 881, p. 318, t. 57, £. 1178—1180. 
Lebensbaum p. 11. 
— amerikanischer p. 12. 
— _ chinesischer p. 12. 
Lecke n. 15, p. 13. 
Lederbirne n. 387, p. 318. 
Leimmistel, weisse n. 282, p. 2: 
Leinblatt, zierliches n. 155, p. li 
Levkoje, gelbe n. 302, p. 247. 
Liguster n. 203, p. 171. 
Lilac n. 204, p. 171: 


Limonienbaum n. 333, p. 2 


E 
5». 


Linde, grossblättrige n. 32 
f. 994— 1066. 
—  kleinbiättrige n. 324, p. 263, t. 43, f. 973—983. 
— weissblittrige n. 326, p. 266. 
Linnäe, nördliche n. 192, p. 162, t. 30, f. 527—531. 
Lorbeer, Bastard- n. 195, p. 164. 
— edler n. 153, p. 135, t. 27, f. 400, 401. 
Lorbeerkirsche n. 465, p. 386. 
Lorbeerweide n. 61, p. 70. 


M. 


Müusedorn, lorbeerblättriger n. 9, p. 2, t. 1, f. 14—15. 
—  stechender n. 1. p. 1, t. 1, f£. 11—13. 
— zungenförmiger Ee Gea) 
Mauseholz n. 243, p. 204. 
Mahalebkirsche n. 463, p. 285, t. 73, f. 1401, 1402. 
Mairose n. 407, p. 347. 
Mandelbaum, gemeiner n. 452, p. 375, t. 70, f. 1354—1356. 
Mandelweide n. 73, p. 78, t. 17, f. 188—190. 
Mannaesche n. 207, p. 174. 
Marille n. 454, p. 377. 
Matthiole, drúsige n. 300, p. 246. 
— düstere n. 301, p. 246, t. 41, f. 894—896. 
— weissgraue n. 299, p. 245, t. 41, f. 890, 891. 
Maulbeerbaum, rother n. 59, p. 51, t. 14, f. 151, 152. 
— schwarzer n. 58, p. 50, t. 13, f. 149, 150. 
— weisser n. 57, p. 49, t. 13, f. 146—148. 








p. 264, t. 44, f. 981—999, t. 45. 


Meerträubchen, schlankes n. 8, p. 8. 
—  zweiähriges n. T, p. 8. 
Mehlbeerbaum, breitblüttriger n. 396, p. 325, t. 60, f. 1210—1212. 
— gemeiner n. 394, p. 324. A 
— schwedischer n. 395, p. 325, t. 60, f. 1213. 
Mehlbeere n. 377, p. 309. 
Menziesie, blaue n. 962, p. 916, t. 37, f. 468, 469. 
Mispel, gemeine n. 885, p. 315, t. 56, f. 1155— 1158. 
— . welsche n. 381, p. 313. 
Mistel, gemeine n. 282, p. 232, t. 38, f. 844—840. 
Moltkie, steinliebende n. 240, p. 202, t. 36, f. 732—134. 
Monatsrose n. 425, p. 352, t. 65, f. 1288, 1289. 
Moorheide n. 256, p. 213. 
Moosbeere n. 277, p. 227. 
Müllen, gemeine n. 238, p. 200. 
Myrikarie, deutsche n. 329, p. 269, t. 42, f£. 964—966. 
Myrte, gemeine n. 375, p. 907, t. 56, f. 1140— 1143. 


N. 
Nachtschatten n. 181, p, 155. 
—  dittersiisser n. 243, p. 204, t. 36, f. 740—743. 
— kletternder n. 243, p. 204. 
—  sodomáischer n. 244, p. 205, t. 36, f. 744. 
Nagelfrucht, strauchartige n. 214, p. 180, t. 34, £ 603, 604. 
Nikoline, grosse n. 215, p. 181, t. 35, f. 614—618. 


O, 

Olbaum, echter n. 200, p. 168. 

—  bóhmischer n. 167, p. 144. 

— gemeiner n. 200, p. 168, t. 32.215596 501. 

— wilder n. 167, p.-144. 
Ohrblume, reinweisse n. 172, p. 148, t. 28, f. 429—434. 
Gleander, gemeiner n. 211, p. 177, t. 34, £ 609, 610. 
Oleaster, schmalblättriger n. 167, p. 144, t. 27, f. 420—424. 
Olive n. 200, p. 168. 
Orangenbaum n. 332, p. 271. 
Osyris, weisse n. 154, p. 136, t. 27, f. 396—399. 


Oxelbirne n. 395, p. 325. 


P. 


Palmweide n. 106, p. 99 und n. 121, p. 110. 


Pappel, flaumige n. 144, p. 128, t. 25, £ 370, 371. 
-—  dtaliemische p. 131. 
—  karolinische n. 148, p. 131, t. 26, f. 384, 385. 
—  gottige n. 145, p. 128, t. 25, f. 372. 
Perrückenbaum n. 369, p. 301. 
Pfaffenküppchen n. 345, p. 282. 
Pfefferkraut n. 134, p. 197. 
Pfefferthymian, croatischer n. 233, p. 196, t. 35, £. 704—701. 
Pfeifenstrauch, wohlriechender n. 374, p. 306, t. 56, £. 1147 —1149. 
Pfingstrose n. 407, p. 347. 
Pfirsichbaum, gemeiner n. 453, p. 376, t. 10, f. 1360, 1361. 
Pflaumenbaum, gemeiner n. 457, p. 380, t. 71, f. 1314— 19376. 
Pfriemenstrauch, binsenartiger n. 468, p. 389, t. 73, f. 1409—1412. 
Pignolibaum n. 19, p. 16. 
Pimpernuss, gemeine n. 844, p. 281, t. 50, f. 1047, 1048. 
Pinie n. 19, p. 16, t. 8, £.42. 
Pistazie, echte n. 367, p. 300, t. 54, f. 1124. 
— Mastix- n. 868, p. 301, t. 55. £. 1128, 1129. 
— Terpentin- n. 366, p. 299, t. 54, f. 1125—1127. 
Poleiblatt, gemeines n. 273, p. 224, t. 37, f. 182—185. 
Pomeranzenbaum n. 332, p. 271, t. 47, f. 1008— 1011. 
Porst, Sumpf- n. 869, p. 221, t. 37, f. 831—830. 
Preisselbeere n. 276, p. 227. 
Purpurweide n. 141, p. 124, t. 24, f. 362, 363. 
Pyramidenpappel p. 131, t. 26, 316—380. 





Q. Schleifenblume, gezühnelte n. 307, p. 250. 

y Schlingbaum n. 193, p. 162, n. 194, p. 163. 

Schlinge, griechische n. 213, p. 179, t. 34, f. 611—613. 

Schneeball, gemeiner n. 193, p. 162, t. 31, f. 536—538. 
—  émmergrüner n. 195, p. 164, t. 31, f. 539, 540. 
— wolliger n. 194, p. 163, t. 30, f. 532—535. 

? Schneebirne n. 387, p. 318, t. 58, f. 1185, 1186. 

R. Schneerose n. 264, p. 218. 

Schwarzbeere n. 374, p. 225. 


Quendel n. 231, p. 192. 
== omuscher m: 2295p, 191: 
. Quitte, gemeine n. 390, p. 320, t. 61, f. 1226— 1229. 
Quittenmispel n. 383, p. 314. 





Rainrose n. 423, p. 351. 

Rainweide, gemeine n. 203, p. 171, t. 34, f. 585—588. 
Rauschbeere, schwarze n. 361, p. 295, t. 58, f. 1106, 1107. 
Rebe, fünfblättrige n. 349, p. 286. 

Resede, halbstrauchige n. 309, p. 251, t. 41, f. 892, 893. 
Ribisel n. 287, p. 236. i 
Riemenblume, europäische n. 284, p. 233, t. 38, f. 850—852. 
Rispenulme n. 55, p. 47. 

Robinie, gemeine n. 507, p. 417, t. 78, f. 1622—1627. 

Rose, biebernellblittrige n. 403, p. 338, t. 62, f£. 1245—1248. 

— drüsenborstige n. 410, p. 342. 

— filzige n. 415, p. 346, t. 64, f. 1271, 1272. 

— Frankfurter n. 408, p. 341. h 

— französische n. 423, p. 351, t. 65, f. 1282. 

gelbe n. 402, p. 337, t. 62, f. 1243, 1244. 
graublättrige n. 415, p. 346. 

griffelsiulige n. 418, p. 348, t. 65, f. 1281. 
harzge n. 416, p. 347, t. 64, f£. 1270. 

immergrüne n. 421, p. 350, t. 65, f. 1284—1287. 
Jundeills n. 490, p. 349, t. 65, f. 1283. 
kreiselformige n. 408, p. 341, t. 63, f. 1257, 1258. 
rankende n. 419, p. 348, t. 65, f. 1279, 1280. 
rothblättrige n. 409, p. 342, t. 64, f. 1275, 1276. 
rückwärtswendige n. 405, p. 339, t. 62, f. 1249, 1250. 
von Paestum n. 421, p. 350. 

verwandte n. 404, p. 339, t. 62, f. 1955, 1256. 

— wilde n. 411, p. 343. 

—  eugespitete n. 414, p. 346, t. 64, f. 1268, 1269. 
Rosenlorbeer n. 211, p. 177. i 
Rosskastanie, gemeine n. 341, p. 278, t. 50, f. 1043, 1044. 

— rothen. 342, p. 279, t. 50, f. 1045, 1046. 
Rosmarin, gemeiner n. 227, p. 189, t. 35, f. 658, 659. 

— wilder n. 269, p. 221. 

Rostrose n. 413, p. 345. 

Rothbuche n. 52, p. 44, t. 11, f. 130—136. 

Rothtanne n. 23, p. 19, t. 3, f. 47, 50, 52, 53. 

Rúster, langstielige n. 55, p. 47, t. 12, f. 144, 145 
Ruhrkraut, italienisches n. 177, p. 152, t. 28, f. 460—463. 


Schwarzdorn n. 455, p. 378. 
Schwarzföhre n. 16, p. 15, t. 8, f. 40. 
Schwarzpappel n. 147, p. 130, t. 26, f. 381—383. 
Schwindelbeerbaum n. 194, p. 163. 
Seidelbast, Alpen- n. 159, p. 139, t. 27, f. 406, 407. 
—  Blagay'sm. 162, p. 141, t. 27, f. 412, 418. 
— . drüsiger n. 160, p. 140, t. 28, f. 476—480. 
— felsenbewohnender n. 165, p. 143, t. 28, f. 481—480. 
— gemeinern. 157, p. 188, t. 27, £. 402, 403. 
gestreifter n. 164, p. 142, t. 27, f£. 414—416. 
hügelbewohnender n. 161, p. 140, t. 27, f£. 410—411. 
lorbeerblüttriger n. 158, p. 139, t. 27, f. 404, 405. 
—  rispenblütiger n. 166, p. 143, f. 27, f. 408, 409. 
—  wohlriechender n. 163, p. 141, t. 97, f. 417—419. 
Seidenblume n. 518, p. 426. 
Seidenpflanze, strauchartige n. 214, p. 180. 
Silberlinde n. 326, p. 266, t. 46, f. 1001— 1006. 
Silberpappel n. 143, p. 127. 
Silberweide n. 69, p. 75. 
Silberwurz, gemeine n. 443, p. 369, t. 61, f. 1218—1221. 
Singriin, grosses n. 210, p. 176, t. 34, f. 599—594. 
— kleines n. 208, p. 175, t. 34, f. 597—599. 
—  krautartiges n. 209, p. 176, t. 34, f. 600—602. 
Sodomsapfel n. 244, p. 205. 
Sommereiche n. 44, p. 37. 
Sommerlinde n. 325, p. 264. 
Sonnenröschen, arabisches n. 319, p. 958, t. 42, f. 938—939. 
—  behaartes n. 320, p. 259, t. 42, f. 943. 
gemeines n. 322, p. 260, t. 42, f. 949—955. 
heidekrautblättriges n. 310, f. 256, t. 42, f. 931, 932. 
¿landisches n. 317, p. 257, t. 42, f. 940— 942. 
Ppoleiblättriges n. 321, p. 259, t. 42, f. 044—948. 
thymianblättriges n. 318, p. 258, t. 42, f. 938—931. 
Sodakraut, strauchiges n. 159, p. 134, t. 27, f. 386, 387. 
| Spátlinde 324, p. 263. 





| Sperlingskopf, behaarter n. 156, p. 137. 
| Spierstaude, gamanderblüttrige n. 447, p. 872, t. 70, f. 1833—1342. 
| — grauen. 448, p. 372, t. 70, f. 1348—1353. 
—  hartheublüttrige n. 449, p. 373, t. 70; f. 1343—1347. 

S. | — herbblitrige n. 450, p. 373, t. 70, £. 1328—1332. 
Sübenbaum n. 12, p. 11. | —  miederliegende n. 444, p. 370, t. 70, f. 1824—1327. 


Sahlweide n. 191, p. 110, t. 22, f. 302—305. — . ulmenblüttrige n. 446, p. 371, t. 70. f. 1321—1323. 
Salbei, gebräuchlicher n. 226, p. 188, t. 35, f£. 660—662. — weidenblitirige n. 445, p. 370, t. 70, f. 1318— 1320. 
Salzmelde, portulakartige n. 151, p. 134, t. 27, f. 392, 393. Spindelbaum, breitblättriger n. 346, p. 283, t. 51, f. 1060, 1061. 
Sandbeere n. 272, p. 224. — gemeiner n. 345, p. 282, t. 51, f. 1062, 1063. 

— erdbeerartige n. 210, p. 222, t. 37, f. 780, 781. — warziger n. 347, p. 283, t. 51, f. 1058, 1059. 
Sanddorn, gemeiner n. 168, p. 145, t. 27, f£. 425—427. Spitzahorn n. 335, p. 274. 
Santoline, cypressenartige n. 171, p. 148, t. 28, f. 455—459. Stabkraut n. 175, p. 150. 
Saturei, Bart-, griechischer n. 237, p. 199. t. 35, f. 717—719. Stabwurz n. 175, p. 150, t. 28, f. 449—452. 

—  julianischer n. 236, p. 198, t. 35, f. 712—716. Stachelbeere n. 285, p. 235. 

— Berg- n. 234, p. 197, t. 35, f. 723 — 728. Stäheline, zweifelhafte n. 179, p. 153, t. 28, f. 438—442. 

— . kedüblüttriger n. 235, p. 198, t. 35, f. 720, 721. | Stechdorn, bewehrter n. 352, p. 288, t. 52, f. 1067—1071. 
Sauerdorn, gemeiner n. 298, p. 244, t. 41, f. 885, 886. | Stecheiche n. 350, p. 287. 
Schafgarbe, stabwurzartige n. 170, p. 147. Stechpalme n. 350, p. 287. 
Schafmüllen n. 238, p. 200. Stechwinde, mauritanische n. 5, p. 4, t. 1, £ 41. 
Schlehenpflaume n. 455, p. 378, t. 71, f. 1365 — 1311. —  rauhe n. 4, p. 8, t. 1, f. 1—3. 
Schlehenstrauch n. 455, p. 378. Steinapfel, filziger n. 384, p. 315, t. 56, f. 1152—1154. 


Schleifenblume, garrexianische n. 306, p. 249, t. 41, f. 901, 902. N gemeiner n. 383, p. 314, t. 56, f. 1149—1151. 
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Steinbeere n. 272, p. 224, n. 276, p. 227. 
Steineiche n. 48, p. 36, t. 8, f. 102, 103. 
Steingabe, grasblättrige n. 241, p. 202, t. 36, f. 735, 736. 
Steinlinde n. 324, p. 263. 
—  breiblüttrige n, 201, p. 169, t. 32, f. 562—566. 
— mittlere n. 202, p. 170, t. 32, f. 567—573. 
Steinróschen n. 163, p. 141. 
Steinweichsel n. 463, p. 385. 
Stieleiche n. 44, p. 37, t. 8, f. 104—106. 
Stinkkuhne n. 466, p. 387. 
Stinkröthe, calabresische n. 180, p. 154, t. 32, f. 553—5 
Stinkstrauch, gemeiner n. 466, p. 387. 


t 


Storaxbaum, gebräuchlicher n. 251, p. 210, t. 36, f£. 153—755. 


Strandkiefer n. 17, p. 15, t. 3, £ 41. 
= Sp Ido No: 
Strauchwinde n. 242, p. 203. 
Strohblume n. 177, p. 152. 
Sumach, Kolben- n. 372, p. 304. 
—  Perriicken- n. 869, p. 301, t. 55, f. 1136, 1137. 
—  virginischer n. 372, p. 304. 
Sumpfbeere n. 277, p. 227. 
Sumpfheide n. 256, p. 213, t. 37, £ 110—113. 
Sumpfrosmarin n. 269, p. 221. 
— poleiblüttriger n. 273, p. 224. 
Sumpfweide n. 68, p. 75, t. 16, £ 181—183. 


T 
Tamariske, afrikanische n. 331, p. 270, t. 42, f. 970—972. 

— deutsche n. 329, p. 269. 

— französische n. 330, p. 270, t. 42, f. 967—969. 
Tannenporst n. 369, p. 221. i 
Taubnessel, holzige n. 215, p. 181. 

Terpentinbaum n. 366, p. 299. 
Thränenweide n. 65, p. 78. 
Thymian, deckblättriger n. 230, p. 191, t. 35, f. 647—703. 

— echter n. 229, p. 191. 

Held: n. 231, p. 192,035, 61666—31696. 

— gemeiner n. 229, p. 191, t. 35, f. 663 — 665. 
Todtenmyrte n. 208, p. 175. 

Torfbeere n. 277, p. 227. 

Traubenahorn n. 336, p. 275. 

Traubeneiche n. 43, p. 36. 

Traubenkirsche n. 464, p. 385, t. 72, £. 1396, 1397. 
Traubenstock n. 348, p. 284. 

Trauerweide n. 65, p. 73, t. 16, f£. 167—170. 


U. 


Ulme, gemeine n. 54, p. 46. 


v. 
Vierlingsheide n. 256, p. 213. 
Vogelbeerbaum n. 399, p. 328. 
Vogelkirsche n. 462, p. 284. 
Vogelkopf, behaarter n. 156, p. 137, t. 27, f. 388, 389. 
Voralpenweide n. 100, p. 96, t. 20, f. 258. 


W. 
Wachholder, gemeiner n. 9, p. 9, t. 2, f. 23, 24. 
—  phónticischer n. 11, p. 10, t. 2, f. 34, 35. 
— spanischer n. 10, p. 10, t. 2, f. 28—31. 
— stinkender n. 12, p. 11, t. 2, f. 32, 33. 
—  virginischer p. 11. 
— Zwerg n. 9, p. 9, t. 2, f. 25—21. 
Wacholdermistel n. 283, p. 233. 
Waldbuche n. 52, p. 44. 
Waldfóhre n. 14, p. 13. 
Waldkirsche n. 462, p. 284. 


De 





Waldrebe, brennende n. 295, p. 241, t. 40, f. 864—866. 


gemeine n. 294, p. 240, t. 40, f. 871—874. 

giftige n. 295, p. 241. 

italienische n. 296, p. 242. 

kletternde n. 294, p. 240. 

scharfe n. 295, p. 241. 

violette n. 296, p. 242, t. 40, f. 867—870 und 882—884. 


Wallnussbaum, gemeiner n. 365, p. 298, t. 54, f. 1122, 1123. 
Wanzenrose n. 402, p. 337. 

Wasserholder n. 193, p. 162. 

Wasserlinde n. 325, p. 264. 

Wasserpappel n. 147, p. 130. 

Wasserranken n. 243, p. 204. 

Wegdorn, Alpen- n. 357, p. 292, t. 52, p. 1089 — 1090. 


fürbender n. 355. p. 291, t. 52, f£. 1083 —1088. 
Felsen- n. 360, p. 294, t. 52, f. 1095, 1096. 
geflügelter n. 352, p. 288. 

gemeiner n. 353, p. 289, t. 52, £. 1072— 1074. 
immergrüner n. 356, p. 291, t. 52, f. 1093, 1094. 
Purgir- n. 353, p. 289. 

steinbewohnender n. 354, p. 290, t. 52, f. 1075 — 1082. 
Zwerg- n. 358. p. 293, t. 52, £. 1091, 1092. 


Wegerich, halbstrauchiger n. 169, p. 146, t. 27, f. 428. 


| Weichsel n. 461, p. 383. 


türkische n. 458, p. 381. 


Weide, aschfarbige n. 124, p. 113, t. 23, f. 321, 322. 


aschgraue n. 123, p. 112, t. 23, f. 316, 317. 
bäumchenartige n. 19, p. 83, t. 17, f. 210 —216. 
blaugrüne n. 78, p. 82, t. 17, f. 206—209. 
buchenbláttrige n. 120, p. 110, t. 22, f. 308, 309. 
dreimännige n. (0, p. 76, t. 17, f. 184. 
Erdinger’s n. 107, p. 100, t. 20, f£. 273, 274 
Kenal so: UA, PR LE ATE 

Forby’s n. 96, p. 93, t. 19, f. 247, 248. 
fünfmünnige n. 61, p. 70, t. 15, f. 157, 158. 
gefaltete n. 137, p. 121, t. 24, f. 348, 349. 
gelbliche n. 196, p. 114, t. 23, f. 318, 319. 
geöhrte n. 127, p. 114, t. 23, f. 329—332. 
gestuteblüttrige n. 75, p. 79, t. 17, f. 192—196. 
glänzendblättrige n. 109, p. 102, t. 21, £ 281. 
glanzblüttrige n. 108, p. 101, t. 21, f 277 —280. 
graue n. 103, p. 97, t. 20, f. 264—267. 
grossbelaubte n. 119, p. 109, t. 22, f£. 306, 307. 
grossblüttrige n. 115, p. 107, t. 22, £ 315. 
Hegetschweiler's n. 119, p. 105, t. 21, f. 297, 298. 
heidelbeerblättrige n. 139, p. 123, t. 24, f. 350—352. 
hohe n. 67, p. 74, t. 16, f£. 179, 180. 

Host's n. 87, p. 88, t. 18, f. 236. 

kleinblütige n. 140, p. 124, t. 24, f. 360, 361. 
Kovats TIPS p (LC t. dapt. L86 TEST 
krautartige n. 76, p. 80, t. 17, f. 197—199. 
kriechende n. 138, p. 122, t. 24, f. 353—359. 
langkätzige n. V1, p. 77, t. 17, f. 185. 
Lappländer n. 80, p. 83, t. 17, f. 219—222. 
Mielichhofer's n. 111, p. 104, t. 21, f. 299—301. 
mittlere n..99, p. 95, t. 20, f 269, 263: 
myrtenblitirige n. 77, p. 81, t. 17, f£. 200—205. 
nebenblättrige n. 91, p. 90, t. 19, f. 249. 
Netlreich's n. 131, p. 117, t. 23, f. 339. 
miedergedrückte n. 198, p. 115, t. 23, f£. 323—326. 
öhrlförmige n. 129, p. 116, t. 23, £. 333. 
österreichische n. 132, p. 118, t. 23, f. 335—338. 
oleasterblitirige n. 94, p. 92, t. 19, f. 251, 252. 
Pokorny's n. 63, p. 71, t. 15, f. 161, 162. 
purpurartige n. 133, p. 118, t. 24, f. 343, 344. 
Reichardt’s n. 192, p. 111, t. 23, f. 320. 
rothblühende n. 95, p. 92, t. 19, f£. 244—240. 





Weide, salbeiblätirige n. 98, p. 95, t. 19, f. 256, 257. 


sanddornblättrige n. 84, p. 86, t. 18, f. 227 — 229. 
Schlesiens n. 195, p. 113, t. 23, f. 327, 328. 
schlesische n. 116, p. 107, t. 22, f. 310, 311. 
schmalblättrige n. 93, p. 91, t. 19, f. 250. 
schmutzige n. 130, p. 116, t. 23, f. 334. 
schwärzliche n. 110, p. 102, t. 21, f. 282—288. 
sechsmännige n. 66, p. 73, t. 16, f£. 171—174. 
seidelbastblättrige n. 106, p. 99, t. 20, f£. 268—270. 
seidenartige n. 88, p. 88, t. 18, f. 237, 238. 
seidenhaarige n. 90, p. 89, t. 18, f. 233—235. 
Seringe’s n. 97, p. 94, t. 19, f. 253—255. 
Stegert’s n. 81, p. 84. 

Smith's n. 89, p. 89, t. 18, f. 239, 240. 
spiessformige n. 113, p. 105, t. 21, f. 289—294. 
spitzblättrige n. 105, p. 99, t. 20, f. 275, 276. 
Sudeten- n. 114, p. 106, t. 21, f. 295, 296. 
Tausch's n. 117, p. 108, t. Aid 
Vandenser n. 135, p. 119, t. 24, f. 345. 
verschmülerte n. 118, p. 109, t. 22, f. 312. 

von Mautern n. 134, p. 119, t. 24, f. 340—342. 
weichste n. 86, p. 87, t. 18, f. 232. 

weisse n. 69, p. 75, t. 16, £ 175—178. 

wellige n. 85, p. 87, t. 18, f. 230, 231. 
Wichura’s n. 102, p. 97, t. 20, f. 260, 261. 
Wimmer’s n. 104, p. 98, t. 20, £ 271, 272. 
zottigästige n. 92, p. 91, t. 19, f£. 241—243. 
zottige n. 82, p. 84, t. 17, f. 217, 218. 
zugespitzte n. 62, p. 71, t. 15,.f. 159, 160. 
zweifelhafte n. 136, p. 120, t. 24, f. 346, 347. 
zweispaltige n. 101, p. 96, t. 20, f. 259. 


Weinrebe, edle n. 348, p. 284, t. 53, f. 1100—1105. 
Weinrose n. 413, p. 345, t. 64, f. 1266, 1267. 


drüsentragende n. 413, p. 346. 


Weinschidling n. 298, p. 244. 

Weinstock n. 348, p. 284. 

Weissbirke n. 27, p. 22, t. 4, f. 59, 62, 74, 75. 
Weissbuche, gemeine n. 38, p. 31. 


Weissdorn, einsamiger n. 318, p. 310, t. 57, f. 1166—1171. 


fünfsamiger n. 319, p. 311, t. 57, f. 1175-1177. 
gemeiner n. 377, p. 309, t. 57, £. 1159—1165. 


E 


2 
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| Weissdorn, schwarzfrüchtiger n. 380, p. 312, t. 57, f. 1172—1174. 





| 


| 


Weisspappel n. 143, p. 127, t. 25, f. 367—369. 
Weisstanne n. 22, p. 18, t. 3, f. 46, 49, 51. 
Wermuthsbüumchen n. 173, p. 149. 
Weymouthskiefer n. 21, p. 17, t. 3, f. 45. 


Windling, strauchiger n. 242, p. 203, t. 36, f. 737—739. 


Wintereiche n. 43, 36. 
Winterlevkoje n. 299, p. 245. 
Winterlinde n. 324, p. 263. 
Winterveigel n. 299, p. 245. 


Wolfsmilch, baumartige n. 362, p. 296, t. 53, f£. 1112—1115. 


— dornige n. 362, p. 296, t. 53, f. 1108 — 1111. 
Wundklee, Bart- n. 505, p. 415, t. 77, f. 1628—1631. 


P" 


Ysop, gebräuchlicher n. 228, p. 190, t. 35, f. 632—635. 


Z. 


| Zaungilgen n. 184, p. 157. 


| Zaunrebe, epheuartige n. 349, p. 286, t. 54, f. 1120, 1121. 


Zaunriegel n. 203, p. 171. 
Zedrach, glatter n. 334, p. 273, t. 47, f£. 1015—1017. 
Zeiland, gemeiner n. 157, p. 138. 


Zerbe n. 15, p. 13. 


Zerreiche n. 47, p. 39, t. 9. f. 110, 111. 


| Zümmtrose n. 407, p. 341, t. 62, f. 1253, 1254. 


Zirbelkiefer n. 20, p. 17, t. 3, f. 44. 
Zitterpappel n. 146, p. 146, 129, t. 25, £.373—375. 


| Zuckerrose n. 423, p. 351. 


Zürgelbaum, gemeiner n. 56, p. 48, t. 14, f. 153—154. 
Zwergbirke n. 31, p. 26, t. 4, f£. 71—73. 

Zwergföhre n. 15, p. 18, t. 3, f. 39. 

Zwergkiefer n. 15. p. 13. 

Zwergkirsche n. 460, p. 382, t. 72, f. 1879—1384. 
Zwergmandel n. 451, p. 974, t. 70, f. 1357 —1359. 
Zwergmispel n. 393, p. 323, t. 59, f. 1202— 1206. 
Zwergrose n. 423, p. 351. 

Zwergweichsel n. 460, p. 382. 


—  niederliegende n. 459, p. 382, t. 72, f. 1385—1388. 
Zwergweide, netzaderige n. 142, p. 126, t. 24, f. 364, 365. 


| Zwetschkenbaum n. 457, p. 380. 





LATEINISCHES NAMENVERZEICHNISS. 


Die angenommenen Artnamen sind cursiv gedruckt. Die eingeklammerte Seitenzahl bezieht sich auf die übersichtlichen Zusammenstellungen der Arten 
nach Blättern, 


A. 


Abies Tourn. p. 18. 
— alba Miller n. 22, p. 18 (7 u. 438), t. 3, f. 46, 49, 51. 
— excelsa Poir. n. 23, p. 19. 
— Larix Lam. n. 24, p. 19 (7 u. 439), t. 3, f. 48, 54, 55. 
— pectinata DC. n. 22, p. 18. 
— Picea Miller n. 23, p. 19 (7 u. 438), t. 3, f£. 47, 50, 52, 53. 
— virescens Hinterh. n. 22, p. 18. 
Acacia Neck. p. 426. 


Farnesiana Willd. (n. 519), p. 426 (490), t. 79, f. 1639, 1640. 
Julibrissin Willd. (n. 518) p. 426 (490), t. 79, f. 1632, 1633. 
lophantha Willd. (n. 520), p. 427 (490), t. 79, f. 1637, 1638. 


p. 214. 

austriacum Tratt. n. 338, p. 276. 

campestre L. n. 338, p. 276 (479), t. 49, f. 1029— 1033. 
illyricum Jacq. fil. n. 339, p. 277. 

laciniatum Du Roi. n. 335, p. 274. 


monspessulanum L. n. 339, p. 277 (479), t. 49, f. 1034—1038. 


neapolitanum Ten. n. 337, p. 275. 
obtusatum Willd. n. 337, p. 276. 
obtusatum W. Kit. n. 337, p. 275. 


opulifolium Vill. n. 337, p. 275 (478), t. 48, f. 1023—1026. 


Opulus Ait. n. 337, p. 275. 
platanoides L. n. 335, p. 274 (418), t. 48, f. 1027, 1028. 


Pseudoplatanus L.n. 336, p. 275 (478), t. 48, f. 1018—1022. 


— tataricum L. n. 340, p. 277 (481), t. 49, f. 1039 — 1042. 
— . trilobatum Lam. n. 339, p. 277. 
ACERINEAE DC. p. 274. 
Achillea L. p. 147. 
— abrotanoides Vis. n. 170, p. 147. 
—  Chamaecyparissus Reich. fil. n. 171, p. 148. 
—  Chamaemelifolia Pourr. p. 147. 
Aesculus L. p. 278. 
— carea Guimp. (n. 342), p. 279. 


—  Hippocastanum L. n. 341, p. 278 (482), t. 50, f. 1043, 1044. 
— rubicunda DO. (n. 349), p. 279 (482), t. 50, f. 1045, 1046. 


Ailanthus Desf. p. 304. 


— glandulosa Desf. (n. 373), p. 305 (488), t. 55, f. 1138, 1139. 


Alaternus alpinus Mónch. n. 357, p. 292. 
Alnus Tourn. p. 26. 
— alpina Borkh. n. 32, p. 26. 
— badensis Lang. n. 35, p. 29. 
barbata C. A. Meyer n. 35, p. 29. 
glutinosa Gürntn. n. 34, p. 28 (464), t. 5, f. 85. 
glutinosa f. pubescens Regel, n. 35, p. 29. 
glutinosa 9. serrulata Regel. (n. 36), p. 29. 
hybrida Reich. (n. 36), p. 29. 
incana DC. n. 33, p. 27 (462), t. 5, f. 81, 82. 
incana-glutinosa Krause n. 35, p. 29. 
pubescens Tausch. n. 35, p. 29 (464), t. 5, f. 83, 84. 





1 Alnus rugosa Sp. (n. 36), p. 29 (463) t.5, f. 78—80. 


— serrulata Mich. n. 36, p. 29. 
— viridis De C. n. 32, p. 26 (462), t. 5, f. 76, 77. 
— tyrolensis Saut. n. 33, p. 27. ~ 
Alyssum triquetrum Portenschl. n. 305, p. 248. 
Amelanchier vulgaris Mónch. n. 391, p. 321. 
AMPELIDEAE Kunth. p. 284. 
Ampelopsis Mich. p. 285. 
— hederacea Mich. (n. 349), p. 286 (482), t. 54, f. 1120 —1121. 
— quinquefolia Reich. (n. 349), p. 286. 
AMYGDALEAE Juss. p. 374. 
Amygdalus L. p. 314. 
— amara Hayne (n. 452), p. 375. 
— campestris Besser. n. 451, p. 374. 
— communis L. n. 452, p. 375 (459), t. 70, f. 1354—1 356. 
— fragilis Borkh. n. 452, p. 375. 
— hybrida Dierb. p. 376. 
— nana L. n. 451, p. 374 (461), t. 70, f. 1357 — 1359. 
— Nectarina Ait. n. 453, p. 376. 
— nucipersica Reich. n. 453, p. 376. 
—  Pallasiana Schlecht. n. 451, p. 374. 
— persica L. n. 453, p. 376. 
Anagyris L. p. 381. 
— foetida L. n. 466 (484), p. 387, t. 73, f. 1403—1406. 
Andromeda L. p. 224. 
— coerulea L. n. 262, p. 216, x 
— polifolia L. n. 273, p. 224 (449), t. 37, f. 782 —785. 
Androsaemum All. p. 268. y 
— officinale All. n. 328, p. 268 (445), t. 42, f. 959—961. 
— vulgare Gaertn. n. 328, p. 268. 
Anthyllis L. p. 415. 
— Barba Jovis L. n. 505, p. 415 (487), t. 77, f. 1628 —1631. 
APETALAE Endl. p. 21. 
APOCYNEAE R. Br. p. 175. 
Apocynum L. p. 178. 
—  venetum L. n. 312, p. 178 (449), t. 34, f. 605—608. 
ARALIACEAE Juss. p. 228. 
Arbutus L. p. 222. 
— alpina L. n. 271, p. 223. 
—-  Unmedo L. n. 210, p. 222 (461), t. 37, f. 780, 781. 
— uva ursi L. n.'272, p. 224. 
Arceuthobium Oxycedri M. Bieb. n. 283, p. 233. 
Arctostaphylos Adans. p. 223. 

'— alpina Spr. n. 271, p. 223 (461), t. 37, f£. 186—788. 
— officinalis W. & Gr. n. 272, p. 224 (459), t. 37, f. 789 —792. 
— uva ursi Spr. n. 272, p. 224. 

Argyrolobium Linnaeanum Walp. n. 494, p. 408. 


Aria Chamaemespilus Host. n. 393, p. 323. 


— Hostii Jacq. f. n. 393, p. 323. 
— latifolia Róm. n. 396, p. 325. 
— nivea Host. n. 394, p. 324. 





Aria scandica Roemer n. 395, p. 325. 

Armeniaca Amarella J. Roemer n. 454, p. 377. 

vulgaris Lam. n. 454, p. 377. 

Aronia Pers. p. 321. 

eretica Pers. n. 392, p. 3'2 (461), t. 61, f. 1234—1236. 
orbicularis Corkh. n. 392, p. 322. 

rotundifolia Pers. n. 391, p. 321 (461), t. 61, f. 1230—1233. 
Artemisia L. p. 149. 

Abrotanum L. n. 175, p. 150 (471), t. 28, f. 449—452. 
achilleaefolia Tenore n. 174, p. 150. 

arborescens L. n. 173, p. 149 (471), t. 28, f. 443—443. 
Biasolettiana Vis. n. 174, p. 150. 

eamphorata, Vill. n. 174, p. 150 (471), t. 28, f. 446—448. 
Columnae Tenore n. 174, p. 150. 

humilis Wulfen. n. 174, p. 150. 

intermedia Host. n. 174, p. 150. 

naronitina Vis. n. 176, p. 151. 

paniculata Lam. n. 176, p. 151 (471), t. 28, f. 453, 454. 
procera Willd. n. 176, p. 151. 

rupestris Scop. non L. n. 174, p. 150. 

saxatilis Willd. n. 174, p. 150. 

subcanescens Willd. n. 174, p. 150. 

Arthroenemum fruticosum Moq. Tand. n. 149, p. 139. 
ASCLEPIADEAE R. Br. p. 178. 

Asclepias fruticosa L. n. 214, p. 180. 

 ASPERIFOLIAE L. p. 201. 

Asperula calabrica L. n. 180, p. 154. 

Athanasia maritima Scop. n. 172, p. 148. 

Atragene L. p. 243. 

alpina L. n. 297. p. 243 (486), t. 40. f. 875—881. 
austriaca Jacq. n. 297, p. 243. 

clematides Crantz. n. 297, p. 243. 

Atriplex portulacoides L. n. 151, p. 134. 

AURANTIACEAE Correa. p. 271. 

Axyris ceratoides L. n. 150, p. 133. 

Azalea L. p. 217. 

procumbens L. n. 263, p. 217 (441), t. 37, f. 810— 813. 
Azarolus crataegoides Bork. (n. 381), p. 313. 


B. 


Ballota Bentham. p, 181. 

Pseudodictamnus Benth. (n. 216) p. 182 (473), t. 35, f. 619— 
621. 

BERBERIDEAE Vent. p. 2. 

Berberis L. p. 244. 

vulgaris L. n. 298, p. 244 (460), t. 41, f£. 885—886. 

Beringera Pseudodictamnus Benth. (n. 216), p. 182. 

Betula L. p. 22. 

alba L. n. 27, p. 22 (463), t. 4, f. 59, 62, 74, 75. 

alba Schk. n. 28, p. 23. 

alba Neilr. n. 27, p. 22. 

alba f. ovata Neilr. n. 98, p. 23. 

aba go Sa Regel na 2t, P 22: 

alba ô., é. Regel n. 28, p. 23. 

Alnus Ait. n. 34, p. 28. 

Alnus «. glutinosa L. n. 34, p. 28. 

Alnus fj. incana L. n. 33, p. 27. 

carpatica W. et K. n. 28, p. 23. 

deltoidea Neilr. n. 27, p. 22. 

fruticosa Schmidt n. 32, p. 26. 

fruticosa Willd. n 30, p. 25. 

glutinosa Wallr. n. 28, p. 23. 

humilis Schrank n. 30, p. 25 (464), t. 4, f. 68—70. 

hybrida Regel. n. 29, p. 24. 

incana Ait. n. 33, p. 27. 

intermedia Thom. n. 29, p. 24 (463), t. 4, f. 62, 63. 

laciniata Reichb. n. 27, p. 22. 


| 
| 
| 





Betula nana L. n. 31, p. 26 (464), t. 4, f. 71—73. 

odorata Reichb. n. 27, p. 22. 

ovata Schrank. n. 32, p. 26. 

oycoviensis Reich. n. 30, p. 25. 

pendula Reichb. n. 28, p. 23. 

pendula Schk. n. 27, p. 22. 

pubescens Ehrh. n. 28, p. 23 (463), t. 4, f. 64—66: 
rugosa Ehrb. (n. 36), p. 29. 

verrucosa Ehrh. n. 27, p. 22. 

viridis Vill. n. 32, p. 26. 


| BETULACEAE Bartl. p. 22. 


Brassica L. p. 247. 

Botteri Vis. n. 303, p. 247. (470). 

incana Botteri pro parte n. 303, p. 247. 
mollis Vis. n. 304, p. 248 (470), t. 41, f. 900. 


| 
Bruckenthalia Reich. p. 211. 


—  spieuliflora Reich. n. 252, p. 211 (438) , t. 37, £ 756, 757. 
Buxus p. 297. 


sempervirens L. n. 364, p. 297 (461), t. 53, f£. 1116 — 1119 


C. 


CACTEAE DC. p. 239. 

Cactus Ficus indica L. (n. 292), p. 240. 

Opuntia nana DC. (n. 291), p. 239. 

Cajanus argenteus Spreng. n. 494, p. 408. 

Calamintha croatica Host. n. 233, p. 196. 

Piperella Reich. n. 233, p. 196. 

Calluna Salisb. p. 211. 

vulgaris Salisb n. 253, p. 212 (437), t. 37, f. 776—779. 
Calycotome infesta Guss. n. 487, p. 403. 
CAPPARIDEAE Juss. p. 250. 

Capparis L. p. 250. 

rupestris Sibth. et Sm. n. 308, p. 250. 

spinosa L. n. 308, p. 250 (451), t. 41, t. 908—907. 
CAPRIFOLIACEAE A. Rich. p. 154. 

Carpinus L. p. 31. 

Betulus L. n. 38, p. 31 (462), t. 6, £ 91—97. 
Carpinizza Host. n. 38, p. 31. 

duinensis Scop. n. 39, p. 32 (462), t. 6, f. 89, 90. 
intermedia Wierzb. n. 39, p. 31. 

orientalis Lam. n. 39, p. 32. 


| Castanea Tournef. p. 45. 


sativa Mill. n. 53, p. 45 (462), t. 11, f. 128, 129. 
vesca Gürtn. n. 53, p. 45. 

vulgaris Lam. n. 53, p. 45. 

CELASTRINEAE R. Br. p. 282. 

CELTIDEAE p. 48. 

Celtis L p. 48. 

australis L. n. 56, p. 48 (473), t. 14, f. 153, 154. 
Cerasus avium Mónch. n. 462, p. 384. 

caproniana DC. n. 461, p. 383. 

Chamaecerasus Loisl. n. 460, p. 382. 

duracina DC. n. 462, p. 384. 

effusa Host. n. 461, p. 383. 

humilis Host. n. 460, p. 382. 

intermedia Host. n. 461, p. 383. 

Juliana DC. n. 462, p. 384. 

Laurocerasus Loisl. n. 465, p. 486. 

Mahaleb Mill. n. 463, p. 385. 

Marasca Host. n. 461, p. 383. 

Padus DC. n. 464, p. 385. 

prostrata Loisl n. 459, p. 382. 

Ceratonia L. p. 424. 

siliqua L. (n. 516), p. 424 (488), t. 79, f. 1635, 1636. 
Cercis L. p. 423. 

Siliquastrum L. n. 514, p. 423 (474), t. 79, f. 1634. 
Chamaecistus serpyllifolius Grey. n. 263, p. 217. 
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Chamaecytisus Vis. p. 409. 
—  dalmaticus Vis. n. 496, p. 409. 
Chamaeledon procumbens Link. n. 263, p. 217. 
Chamaemespilus humilis Rómer n. 393, p. 323. 
— sudetica Römer n. 393, p. 328. 
Chamitea Kerner p. 125. 
— reticulata Kerner n. 142, p. 126 (58), t. 24, f. 364, 365. 
Chasmone argentea E. Meyer n. 494, p. 408. 
Cheiranthus R. Br. p. 247. 
— Cheiri L. n. 802, p. 247 (450), t. 41, f 887—889. 
— frutieulosus Sm. E. B. n. 302, p. 247. 
—. incanus L. n. 299, p. 245. 
— tristis L. n. 301, p. 246. 
Cissus quinquefolia Pursh. (n. 349), p. 286. 
CISTINEAE DC. p. 252. 
Cistus L. p. 252. . 
—  affinis Bert. n. 311, p. 253. 
— albidus L. n. 315, p. 255 (473), t. 41, f. 922—924. 
— alpestris Jacq. n. 317, p. 257. 
—  apenninus L. n. 321, p. 259. 
arabicus L. n. 319, p. 258. 
canus L. n. 317, p. 257. 
corbariensis Reich. n. 310, p. 253. 
creticus Bort. n. 314, p. 255 (451), t. 41, f. 917—921. * 
creticus Reich. n. 313, p. 254. 
ferrugineus L. n. 319, p. 258. 
florentinus Lam. n. 311, p. 253. 
Fumana L. n. 316, p. 256. 
glutinosus L. n. 318, p. 258. 
grandiflorus Scop. n. 322, p. 260. 
helianthemoides Crantz. n. 322, p. 260. 
Helianthemum Flor. dan. n. 322, p. 260. 
Helianthemum L. n. 322, p. 260. 
hirsutus L. n. 320, p. 259. 
incanus L. n. 313, p. 254 (451), t. 41, f. 912—916. 
laevis Cav. n. 318, p. 258. 
laurifolius L. (n. 319), p. 253 (473), t. 41, f. 928—930. 
marifolius Sm. in E. B. n. 317, p. 257. 
monspeliensis L. n. 311, p. 253 (473), t. 41, f. 925—927. 
mutabilis Jacq. n. 321, p. 259. e 
oelandicus Jacq n. 317) p. 257. 
oelandicus L. n. 317, p. 257. 
pilosus L. n. 321, p. 259. 
polifolius L. n. 321, p. 259. 
polymorphus Willk. n. 313, p. 254. 
pulverulentus Thuill. n. 321, p. 259. 
salviaefolius DC. n. 310, p. 252. 
salviaefolius L. n. 310, p. 252 (451), t. 41, f. 908—911. 
Seguieri Crantz. n. 317, p. 257. 
serpyllifolius Kram. n. 322, p. 260. 
thymifolius n. 318, p. 258. 
— undulatus Reich. n. 314, p. 255. 
— villosus L. n. 313, p. 254. 
Citrus L. p. 271. 
— Aurantium (L. n. 332), p. 271 (454), t. 47, f. 1008— 1011. 
—  Aurantium Risso. (n. 332), p. 271. 
— . Bergamia Risso. (n. 332), p. 271. 
— . Bigaradia Duh. (n. 332), p. 271. 
— Limetta Risso. (n. 333), p. 272. 
— . Limonio-Aurantium Reich. (n. 332), p. 271. 
Limonium Risso. (n. 333), p. 272. 
media Hayne (n. 333), p. 272. 
medica L. (n. 333), p. 272 (454), t. 47, f. 1012— 1014. 
medica Risso. (n. 333), p. 272. 
— sinensis Pers. (n. 332), p. 271. 
— vulgaris Risso. (n. 332), p. 271. 
Clematis L. p. 240. 








Clematis banatica Wierzb. n. 294, p. 241. 
caespitosa Scop. n. 295, p. 241. 
Flammula L. n. 295, p. 241 (486), t. 40, f. 864— 866. 
maritima Lam. n. 295, p. 241. 
Vitalba L. n. 294, p. 240 (486), t. 40, f. 871—874. 
— Viticella L. n. 296, p. 242 (486), t. 40, f. 867—810, 
u. 882—884. 
Colutea L. p. 418. 
— arborescens L. n. 508, p. 418 (487), t. 77, f. 1602. 
— cruenta Ait. (n. 509), p. 419 (487), t. 77, f. 1603. 
— orientalis Lam. (n. 509), p. 419. 
COMPOSITAE Vaill. p. 147. 
CONIFERAE Juss. p. 6. 
CONVOLVULACEAE Vent. p. 203. 
Convolvulus L. p. 203. 
— Cneorum L. n. 242, p. 203 (441), t. 36, £. 791—139. 
Conyza saxatilis L. n. 178, p. 152. 
Coridothymus Reich. fil. p. 195. 
— capitatus Reich. fil. n. 232 (440), p. 195, t. 35, f. 708— 711. 
CORNEAE DC. p. 229. 
Cornus L. p. 229. 
— alba L. (n. 281), p. 231, t. 38, f. 849. (445). 
mas L. sp. pl. n. 279, p. 230 (445), t. 38, f. 841—842. 
- mascula L..syst. nat. n. 279, p. 230. 
— sanguinea L. n. 280, p. 230 (445), t. 38, f. 847, 848. 
Coronilla L. p. 420. 
— coronata Reichb. n. 512, f. 421. 
— coronata minor Reichb. n. 512, p. 421. 
— . Emerus L. n. 510, p. 420 (481), t. 77, f. 1618, 1619. 
— glauca Vis. n. 514, p. 422. 
— juncea L. n. 511, p. 420 (487), t. 77, f. 1604, 1605. 
— minima Jacq. n. 513, p. 422. 
— minima L. n. 512, p. 421 (487), t. 77, f. 1612—1617. 
— stipularis Lam. n. 514, p. 422 (487), t. 77, f. 1606—1609. 
— vaginalis Lam. n. 513, p. 422 (487), t. 77, f. 1610, 1611. 
— valentina L. n. 514, p. 422. 
Corylus L. p. 33. 
— Avellana L. n. 40, p. 33 (464), t. 7, £ 98. 
— Colurna L. n. 42, p. 35 (464), t. 7, £ 100, 101. 
— maxima Du Roi n. 41, p. 34. 
— rubra Borkh. n. 41, p. 34. 
— tubulosa L. n. 41, p. 34 (464), t. 7, £ 99. 
Cotoneaster Medikus p. 313. 
— Pyracantha Spach. n. (382), p. 313 (460), t. 61, f. 1214— 1217. 
— tomentosa Lindl. n. 384, p. 315 (451), t. 56, f. 1152—1154. 
— vulgaris Lindl. n. 383, p. 314 (451), t. 56, £ 1149—1151. 
Crataegus L. p. 309. 
— Aria L. var. a. n. 394, p. 324. 
— Aria «. scandica L. n. 395, p. 325. 
— Aria f. suecica L. n. 395, p. 325. 
— Azarolus L. n. (381), p. 313 (466), t. 57, £ 1178 
— Chamaemespilus Jacq. n. 393, p. 323. 
cretica Desf. ad Tournef. n. 392, p. 322. 
intermedia Schur. n. 378, p. 310. 
kyrtostyla Finger. n. 378, p. 310. 
latifolia Nouv. Duh. n. 396, p. 325. 
macrocarpa Hegetschw. n. 377, p. 309. 
media Bechst. n. 378, p. 310. 
melanocarpa Heuff. n. 379, p. 311. 
monogyna Jacq. n. 378, p. 310 (467), t. 57, £ 1166 —1171. 
migra W. Kit. n. 880, p. 812 (467), t. 57, £ 1172— 1174. 
Oxyacantha L. n. 377, p. 309 (467), t. 57, £. 1159— 1165. 
Oxyacantha L. n. æ. lobata Neilr. 
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oxyacantha f). laciniata Neilr. 

oxyacanthoides Thuill. n. 377, p. 309. 

pentagyna W. et Kit. n. 379, p.311 (467), t. 57, £. 1115 — 1177, 
Pyracantha Pers. n. (382), p. 313. 





Crataegus scandica Wahlb. n. 395, p. 325. 
—  semitrigyna Wierzb. n. 377, p. 309. 
— terminalis L. n. 397, p. 326. 
CRUCIFERAE Juss. p. 245. 
Cupressus L. p. 12. 
— sempervirens L. n: 13, p. 12 (6 u. 437), t. 2, f. 36, 37. 
CUPULIFERAE L. C. Rich. p. 30. 
Cydonia Tournef. p. 320. 
— vulgaris Pers. n. 390, p. 320 (452)., t. 61, f. 1226— 1229. 
Cytisus L. p. 399. 
albus Hacq. n. 489, p. 404. 
alpinus Mill. n. 482, p. 400 (484), t. 75, f. 1504—1506. 
Alschingeri Vis. n. 481, p. 399. 
angustifolius Mónch. n. 482, p. 400. - 
argenteus L. n. 494, p. 408 (483), t. 76, f. 1564—1566. 
argyreius Reich. n. 488, p. 404. 
austriaco-capitatus Neilr. < n. 490, p. 405. 
austriacus L. n. 489, p. 404 (484), t. 76, f£. 1523—1531. 
austriacus f virescens Neilr. — n. 490, p. 405. 
banaticus Gr. et Sch. n. 489, p. 404. 
biflorus L'Heritier. n. 492, p. 406. 
bisflorens Host. n. 491, p. 405. 
calycinus Bieb. p. 408. 
candicans Lam. n. 485, p. 402. 
canescens Maly n. 489, p. 404. 
capitatus Grabowski.n. 491, p. 405. 
einereus Host. n. 492, p. 406. 
cuspidatus Scop. n. 591, p. 405. 
diffusus Vis. n. 480, p. 398. 
divaricatus L' Herit. p. 408. 
elongatus W. et K. n. 492, p. 406. 
faleatus Waldst. et Kit. n. 491, p. 405. 
fragrans Welden n. 483, p. 400. 
germanicus Vis. n. 377, p. 396. 
Heuffelii Wierzb. n. 489, p. 404. 
hirsutus Jacq. n. 485, p. 402. 
hirsutus Koch n. 491, p. 405. 
hirsutus L. n. 491, p. 405 (484), t. 76, f. 1536 —1543. 
holopetalus Fleischmann n. 495, p. 408. 
infestus Guss. n. 487, p. 403 (483), t. 76, f. 1555—1557. 
Kitaibelii Vis. n. 480, p. 398. 
Laburnum L. n. 381, p. 399 (484), t. 75, f. 1501-—1503. 
leucanthus W. et Kit. n. 489, p. 404. 
leucanthus b. obscurus Roch. n. 489, p. 404. 


monspessulanusL. n. 485, p. 402 (483), t. 76, f. 1532—1535. 
Neilreichii Pok. — n. 490, p. 405 (484), t. 76, f£. 1510, 1511. 


nigricans L. n. 484, p. 401 (484), t. 76, f. 1521, 1522. 
prostratus Koch. n. 491, p. 405. 
pulchellus Vis. n. 471, p. 392. 


purpureus Wulf. n. 493, p. 407 (483), t. 76, f. 1561 — 1563. 


radiatus Koch. n. 495, p. 408 (483), t. 76, f£. 1550 —1554. 
. ramentaceus Sieber. n. 483, p. 400. 

ramosissimus Ten. n. 488, p. 404. 

ratisbonensis Schaffer n. 492, p. 406. 

repens Wolfner n. 491, p. 405. 

Rochelii Wierzb. n. 489, p. 404. 

ruthenicus Fischer n. 492, p. 406. 

sagittalis Koch. n. 473, p. 393. 

sericeus Vis. n. 472, p. 392. 

serotinus Kit. n. 491, p. 405. 

sessilifolius L. n. 486, p. 402 (483), t. 76, f. 1519— 1520. 

spinescens Sieb. n. 488, p. 404 (483), t. 76, f. 1558—1560. 

spinosus Koch. n. 487, p. 403. 

supinus Koch. n. 491, p. 408. 

supinus L. n. 492, p. 406 (484), t. 76, f. 1544—1549. 

supinus var. «. L. n. 491, p. 405. 

supinus var. f. L. n 492, p. 406. 











Oytisus supinus var. y. L. n. 489, p. 404. 

— sylvestris Vis. n. 479, p. 397. 

— Tommasinii Vis. n. 491, p. 405. 

— triangularis Vis. n. 474, p. 393. 
Villarsii Vis. n. 471, p. 399. 
villosus Presl. n. 491, p. 405. 
virgatus Vest. n. 491, p. 405. 
Weldeni Vis. n. 483, p. 400 (484), t. 75, f. 1507 —1509. 


D. 


Daphne L. p. 138. 
alpina L. n. 159, p. 139 (458), t. 27, f. 406, 407. 
Blagayana Freyer n. 162, p. 141 (459), 0:97, E 419, 419. 
Cneorum L. n. 163, p. 141 (444), t. 27, f. 417 —419. 
collina Sm. n. (161), p. 140 (459), t. 410, 411. 
glandulosa Bert. n. 160, p. 140 (458), t. 28, f. 476—480. 
Gnidium L. n. 166, p. 143 (458), t. 27, f. 408, 409. 
Laureola L. n. 158, p. 139 (458), t. 27, f. 404, 405. 
Mezereum L. n. 157, p. 138 (458), t. 27, f. 402, 403. 
oleoides Schreb. ff. jasminea A. De C. n. 160, p. 140. 
petraea Lech, n. 165, p. 143 (444), t. 28, f. 481—486. 
rupestris Faech. n. 165, p. 143. 
striata Tratt. n. 164, p. 142 (444), t. 27, f. 414—410. 


| DAPHNOIDEAE Vent. p. 137. 
DIALYPETALAE Endl. p. 228. 


Diospyros L. p. 209. 
— Lotus L. n. 250, p. 209 (448), t. 36, f. 751, 752. 


| Diotis Desf. p. 148. 


—  eandidissima Desf. n. 172, p. 148 (440), t. 28, f. 499—434. 
—  ceratoides Willd. n. 150, p. 133. 
— maritima Cass. n. 172, p. 148. 
Doryenium Tourn. p. 416. 
— M hérbaceum Vill. n. 506, p. 416. 
— Pentaphylium Scop. n. 506, p. 416 (482), t. 77, f. 1594—1601. 
—  sabaudum Reich. n. 506, p. 416. 
-— suffruticosum Vill. n. 506, p. 416. 
Dryas L. p. 369. 
— octopetala L. n. 443, p. 369 (461), t. 61, f. 1218 —1221. 


E. 


| EBENACEAE Juss. p. 209. 


Echium petraeum Portenschl. n. 240, p. 202. 

ELAEAGNEAE R. Br. p. 144. 

Elaeagnus L. p. 144. 
— angustifolia L. n. 167, p. 144 (442), t. 27, f. 490—424. 
— hortensis M. B. n. 167, p. 144. 


EMPETREAE Nutall. p. 295. 


Empetrum L. p. 295. 

— nigrum L.n. 361, p. 295 (439)., t. 53, f. 1106, 1107. 
Ephedra L. p. 7. 

— altissima Tomm. n. 8, p. 8. 

—  eampylopoda C. A. Mayer n. 8, p. 8 (6 u. 437). 

— distachya L. n. 7, p. 8. 

— fragilis Desf. p. 8. 

— fragilis Pett. n. 8, p. 8. 

— major Host. n. 8, p. 8. 

— nebrodensis Tineo n. 8, p. 8 (6 u. 437). 

— vulgaris Rich. n. 7, p. 8. 


| Erica L. p. 212. 


— anthura Link. n. 259; p. 215. 

—' arborea L. n. 260, p. 215 (439), t. 37, £. 774, 775. 
Bruckenthalii Spreng. n. 252, p. 211. 
carnea L. n. 254, p. 213 (439), t. 37, f. 766, 767. 
carnea ff. occidentalis Benth. n. (255), p. 213. 
cinerea Iı. n. (257), p. 214 (439), t. 37, f. 760, 761. 
coerulea Willd. n. (262), p. 216. 
herbacea L. n. 254, p. 213. 
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Erica lugubris Salisb. n. (255), p. 213. 
—  manipuliflora Sibth. n. 259, p. 215. 
— mediterranea L. n. (255), p. 213 (439), t. 37, £ 765. 
— multiflora L. n. 258 (439), p. 214, t. 37, f. 762, 763. 
— mutabilis Salisb. n. (257), p. 214. 
peduncularis Presl. n. 258, p. 214. 
procera Salisb. n. 260, p. 215. 
scoparia, L. n. (261), p. 216 (439), t. 37, f. 758, 759. 
spiculiflora Salisb. n. 252, p. 211. 
Teralis L. n. 256, p. 213 (438), t. 37, 170—173. 
umbellifera Lois. n. 258; p. 214. 
vaga Sibth. fl. gr. n. 259, p. 215. 
vagans DOC. non L. n. 258, p. 214. 
vagans Koch. n. 259, p. 215. 
verticillata Forsk. n. 259 (439), p. 215, t. 37, £ 764. 
— vulgaris L. n. 253, p. 212. 
ERICACEAE R. Br. p. 211. 
Ernodea montana Sibth. n. 180, p. 154. 
Euphorbia L. p. 296. 
— dendroides L. n. 363, p. 296 (443), t. 53, f. 1112—1 aby 
— divaricata Jacq. n. 363, p. 296. 
— linifolia Jacq. n. 362, p. 296. 
— pungens Lam. n. 362, p. 296. 
— spinosa L. n. 362, p. 296 (441), t. 53, f. 1108— 1111. 
EUPHORBIACEAE R. Br. p. 296. 
Eurotia Adans. p. 133. 
— ceratoides Meyer n. 150, p. 133 (446), t. 27, f. 390, 391. 
Evonymus L. p. 282. 
— europaeus L. n. 345, p. 282 (455), t. 51, £ 1062, 1063. 
t 


-— latifolius Scop. n. 346, p. 288 (455), t. 81, f. 1060—1061. 
— verrucosus Scop. n. 347, pag. 283 (485), t. 51, £ 1058, 1059. 


F. 

Fagus L. p. 43. 

— castanea L. n. 53, p. 45. 

— sylvatica L. n. 52, p. 44 (462), t. 11, f. 130— 136. 
Farsetia R. Br. p. 248. 

— dalmatica Vis. n. 305, p. 248. 

—  triquetra DC. n. 305, p. 248 (443), t. 41, £ 897 —899. 
Ficus L. p. 51. 

— Carica L. n. 60, p. 51 (471), t. 14, f. 155, 156. 
Filago maritima L. n. 172, p. 148. 
Frangula latifolia Mill. n. 357, p. 292. 

— vulgaris Reich. n. 359, p. 293. 

— Wulfenii Reich. n. 360, p. 294. 
Fraxinus L. p. 173. 

— excelsior L. n. 206 (489), p. 173, t. 33, f. 574—579. 

— Ornus L. n. 207, p. 174 (489), t. 33, f. 580—584. 
Fumana procumbens Gren. et Godr. n. 316, p. 256. 

— viscida Spach. n. 318, p. 258. 


G. 
GAMOPETALAE Endl. p. 146. 
Genista L. p. 390. 
— anglica L. n. (478), p. 397 (441), t. 74, f. 1485—1487. 
' — arcuata Koch n. 479, p. 397. 
— candicans L. n. 485, p. 402. 
— cinerea Maly n. 471, p. 392. 
dalmatica Bartl. n. 479, p. 397. 
decumbens Reich. n. 480, p. 398. 
diffusa Willd. n. 480, p. 398. 
elatior Koch n. 475, p. 394. 
frutescens Sehl. et Vuk. n. 475, p. 394. 
genuensis Pers. n. 474, p. 393. 
germanica L. n. 477, p. 896 (446), t. 74, f. 1479 1484. 
Halleri Reynier n. 480, p. 398. 
heterocantha Schoss. et Vukot. n. 477, p. 396. 





' Genista hispanica Jacq. n. 479, p. 397. 


holopetala Reich. n. 495, p. 408. 

humifusa Alsch. n. 472, p. 392. 

humifusa Vill. n. 471, p. 392. 

humifusa Willd. n. 480, p. 398. 

januensis Spr. n. 474, p. 393. 

juncea Lam. n. 468, p. 389. 

lasiocarpa Spach. n. 476, p. 395. 

leptophylla Spach. n 475, p. 391. 

lydia Gris. et Sch. n. 475, p. 394. 

mantica Poll. n. 476, p. 395. 

Mayeri Janka n. 476, p. 395. 

nervata Kit. n. 476, p. 395. 

ovata W. et K. n. 476, p. 395 (447), t. 74, f. 1458—1471. 

pilosa L. n. 470, p. 391 (443), t. 74, f. 1423— 1430. 

procumbens W. et K. n. 480, p. 398 (443), t. 74, f. 1417—1422. 

pulchella Vis. n. 471, p. 392 (441), t. 74, f. 1431, 1432. 

radiata Scop. n. 495, p. 408. 

sagittalis L. n. 473, p. 393 (446), t. 74, f, 1472—1478. 

scariosa Viviani n. 474, p. 393. 

sericea Alsch. n. 471, p. 392. 

sericea Wulf, n. 472, p. 392 (446), t. 74, f. 1433—1438. 

sylvestris Scop. n. 479, p. 397 (439 u. 443), t. 74, f. 1488 — 
1500. . 

tinctoria L. n. 475, p. 394 (447), t. 74, f. 1442—1457. 

transsylvanica Schur. n. 475, p. 394. 

triangularis Baumg. n. 475, p. 394. 

triangularis Willd. n. 474, p. 393(446), t. 74, f. 1439—1441. 

tridentata L. p. 397. 

triquetra Schur. n 475, p. 394. 

triquetra Waldst. et-Kit. n. 474, p. 393. 

Villarsii Clementi n 471, p. 392. 

virgata Willd, n. 475, p. 394. 


| Geum chamaedryfolium Crantz: n. 443, p. 369. 


Gleditschia L. p. 425. 


triacanthos L. n. 517 (490), p. 425, t. 78, f. 1620, 1621. 


Globularia L. p. 201. 


cordifolia L. n. 239, p. 201 (442), t. 28, f. 487 —490. 


GLOBULARIEAE DC. p. 200. 
Gnaphalium L. p. 151. 


angustifolium Lois. n. 177, p. 152. 

citrinum Lam. p. 152. 

italicum Roth. n. 177, p. 152 (440), t. 28, f. 460—403. 
Stoechas L. p. 152. 


Gomphocarpus R. Br. p. 180. 


fruticosus R. Br. n. 274, p. 180 (449), t. 34, f. 603, 604. 


GRANATEAE Don. p. 308. 
GYMNOSPERMAR Endl. p. 6. 
Gypsocallis carnea G. et D. n. 254, p. 213. 


mediterranea G. et D. (n. 255), p. 213. 


H. 


Hagidryas prostrata Gris. n. 459, p. 382. 
Halimus Wallr. p. 133. 


portulacoides Wallr. n. 151 (443), p. 134, t. 27, f. 392, 393, 


Hamiltonia elegans Reich. n. 155, p. 137. 
Hedera L. p. 228. 


Helix L. n. 278, p. 228 (479), t. 38, f. 837—840. 
quinquefolia L (n. 349), p. 286. 


Helianthemum L. p. 256. 


acuminatum Pers. n. 322, p. 260. 

alpestre Dun. n. 317, p. 257. 

apenninum DC. n. 321, p. 259. _ 

arabicum Pers. n. 319, p. 258 (441), t. 42 f. 938, 939. 
Barrelieri Fior. n. 318, p. 258. 

canum Dun. n. 317, p. 257. 

ericoides Cav. n. 316, p. 256. 





Helianthemum Fumana Mill. n. 316, p.256 (439), t. 42, £. 
glutinosum Pers. n. 318, p. 258. 

grandiflorum DC. n. 322, p. 260. 

hirtum Pers. n. 320, p.-259 (441), t. 42, f. 943. 
laeve Pers. n. 318, p. 258. 

marifolium DC. n. 317 p. 257. 

montanum Vis. n. 317, p. 257. 

mutabile Reich. n. 321, p. 259. 

nummularium Mill. n. 322, p. 260. 

obscurum Pers. n. 322, p 260. 

oelandieum Wahlenb. n.317, p. 257 (443), t. 42, f. 940—942. 
pilosum Reich. n. 321, p. 259. 

polifolium DC. n. 32 1; p- 259 (441), t. 42, f. 944—948. 
pulverulentum DC. n. 321, p. 959. 


931,932. 


roseum Reich. n. 321, p. 259. 
Savii Maly enum n. 319, p. 258. 
serpyllifolium Reich. n. 322, p. 260. 
stoechadifolium Pers. p. 261. 
surrejanum Mill. n. 322, p. 260. 
thymifolium Bert. n. 318, p. 258 (441), 
tomentosum Dun. n. 322, p. 260. 
Tuberaria Mill. p. 261. 
velutinum Jord. n. 321, p. 259. 
vineale Pers. n. 317, p. 257. 
viride Ten. n. 318, p. 258. 
vulgare Gürtn. n. 322, p. 260 (443), t. 42, f. 949 
vulgare Sv. n. 322, p. 260. 
vulgare a. discolor Reich. n. 322, p. 260. 
Helichrysum angustifolium DC. n. 177, p. 152. 
Stoechas Host et Bertol. n. 177, p. 152. 
Hibiscus L. p. 261. 
syriacus L. (n. 323), p. 261 (479), t. 42, f. 956—958. 
HIPPOCASTANEAE DO p. 278. 
Hippophaé L. p. 145. 
- rhamnoides L. n. 168, p. 145 (440), t. 27, f. 495—421. 
HYPERICINEAE DC. p. 267. 
Hypericum L. n. 114, p. 268. 
Androsaemum L. n. 328, p. 268. 
Coris L. n. 327, p. 268 (439), t. 42, f. 962, 963. 
Hyssopus L. p. 190. 
officinalis L. n. 228, p. 190 (443), t. 35, f. 632 — 635. 


A 


t. 42, f. 933—937. 


955. 


Iberis L. p. 249. 

garrexiana All. n. 306, p. 249 (441), t. 41, f. 901, 902. 
saxatilis L. p. 250. 

serrulata Vis. n. 307, p. 250. 

Ilex L. p. 286. 

Aguifolium L. n. 350, p. 287 (453), t. 51, f£. 1054—1057. 
ILICINEAE Brogn. p. 286. 


J. 
JASMINEAE B. Br. p. 166. 
Jasminum L. p. 166. 
fruticans L. n. 199, p. 167 (483) , t 32, f. 548—550. 
officinale L n. 198, p. 167 (470), t. 32, f. 551, 552. 
JUGLANDEAE DC. p. 298. 
Juglans L. p. 298. 
regia L. n. 365, p. 298 (487), t. 54, f. 1122, 1123. 
Juniperus L. p. 8. 
communis L. n. 9, p. 9 (6 u. 438), t. 2, f. 23, 24. 
communis ß. alpina Neilr. n. 9, p. 9. 
communis montana Neilr. n. 9, p. 9. 
communis L. var. nana Willd. n. 9, p. 9, t, 2, f. 25—27. 
macrocarpa Siebt. n. 10, p. 10. 
nana Willd. n. 9, p. 9. 
Oxycedrus L. n. 10, p. 10 (7 u. 438), t. 2, f. 28—31. 


A. Pokorny. Österreichs Holzpflanzen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





OP 


Juniperus phoenicea L. n. 11, p. 10 (6 u. 437), t. 2, f. 34, 35. 
— Sabina L. n.19,'p. 11 (6 u. 437), t. 2, f. 32, 33. 
virginiana L. p. 11. 


L. 
LABIATAE Juss p. 180. 
Ladanium laurifolium Spach. (n. 312), p. 253. 
Larix europaea DC. n. 24, OS 
LAURINEAE Vent. p. 135. 
Laurocerasus officinalis Róm. n. 465, p. 486. 


Laurus L. p. 135. 
nobilis L. n. 153, p. 135 (453), t. 27, f. 400, 401. 


| Lavandula L. p. 183. 


angustifolia Ehrh. n. 218, p. 183. 

latifolia Vill. n. 219, p. 184. 

officinalis Chaix. n. 218, p. 183. 

pyrenaica DC. n. 218, p. 183. 

Spica DO. n. 219, p. 184 (450), t. 35, f. 629—631. 
Spica æ. L. n. 218, p. 183. 

Spica D. L. n. 219, p. 184. 

vera DC. n. 218, p. 183 (450), t. 35, f. 625 
vulgaris Lam. n. 218, p. 183. 


628. 


| Ledum L. p. 221. 


palustre L. n. 269, p. 221 (449), t. 37, f. 831—836. 


| Lentiseus vulgaris Cup. n. 368, p. 301. 


Ligustrum L. p. 170. 
— vulgare L. n. 203, p. 171 (450), t. 34, f. 585 —588. 
Linnaea Gronov. p. 162. 


borealis L. n. 192, p. 162 (449), t. 30, f, 527—531. 
Lithodora Gris. p. 209. 


granunifolia Gris. n. 241, p. 202 (439), t. 36, f. 735, 736, 


| Lithospermum graminifolium Vis. n. 241, p. 202. 


petraeum DC. n. 240, p. 202. 

rosmarinifolium Reich. n. 240, p. 202. 

Lonicera L. p. 155. 

alpigena, L. n. 189, p. 160 (448), t. 29, f. 511, 512. 
balearica Vis. n. 182, p. 156. 

Caprifolium L. n. 181, p. 155 (447), t. 29, f. 491—494. 
coerulea L. n. 191, p. 161 (445), t. 30, f. 523—526. 
etrusca Santi n. 183, p. 156 (447), t. 29, f. 499—503. 
glutinosa Vis. n. 190, p. 161 (448). 

implexa Ait. n. 182, p. 156 (447), t. 29, f. 495—498. 
italica Schm. n. 188, p. 155. 

nigra L. n. 188, p. 159 (448), t. 30, f. 520—522. 
pallida Host. n. 181, p. 155. 

Periclymenum L. n. 184, p. 157 (447), t. 29, f. 504—507. 
Pyrenaica L. (n. 186), p. 158 (448), t. 99, f. 508—510. 
tatarica L. (n. 185), p. 158 (445), t. 30, f. 517 —519. 
Xylosteum L. n. 187 (445), p. 159, t. 30, f. 513—516. 


| LORANTHACEAE Don. p- 232. 


Loranthus L. p. 233. 

europaeus L, n. 284, p. 233 (59), t. 38, f. 850—852. 
Lotus Crantzii Vis. n. 506, p. 416. 

Doryenium fl. gr. n. 506, p. 416. 

Doryenium L. n. 506, p. 416. 

Lyeium L. p. 205. 

barbarum L. n. 245, p. 206 (450), t. 36, f. 145—747. 
europaeum L. n. 246, p. 206 (443), t. 36, f. 148—750. 
mediterraneum Dun. n. 246, p. 206. 


M. 
Malus acerba Mérat n. 389, p. 319. 
baccata Desf. p. 320. 
communis DC. n. 389, p. 319. 
paradisiaca Spr. n. 389, p. 319. 
sylvestris Mill. n. 389, p. 319. _ 





mn E: 


nci NC 


ES 


dis 


MALVACEAE Bartl. p. 261. 

Marrubium Pseudodictamnus L. (n. 216), p. 182. 

Matthiola R. Br. p. 245. 
— coronopifolia Sibth. et Sm. fl. gr. n. 301, p. 246. 
— glandulosa Vis. n. 300, p. 246. 
— incana R. Br. n. 299, p. 245 (450), t. 41, f. 890, 891. 
— tristis R. Br. n. 301, p. 246 (470), t. 41, f. 894—896. 
— varia DO? p. 246: 

Melia L. p. 273. 


—  Azedarach L. n. 334, p. 273 (490), t. 47, f. 1015 — 1017. 


MELIACEAE Juss. p. 273. 
Menziesia Sm. p. 216. 

—  Bruckenthalii Baumg. n. 252, p. 211. 

— coerulea Sm. (n. 262), p. 216 (438), t. 37, f. 768, 169. 
Mespilus L. p. 315. 

— Amelanchier L. n. 391, p. 321. 

— Aria Scop. n. 394, p. 324. 

— Aucuparia Scop. n. 899, p. 328. 

— . Azarolus Willd. (n. 381), p. 313. 
Chamaemespilus L. n. 393, p. 323. 
coccinea W. et Kit. n. 384, p. 315. 
Cotoneaster L. n. 383, p. 314. 
eriocarpa DC. n. 384, p. 315. 


germanica L. n. 385, p. 315 (455), t. 56, f. 1155 —1158. 


monogyna Willd. n. 378, p. 310. 
nigra Willd. n. 380, p. 312. 
oxyacantha E. B. n. 378, p. 310. 
oxyacantha Willd. n. 377, p. 309. 
pentagyna Willd. n. 379, p. 311. 
pygmaea Baumg. n. 384, p. 315. 
Pyracantha L. n. (n. 382), p. 313. 
tomentosa Mill. n. 384, p. 315. 
vulgaris Reich. n. 385, p. 315. 

Mierocerasus prostrata Róm. n. 459, p. 382. 

Micromeria Benth. p. 198. 

— croatica Scholl. n. 233, p. 196. 

graeca, Benth. n. 237, p. 199 (444), t. 35, f. 717—719. 


juliana Benth. n. 236, p. 198 (444), t. 35, f. 712—716. 


montana Reich. n. 234, p. 197. 
parviflora Reich. n. 237 (444), p. 199. 
Piperella Benth. n. 233, p. 196. 
pygmaea Reich. n. 234, p. 197. 
serpyllifolia Scheele. n. 233, p. 196. 
spicata Reich. n. 235, p. 198. 
tenuifolia Reich. n. 237, p. 199. 
— variegata Reich. n. 234, p. 197. 
Mimosa arborea Forsk. (n. 518), p. 426. 
— elegans Bot. reg. (n. 520), p. 427. 
— Farnesiana L. (n. 519), p. 426. 
—  Julibrissin Scop. (n. 518), p- 426. 
MIMOSEAE R. Br. p. 425. à 
Moltkia Lehm. p. 201. 
— petraea DC. f. 240, p. 202 (441), t. 36, f. 132—134. 
MONOCOTYILEDONI AE Juss. p. 1. 
MOREA E Endl. n. 9, p. 49. } : 
Morus L. p. 49. à A 
— alba, (n. 57), p. 49 (475 u. 477), 4. 18, E 146—148. 
— - nigra L: (n. 58), p. 50 (475 u! 477), t. 13, £ 149, 150. 
— rubra L: (n. 59); p. 51 (475 u. 477), t: 14; f. 151, 152. 
Myrica L. p. 21. 
— Gale L. (n. 26), p. 21 (461), t. 4, £ 56—58 . 
Myricaria Desv. p. 269. 


— germanica Desv. n. 829, p. 269 (437), t. 42, f. 964—960. 


— squamosa Reich. n. 829, p. 269. 
MYRICEAE Reich. p. 21. 
MYRTACEAE R. Br. p. 307. 

Myrtus L. p. 307. 





Myrtus communis L. n. 875, p. 307 (454), t. 56, f. 1140—1143 
— tarentina Bertol. n. 375, p. 307. 


Nerium L. p. 177. 


—  lauriforme Lam. n. 211, p. 177. 
— Oleander L. n. 211, p. 177 (449), t. 34, f. 609, 610. 


O. 
Obione portulacoides Mocq. Tand. n. 151, p. 134. 
Olea L. p. 168. 
— europaca L. n. 200, p. 168 (454), t. 32, f. 556—561. 
OLEACEAE Lindl. n. 21, p. 168. 
Ononis L. p. 410. 
altissima Lam. n. 502, p. 413. 


antiquorum L. n. 500, p. 412 (485), t. 77, f. 1592, 1593. 


arvensis E. B. n. 499, p. 411. 

arvensis Sm. n. 501, p. 413. 

arvensis Sv. n. 499, p. 411. 

barbata Cav.. n. 504, p. 415. 
campestris Koch et Ziz. n. 499, p. 411. 


Columnae All. n. 503, p. 414 (485), t. 77, f. 1573—1576. 


diacantha Sieb. n. 500, p. 412. 
foetens All. n. 502, p. 413. 
heterophylla Scheele. n. 498, p. 410. 
hircina Hayne. n. 501, p. 413. 


hircina Jacq. n. 502, p. 413 (485), t. 77; f. 1584— 1580. 


hispanica-L. fil. n. 498, p. 410. 
minutissima Jacq. n: 503; p: 414. 


minutissima L. n. 504, p.415 (485), t. 77, f. 1577—1580. 


mitis Gm. n. 501, p. 413. 

Natrix L. n. 498, p. 410-(488),-t. V7, £ 1567 — 1569. 
picta Desf. n. 498, p. 410. 

pinguis L. n. 498, p. 413. 

procurrens Wallr. n. 501, p.. 413. - 

ramosissima Desf. n. 498, p. 410. 

repens L. n. 501, p. 413 (485), t. 77, f. 1587 —1591. 


rotuntlifolia L. n. 497, p.410 (485), t. 77, £ 1570—1572. 


saxatilis Lam. n. 504, p. 415. 
spinosa Hayne. n. 499, p. 411. 
— . spinosa L. n. 499, p. 411 (485), t 77, £-1581— 1589. 
— suboceulta Vis. n. 503, p. 414. 
Opuntia T ournef. p. 239. 
—  amyclaca Ten. (n. 293), p. 240 (437). 
—. Ficus indica Mill. (n. 292), p. 240 (437). 
— nana Vis. (n. 291), p. 239 (437). 
— vulgaris Koch, Reich. non Mill. (n. 291), p.239. 


Ornus europaea Pers. n. 207, p. 174. 


Ostrya L. p. 30... : 
— carpinifolia Scop. n. 37, p. 30 (462),-t. 6, f. 86 — 88. 
— vulgaris Willd. n. 37, p. 30. 

Osyris L. p. 136. : 
— alba L. n. 154, p. 136 (442), t. 27, f. 396—399. 
— rhamnoides Scop. n. 168, p. 145. 

Otanthus maritimus Link. n. 172, p. 148. 

Oxyacantha monogyna Rot. n. 378, p. 310. : 
— vulgaris Erndt, n. 377, p. 309. - 

Oxycoceos palustris Pers. n. 277, p. 227. 
— vulgaris Pursh. n. 277, p. 227. 


R 


Padus Laurocerasus Mill. n. 465, p. 486. 
— vulgaris Host. n. 464, p: 385. 


Paliurus Tourn. p. 288. 


— aculeatus Lam. n. 352, p. 288, t. 52, f. 1067—1071. 
— australis Róm. et Schult. n. 352, p. 288. 
PALMAE L. p. 5. 





PAPILIONACEAE L. p. 387. 
Passerina L. p. 137. 
= hirsuta L. n. 156, pe 137 (437), t..27, f..388, 389. 
- Pavelta foetidissima Cyr. pl. rar. neap. n. 180, p. 154. 
Periploca L. p.119. 
— graeca L. n. 218, p. 179 (454), t. 34, f. 611—613. 
Persica Tourn. p. 376. 
— domestica Risso. (n. 453), p. 376. 
— laevis Risso. (453), p. 376. 
==. violacea Risso. (n. 453), p. 376. 
— vulgaris Mill. (n. 353), p. 376 (455), t. 70, f. 1360, 1361. 
— vulgaris Risso. (n. 458), p. 376. 
Pervinca minor Mönch. n. 208, p. 175. 
— major Monch. n. 210, p. 176. 
Phaenopyrum nigrum Rom. n. 380; p. 312.: 
— pentagynum: Römer. n. 379, p. 311. 
Phagnalon L. p. 152. , 
— . rupestre Vis. fl. dalm. n.:178, p. 152. 
— saxatile Cass. n. 178, p. 152 (440), t. 28, f. 429 — 434. 
—  subdentatum Cass. n. 178, p. 152.. 
PHILADELPHEAE Don. p. 306. 
Philadelphus L. p. 306. 
— coronarius L. n. 374, p. 306 (447), t. 56, £. 1147—1149. 
Phyllodoca coerulea Fr. (n. 262), p. 216.. 
Phyllirea L. p. 169. 
— angustifolia L. n. 202, p. 170. 
— ilicifolia DC. n. 201, p. 169. 
— latifolia L. n. 201, p. 169 (452), t. 32, f. 562—566. 
— media Reich fil. n. 202 (452), p. 170, t. 32, f 567— 573. 
— stricta Bert. n. 201, p. 169. 
Phlomis L. p. 182. 
— fruticosa L. n. 217, p. 182 (473), t. 35, f. 622 —624. 
— latifolia Mill. n. 217, p. 182. 
Phoenix. p- 5. 
— dactylifera I. (n. 6), p. 5 (486), t. 1, f. 16. 
Pinus L. p. 12. 
— Abies Du Roi n. 22, p. 18. 
— Abies L. n. 23, p. 19. 
— austriaca Höss. n. 16, p. 15. 
— Cembra L. n. 20, p. 17 (7), t. 3,f. 44. 
halepensis Miller n. 18, p. 16 (7), t. 3, f. 43. 
Laricio Poiret n. 16, p. 15 (7), t. 3, £ 40. 
Larix L. n. 24, p. 19. 
maritima Lam. n. 18, p. 16. 
montana Schur. n. 23, p. 19. 
Mughus Jacq. n. 14, p. 13. 
Mughus Scop. n. 15, p. 13 (7), t. 3, f..39. . 
nigricans Hoss. n. 16, p. 15. 


obliqua Sauter n. 15, p. 13. 

Pieea Du Roi n. 23, p. 19. 

Picea L. Lamb. n. 22, p. 18. 
Pinaster Roch. n. 16, p. 15. 
Pinaster Solander. n. 17, p..15 (7), t. 
Pinea en. Ee 16i); t3; f 42. 
Pumilio Hänke n. 15, p. 18. 


rotundata Link. n. 15, p. 13. 
rubra Mill. et Reich, Fl. n. 14, p. 13. 
silvestris L. n. 14, p. 13 (7), t. 3, f. 38. 
silvestris-Laricio Neilr. p. 15. 
Strobus L. (n. 21), p. 17 (7), t. 3, f. 45. 
subarctiea Schur. n. 23, p. 19. 

— uliginosa Neum. n. 15, p. 13. 

— uncinata Ram. n. 15, p. 13. 

Pistacia L. p. 299. 

— Lentiscus L. n. 368, p. 301 (488), t. 55, f. 1128, 1129. 

— narbonensis L. (n. 367), p. 300. 

— reticulata Willd. (n. 367), p. 300. 
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Pistacia Terebinthus L.'n. 366, p. 299 (488), t. 54, f. 1125—1127. 
— vera L. (n. 367), p. 300 (488), t. 54, f. 1124 a., Ae, 


| PLANTAGINEAE Vent. p. 146. 


Plantago L. p. 146. 
— Cynops L. n. 169, p. 146 (439), t. 27, f. 428. 


| Polium album Mill. n. 211, p. 185. 
| Polygala L. p. 280. 


— Chamaebucus L. n. 343, p. 280 (450), t. 50, f. 1049—1053. 
POLYGALEAE Juss. p. 280. 


| POMACEAE Juss. n. 66, p. 309. 


Populus L. p. 127. 
alba L. n. 143, p. 127 (477), t. 25, f. 367—369. 
alba a. canescens Aiton. = n. 144, p. 128. 
albo-tremula Krause var. tomentosa Neilr. — n. 144, p. 128. 
albo-tremula 5. sericea Neilr. — n. 145, p. 128. 
Bachofenii Reich. — n. 144, p. 128. 
balsamifera L. p. 132. 
canescens Reich. — n. 145, p. 128. 
canescens Sm. X n. 144, p. 128 (476), t. 25, f. 370, 371. 
carolinensis Mönch. (n. 148), p. 131. 
dilatata Ait. p. 131. 
fastigiata Pers. p. 131. 
hybrida Reich. — n. 144, p. 128. 
italiea Mónch. p. 131. 
monilifera Ait. (n. 148), p. 131 (475), t. 26, f. 384, 385. 
nagra L. n. 147, p. 130 (475), t. 26, f. 381—383. 
nigra L. var. pyramidalis p. 131, t. 26, f. 376—380. 
nigra Mill. —.n. 144, p. 128. 
pannonica Kit. p. 131. 
pyramidalis Rozier. p. 131. 
tremula L. n. 146, p. 129 (475), t. 25, f. 313—375. 
— tremula var. lanuginosa Koch. — n. 145, p. 128. 
— villosa Lang. =.n. 145, p. 128 (476), t. 25, f. 372. 
Prasium L. n. 60, p. 180. 
— majus L. n. 215, p. 181 (473), t. 35, f. 014—618. 
— minus L. n. 215, p. 181. 
Prunus L. p. 377. 
acida Ehrh. n. 461, p. 383. 
Amarella Reich. (n. 454), p. 377. 
Armeniaca L. (n. 454), p. 377 (457), t. 71, f. 1372, 1373. 
austera Ehrh. n. 461, p. 383. 
avium L. n. 462, p. 384 (457), t. 72, f. 1394, 1395. 
cerasifera Ehrh. (n. 458), p. 381 (456), t. 72, f. 1377, 1378. 
Cerasus L. n. 461, p. 383 (457), t. 72, f. 1389—1393. 
Cerasus var. pumila L. n. 460, p. 382. 
Chamaecerasus Jacq. n. 460(457), p. 882, t. 72, f. 1379—1884. 
domestica L. n. 457, p. 380 (456), t. 71, f. 1374—1376. 
floribunda Weihe n. 456, p. 379. 
fruticans Weihe. n. 455, p. 378. 
fruticosa Poll. n. 460, p. 382. 
insititia L. n. 456, p. 379 (456), t. 71, f. 1362—1364. 
Laurocerasus L. 465, p. 386 (453), t. 73, f. 1398— 1400. 
Mahaleb. L. n. 463, p. 385 (457), t. 73, f. 1401, 1402. 
Myrobalana Loisl. (n. 458), p. 381. 
nigricans Ehrh. n. 462, p. 384. 
Padus L. n. 464, p. 385 (457), t. 72, f. 1396, 1397. 
prostrata Labill. n. 459, p. 382 (466), t. 72, f. 1385—1388. 
semperflorens Ehrh. n. 461, p. 383. 
spinosa L. n. 455, p. 378 (456), t. 71, f. 1365 — 1371. 
varia Ehrh. n. 462, p. 384. 
vinaria Bechst. n. 456, p. 379. 
Ptarmica abrotanoides Vis. Fl. dalm. n. 170, p. 147. 
Pulmonaria suffruticosa L. n. 241, p. 202. 
Punica L. p. 308. 
— Granatum L. n. 376, p. 308 (450), t. 56, f. 1144—1146. 
Putoria Pers. p. 154. 
— calabrica Pers. n. 180, p. 154 (443), t. 32, f. 558 — 555. 
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Pyracantha coccinea Rómer. (n. 382), p. 313. 
Pyrus L. p. 316. 


alpina Schmidt n. 393, p. 323. 

Amelanchier L. fil. n. 391, p. 321. 

amygdaliformis Vill. n. 388, p. 318 (459), t. 58, f. 1187— 
STE 

Aria Ehrh. n. 394, p. 324. 

Aria Sv. n. 395, p. 325. 

Aria a. latifolia Ser. n. 396, p. 325. 

Aria f. rosea Tausch. n. 393, p. 323. 
Aria-aucuparia Irmisch. — n. 398, p. 327. 
Aucuparia Gürtn. n. 399, p. 328. 

Azarolus Scop. (n. 381), p. 313. 

baceata L. p. 320. 

Chamaemespilus Hart. n. 393, p. 323, 

communis L. n, 386, p. 316 (460), t. 58, £. 1181— 1184. 
cretica Willd. n. 392, p. 322. 

cuneifolia Vis. n. 388, p. 318. 

Cydonia L. n. 390, p. 320. 

dasyphylla Borkh. n. 389, p. 319. 

dasyphylla Tausch. n. 386, p. 316. 

decipiens Bechst. n. 396, p. 325. 

eriopleura Reich. n. 388, p. 318. 

intermedia Ehrh. n. 395, p. 325. 

Malus L. n. 289, p. 319 (456), t. 58, f. 1192—1195. 
nivalis Jacq. n. 387, p. 318 (460), t. 58, f. 1185, 1186. 
nivalis Lindl. n. 388, p. 318. 

pinnatifida E. B. — n. 398, p. 327. 

praecox Pall. n. 389, p. 319. 

rotundifolia Bechst. n. 396, p. 325. 

salicifolia Loisel. n. 388, p. 318. 

salviaefolia Pett. n. 388, p. 318. 

semilobata Bechst. n. 396, p. 325. 

sudetica Tausch. n. 393, p. 323. 

sylvestris Magnol. n. 388, p. 318. 

tenuiflora Boenningh. n. 389, p. 319. 

torminalis Ehrh. n. 397, p. 326. 


Q. 


Quercus L. p. 35. 


Aegilops Poll. non L. n. 48, p. 40. 

aurea Wierzb. n. 43, p. 36. 

austriaca Willd. n. 47, p. 39. 

axillaris Sehur. n. 45, p. 38. 

Budayana Haberl. p. 38. 

Cerris L. n. 47, p. 39 (469), t. 9, f. 110, 111. 
coccifera L. n. 51, p. 43, t. 10, f. 124—127. 
condensata Schur n. 43, p. 36. 

conferta W. et K. n. 46, p. 39 (469), t. 10, f. 115. 
conglomerata Schur n. 43, p. 36. 

Esculus Gris. n. 46, p. 39. 

femina Mill. n. 44, p. 37. 

iberica Schur n. 45, p. 38. 

Ilex L. n. 50, p. 42 (452), t. 10, f. 119—123. 
pallida Heuff. n. 43, p. 36. 

pallida Heuff. n. 45, p. 38. 

pedunculata Ehrh. n. 44, p. 37 (469), t. 8, f. 104—106. 
petiolata Sehur n. 43, p. 36. 

polycarpa Schur n. 45, p. 38. 

Pseudo-Suber Santi. n. 48, p. 40, t. 9, f. 112—114. 
pubescens Willd. n. 45, p. 38 (469), t. 9, f. 107—109. 
racemosa Lam. n. 44, p. 37. 

robur Roth. n. 43, p. 36. 

Robur f lanuginosa Roth. n. 45, p. 38. 

robur var. « L. n. 44, p. 37. 

robur var. f L. n. 43, p. 36. 

robur peduneulata Schk. n. 44, p. 37. 





Quercus sessilifiora Sm. n. 43, p. 36 (469), t. 8, f. 102, 103. 
— sessilis Ehrh. n. 43, p. 36. 
— Suber L. n. 49, p. 41 (468), t. 10, £. 116--118. 


R. 
RANUNCULACEAE Juss p. 240. 
Razoumowskia caucasia Hoffm. n. 283, p. 233. 
reseda L. p. 151. 
— alba L. n. 309, p. 251. 
— suffruticulosa L. n. 309, p, 251 (470), t. 41, f. 892, 893. 
—  undata Host. n. 309, p. 251. 


| RESEDACEAE DC. p. 251. 


RHAMNEAE R. Br. p. 287. 
Rhamnus Tournef. p. 289. 

— aculeatus L. n. 352, p. 288. 

— Alaternus n. 356, p. 291 (453), t. 52, f. 1093, 1094. 

— alpina L. n. 357, p. 292 (449), t. 52, f. 1089, 1090. 

— cathartica L. n. 353, p. 289 (446), t. 52, f. 1072—1074. 
Frangula L. n. 359, p. 293 (448), t. 52, f. 1097—1099. 
infectoria L. n. 355, p. 291 (446), t. 52, f. 1083— 1088. 
Paliurus L. n. 352, p. 288. 
pumila L. n. 358, p. 293 (449), t. 52, f. 1091, 1092. 
pumilus Wulf. n. 360, p. 294. 
rupestris Scop. n. 360, p. 294 (448), t. 52, f. 1095, 1096. 
saxatilis Jacq. n. 354, p. 290 (446), t. 52, £. 1075— 1082. 
tinctoria W. K. n. 354, p. 290. 

— . Wulfenii Spr. n. 360, p. 294. 

— Zizyphus L. n. 351, p. 288. 

Rhodax montanum Spach. n. 317, p. 257. 
Rhododendron L. p. 218. 

—  Chamaecistus L. n. 268, p. 220 (444), t. 37, f. 820 —825. 

—  ferrugineo-hirsutum E. Schultz = n. 266, p. 219. 

— ferrugineum Baumg. n. 265, p. 219. 

— ferrugineum L. n. 264, p. 218 (459), t. 37, f£. 814—810. 
ferrugineum f intermedium Doell. = n. 266, p. 219. 
hirsutum L. n. 267, p. 220 (459), t. 37, f. 824—827. 
intermedium Tausch. X n. 266, p. 219 (459), t. 

f. 828—831. 
latifolium Hoppe n. 267, p. 220. 
myrtifolium Schott et Kotschy n. 265, p. 219 (459), t. 37, 
f. 817—819. 
Rhodothamnus Chamaecistus Reich. n. 268, p. 220. 
Rhus L. p. 301. 

— arenarium Wierzb. n. 369, p. 301. 

— Coriaria L. n. 371, p. 303 (488), t. 55, f. 1132. 

—  Cotínus L. n. 369, p. 301 (462), t. 55, f. 1136, 1137. 

— radicans L. (n. 870), p. 302. 

— Toxicodendron L. (n. 870), p. 302 (485), t. 55, f. 1130. 
1131. E j 
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—  typhina L. (n. 372), p. 304 (488), t. 55, f. 1133—1135. 


| Ribes L. p. 234. 


— alpinum L. n. 286, p. 236 (480), t. 39, f. 856—858. 
— Fleischmanni Reich. n. 286, p. 236. 
— Grossularia L. n. 285, p. 235 (480), t. 39, f. 853—855. 
— Hladnikianum Reich. n. 286, p. 236. 
multiflorum Kit. n. 290, p. 238. 
nigrum L. n. 289, p. 238 (480), t. 39, f. 863. 
petraeum Wulf. n. 288, p. 237 (480), t. 39, f. 860. 
reclinatum L. n. 285, p. 235. 
rubrum L. n. 287, p. 236 (480), t. 39, f. 859. 
Scopolii Hladnik. n. 286, p. 236. 
spicatum Robs. n. 290, p. 238 (480), t. 39, f. 861, 862. 
— uva crispa L. n. 285, p. 235. 
— vitifolium Host. n. 290, p. 238. 
RIBESIACEAE Endl. p. 234. 
Robinia L. p. 417. 
— hispida p. 418. 





Robinia Pseudacacia L. (n. 507), p. 417 (487), t. 78, f£. 1622—1627. 


viscosa Vent. p. 418. 


Rosa aciphylla Róm. n. 411, p. 343. 


affinis Sternb. n. 403, p. 338. 

agrestis Savi n. 413, p. 345. 

alba L, Fl. dan. n. 411, p. 343. 

albiflora Opiz. — n. 412, p. 344. 

alpina L. n. 406, p. 340 (333), t. 62, f. 1951, 1252. 
arvensis Huds. n. 419, p. 348 (334), t. 65, f. 1279, 1280. 
atrovirens Viv. Fl. ital. n. 421, p. 350. 

austriaca Crantz. n. 423, p. 351. 

baleariea Pers. n. 491, p. 350. 

bengalensis Pers. (n. 425), p. 352. 

bicolor Jaeq. (n. 402), p. 387. 

caesia Woods. E. B. n. 411, p. 343. 


` campanulata Ehrh. (n.-408), p. 341. 
canina Li. n. 411, p. 343 (334 u. 335), t. 63, f. 1259—1263. | 


canina a. vulgaris Mert. et Koch. n. 411, p. 343. 
canina b. dumetorum Mert. et Koch. n. 411, p. 343. 
canina c. collina Mert. et Koch. n. 411, p. 343. 
canina d. sepium Koch. — n. 412, p. 344. 
canina var. Ledeb. = n. 420, p. 349. 
canino-arvensis Neilr. —— n. 418, p. 348. 
canino-pumila Reich. — n. 490, p. 349. 

n. 418, p. 348. 
centifolia L. (n. 494), p. 35 (335)1, t. 63, f. 1265. 
chlorophylla Ehr. (n. 402), p. 337. 
ciliato-petala Koch. — n. 416, p. 347. 
cinerea Sw. n. 407, p. 341. 
cinnamomea L. n. 407, p. 341 (335), t. 62, f. 
collina E. B. — n. 418, p. 348. 
collina Jacq. n. 411, p. 343. 
cordifolia Host. n. 423, p. 351. 
Crantzii Schult. n. 411, p. 343. 
cretica Vest. = n. 416, p. 347. 
cuspidata M. B. =n. 414, p. 346 (337), t. 64,f. 1268, 1269. 
eynorhodon Wallr. n. 411, p. 343. 
dumalis Bechst. n. 411, p. 343. 
dumetorum E. B. n. 411, p. 343. 
dumetorum Thuill. n. 411, p. 343. 
Eglanteria L. (n. 402), p. 337. 
eglanteria Mill. n. 413, p. 345. 
fluvialis Fl. dan. n. 407, p. 341. 
francofurtana Münchh. (n. 408), p. 341. 
gallica L. n. 498, p. 351 (833), t. 65, f. 1282. 
gallica hybrida Gaud. — n. 422, p. 350. 
gallica var. 8, y, © Koch. = n. 422, p. 350. 
gallico-arvensis Neilr. — n. 422, p. 350. 
gallico-canina Krause — n. 420, p. 349. 
gentilis Sternb. <n. 404, p. 339 (333), t. 62, f. 1255, 1256. 
glabrata Vest, — n. 410, p. 342. 
glandulosa Bell. — n. 410 (335), p. 342. 
glauca Schott. n. 411, p. 343. 
glutinosa Schultz. = n. 412, p. 344. * 
gutensteinensis Catal. hort. vindob. n. 409, p. 342. 
hybrida Schleich. — n. 492, p. 350 (333), t. 65, t. 1277, 1278. 
indica L. var. (n. 425), p. 352. 
inodora Fries. = n. 412, p. 344. 


canino-repens Reich. ~ 


Jundzilliana Bess. =< n. 420, p. 349 (334), t. 65, f. 1283. | 


lagenaria Vill. n. 406, p. 340. 

leucochroa Desv. — n. 418, p. 348. 

Libertiana Tratt. n. 413, p. 345. 

livida Koch. n. 409, p. 342. 

lutea Mill (n. 402), p. 337 (337), t. 62, f. 1243, 1244. 
marginata Wallr. (?) n. 415, p. 846. 

micrantha E. B. n. 418, p. 345. 

mitissima Gaud. n. 403, p. 338. 





Rosa mollis E. B. n. 417, p. 347. 


mollissima Willd. n. 415, p. 346. 
monspeliaea Gouan. n. 406, p. 340. 
montana Chaix. n. 410, p. 342. 
montana DC. n. 414, p. 346. 
muscosa Ait. (n. 424), p. 351. 
mutica Fl. dan. n. 407, p. 341. 
myriaeantha DC. n. 403, p. 338. 
pendulina Ait. n. 406, p. 340. 
pimpinellifolia L. n. 403, p. 338. 
pimpinellifolia Lam. n. 403, p. 
f. 1245 — 1248, 
pomifera Herm. n. 417, p. 347 (337), t. 64, f. 1973, 1274. 
pomponia DC. (n. 424), p. 351. 
provincialis Ait. (n. 424), p. 351. 
pumila Jacq. n. 423, p. 351. 


338 (332), t. 62, 


pumilo-arvensis Reich. n. 422, p. 350. 

pyrenaica Gouan. n. 406, p. 340. 

pyrenaica var. Reichb. n. 404, p. 339. 

repens Scop. n. 419, p. 348. 

resinosa Leuj. n. 413, p. 345. 

resinosa Sternb.. = m. 416, p. 347 (337), t. 64, f. 1270. 

reversa Waldst. et Kit. = n. 405, p. 339 (332), t. 62, f. 1249, 
1250. 

reversa Presl. n. 406, p. 340. 

rubella E. B. = n. 404, p. 339. 

rubiginosa E. B. n. 413, p. 345. 

rubiginosa Jacq. n. 418, p. 345. 

rubiginosa L. n. 413, p. 345 (337), t. 64, f. 1266, 1267. 

rubiginosa var. DC. = n. 412, p. 344. 

rubiginoso-canina Meyer. = n. 412, p. 344. 

rubiginoso-pomifera Weilr. — n. 416, p. 347. 

rubiginosa-tomentosa Reichb. — n. 414, p. 346. 

rubiginoso-villosa Reich. — n. 416, p. 247. 

rubrifolia Vill. n. 409, p. 342 (335), t. 64, f. 1975, 1276. 

rubrifolia glandulosa Ser. — n. 410, p. 342. 

rubrifolia montana Gaud. — n. 410, p. 342. 

rubrifolia-pomifera Weilr. — n. 410, p. 342. 

rubrifolia-villosa Reich. — n. 410, p. 342. 

rupestris Crantz. n. 406, p. 340. 

scabriuscula Sm. E. B. — n. 314, p. 346. 

semperflorens Curt. (n. 425), p. 352 (335), 
1289. 

scandens Mill. n. 241, p. 350. 

sempervirens L. n. 421, p. 350 (332), t. 65, f. 1284—1287. 

sepium Thuill. = n. 412, p. 344 (337), t. 63, f. 1264. 

spinosissima L. n. 403, p. 338. 

spinosissimo-pyrenaica Reich. — n. 405, p. 339. 

stylosa Desv. — n. 418, p. 348. 

suavifolia Lightf. n. 413, p. 345. 

sylvestris Crantz. n. 411, p. 343. 

systyla Bastard. — n. 418, p. 348 (335), t. 65, f. 1281. 

tomentosa. Sm. n. 415, p. 346 (337), t. 64, f. 1271, 1272. 

tomentosa var. DC. — n. 414, p. 346. 

trachyphylla Rau. n. 411, p. 343. 

turbinata Ait. X (n. 408), p. 341 (335), t. 63, f. 1257, 1258. 

umbellata Leers. n. 413, p. 345. 

villosa Fl. dan. n. 417, p. 347. 

villosa Sturm. n. 415, p. 346. 


t. 65, f. 1288, 


Rosmarinus L. p. 189. 


officinalis L. n. 227, p. 189 (449), t. 35, f. 658, 659. 


RUBIACEAE Juss. p. 154. 
Rubus L. n. 150, p. 353. 


affinis Weihe et Nees p. 362. 
agrestis W. et N. n. 429, p. 360. 
althaeaefolius Host n. 429, p. 360. 
amoenus Portenschl. n. 435, p. 365. 
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Rubus Bellardi Weihe et Nees n. 440, p. 367 (358), t. 67, f. 1296. 
caesio-Idaeus Meyer = n. 427, p. 359. 

caesius L. n. 498, p. 360 (357), t. 67, f. 1300, 1301; t. 69, 
f. 1815. : 
caesius d. Pseudo-Idaeus Weihe et Nees = n.427, p. 359. 


Ruscus 


candicans Reich. n. 432, p. 363. 

canescens DC. n. 430, p. 361. 

carpinifolius Weihe et Nees n. 433, p. 363. 

cordifolius Weihe et Nees n. 432, p. 363. 

corylifolius Hayne n. 431, p. 362. 

corylifolius Reich. n. 429, p. 360. 

discolor Weihe ct Nees n. 435, p. 365 (358), t. 68, f. 1306, 
1307. 

dumetorum Weihe et Nees n. 429, p. 360 (357), t...67, 
f. 1298, 1299;t. 69, f. 1316. 

fastigiatus Weihe et Nees p. 362. 

foliosus Weihe et Nees n. 438, p. 367 (358), t. 68, f. 1310. 
fruticoso-caesius Lasch. n. 429, p. 360. 

fruticosus L. n. 431, p. 362. 

fruticosus Sm. E. B. n. 435, p. 363. 

fruticosus Weihe et Nees n. 432, p. 363. 

glandulosus Bell. n. 440,.p. 367. , 

Güntheri Weihe et Nees n. 439, p. 367 (557), t. 67, £ 1294, 
1295. 

hirsutus Wirtg. n. 437, p. 366. 

holosericeus Vest. — n. 427, p. 359. 

hybridus Wallr. n. 440, p. 367. 

Idaeus L. n. 426, p. 358 (357), t. 66, f. 1290— 1293. 
macroacanthus W.et Neesn. 436, p. 365 (358), t. 68, f. 1308. 
maerophyllus W. et Neesn. 434, p. 364 (858), t. 68, f. 1305. 
nemorosus Hayne n. 429, p. 360. 

nitidus Weihe et Nees n. 431, p. 262. 

plicatus Weihe et Nees n. 431, p. 36925164695 tool? 
Pseudo-Idaeus Lejeune =n. 427, p. 359 (357), t. 67, f. 1302. 
pubescens Weihe et Nees n. 435, p. 365. 


pygmacus Weihe etNees n. 441, p. 368 (358), t. 67, f. 1297. | 


tadula Weihe et Nees n. 442, p. 368 (358), t. 68, f. 1309. 
rhamnifolius Weihe et Nees n. 432, p. 363. 
Schlechtendalii Weihe et Nees n. 434, p. 364. 
suberectus Anders. p. 362. 
sylvaticus Weihe et Nees n. 433, p. 363. 
thyrsoideus Wimm. n. 432, p. 363 (358), t. 68, f. 1303, 1304. 
tomentosus Borkh. n. 430, p. 361 (358), t. 69, f. 1313, 1314. 


vestitus Weihe et Nees n. 437, p. 366 (358), t. 68, f. 1311. 


villicaulis Weihe et Nees n. 433, p. 363. 

vulgaris Weihe et Nees n. 433, p. 368 (858), t. 69, f. 1317. 
p 1. 

aculeatus L. n. 1, p. 1 (47 

Hypoglossum L. n. 3, p. 2 

Hypophylium L. (n. 2), p. 


SCH 


SALICINEAE L. C., Rich. p. 52. 
Salicornia L. p. 132. 


fruticosa L. n. 149, p. 132 (437). 
macrostachya Moricand n. 149, p. 132. 


Salix Le p. 52. 


acuminata Hoffm. n. 123, p. 112. 

acuminata Koch nach Wimmer = n. 89, p. 89. 
acuminata Koch pro parte = n. 88, p. 88. 

acuminata Tausch. n. 80, p. 83. 

acutifolia Willd. n. 105, p. 99 (68), t. 20, f. 275, 276. 
alba L. n. 69, p. 75 (67), t. 16, f. 175—178. 

albiphila Tausch. — n. 117, p. 108. 

alopecuroides Tausch. = n. 71, p. 77 (68), t. 17, f. 185. 
alpestris Host. n. 79, p. 83. 

ambigua Ehrh. = n. 136, p. 120, t. 24 (61), f. 346, 347. 








|. Salix Ammanniana Willd. n. 110, p. 102. 


amygdalina Host. n. 73, p. 78. 

amygdalina Koch. n. 73 (68), p. 78, t. 17, f. 188—190. 
amygdalina L. var. concolor speciosa = n. 72, p. 17. 
amygdalina-fragilis Neilr. pro parte = n. 72, p. 77. 
amygdalino-fragilis Wimm. =X n. 71, p. 77, 
amygdalino- (triandra-) alba Wimm. = n. 85,.p. 87. 
amygdalino- (triandro-) viminalis Wimm. n. 84, p. 86. 
amygdalino-viminalis Wimm, = n. 86, p. 87. 
Andersoniana E. B. n. 110, p. 102. 

angustifolia Fr. = n. 98, p. 91 (64), t.: 19, f. 250. 
angustifolia Tausch. n. 80, p. 83. 

aquatica Lm. E. B. n. 123, p. 112. 

arbuscula L. n. 79, p. 83 (58), t. 17, f. 210 —216. : 
arenaria Willd. n. 80, p. 83. 

argentea Sm. E. B. n. 138, p. 122. 

attenuata Kerner = n. 118, p. 109 (60), t. 22, f. 312. 
aurita Host. n. 110, p. 102. 

aurita L. n. 127 (61), p. 114, t. 23, f. 329— 322. 
aurita-purpurea Wimm. = n. 129, p. 116. 
aurita-repens Wimm. = n. 136, p. 120. 

aurita-repens Wimm. Denkschr. pro parte. — n. 137, p. 121* 
aurita-repens Wimm. herb. sal. n. 35 u. 36. — n. 137, p. 121° 


= 


- aurito-cinerea Wimm. =X n. 126, p. 114. 


aurito-silesiaca Wimm. = n. 125, p. 113. 

auritoides Kerner = n. 129, p. 116,(62), t. 23, f. 333. 
austriaca Host. — n. 132, p. 118 (62), t. 23, f. 335—338. 
babylonica L. n. 65, p. 73 (68), t. 16. f. 167—170. 
bicolor Ehrh. n. 79, p. 83. 

bifida Wulf. = n. 101, p. 96 (66), t. 20, f. 259. 
bigemmis Hoffm. n. bt eet 

caesia Vill. n. 78, p. 82 (59), t.:17, f. 206—209. 

Caprea L. n. 121, p. 110 (61), t. 22, f. 302805. 
Caprea-cinerea Wimm. = n. 122, p. 111. 
Caprea-silesiaca Wimm. = n. 120, p. 110. 
Caprea-viminalis Wimm. >= 4. latifolia n. 89, p. 89. 
capraeformis Wimm. n. 89, p. 89. 

carnioliea Host n. 141, p. 124. 

cerasifolia Balb. et Noc. n. 113, p. 105. 

cinerea L. n. 123, p. 112 (61), t. 23, f£: 516, 317. 

cinerea Sm. n. 106, p. 99. 

cinerea-longifolia Wimm. œ= n. 90, p. 89. 
cinerea-silesiaca Wimm. — n. 124, p. 113. 
cinereo-aurita Wimm. — n. 126, p. 114. 

cinereo-incana Wimm. ~ n. 97, p. 94. 

eineroides Pok. = n. 124, p. 113 (61), t. 23, f. 321, 322. 
cistifolia Tausch. n. 116, p. 107. 

concolor Host. ~ n. 95, p. 92. 

concolor Host. — n. 96, p. 93. 

coruscans Willd. n. 108, p. 101. 

eoruscans Sturm. n. 19, p. 83. 

cotinifolia E-B. n. 110, p. 102. : 
cuspidata Schultz — n. 62, p. 71 (69), t. 15, f. 159, 160. 
daphneola Tausch. n. 139, p. 123. 

daphnoides Vill. n. 106, p. 99 (68), t. 20, f. 268 — 270. 
daphnoides-caprea Neilr. — n. 107, p. 100. 

dasyclados Wimm. = n. 92, p. 91 (63), t. 19, f. 241—243. 
denudata Tausch. n. 80, p. 83. 

depressa Hoffm. n. 138, p. 122. 

depressa L. = n. 198, p. 115 (58), t. 23, f. 322—326. 
discolor Host. = n. 134, p. 119. 

elaeagnifolia Tausch. — n. 94, p. 92 (64), t. 19, f. 151, 252. 
Elaeagnos Seop.? — n. 102, p. 97. 

elegans Host. n. 113, p. 105. 

Erdingeri J. Kerner >< n. 107, p. 100 (60), t. 20, £.273, 274. 
excelsior Host. — n. 67, p. 74 (67), t. 16, f. 179, 180. 
fagifolia Willd. = n. 120, p. 110 (61), t. 22, f. 308, 309. 





Salix Fenzliana Kerner = n. 74, p. 89 (58), t. 17, f. 191. 


fissa Hoffm. >= n. 95, p. 92. 

flavescens Host. n. 79, p. 83. 

Flüggeana Willd. n. 98, p. 95. 

Forbyana Sm. — n. 96, p. 93 (65), t. 19, f. 247, 248. 
Forsteriana E. B. n. 110, p. 102. 

fragili-pentandra Wimm. = n. 62, p. 71. 
fragili-pentandra Wimm. pro parte = n.'63, p. 71. 
fragilis E. B. — n. 62, p. 71. 

fragilis Host. — n. 63, p. 71. 


fragilis L. n. 64, p. 72 (69), t..15, f. 163 —166. 


fragilis y. polyandra Neilr. — n. 63, p. 71. 

fragilis y. Russeliana Koch pro parte — n; 68, p. 75. 
fragilis-alba Wimm. =- n. 67, p. 74. 

fragilis-alba Wimm. — n. 68, p. 75. 
fragilis-triandra Wimm. — n. 71, p. 77. 
fragilissima Host. n. 64, p. 72. 

fusca Jacq. n. 77, p. 81: 

glabra Scop. n. 108, p. 101 (58), t. 21, fi 277—980. 
glabra-nigricans Kerner — n. 109, p. 102. 

glauca E. B. n. 80, p. 83. 

glauca. L. n. 82, p. 84 (66), t. 17, f. 217, 218. 
glaucescens Host. n. 110, p. 102. 

gracilenta Tausch. — n. 67, p. 74. 

grandifolia Ser. n. 115, p. 107 (60), t. 22, f 315. 
hastata L. n. 113, p. 105 (59),.t. 21, f. 989—294. 
hastata vàr. Wulfeniana Koch n. 108, p. 101. 
hastata-silesiaca Wimm. — n. 114, p. 106: 
hastata-nigricans Sauter <n. 111, p. 104. 


Hegetschweileri. Heer. — n. 112, p.:105 (58, 297, 998), 


MAL tip PANT leks 
heliciflora Tausch. — n. 96,.p. 93. 
Helix Host. n. 141, p. 124. 
Helix Sturm. n. 141, p. 124. 
helvetica Vill. n. 80, p. 83. 
herbacea L. n. 76, p. 80 (58), t. 17, f. 197—199. 
heterophylla Host. n. 127, p. 114. 
hexandra Ehrh. = n. 66, p. 73 (67), t. 16, f. 171—174. 


hippophaéfolia Thuill. n. 84, p. 86 (69), t. 18, f. 227—229. 


hirta E. B. n. 110, p. 102. 


holosericea Willd. = m. 90, p. 89 (63), t. 18, f. 233—235. | 


Hoppeana Willd. n. 73, p. 78. 

Hostii Kerner. — n. 87, p. 88 (64), t. 18, f. 236. 
incana Schrank. n. 103, p. 97 (66), t. 20, f. 264—267. 
incana-aurita Wimm. n. 98, p. 95. 

incana-Caprea Wimm. = n. 97, p. 94. 

incana-cinerea Wimm. n. 99, p. 95. 
incano-daphnoides Wimm. — n. 104, p. 98. 
incano-grandifolia Kerner. — n. 100, p. 96. 


incano-purpurea Neilr. non Wimm. = n. 101, p. 96. 


incano-purpurea Wimm. = n. 102, p. 97. 

intermedia Host. = n. 99, p. 95 (65), t. 20, f. 262, 263. 
Jaequiniana Sturm. n. CUAD: Bi 

Jaquiniana Willd. n. 77, p. 81. 

Jacquinii Host. n. 77, p. 81. 

Kitaibeliana Willd. n. 75, p. 79. 

Kovatsi Kerner. = n. 72, p. 177 (69), t. 17, f. 186, 187. 
Lambertiana Sm. n. 141, p. 124. 

lanceolata DC. et Fries. = n. 89, p. 89. 


lanceolata Fr. pro parte = n. 88, p. 88. 
lanceolata Ser. = n. 97, p. 94. 

lanceolata Sm. = n. 85, p. 87. 

Lapponum L. n. 80, p. 83 (66), t. 17, f. 219—222. 
Lapponum-aurita Willd. — n. 81, p. 84. 
Lapponum-silesiaca Wimm. = n. 117, p. 108. 
latifolia Tausch. n. 80, p. 83. 


ligustrina Host. n. 73, p. 78. 


| Salix littoralis Host. n. 138, p. 122. 


limosa Wahl. n. 80, p. 83. 

livida Wahl. n. 128, p. 115. 

longifolia Host. — n. 87, p. 88. 

longifolia Host nach Wimm. — n. 92, p. 91. 

Ludwigii Schk. n. 113, p. 105. 

lutescens Kerner. = n. 126, p. 114 (61); 42°23; 4, 818, 319. 
macrophylla Kerner. — n. 119, p. 109 (61), t.22, £.306, 307. 
malifolia Besser. n. 128, p. 115. 

malifolia Sm. n. 113, p. 105. 

marrubiifolia Tausch. n. 80, p. 83. | 
Mauternensis Kerner. = n. 134, p. 119 (63), t. 24, £.340—242. 
menthaefolia Host. n. 110, p. 102. 

Meyeriana Willd. — n. 62, p. 71. 
Mielichhoferi Sauter = n. 111, p. 104 (59), t. 21, £.299 —301. 
mirabilis Host. n. 141, p. 124. 

mollissima Ehrh. = n. 86, p. 87 (64), t. 18, f. 232. 
mollissima Sm. = n. 89, p. 89. 

monandra Hoffm. n. 141, p. 124. 

monandra Host. n. 115, p. 107. 

montana Host. pro parte = n. 132, p. 118. 
multiglandulosa Tausch. = n. 117, p. 108. 

multinervis Doll. — n. 126, p. 114. 


Cm 


mutabilis Host. n. 141, p. 124. 


: Myrsinites L. n. 77, p. 81 (59), t. 17, f. 900—205. 


myrtilloides L. n. 139, p. 193 (59), t. 24, f. 350—359. 
myrtilloides: Willd. n. 78, p. 82. ý 
Neitreichii Kerner. = n. 131, p. 117 (62), t. 28, f. 339. 
nepetifolia Presl. >= n. 117, p. 108. 

nigricans E. B. n. 110, p. 102. 

nigricans Reich. n. 110, p. 102. 

nigricans Smith. n. 110, p. 102 (59), t. 21, f. 282—288. 
nivea Seringe n. 80, p. 83. 

oleifolia E. B. n. 123, p. 112. 

oleifolia Ser. n. 98, p. 95. 

oppositifolia Host. n. 141, p. 124. 

ovata Host. n. 110, p. 102, 

palustris Host. = n. 68, p. 75, t. 16 (67), f. 181 —183. 
parietariaefolia Host. n. 110, p. 102. 

parviflora Host. — n. 140, p. 124, (67), t. 24, f. 360—361. 
patula Ser. n. 98, p. 95. 

pentandra L. n. 61, p. 70 (69), t. 15, f. 157, 158. 
pentandra-fragilis Wim. — n. 62, p. 71. 
pentandro-alba Kerner. — n. 66, p. 73. 

phylicifolia fl. dan. n. 110, p. 102. 

phylicifolia Koch. et Reich. n. 79, p. 83. 

phylicifolia L. var. fj. n. 110, p. 102. 

phylicifolia Wulf. n. 108, p. 101. 

phylicifolia hastata Wimm. = n. 112, p. 105. 

plicata, Fries. — n. 137, p. 121 (61), t. 24, f. 348, 349. 
Pokorny cerner 93509, pe EE E 162, 
polymorpha Host. n. 123, p. 112. 

polymorpha Host. — n. 122, p. 111. 

Pontederana Bertol. et Reich. — n. 132, p. 118. 
praecox Hoppe. n. 106, p. 99. 

pratensis Host. n. 138, p. 122. 

prostrata Ehrh. n. 78, p. 82. 

pruinosa Wendl. n. 105, p. 99. 

prunifolia Host. n. 110, p. 102. 

prunifolia L. n. 79, p. 83. 

pulchella Host. n. 79, p. 83. 

pulverulenta Tausch. n. 116, p. 107. 

punctata Sauter. — n. 111, p. 104. 

purpurea L. n. 141, p. 124 (68), t. 24, f. 362, 363. 
purpurea Sturm. n. 141, p. 124. 

purpurea-incana Wimm. = n. 102, p. 97. 
purpurea-repens Neilr. — n. 140, p. 124. 
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Salix purpurea-silesiaca Wimm. = n. 133, p. 118. 


purpurea-viminalis sericea Wimm. = n. 94, p. 92. 
purpureo-Caprea Wimm. Host. — n. 134, p. 119. 
purpureo-cinerea A. cinerescens Wimm. = n. 130, p. 
purpureo-grandifolia Kerner — n. 131, p. 117. 
purpureo-grandifoiia Wimm. — n. 132, n. 118. 
purpureo-nigricans Wimm. — n. 135, p. 119. 
purpureo-viminalis Wimm. rubra latifolia — n. 95, p. 92. 
purpureoides Pok. <n. 133, p. 118 (62), t. 24, f. 343, 344. 
Reichardt Kerner = n. 192, p. 111 (61), t. 23, f. 320. 
repens Koch (excl. var. e. 0.) n. 138, p. 122. 

repens L. n. 138, p. 122, (67), t. 24, f. 253—259. 

repens Reich. n. 138, p. 122. 

repens-aurita Wim. Dksch. p. 371 pro parte. — n. 136, p. 120. 
reticulata L. n. 142, p. 126. 

retusa L. n. 75, p. 79 (58), t. 17, f. 192—196. 

riparia Willd. n. 103, p. 97. 

riphaea Tausch = n. 117, p. 108, 

rivalis Host n. 110, p. 102. 

rosmarinifolia Koch n. 138, p. 122. 

rosmarinifolia Kramer n. 103, p. 97. 

rosmarinifolia L. — n. 93, p. 91. 

rosmarinifolia Reich. n. 138, p. 122. 

rubens Presl n. 116, p. 107. 

rubra Huds. = n. 95, p. 92 (65), t. 19, f. 244—246. 
rubra sericea Koch = n. 94, p. 92. 

rubra fj. purpureoides Gr. et Godr. — n. 96, p. 93. 

rubra ß. viminaloides Gr. et Grodr. = n. 94, p. 92. 
rupestris E. B. n. 110, p. 102. 

Russeliana E. B. — n. 62, p. 71. 

salviaefolia Koch n. 98, p. 95 (65), t. 19, 1.2256,.297. 
sciaphila Tausch n. 84, p. 86. 

semperflorens Host n. 73, p. 78. 

sericans Tausch = n. 88, p. 88 (63), t. 18, f. 237, 238. 
sericea Vill. n. 82, p. 84. 


Seringeana Gaudin - n. 97, p. 94 (65), t. 19, f. 953—255. 
Seringeana Koch = n. 97, p. 94. 


serpyllifolia Scop. n. 75, p. 79. 

Siegertii Pok. — n. 81, p. 84. 

Silesiaca Willd. n. 116, p. 107 (60), t. 22, f. 310, 311. 
silesiaca-aurita Wimmer var. c. — n. 125, p. 113. 
silesiaca-purpurea Wim. — n. 133, p. 118. 

Silesiae Pok. — n. 125, p. 113 (60), t. 23, f. 327, 328. 
Smithiana Willd. = n. 89, p. 89 (63), t. 18, f. 239, 240. 
sordida Kerner — n. 130, p. 116 (62), t. 23, f. 334. 
speciosa Host — n. 71, p. 77. 

sphacelata Sm. n. 128, p. 115. 

sphenocarpa Tausch — n. 117, p. 108. 

sphenogyna Tausch — n. 117, p. 108. 

Starkeana Willd. n. 128, p. 115. 

stipularis Sm. = n. 91, p. 90 (63), t. 19, f. 249. 
stylaris Ser. n. 110, p. 102. 

subalpina Kerner — n. 100, p. 96 (65), t. 20, f. 258. 
subfragilis-alba Kerner = n. 68, p. 75. 
subfragilis-amygdalina Kerner — n. 72, p. 77. 
subglabra. Kerner = n. 109, p. 102 (58), t. 21, f. 281. 
subgrandifolio-Caprea Kerner — n. 119, p. 109. 
subpentandra-fragilis Kerner — n. 63, p. 71. 
subpurpureo-aurita Kerner — n. 129, p. 116. 

130, p. 116. 
subpurpureo-grandifolia Kerner — n. 132, p. 118. 


subpurpureo-cinerea Kerner — n. 


subpurpureo-repens Kerner = n. 140, p. 124. 
subtriandra Neilr. — n. 70, p. 76 (69), t. 17, f. 184. 
subviminalis-purpurea Kern. — n. 96, p. 93. 

sudetica Host n. 80, p. 83. 

Sudetorum Pok. = n. 114, p. 106 (59), t. 21, f. 295—296 
superdaphnoides-Caprea I. Kerner — n. 107, p. 100. 


Salix superfragilis-alba Kerner — n. 67, p. 74. 
| 


supergrandiflora-Caprea Kerner — n. 118, p. 109. 
superincano-purpurea Kerner — n. 101, p. 96. 
superretusa-glabra Kerner — n. 74, p. 19. 
superrosmarinifolio-aurita Kerner — n. 137, p. 127. 
superrosmarinifolio-aurita Kerner — n. 137, p. 121. 
superviminalis-Caprea Kerner — n. 87, p. 88. 
superviminalis-cinerea Kerner — n. 91, p. 90. 
superviminalis-purpurea Kern. — n. 94, p. 92. 
Tauschiana Sieber = n. 117, p. 108 (61), t. 22, f. 313,314. 
tenuiflora Host n. 73, p. 78. 

tenuis Host n. 138, p. 122. 

tetrandra L. n. 62, p. 71. 

tomentosa Host n. 80, p. 83. 

tomentosa Tausch = n. 117, p. 108. 

triandra E. B. n. 73, p. 78. 

triandra L. n. 73, p. 78. 

triandra-cinerea Meyer — n. 90, p. 89. 
triandra-viminalis b. Wimm. = n. 85, p. 87. 

triandra viminalis d. Wimm. = n. 86, p. 87. 
uligininosa Willd. n. 127, p. 114. 

undulata Ehrh. — n. 85, p. 87 (64), t. 18, f. 230, 231. 
Vandensis Forbes = n. 135, p. 119 (63), t. 24, f. 345. 
varia Host n. 73, p. 78. 

venusta Host n. 73, p. 78. 

vestita Pursh n. 122, p. 126. 

viminalis L. n. 83, p. (64) 85, t. 18, f. 224—220. 
viminalis-Caprea Neilr. — n. 88, p. 88. 
viminalis-Caprea Wimm. = n. 87, p. 88. 
viminalis-Caprea a. latifolia Wimm. = n. 88, p. 88. 
viminalis-Caprea b. acuminata Wimm. = n. 85, p. 88. 
viminalis-cinerea Neilr. — n. 90, p. 89. 
viminalis-cinerea Wimm.= n. 92, p. 91. 
viminalis-dasyelados Wimm. = n. 91, p. 90. 
viminalis-purpurea e. Forbyana Wimm. = n. 96, p. 93. 
viminalis-repens Wimm. — n. 93, p. 95. 
viminalis-tetrandra Meyer = n. 84, p. 87. 

violacea Sm. und Andr. n. 105, p. 99. 

viridis Eries ne —400/0, pid. 

vitellina G-n. 69, p. 15. 

Waldsteiniana Willd. n. 79, p. 83. 

Weigeliana Willd. n. 79, p. 83. 

Wichurae Pok. <n. 102, p. 97 (66), t. 20, f. 260, 261. 
Wimmeri Kerner = n. 104, p. 98 (66), t. 20, f. 271, 272. ` 
Wulfeniana Willd. n. 108, p. 101. 


Salsola fruticosa L. n. 152, p. 134. 
SALSOLACEAE Moq. Tand. p. 132. 
Salvia L. p. 188. 


officinalis L. n. 226, p. 188 (460), t. 35, f. 660 — 662. 
rosmarinus Sehleid. n. 227, p. 189. 


Salzwedelia sagittalis Fl. d. Wetter. n. 473, p. 393. 
Sambucus L. p. 165. 


nigra L. n. 196, p. 165 (489), t. 31, £ 541 
racemosa L. n. 197, p. 166 (489), t. 32, f. 


— 543. 
544 — 547. 


SANTALACEAE R. Br. p. 136. 


| Santolina L. p. 148. 


Chamaecyparissus L. n. 171, p. 148 (442), t. 28, £. 455—459. 
ericoides Poir. n. 171, p. 148. 

incana Lam. n. 171, p. 148. 

maritima L. n. 172, p. 148. 

squarrosa Willd. n. 171, p. 148. 

tomentosa Pers. n. 171, p. 148. 


Sarothamnus Wimm. p. 390. 


scoparius Koch n. 469, p. 390. 
vulgaris Wimm. n. 469, p. 390 (442), t. 73, f. 1413—1416. 


Satureja L. p. 197. 





capitata L. n. 232, p. 195. 





Satureja cuneifolia Ten. n. 235, p. 198 (440), t. 35, £ 
2399; P. 198. 
graeca L. n. 237, p. 199. 

hirta Host n. 235, p. 198. 

hyssopifolia Bert. n. 234, p. 197. 
illyrica Host n. 234, p. 197. 

inodora Host n. 237, p. 199. 

juliana L. n. 236, p. 198. 

Kitaibelii Wierzb. n. 234, p. 197. 
montana L. n. 234, p. 197 (440), t. 35, f. 
obovata Lag. n. 235, p. 198. 

oreophila Heuff. n. 234, p. 197. 
parviflora Vis. n. 237, p. 199. 


£ 720, 
— fasciculata Tausch.,n. 


723 — 128. 


pygmaea Sieber n. 234, p. 197. 
spicata Vis. n. 235, p. 198. 
subspicata Vis. n. 234, p. 197. 
tenuifolia Ten. n. 237, p. 199. 
— variegata Host n. 234, p. 197. 
— virgata Vis. n. 235, p. 198. 
Schoberia fruticosa C. A. Meyer n. 152, p. 134. 
Schollera Oxycoccos Roth n. 277, p. 227 
SCROFULARINEAE R. Br. p. 207. 
Serratula conica Lam. n. 179, p. 153. 
Sherardia foetidissima Cyr. n. 180, p. 154. 
SMILACEAE K. Br. p. 1. 
Smilax L. p. 3. 
aspera L. n. 4. p. 3 (472), t 


N 
— aspera L. var. f. n. 5, p. 4. 
— mauritanica Poir. n. 5, p. 4, (472) t. 1, f. 

nigra Willd. n. 5, p. 4. 

SOLANACEAE Bartl. p. 204. 

Solanum L. p. 204. 

Dulcamara L. n. 243, p. 204 (470), t. 36, f. 740 — 743. 
— litorale Raab n. 243, p. 204. 
rupestre Schmidt n. 243, p. 204. 
sodomeum L. n. 244, p. 205 (469), 
Sorbus L. p. 323. 
Arbuscula Poir. — n. 398, p. 327 (470), t. 60, f. 1208. 
Aria, Crantz n. 394, p. 324 (164 u. 467), t. 59, f. 1196 — 
1198. 

Aria-aucuparia Irmisch — n. 398, p. 327. 


= t. 36, £ 744. 


Aria-torminalis Reissek n. 396, p. 325. 

Aucuparia L. n. 399, p. 328 (489), t. 61, f. 1237 -— 1240. 

Chamaemespilus Crantz n. 393, p. 323 (460), t. 59, f. 1202 — 
1206. 

hybrida Fl. dan. n. 394, p. 324. 

hybrida Koch ~ n. 398, p. 327. 

intermedia Pers. n. 395, p. 325. 

latifolia Pers. n. 396, p. 325 (467), t. 60, f. 1210 — 
scandica Fries. n. 395, p. 325 (467), t. 60, f. 1213. 
scandica Lorek. n. 396, p. 325. 

Tommasinii Hladnik n. 397, p. 326. 

torminalis Crantz n. 397, p. 326 (467), t. 59, f£. 1099—1201. 
Spartianthus junceus Link p.589. 


1212. 


Spartium L. p. 389. 

decumbens Jacq. n. 480, p. 398. 

infestum Presl. n. 487, p. 403. 

Junceum L. n. 468, p. 389 (447), t. 73, f. 1409—1412. 
radiatum L. n. 495, p. 408. 

scoparium L. n. 469, p. 390. 


spinescens Bertol. n. 488, p. 404. 

spinosum Host. n. 487, p. 403. 
Spiraea L. p. 370. 
cana W. K. n. 448, p. 372 (447), t. 70, f. 1348—1353. 
chamaedrifolia Jaeq. n. 446, p. 371. 
chamaedrifolia L. n. 447, p. 312 (441), t. 70, f. 1333—1342. 
crenata L. n. 450, p. 373 (445), t. 70, f. 1328— 1332. 


A, Pokorny. 


Osterreichs Holzpflanzen. 


| 
| 
| 





| TEREBINTHACEAE DC. p. 





Spiraea decumbens Koch n. 444, p. 370 (466), 
444, p. 370. 
Hacquetii ©. Koch n. 444, 
hypericifolia L. n. 449, p. 373 (445), t. 70, 
hypericifolia Sehmidt n. 4: i 

441, p. 372. 

447, p. 

449, p. 373. 
pisoviensis Bess. n. 447, p. 372. 
salicifolía L. n. 445, p. 370 (466), t. 70, f. 1318—1320. 
ulmifolia Scop. n. 446, p. 371 (466), t. 70, t. 1321—1323. 
Stachelina DO. p. 153. 

dubia L. n. 179, p. 153 (440), t. 28, f. 438-442. 
rosmarinifolia Reich. n. 179, p. 153. 
Staphylea L. p. 281. 

pinnata L. n. 344, p. 281 (489), t. 5 
STAPHYLEACEAE Lindl. p. 281. 
Stephanocarpus monspeliensis Spach. n. 511, p. 253. 
STYRACEAE Rich. p. 210. 

Styrax L. p. 210. 

officinalis L. n. 251, p. 210 (451), t. 36 
Suaeda Forsk. p. 134. 

fruticosa Vis. n. 152, p. 134 (439), t. 
Syringa L. p. 1:1. 


t. 70, £ 13% 
flexuosa Reich. n. 


f. 1343 — 1347. 


media Schmidt n. 
oblongifolia W. Kit. n. 
obovata W. Kit. n. 


f. 1047, 1048. 


27, f. 386, 387. 


Josikaea Jacq. fil. n. 205, p. 172 2), t. 34, f. 589—591. 
de 4, 


. 172 (45 
— vulgaris L. n. 204, p. 171 (452), t. 34, f. 595, 596. 
93. ` 


Syspone sagittalis Gris. n. 473, p. i 
a? 

Tamarix Dev, p. 270. 
africana Poir. n. 331, p. 270 (437), t. 42, f. 970—972. 
canariensis Webb. et Berth. n. 330, p. 270. 
gallica L. n. 330, p. 210 (431), t. 42, f. 967-—969. 
germanica L. n. 329, p. 269. 
TAMARISCINEAE Desv. p. 269. 
Tagus E. p. 20. 

—  baccata L. n. 95, p. 20 (7 u. 438), t. 2, f. 19—22. 
Tendana Reich. f. p. 196. 


233, p. 196 (444), 
299. 
366, p. 299. 


Piperella Reich. f. n. t. 85, f. 104—107. 
Terebinthus vulgaris Cup. n. 
Teucrium L. p. 184. 
Chamaedrys L. n. 222, p. 186 (468), t. 35, f. 652—655. 
flavum L. n. 223, p. 186 (468), t. 35, f. 648—651. 
fruticans L. n. 225, p. 188 (451), t. 35, f. 656, 657. 
latifolium L. Bot. Mag. n. 225, p. 188. 

Marum L. n. 294, p. 187 (451), t. 35, f. 640— 643. 
montanum L. n. 220, p. 184 (443), t. 35, f. 336—359. 
Políum L. n. 221, p. 185 (468), t. 35, f. 614—647. 
220, p. 184. 


supinum L. n. 
Thestum L. p. 136. 
elegans Rochel n. 155, p. 137 (443), t. 27, f. 394, 395. 


Thuja occidentalis L. p. 12. 
— orientalis L. p. 12. 

Thymbra capitata Gris. n. 232, p. 195. 
— spicata Petter n. 232, p. 195. 

Thymelaea candida Scop. n. 159, p. 139. 

Thymus L. p. 191. 

acicularis W. et K. n. 231, p. 193. 

alpestris Presl et Haenke n. 231, p. 193. 

alpieolus Schur n. 231, p. 192. 

arenarius Bernh. n. 231, p. 194. 

barbatus Opiz n. 231, p. 192. 

bracteosus Vis. n. 230, p. 191 (444), t. 35, f. 641—703. 

capitatus Hoffmsgg. n. 232, p. 195. 

Chamaedrys Fl. dan. n. 231, p. 193. 

ciliatus Opiz n. 231, p. 192. 








Thymus citriodorus Dietr. n. 231, p. 193. | Tilia grandifolia E. B. n. 325, p. 964. 
citriodorus Schreb. n. 231, p. 192. — grandifolia Ehrh. n. 325, p. 264 (481), t. 44, f. 984—992; 
clandestinus Opiz. n. 231, p. 192. | t. 45, f. 994— 1000. X 


clandestinus Schur. n. 231, p. 192. | = grandifolia Ehrh. a, pilosa Ortm. n. 325, p. 264. 





croaticus Pers. n. 233, p. 196. - grandifolia Host. n. 325, p. 264. 


effusus Host. n. 231, p. 193. grandifolia b. nitida Ortm. n. 32 


5, p. : 
ellipticus Opiz.. n. 231, p. 192. | T grandifolia f. laciniata Ortm. n. 325, p. 264. 


exserens Dietr. n. 231, p. 193. grandifolia v. laciniata Mill. n. 325, p. 265. 
inodorus Lejeune n. 231, p. 194. grandifolia-nigra Bayer p. 267, t. 44, f. 993. 
lanuginosus Mill. n. 231, p. 194. Hofmanniana Opiz. n. 325, p. 264. 
pannonicus All. n. 231, p. 194. | hybrida Bechst. n. 325, p. 266. 

pannonicus Dietz. n. 231, p. 193. | intermedia Host. n. 325, p. 265. 

pilosus Opiz. n. 231, p. 192. | intermedia Reich. n. 324, p. 263. 

Piperella All. n. 233, p. 196. | intermedia e. acuminatissima Reich. n. 324, p. 263. 
proeumbens Benth. n. 231, p. 192. | intermedia DC. a. europaea n. 325, p. 266. 
pulchellus C. Meyer. n. 231, p. 192. latebracteata Host. n. 325, p. 264. 
puleherrimus Schur. n. 231, p. 192. | macrophylla Mérat. n. 325, p. 265. 

reflexus Lejeune n. 231, p. 194. : | mandshurica Maximovicz n. 326, p. 
rotundifolius Schur. n. 231, p. 193. microphylla Vent. n. 324, p. 263. 
Serpyllum Fl. dan. n. 231, p- 193. | mollis Ortm. n. 325, p. 265. 
Serpyllum L. n. 231, p. 192 (444), f. 35, f. 666— 696. mollis «. vulgaris Spach. n. 395, p. 265. 
serratus Opiz. n. 281, p. 192. | mollis 0. bracteosa Spach. n. 325, p. 264. 
silvestris Schreb. n. 231, p. 192. | mollis e. leptolepis Spach. n. 325, p. 264. 
striatus Vahl. c. bracteosus n. 230, p. 191. mollis y. E brevipes Spach. n. 325, p. 264. 
subeitratus Schreb. n. 231, p. 192. | mollis petiolaris Spach. n. 325, p. 264. 
subcordatus Vis. n. 233, p. 196. multiflora Ledeb. n. 325, p. 265. 
transsylvanicus Schur n. 231, p. 193. mutabilis Host. n. 325, p. 264. 

virgatus Ten. n. 237, p. 199. | nigra Borkh. p. 267. 

vulgaris L. n. 929, p. 191 (444), t. 35, f. 603 — 665. | nigro-mollis Spach. p. 267. 

Zygis Vis. n. 231, p. 193. : | obliqua Host. n. 325, p. 264. 

©9262 oxycarpa Reich. n. 325, p. 264. 

acuminata Opiz n. 324, p. 263. | oxycarpa leptolepis Reich. n. 325, p. 265. 

alba W. K. n. 326, p. 266. pallida Wierzb. n. 325, p. 266. 

alba var. viridis horti Vindob. p. 267. | g pannonica Jacq. n. 326, p. 266. 

americana W. Ait. p. 267. parvifolia Ehrh. n. 324, p. 263, t. 43, f. 973 — 983. 
angulata Hayne n. 325, p. 264. parvifolia Schmidt n. 324, p. 263. 

argentea Desf. n. 326, p. 266 (481), t. 46, f. 1001— parvifolia Ehrb. a. ovalifolia Spach. variegata Hort. Vind. 

1006. n. 324, p. 263. 

argentea f. virescens Spach. p. 267. parvifolia J. cymosa Reich. n. 324, p. 263. 
argentea-nigra Bayer p. 267, t. 46, f. 1007. | parvifolia J. oligantha Reich. n. 324, p. 263. 
asplenifolia Hortul. n. 325, p. 265. parvifolia-grandy olia Bayer n. 325, p. 266. 





aurea Juengst. n. 325, p. 264. | pauciflora Hayne n. 325, p. 264. 
begonifolia Steven n. 325, p. 264. | pauciflora Hayne n. 325, p. 265. 
bohemica Tilli n. 524, p. 263. petiolaris DC, n. 326, p. 266. 
communis &. parvifolia Spenner n. 324, p. 263. platyphylla Seop. n. 325, p. 264. 
communis 4, grandifolia Spenner n. 325, p. 264. | platyphyllos 6. opaca Wierzb. n. 
corallina Host. n. 325, p. 265. | praecox A. Braun p. 267. 
corallina Reich. n. 325, p. 264. | praecox Host. n. 325, p. 264. 
corallina Reich. n. 325, p. 265. | pyramidalis Host. n. 325, p. 
corylifolia Host. n. 325, p. 264. rotundifolia Vent. n. 326, p. 
corymbosa Ortm. n. 325, p. 264. rubra DC. n. 325, p. 265. 
cucullata Jacq. n. 325, p. 264 | rugosa Host. n. 324, p. 263. 
dasystyla Stev. n. 325, p. 264. silvestris Dsf «a. ovalifolia sive minor Spach. n. 324, 
europaea E. B. n. 325, p. 264. | p- 263. 


325, p. 264. 


europaea Fl. Dan. n. 324, p. 263 | spectabilis Host. n. 325, p. 265. 
europaea Host. n. 324, p. 263. sylvestris Desf. f. cordifolia 1. major Spach. n. 324, 
europaea var. f, 0, e. L. n. 325, p. 264. p- 263, 

europaea var. y. L. n. 324, p. 263. Teksiana T. Bauh. n. 324, p. 263. 
europaea v. ovalifolia Spach. n. 324, p. 263. | tenuifolia Host. n. 325, p. 264. 





europaea v. rotundifolia Spach. n. 324, p. 263. tomentosa Moench. n. 326, p. 266. 
flaccida Host. p. 267. r triflora Puerari n: 325, p. 265. 
flava Volny. n. 325, p. 264. Tucekii Opiz. n. 325, p. 265. 
flavescens A. Braun. n. 325, p. 266. ulmifolia Scop. n. 324, p. 263. 
floribunda A. Braun n. 325, p. 266. | vitifolia Host. n. 325, p. 264. 
foemina Theophr. n. 324, p. 263. — vulgaris Hayne. n. 324, p. 203. 
glabra Vent. p. 267. | TILIACEAE: Juss. p. 262. 


grandiflora Dietr. n. 325, p. 265. | Torminaria Clusii Róm. n. 397, p. 326. 





U. 


7lex L p. 388. 


— europacus L. n. 467, p. 388 (440), t. 73, f. 1407, 1408. 


ULMACEAE Mirb. p. 46. 
Ulmus L. p. 46. 
— campestris L. n. 54, p. 46 (465), t. 12, f. 137—143. 
— cihata Ehrh. n. 55, p. 47. 
=  corylitoha Host. n. 545 p- 16. 
effusa Willd. n. 55, p. 47 (465), t. 12, f. 144, 145. 
glabra Sm. n. 54, p. 46. 
grandifolia Host. n. 54, p. 46. 
hollandica Mill, n. 54, p. 46. 
major Sm. n. 54, p. 46. 
minor Reich. n. 54, p. 46. 
montana Schult. n. 55, p. 47. 
montana Sm. n. 54, p. 46. . 
vetandra Schk. n. 55, p. 47. 
pedunculata Lam. n. 55, p. 47. 
suberosa Ehrh. n. 54, p. 46. 
—  tiliaefolia Host. n. 54, p. 46. 
— tortuosa Host. n. 54, p. 46. 
Unedo edulis Lk. n. 270, p. 222. 


Y. 
Vaccinium L. p 225. 
= Myrtillus L. n. 274, p. 225 (455), t. 37, f. 7983 — 7195. 
— Fr Oxyeoesos np: 
== uliginosum L. n. 2 
Vachellia Farnesiana Wight et Arn. (n. 519), p. 426. 
VERBENACEAE Juss. p. 199. 
Veronica L. p. 207. 


— frutescens Scop. n. 247, p. 207. 


Veronica fruticans Jacq. n. 248, p. 208. 

— fruticulosa L. n. 247, p. 207 (443), t. 28, f. 468 — 472. 

—  fruticolosa «. azurea Neilr. n. 248, p. 208. 

—  fruticolosa f. rosea Neilr. n. 247, p. 207. 

saturgotdes Vis. n. 249, p. 208 (443), t. 28, f. 473 — 475. 

— saxatilis Scop. n. 248, p. 208 443) t. 28, f. 464 — 467. 
Viburnum L. p. 162. 

— Lantana L. n. 194, p. 163: (464), t. 30, f. 

— Opulus Ts. n. 193, p. 162 (479), t. 31, f. 5 

— Tinus L.n. 195, p. 164 (453), t. 31, f. 539, 540. 
Vinca L. p. 175. 


532 — 535. 
36 — 533. 


— herbacea W. K. n. 209, p. 176 (480), t. 34, £ 600—692. 


76 
— major L. n. 210, p. 176 (452), t. 34, f. 592—594. 
51), 


ccc Minor Inn, 208; pallor dodge te 344.65972590, 
==. Winter Hort Pests a, 209, p, 176: 
Viscum L. p. 232. 
— album L. n. 282, p. 232 (473), t. 38, f. 844—840. 
—  Oxycedri DC. n. 283 (437), p. 238. 
Vitex L. p. 200. 
— Agnus castus L. n. 238, p. 200 (482), t. 36, f. 
Vitis L. p. 284. 
—  hederacea Willd. (n. 349), p. 286. 


—  Labrusca Scop n. 348, p. 284. 


129 


quinquefolia Lam. (n. 349), p. 286. 
— silvestris Gmel. n. 348, p. 284. 
— winifera L. n. 348, p. 284 (479), t. 53, f. 1100 — 1105, 


2. 
Zizyphus Tourn. p. 287. 
— Paliurus Willd. n. 352, p. 288. 
— Sativa Desf. n. 351, p. 288. 
— sylvestris Seg. n. 3: 


vulgaris Lam. n. 3i . 1064 — 1066. 
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Fig. 14, 15. Ruseus Hypophyllum L. 


Fig. 16—18. Phoenix dactylifera L. 
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Fig. 1—3. Smilax aspera L. 
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A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen 


19. 


Naturselbstdruck. Aus der k. k, Hof- und Staatsdruckerei. 
Fig. 19—22. Taxus baccata L. 29—31. Juniperus Oxycedrus L. 
Fig. 23, 24. Juniperus communis L. . 32, 33. Juniperus Sabina L. 

Fig. 25—27. Juniperus communis L. var. nana Willd. ig. 34, 35. Juniperus phoenicea L. 
Fig. 28. Juniperus Oxycedrus L. var. macrocarpa Sibth. 36, 37. Cupressus sempervirens L. 









































A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 


40. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 


Naturselbstdruck. 
Fig. 41. Pinus Pinaster Solander. Fig. 44. Pinus Cembra L. 


Fig. 42. Pinus Pinea L. 


Fig. 43. Pinus halepensis Miller. 
Fig. 48, 54, 55. Abies Larix Lam. 


Fig. 45. Pinus Strobus L. 


Fig. 38. Pinus sylvestris L. 
Fig. 46, 49, 51. Abies alba Miller. 


Fig. 39. Pinus mughus Scop. 


Fig. 40. Pinus Laricio Poir. 
Fig. 47, 50, 52, 53. Abies Picea Miller. 
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Fig. 66, 67. Betula pubescens Ehrh. 
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. 65. Betula pubescens Ehrh 
Fig. 71—73. Betula nana L 
Fig. 74, 75. Betula alba L. 
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Fig. 63, 64. Betula intermedia Thom. 
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Fig. 61. Betula alba L. var. verrucosa Ehrh. 


Fig. 56—58. 
Fig. 59, 
Fig. 62. Betul 
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Naturselbstdruck. 














A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 


Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 


Fig. 76, 77. Alnus viridis De C. Fig. 81. 82. Alnus incana De C. 
Fig 78—80. Alnus rugosa Spr. Fig. 83, 84. Alnus pubescens Tausch. 
Fig. 85. Alnus glutinosa Gaertn. 
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Fig. 89, 90. Carpinus duinensis Scop. 
Fig. 91—97. Carpinus Betulus L. 
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Naturselbstdruck Aus der k. k. ilof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 98. Corylus Avellana L. 
Fig. 99. Corylus tubulosa L. 
Fig. 100, 101. Corylus Colurna L. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k, Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 102, 103, 103 a. Quercus sessiliflora Sm. 104—100. Quercus pedunculata Ehrh. 
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Naturselbstdruck. 
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107—109. Quercus pubescens Willd. 
110. Quercus Cerris L. var. pinnatifida. 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 111. Quercus Cerrís L. var. sinuata. 


Fig. 119—114. Quercus Pseudosuber Santi. 




















A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 
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Naturselbstdruck. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


115. Quercus conferta W. K. 


Fig. 119—123. Quercus ilex L. 
116—118. Quercus suber L. 


Fig. 124—128. Quercus coccifera L. 








A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


129, 130. Castanea sativa Mill. 
131—137. Fagus sylvatica L. 
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145, 146. Ulmus effusa Willd. 
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Naturselbstdruck. 








Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 147—149. Morus alba 1. 
Fig. 150, 151. Morus nagra L. 








A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 





Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 


Fig. 152, 153. Morus rubra L. Bier ; 5. Celtis australis L. 56, 157. Ficus Carica L. 
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Fig. 163, 164. Salix fragilis L. b. concolor Neilr. 
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Fig. 


. Salix pentandra L. 


Tat 
59, 160. Salix cuspidata Schultz. 
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A. Pokorny, Osterreichs Holzpflanzen 


Naturselbstdruck. 
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Fig. 258. Salix subalpina Kern. 
Fig. 259. Salix bifida Wulf. 
Fig. 260, 261. Salix Wichurae Pok. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


271—280. Salix glabra Scop. "ig. 289—294. Salix hastata L. 

281. Salix subglabra Kern. “o, 295—296. Salix Sudetorum Pok. 

282—288. Salix nigricans Sm. cum varietatibus. Fig. 297, 298. Salix Iegetschweiler? Heer. 
Fig. 299—301. Salix Mielichhofer? Sauter. 
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Fig. 333. Salix auritoides Kern. 
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g. 372. Populus villosa Lang. 
. 973—315. Populus tremula L. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 376—380. Populus pyramidalis Rozier. Fig. 381—383. Populus nigra L. 384, 385. Populus monilifera Ait. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 


Fig. 386, 387. Suaeda fruticosa Vis. Fig. 400, 401. Laurus nobilis L. Fig. 412, 413. Daphne Blagayna Freyer. 
Fig. 388, 389. Passerina hirsuta L. Fig. 402, 403. Daphne Mezereum L. Fig. 414—416. Daphne striata Tratt. 
Fig. 390, 391. Eurotía ceratoides Meyer. Fig. 404, 405. Daphne Laureola L. Fig. 417—419. Daphne Cneorum L 

Fig. 392, 393. Halimus portulacoides Wallr. Fig. 406, 407. Daphne alpina L. Fig. 420—424. Elarcagnus angust 

Fig. 394, 395. Thesium elegans Roch. Fig. 408, 409. Daphne Gnidium L. Fig. 425—427. Hippophaé rhamnoides L. 
Fig. 396—399. Osyris alba L. Fig. 410, 411. Daphne collina Sm. Fig. 428. Plantago Cynops L 








A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 


Naturselbstdruck. 

Fig. 429—434. Diotis candidissima Def. 
Fig. 435—437. Phagnalon saxatile Cass. 
Fig. 488—442. Staehelina dubia L. 

Fig. 443—445. Artemisia arborescens L. . 
Fig. 446—448. Artemisia camphorata Vill. 


Fig. 449—452. Artemisia Abrotanum L. 

Fig. 453, 454. Artemisia paniculata Lam. 

Fig. 455—459. Santolina Chamae- 
cyparissus L. 


Fig. 460—463. Gnaphalium italicum Roth. 


Fig. 464—467. Veronica saxatilis Scop. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 468—472. Veronica fruticulosa L. 
Fig. 473—475. Veronica saturejoides Vis. 
Fig. 476—480. Daphne glandulosa Bert. 
Fig. 481—486. Daphne petraea Leyb. 
Fig. 487—490. Globularia cordifolia L. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerel. 


Fig. 491—494. Lonicera Caprifolium L. Fig. 504—507. Lonicera Periclymenum L. 
Fig. 495—498. Lonicera implexa Ait. Fig. 508—510. Lonicera pyrenaica L. 


Fig. 499—503. Lonicera etrusca Santi. Fig. 511, 512. Lonicera alpigena L. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 513—516. Lonicera Xylostewm L. dom ds 6. Lomicera coerulea L. 
Fig. 517—519. Lonicera tatarica L. uut 531. Linnaea borealis L. 
Fig. 520—522. Lonicera nigra L. ig. t 5. Viburnum Lantana L. 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
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Fig. 542, 543. Sambucus nigra L. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 544, 545. Sambucus racemosa L. . 556—561. Olea europaea L. 

Fig. 516, 547. Sambucus racemosa L. var. laciniata. . 562, 563. Phillyraea latifolia L. var. stricta. 

Fig. 548—550. Jasminum fruticans L. . 564—566. Phillyraea latifolia L. var. ilicifolia. 

Fig. 551, 552. Jasminum officinale We 567—569. Phillyraea media Reich. var. ilicifolia. 
Fig. 553—555. Putoria calabra Pers. 570—573. Phillyraea media Reich. var. angustifolia. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 574—519. Fraxinus excelsior L. Fig. 580—584. Fraxinus Ornus L. 
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Naturselbstdruck. 
.614—18. Prasium majus L. . Teucrium Políum L. Fig. 669—72. Th.S. A. pulegíoides. 
. Ballota Pseudodic-" Fig. 64 - Teucrium flavum L. Fig. 6073—76. — „ montanus. 
tamnus Benth. "ig. 62 5. LeueriumChamaedrys L. Fig. 677—79. — , nummularius. Fig. 704 7. Tendana Piperella R. 
4. Phlomis fruticosa L. Pi . Teucrium fruticans L. Fig. 6080—83. y COMOSUS. . Coridothymus capi- 
8. Lavandula vera DC. r 658, 59. RosmarinusofficinalisL. Fig. 684, 85. . angustifolius tatus Reich. f. 
. Lavandula Spica DO. Fig. 660—62. Salvia officinalis L. dalmaticus. yj . Micromeria Juliana B. 
. Hyssopus officinalis L. Fig. 603—065. Thymus vulgaris L. Fig. 686, 87. humifusus. "ig. 717—19. Meer. graeca Benth. 
- Teucrium montanum L. Fig. 666—96. —  Serpyllum L. Fig. 688, 89. » genuinus. "ig. 720—922. Satureja cuneifolia T. 
3. Teuerium Marum L. Fig. 666—68. —S.A.latifolius vulgaris. Fig. 690 92. » glabrescens. Fig. 723—28. Satureja montana L. 


— bracteosus Vis. 
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Naturselbstdruck Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


ig. 729—731. Vitex Agnus castus L. 

ig. 789—734. Moltkia petraea DC. 

ig. 735, 736. Lithodora graminifolia Gris. 
. 781—789. Convolvulus Cneorum L. 
. 140—748. Solanum Dulcamara L. 


|. Solanum sodomewm L. 
— 147. Lycium barbarum li. 
-750. Lycium europaeum L. 
Diospyros Lotus L. 
5. Styrax officinalis L. 
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Naturselbstdruck. 


ig. 756, 757. Bruckenthalia spiculiflora Reich. 
ig. 758, 
, 760, 


159. Erica scoparia L. 
161. Erica cinerea L. 
163. Erica multiflora L. 
Erica verticillata Forsk. 
Erica mediterranea L. 
767. Erica carnea L. 
769. Menziesia coerulea L. 


. 1710—7783. Erica Tetralix L. 


Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
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Fig. 
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Erica arborea L. 

Calluna vulgaris Salisb. 

Arbutus Unedo L. 

Andromeda polifolia L. 
Arctostaphylos alpina Spr. 
Arctostaphylos officinalis W. et 
Gr, 

Vaccinium Myrtilins. L. 
Vaccinium Oxyeoccos L. 
Vaccinium Vitis idaea L. 


808. 809. 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


805—809. 
810—813. 
814—816. 
817—819. 
820—823. 
824—821. 


828—831.' 


832—830. 


Vaccinium uliginosum L. 
Azalea procumbens ER 
Rhododendron ferrugineum L. 
Rhododendron myrtifolium Sch. 
et K. 

Rhododendron Chamaecistus L. 
Lihododendron: hirsutum L. 
Rhododendron intermedium 
Tausch. } 

Ledum palustre L. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
Fig. 837—840. Hedera helix L. . 847, 848. Cornus sanguinea L. 
Fig. 841—843. Cornus mas L. Mo. 849. Cornus alba L. 
Fig. 844—846. Viscum album L. . 850—852. Loranthus europaeus L. 








859. 


Nafurselbstdruck. Aus der k. k, Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 853—855. Ribes Grossularia L. io. 859. Ribes rubrum UL. Fig. 861, 862. Ribes spicatum Robs. 


Fig. 856—858. Ribes alpinum L. Fig. 860. Ribes petraeum Wulf. Fig. 863. libes nigrum L. 








A. Pokorny, 


Naturselbstdruck Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 864—866. Clematis Flammula L. Fie. 871—874. Clematis Vitalba L. 
Fig. 867—870. Clematis Viticella L. Fig. 875—881. Atragene alpina li. 


Fig. 882—884. Clematis Viticella L. 
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892. 


Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 885, 886. Berberis vulgaris 1. ig. 897—899. Farsetia triquetra DC. ". 912—916. Cistus incanus L. 
Fig. 887—889. Cheiranthus Cheiri L. "jpg. 900. Brassica mollis Vis. , 917—991. Cistus creticus Bert. 


Fig. 890, 891. Matthiola incana R. Br. ig. 901, 902. Iberis garrexiana All. , 929—924. Cistus albidus L. 
Fig. 892, 893. Reseda suffrutieulosa L. "ig. 908—907. Capparis spinosa L. " 925—927. Cistus monspeliensis L. 


Fig. 894—896. Matthiola tristis R. Br. ig. 908—911. Cistus salvifolius L. ` . 928—930. Cistus laurifolius L. 
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932 


Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Helianthemum Fumana Mill. Fig. 943. Helianthemum hirtum Pers. , 962 —63. IIypericum Coris L. 


Helianthemum thymifolium Bertol. Fig. 944—48. Helianthemum polifolium DC. . 964— 66. Myricaria germanica Dsv. 
940—42 ae arabicum Pers. Fig. 949—595. Helianthemum vulgare Gaertn. ". 967— 69. Tamarix gallica L. i 
C 12. Helianthemum oelandieum W ahlbg. Fig. 956—58, Hibiscus syriacus L. Pig. 970—772. Tamarix africana Poir. 
e, 059—61. Androsaemum officinale All. 
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Fig. 982. var. triloba A. Braun. 


Pig. 973—98 
Fig. 974—976. var. ovalifolia Spach. 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 994—1000. Tilia grandifolia Ehrh. Fig. 994—997. var. vitifolia Host. Fig. 998—-1000. var. asplenifolia Hortul. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdrucker ei. 


Fig. 1001—1006. Tilia argentea Fig. 1007. Tilia argentea-nigra Bayer. 








Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
1014. Citrus medica L. 
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Citrus Aurantium L. 
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Fig. 1008 


Naturselbstdruck. 


A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 








A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 


Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1018—1022. Acer Pseudoplatanus L. . 1023—1026. Acer opulifolium Vill. Fig. 1027, 1028. Acer platanoides L. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1029—1033. Acer campestre L. ig. 1034—1038. Acer monspessulanum L. Fig. 1039—1042. Acer tataricum L. 
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1050. 


Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1043, 1044. Aesculus Hippocastanum L. - 1046—1048. Staphylea pinnata L. 
Fig. 1045. Aesculus rubicunda DC. Fig. 1049 —1053. Polygala Chamaebuxus L. 

















Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Evonymns latifolius Scop. 


Evonymus europaeus L. 


1060. 1061. 
Fig 1062, 1063. 


Fig. 
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Aquifolium l. 
Evonymus verrucosus Scop. 
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Fig. 1058, 1059. 
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A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 
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A. Pokorny, Osterreichs Holzpflanzen Taf. 52. 
1064. 


1066. 





1086. 1087. 1085. 














Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


. 1075—1082. Rhamnus saxatilís Jacq. 
. 1083—1088. Rhamnus infectoria L. 
. 1089, 1090. Rhamnus alpina L. 

. 1091. 1092. Rhamnus pumila L. 


1093, 1094. Rhamnus Alaternus L. 
". 1095, 1096. Rhamnus rupestris Scop. 


Fig. 1064—1066. Zizyphus vulgaris Lam. 
Fig. 1067—1071. Paliurus aculeatus Lam. 


Fig. 1072—1074. Rhamnus cathartica L. . 1097—1099. Rhamnus Frangula L. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 
Fig. 1100—1105. Vitis vinifera L. Fig. £108—1111. Euphorbia spinosa L. 
Fig. 1106, 1107. Empetrum nigrum L. Fig. 1112—1115. Euphorbia dendroides L. 


Fig. 1116—1119. Buxus sempervirens L. 
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Naturselbstdruck. q Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1120, 1121. Ampelopsis hederacea. Michx. . 1124 a, b, c. Pistacia vera L. 
Fig. 1122, 1123. Juglans regia L. . 1125—1127. Pistacia Terebinthus L. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1128, 1129. Pistacia Lentiseus L. Fig. 1133— 1135. Rhus typhina L. 
Fig. 1130, 1131. Rhus toxicodendron L. Fig. 1136, 1137. Rhus Cotinus L. 
Fig. 1132. Rhus Coriaria L. Fig. 1138, 1139. Alanthus glandulosa Dest. 
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Naturselbstdruck. Aus der k, k. Hof- und Staatsdruckerei. 


1140—1143. Myrtus communis L. Fig. 1147, 1148. Philadelphus coronarius L. Fig. 1152—1154. Cotoneaster tomentosa Lindl. 
g. 1144—1146. Punica Granatum L. Fig. 1149—1151. Cotoneaster vulgaris Lindl. Fig. 1155—1158. Mespilus germanica L. 




















und Staatsdruckerei. 


© 
= 
E 
E 
E 
3 
< 


343 
Sei 
43 E 
= E 
Fe 
US 
ES 
E 
$$ 
S a 
na ee 
= S 
er 
SE 
E 
Go 
ad e 
pr. b. 
rei e 
E 
an 
SES 
E ut: 
xd 
Ep th 
EE 
E E 


3 
4 
kd 
= 
R 
8 
ES 
x 
= 
& 
Ru 
E 
S 
= 
© 
e 
Ed 
E 
= 


Fig. 1178 


Tolzpflanzen 
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Fig. 1159—1165. Crataegus Oxyacantha 1. 
Fig. 1166—1171. Crataegus monogyna Jacq. 


A. Pokorny, Österreichs 


Naturselbstdruck. 
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Fig. 1185, 11 


A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Naturselbstdruck. 


1206. Sorbus Chamaemespilus Crantz. 


Fig. 1202 


1201. Sorbus torminalis Crantz. 


Fig. 1199 


1198. Sorbus Aría Crantz. 


Fig. 1196 











Hof- und Staatsdruckerei. 


Aus der k. k. 


1212. Sorbus latífolia Pers. 


Sorbus auriculata Pers. 


Fig, 1209. 
Fig. 1210 


Fries. 


$ 
"S 
S 
S 
E 
> 
x 
3 
ES 
S 
RQ 


Fig. 1213. 


4 A 
; 5% } d i 
> oS aa ee — X 
co. AA x wi. 
Sy SO) be : : DN 
UM S ch Ss N X 2 $ N Se. 
co : ae SS : BS NC 


Sorbus hybrida L. 
Sorbus arbuscula Poir. 


Fig. 1208. 
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Naturselbstdruck. 
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A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 
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Naturselbstdruck Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


ip. 1214—1217. Cotoneaster Pyracantha Spach. Aronia rotundifolia Pers. 


ie. 1218—1221. Dryas octopetala dës 
io. 1222—1225. Poterium spinosum Wild. 


. Aronia cretica Pers. 
0. Sorbus Aucuparia L. 


jg. 1226—1229. Cydonia vulgaris ¡by . Sorbus domestica L. 
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1243. É 1250. 


Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1243, 1244. Rosa lutea L. Fig. 1251, 1252. Rosa alpina L. 
. 1245—1248. Rosa pimpinellifolia Lam. Fig. 1253, 1254. Rosa einnamomea L. 
». 1249, 1250. Rosa reversa W. Kit. Fig. 1255, 1256. Rosa gentilis Sternb. 











Taf. 63. 


1265. 


Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdrutkerei, 


Fig. 1257, 1258. Rosa turbinata Ait. Fig. 1263. Rosa alba L. 


Fig. 1259—1262. Rosa canina L. Fig. 1264. Rosa sepium Thuil. 
j Fig. 1265. Rosa centifolia L. 











A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 








Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1266, 1267. Rosa rubiginosa L. . 1271, 1272. Rosa tomentosa Sm. 
Fig. 1268, 1269. Rosa cuspidata M. B. ig. 1273, 1274. Rosa pomifera Herm. 
Fig. 1270. Rosa resinosa Sternb. ig. 1275, 1276, Rosa rubrifolia Vill. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1277, 1278. Rosa hybrida Schl. Fig. 1282. Rosa gallica L. 

Fig. 1279, 1280. Rosa arvensis Huds. Fig. 1283. Rosa Jundzilliana Bess. 

Fig. 1281. Rosa systyla Cast. Fig. 1284—1287. Rosa sempervirens L. 
Fig. 1288, 1289. Rosa semperflorens Curt. 
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vd 
L3 
3 
o 

S 

D 
E 
3 

"S 
E: 

Q 

Dr] 

o» 

a 

v 


Fig. 1290 
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A. Pokorny, Österreichs 
Naturselbstdruck. 
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Aus der k. k. Hof- 


Naturselbstdruck. 


Fig. 1198, 1299. Rubus dumetorum W. et N. 


Rubus Güntheri W. et N. 


1296. Rubus Bellardi W. et N. 


Fig. 1297. 


5. 


Fig. 1294, 129 


Fig. 


ig. 1300, 1301. Rubus caesius L. 
Fig. 1302. Rubus Pseudo-Idaeus Lej. 
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Rubus pygmaeus W. et N. 
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A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 
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Naturselbstdruck. V Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 


Fig. 1308. Rubus thyrsoideus Wim. var. cordifolius W. et N. Fig. 1307. Rubus discolor W. et N. var. genuinus. 
Fig. 1304. Rubus thyrsoideus Wim. var. candicans W. et N. Fig. 1308. Rubus macroacanthus W. et N.. 
Fig. 1305. Rubus macrophyllus W. et N. Fig. 1309. Rubus Radula W. et N. 
Fig. 1306. Rubus discolor W. et N. var. pubescens W. et N. Fig. 1310. Rubus foliosus W. et N. 
Fig. 1311. Rubus vestitus W. et N. 


Alle Figuren dieser Tafel sind photographisch auf die Hälfte der linearen Ausdehnung reducirt. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1312. Rubus plicatus W. et N. Fig. 1315. Rubus caesius L. 
Fig. 1113, 1314. Rubus tomentosus Borkh. Fig. 1316. Rubus dumetorum W. et N. 
Fig. 1317. Rubus vulgaris W. et N. i 








Amygdalus communis L. 
Amygdalus nana L. 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerci. 
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360, 1361. Persica vulgaris Mill. 
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Spiraea chamaedr 
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Spiraea ulmifolia Scop. 


Spiraea decumbens 
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A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 


Fig. 1318—1320. Spiraea salicifolia L. 


Fig. 1321—132 
Fig. 1324 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


y RN) 


Fig. 1374—1376. Prunus domestica L. 
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Prunus insititia L. 
Prunus spinosa L. 


A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 
Fig. 1362—1364. 
Fig. 1365—1371 


Naturselbstdruck. 
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A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 
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Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
. 1389—1393. Prunus Cerasus L. 
ig. 1394, 1395. Prunus avium L. 
1397. Prunus Padus L. 


Naturselbstdruck. 


Fig. 1377, 1378. Prunus cerasifera Ehrh. 
Fig. 1379—1384. Prunus Ohamaecerasus Jacq. 
. 1396 


Fig. 1385—1388. Prunus prostrata Labill. 








A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 











Naturselbstdruck. ‚Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 
Fig. 1898. Prunus Laurocerasus L. à Fig. 1407, 1408. 
Fig. 1401, 1402. Prunus Mahaleb L. Fig. 1409—1412 
Fig. 1403— 1406. Anagyris foetida L. Fig. 1413—1416 


Ulex europaeus L. 
. Spartium junceum L. 


. Sarothamnus vulgaris Wimm. 








A, Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. | | Taf. 74. 


1433. 1434. 1435. 


1419, 1420. 1421. 1422. 1439. 1440. 1441, 
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1428. 
1429. 1430. 


EA 


1465. 1466. 
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1467. 


1472. 1476. 


1456. 1457. 





Naturselbstdruek Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1417—1422. Genista procumbens W. et K. Fig. 1442—1457. Genista tinctoria L. 
Fig. 1423—1430. Genista pilosa L. Fig. 1458—1471. Genista ovata W. et Kit. 
Fig. 1431, 1432. Genista pulchella Vis. Fig. 1472—1478. Genista sagittalis L. 
Fig. 1433— 1438. Genista sericea Wulf. Fig. 1479—1484. Genista germanica L. 
Fig. 1439— 1441. Genista triangularis Willd. Fig. 1485—1487. Genista anglica L. 

Fig. 1488—1500. Genista sylvestris Scop. 
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Naturselbstdruck. * P 
rselbstdruc. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1501—1503. Oytisus Laburnum L. Fig. 1504—1506. Cytisus alpinus Mill. Fig. 1507—1509. Cytisus Weldeni Vis. 








A. Pokorny, Osterreichs Holzpflanzen. 
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1511. 


Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1510, 1511. Cytisus Nezlreichi Pok. ; Fig. 1532—1535. Oytisus monspessulanus L. Fig. 1555—1557. Oytisus infestus Guss. 
Fig. 1512—1520. Oytisus sessilifolius L. Fig. 1536—1543. Cytisus hirsutus L. Fig. 1558—1560. Cytisus spinescens Sieb. 


Fig. 1521, 1522. Oytisus nigricans-L. Fig. 1544—1549. Cytisus supinus L. Fig. 1561—1563. Cytisus purpureus Wulf. 
Fig. 1523—1531. Cytisus austriacus L. Fig. 1550—1554. Cytisus radiatus Koch. Fig. 1564—1566. Cytisus argenteus L. 











- A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1567—1569. Ononis Natrix L. . 1584—1586. Ononis hircina Jacq. 
Fig. 1570—1572. Ononis rotundifolia L. . 1587—1591. Ononis repens L. 
Fig. 1573—1576. Ononis Columnae All. . 1592, 1593. Ononis antiquorum 1. 
Fig. 1577—1580. Ononis minutissima L. . 1594—1601. Dorycnium pentaphyllum Scop. . 1610, 1611. Coronilla vaginalis Lam. 
Fig. 1581—1583. Ononis spinosa L. var. latifolia . 1602. Colutea arborescens Li. . 1612—1617. Coronilla minima L. 


Neilr. . 1618, 1619. Coronilla Emerus L. 


1603. Colutea eruenta Ait. 
1604, 1605. Coronilla juncea lL. 
1606—1609. Coronilla stipularis Lam. 








A. Pokorny, Osterreichs Holzpflanzen 


1622. 





Naturselbstdruck. : Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


1621. Gleditschia triacanthos L. Fig. 1629— 1627. Robinia Pseudacacia L. Fig. 1628—1631. Anthyllis Barba Jovis L. 








A. Pokorny, Österreichs Holzpflanzen Taf. 79. 
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Naturselbstdruck. Aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerei. 


Fig. 1632, 1633. Acacia Julibrissin Willd. Fig. 1635 a, b, 1636. Ceratonia siliqua Jus 
Fig. 1634. Cercis Siliguastrum L. Fig. 1637, 1638. Acacia lophantha Willd. 
Fig. 1639, 1640. Acacia Farnesiana Willd. 


























| 
| 


\ 


A Sane 
ie 


80 


b! 
| 


LE 


| 
E Zeg 
| 


1. Wiener Voll. 


H 


dE 
































A. Pokorny, Dester 











DEER 


F 
{ 
E 


ee 















































| 
| 
| 
| 





ale 



































* 


r 
in 





nee 


Ee 











eet uf 

















SA 








à; 
















































